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EN uf diefes Journal fann man bey. allen Poſtaͤmtern, Intelligenz⸗ 
Adreß- und Zeitungs⸗ Comtoiren unterzeichnen, welche: fodann: die 
: Erempfare von dem Königlichen Preuß. Grenz⸗Poſtamte zu Eileich 
verſchreiben, und folche von diefem zu 4 Thaler jährlich erhalteır werden, Die 
"Subferibenten aber bezahlen 5 Thaler, und erhalten fie dagegen poſtfrey. 
Man kann in jedem Monate ‚antreten, wenn man die ‚vorigen Stüsfe mit: 
nimmt ; einzelne Stuͤcke werden gar nicht verlaffen. Die Buchhandlungen 
' wenden: fich mit ihren Beftellungen unmittelbar an den Herausgeder; andere 
Subſeribenten aber nur- dann, wenn das ihren naͤchſte Poſtamt ze. entweder 
die Beſtellung nicht beſorgen will, oder den Preis von 5 Thaler erhöhen foll: 
te. Ben folhen unmittelbaren Beftellungen muß die Bezahlung mit vier 
Rthlr. in Louisd'or zu 5 Thaler gleich bengefüge, und Anweifung gegeben 
"werden, wohin die Eremplare addreffire werden follen, damit es Feiner wei: 
teen Correfpondenz und Berechnung. bedürfe, der Befteller aber in diefem 
Falle das Porto für die Exemplare felbft tragen, doch wird man dafür fors 
gen, fie ihm auf dem bequemften Wege zuzufenden, Aber fein Exempl. von 
Buchhandlungen nimmt, muß fich mit diefen über die Art der VBerfendnng 
vereinigen, denn man fann nicht verlangen, daß einzelne Stücfe monatlich 
mit dee Poſt franco überfchickt werden follen. “Briefe und Gelder erbittet 
ſich der Herausgeber poſtfrey. Diejenigen, welche vor dem 25ten Deebr. v. 
J. unterzeichnet haben, bezahlen halbjaͤhrig einen halben Louisd'or und erhal⸗ 
ten dafür ihre Eremplare auf Schreibpapier, portofrey, und wit den be 
fien Kupferabdruͤcken auf befierem Papiere, Wer nach Diefer Zeit ein 
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Exemplar beſtellt 2 ‚gber mach jcht beſtellt, Bann kein andres als auf ger 
wöhnlichem Drudpapiert und mit Kupferabdruͤcken, die, fo wie die Sing⸗ 
Compoſitionen, Auf ſchlechterm Papiere abgezogen find; für dieſes Jabr 
erhalten. Die aber, welche für fünftiges Jahr fubferibiren wollen ( Diefes 
gilt auch von denen, welche vor den 25ten Decbr. 1783 unterzeichnet haben) 
muͤſſen ihre, Eremplare vor Ende Oct. d. J. beſtellen laſſen, meil nur fo 
viel feines Papier für dieſes Werk gemacht wird, "als Subferibenten ſich 


gefunden haben. 


2 
€ 





1. Hr. 5. B. zu B. der mir unterm roten Sept. v. J. einen Beytrag 
für diefes Journal überfandt bat, wird bey Durchlefung meines Plans vom 
Sten May finden, daß ich nur folche Nachrichten für die hiſtoriſche Chronik 
gebrauchen kann, welche fih auf Tharfachen beziehen, die nach dem ıten 
a d. J. gefchehen find. Was fonft daraus für diefes Journal brauche 

ar war, wird der Hr. Einfender in dieſem Stuͤcke an einem andern Orte 
finden, Uebrigens wünfchte ih, daß Herr B. ſich mir näher zu erfennen 
geben mögte. 
2. Das von dem Hen. K. R. B. in St. mir zugefchiefte Mſpt. mit 

dem Motto: Virtute etc, habe ich zwar erhalten, kann aber davon für diefes 
Journ. feinen Gebrauch machen, weil der Inhalt einen ausländifchen Ge⸗ 
genſtand bat, ich mich aber lediglich auf Deurfchland (mit Einſchluß Preufs 
ſens, Schlefiens und des Elſaſſes) einfchränfen werde. Sch bitte daher 
— Erlaubniß, die Handſchrift an ein anderes Journal abgeben zu 
‚dürfen. 

3. Nro. 104. Sch babe fhon im Plane vom. gen May v. J. den 
Poſaunenton verbeten. Mic dünft, der Verfaſſer des fo eben erhaltenen 
Auffages hat ihn darinn nicht fo ganz vermieden, daß er dem Ohre mans 
cher efer nicht wehe thun follte, Den meinigen ift es wenigftens fo gegau— 
‚gen. Mach dem, was ich in diefes Fürften Lande felbft gefehen und felb 
gehört babe, kann ich mich fchlechterbings nicht entfchließen, diefen Aufe 
ſatz abdrucken zu laſſen, es wäre denn, daß in diefem Lande eine Total: Ber: 
‚Anderung ſeitdem vorgegangen wäre, Wie wollen Sie es alfo damit gehal⸗ 
ten haben? 





Wer kann mir ein Eremplar von der im Jaͤnner 1781 erfchienenen kai⸗ 
ferlihen Verordnung verfchaffen,, wodurch der Nachdruck aller nicht verbote⸗ 
nen und nicht einländifchen ( oefterreichifchen ) litterarifchen Produete, er⸗ 
laubt wird? 
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Vorbericht. 





Unternehmen hat Dielen zu verwegen 
gefchienen; dieſes it mir, wie ich jegt 
4 weiß, nicht wenig nachtheilig geweſen. 
Es kann ſeyhn, daß ich meinen Plan entweder 
nicht fo ausfübre, daß die Wenigen, welche 
ich für competente Richter erfenne, mit mir 
ufrieden fenn fönnten ; oder daß ich unter der 
rbeit erliege. In beiden Fällen wird es Ent- 
huldigung und Troſt für mich feun, daß ich 
ısjährige Borübungen und eine überdachte Zu: 
bereitung, auch, was Arbeit betrifft, ſchon 
manchen Beriuh gemacht habe, quid valeant 
humeri, quid ferre recufent ? Unter ben vielen 
profaifchen Aufiägen, welche in deutſchen Tours 
nalen von mir fteben, habe ich mich felten oder 
nie genannt , fondern die mebriten mit Buch- 
faben bezeichnet, wovon feiner in meinem 
Namen if. Da einige davon ein unverdäd: 
tiges gutes Urtheil fanden, fo ſuchte ich m 
ne Kenntniffe durch Reifen zu erweitern, und 
zu berichtigen, vorzüglich aber Die Menichen 
mehr zu fudiren. Und jegt erſt wage ich es, 
dffentlich in einem Felde aufjutreten, worinn 
ich wenigftens fein $remdling bin, wenn man 
mich unter meiner farve — nie vorher dar⸗ 
inn geſucht hat. So viel war ich zu ſagen ge⸗ 
zwungen, um den Vorwurf ber Keckheit von 
mir abzulehnen. Ueber die Ausflhrung des 
Plans ſelbſt, noch Folgendes. 
1. Die Neduetion der Getreidepreife habe 
ich vorerſt aufgeben müffen,, weil fie theils 
unmoͤglich war , da man nicht von allen Ge⸗ 
mäßen das Verhältnig zu dem Berliner oder 
- einem andern Scheffel ausfündig machen konn⸗ 
te, theils Fein Getreide » Maaß durch ganz. 
Deutfchland fo befannt it, Daß die Lefer die 
eigentlichen Preife darnach hätten beffimmen 
können; aus welhem Grunde denn auch eini- 
ge meiner Korreipondenten den Dresdner 
Scheffel, andere wieder einen andern, ben der 
Reduction angenommen zu ſehen, gemärfcht 
baden. Wenn ich nun gleich nicht alle Diona- 
fe, und am mwenigften gleich ist eine ſolche Re⸗ 
ductiong »Tabelle liefern Eann, fo foll fie doch 
über kurz oder Jang noch erfolgen, fobald id) 
ale Derhättnife der verfchiedenen Getreide 
Maagen ausfündig gemacht haben werde. Um 
aber foldye Leſer, denen diefe oder jene Art des 
bes nicht befanne if, in den Stand zu 


fi bie Preife felbft zu beurtheilen 
I durch Bi ——— EWR pr 


. gezogen, was man im diefer oder jener Provinz, 


nad dem darinn üblichen Gemäße und gun 
fuße, hohe, mittelmäßige und niedrige a 
depreife nennt.. Den Anfang dieier richten 
det man Schon in diefem erſten Stüde, und 
nach und nad) fortgefegt werden. 

11. Bon ————— Beobachtungen 
verſtehe ich unter allen Artikeln gerade das we⸗ 
nigſte; ich bin daher über die Beſorgung dies 
fes eig — einem der competenteſten 
Richter in dieſem Fache in Unterhandlung ge 
treten, mit welchem ich aber, en er 
weiten Entfernung von meinem norte, 
nicht alles gleich in Richtigkeit bringen fonnte, 


enommen hat. Bis da- 
bin, re Einrichtung, melde 
jener Gelehrte deshalb treffen wird, im Jour⸗ 
nal befannt machen kann , bitte ich, mir feine 
meteorologiihe Tagebücher zu Äderfenden, 
Ohnehin merden die mehrſten Lofer dieſe gerade 
am wenigiten vermiffen. 

1. Eine Nachricht von den Verbandluns 
gen auf dem Keichstage zu Regensburg, und 
von merkwürdigen Proceſſen beym Eaiierlichen 
Keichshofrath in Wien und Cammer : Gerichte 
zu Weslar, find noch, wey ftehende Artikel, 
welche ich ehnftig einführen werde. Diepmal 
hatte ich feinen Kaum daflır. Im Gommer 
wird noch ein Bericht ans allen Provinzen 
Deutſchlands von Beichaffenheit-der Feldfrüd- 
se dazu fommen. Wide ſtehende Artikel habe 
ich im Vetzeichniſſe, das diefem Stuͤcke ange- 
bangen iſt, mit größern Leitern druden laffen, 
und diefes fol auch Fünftig geſchehen, damit 
jeder diejenigen, welche ibn nicht intereffiren, 
gleich überfeben Eann. 

IV. Was auf dem Umſchlage des Journals 
unter gewiſſen Nummern abgedruckt ft, geht 
bloß meine Correfpondenten an, und kann die 
fibrigen Leſer um fo weniger intereflirem, da 
ihnen das mebefte räthfelhaft ſeyn wird. 

V. Dieies Journal kann, der Natur der 
Sache nad, nur volfommener dutch die Dauer 
werden , die es erreicht. Könnte ich das Na⸗ 
— aller derer hier —— — 
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chen, die durch ihre Beytraͤge dieſes Journal, 
theils wuͤrklich ſchon unterſtuͤtzt, tbeils zu un⸗ 
tertügen veriprochen haben, fo mürde ſich 
mwabricheinlich die Zabl der Subfcribenten in 
£urzer Zeit ſehr vermehren. So aber muß das 
Mublicum diefe Schrift erft nach und nad) ken⸗ 
nen lernen, um ein Intereſſe dafür zu gewin⸗ 
nen, zumahl da nicht der Name der Derfafler 
(weil diefe fih nur felten, um des lieben Frie⸗ 
dens willen , werden nennen können) ſondern 
der innere Werth ihrer Arbeiten, der aber im: 
mer fpäter. einem Werke Ruf verſchafft, den 
Credit dieſer periodiihen Schrift — 
ann. IR jener aber er erkannt, fo werde 
ih im "Stande feyn, mehrere Koften auf 
Ddiefes zu verwenden. Die Zeit muß auf der 
andern Geite meine Eorrefpondenten erft leh⸗ 
ren, ob ich ein Mann von Worte fen. 34 hof⸗ 
fe aber, die Zahl meiner Correſpondenten joll in 
der Foige eher zu, als abnehmen, und künftig 
in Deutfchland nicht viel Merkwürdiges geiches 
ben können, wovon in diefem Journale nicht 
einige Nachricht ertheilt werden follte. Frey⸗ 
lich geſchieht manches Merkwürdige (an Hdien 
ßz das man in keinem deutſchen Journa⸗ 
e fuchen muß ; auch mag ſich leicht ** 
Ding zutragen, wofuͤr nur ein unbilliger teier, 
mich zum Herold zu machen, verlangen Eönnte: 
denn auch ich ſtehe in Verbältniffen, Verbin⸗ 
dungen, ıc. die mir jumeilen das Schweigen 
anrathen werden. Deſto lieber wird es mir 
834 wenn einer meiner Herrn Collegen in 
dichem Falle laut reden will. Ich hingegen 
werde es da thun, mo ibm die Klugheit zu 
ſchweigen räth. Das Leien folher Nachrichten 
Eann man in einem ande jwar verbieten, aber 
doch zum Gluͤcke nie ganz hindern ; mitbin 
muß der Leſer aus mehreren Journalen diefer 
Art ein Ganzes zufammeniegen. Durch das 
ee wird alfo Fein einziges gutes 

ournal entbehrlich gemacht. Eins muß dem 
andern vielmehr zur Gthse dienen. avon 

be ih den Hrn. Schloͤzer uud Boie ıc. 

on Beweiſe gegeben , und hoffe, fie ihnen 
noch oft auch in der Zukunft zu geben. — 
Moahricheinlih wird der größte Theil meiner 
Eubfcribenten mit der Ausführung ſchon jetzt 
gas feyn, vieleicht finden, daß ich meinen 

orgänger, Mr. Urban, Herausgeber des 
Gentleman’s Magazine, bald einholen dürfte, 
und glauben, daß ich für die Kräfte Eines 
Mannes, det noch dazu an einem Drte lebt, 
wo es ihm felbit an den kleinſten Huͤlfsmit⸗ 
teln fehlt, genug leitte ; denn font wüßte ich 
mie den faſt allgemeinen Unglauben an die 
Möglichkeit der Ausführung nicht zur erklären. 
Aber da ich eigentlich nah dem Benfalle der 
Menigen firebe, denen ihr eigenes Gefühl 


fagt, dag Fin Mann noch etwas vollkomme⸗ 
ners in diefer Art, durch feine Mhätigkeit, 
(menigftens als veranlaflende Uriach ) hervor⸗ 
zubringen im Gtande fen : fo bitte ich diefe, 
die Ausführung nicht nach diefem Probeverfuche 
zu beurtheilen, Rüdmwärts boffe ich nie zu ge⸗ 
ben, (lieber mürde ich gleih Halt maden; ) 
Sortichritte aber, koͤnnen unter den jegigen 
Umftänden nur langfam gethan werben. 


VI. Unter den fefern des Journals wer: 
den viele ſeyn, die feine fremde Sprachen vers 
ſtehen, und dennody werden oft Jateiniiche, 
franzöflihe ꝛc. Auffäge vorfommen. Dem 
Driginale werde ich daber in allen Zähen, wo 
der Gnhalt nicht Gelehrte von Profeſſion allein 
angeht, eine Ueberfesung benfügen. Bon den 
Mufikalien, die ich anbänge, muß ich erinnern, 
dab ih bloß Texte und Eompofitionen liefere, 
die noch nie find gedruckt worden. 

vir. Da das Tournal für ale Deutice, 
die fih außer Pandes aufbalten,, doppelt ins 
terefant fenn muß, ich auch wünſchte, daß 
Ausländer, die unire Sprache veriteben, mit 
unserer Derfaffung dadurch befannter werden, 
oder doch in ihre Tourmale das Intereſſanteſte 
daraus in Weberfegungen aufnehmen mögten, 
wie wir es mit den ibrigen täglich machen, fo 
mwünfchte ih, daß diejenigen unter meinen Les 
fern und Correfpondenten, welche Gelegenheit 
dazu haben, einen fihern Commiffionair in 
Sranfreih, England, Stalien und Holland, 
mir anweiien mögten, an den ich eine Anzahl 
Eremplare, geaen bloße Verguͤtung der Auslas 

e nach dem DBerfauf, direct zum Debit Übers 
enden koͤnnte. j 

vi. Heren W. zu G. allein ausgenommen, 
habe ih mich, fo viel ich weiß, mit der Bits 
fe, zum Beiten diefes Journale mit mir in 
Briefmechiel zu freien, an Niemand gewens 
det, den ich nicht perfönlih kannte (nur am 
diejenigen unter ihnen nicht, von denen ich 

ußte, daß fie Herausgeber oder Mitarbeiter 
blicher Tournale find) oder mit denen ich 
vorher fchon in get | geftanden, oder 
an die ich von einem- ihrer Sreunde gewieſen 
war. Im lesteren Falle babe ih mich allemal 
auf diefe Anmeifung berufen. Die, melche 
meine Bitte mir ni Are gewähren fönnen, 
und zum Theil gar micht darauf geantwortet 
baben, werden fi mweniaftens überzeugt bals 
ten, daß fie nicht aus Zudringlichkeit cnfand. 
Man erwiefe mir zu viel Ehre, wenn man mid) 
diefer, felbft aus Eifer, für mein Project, nur 
einmal für fäbig bielte. 
IX. Da ich durch diefes Tournal den deut⸗ 
fchen Gelehrten aern fo nüglich als nur * 


lich werden moͤgte, fo werde ich mit m. = 


— A 


gen ihre Ankündigungen von Werken, die fie 
auf Gubfsription oder Pränumeration beraus« 
geben wollen, diefem Tournale bepheften laffen, 
und damit an die Korreipondenten und Sub— 
feribenten verfenden. Nur muͤſſen ı ) die Anz 
fündigungen in eben dem Format als dieſes 
—— edruckt ſeyn, 2) mir wenigiſtens 4 
is soo Stuͤck davon jugeſchickt werden, und 
jwar 3) pofifren bis Ellrich. Ich muß hier 
bemerfen, daß ich noch nie einen Brief aus 
den Provinzen am Rhein und Mann erbalten 
babe, für den ich nicht, wenn gleich franco 
tout, oder ganz frey darauf Hand, das 
* von Duderſtadt bis hieher hätte nach⸗ 
‚Schießen muͤſſen. Die Briefe aus dem Eliah 
fönnen gar nur bis Abeinhaufen frankirt 
werden, alio trage ich von 43 Theilen des 
ganzen Weges das Porto. Dou den Briefen 
aus dem Chürhanndverſchen und Churſoͤchſi⸗ 
fhen, die Über Nordhauſen geben, muß ich 
—— auch dann, wenn ſie franfirt find, 
as Porto von Wordbaufen bis bieher noch 
bejablen ; fo wie von den Briefen aus Wien 
und der Gegend, das Porto von Breslau bıs 
Ellrich. Ic hingegen kann meine emene 
Briefe fait in alle diere Gegenden bis an Ort 
und Stelle, weninitene nah Straßburg, Jans 
nover, Dresden, Wien u ſ. w. franfiren wid 
in eigenen Angelegenheiten babe ıch es nie ver: 
fäumt, werde es auch kuͤnſtig nicht veriäumen; 
vielmehr bitte ich meine Herren Correfponden- 
ten nochmals, das Porto, welches fie etwa 
nach ſchießen muͤſſen, mir anzurechnen , denn 
ich mögte nicht gern, daß fie ben ihrer Mühe 
noch Koſten baben follten , und will diefe lieder 
allein trauen, geſetzt auch, daß das Publıcum 
fie mir nicht vergütete. Aber ich erwarte auch 
von denen, melde in ihren Angelegenheiten 
an mich fchreiben , daß fie den Nachſchuß an 
Porto, welchen ich in-den angezeigten Källen 
werde bezahlen muͤſſen, gleich mit benfügen 
werden. Gollte ich mehr foldye Anzeigen von 
gerichtedenen Büchern in einem Monat erhal: 
ten, fo kann ich folhe nur nach und nach, und 
ar nach der Zeitfolge, mie fie eingeganaen 
nd,  bepbeften laffen. So fehr auch meine 
Zeit ſchon beſchraͤnkt if, fo bin ich dennoch 
erbötig, auf alle die Schriften, welche auf die 
Art arigefündiger werden, Gubfrription oder 
Bränumeration anzunehmen ; aber ih fchränfe 
bieies bloß auf die Finmohner der Grafichaft 
Hohnſtein und der Keichsitadt Nordhaufen ein, 
daber alle Bücherliebaber in diefer Geand 
ſich in ſolchen Fällen gerade zu an mich 
menden innen. Ale andere Beſorgung 
pr Mueteoinige muß ich fchlechterdings ver- 


Vorbericht, 


x. Ich hätte gewunſcht, daß ich dur 
gänsi Eleinere fettern zum Drucke hätte = 
en fönnen, doch bin ausdrücdlih um das 
Gegentheil von verfchiedenen Gubieribenten ers 
fuht worden. Ich babe alfo fuchen müffen, 
auf andere Art Kaum zu erfparen, und daber 
Die Ueberfchriften der Abhandlungen tc. megger 
loffen, weil die Nummer und Seitenzahl in 
dem Berzeichnifie des Inhalts fie nachweiſet. 
Aus eben dem Grunde habe ih Duartformat 
mit gefpaltenen Eolonnen gewählt, meil bey 
diefem die Tabellen, Namenverzeichniffe ıc. wer 
niger u. wegnehmen ; überdem auch die 
mebrften Kupferftiche und Compofitionen nicht 
gebrochen werden dürfen. Am liebiten würde 
ih Medianquart und —— Lettern ſtatt 
der gothiſchen Deutſchen gewaͤhlt haben ( dann 
würde auch der Druck ungleich beſſer ausgefal« 
len ſeyn) wenn ich gewußt bätte, mie ich mit 
dem Publicum eigentlich Hände? Ich wünfcte, 
die Zabl der Subdicribenten mebrte ſich bald 1% 
febr , daß ich auf die Bogenzahl keine große 

hefficht zu nehmen brauchte, damit ich nicht 
nöthig hätte, längere Auffäße zu tbeilen, Mans 
he andere aber länger zurücjubalten als mie 
angenehm it  SNHerunteriegung des Preiſes 
(mie mir verichiedene meiner Freunde um des 
groͤßern Abfages willen gerathen haben) if jetzt 
oe —— Unmoͤglichkeit. Erhoͤhen ſollte ich 
ihn eher. 


XI. Der Artikel: Inhalt der vornehm⸗ 
ſten deutſchen Journale, kann erſt im fol⸗ 
genden Stücke ſeinen Anfang nehmen, da ich 
die im Januar herauskommenden Stücke nicht 
eber, als in der Mitte des Februars erhalte, — 
Es werden mir zumeiten Eleine characteriftis 
fche Züge in riefen mitgetbheilt, auf die 
war nicht der Titel Anekdoten paflen moͤgte, 
mwelhe mir aber der Aufbewahrung würdig 
fcheinen ; ich werde fie daher unter jener eriten 
Ucberfchrife ſammlen. — Andere Eleine Nach 
richten, Die weder unter die Anekdoten und 
characteriftifhen Züge gebören, noch in der 
biftorifhen Chronik Platz finden fönnen, sollen 
unter der Mufichrift : Auszüge aus Briefen, 
abgedruct werden, — Da ich alle Monat ei: 
nen Geſang von Bürgers lieberfegung der 
Iliade abdrücken laffen werde, ſo bitte ich mei⸗ 
ne übrigen Hrn. Eorrefpondenten , mir bis da» 
bin, daß jene völlig mirgetheilt iſt, Beine Ger 
dichte zugufchicten, weil ſich die profaiichen Hand⸗ 
fchriften font gar zu febr bey mir häufen wuͤr⸗ 
den. — Db ich im Plane von sten Man aleich 

efagt habe, daß Recenſionen nur felten würe 
en eingerücdt werden, fo bin ich doch ſchon 
von mehr als jehn Orten ber, erfucht wors 
X 2 den, 


r . 


Vorbericht. 


den, biefes oder. jenes Buch anzuzeigen und 
zu beurtheilen. ke ſelbſt kann * damit 
ganz und gar nicht abgeben, und eben fo we⸗ 
nig weitläuftige Correipondenz deswegen füh: 
gen. Um daher mehr folhen Anträgen vorzu⸗ 
beugen, die ich doch alle würde ablehnen müf- 
fen, erkläre ich biermit, einmal für allemal : 
- dab gar Feine Kecenfionen von gedrudten 
Schriften in diefem Journale Plas finden fol» 
Ien., Dagegen werde ich über kurz oder lang 
einen Vorſchlag, zu Beurtbeilung ungedruck 
ter, tbun. Noch einen ſtehenden Artikel wer: 
de ich einführen, der bloß Berichtigungen 
enthalten fol. Dieſes und das folgende Stuͤck 
eben Proben davon. Es if nicht meine 
Sau, daf ich dießmal die zu dem Kupfer 
i gehörige Abhandlung nicht mittheilen, 

ndern von der Zeichnung ſelbſt nur dieſes 
agen kann, daß fie im vorigen Gommer an 
Drt und Stelle gemacht ik. Die Kupferſtiche 
werden fich künftig allemal auf den Inhalt eis 
nes Aufſatzes bezieben. Ich mähle nur bes 
rühmte Künftler, und begabte was fie fodern ; 
alio kann ich im voraus über die Ausführung 
meine Bände in Unfchuld waſchen. 


x. Sch habe meine Herren Correſponden⸗ 
ten in dem 9. M. vom zoten November v. J., 
noh um gewiſſe Nachrichten , unter andern 
von den Manuferipten, welche in den Öffentlis 


> en und Privar : Bibliotheken ibrer Gegend 


ſich befinden, zwar erfucht, muß aber nun: 
mehr, da ich dergleichen Berzeichniffe ſchon ers 
balten babe, noch die nähere Beſtimmung 
binzufegen, daß ich feine Beichreibungen von 
folhen verlange, welche ſchon in andern Bit: 
chern beichrieben find. Hoͤchſtens fünnte man 
ben dem kurzen Titel des Manuicripts das 
Buch Furz anführen, wo man mehr Nachricht 
davon findet. — Ich will jest jenem P. M. 
vorerſt noch folgende Vorſchlaͤge binzuiegen, 
und meine Correipondenten bitten, nach ibrem 
Bermögen deren Ausführung zu befdrdern, 
r) Da jest fein numismatiihes Journal ber: 
. ausfömme, fo würden Münsliebbaber die An— 
pie neuer Muͤnzen und —* gem ſe⸗ 

n. Ich erſuche die Herren Müngmeilter und 
Medaileurs um Mittheilung ſolcher Beſchrei⸗ 
bungen, Wenn es die Medaillen verdienen, 
werde ich fie in Kupfer ſtechen laffen , fo wie 
beym folgenden Stüde diefes Journals der Anz 
fang damit gemacht if. 2) Die beiten Woͤr⸗ 
terbücher der todten und lebenden Sprachen, 
und Real: Lerica, haben noch viele Mängel 
und Unrichtigfeiten , welche nicht anders als 
durch die vereinigte Bemühung vieler Gelebr- 

ten , die folche gebrauchen , befannt und geho— 
ben werden koͤnnen. Würde es nicht gut ſeyn, 


dieſes Touenal sum Sammelplatz ſolcher Berich« 
tigungen, fowobl von Neal» als Verbal⸗ Lexi⸗ 


eis zu machen ? i B. von Waldys phil. De: 
icon, nah Senn Ausgabe ; Jägers Has 
tiftiichen Zeitungs » Pericon 5; der Frantfurier 


deutichen Enenelopädie ıc, Am mebriten wür⸗ 
den folche —*— zu unſern Gloſſarien der 
mittlern lateiniſchen und alten deutſchen Spra⸗ 
chen erwuͤnſcht ſeyn. Auch Sammlungen idi⸗ 
oiiſcher Wörter aus Gegenden, die noch fein 
Idiotikon haben (ich felbit würde die vom Har⸗ 
je liefern ) oder deren gedrucktes Idiotikon ſich 
berichtigen läßt , würden zu einer mäbern 
Kenntnis unirer Sprache große Dienfte leis 
fen. Auch die Buͤſchingiſche Erdbeichreibung 
verträgt im Artikel von Deutſchland (denn 
bierauf bitte ih, ſich einzuichränten ) noch 
manche Berichtigung, und it ein Buch, das 
in jedermanns Händen it. 3) Im biftorifchen 
Mortefeuille vom v. I. bat man ſchon den Anz 
fang gemacht, Liſten von den uneblich gebor« 
nen Kindern ganzer Provinzen mitzutheilen, 
Ich wünſchte, daß meine Herren Cotreſpon⸗ 
denten mir, aus der Gtadt oder Provinz 
ihres Aufenthalts , dergleichen Liſten, wo moͤg⸗ 
lich, ſchon vom v. Tabre, oder doch vom jetzi⸗ 
en, im Jenner k. J. mittbeilen, und da, wo 
ine Populations » Liſten gedruckt, oder wenigs 
tens die uneblidyen Kinder nicht darinn bemer 
werden, daflır forgen mögten, diefe Nachric- 
ten auf andere Art zu erbalten, Die von 
Brautleuten zu früh erzeugten Kınder, welche 
man an manchen Orten mit in diefe Liſten ſetzt, 
ehören nicht mit binein. Wollen die Corre⸗ 
pondenten ibre Berzeichniffe mit weckmaͤßigen, 
von Local⸗ Umſtaͤnden abgezogenen Anmerkun⸗ 
gen begleiten: deſto beſſer! Ich koͤnnte 
noch mebr Vorſchlaͤge dieſer Art thun, und 
der Eifer meiner Herren Eorreipondenten bes 
rechtiger mich zu glauben, daß fie gern Theil 
an der Ausführung nebmen würden, fo bald. 
fie. ſich nur von ihrer Nüslichkeit ** 
hielten; aber ich mag mich ſetzt noch nicht in 
die Verlegenheit ſetzen, daß ich vielleicht nicht 
im Stande fenn mögte, ſtatt 4 Alpbabete, $ 
oder 5 jährlich zu lieſern. Alſo genug vore 


xIIT. Air denke, daß es fchon Fein gan 
unverdienitliches Merk fen , den ganıen Re 

der Zeit, welcher mir von andern Gefhäften 
übrig bleibt, auf diefes Journal zu verwen: 
den. Aber wenn mein linternebmen gelingt, 
fo wird es mich in den Gtand fegen, noch ein 
2 verdienſtlicheres aussuführen. Haupt⸗ 
ſaͤchlich um des leztern willen, habe ich auf 
das Ungewiſſe den Selbſtverlag gewagt, ob⸗ 
gleich die Zahl der Gubferibenten zu Beſtrei⸗ 
tung der dringendften Koften bey weitem der 

ni 


nicht hinreichend if; und bauptfählih um 
diefes letztern nmerks willen, kann id) 
—— dem dieſes “ourmal zu Geſichte koͤmmt, 
uf aufodern, zu feiner Unterſtützung und 
weitern Bekanntmachung etwas beniutragen. 
"Aber worinn beiteht denn dieß letztere?“ 
Wenn ich es fagen wollte, fo würde man mir 
vermuthlich eben fo viele Bedenklichkeiten ent: 
gegen zu fegen haben, als man mir @inmwürfe 
egen die Möglichkeit der Ausführung des 
Ing vom gten Map gemacht bat ; denn 150 
timmen waren dagegen, so zweifelhaft und 
kaum 10 dafür. Und wozu auch ſchon jest von 
Dingen fprehen, die im eriten Jahre noch 
nicht zur Würklichkeit kommen können? Wenn 
das Touenal erft 600 Gubicribenten und so ſol⸗ 
cher Eorrefpondenten, als ich fie mir wuͤnſche, 
mebe bat : dann wird es Zeit fenn. Bänden 
die Eorrefpondenten und Beier des Tournals die 
Sache hernach nicht fo wichtig, als mir fie vor- 
koͤmmt, fo würden beide nichts daben verlie⸗ 
ren. Gie hätten noch immer den Vortheil, zu 
Bervoltommnung des Journals ſelbſt, mel: 
ches jest die Hauptfache if, ihren Theil ben» 
— zu haben. An meiner Verbindlich⸗ 
it (ob ihnen dieſe gleich nie entftehen wird ) 
kann ihnen wenig gelegen wg mie ſelbſt, 
ohnerachtet ich mir die mehrite Mühe dabey 
aufgebürdet babe, follen fie Feine ſchuldig wer: 
den, weil auch ich, wie fie, mebr Beruhi—⸗ 
gans darinn finde, meine Zeit zum Nusen und 
ergnügen meiner Landsleute vermandt zu ba: 
ben, ſtatt fie, wie fonit, zu meinem eigenen 
DVergnägen, im Anfchauen der Natur, feien, 
und Umgang u verwenden. Ich ſtehe mit kei—⸗ 
nem einziger Recenſenten, der mir als ſolcher 
mit Zuverläfligfeit bekannt wäre, in Verbin⸗ 





Anfrage, den Fall eines Nachdruds betreffend. 


an ; daber muß ich unſere Kunfteichter (mit 
Einſchluß derer, weiche die Anzeigen in dem 
elehrten Artikel der politifchen Zeitungen bes 
* Öffentlich erſuchen, dieſes Journal, we⸗ 
nigſtens nach den Rubriken feines Inhalts, je 
eber je lieber in ihren Werfen und Blättern 
ei year weil noch nicht der zehntaufendite 
Theil unferes lefenden Publicums den. Plan 
von gten May gefehen bat, Es verftebt ſich 
von felbit, daß ich diefe Bitte nur in der Vor⸗ 
ausfesung thue, wenn man fich überjeugt bal« 
ten follte, daß diefes Tournal, bey der re wg 
Menge anderer, dennoch nicht überflüffig fen 
Dann aber werde ich ihnen flr die Empfehlung 
meines Uuternehmens um fo mehr danken, da 
ich die Eleinen Künite verachte, wodurch man⸗ 
che Verleger (vieleicht aud) felbit Echriftitel: 
ler) ihren Schriften Käufer zu verfchaffen wiſ⸗ 
fen, ja fogar Bedenken getragen babe, meine _ 
Sreunde mit Eofigiren ju bemühen, feit ich 
aus eigener Erfahrung weiß , daß diefes zumei- 
len mit ziemlichem Zeitverluft u. |. w. verknüpft 
if. Denen, welche dennoch Unterzeichnung 
auf diefe Schrift angenommen haben, muß t 
daher zwiefahen Dank jagen. — Weil endli 
nicht allen Gubfcribenten, wenigftens gewiß 
nicht allen Leſern des Journals, der Plan vom 
sten Man v. J., noch weniger die Avertiſſe⸗ 
ments vom 28ten Auguft und ızten November 
(melhe man in einigen Zeitungen zmwiichen 
ſolche Nachrichten geſetzt hat, wo fiemwenigftens 
kein Gelehrter mag geſucht haben) zu Gefiche 
gekommen fenn werden, ſo babe ich fie bier 
wieder abdrucken laſſen, um Eünftig darauf Bes 
jug nehmen zu fönnen, die Gubferibenten 
aber in den Stand zu ſetzen, Verfprechen 
und Zalten mit einander zu vergleichen. 





Anfrage, den Fall eines Nachdrucks betreffend. 


eines Buchs erlaubt ſeyn koͤnne oder 
nicht ? das mögen Andere befimmen, 
Ich will bloß denen, die etwa Luſt haben koͤnn— 


Dim in welchen Fällen der Nachdruck 


ten, biefes Journal nachzudrucden, folgende 
Puncte de eberjigung vorlegen, 
® Jahrgang dieles Journals verurfacht, 
Sohen Chen Hapar nich me verednet > Mi 
j rechne £ 
DBrief- —— Zeichner, Ku: 


Druck 
pferftecher, Schriftfieller, Kupferdruder, Ro⸗ 
tendruc, Journale, fliegende Blätter, Ins 


telligenzen ——— Brochiren, Embal⸗ 
lage, Derfen ung der Grey » Eremplare für die 


rößtentheils auf meine Ko⸗ 
fien, Eopial- und Eorrectur-Gebühren, Schreib⸗ 
materialien ıc. . (Man wird vielleicht ſagen: 
das fen meine eigene Schuld : ich hätte den 
Plan nicht fo groß anlegen follen u. ſ. w. Aber, 
wenn ich das Vermoͤgen dazu-befäße, fo wuͤr⸗ 
de die Ausführung noch viel glängender ausges 
fallen fepn. Kurz: Etwas rechts oder — gar 
nichts!) Ein Nachdrucker kann allenfalls für 
300 Thlr. einen Nachdruck davon machen. 
Mürde ich das Werk unternommen haben, 
wenn ich mir vorftellen muͤßte, daß jemand den⸗ 
noch für erlaubt halten könnte, von den übri« 
gen 2700 Khlr, ſich den Bortheil augueignen j 
3 * 


Co ondenten, 


Subſcriptions⸗ Lifte, 


2. Iſt der Preis von 4 Thlr. bee mebr 
gilt der Jabrgang nicht, menn jemand das 
or:o felbit tragen will, und der fünfte Thaler 
ür die portofrene Ueberſendung koͤmmt gar 
nicht in meine Hände) für 4 brodhirte Alpha⸗ 
bete, auf ſolchem Papiere, mit ſolchen Kupfer: 
ſtichen, Eompofitionen ıc. zu hoch? Iſt er nicht 
zumal in Ruͤckſicht auf die arofen Nebenunfo- 
en, die Eein anderer Schriftfleller oder Verleger 
n der Art bat) geringer, als von irgend ei- 
nem andern Buche? Könnte man dieies zu 
einem Vorwande des Nachdruds gebrauchen, 
wenn gleich ein Nachdruder den Jahrgang 
un Mro, 1.) für ı Thlr. 8 Ggr. liefern 
olte 


3. Kann ein folhes periodifches Werk, das 
fo viele gewiſſe Ausgaben erfodert, auf einen 
ungewiſſen Debit unternommen werden ? Muß 
nicht der Herausgeber oder Verleger fich einer 
Anzahl Subferibenten verfihern ? Werden aber 
noch fo viele, als zu Beſtreitung der Koften 
erforderlich find, einen Louisd'or unterzeich⸗ 
nen, wenn fie eben die Schrift für ı Tbir. 
8 Ggr. haben koͤnnen? Fällt dann nicht das 
ganze Unternehmen von ſelbſt zuſammen, wie 
ein Haus, defien Grund unterminirt it? Hat 

Nachdrucker redyt gehandelt, wenn er, um 
feines Kleinen Privat » Vorrbeils willen, alle das 
Gute bindert, welches aus diefem Unternehmen 
bätte entiteben können? Und ift bier die Frage 
vom Honorario, da der Herausgeber den größe 
ten Theil der Koften zuſchießt? 





4. Darf der Nachdruder, nach goͤttlichen 
und meniclichen Gefesen, dieſes Tournal nach⸗ 
druden, da ich fein. einziges Eremplar, fein 
einziges Monatstücd, anders aus den Händen 
— als mit der ausdrücklichen Bedingung, 
eine gedrudte Eopie davon zu machen? Habe 
ich der Privileoien von Kaiſern, Könıgen und 
Eburfürften, in meinem Falle ndtbig ? Kann 
ein Kaifer, König oder Ehurfürft, einem Nache 
drucker ein Privilegium zu einem Nachdruce 
dieies Journals geben? Aber gefegt auch, 
dieß geſchaͤhe: Wollet ibr Eubferibenten dann 
nicht icheel fehen, wenn ich ſelbſt den Preis 
der übrigen auf Druckpapier abgejogenen Exem⸗ 
plare, auf den Preis des Nachdrucks oder noch 
tiefer berabiese? Dder fol ich mein Vertrauen 
auf eure Billigkeit und zu Eurer Neigung, 
mein linternebmen zu befördern, mit meinem 
Schaden bejablen — und aufhören? Denn in 
dem Sale, dab das Werk gleich mit dem ers 
ften Jahre feine Endichaft erreichte, würde mein 
Berluf, mit Ausichluß der vorbin ſchon aufges 
wandten Koiten, über 400 Louisd'or befragen. 
Welcher Gelehrte könnte es jemals nach mir 
wagen, ein ähnliches Werf mit gleicher Ges 
fabr zu unternebmen? Wenn man das Tours 
nal nur nicht nachdruckt, fo will ich mich nie, 
follte ich auch mit dem größten Verluſte aus 
Mangel an Unteritisung aufbören muͤſſen, ges 
gen das Publicum darüber beflagen ; es war mein 
eigener Wille, diefen gewagten Verſuch zu mas 
chen, und ein Unternebmen ohne viele Mübe und 
age, hat für mic) eben nie großen Reiz gebabt. 


. Subferiptiong » Liſte. 


(Nach den aus gang Deutfchlaud an das biefige 
König. Poſtamt bis um ıöten Januar d. J. 
—— Beſtellungen. 

ſchaffenburg 4. Berlin ı5. Brieg 4. Bern⸗ 

burg ı. Detmold ı. Elrih ı1. Glor 

au ı. Goslar2. Göttingen ı, Greifen 

erg 1. Hildesbeim 3. Halle 5. Kannau ı 

Herford 2. Püneburg 2. Magdeburg 2. Mühl: 
hauſen 2. Minden 2. Rothenburg in Heften 1. 
Wanfried 3. Weslar ı. Zerbit 2. 

Außer diefen And ben mir ſelbſt noch 126 

Eremplare beftelle worden (morunter Stettin 
mit 23 auszeichnet), in allem alio 195 

Eremplare. 

Unter den Deutſchen Höfen bat fein einzi⸗ 
ger 3 Eremplare genommen ; der Hof au Wiies 
fau hingegen, wohin Ein Stüd des Plane vom 
gten Man sufälig gekommen war, 13. 

@s war mir fr eine gewifſe Stadt zu eis 
ner aroßen Anzahl noch Hoffnung gemacht 
worden, die aber nicht erfült wurde ; daher 


rührt es, daß ich die Zahl der Subſeribenten, 
in den Briefen an einige meiner Freunde, grdfs 
fer enarbeben babe, als fie nunmehr in der 
That if. Die Gubferibenten können indeg 
anı unbeforgt ſeyn; ich werde für diefes 
abr alles halten, was ich im Plan vom 8ten 
Man veriprochen babe. Für die erften 4 bis 
5 Stüde kann id fchon jest die Birficherung 
geben, daß jedes eben den Werrh als das ger 
genwärtige haben mwird ; denn ich babe ben der 
Auswahl bauptfächlic nur auf Mannichfaltig- 
feit geieben. Was die Unterfüsung von Eeis 
ten der Gelehrten und Geſchaͤftmaͤnger betrift, 
fo geitebe ich mit dem innigſten Vergnügen, 
daf meine Erwartung drenfach übertroffen wor: 
den it, und die Proben von Zutrauen, Uneir 
gennüßigkeit, Edelmuth und Patriotifmus, 
welche man mir & eben hat, würden mich ie 
den widrigen —* meines Unternehmens 
bald verſchmerzen laſſen. Ellrich, den ıöten 
Januar 1784, Boefingf. 


Plan 


— | 


a) Plan zum gegenwärtigen Journale 
vom gten May 1783. 





ſe ich vor zwey Tahren die Keife durch das 
füdliche Deutfhland, den Elſaß und die 


Schweiz unternahm, war meine Abficht, ' 


auch alle übrigen Provinzen des deutichen Reichs 
zu befehen. * war, auf dem Ruͤckwege von 
Senf, gerad' im Begrif, durch Sachſen und 
Böhmen nah Wien zu geben, als die Nach— 
richt von einem traurigen Verluſt, dem ein 
wweytet nachaufolgen drobete, allen meinen Ents 
mwürfen auf einmal ein Ende machte. 

Ich batte drey verfchiedene Abfichten ben die: 
fer Reife, die ich. nah meiner Zurüdfunft 

nz oder zum Theil — dachte. Eine 
— ⏑ ———— re junge Frauenzim⸗ 
mer anzulegen, ein Tournal nach Art des Gent- 
leıman’s Magazine herauszugeben, oder einen 
gewiſſen dritten Entwurf, fchwerer. und weiter 
ausfehend als beide, zum Beſten der deutfchen 
Pitteratur auszuführen. Das erſte, wie man 
aus dem Borberichte zu dem befonders davon 
gedruckten Plane fehen fann, bat an dem Dr« 
te nicht zu Stande fommen koͤnnen, auf wel: 
chen ich mein Augenmerk gerichtet hatte. Das 
dritte Project kann nur erſt dann gelingen, 
wenn ich die Reife durch ganz Deutichland ders 
einf noch folte vornehmen fünnen, daher i 
jest davon fchweige, Bon dem jwenten aber 
will ich bier reden. 

Meder Frankreich noch England hat eine fo 
große Menge Journale, als unfer Vaterland, 
und dennoch if unter allen nicht Eins, mo» 
durch zunaͤchſt die verichiedenen, durch beſon⸗ 
dere Kegenten von einander abgeionderten grofs 
fen und Eleinen Staaten Deutſchlands, in Elei- 
nen Borfällen ı. mit einander bekannter wuͤr⸗ 
den ; menigitens wird dieſer Zweck nur zum 
Theil durch andere Journale erreicht. 


Die erfte “Idee zu meinem Journale hat mir 
das Gentleman’s Magazine gegeben, das nun 
feit so Jahren fi immer in gleihem Credit 
erbalten bat, den es mwahricheinlih mit feiner 
innern Einrichtung verdankt. @in foldyes Tour: 
nal erifirt in Deutfhland nicht, und der 
Grund davon if leicht. zu finden. Mir haben 
feine Stadt in ganz Deutichland , die nur zum 
am Theile das wäre, was Pondon in jeder Abs 

ht if. Und gelegt : Wien oder Berlin er- 
reichten es in Reichthum und Bolfemenge, ſo 
ned’ ed doch immer unendlich hefchwerlicher 
und koftbarer für den Herausgeber fenn, nur 
ſolche Nachrichten von Deutichland in feinem 


— su liefern, als Mr. Vrban, von Groß⸗ 
ritannien, in feinem Gentl. Magaz. befannt 
macht. In London fließen die Nachrichten aus 
allen drey Königreichen ungefucht zuſammen, 
und umgekehrt nehmen wieder alle drey König« 
reiche an London Theil. Das kann niemals der 
Fall in Deurfchland ſeyn, das in fo viele ab» 
gefonderte Staaten vertheilt ik, deren Unter⸗ 
tbanen, außer dem ziemlich eingeichräntten 
Handel, fat gar fein Verkehr mit einander, 
oft hingegen ein ganz verfchiedenes Intereſſe 
baben, und im Grunde, (die Gelehrten und 
Kaufleute höchftens ausgenommen), wenig oder 
— nichts von einander wiſſen. Es iſt ſonder⸗ 
ar, (aber freylich läßt ſichs wohl erklären), 
daß die Deuiſchen, wenn man ihre Schrififtel: 
ler ausnimmt, ſich weniger um einander bes 
fümmern, als die Engländer, Schotten und 
Irren, ob jene gleih nah Sptache, Eitten 
und National» Character fih noch immer aͤhn⸗ 
licher find, als dieſe. Noch bis dieſe Stunde 
getrauet fich faft fein Zeitungsichreiber, von ei« 
ner merkwürdigen Privatperfon feinen Blaͤt⸗ 
tern, einen Artikel einzurüden, wenn der Mann 
nicht wenigftiens ein Reichsbaron, oder einer 


dh .der erſten Bedienten eines Staats iſt; und 


dennoch if eine Nachricht von dem Zabrikuns 
ten Degenhardt unendlich intereflanter, ale 
die Serwerbung von Hofihmäufen, Jagden 
und Bällen. Aber an das Eine find die Leier 
gewöhnt, an das Andre nicht. . 

Mich dünkt überhaupt , daß ber individuelle 
Menſch von unfern Schriftftellern in wenig bes 
inerft wird ; und doc find ſolche Nachrichten, 
um des Eindrucks willen, den fie auf das Hera 
machen, mit die nuͤtzlichſten. Eben defbalb 
fol, das Individuum, micht die Gefelichaft, 
mein Hauptgegenftand ſeyn. Doc ich muß 
vorher, da mein Plan nach dem vom Gentl. 
Magaz. in den Grundlinien abgezeichner iſt, 
diejenigen einzelnen Gtüde anzeigen, welche 
ih, in Rüdficht auf Deutihland, mit jenem 
gemein haben werde, 


4. Verzeichnif von den Getreide : Preis 
ar in den vorsebmften Städten Deutfchs 
andes. Dat Gemäß wird auf den Berlinis 
ſchen Scheffel, und der Mreis ſelbſt auf den 
Eonventionefuf redueitt werden. Um die Bes 
rechnung zu erleichtern, fol dem ıftlen Stuͤcke 
jedes Jahrs eine DBergleihung des verfchieder 
nen in Deutſchlande Ablichen Gemaͤßes, Dr 
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des Münzfudes bengefüget ſeyn. Dan wird ob- 
ne mein Erinnern fchon einfehen, mas für 
Folgerungen ſich aus einem ſolchen BVerzeihnif- 
fe ziehen laffen, welches das erite feiner Art in 
Deutichland it, obgleich mehr als ein Grund 
ſchon länakt diefem oder jenem Gtaate gerathen 
mtr follte, für fich ſelbſt wenigſtens, ein 
bnliches oder gie 8 einzuführen ; ſehr viele 
ruchtiperren, durch unndthige Furcht verans 
aft, hatten dadurch vermieden werden Eönnen. 

Anmert. Golte man mit Gründen für die 
YAnnabme eines andern Scheff. und eines an« 
dern Münzfuß fepn, jo werd ich beide, Matt 
jener, annehmen. 


PER ‘ Wind Barom. 
1 
* u al. 8. ſtiſch 29 6. 
na 
i ten | desgl. — Mn. 
Reaumür z R 29. 9 


Anmert. ı. Diefes Diarium müßte mie 
mohatlich, und jedesmal gleich nach dem ısten 
pegeibidt werden, fo daß es im Januar nur 

i6 zum ısten Jan., hernach aber vom ısten 
San. bis ısten Febr. und fo ferner in den fol- 
genden Monaten, ginge. 

Anmerk. 2, Wenn es der Derfafler ver⸗ 
langt, fo bezahfe ich ihm jährlich etwas gewiſ⸗ 
fes dafür. Das Porto trag ich auf alle Fälle. 

_ Aumerf. 3. Da wohl zu woͤnſchen, aber 
nicht zu erwarten wäre, das die Verf. Barom- 
und Tberm. von einerley Einrichtung aebraus 
chen foßten, fo müßte wenigftens angezeigt wer 
den, was für eins man gebraucht habe. 


1. Werde ich ale Monat ein Verzeichniß 
der auf den vornehmften deutſchen Thea: 
- tern aufgeführten dramarifhen Srüde 
mittheilen,, und mit furgen Bemerkungen ber 
gleiten. Die Verſchiedenheit des Geſchmacks 
in Wien, Berlin, Hamburg, Dresden u. ſ. w. 
wird fi hieraus mit beurtheilen laſſen, und ich 
werde dafür Sorge tragen, daß diefes Megifter 
u. Sud — ſey, 2 — von 

rarylane und Conven im . a1 
mitgetheilt wird, — 


Anmerk. Die, welche mir ein ſolches 
Verjeichniß von der ftehenden Bühne ihres 
MWohnprts zuſchicken wollen, bitte ich, fih 
duch Briefe an mich zu wenden, damit ich die 
— Einrichtung ꝛc. mit ihnen verabreden 
ann, 


it, Monatlidyes mereorolsgifches Tage: 
buch von einigen der vornehmſten Städte 
Deutfchlandes ( fo wie im Gentl. Magaz. bloß 
von Sonden.) Da es aber für den Naturfün- 
diger deſto angenehmer, und für die Natur: 
kunde ſelbſt deito nüslicher ſeyn wird, aus je 
mebrern Provinzen die Beobachtungen, von eis 
nerlen Zeit neben einander ſtehen, fo wünichte 
ich, daß außer denen Naturfündigern,, deren 
Merfprechen ich hieruͤber fchon vorläufig erhal» 
ten babe , noch andre fih finden mögten, die 
mir ein Diarium nad folgender Einrichtung 
mittheilten : 


Therm. | Wetter \ 
60, Im ganzen fchön ; gumeilen kurze 
Kegenichauer. 
60, Ein ſchoͤner Tag ; Morgens wolfig, 
Nachm. bel, Abends kalt. 


IV. Monatlich werde ich eine Nachricht 
von den Beförderungen in den vornehmſten 
deutfchen Staaten geben, und war beym M 
litär » Stande, vom Hauptmann an, * 
Eivil» Stande, vom Kath an; von den Be— 
—— der Gelehrten aber ohne Unter⸗ 

ed. 

In fo fern ich dazı im Stande bin, werd 
ih auch die Zeirathen der chararterifirten 
Merfonen (mit Einfluß derer, die durch ihre 
Talente oder Verdienſte characterifirt find, 
wenn fie glei feine Titel, oder fein von 
vor ihren Namen führen) unter diefer Ne. 


. So fehr ih nur einigermaßen 
| in diefem Puncte die Wolltändigfeit zu er» 
reihen wuͤnſche, melde ich in anjeung der 
Beförderungen verfprechen kann, fo if ſolche 
dennoch nicht möglich, und ich muß im voraus 
einzefne Anzeigen von Verheirathungen, wem 
mir folhe nicht bey andrer Gelegenheit, 
oder boſifrey mitgetheilt werden fönnen, um 
des Moftgeldes willen verbitten. Gollte aber 
emand Gelegenheit haben, von einer ganzen 

rovinz mir monatlich oder vierteljährlich ein 
olches Verjeichniß AN. fo fern es nicht fchon 
einzeln in den gedruckten Prowinzblättern ftebt) 
mitzutbeilen, fo gilt hiervon das, mas ich bey 
Pro. II. Anmerk. 2. gelagt babe. 

Endlich werd ichzauch eine Lifte der vers 
ftorbenen adelichen, chararterifirten, und ſol⸗ 
cher, Derfonen, die durch irgend etwas 00 Son 


en — —— 


dem großen 15 unterſchieden haben, un⸗ 
ter eben dieſer Me. mittheilen. 

Anmerf. ı. Jeder wird mich verbinden, 
wer. mir den Umſtand, (denn ein? gan) Le⸗ 
bensbeihreibung iſt nur bey wenigen n ebip ) 
wodurd ein Weritorbener unter feinen Ditbürs 
gern fih ausaezeidnet hat, mittheilen will 5 
alsin menn ich Gebrauch davon machen fol, 
fo muß fih der Einfender mir nennen, wenn 
ich ibm gleich micht nenne, und mir es nicht 
übel nehmen, im dall ich feld dann goch, um 
irgend einer VBedenklichkeit willen, die ich in 
meiner Lage gegen das Bublicum, wenn gleich 
nicht er, vieleicht fühlen könnte, von dem 
Eingeiendeten keinen Gebrauch machen ſollte. 

Anmerk. 2. Wenn ich das Vermdgen 
dazu beräße, fo würd’ ich mich, auch in An: 
febung diefer legtern Nachrichten, 1 
zu Zragung des Porto erklären, damtt mie um 
deßwilen nur nicht Eine wahre Nachricht von 
irgend einem Manne, der in feinem fleinen 
Kreile der Menichbeit Ehre gemacht bat, ent 
eben mögte, follt’ ich auch gleih um dieler 
inen willen, funfzig unbrauchbare bezablen. 

Aus Furcht vor diejen aber , went die Eigen: 
liebe der Anverwandten eines Verſtorbenen 
mich fonft gar zu oft beimiuchen möste, kann 
ich bloß von den Briefen meiner gewöhnlichen 
Eorreipondenten das Porto auch tn Anſehung 
der Rachtichten von Berftorbenen tragen; al: 
len Abrigen, wenn fleihre Briefe nıcht pohfrcn 
Äberienden, werde ich folche unfranktrt zurlic: 
ſchicken, und mir das bezahlte Porto von dem 
Vonamte vorichußmeife wieder verahren laſſen, 
fobald ich keinen Gehrauch von den erhaltenen 
Nachrichten machen kann. 

Anmer?. 3. Damit_die Nachrichten uns 
ter diefer Nr. fo wenig Raum als möglich ein 
nehmen , werd ich solche fehr ins Kurie ziehen. 
3. €. Bey den Geburten © 


Preuſſen. 
Hauptmannin v. N. N. in Brandenburg, 
einen Sohn. 
Hey den Heirathen auf folgende Art : 


Sachſen. 

wrofeſſ. N. N. in Leipzig, mit MI. N. 
went. Tocht. des Rath und Amtm. N. au N. 

Die nebmliche-Khrje wird bey den Todess 
fällen fart finden, wern mir fein bemerkens⸗ 
wertber Zufaß aus dem Leben des Verſtor⸗ 
been befannt iſt Go. E. mit Weglaflung 
aller Übrigen Titel : 


Den 3. I Ks heime Math 
. Aun. der würfl. geheime Kath ıc. 
Seht; v. N. N. iu München, im 5a Jahre, 


unbedingt 
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V. Unter diefer Nr. folen alle Bankersfte, 
unter dem gelindern Namen von Concurjen, 
aus. ganz Deutichland zufammengetragen wer⸗ 
den, von dem Prinzen an, der eine Debits⸗ 
Commiſſion erbält, bis zu dem wärflichen Kaufe 
manne, und zwar mit Einfchluß beffen. Auch die⸗ 
fer Artikel wird monatlich einige Seiten füßen; 
daber werd ich bey jedem Concurfe mebr nicht 
als den Namen dee Debitoris communis und 
das Datum des legten Liquidat. Termins für 
die Ereditoren, anführen. 3. B. 

Hofrath N. N. zu Dresden. 3 Det. 17 

Diele 5 Artikel, die in jedem Monatsnäde 
fortgeführt werden, babe ich mit dem Gentl. 
Magaz. gemein. Dielen mil id noch folgende. 
neue beufügen, welche gleichfalls ale Monat 
ihre eigene Nr. erbalten follen. 


v1. Zandfchriften. Da die 400 Schrift⸗ 
ſteler, welche unter Materland haben fol, un. 
möglich alle nabe bey einem Orte wohnen koͤn⸗ 
nen, mo ein Verleger äft, fo wird mohl mans 
cher darunter nicht gleich wiſſen, wo er feine 
MWaare abiegen fol ; denn das Hin: und Her- 
ſchiden an dieſen und jenen Buchhändler, if 
theils ein. onbequemer und fangliamer Meg, 
teils erfodert dieics Auslagen, die mandem 
zur Part fallen moͤgten. Jeder Schriftfteller, 
der nicht gieich einen Verleger bat, und ſeine 
Handichrift micht ſelbſt unterzubringen weiß, 
Eahın mir das Micpt. (vorausgeiegt, daß mein 
Joutnal zwiſchen hier und dem ıtten Tan. 1784 
zu Stande komme) vom Jenner k. Tan, uns 
ter folgenden Bedingungen zuſchicken: 

8 Ich trage das Hay von der Handfchrift. 
db) Die Handſchrift muß deutlich geichrieben 


enn, 

©) Der Einfender, er mag zugleich Berfafler 
ſeyn oder nicht, beſtimmt den Preis, wel⸗ 
chen er daflır verlangt, und die Anzahl der 
Freyexemplare, auch die Zeit, wann der Ber- 
leger beides berichtigen toll. 

3 Giebt eine Mdreſſe, wohin das Geld und 
ie Eremplare übermacht, oder das Mſcpt., 
im Fall ſich fein Verleger dazu fände, sus 
ruͤckgeſchickt werden fol. 

e) Er meldet mir bey der Einfendung , ob 
die Handichrift etwa noch einmal (um die 
Hand des Werfaffers zu verbergen) durd) 
— Vveraniaffung abgeſchrieben werden 
oll. 

Dagegen, 

a) zieh ich das ausgelegte Porto, und 4 pCent 
von der Summe, wofür das Mitpt. verkauft 
worden, zu DBeflreitung der Unfoften ab. 

©. unten e Fände ein Mirpt. gar feinen - 
erleger , fo ſchicke ich es nach der gegehnen 

Addreffe zurüct, und Jaffe mir bloß das bevm 
yo Empfan⸗ 
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fange ausgelegte Poftgeld von dem 
biefigen Poſtamte vorſchußweiſe wieder bes 
zablen, i 

b) Wenn der Inhalt des Micpts. offenbar 
wider gute Sitten anftößt, oder wenn der 

Verfaſſer perfönlihe Angriffe mit Grobbeit 
thut, geregt auch, daß er in der Sache ſelbſt 
Recht haben follte, fo werd ichs in beiden 
Faͤllen jogleich wieder jurkdichiden. 

©) a jeder Beipliger und Frankfurter Meffe 
will ih mir Mübe geben, den erhaltenen 
Handfchriften für das bedungene Honor. 
Derleger zu verichaffen. Iſt ein Miept. auf 
beiden Meffen gemweien, und bat keinen für 
den beftimmten Preis aefunden, fo geht es 

an den Einiender zurück, 

d) Damit der Verfaſſer ſowohl, als ich felbft 
gefichert fen, ſchließe ich mit dem Merleger 
einen fchriftlichen Contract, wovon ich dem 
Einfender der Handihrift ſogleich eine Abs 
fchrift zu feiner vorläufigen Nachricht, das 
Geld ſelbſt aber unmittelbar nah dem Em- 
pfange uͤbermache. 

.e) Ic ſtehe nicht allein jedem Schriftiteller 
mit meiner Ehre für die Werichweiaung 
feines Namens, im Ball er ſolche bedingt, 
fondern erbiete mih auch, wenn der Ein- 
ender die Schreibaebühren ſich abzieben laf- 
en will, das Micpt. noch einmal abichreiben 
und die Abichrift mıt dem Driginal verglei⸗ 
chen zu laſſen, legteres aber fogleich zurück 
zu fenden, 


Ich hoffe, daß diefer leihte Weg, Gchrif: 
ten in das Publicum zu bringen, den Schrift. 
ellern zu einer Zeit willlommen fepn ſoll, wo 
o viele den Weg der Pränumeration und Sub⸗ 
cription aus Mangel an eınem billigen Berles 
ger einſchlagen, zu fpät aber gewahr werden, 
aß dieier eben fo mübiam als gefährlich if. 
Um den guten Köpfen den Verkauf ihrer Hand: 
fchriften zu erleichtern, und die Leſer im vor⸗ 
aus aufmerkſam zu machen, werde ich unter 
diefer VIten Nr. Probeftücde daraus mitteilen 
Die Wahl müfen aber die Verfaſſer mir jelbft 
überlaffen, weil ich allein wiſſen kann, mie viel 
oder wie wenig Raum ich dafür- übrig habe. 
Ich kann nicht ans allen Micpen., vieleicht felbit 
nicht einmal immer aus den guten, eine Probe 
abdruden laſſen, wenn ich mebrere zu gleicher 
Zeit erhalten follte ; und ich geftebe nern im 
voraus, daß id) den Werfen meiner $reunde, 
aus einer erlaubten Parrhenlichkeit, den Bor: 
ug vor fremden in diefer Adfiht zuweilen ges 
en werde. Daraus alfo, dab aus einem 
Micpt. , welches duch meine Hände gegangen, 
feine Probe im Journal abgedrucdt worden ift, 
wird nicht folgen, daß ich von feinem innern 


Werthe Feine gute Meinung babe; denn ent 
weder, es bat mir an Raume gefeblt ‚oder ich 
bab e# erit Eur; vor der Meile erhalten, u. |. w. 

Anmer?, ı,. Diejenigen Handichriften, wor« 
aus ich keine Probeſtuͤcke mitzutheilen im Stans 
de bin, werde ich wentgftens nach ibrem Titel 
im Journale anführen, und den Inhalt furz 
anzeigen, obne aber jemals ein lrtheil über 
ihren Werth benjufügen. Die Buchbändler 
fönnen dann um jo eher in den Meſſen nach 
dieſem oder jenem beitimmten Mſept., zu deilen 
Verlag fie buſt haben, fich erfundigen. 

Anmerk. 2. Beſteht mein Unternehmen, 
und finde ich im ıften Jahre, daß ich es obne 
Gefahr fortiegen fann, fo werd ich im aten 
Jahre folhen Schriftitelern, deren Name 
(hon einen auten Ruf im Publico bat, auf 
ihre eingefendete Micpte, wenn fie es verlangen, 
aleıdh einen baaren Worichuß aegen 4 »Cent 
Zinfen tbun : denn ich vabe einen uneigenügis 
gen $reund, der mir feinen Beutel dazu ans 

eboten bat, den ich aber nicht gleich im erſten 
Jane, wo. die Wage ungleich größer if, in 
efabr feßen mag, 

VIE Preisaufgaben. Unter dieſer Nr. 
werde ih die Preisaufaaben,, welche Landes⸗ 
regierungen, Akademien, Gefellichaften und 
Privatperionen ausiegen, aus ganz Deutiche 
land fanimlen. Da unter diefen noh immer 
nicht die find, melche ich fo gern zum Beiten 
der Menichbiit von guten Köpfen beant« 
wortet feben mögte, fo werde ich ſelbſt, —* 
lich, vorerſt zehn Louisd’or für eine Aufgabe 
beftimmen, und diefen Preis in eben der Maabe 
erböben , als die Einnahme von dem Journale 
waͤchſt. “Ich werde mir dann Richter erbitten, 
welche den Preis zuerkennen. 


vi. Anfündigungen. Ale Schriften, 
Kupferfiche, LandEarten, Riſſe, ic. die auf 
Pranumeration oder Gubfeription berausfoms 
men, follen unter diefer Nr. ganz furs ange 
zeigt werden, fo daß nur der Name des Ver« 
faflers, Herausgebers, oder Verlegers, der Ti« 
tel des Buchs, der Preis, die Zeit der Erfchels 
nung, der Hauptort und Termin, wo und 
wie lange man darauf vorausbezahlen oder uns 
terzeichnen kann, gemeldet wird. Das Zus 
ſchicken der Avertiffements, ſelbſt wenn es Vortos 
fren geicheben sollte, muß ich, als überflüfffg, 
verbitten, weil ich folche dennody in irgend eis 
nem der Öffentlichen Blätter von felbif finden 
werde. Unter eben diefer Nr. werde ich aber 
auch die in Deutichland angelegten neuen Fa— 
brifen aller Arten von Waaren und ibre 
Hauptniederlagen -/anıeigen. Don den vor 
nebmften Fabrifen werde ich nach und nach 
Waarenverzeichniffe liefern. 

IX. Edir 
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IX. Edicte und Waaren-Verbote. Die 
Edicte, welche in allen deusfchen Landern geges 
ben find, werde Ich nur in einem kurzen Auͤs⸗ 
zuge, der das Wifentlichite enthält, die Waa- 
zen : Verbote, oder den daraufgelegten Impoſt 
hingegen noch Fürzer anzeigen. 3. DB. 


Ehur- Hannover. 

Me fremde Eiſen-Waaren find mit einem 

Impoit von 25 p. C. belegt, Verordnung 

vom aollen Dice. 1784. 

X. Srunnenliften. “In den Gommermo- 
naten fell dieſe Nr. die liſſen der Brunnen: und 
Bade : Gärte von den vornchmien Geiundbruns 
nen und Bädern Deutidılandes enthalten ; 
doch merde ich nicht nur die Titel, wo ich es 
ndrdig "finde, abfürien, und die Gemahlın 
und Kinder ben dem Namen des Mannes meg- 
laffen,, fondern, mit aller Achtung übrigens 
für die Herren und Damen, au das Jerr 
und Srau vor den Titeln, In der Menge vers 
enger dicios den Raum umd nutzt zu mechte. 

X. Inhalt der vornehmſten deutfchen 
Sjournale, Bin dierem Artikel habde ich zweyer⸗ 
ley Abſicht. Da ſehr wenige Pefer (und unter 
den Gelehrten die wenigſten) die große Menge 
von Journalen, Magazinen, Beptränen u. i.m. 
balten kann, die in Deutichland berausfem: 
men, mancher aber gern dieſes oder jenes ein— 
eine Stüd lefen würde, weil ihm ein darinn 
befindliche Auffag ganz vorzüglich intereffiren 
fan, fo werde ich von jedem Monate cine fur: 
ge allaemeine Ueberſicht des Inhali⸗ geben 
Cobn’ ein Wort auszuichreiben ,) und die le 
berichriften, wenn fie den Inbalt nicht beitimme 
genug anzeigen, umitändlicher bezeichnen, Alle 

edichte, Mecenfionen, Ueberjegungen, Anck 
doten und Anfragen, werd ich daraus weglaf- 
fen, und mich bloß auf die eigentlichen Abband: 
lungen und — einfchränfen, fo daß man 
doch ohngefähr willen könne, was für Marerien 
in einem Monate in den period Schriften ab» 
gebandeit worden find. Dich wird, (im Fall 
mein Tournal das Gluͤck des Journ. des Scavans 
oder Gentl. Magaz. haben, und eine Reihe von 

ahren beftvben jollte) von vorzuͤg ichem Nusen 
ür die Schriftiteller ſeyn, die jodann leicht 
ausfindig machen können, ob in irgend einer 


period. Schrift, dom — 1784 an, über- 


Dieien oder jenen Gegenitand etwas geichrieben 
worden, da die Journale niemals in den ae 
Iehrten Zeitungen m. f:w. nach ihrem ganzen 
Inhalte angezeigt werden, 


XI. iftorifche Chronik. Diefer Arti, 
kel, den Ich mit dım Gentl. Mag. gemein ha- 
ben werde, fol in eben der Art, die Merk 
würdigen Dorfäße, mit Bemerkung des Tas 


get, an welchem fie fich zugetragen haben, von 
einem ganzen Monate enthalten. Doc werd 
ih mid bloß auf Deutidyland einihränfen, 
Knd mich nicht, wie der englifhe Tournalift, 
auf fremde Zander ausdehnen. Manches wird 
frenlich den Leſern aus den Zeitungen jchon bee 
Eannt feyn, wie es benm Gentl. Magaz. aud) der 
Ball if, und in Anfehung dieſer Nachrichten, 
welche ich obnebin nur £ur; berühren werde, 
bat das Journal bloß den Nusen eines Repers 
soriums. Aber ich würde dieien Artıkel gang 
weglaffen, wenn ich nicht ganz gewiß veripres 
hen koͤnnte, daß jeder Lefer noch immer eiwag 
neues darinn finden jolte, 


Anmerf. Alte diefe Artikel follen mit Elei- 
nen Lettern gedrucdt merden, damit fie nur 
halb jo vıel Raum einnehmen. 

Ob unter diefen XII Artikeln gleich viele 
intereffante Nachrichten, und für jeden feier 
wenigſtens einige brauchbare Anzeigen vorkom⸗ 
men werden, fo machen fie dennoch nicht dem - 
Hauprgegenitand meines Merfs aus, Dee 
größte Theil eines jeden Gtüds jol nach mei⸗ 
ner Abficht dazu dienen, die in einem fo weis 
ten Reiche jerttreuten merfwürdiaen Deutſchen 
und Deutich ands Merkwürdigkeiten befaunteg 
u machen, mit’einem Worte, vorzüglich dem 
Dnbiviouehen Menichen und individuellen Dine 
oen beſfimmt ſeyn. Das: homo fan, humanä 
nihil a me alienum efle puto, iſt der Bewe⸗ 
gunagsgrund zu meinem Unternehmen geweien, 
und soll auch meine Richtſchnur feyn. Wer 
des Gentl. Mag. tennt, dem werd ich nicht 
erſt tagen dürren, mas für Nachrichten, Abs 
bandlungen, Beihreibungen u. f. w. ich vor 
denen verlange, welche meine Eorreipondenten 
werden wollen. Um der Hebrigen willen, muß 
ich obngeführ beffimmen, auf was für Gegen⸗ 
Hände ich ihre Aufmerkſamkeit zu richten 
wünihte ; aber von tauſend kann ich nur Eis 
nen.nennen, da alles, was die Menichheit ins 
tereijirt, in mein Sach gebört. Kein Fand iſt 
drmer an Nachrichten von den Lebensumſtaͤnden 
feiner merfwürdigen Mitbürger, als Deutſch⸗ 
land ; ich wünfchte daher, daß man mir ders 
gleihen, wenigſtens von folhen, die bereits 
todt find, mittheilen mögte, der Mann ma 
übrigens ein Staatsmann, Soldat, Gelehr: 
ter, Kuͤnſtler, Schaufpieler, Birtuoie oder 
nichts von dem allen geweſen ſeyn, wenn cr 
font nur um feine Stadt oder Provinz ein 
Verdienft gebabt, eine Fabrik ꝛc. anaelegt, 
eine Mafchine ıc. erfunden, fi durch Stiftun« 

en, dentwürdige Handlungen, beſondere 

chickfale des Lebens, geglüdte oder mißlun⸗ 
gene Projecte, Cigentbümlichkeiten im Chas 
sacter , fonderbare Meinungen, Einfälle n. 1. w. 
“X unter 
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unter feinen Mitblirgern befannt gemacht bat, 
oder es zu jennverdient hätte, Abjchriften von 
Briefen verlorbener Gelehrten, oder andre 
das Publicum intereflirender Perfonen, wenn 
die Briefe felbit nur nicht ganz gleichgütti 
find, werden mir fehr willkommen fenn ; do 
werden die Einiender von feloft billig finden, 
folhe nicht ohne Einwißigung der nächiten 
Verwandten des Weritorbenen, oder ohne ger 
baltene Ruͤckſprache mit feinen noch lebenden 
eunden, dem Drucke zu überlaſſen, fobald 
ch irgend daben ein Bedenken findet. 
reibungen von den Grabmälern deuticher Ges 
lehrten (viele haben frenlich keins) und ihren 
Infchriften, oder andern verdienten, beruͤhm⸗ 
fen oder berüchtigten Perſonen, wünichı ich 
gleichfalls zu erbalten, fo wie auch Abichrift 
von ihren Teſtamenten, wenn dieie fih durch 
irgend. etwas auszeichnen, wie das ben Leuten 
von ge Character fat immer der 
Bol it. — Don bingerichteren Berbrechern 
wünfcht jeder etmas mehr, als den bloßen Na: 
men ihres Verbrechens und ihrer Strafe zu 
willen ; daher würde ich gern feben, wenn 
man mir jedesnral eine kurze Gefchichte davon, 
und wo möglih einen Auszug aus den Ins 
Auifitionsacten gäbe. $ 
. Jede Anekdote, jede edle, großmütbige, un: 
—— e Handlung von noch lebenden oder 
on veritorbenen Verfonen, wird mir Freude 
machen. Nachrichten von Lnterdrücdungen, 
tingerechtigkeiten, Hochmuth der Großen ıc. 
und dem ganzen unzablbaren Heere von Laftern 
und Nurrbeiten, werden mir zwar das Blut 
wie gewöhnlich in Walung bringen, aber den- 
noch werd ich e# gern fehen, menn man mir 
ſolche mittheiten will, da öffentliche Ausktellung 
das einzige it, wodurch ein Privatmann etwas 
> fatisfa&ione publica tbun , und Andere von 
er Nachfolge abhalten kann. So wie ich bey 
Cfonderlidh wenn die Rede 
von einem Großen ift, der von den jebn tau—⸗ 
fend guten Thaten, die er hätte thun koͤnnen/ 
endlich eınmal Eine gethan bat‘) den Pofaur 
nenton verbitten muß , und ihn auf den Klöten- 
‚ton ——— erfuche ; io kann ich auch 
keine Erzählung einer nachtheiligen Thatiache 
annehmen, wenn fie nicht obne Peidenichaft 
abgefaßt it, und der Einfender für die Wahr: 
beit mir Bürgschaft leitet. Uebrigens leb’ ich 
in einem £ande, worinn Frenbeit im Denfen 
herrſcht, und ich ftehe in Eeiner Verbindung, 
die mich abhalten follte, fo unpartbeniich zu 
fenn, als ein Menſch nur ſeyn kann; denn 
Niemand it ganz unpartheniich, wenn er aleich 
des Gegentheils fich nicht immer bemurfr it. 
Kurze Beihreibung von Alterthümern, Hand: 
ſchriften, ſehr feltenen Büchern, Gemälden, 


guten Handlungen, 


Des - 


Vortraiten merfwärdiger Perfonen , von oͤffent⸗ 
lihen Stiftungen, Gebäuden, Luſtſchloͤſern, 
Landhauſern, Brüden, Gärten, Kunitwerfen, 
Maſchinen, Beriuben, Medaillen, die der 
Perſonen oder Vorfälle wegen, auf welche fie 
eichlauen find, oder um ihrer Infchriften wil⸗ 
en, Aufmerkiamfeit verdienen, und noch nicht 
befchrteben find, Naturjeltenheiten, Natur⸗ 
ericheinungen, Natur pielen, von Ruine 
ein merfwürdiger Schldſſer ıe., Geſqichte 
von eingegangenen Klöltern und Schulen, ers - 
Rörten Pelungen, Burgen, ausgeftorbenen 
anfehnlichen Samilien, aufgebobenen Orden, ge⸗ 
trennten Geſellſchaften, zu Grunde gegangenen 
Kodten » Witwen» und andern ſolchen Caſſen ır. 
werde ich mit Vergnügen annehmen, wenn fie 
nicht gar zu aeringfügige Dinge betreffen, oder 
zu weitfichweifig und zu troden find. Was 
ohne Zeichnungen nicht gut verflanden werden 
kann, oder auch mur die Sache deutlicher 
macht, dazu erbitte ih mir Zeichnungen, bie 
ich dem Einfender vergüten, und hernach in 
Kupfer ſtechen laſſen werde. Ich wünfchte, daß 
ich jedem Gtüde wenigitens Einen Kupfers 
fich beyfügen könnte, und ich hoffe, dazu im 
Stande zu ſeyn, weil ih, in Ermangelung 
andrer Zeichnungen, Proipecte von den ſchoͤn⸗ 
fien Gegenden des Harzes, mit einer an Dre 
und Stelle von mir felbit aufgefegten Beſchrei⸗ 
bung, liefern würde. i 
In Italien ih fait keine Infchrift mehr, mel: 
che einem römiihen Schneider oder Schuſter 
errichtet gemwefen, die nicht abgeichrieben wäre 5 
in Deutichland find der merfwürdigen Infchrifz 
ten an Öffentlichen Gebäuden, Denfmälern 
Statuen u. f.w. noch fo viele, um die fi 
bisher Niemand befümmert hat, weil Eein fand 
meniger bereifet, oder doch weniger beichrieben 
tl, als gerad’ unier Vaterland. Ich bitte das 
ber um Abichrift von allen, die nur aus irgend 
einer ürfach ſich empfehlen, felbit ſolcher, die 
an fich nichts taugen, (das iſt leider oft der 
Kal!) die aber um der Verfon ıc, willen, 
auf welche fie gemacht find, eine Bekannt 
macung verdienen. Ba 
Borziglich lieb werden mir Eleine Reiſebe⸗ 
fchreibungen fenn, und ich felbit bin willens, 
dann und wann, fobald ich feine fremde Aufs 
füge babe, meine eigenen Reiſebemerkungen im 
Journal abdruden zu laffen. Aufferdem aibe 
es noch fo viele befondere Nechte, Herkommen, 
Gemobnbeiten, Ceremonien, Aberglauben u 1.1, 
in diefem oder jenem Sfriche oder Drte Deutſch⸗ 
fandes, die noch nicht befannt find, daß der⸗ 
jenige das Publ. verbinden würde, welcher eis 
ne oder die andere davon beichreiben wollte. 
Berichtiaungen eines biſtoriſchen Bacti, oder 
irgend einer unrichtigen Angabe m — 


„nem, 
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neueren Buche, oder eines in Tournal feld 
ſich eingeichlichenen Sehlers, u. ſ. w. können nir⸗ 
end einen fo ſchicklichen Platz finden, als wie 
ier Wahrheit muß die erite, aber Beſchei— 
denbeit, obne Ausnahme, die zweyte Eigen: 
fchafr ſolcher Auffage feyn. Erläuterungen die- 
fer oder jener Stelle in einem deutihen auten 
Ehrififieller , die aus ſeinem Leben, Aufent: 
baite, Verbindungen, Schickſalen, Charakter 
u.(.w. bergenommen find, gehören aud) hieher. 
Bloß moraliihe Auffage, wenn fie nıcht mit 
vorzliglicher Kenntniß des menichlichen Herzens 
und philoſophiſchem Geiſte geſchrieben find, 
kann ich nicht annehmen. Satyren aber, die 
ga durch Witz und Scharffinn empfehlen, wuͤr⸗ 
en den mebreften feiern in einem Zeitalter, 
das fo reich an neuen Thorbeiten ilt, deſto ans 
genehmer fenn. Aber frenlih -— — ; 
Das Gentl. Magaz. hat noch zwey fiehende 
Artikel, nehmlich Beurtheilung neuer Bücher, 
und Gedichte. Allein beide kann ich nicht als 
fehend einführen ; denn mas jene betrifft, fo 
find wir reicher an Necenfionen, als Ein Volk 
auf Gottes Erdboden, und in jedem Monate 
einige aute Gedichte zu liefern, bat noch kein 
Journaliſt vor mir möglich machen £önnen, 
Daber ich lieber gleich im voraus Verzicht dar: 
auf tbue. Die Beurtbeilung eines neuen 
- Buchs und Einrüdung eines Gedichts , gehört 
alio unter die übrigen vermifchten Artikel, weil 
der Ball nur felten vorkommen wird. 
Dagegen werde ich einen andern fehenden 
Artikel einführen, der Anfragen enthalten fol, 
e mögen betrefferf, was fie wollen, in fo fern 
e nur von der Art find, daß fie fih auf einen 
Gegenfand beziehen, wovon nach diefem Plane 
im Journal die Rede ſeyn koͤnnte. Um mie 
aber den Raum nicht gar zu ſehr verengen zu 
hoffen, kann ich das Recht, Anfragen zur Ein: 
rückung einzuichiden, vorerit bloß den Sub— 
frribenten des Tournals zugeiteben. - - 
Daß dieſer Plan, der noch ausgebreiteter, 
als der vom Gentl. Magaz. it ‚in der Ausfüh- 
rung feine groß.n Schwierigkeiten babe, und 
ohne ein Paar hundert durch ganz Deutichland 
jeritreute Lorreipondenten, gar nicht ausge 
führe werde könne, ſah ich vorber. Um mie 
durch periönliche Bekanntſchaft diefe -Corres 
fpondenten zu erwerben, unternahm ih die 
Reife durch Deutichland, doch fonnt ih uns 
glüdlicher Weife meinen Zweck kaum balb er: 
reichen ; denn ich Fann jmag auf obngefähr go 
Eorreipondenten rechnen, die aber arößt.ntbeils 
bloß im fhdtschem Theile von >eutichland woh— 
ndeß war ich nach der Zuruͤckkunft von 
meiner Reiſe dennoch entichloffen, einen vors 
läufigen Verſuch mit der Ausführung meines 
Unternehmens zu machen, weil ich den Vor— 


"faß Hatte, 


den Reft von Deutichland gleich. 
falls zu bereiien. Ich trat über den Verlag 
des Werks im Herbit 1781 mit Hrn. Buchbandi, 
Cramer in Bremen ın vorläufige Unterhands 
lung. Allein über die Krankheit und den Tod 
memer Gattinn zerichlugen ſich alle meine 
Entwürfe. Erft jest, | die Ermunterung 
eines Freundes, der alles über mich vermag, 
bab ich von neuem den Vorſatz gefaßt, meis 
nen Plan auszuführen ; jehe aber wohl ein, 
daß ich den Verlag des Tourn. bis zu einer 
fünftiaen Veränderung meines jenigen Wohn⸗ 
orts ſelbſt übernehmen muß, wenn meine Mache 
richten durch das Hin» und Herſchreiben nicht 
veralten, oder in der Entfernung vom Drte 
des Druds, zu ſehr durch Druckfehler entiielt 
werden jollen, die ben einer jo großen Verſchie⸗ 
denheit der Hände ohnehin ſchon nicht ganz 
vermieden werden koͤnnen. 


‚Aber das Unternehmen iſt nicht bloß muͤhſam, 
es ift auch fehr Eofibar. Wenn ich nicht alle 
Zeitungen, Inteligenzblätter, Adrenachriche 
ten, und wie fie alle weiter heißen, von ganz 
Deutſchland halten fann,: fo bin ich nicht 
einmal im Stande, ben einen Theil, meines 
Journals jufammen zu fegen. Soicher Bläts 
ter Eenne ich bis jegt awenbundert und fiebens 
zehn, aber ih vermuthe nicht ohne Grund, 
daß dieſe noch nicht die Halbſchied von denen 
ausmachen, welche wirklich in Deutichland 
berausfommen. Freylich find fehr viele darun⸗ 
ter, die weiter nichts, als Nachrichten von 
Sachen enthalten, die zu verkaufen oder ju vers 
mierben find ıc. ; allein im erſten Jahre muß ich 
fie alle halten, um zu feben, ob ar nichts 
darinn vorfomme, was für Auswärtige ne 
tereffe haben koͤnnie, denn die eigentliche Po= 
litiiche Zeitungsund das Iintellig. Blatt der 
Bess, mwormn man wohnt, ausgenommen, 
ol man alle übrigen dergleichen Blätter durch 
das Journal entbehren Eönnen. Diele Blätter 
sufammen genommen, werden jährlich taufend 
Kehle. mit Einihluß des Porto, wo nicht 
mebr , Eoiten. 


So mande intereffante Nachricht, die ſonſt 
nur ın einem Eleinen Zirkel befannt wird, ich 
dadurch zu verbreiten hoffen Eann, fo reichen 
doc bloß aedruchte Nachrichten ben weitem nicht 
bin, um mein Journat zu dem zu machen, was 
es nach meiner Abficht werden fol, da man im 
den mebreften deutihen Provinzen die Publici— 
tät noch immer, wie die Kinder einen Wopanz, 
betrachtet. Hielten mich nicht jest wichtige 
Hin derniſſe zurüd, fo würd ich die übrigen 
Provinzen Deutihlandes noc in diefem Gont« 
mer bereifen, um mir die darinn noch feblens 


ven Eorrefpondenten zu verſchaffen. Go aber 
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muß ich mich damit begnügen, durch diefe An- 
Fündigung einen Verſuch zu machen, ob fich, 
auch obne periönliche Bekanntſchaft, in den 
folgenden Städten jemand finden wird, der, 
auf dieie fahriftliche Einladung, Antbeil an 
meinem Unternehmen nebmen wolle? Es feblt 
mir vorzüglich noch an einem Eorrefpondenten 
in Altorf, Alverdiffen, Augsburg, Baden, 
Bareuth, Bauzen, Boijzenburg, Bonn, 
Bruchſal, Bunzlau, Buͤzow, Carisruh, Eel- 
le, Chemnitz, Coburg, Colberg, Coͤlln, Dei: 
menhorſt, Düfeldorf, Eger, Eichſtaͤdt, Em⸗ 
den, Erfurt, —n Friedberg, Glüdss 
burg, Greifswalde, Guͤtrow, Hamburg, Ha— 
meln, Hannover, Heilbronn, Hildesheim, 
iefchberg, Ingolſtadt, Inſpruck, Jieboe, 
5375 Kreuznach, Landshut, Linz, Lipp⸗ 
ſtadt, Lüneburg, Maynz, Meiſſen, Mühl 
——* Muͤnchen, Muͤnſter, Naumburg, 
eubrandenburg, Oldenburg, Paſſau, Prag, 
Mrenzlow, — Roſtock, Rudolſtadt, 
Salzburg, Salzwedel, Schmiedeberg, Schwe⸗ 
ein, Stube, Stargard, Gtralfund, Strelie, 
Kangermünde, Torgau, Ulm, Waldenburg, 
Worms, Zerbfi und Zittau, Aber aus jedem 
andern Orte wird mir das@rbieten, in Brieftweche 
el mit wir zu treten, ebenfalls willkommen 
eyn, und ich werd es nur dann ablehnen müf- 
en, wenn ich in dee nehmlichen Stadt oder in 
er Nachbarichaft bereits einen Eorreipondenten 
haben follte, von deſſen Eifer für mein Unter 
nchmen ich überzeugt zu ſeyn glaube, 
Wer fih, um des gemeinen Beſten willen, 
zu meinem gewöhnlichen Correſpondenten zu 
machen, die Güte haben will, gegen den ver 
pflichte ich mich hiermit : j 
ı) zu einer vollkommenen Verſchwiegenheit; 
wiewohl ich Feine ſolche Nachrichten verlange, 
die der Einfender nad Net und Billigkeit 
ſelbſt verihmweigen ſollte. Wer nicht will, daß 
feine Briefe oder Handichriften in die Drucker 
zen Eoinmen folen, deffen Briefe oder Hand» 
ſchriften laß ib unter meinen Augen abſchrei⸗ 
ben, oder Eopire fie ſelbſt. Wer die Originale 
gurüch verlangt, der erhält fie, allenfalls noch 
vor dem Abdrucke der davon gemachten Kopie, 
durch mich felbit zurück. Diejenigen Correip., 
deren Hand mir einmal bekannt ik, Eönnen allen: 
fen Ihres Namens Unterſchrift in ihren Brie⸗ 
en in der Feige ganz mweglaiien, Ale Briefe 
und Handihriften , die man nicht ausdrücklich 
aurück verlangt, werd ich gleih, nad) davon 
gemachtem Gebrauhe, verbrennen, weil fie 
mir nur zur Pat fallen würden. Der Name 
des Einfenders einer Nachricht wird im Drucke 
nur dann genannt, wenn er. das Gegenibeil 
nicht ausdrücklid, verlangt hat. — Men einer 
Abweſenheit von Haufe, erbricht die an mich) 


einlaufenden Bricfe fein Anderer, fonbern fie 
werden mir nachgeſchickt 
2) Bon den Briefen meiner Correipondens 
ten trag’ ich das Porto unbedingt. Gollten fie 
—— ſeyn, ihre Briefe bis an die Grenze 
bres Landes zu franfiren, oder für meine 
Antworten Porto nachbejahlen muͤſſen, ſo ver⸗ 
uͤte ich ihnen die Auslagen am Schluffe des 


abre. . 
3) Für das erſte Jahr kann ich.mich gegen 
meine gewöhnlichen Korreipondenten zu on 
weitern Vergütung ihrer Mühe erklären, als 
daß ich ihnen ein Srey-Eremplar pom Journale 
felbit anbiete. Sollte idy aber mein Unternehs 
men im wweyten Jahre fortiegen, fo boff ic, 
im Stande zu fenn, mich zu mebrerem zu ers 
bieten, weil ich dann vielleicht ein Paar buns 
dert Intelligenz ı. Blätter, als unbrauchbar 
befundene, wieder abichaffen kann. 

4) In fo fern meine gemwöhnl. Correfp, 

ſelbſt Schrifiſteller ſeyn, und mir ıbre Hands 
ſchriften, um den Verlag davon ju beſorgen, 
zuſchicken ſollten, thue ich auf die bedungenen 
4 p. Cent Abzug gern Verzicht, und bedinge 
ee die Erflattung der buaren Auslagen 
an Porto. 
.. 5) Wenn meine Correfp., zu Erläuterung 
ihrer Auffäge,, Zeihnungen ze. haben machen 
laffen, J vergüte ich ihnen die dafür ausgeieg⸗ 
ten Koſten, auch die Schreibgebuͤhren, wenn 
fie mir Abfchriften von Documenten, Actens 
füden u. f. m. zujenden follten. 

Dagegen bitte ich die, welche meine Corre: 
fpondenten werden wollen, 

ı. mir diejes, vor Ausgang des Geptembr, 
diefes Jahrs, zu melden, und zugleich Nach— 
richt zu geben, was für Zeitungen, Intelis 
gengen, Adreß- Nachrichten, Magazine, Wo⸗ 
henblätter u. f. w. in ihrem Wohnorte oder 
ihrer Provinz berausfommen , und mie viel 
ſolche jährlich auf der Stelle Eoften? Wer mie 
Ein Stüuͤck von jedem zur Probe überfenden 
will, der wirdemich um jo mebr verbinden, da 
ih mich gern mit ihrer innern. Einrichtung 
vorläufig befanne machen mögte. . 

2. Erfuche ich meine Eorreip., fich in ihren 
Auffägen und Nachrichten lediglich auf Deurſch⸗ 
land und Deutihe, (wenn dieſe aleich ſich 
außer Pandes aufbielten) einzufhränten, und 
mir von gedeuckten Sachen nur folche zuzuſen⸗ 
den, welche nicht in den Buchhandel fommen, 
Diefe, wenn ich Gebraud) davon machen Eann, 
werde ich gern begablen. 

3. Da id, als Herausgeber des Tournals, 
dem Publieum zwiefache Aufmerfiamkeis schule 
dig bin, fo muß ich mir von meinen (orre: 
fpondent n ausdrücklich die Erlaubnig erbitten, 
daß ich auffalende Nachlafligkeiten des ur 


lan zum gegenwärtigen Journale ꝛc. 


und eingefchlihene Fehler wider die Sprache, 
abändern darf; dagegen ich eine Gleichheit 
der Rechtichreibung einzuführen, nicht über: 
nehmen kann, meil dieies, ben der jetzigen 
großen Verſchiedenheit, gar zu muͤhſam ſeyn 
würde. Adklirzungen werd ich mir nur dann 
erlauben, wenn es, obne dem materiellen In— 
balte zu fchaden, gefdheben Fann, und die 
Menge der übrigen Bepträge es verlangt. 


4. Um mir nicht eine gar zu große Ausgabe 
an Porto aufjubürden, muß ıch meine Correſp. 
bitten ,.mir nicht einzelne — — von eis 
nem Monate, einzeln, fondern monatlich zu: 
fammen auf einmal zu überfenden, und wenn 
gedruckte Beplagen darunter find, nicht zu ver: 
gefien, ſoſches auf dem Umſchlage anzumerfen, 
und fie mit der fahrenden Pon abgeben zu laſ⸗ 
fen, weil beydes einen großen Unterſchied im 
Porto macht 

$. So wie ich's fehr gern ſehen merde, wenn 
meine Correfpond. mich in ihren Briefen mit 
Eurialien verichenen wollen, fo bitte ich auch 
um Erlaubniß, ein Gleiches in Anſehung ihrer 
thun zu dürfen, doch erbitte ih mir, um der 
Adrefie willen, Nachricht von ihren Titeln ıc. 


6, Meine Correfp. in Banern, Walz, Schwa⸗ 
ben, Franken, Hellen, werden ihre Briefe über 
Duderftadt, die in Niederfahfen und Weſt⸗ 
phalen, uͤber Zalberſtadt, die in Oberſachſen, 
Thüringen, Böhmen, über Nordhauſen, die 
in Defterreih,, über Breflau , unter der Auf: 
fchrift: An den LTanzley: Director Goe⸗ 
fing in Ellrich, abgeben zu laffen, die Guͤ⸗ 
te haben. Denen, welchẽ nicht geradezu ums 
ter meiner Adreffe an mich fchreiben wollen, 
werde ich eine andre Anweilung geben, wohin 
fie ihre Briefe richten können. 


Ein Journal if fchon oft mit einem Poſtwa⸗ 
gen verglihen worden, der zur geicgten Zeit 
abgeben muß, er mag voll oder leer ſeyn. 
Es kann mır ben meinem Plane mar niemals 
ganz an Spedition fehlen ; aber eb ih Gand 
und Steine abſchicke, werd ich lieber nur das 
Wenige abgehen lagen, was ich juft vorrärhig 
babe, und ein andermal deſto mehr. Ich kann 
und will mich daber ſchlechterdings zu Feiner 
befimmten monatlichen Bogenzabl verpflichten, 
wünfce aber nichts mehr, als ebın das von 
"meinem Tournale ſagen zu Eönnen, was der 
Herausgeber des Geritl. Mag. auf jedes Stück 
des ſeinigen fegen laßt : daß es mehr Materie 
und eine größere Abmechielung enthalte, als 
irgend ein anderes Buch vonder Art und dem 
Preiſe. So viel, und mehr nicht, kann ich in 
voraus verſichern: daß der ganze Ton sans 
nicht unser vier Alyhabeten betragen ſoll. 


Die Eremplare werben ale auf Schreibpar 
pier gedrudt, bis auf die, welche ih, um ei- 
nes zu beiorgenden Nachdrucks willen, auf 
Drudpapier abziehen laſſen will. 

Bey den großen Koſten und Vorſchüſſen, die 
dieies Unternehmen gleich im eriten Jahre er⸗ 
fordert, und der Ungemwißbeit, ob das Publis 


„cum und meine Correſpondenten mich in der 


ei unterflügen werden, kann ich auf die 
ufunft keine große Rückficht nebmen. Daber 
werd ich denen, welche erſt den Erfolg davon 
abwarten wolkn, (en Mißtrauen, das ich 
freplıh feinem verdenfen kann, weil das Pus 
blicum zw oft ſchon iſt getauſchi worden ) nut 
Eins von denen Erempluren überlaffen Eönnen, 
welche ich eigentlich zu Abhaltung eines Nache 
drucks will abdructen on 

Porfrey durch ganz Deutfhland und gebefr 
tet, wird der Tabrgang fünf Rthlr. in Con⸗ 
ventionsgelde, oder 9Fl. in Reichemünge Eo- 
ften. Ich verlange keine rg re 
fondern nur Unterzeichnung, die ben allen Poſt⸗ 
Aemtern, Adreß-und Intelligenz Comtoiren 
und Buchhandlungen in Deutſchland, zwiſchen 
bier und dem iſten October geſchehen kann 5 
doch muß jeder Subſeribent die erſte Hälfte 
des Preiſes im Jun., und die andre im 
Decembr. 1784 iu bejablen fich verbindlich 
machen, und binreichende Sicherheit dafür 
leiten ; denn ich felbfi werde mich bloß an bie 
Polämter ıc. balten. 

Da ich weder fodern noch erwarten kann, 
dag man auf allen Poſtaͤmtern ıc. dieſen Plan 
durchleien werde, fo muß ich die Herren Sub⸗ 
ferıbenten nod) bitten, dasjenige Poll: Amr’ıc. 
ben welchem fie fich unterzeichnen, felbit zu ers 
fuchen, dem biefigen Königl Volt: Amtı Ente 
de Detobers Nachricht zu geben, wie viele 
Erempl meines Journals bey ihm beſtellt wor⸗ 
den? damit ich einen vorläufigen Ueberſchlag 
machen kann, ob die Zahl der Subſeribenten 
u Beitreitung der Konten hinreichend ſey. Die 

uchhandlungen werden die verlangten Exempl. 
von mir jetbit verichreiben, und ich werde mich 
Über eınen billigen Abzug für ihre Mübe mit 
ibnen vergleichen. Ich werde dann im Novem⸗ 
ber durch die vornehmiten Zeitungen befanne 
machen , ob das Journal mit dem Jenner des 
k. I. feinen Anfang nehmen, und unter was 
für einem Titel es ericheinen werde, 

Aber gelegt, die erforderlihe Zahl von Sub⸗ 
ferib. finder ſich, fo wär’ es doch leicht möglich, 
das ſich nicht die Anzablvon gewöhnlichen Cot⸗ 
reipontenten (denn aufs Ungewiſſe moͤgt' ich 
nicht gern anfangen) gefunden hatte, oder mid) 
im der Folge nicht mehr fo, als vielleicht An⸗ 
ongs unterlüßte. In diefem Sale tömmt das 

ournal entweder gar nicht au Stande, ne 


Avertiffement von 28ften Auguſt. 


hört gleich. mit_ dem erften Jahre wieder auf, 
wenn auch die Zahl der Gubicribenten fih am 
Ende deiielben nicht verringern follte ; denn die 
Rachſicht des Publ. würde mir Eeine innere Bes 
rubigung geben, geiest auch, daß mein Beus 
gel übrigens fich ganz wohl dabey befände. Kann 
ich aber das wuͤrklich leiften, mas ich verfpro- 
chen babe, (wiewohl ich im erſten Tabre ſelbſt 
nicht darauf rechne ) fo macht der Einwand : 
dag Deuticland von Journalen ſchon über 
fhwemmt fen, auf mid) Einen Eindrud. Wo⸗ 
ren auch zwanzig gute darunter, fo würd’ ich 
noch immer etwas verdienitliches thun, ihre 
Zahl um Eins zu vermehren. 


Da diefe Unfündiqung zu weitläuftig iſt, als 
daß ich fie im die Zeitungen einrüden laffen, 
oder den Herausgebern dir Journale anmurhen 
£önnte, folhe darinn aufjunehmen, fo muk ich 
diejenigen, welchen dieſer Plan zu Geficht 
kommt, um fo mebr bitten, au feiner Befannts 
machung fo viel als moͤglich beyzutragen, weil 
unter Zehn, die ibn lefen, vielleicht noch nicht 
Einer. it, der unterzeichnen will oder fan, 
Berlanat jemand mehrere Erempl. von diefer 
Anzeige, im Fall er Willen und Gelegenheit 
bat, fie mit Nutzen zu vertheilen, dem werd 
ich folche poftfrey übermadhen. 





” 


b) 


Hu die auf einem befondern Bogen ges 
druckte Ankündigung vom sten Man, ha⸗ 
be ich noch mehrere Gelehrte und Geichäfte« 
männer mit mir zu vereinigen das Gluͤck gehabt, 
um ein deutiches Tournal, mach Art des Gent- 
leınan’s Magazine, zu Gtande zu bringen. Aber 
noch immer fehlt es mir an einem zuverläffigen 
Eorrefpondenten in Altorf, Augsburg, Bauzen, 
Boizenburg, Bunslau, Büzom, Delmenbork, 
Eger, Emden, Greifswalde, Guͤſtrow, Hameln, 
Heulbronn, Iniprud, Tseboe, Kirchberg, Kreut⸗ 
nach, Lande hut, Linz, Pinpftadt, Püneburg, Meifr 
fen, Neubrandenburg, Paſſau, Ratzeburg, Ro: 
tod, Salzburg, Schmiedebera, Schwerin, Sta- 
de, Stargard, Straliund, Strelig, Ranger: 
münde, Torgau, Waldenburg, Worms, Zerbit 
und Zittau. Auch aus andern Orten wird mir 
ein Correfpondent, der Zeit, Luſt und Fähigkeit 
für diefes Nebengefchäft bat, wilfommen fern. 
Indeſſen fehe ich mich ſchon im Stande, dem 
Yublico ein ſolches Werk zu verfprechen, als mein 
Milan erwarten läßt; vorausgeſetzt, dag die Sub⸗ 
feribenten mid in den Stand fegen, den dazu 
erforderlihen Koften-Aufwand beitreiten zu koͤn⸗ 
nen. Ich verdenfe es Niemanden, dab er fih 
befinnt, ob er Einen Louisd'or daran wagen 
wolle, wenn ich mich aleich nicht befonnen bas 
be, ſechzig Louisd'ot auf einen Verſuch zu ver- 
wenden, der, als eine mercantiliihe&peculation, 
ein folhes Kifico wohl nicht rechtfertigen koͤnn⸗ 
gel; ich müßte Deutichland fonft gar nicht fen- 
nen. Ich werde von Glück zu fagen haben, wenn 
ſich ſo viele Subieribenten finden, dag ich in An⸗ 
ſehung des Vorichufies gedeckt bin. Aber auch 
bierauf darfich mir, nach den mebriten Briefen 
meiner Eorrefpondenten, keine Kechnung machen, 
meil viele von denen, welche allenfalls noch Luft 
und Vermögen haben, auf das Tournal zu uns 


terzeichnen, an der Nusführung zweifeln fol- 
len. Vermuthlich ſoll das beißen : Sie fuͤrch⸗ 
ten, die Ausfuͤhrung ſelbſt werde meinem Pla— 
ne nicht entfprechen 5 denn übrigens koͤnnte doch 
Niemand gefährdet feyn, da er die 6 erften 
Stüce nicht eber ale beym Empfang des sten 
zu bezahlen nötbig hat. Nun mohl! Jeder 
&ubicribent, dem die 3 erſten Stüde nicht ger 
allen, kann folhe an das Poſtamt oder die 

uhbandlung, von der er fie erbalten bat, 
ohne Bezahlung zuruͤckgeben. Nur der, wels 
her fie bebält, wird als Gubicrivent betrcdh« 
tet, und macht fih dadurch ſtillſchweigend ver⸗ 
bindlih, das Jahr auszuhalten. 

Es haben Einige bey mir felbft einzelne Crem⸗ 
plare beitelt ; aber meine Zeit muß ich für nd- 
tbigere Dinge, als felhen Briefwechſel und ſol⸗ 
che Berfendungen aufiparen. Ich bitte daber, 
dag man fich lediglich mit feinen Beftellungen 
an die Poſtaͤnter, Zeitungs - Adreß - Intelligenzs 
Eomtoire und Buchhandlungen wenden möge. 
Einige Zeitungen haben die XII flebenden Ar- 
tikcl des Plans ausgezogen, obme des übrigen 
Inhalts zu erwähnen, auf den es doch eigent: 
Ih ankommt. er das Gentl. Magaz. nicht 
Eennt, oder meine Ankündigung von Kıen Map 
nicht gelefen bat, der Eann ſich Ecinen Begriff 
som Ganzen mahen, und jene XII Artikel al- 
lein mögten wobl Niemand für fein Geld ent: 
ſchaͤdigen. Krenlich wird feiner unter allen Per 
fern des Journals fenn, der nicht dieſen oder 
jenen ftebenden Artikel, dieſen oder jenen Auf⸗ 
fag megwünicen follte. Die Auszüge aus 
Handſchriften und die hiiortiche Chronik ausges 
nommen, werden aber auch die Gubieribenten 
im Grunde die Übrioen X febenden Artikel 
nicht mit begablen, fondern als eine Zugabe ers 
balten, die fie nach Gefallen überfülsgen ab. 

’ 


Eu 
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Avertiſſement von Iyten November. 


„ da ich, bey unglelch engerem Drucke, 
noch eben die Bogenzahl liefern werde. 


Es wäre Schade, wenn bie Sache nun nicht 
x Wuͤrklichkeit kommen follte , da ſchwerlich 
34 ein Gelehrter nach mir es wagen würde, 
einen zweyten Verſuch zu machen , der allein 
fhon mit einer Mühe verknüpft ik, (die Kor 
fen für nichts gerechnet ! ) die ich feinem an⸗ 


muthen mögte, deſſen Herz nicht eben fo fehr, 
als das meinige, daben intereflirt wäre, Ih 
kann mich hierüber nicht deutlicher erklären. — 
Die Herren Herausgeber der Journale und ges 
lehtten Zeitungen erſuche ich, diefe Erklärung, 
in fo ferne fie Plag daflır haben, ihren Bläts 
teen einzuruͤcken; eine Gefäligkeit, die ich im 
Zukunft gern erwiedern werde, Erich, dem- 
28ſten Aug. 1783, 





c) 


DD" Subfeription auf das von mir angefln- 
digte Journal ift zwar nicht fo —— 

len, daß ich davon nur einmal die dringendſten 
Sofen deſtreiten koͤnnte; ich hoffe aber, daß 
mich das Publicum, wenn es erft von der Aus—⸗ 
führung felof ſich überzeugt bat, beffer um: 
terihigen werde. Unter meinen Correfponden- 
ten find fo viele Schriftfteller vom erften Ran- 
e und Gefhäftmänner von entichiedenem Ver: 
fie, daß ich es gegen mich felbit nicht ver: 
antworten Fönnte, wenn ich mein Unternehmen 
aufgeben wollte. Daber fündige ich die wirf- 
lihe Herausgabe, ald_einen Verſuch auf Ein 
Sabre, hiermit an; das Jenner-Gtüd wirdin den 
eriten Tagen des Februars verſendet werden. 
Der Kitel thut nichts zur Sache; das Werk 
mag alfo : Journal von und für Deutfchland, 
Beiken Da ich ohnehin einen großen Theil der 
Koften zuichießen muß, fo kann ich mich au kei⸗ 
ner beſtimmten Anzahl von Kupferfichen ver- 
pflichten, und muß noch manchen andern Auf- 
wand vorerft unterlaffen, den ich font gern ge: 
macht hätte. Aber in Anfehung des feinen Pa- 
piers, will ich dennoch den Gubferibenten mein 
Wort halten. Wer indeſſen nicht awifchen bier 
und den asten Dec. noch unterzeichnet, der 
muß bernach,, für eben den Preis, mit einem 





Eremplar auf gewöhnlichen Pre jus 


* 


frieden ſeyn. Hier in Ellrich koſtet der Jahr⸗ 
gang 4 Rthlr., und poftfrey durch ganz Deutfchs 
and 5 Kthlr. oder einen alten Louisd’or. Marz 
kann ſich mit der Beſtellung an die Poſtoͤmter, 
nteligenz:-Adreß-Zeitungs-Comtoire und End: 
bandlungen wenden, - t aber an mich ſelbſt; 
die Buchhandlungen allein ausgenommen, mit 
denen ich mich fodann wegen des Kabats vers. 
leihen werde. Für Churſachſen nimmt Here 
innkopp in Gera Gubfcription an; auch 
fann fih jeder, der feine nähere Adreffe hat, am 
denfelben wenden, doch muͤſſen die Briefe frans 
firt werden. 

Ich höre, daf einige auf Bücher bloß deshalb 
unterzeichnen follen, um ibre Namen voran 
gedruckt zu fehen; diefe benachrichtige ich hier⸗ 
mit in Zeiten, daß ich Feine Subferibenten s Pis 
fie drucken laſſe, fondern nur die Zahl der 
zen. worauf in jeder Stadt unterzeichnet 
worden. 

Meine Herren Eorrefpondenten bitte ich noch 
um® bis 14 Tage Nachſicht, um mit ihnen die 
fchriftlich verfprochene nähere Abrede Über un« 
fern künftigen Briefwechfel zu nehmen. Wer 
von ihnen aber in der Mitte Fünftigen Monats 
£einen Brief von mir erhalten haben follte, der 
babe die Güte, mir folches zu melden. Eflrich, 
den ızten Nov. 1783. ’ 





An die Herren Correfpondenten. 


N’ ich gleich. meine Hrn. Eorrefp. erfucht 
babe, ihre Nachrichten für die ſtehenden 
Art. erft mit dem ısten Tan. abzufchlieffen,, fo 
haben doch manche nur bis zum Kten und ıoten 
dieſes fie fortgefest. Für den Fünftigen und 
alle folgende Monate bitte ich, ſolche bis zum 
-z5ten inc. fortzuführen, und mit der erften 
VPoſt, die nach dem ısten jedes Monats abgeht, 
mir zu Überfenden. Wer mir weiter nichts als 
Getreidepreife (die ich ohnehin nach dem Pla⸗ 
ne vom Ben Day nur von den vornehmiten 


Städten Deutſchlands liefern will, und diefe 
nde ich allenfalls in den Öffentlichen Blättern) 
odesfälle oder Beförderungen unbedeutender 

Perfonen, und dergl. unintereffante Dinge zu 

melden bat, der verurfache mir lieber fein Por- 

to, denn dergleihen Nachrichten Eann ich al« 
lenfals noch immer am Ende eines Quartals 
nachholen. — Unter den Berfiorbenen bitte ich 

Eeine Kinder mit anzuführen — bey den Edic- 

ten, DBerordnungen u. f. mw. fo mie bey dem 

Nachrichten zu der hiſtor. Ehronif, das Das 
IX cum 


* 


An die Herren Correſpondenten. 


eſſen — und Ueh rſen⸗ 
aaa une, (ent 


ae ni endlich felbit in den Artikel: Lons 
tfe ſetze 


lag; ich halte-fie alle felbil, — 
inter den DBefdrderungen der Gelehrten Fön: 
nen die von Landpredigern ganz füglich weg⸗ 
bleiben, wenn fie_Feine befannte SRSDEE 
In den Theater Nachrichten bitte ich 

id Keitieen Aber ‚bereits gedruckte und viel- 
leicht hundertmal fritifirte Gtücke ganz weg⸗ 
aklarien, — Manche Eorreip, haben mir ver⸗ 
HR dadurch, eriparen wollen‘, daß 

fie ihre oder Racht ten auf ein al 
- nes Drtanblaft. geichrieben baben; da diefe ſich 
ik feicht verlieren, io bitte ich, ein in Oectav 


henes Quartblatt dazu zu nebmen.- 


ebro 
Werden ja einzelne Blätter, (4. ‘d. die Ge: 


t reife) beugelegt, fo wünichte ich, daß. 
—J 23 dieſe, — mit dem Namen 


Corre 
Weines Wohnerts, oder mit feiner Wr. bezeich- 
nen. mögte. Denn wie Eönnte ich mich, im 
Sal ein ſoiches Blat£ von feinem Briefe ab- 
mmt, immer befinden, zu welchem es ge— 


hört? da folches oft; mit einer andern Hand 


geichrieben it, und ich in jedem Monate über 


200 Brieſe erhalte, die ſo lange bey einander 
Bleiben, bis.das Monateilück des nals 

gedruckt iſt. — Du ‚ftedenden Par is 
meine Correſp. nicht ‚ausiüllen, koͤnnen, biste 
ich künftig. in ihren n gar nidıt mebe 
anzuführen. Die Heberficht wird mir deiio leich« 
ter. — ; Da dem Publ. Die Prädicate ıc. gang 
Sera. find, ſo erſuche ih meine Hrn. 

i 


55 p. ſoiche Fünftig, wo es nur irgend ſchict⸗ 


in ihren Beytroͤgen ganz auszulai- 


"herheben, wozu mic ohnehin (on der Man: 
el an Raum nötbigen. würde. Endlich muß 


Ach noch erfuchen, fo feines Papier zu den 


Driefon zu nehmen, als das iſt, deſſen 
mich bediene, etwas enge, und, ben undeut 
der Hand, die ‚Namen von. Perfonen und 
Dertern mit lateinifhen Buchſtaben zu fchreis 


en. 
„Die — Einſender von ſolchen Hand⸗ 
ichriften., welche Berlegern uͤberlaſſen werden 
follen,,. muß ich ‚an die Gtelle im, Plane vom 
sten. Map». I. erinnern, worinn ausdrücklich 
aelant i, dag ich nur auf den Meſſen zu 
Frankfurt und-Leipsig. mir, Mühe geben koͤnne, 
ihren Wunſch ju erfüllen. Eorreipondenz aufs 
fer. den Meſſen kann ic deshalb mit Buchbänd« 
lern nicht führen, das leiden meine Geihäfte 
nicht, Das Hin- und ‚Herfenden der Hands 
fchriften würde auch eben ſo weitläuftig als 
foitbar ſeyn. — Um mir den Raum für ande- 
re Aufſaͤe nicht zu ſehr verengen zu laſſen, 
kann ich auch nur alemal 3 solcher Handſchrif⸗ 
ten in einem enatefficke anzeigen, im Sal 
ihrer gleich mehrere einlaufen ſollten. 
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weft malgre‘ moi que'la corre- idee meinen Willen fieht die _ 
ſpondence, qu'on va Hire,voit Correfpondenz, die man hier 
| le jour ; Jaurois voulu, en lefen wird, das Tageslicht; 


bon germain, enfevelir dans le fi- gern hätt ich, als ein ehrlicher Deutz 
lence le plus exact, un fait fi peu fcher, ein Factum, das einem Mit: 
honorable aunmembre des&tatsdu gliede der Stände des heil. Römifchen 
7} | ‚Bin © u Reiche 


*) Die Höfe und der Adel Haben einigen Streitigkeiten der-Belehrten bisher mit eben 
dem Vergnügen zugefehen, momit der Hof und die Edlen in Madrid den Stierge— 
fechten beywohnen. Das ‚fteht ihnen nun vielleicht eben nicht zu verbenfen ;. allein 

daß viele unter ihnen den Wahn zu haben fcheinen, als firitten fich bloß-die Gelehr: 

ten mit der Feder, auf die Art als es gefchehen iſt, darüber muß man ſich billig 
wundern; ‚denn ihr Gedächtniß muß ihnen einen fchlimmen Streich gefpielt haben. 
Freilich werden die Streitſchriften der Großen und des Adels nicht immer gleich 
gedruckt, wie es aus einer verjührten Gewohnheit unter den Gelehrten gefhichet ; 

. allein fie. find dem ohnerachtet befannt genug. Sie intereffiren aber nur einen Mleis 
neren Theil des Publ. , weil fie felten oder nie mit der Literatur etwas zu thun has 
ben, und die Partheyen felten oder nie auffer ihrer Provinz befannt And; vielleicht 

ift das mit der Grund, warum ihre Streitfchriften feltener ins Publ, kommen. 
Gelehrte genießen Hingegen einer Art von öffentlicher Ehre; denn fie koͤnnen von 
Zaufenden gekannt feyn, 1 Iche fie nicht Fennen, Jene zu erhalten, gibt es Fein 
audxes Mittel ,. als fi} Fentich zu vertheidigen , zumal da der Streitpunft ges 
* woͤhnlich von der Axiſt, daß er nor bürgerlichen Gerichten gar nicht ausgemacht 
erden kang. Reißt die Hige cine, oder beide Partheyen hin, fo liegt in der Na 
tur des Streits noch die mehrſte Zeit einige Entſchuldigung fuͤr ſie; was thun ſie 
anders, als was faſt in jedem bürgerlichen Rechtshandel geſchieht? "Warum foll 
Januar 1784. pr man 
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21. Briefwechſel, zwiſchen dem Fuͤrſten von H. B. 


ſaint Empire, et il na pas tenu & 
moi que Monſieur le PrincedeH**** 
n’ait trouve desmoyens plasdignes 
d’ un hamme,d’ hopneur, pour 
vuider üne querelle qui’ des les 
commencemens promettoit une fin 
auffi ridicule que pitoyable';. foit 

w’il ait et€ mal confeille, foit que 


—— notions fur? honneur 
ne 


oient pas des plus pures. Mon- 
fieur le Prince aiant non ſeulement 
continue d’entaffer injures für in- 
jures, jusqu’au moment oü il pa- 
roit avoir epuife fon di&tionnaire, 
mais refufe toute fatisfaetion quel- 
eongue, il ne me refte d’autre 
parti à prendre, que de rendre le 
public juge entre lui et moi. Ma 
caufe eft celle de toute l’ancienne 
nobleffe non - titree de !’Allema- 
gne; ma demarche celle que 
V honneur dicte: puiffe - t,- elte 
infpirer & Monfieur de H**** des 
fentimens'plus dignes de‘ fa naif- 
; fance, 


Reichs fo wenig Ehre macht, im tief 
ften Seillfehweigen begraben, und es 
ift nicht meine Schuld gewefen, daß 
der Fuͤrſt von Hꝰ keinetnes Manz 
nes von Ehre wuͤrdigere Mittel gefun⸗ 

den, einen Streit auszumachen, der 

gleich anfangs einen eben fo lächerli 
hen als erbaͤrmlichen Ausgang ver: 

muthen ließ; es ſey nun, daß er ſich 
durch ſchlechte Rathgeber leiten ließ, 
oder daß er ſelbſt nicht die reinſten Be⸗ 
griffe von Ehre hat. Da er nicht nur 
fortgefahren, Beleidigungen auf Bes 
feidigungen zu häufen, bis ſein ganzes 
Wörterbuch erfchöpft zu ſeyn fcheint, 
fondern-mir auch alle Öenugtbuung 
‘von irgend einer Art geweigert bat’; 
fo bleibt mir nichts anders übrig, als 
das Publicum zum Richter zwiſchen 
ihm und mirzu machen. Meine Sa⸗ 
che ift die Sache des ganzen titellofen 

alten Adels von Deutfchland; mein 
Berfahren das, welches die Ehre vor 
ſchreibt: möge’ es dem Herrn a 
DER e⸗ 


man nun bloß bey ihnen (das iſt die Sache!) tadelhaft finden, was es ben am 


‚dern eben fo gut it? 


mal ſchweigt, bis 
gen. Mic) duͤnkt, daß die, 
nig bedacht haben. 


Das fcheint mir um fo fonderbarer, 
zehnmal mehr Veranlaffung zu folchen Streitigkeiten erhält, 
er zum eilften male glaubt, 
welche Feine Gelehrte von Profeffion 
j Bey diefen macht auch eine Streitigkeit unter zwey Belchrten 
weit mehr Aufichen, als. fie im Grunde verdient; Gelehrte, 
der Literar Gefchichte haben, wundern fih weniger darüber, und 
Folgen eben nicht von großer Bedentung zu ſeyn pflegen. 
Mittel, das Vorurtheil und den böfen Leumund, 


da ein Schriftfteller 
uhd vielleicht zehn⸗ 
jetzt koͤnne er mit Ehren nicht ſchwei⸗ 
ſind, dieß zu we⸗ 


die mehr Keautniß 
wiffen, daß die 
Ich weiß Kin beſſeres 
worinn in dickm GStüde die 


deuif. Bel. bey den Großen und dem Adel, ftehen, etwas zu fchwächen, als wenn 


ih cin halbes Dutzend Beyfpiele gebe, 


daß gerade.zu der Fit, als fie fo vielen 


Antheil an einigen Streitigkeiten deutf. Gel. nahmen, mitten unter ihngn eben 


dergleichen vorgefallen find. 
rinjen und einem deutſ Baron, 
rumging, mag den Anfang machen. 


Der folgende Briefwechſel zwiſchen einem deutſchen 
der zu Genf und an mehrern Orten in Abſchrift 
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E und dem Freyherrn ME - 3 


ſance, et 'apprendre & tous: cetıx 
qui, comme-lui, fe pavanent et 
senorgueilliffent de ce quieftbien 
plus ſouvent preuve du bonheur, 
que du merite de leurs ancätres, 
et ne prouve rien en faveur du 
leur, qu’ aux yeux de Fhomme 
accoutume & juger la ftatue et non 
le piedeftal, ils ſont bien petits, 
sils ne joignent & Jeurs avantages 
les feuls, qui les font valoır, et 
leur donnent un prix! 
et 

Ce fut au mois de mars de P’an- 
nee derniere-que la mere de mon 
€poufe, Madame la Comteſſe Dou- 
airiere de G** D**, nee Comteffe 
de L*** W** et L**, mourut à ma 
terre de L***. ’ Je’ notifiai, Cette 
mort, comme ceft !’ufage, & tous 
les parens et allie$ de la defunte, 
entre autres à Meffieurs les Princes 


de H** . B** et $**, le premier 


etant, comme le prouve la table 
genealogique fuivante, für - ger- 
main de mon épouſe, et le fecond 
aiant epoufe une L**- W**, egale- 
ment .allie A ma belle- mere : ceux 
des parens de Madame de 'M**'qui 
favoient vivre, repondirent poli- 
ment, et-je ne remarquai pas le fi- 
kence des autres: il me paroit fi 
er naturel qu’on puiffe manquer 
deffein premedite, lorsque mes 
procedes n’ — autorifent perfonne, 
ue Je ne fus gueres pointilleux 
ur ce manque aux ufages ordinai- 
ses, 


HIch habe fie weggelaſſen, ob fie gleich in hundert Händen iſt. 


uWII. 


Geſinnungen einflöffen, bie feiner Ge 
burt wuͤrdiger find; möge’ es alle die, 
welche, gleich ibm, fih mit etwas 
brüften, das öfter Beweis des Gluͤcks, 
als der Verdienſte ihrer Vorfahren iſt, 
und nichts für dieihrigen bemweift, leh⸗ 


ren, daß fie in den Mugen deffen, der 


die Statue und nicht das Fußgeſtell 
zu beurtheilen gewohnt ift, ſehr klein 
find, wenn fie mit ihren Vorzuͤgen 
nicht auch die verbinden, welche fie als 
fein geltend machen und ihnen einem 
Werth geben! on 
Im März des verfloffenen Jahrs 
ftarb die Murter meiner Gemahlinn, 
verwitwete Gräfinn von G*+D***, 
geborne Gräfinn von LI” und 
g**, auf meinem tandfig £***. Ich 
notificirte dieſen Todesfall, hergebrach⸗ 
ter Maßen, allen Verwandten der Ver⸗ 
ſtorbenen, unter andern auch den 
Fürften von H**** B** und Sh**, 
da der erftere, wie die beygefuͤgte Ge⸗ 
fchlechtstafel beweift, *) Gefchwifterr 
finder: Sohn meiner Frau, und der 
Andre, durch feine Vermaͤhlung mit 
einer $*** I5**, ebenfalls mit meiner 
Schwiegermutter verwandt iſt. Die 
jenigen von den Verwandten meiner 
Frau, welche zu leben wußten , ant: 
foorteten höflich, und auf das Still: 
ſchweigen der andern achtete ich nicht: 
es fcheint mir fo unnatuͤrlich, daß man 
mit VBorfaß feine Schuldigfeit gegen 
mich aus den Augen ſetzen follte, wenn 
mein Verfahren Niemanden dazu ber 
rechtigt, daß ich über diefe Verlegung 
42 | des 
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res, et Pattribuai, ou bien A un 
oubli, ou & un defaut d’education, 
que je pardonne volontiers,. Je 
n’y penfois deja plus, lorsqu’en, 
reponfe & mes lettres de notifica- 
tion (Nro. 7.) je regus de la part 
de Meflieurs les Princes de :B*** 
et S*** la plus infolente des mifli- 
ves. (Nro, 2,) Il feroit diffici- 
le de rendre en frangois tout le 
ridicule du ftyle pompeux. et 
barbarement ampoule, des chan- 
celleries allemandes ; celui - ct 
eft un chef .d’ oeuvre de ce 
genre. 7y repondis ( Nro. 3.) 
avec la jufte indignation qu’un 
procede pareil m’infpiroit, Peut- 
etre le mepris auroit -il du 
&tre ma feule replique, ‚mais 
je fuivis mon premier mouve- 
ment, et. propofai fans autre 
difeuffion & Monfieur le Prince 
une entrevue convenable. Quel- 
le ne fut pas ma fürprife,  lors- 
ue je regus la platte epitre 
(Nro. 4.) que perfonne ne pour- 
ra. lire fans rougir pour .fon 
auteur, et dans laquelle Mon- 
fieur le Prince s’ efforce .de. prou- 
ver par le galimathias et le ver- 
De le plus ridicule, la folidi- 
te d’un principe dont jamais un 
homme d honneur ne voudra fe 
fervir.. Tres- peu effraye de ſes 
m£naces, je crus devoir cependant 
pour la derniere fois lui dire mon 
fentiment (Nro.<.) lorsque fon pro- 
cede meritoit & peine que je dai- 
gnaffe m’occuper davantage de 
| cette 


— — 


des Herkommens garnicht ungebal⸗ 
ten war, und ſie entweder einer Ver⸗ 
geſſenheit, oder einem Mangel an Erz 
ziehung beymaß, den ich gern verzeihe. 
Ich dachte ſchon nicht mehr daran, ala 
ih, in Antwort auf mein Motificas 
tions: Schreiben (Nro. 1.) von Sei⸗ 
ten deu Herten Fürften von B*** und 
Sch***die infolentefte Zufchrift(Mros 
2.)erhielt. Es würde ſchwer halten, 
alles Lächerlihe des bochtrabenden 
und barbarifch aufgedunfenen ‚Deutz 
fhen Kanzley-⸗Styls ins Franzöfifche 
überzutragen ; und. dieß Schreiben bes 
fonders iſt ein Meifterftück diefer Art. 
Sch beantwortete es (Nro. 3. ) mit 
dem gerechten Unwillen, den ein fol 
ches Verfahren in mir erregte, Ders 
achtung hätte vielleicht follen meine 
ganze Antwort feyn ; allein ich folgte 
meiner erften Bewegung, und fchlug, 
ohne weitere Unterfuhungen, dem 
Fürften eine geziemende Zufammenz, 
kunft vor, Wie groß war mein Erz 
ftaunen, als. id den platten Brief 
(Nro. 4.) erhielt, den fein Menfch 
lefen kann, ohne für feinen Verfaſſer 
zu. erröchen, und worin der Fuͤrſt, 
durch das lächerlichfte Galimathias 
und finnlofefte Gefhwäg, die Rich: 
tigkeit eines Grundſatzes zu beweifen 
fucht,, von dem gewiß fein eprlieben: 
der Matın je wird Gebrauch machen 
wollen. Gar nidyt bange vor feihen 
Drohungen, glaube‘ ich gleichwohl 
ihm noch einmal meine Meynung fa: 
gen zu müffen (Nro. 5. ) ungeachtee 
fein Verfahren faum verdiente, daß 
ich mich noch herabließ, den — 
| Ott: 
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cette.querelle. Qu’en arriva-t-il? 
Deux mois fe pafferent fans ‚que 
Jentendiffe parler de quelque 
chofe; et malgre les foudres 
prẽtes à fondre fur moi, le Prin- 
ee refte tranquillement comme 
le roi de cocagne à regner du 
haut de fon trone. uelques 
affaires m’ alant apell& ıci, je 
m’y rendis, efperant- que la 
foire. ameneroit peutätre mon 
illufßre adverfaire à Francfort*: 
il n’y vint pas; mais jappris, quil 
prenoit des informations für mon 
compte. Cette nouvelle m’en- 
agea à lui ecrire encore une 
—* (Nro. 6.) mais defirant voir 


la fin d’une hiftoire aufli ridicu- € 


le, je fixai un terme, apres le- 

uel j.eus F'honneur de lui pro- 
mettre de faire imprimer notre 
eorrefpondence, Le tegme eſt 
plus qu' ecoule, Monfieur le Prin- 
ce. n’eft pas venu, je n’ai au- 
eune nouvelle de fa part, et je 
remplis ma parole. J’en ferois m&- 
. me encore & deviher, quelle raifon 
Monfieur le Prince de B*** pourroir 
avoir eue decommencer cette que- 
relle, fi depuis on ne m’avoit in- 
ftruit qu’il pretendoit !’Alteffe ſe- 
reniflime , et qu’il trouvoit le'titre 
de Coufin trop familier. Le pré- 


mier point eft injufte, un chacun 


fait que l’Alteffe fereniffime,ne lui 
appattient-pas; ) aurois peut. &tre 
du lui donner le Durchlauchtig 
Hochgebohren, mais certainement 
il n’y eut.pas de deflein dans 


Vomif- 


fortzufegen. Was geſchah? Zwey - 
Monate verftrichen, ohne daß ich weis 
ter das geringfte von der Sache hör; 
te ; und flate der Donner, Die auf 
mich berabfahren follten, faß der 
Fürft, wie der König von Schlaraf⸗ 
fenland, auf feinem Tpron, ohne fich 
zu rühren. Gewiſſe Gefchäfte riefen 
mich hierher, und ich Fam defto fies 
ber, da ich hoffte, daß die Meſſe viel⸗ 
leicht meinen erhabnen Gegner auch 
bieher nach Frankfurt führen wiirde, 
Er fam: nicht; ich erfußr aber, daß er 
Kundfchaft meinetwegen einzog, und 
dieß bewog mich, ihm noch einmal zu 
fohreiben (Nro. 6.). Um aber einer 
fo lächerlichen Gefchichte endlikh ein 
nde zu machen, beftinimte. ich eine 
Zeit, nach Verlauf welcher ich, tie 
ich ihm zu verfprechen die Ehre hats 
te,, unfre Correfpondenz . drucken lafz 
fen wollte, Die Zeit ift num längft 
verfloffen, Se, Durchlauchten "find 
nicht gefommen, ich erfahre nichts 
von ibm, und ich halte alfo Wort. 
Sch würde fogar noch nicht einmal 
wiffen,, was für eine Urſach der Fürft 
von Bꝰ gehabt Haben Fönne, diefen 
Streit anzufangen, wenn man mic) 
nicht nachher belehrt hätte, daß er 
Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlauchten ges 
nannñt zu werden prätendire, und den 
Titel Couſin zu familiär finde, In 
Anſehung des erften Punkts irrt er; 
jeder weiß, daß der Titel: Ew. Hoch⸗ 
fürftt, Durchl. ihm niche zufommt ; 
ich hätte ihm vielleicht Durchlauchtig 
Hochgeboren nennen follen, aber ger 
wiß geſchah es niche.mie Fleiß, daß 
4:3 ich 


61 Briefivechfel, zwiſchen dem Fuͤrſten von H. B. 


Pomiffion; ce ne pouvoit ätre le 
mien d’ offenfer un homme, qui 
m’etoit aufli parfaitement incon- 
nu et par confequent indifferent. 
er au fecond grief, il eft trop 
ridicule pour que j' y reponde; en 
general je fupprime toutes les re- 
flexions que Jaurois à faire ; jene 
crois pas avoir befoin ni de prou- 
ver que Panciennete de ma famil- 
le ne le cede en rien A celle de 
H**, ni de juftiier ma demar- 


che que par la fimple relation 


des faits; je fens combien peu 
ils doivent interefler le public, 
mais mon. hiftoire fervira de le- 
er ä ceux qui, comme Mon- 
ieur de H***, oublient ce qu’ 
ils doivent & des gentilshommes, 
“qui fäns avoir leur titres, les 
galent par la naiffance, et qui 
au refte ne font nullement tentes 
d’ ambitionner des comparaifons 
perfonelles, 

Quoiqu’il en foit, für eft - il au 
moins, qu’aucun homme;, fut - il 
ſorti du cerveau de Iupiter, ne m’ 
offenfera impunement, et que quel- 
> puiſſe ẽtre Je parti que pren- 

ra Monfieur le Prince de B***, une 

annee entiere d’attente inutile 
pfouvant mon indulgence et ma 
moderation, j.en attens mainte- 
nant tranquillement les füites, me 
bornant & faire des voeux pour 
is la voix de !’honneur, fi dis 
tinete pour, ceux qui font dans 
Y habitude de ne pas } &touffer, ne 
foit pas perdue pour mon adver- 
| A PB e, 


ich es nicht that; es Fonnte meine Ab⸗ 
fiht nicht feyn, Jemanden zu beleis 
digen, der mir fo ganz undefannt, 
und folglich gleichgältig war. Was 
die zweyte Beſchwerde betrift, fo ift 
fie zu lächerlich, als daß ich darauf 
antworten ſollte. Ueberhaupt unters 
druͤcke ich alle Anmerkungen, die ich 
fonft noch zu machen hätte : ich Balte 
es nicht für nörhig, weder zu bemweiz 
fen, daß das Alter meiner Familie 
dem Alter der H****fchen nichts nach: 
gibt, noch meinten Schritt weiter, als 
durch die fimple Erzäßlung der That⸗ 
fahen, zu rechtfertigen. Ich fehe 
wohl ein, wie wenig diefe das Publi⸗ 
cum intereffiren koͤnnen: aber meine 
Gefchichte wird denen zur Lehre die: 
nen, die, wie der Fürft von H****, 
vergeffen, was fie Edelleuten fhuldig 
find, die, ohne ihre Titel. zu haben, 
ihnen am Geburt gleich find, und die 
übrigens der Ehrgeiz nicht plagt, pers 
fönliche Vergleichungen anzuftelfen, 
Sey dem wie ibm wolle, fo viel 
kann ich verfichern,, daß fein Menfch, 
wär er auch aus Jupiters Gehirn entz - 
fprungen, mich ungeftraft beleidigen 
foll, und daß, was auch immer für 
eine Partie der Fürft von B*** ergreiz 
fen mag, ich jeßt, da ich durch ein 
ganzes Jahr vergeblihen Wartens 
meine Nachfiht und Maͤßigung bei 
wiefen habe, ruhig die Folgen abwar⸗ 
ten werde. Ich begnäge mich mit dem 
Wunfche, daß die Stimme der Ehre, 
die für jeden, der fih nicht gewoͤhnt 
bat fie zu erſticken, fo vernehmlich ift, 
file meinen Gegner nicht verloren ſeyn 
- mag. 


ſaire. Il depend et dependra 
toujours de lu», d’ employer 
des moyens dignes de don 
nom, pour reparer . fes torts, 
et malgre ce qui set palſe, 
je dui em repete l’ofire publi- 
uement, 
4 Erancfort fur le Mein, le 28. 
Mass, 1780. 
' George, Baron de M** L®, 


und dem Sreyheren von M. 2. u y 


mag. Es hänge von ihm ab, und 
wird immer von ihm abhängen, fein 
Unrecht durch Mittel, die feines Naz 


‚mens würdig find, wieder gut zu mas 


hen; und ungeachtet des Geſchehe⸗ | 
nen, wiederhole ich ihm biemit mein 
Anerbieten öffentlich. 

Frankfurt am Mayn, d. 28. März, 


178% 
Georg, Daron von M** —* 


Nro. 1. 
Schreiben des Baron ge iS 2r* an den Fuͤrſien von 


—— Reichsfuͤr ſt, 


nſonders hochzuehrender Hetr Verrer! 


Rs erachte es für meine Schuldigfeit, Em, Fürftlichen Gnaden Sefannt 
—— zu machen, daß es dem Allerhoͤchſten gefallen hat, meine Frau Schwie⸗ 
germutter, bie boghebobene Reichsgraͤfinn und Frau S*** A* Frw, des 
r en Roͤmiſchen Reichs verwittibte Graͤſinn zu G** D** und RF, gebohr⸗ 
raͤfinn zu EB BE Rut/ ꝛc. ꝛc. mitregierende Gräfin und 
Seniperfreoin zu’ 2** Sr, 16. 26. den 16- diefes, nach einer kurzen ausge 
fandenen Krankheit, im 62 Jahre ipres Alters allhier zu 8 aus dieſer 
Zeitlichfeit abzufordern, 

In Em, Fuͤrſtlichen Gnaden freund: und verwandtſchaftliches Wohlwol⸗ 
len mich gehorſamſt en, babe ich die Ehre mit wahrer Ehrfurcht zu 
feyn; Em. Fuͤrſtlichen Gnaden, 

gr bey Mr, ganz gehorfamfter Diener und Better, 

ben 18, — 1779. Freyberr von m .- 


Nro. 2. 


Schreiben der Regierung der Fürſten von HI" und 
Sch” anden Baton von m 2“. 
F 


dem Chur: Cðllniſchen Herrn geheimden Rath und RER 
Freyherrn von MI'*, ſeynd d. d, g*** bey M*, den 18 März a. c. an 
Sereniffimorum. noftrorum zu 2 und Wr Hochfürftliche Durchlauch⸗ 
tigkei⸗ 
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tigfeiten,, zwey Norifieationsfchreiben unter ganz beftembeten und ungensöhns 
lichen Titulatur, Courteifie und Offtre eingelaufen. * 

Obſchon nun Sereniflimi ſothane in dller Ruͤckſicht unſchickliche Zufchrif? 
ten aus befonderm Menagement nicht remittiren, ſo haben Höchft : Diefelbe 
jedoch dergleichen Correfpondenz fich verbitten laſſen wollen. »- 

Welches man- auf erbaltenen ie fpeeial — dem Herrir gei 


heimden Rath ohnverhalten follen, - 


B***, den 23ten April, 1779. 


Hochfuͤrſtl. H**** umd AG" gemeinfepaftliche 


Vt, A St** mppr. 


, ft 


Regierung, 


Die Fortfegung im folgenden. Stüd, 





II, 
Nro. v 
Des verſtorbenen Jadermeiſters von 
Lengefelds nachgelaſſene Forſt⸗ 
ſchriften. 
Vorbericht. 
verſtorbene Schwarzb. Ru⸗ 


D 
dolftädeifche Jaͤgermeiſter und 


Cammerrath C. C. von Len⸗ 
gefeld, war, wie bekanut, Einer der 
erſten Sorfimänner, die das Forſtwe⸗ 
ſen ſyſtematiſch zu behandeln anfingen, 
und dieß Chaos verjaͤhrter Vorurthei⸗ 
le, und verworrener Ideen, zu einer 
brauchbaren und ſichern Wiſſenſchaft 
umſchufen. 

Vieljahrige Erfahrung, ; anßeror⸗ 


Ich werde die Nummern der an ini eingefandten Handfchriften dur 
Jahr fortlaufen daffen , und. F tere, im Journale nach der Zeitfolge 
ich dieß fuͤr mich ſo et fi bloß deß⸗ 

riftſtellern nüglich zu werden, errichtet Habe, jo hoffe id,” 

ge „woraus ſich auf einen vorzüg 

dfchrift fchlichen ik ht, in ihren Blättern e. unangeseigt laffen; 


—— fie eingegangen find. 

D y- ‚um guten Schriftitell 
Herren Recenfenten werden ſolche 
Werth einer: 


) 

dentlicher Fleiß, , And richtiger Bohr 
achtungsgeift, erwarben ihm den Ruf 
eines guten gefchicften Forfimannes, 
Verfchiedene Große, denen die Erhal⸗ 
tung ihrer Waldungen, und das da— 
mit fo genau verbundene Wohl ihrer 
Unterthanen am Herzen lag, trugen 
ihm die Einrichtung ihrer Sorfthauss 
haltımgen auf, und man fann fich in 
alfen Ländern, mo er dieß Geſchaͤft überr 
nahm, durch den Augenfchein, von 
den heilſamen Folgen feiner Anordnun⸗ 
gen und ertheilten Rathſchlaͤge übers 
zeugen. Der verfiorbene Markgraf 


"von Anfpad) war der erfte, der ibm 
die e gänjlice Einrichtung feinet For: 


ſten 


das ganze 
uͤndigen, in 


— ſich deſto eher ein billiger Verleger daju finde. 
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ften übergab. Unter andern, über; 
gaben ihm die Höfe zu Gotha, Wei- 
mar, Schwarzburg, Sonders» 
haufen, die Regierung zu Erfurt 
und die freye Reichsftade Muͤhlhau⸗ 
fen die gänzliche Einrichtung ihrer 
Forften. Die bey diefen Gelegenhei: 
ten aufgefezten mweitläuftigen Schrif: 
ten find Beweiſe feines „Fleiffes, 
und feiner Kentniffe, 

Folgender furze Auffag wird hier: 
mit den Liebhabern der Forftwifjen: 
ſchaft, als eine Probe der gemeinnuͤtzi 


gen Kentniffe und Einſichten des 


Verfaſſers, vorgelegt; und wenn da; 
durch der Wunfch nach den übrigen 
binterlaffenen Schriften des ſeel. Len⸗ 
gefelds erregt wird, fo follen folgen: 
de Abhandlungen durch den Druck be: 
Fant gemacht werden : 


J. Vom lebendigen Ober: und Un; | 


tee: Hole ; wie folches anzubauen, 
abzutreiben, und zu nußen ift, 

1) Bom laubtragenden Holze über: 
haupt, defien Gebrauch, Ausfaat 
und Anpflanzung; 0 

2) Ober: und Unter : Holz unter: 
einander zu erziehen; 


3) Abfonderung eines hinlaͤngli⸗ | 


hen Waldraums zu Erziehung und 
Erhaltung bloßer Werk; und Stamm⸗ 
Hoͤlzer; 

4) Unter dem Buſchholze, nur 
kleines Geräche: Holz zu erziehen; _ 
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5) Bloßes Unterholz nugbar zu 
gebrauchen ; 
6) Einrichtung, in bereits beſtan⸗ 
denen lebendigen Waldungen ; 
7) Abtreibung des laubtragenden 
Holzes. 

Il. Vom Nadelholze. 

1) Gebrauch und Erhaltung; 

2) Beſondere Vortheile bey An— 
ſaͤung deſſelben; 

3) Abtreibung der Nadelhoͤlzer. 

II, Abhandlung von den reinen 

Schlägen in Nadelwäldern. 
IV. Bon Abtreibung ‚vermifchter 
MWaldungen, welche untereinander 
* Laub- und Nadelholz beſtanden 
ind, 

V. Rurzeifnleitung, was bey Wald⸗ 
anfchlägen zu bedenfen ift, 

Vl, Etwas von der Maft. 
VII. Plan ‚über die Nußung von 
12000 Morgen Kiefern Wald, Ein 
Forftgutachten, auf Verlangen eines 
großen Herrn aufgefeßt, 

VII, Ein anderes Forftgutachten 
über 6000 Acker Fichten und Tannen 
Gehölze. u 
Dieß würden fürs erfte die Mate; 
tialien zu einem ftarfen Bande in 
groß 8 ſeyn; welchem die zur Erläus 
terung dienenden Zeichnungen würden 
bengefügt werden, 5 

v. W. 


Erſte 


10 
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Erſte Grundlinien der Sorfts 
; wirthſchaft. 
e die Haubarkeit eines Forſtes zu beur⸗ 
— — was bey —— deſſel⸗ 
ben zu beobachten. 
Wenn ih in dieſer kleinen Ab: 
handlung zuerft von der Haus 
Barfeit und Abtreibung der Forften 
zede, und die Anmeifung von dem 
Anbau des Holzes nachfolgen laffe, 
fo hat dieß feinen guten Grund in der 
Natur der Sache ſelbſt. Der Ader: 
mann muß fein Feld zuvor anbauen, 


pflügen, und befäen, ehe er auf 
Erndte hoffen darf; bey der Forſt⸗ 


haushaltung Hingegen iſt dieß ein 
feltner Fall. Gemeinlich finder der 
Forſtmann feine Forften fchon bewach⸗ 
fen, wiewohl öfter in fchlechtem 


Stande. "Soll nun ein fhlechter. 


Forſt verbeffert werden , fo findet fich 
unter vielen Fällen faum einer, wo 
nicht zuvor die Abtreibung einer ſchlech⸗ 
sen Holzart, als Haafeln, Saal: 
weiden, Espen, übelgewachfener, oder 
Hin und mieder überfläßig und 
unordentlich ftebender Bäume, wel 
che den neuen Anwachs verhindern, zus 


erft vorgenommen werden muß, ehe 


man an eine Cultivirung denken kann. 
Hierbey entftehen mancherley Fälle, 
Der bevenflichfte aber, der jedoch am 
meiften vorkoͤmmt, ift diefer : Wenn 
ein Forft zwar guten Anwachs, oder 
eine gute Holzart bat, die aber zu 
dünne fleht, dabey das Holz fhon zu 
einer ziemlichen, obgleich nicht hauba⸗ 
zen Stärfe gelangt iſt, wodurch jeder 
neu anzubringende Anwachs unter 


De 
* 
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druͤckt wird, ſo entſteht die Frage: 

Soll ich es weghauen, und den Wald⸗ 

raum auf das neue cultiviren? oder 

foll ich den neuen Anbau noch 10, 15, 

bis 20 Jahre verfchieben, bis der ger 
genwärtige Beſtand haubar gewor: 

den? Es ift einleuchtend, daß eine 

verkehrte Behandlung, in diefem Falle, 

vielen Nachtbeil und große Verant⸗ 

wortung nach fich ziehen müffe. 


Aus Folgenden wird fich zeigen, daß | 
unfre Ordnung dieleichtefte und Deutz 


lichſte fen, weil lauter befannte Sa: 


hen darinn vorausgefeßt werden. 


Im Vorbeygehen muß nur noch 
angemerkt werden : daß fich ein uns 
verftändigerorftmann, durch Schmaͤ⸗ 
lerung der Huth und Weide, und 
Verſperrung der noͤthigen Triften, 
ſehr laͤcherlich machen und viel Unheil 
anrichten koͤnne: und daß daher, auch 
bey Cultivirung oben befchriebener 


Waldraͤume, beftändig Ruͤckſicht auf 


den zum Wohl eines Landes fo noͤthi⸗ 
gen Viehſtand müfle genommen wer⸗ 
ben, | 


6. 2% 
Ueberhaupt nenne man einen Dre 
haubar, wenn dasdarinn befindliche 
Holz feinen mehrften Wachsthum er; 
reicht bat; worauf es in der Folge 
viel langfamer waͤchſet, und weniger 
zunimmt, als vorher. Inſonderheit 
aber, oder im gegebenen Falle, ift 
ein Ort haubar: wenn das darinn bes 
ftandene Holz ſich zu der Abficht und 
bem Gebrauch wohl ſchickt, wozu eg 
verlange wird, und beftimme ift. 


$, 3+ 
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5. 3. 
Wir haben vornehmlich zweyerley 
Holzarten, die ſowohl nad ihrem 
Wachsthume, als der Art ihrer Ber: 


mehrung, fehr von einander unterfchier 


den find. Das faub : Holz, und das 
Tangel: oder Nadeln tragende Holz. 
Die Frage alfo, ob ein Forft haubas 
res Holz; babe, befaſſet ein drenfas 
ches Verhaͤltniß, als: 

ı) Wann ift das taubholz hau: 
Bar zu nennen? 

2) Wann das Tangel: oder Ma: 
delholz? 

3) Wann ein gemiſchter Ort, wo 
Tangel: und Laubholz untereinander 
ſtehen? 

| $. 4 

er diefe Fragen richtig beant⸗ 
worten will, muß fich vor- allen Din: 
gen mit der Befchaffenheit, der tage, 
und den Umſtaͤnden des Landes ſelbſt, 
bekannt machen, Denn, wer nicht 
weiß, tie man in einem Lande das 
Holz am deften nugen, und am theu⸗ 
erften verfilbern kann, der ift auch 
nicht im Stande, das geringfte rich: 
tige Urtheil in Forftfachen zu fällen, 
Man febe alfo: 

1) auf das Nothwendigſte, das 
Brenns und Bauholz, deffen Fein 
Land entbehren kann. 

2) Auf die Nahrungsgefchäfte 
eines tandes, Ob Berg: und Huͤt⸗ 
tenwerke in ftarfem Betriebe find? 
Ob z. E. viel Schiff - Bau: und 
Nutzholz für allerhand Handwerker 
noöthig iſt u. ſ. f.? 
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3) Auf die Nachbaren: ob dieſe 
Holz benoͤthigt ſind, und was fuͤr 
Sorten ihnen am theuerſten zu verkau⸗ 
fen ſtehen ? Ob mit Ertrag, und 
ohne Schaden der Forſten, ein ans 
febnliches Quantum, auffer der ung 
entbebtlichen eigenen Confuntion des 
— Fönne verfauft werden ? End: 
lich, , 4 
4) auf die Verfchiedenheit der 
Reviere und Forften felbft: ob fie 
mit hartem Holze befanden, oder 
Madelbolz: Forften, oder gemiſchte 
Derter find? 


nr SE . 
In Abſicht auf das Brenn: und 
Waasholz, ift in harten Dertern das 


Stangenholz allen andern Sorten 


vorzuziehen. Es darf folches nicht 
gar ſtark ſeyn, fondern es iſt genug, 
wenn Das gröfte Quantum in einenr 
Drte, 4, 5 bis 6 Zoll im Diameter 
bat. Dergleichen jung abgehauenes 
Holz waͤchſt bald wieder an, und 
ann, nachdem bie Holzarten find, ak 
le 20 bis 30 Jahre wieder gehauen 
werden, Die fchlechteften Sorten zu 
ſolchem Brenn: oder Feuerbolze find 
Eichen, Espen und Gaalweidenz 
alle übrige find gut, die Buchenartem _ 
aber find die Heften. Ein folder jun⸗ 
ger Dre liefere auch eine genugfame 
Menge Waafen, ſowohl von den 
ſchwaͤchern Stangen, alsauch von den 
Gipfeln des fiärfern Holzes. Kohle 
holz für Schmiede und andre Feuers 
— giebt ein ſolcher junger Ort 
* 8 2 $. 6. 


12 


> z 6. 6. 

Fuͤr Huͤttenwerke muß das Hol; 
in den harten Oertern um ein merkli⸗ 
ches ſtaͤrker ſeyn, und das Stangen: 
holz 6, 8 auch mehr Zoll im Durch 
ſchnitt haben. Ein folder Drt erfor: 
dert 36 bis 45 Jahr, ehe er haubar 
iſt. Diefe Derter kommen fchon 
fchwerer wieder in Anwachs, weil die 
Stämme, nachdem fie ein folches Alter 
erreicht haben, nicht gern wieder aus: 
fehlagen, und neue Stammlohden 
aus der Wurzel bervortreiben, 


$. 7. | 
Bo aber Schiff: und andere Bau: 

boͤlzer, auch flarfes Nußholz für al: 
lerley Handwerke nöchig ift, und gar 
feine, oder nur Hüttenmwerfe von ge: 
ringer Wichtigfeit in Betracht der 
Größe der Forften im Gange find, 
da muß norhwendig auf das Baus 
holz vorzüglich gefehen werden, und 
durchaus fein einftändig (aus dem 
Saamen erwachfenes) Holz gehauen 
. werden, bis es zu feinem völligen 
Wachsthume gefommen, und zu fo; 
ftarfen Bäumen geworten ift, alsdie: 
Art des Brennzund Nutzholzes ers 
fordert, 

$. 8 


Aus 6. 4 bis 7 erſiehet man, wie, 
nad) den erforderlichen Umſtaͤnden 
eines Landes, in. harten Forſten 
Brennholz, oder Baubolz zu ziehen 
fey ; und zu welcher Stärke man es 
kommen laffen muͤſſe. 

Es iſt aber auch noͤthig, auf bey⸗ 
be Faͤlle zugleich zu denfen,, Diep it 
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der gewößnfichfte- und ficherfte Fall; 
weil fihsgar felten treffen mögte, daß 
man nur mit einem auskommen koͤnn⸗ 
te. Denn, wenn man aus Linvers 
ftand nur auf Brenn: und Kohlholz, 
keinesweges aber zugleich auf ftarfeg 
Bauholz ſiehet, fo koͤnnte man gar 
leicht einen ganzen Diftrice in Manz 
gel an legtrer Art feßen, und dafern 
in der Mähe nichts von dieſen Sors: 
ten zu haben ift, fich große Verant⸗ 
wortung zuzieben, tauter Bauholz 
ift um deswillen. nicht anzurathen, 
weil ein folher Ort, wenn er einmal 
abgetrieben ift, von felbft gar ſchwer 
wieder in Anwachs fömmt; ob man 
ſchon die benoͤthigten Saamenbäume 
fteben läßt, vielmehr verangern folche 
Derter gar bald. Zudem gehet es 
mit dem Anwachs aus dem Saamen 
weit langfamer her, als wenn das 
Holz aus den Stammlohden wieder 
zugezogen wird, Wenn daher auf 
lauter Bauholz foll gefehen werden, 
fo muß man nicht nörhig haben, im 
Einem Reviereauf Brenn: und Kohl; 
bolz zu denken. 


$. 9% 

Die Haubarkeit der Tannen : Fors 
ften. zu beurtheilen, bat fo viel 
Schwierigkeiten nicht, denn eine Tan⸗ 
ne nuͤzt in 20, 30. ja 40 Jahren wenig, 
bat ihren beften Wachsthum noch vor 
fih, kann nur auf eine Urt, durch 
den Saamen nehmlich, fortgepflange 
werden, und ihr befter Wadhsıhum 
daures bis go, 90, 100 Jahr. In 
folcher Zeit giebt fie das beſte Brenn⸗ 

Kohl⸗ 


' 
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Kohl⸗ Bahr und andres MNußbol;; 
auch fallen ſchon gute Blöcke zu Dies 
ken aufden Saͤgemuͤhlen darunter vor. 
Will man nun aber Holz von auffers 
ordentlicher Stärfe und tänge haben, 
fo fann man folche Derter noch 30, 
40, und mehrere Fahre ftehen laſſen. 
Hierbey ift zu merken: daß recht dicht 
gefchloflene Derter überaus langes, 
oder wie man jagt, bellreiches Holz ges 
ben ; auf fehr ftarfes Holz aber war: 
tet man gewiß vergeblih. Hingegen 
giebt ein Ort, mo das Holz nicht zu 
dick oder gefchloffen ftebt, ungemein 
ftarfe, aber niemals recht lange oder 
ellreiche Bäume. Erftere dienen zu 
aubolz , leßtere zu ftarfen Wellen: 
Blöcken auf die Saͤgemuͤhle, ynd 
dergleichen. - 
$. 10. 


Aus obigen $$. läßt fih nun bes 
urtheilen, ob gemifchte Derter für 
baubar zu halten, oder nicht. Man 
ſehe nebmlich : 

1) Ob Tannen » oder faubholz 
darinn den Vorzug babe ? 

2) Ziehe man zugleich im Ueberle⸗ 
gung, welches von beiden in einem 
Reviere Das nüßlichfte fen ? Ä 
3) Mache man auf langes Bau: 
holz in gemifchten Ortern wenig 
Rechnung, vielmehr aber auf ſtarkes 
Holz, welches jedoch niemals eine 
rechte. Länge. befommen wird. _ 

4) Kann man das harte Stan: 
genbolz, wenn .es feinen Wachsthum 
erreicht hat, und die Umſtaͤnde es er: 
fordern, Tannen:Derter zu erweitern, 
ganz fiher heraushauen, indem der 


Wind den Tannen die in gemifchten 
Dertern nientals zu hoch wachfen, fich 
auch ftärfer bewurzelt haben, nicht 
fo leicht Schaden zufügen kann. 

‚Alsdann aber wird ein folcher ge 
mifchter Ort in kurzem ein ‚bloßer 
Tannenprt, jedoch von ungleichem 
Wahsıhum, 


6, 11. 


Wenn Derter von ungleichem 
Wachsthum find, und es fich nicht 
ficken will, einen Theil daven abzu⸗ 
treiben , den andern hingegen ftehen 
zu laffen; ſo uͤberlege man, welches 
den größten Theil ausmache, es fey 
taub: oder Tapnenholz, und darnach 
beurtheile man, ob es niederzubauen 
fey, oder nicht ? 


912% 

Eine forftmäßige und wohlangeleg: 
te Hauung gründet fich auf die Ber 
obadhtung folgender Saͤtze: 

ı) Ein jeder Ort ift fo abzutreis 
ben, daß er dadurch nicht verfchlim: 
mert, wohl aber in Abficht auf eine 
erft erwähnte Holzart gebeffert werde. 

2) Muß ein gefchwinder, und fo 
viel möglich gleicher Wiederwachs da; 
durch beförcert werden, 

3) Muß man in voraus auf den 
möglichften Vortheil und eine Erz 
fparung der Koften, ſowohl in Anfes 
gung Der Holzhauer, Beftimmung 
der Ruͤckerſtaͤtte (Piäße, wo das auf: 
gemalterte Holz bingelege wird), 
Wege zu Holzfuhren, Trift, Weide 
gänge u. fr 10, bedacht feyn. 

B3 4) Muͤſ⸗ 


u TE TE en: To u en: et ——0—— 
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4) Müffen die Gehaue fo geführt 
werden, daß dadurch die nächften in 
Anwachs ftehenden Derter feinen 
Schaden und Machtheil leiden, 


Hieraus num laffen ſich alle übrige 
Regeln, die bey Abtreibung der Forften 
zu beobachten find , herleiten ; und 
erhalten sFr befondere Beftimmung, 
nach Verfchiedenheit des Holzes, wo: 
mit der Ort beftanden, nachdem es 
. entweder Laubholz, Madelbolz, oder 
ein gemifchter Ort ift. 


2 1 + 
Don Ahrens her at Nadelholj beſtan⸗ 
denen Forſten insbeſondere. 

Da der Suͤd-Suͤd, Weſt-⸗Weſt—⸗ 
‚und Nord-Weſtwind in hieſigen Län: 
dern die ungeftümften find, auch lan⸗ 
se anzubalten pflegen, fo muß ein 
Ort nicht von diefen Gegenden her, 
fondern in der entgegengefezten Lage 
angehauen werden. Sonſt ftürmt 
der Wind in die gemachte Defnung, 
und wirft fonderlich die Nadelholzoͤr⸗ 
ter oft über den Haufen, Hierdurch) 
wuͤrde man fich nicht nur mit einem 
male eine allzugroße Menge Holz auf 
den Hals Iaden, fondern auch drey 
bis viermal höhere Koften anwenden 
müffen, Das untereinander geworfene 
Holz aufjzuräumen. In Abficht des 
fünftigen Anwachfes und der Eultis 
virung der Forften , hat das richtige 
Anhauen derfelben noch einen größern 
Mugen. Die Erfahrung lehrt, daß 
die Saamenfapfeln, fonderlich von 
Tannen, Fichten, und Kiefern, auch 
verfchiedenen Laubholzarten, bey den 


n. Sandfehriften, 


warmen und regenhäften Shih: Sb, 
Suͤd-Weſt, und Welt: Winden ſich 
öffnen, und der Saame ausfliegt, 
bey Mord : und Oftwinden hingegen 


ſich fehlieffen, und den Saamen zus 


ruͤckbehalten. Würde nun z. E. ein 
Dre in Suͤd-Weſt angehauen, fo 
jagt der Wind den Saamen in die 
noch ftehende Dickung, wo er vers 
derben muß. Hauer man aber auf 
erft erwehnte Art an, fo treibt der 
Wind. den Saamen in den abgetrie 
berien Theil des Orts, und bringt, 
ohne Mühe und Koften, den natürs 
lichften und beften Anwachs hervor, 


$, I4 \ z 

Auf ebenen oder flachen Gebuͤr⸗ 
gen, ift der Strid von Mordoft ges 
gen Mordweft am beften ; wo aber 
jähe Berge in tiefen Thälern vorhan⸗ 
den find, fann man biefen Strich 
nicht allemal halten ; jedoh muß 
einer der vorgedachten erwählt wer⸗ 
den. 3. E. Es hat ein fteiler Berg 
fein Streichen von Suͤdoſt gegen 
Mordweft, das Fallen feines Eins 
bangs gegen Suͤdweſt; wolte man 
nun den Hau von Morboft gegen 
Stömeft führen, fo würde das ab⸗ 
gehauene Holz in den ftehenden Theil 
des Ortes fallen, und eine verdruͤßliche 
Verwirrung anrichten, daher muß 
der Hau von Oſt gegen Weſt gefuͤhrt 
werden ; dann vermeidet man Die 
ſchaͤdlichen Winde, und führe den 
noch auch den Hau nicht gerade den 
fteilen Berg herunter. Ueberbaupt 
ift zu merken : daß niemals ein Hau 
an 
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an einem ſteilen Berge geralg bergun⸗ 
ter muͤſſe gefüͤhrt werden . 


8§. 15% | 

In Tannen : Forften ift es eine 
Hauptregel: je Fleiner der Hau, defto 
beſſer der Anwachs. Weil der Saa⸗ 
me alsdann um ſo viel leichter in dem 
abgetriebenen Theile des Orts wieder 
anfliegen kann. Daher führt man 
die yon in folhen Forſten fehr 
ſchmal vor den haubaren Dertern ber, 
und zwar wie $. 13 erwähnt, von 
Dft gegen Wert, Mordoft gegen Suͤd⸗ 
weit, von Morden gegen Süden, 
nach einer Breite von 50 bis 150 
Schritten, nachdem die Umftände des 
Drtes folches leiden wollen. 
Länge richtet ſich nach der Lage eines 
jeden Drtes, woraus zu beurtheilen: 
ob in einer Hauung. viel oder wenig 
Hol; erfolgen Fönne,*) 


$. 16, 7 2 

Ein Höchft verdrüßlicher Fall ifts, 
wenn. haubare und noch im beften 
Wahsıhum ſtehende Derter, in einem 
Reviere unmittelbar an einander 
ſtoßen, und in ihrem Umfange nicht 
‚mit rauhen. Bäumen beftanden find. 
Es ift nehmlich zu merken : daß die 
Madelhölzer, fo wie überhaupt alle 

ume, wenn fie Raum zu-wachfen 
haben, viele Aefte und ſtarke Wur⸗ 


Die, 
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zeln treiben. Solche Bäume ftehen 
febr feſt; man wird felten finden, 
daß; fie, wenn fie anders gefund find, 
vom Winde umgeworfen werden, und 
fie geben einem Otte den beiten 
Schutz. Stoffen num aber die Der; 
ter unmittelbar an einander, ohne 
daß folche rauhe Stämme dazwifchen 
ſtehen, fo ift die größte Vorſicht zu 
gebrauchen, daß man denen noch im 
Wachsthum ftehenden Dertern deu 
noͤthigen Schuß gegen die Sturmwin⸗ 


de nicht benehme, 


3. E. Es läge ein folcher haubarer 
Dre gegen Mittag, Abend und Mits 
ternacht ; zwifchen felbigem, und des 
nen daran floßenden noch im Wachs: 
thum ftehenden Dertern ftänden Feine 
rauhe Bäume, oder es läge kein ſtei⸗ 


ler Berg zum Schuß dazwifchen, fo 
‚darf ein. folcher Dre durchaus nicht 
. angehauen werden, oder man muß 
ſich gefallen laſſen, : die jungen hinter 


ihm liegenden Derter von 40, 50 bis’ 
60 Jahren entweder mit wegzunehs 
men, oder dem Winde preis zu geben, 
Man begreift Teicht, daß dieß ein 
hoͤchſtſchaͤdliches Werfahren feyn 
‚würde, da aus dem Vorbergehenden 


bekannt ift, daß ein Nadelbolzort wes 


‚nigftens 80 bis 90 Jahr ftehen 
müffe, ehe er haubar zu nennen ift, 
Uebrigens muß der Forſtmann hiers 
bey aus den ſaͤmtlichen zufammentref: 

fenden 


”) Hier folgen in dem Werte felbft noch viele nägliche Beinerfungen , bie dutch beyge⸗ 


fügte Zeichnungen erläutert werden, 4. 


Oerter 
Ele 


en. — tie fie einsurheile 
icht, oder nach ſchraͤgen 


E. wie die Hauung bey allerley Lagen der 
n — bey welchen Lagen es noͤthig if, die 
Linien zu führen, u. d. Aues dieſes aber 


wuͤrde Hier Ohne Zeichnungen nicht veritändlich ſeyn. v. W. 
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fenden Umftänden zu beurgheifen wiſ⸗ 
fen: ob der Schade größer, wenn 
der haubare, oder die noch im Wachs: 
thum ftehenden Derter ſtehen Bleiben, 
Sind aber die dahinter liegenden Der: 
ter unter 30 Jahren, fo bat man 
nicht zu. befürchten, daß der Wind 
ihnen Schaden zufügen koͤnne. Auch 
werden die am Umfange folcher Der; 
ter ftehenden jungen Stämme bald 
ftarfe Aeſte und Wurzeln treiben. 
,‚ 17% Ä 
Die Befaamung zu befördern 
läßt man, beym Abtreiben der Nadel: 
holz. Forften,; gegen Mittag und Abend 
‚ eines Schlages gern einige raube 
Stämme ſtehen. Sind dergleichen 
mitten im Schlage auch vorhanden, 
fo ift es noch befjer. Auf gleiche Wei: 
fe müffen die Fleinen, oder fogenanten 
Pickſtaͤmme von 10 bis 20 Jahren, 
hin und wieder ſtehn bleiben, Doc 
duͤrfen fie nicht unter gar zu flarfen 
Dickungen geftanden haben, wodurch 
fie verdumpft find, welches man dar: 
aus erfennt, wenn bereits einige ber 
untern Aeſte anfangen roth zu werden, 
oder zu verdorren, Dergleichen rück: 


ftändige Pickſtaͤmme geben kuͤnftig 


zwar fein Bauholz, bingegen aber 
die fchönften und ſtaͤrkſten Saͤgemuͤh⸗ 
lenbloͤcke, Kunſt⸗ und andre ſehr 
ſtarke Wellen; weil ſie nicht ſowohl 
in die Laͤnge, als in eine gewaltige 
Dicke wachſen, und da fie Platz ba: 
ben, fih 20 bis 30 Jahr auszw 


breiten, ehe der neue Anflug im die 


Hoͤhe koͤmmt, und fie indie Enge trei: 
ben Fann, fo werden daraus Bäume 


-terdrücken wird: 
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von 12 his 16, 18 Spanien im Um⸗ 

fange. Ä j Ä 
$. 18. 

Das Ausroden der Stucken im ta: 


delholze verrichtet man keinesweges 


fogleih nad; niedergehauenem Holze, 
fondern feßt folches 1, 2, 3 bis 4 
Fahr hinaus, bis ſich im Fruͤhjahre 
an den umherſtehenden Tannenörtern 
Anzeigen‘ ergeben, daß fie daffelbe 
Jahr Zapfen tragen wollen. Zeigen 
ſich befonders an den rauhen — 
bliebenen Staͤmmen zu Anfang des 
Monats Junius viele rothe ſchuppich⸗ 
te Zaͤpfchen oder Knoͤpfchen, ſo iſt 
man der Sache noch gewiſſer, und 
dann muß mit Macht den ganzen fol⸗ 
genden Sommer, Herbſt und Wins. 
ter an das Stuckentoden gegangen wer⸗ 
den, Hierdurch wird das Erdreich 
ganz umgewühlt und locker gemacht, 
fo, daß es den -ausfliegenden- Saar: 
men, der vornehmlich um Faftnacht 
berum bey den Tauwinden ausfällt, 
leicht aufriebmen kann, und man alfo 
ohne Koften und Künfteleyen der 
allerbeften Anwachs erhält. Auffer: 
dem hoffe man auf einen Boden, wo 
das’ Gras Überhband genommen bat, 
welches die Forftverftändigen Verau⸗ 
gern nennen, vergebens auf den An⸗ 
flug des jungen Holzes ; dahingegen, 
wenn der neue Anflug nur erft das 
zweyte Jahr zueiickgelegt’ bat, auch 
das häufigfte Gras ihm nicht mehr uns 
Wolte mar. nun 
aber das Stuckenroden zu einer Zeit 
vornehmen, wenn fein Saame gera: 
then ift, fo würde der Dre indeffen 

veranz 
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verangern, und nachber, wenn bey 
kuͤnftig erfolgtem Saamen ſolcher dar⸗ 
auf fortfommen ſollte, erſt wieder von 
neuem ceultiviret werden müffen, *) 
Es ift daher auch gut, daß beym 
Stuckenroden, felbft im Monat Ju: 
lius, da der Heufaamen zu reifen und 
auszufallen anfängt, die Holzhauer 
auf einige Zeit abgelegt werden, umd 
Vieh in den Ort getrieben wird, wels 
ches die hin und wieder flehenden 
Graspläge abfreffe, Damit der Heu: 
ſaame nicht ausfallen, und den Ort 
fo bald überziehen könne, Hat man 
nun auch Nadelholzfaamen einfamm: 
len laſſen, fo kann das künftige Jahr 
mit dem Stuckenroden fortgefahren, 
und zu Anfang des folgenden Früh: 
jahre der Saame beym Tauwerter 
eing.worfen werden, welches die bes 
fie und der Mätur gemäßeite Zeit 
zu ſaͤen ift. Es ift diefes Sammlen 
des Nadelholzſaamens um deswillen 
gut, weil fihs oft ereignet, daß er 
faum in 4 bis 5 Jahren geräth, da 
denn die Stucfenin fo langer Zeit ans 
brüchig und bald faul werden. 
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Iſt nun ein Forft niedergehauen, 
fo muß der Forftbediente überlegen, 
welche Art Holzam erften auszufuchen 
fen? Mach Befchaffenheit der Um⸗ 
ftände läßt man daher entweder den 
Baubolz-Hauer, oder den Blockholz⸗ 
Hauer am erften fein Holz ausfuchen 
und aus dem gröbften bringen. So 
auch den Schindelmacher, Börticher, 
Scactelholz: Hauer u. f. w. wel: 
ches mehrentheils in wohlbeſtellten 
Forften beeidigte $eute find. Das 
Kohl: und Brenn;Holz bleibt bis zu: 
legt ; denn hierzu dient alles Holz, 
nicht aber zu Geräthe: und Nutzholze. 
Jedoch muß auch der Kohl: und Brenn: 
holy: Hauer gleich bey der Hand feyır, 


Damit er das hierzu beflimnite Holz, 


falls es den vorhin erwähnten Holzs 
bauern im Wege liegt und fie hinders, 
aufbauen, und Plag machen fönne, 
Alles Bau: Block und anderes Nuß: 
hol; , muß vor dem Monat May von 
der Borke oder Rinde befreyet feyn, 
fonft wächft der Wurm darinn, und. 
kann, wenn die Witterung dazu ge 


neigt iſt, leicht Schaden thun, **) 
Daher 


*) Herr Prof. Gleditſch, deſſen vortrefliche ſyſtemat. Einleitung in die neuere Forſt⸗ 
wiffenfhaft, das Haudbuch eines jeden Forſtmannes jeyn follte, ſcheint dieſe bier 


»St 


ee Ale Umſtaͤnde uͤberſehen zu haben, wenn er darauf dringet : ”daß man bie 
de beym Fällen des Holzes zualeich aus der Erde bringen mülfe, und daß das 


Erſriſchen und Aufräumen der Gehaue ein vor allemal baldmoͤglichſt geſchehen 
fol” ©. ſyſt. Einleitung ꝛc. Cap. 140, $. 557 und 558» v. W. 


*) Vornehmlich die Made des grauen Holzbocks, Cerambix nebuloſus Lin. Syſt. Nat. 


ed. X. Nr. 17. 


Zur Zeit, da der Verfaffer obigen Aufiag entwarf, in der erften 


Hältte dieſes Jahrhunderts, gabs noch vs Forſtmaͤnner, die Kenniniſſe Satan 


Januar 1784. 
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Daber ifts auch ein befonderer Vor: 
theil, daß das Kohlholz, welches nicht 
alles kann geſaͤbert (oder von der dor: 
ke entblöße werden, deraeftalt in die 
Malter gelegt werde, daß die gefpal: 
‚tenen Flächen auswendig an die Gei: 
ten und oben auf zu liegen kommen, 
die Borke hingegen inwendig, Denn 
wenn die Sonne fie nicht befcheinen 
Bann, fo fliegt der fich alle Jahr dar: 
‚inn erzeugende Wurm nicht aus, fon: 
dern erfticht. Wo, zum Behufder Lob: 
muͤhlen, Borke fol geriffen werden, 
muß das Hauen fehr fpät, nehmlich zu 
Ende des May gefchehen, weil die 
Borke dann nicht allein den beften 
Saft hat, fondern fich auch am leich: 
teften abfchälen läßt. Hingegen muß 
dieß niemals in andern Hauen ohne 
Noth geſchehen, als nur in folchen, 
wo Kohl: und Brenn:Holz gehauen 
‚wird; weil fo fpät gebauenes Holz zu 
feinem Ban: und anderm Nutz⸗ Holz 
Diener, fondern fehr leicht faule, und 
mwurmfräßig wird, Selbſt fo ſpaͤt ge⸗ 
hauenes Kohl: und Brenn: Holz darf 
‚man nicht ohne Nachtheil lange in 
der Witterung licgen laſſen. 


Don Abtreibung der mit Laubholz ber 
ſtaudnen Forſten insbefondere, 
$. 20. 
Bey der Abtreibung der mit Laub⸗ 
holz beſtandenen Oerter ſieht man 
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zwar auch auf die bheftigſten einfal⸗ 
lenden Sturmwinde; jedoch iſt bier: 
inn bey weitem nicht ſo viel Sorgfalt 
noͤthig, als beym Radelholze. Denn 
alles Laubholz iſt gemeiniglich ſtaͤrker 
bewurzelt, als das Nadelholz, und 
zur Zeit, wenn die heftigſten Sturm: 
winde einzufallen pflegen, als vom 
November bis in den April, obne 
taub. Hingegen ift das Mapdelbolz 
nicht nur Sommer und Winter grün, 
fondern feine Nadeln find felbft im 
Winter noch ftärfer als im Sommer, 
Wenn eine Hauung im Laubholze 
nur wenigftens fo angelcgt wird, daß 
fie die Sturmwinde in den erften Jah⸗ 
ren nicht allzuftarf faffen koͤnnen, fo 
wird das wenige Holz, welches darin 


- ftehen bleiben muß, fo bald es rund 


umber Luft befümmt, fi) gar bald, 
durch Ausbreitung der Zweige und 
Wurzeln, gegen alle Stürme bevefli- 
gen. a, es ift fo gar rathſam, fol- 
che Oerter, fo viel als möglich, gegen 
den Mordwind zu decken, und im 
Nothfall Fieber den ftürmifchen Suͤd⸗ 
winden etwas mehr auszufeßen, weil 
der kalte Nordwind im fpäten Herbft, 
Winter, und Frühjahr, allzeie mit 
einem merklich feuchten, und dabey 
gefrornen Dufte begleitet ift, der dem 
jungen Laubholze gar leicht ſchadet, 
dem Nadelbolze hingegen feinen Nach⸗ 
theif dringt, Die Erfahrung n 
da 


EL 


Naturgeſchichte beſaſſen. Die mehreſten traͤumten von ſehr abenthenerlihen Dins 


gen, wenn es darauf ankam, ganz natürliche Zufaͤlle zu erklaͤren. 


Ohnerachtet 


man damals überhaupt in der Naturgeſchichte der Inſeiten noch weit zuruͤck war, 


fo zeige doch der Verfaſſer in feinen Zorftichriften auch hierin einen 


tungsgeift, 


guten Beobach⸗ 
v. W. 
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daß der Oftwind felbft bey einem gröf: 
fern Grade von Kälte, dennoch dem 
Laubholze niche fo viel fchader, als 
der Nordwind, der zu allen Zeiten 
unfruchebar, und fonderlich den jun: 
gen Trieben des Laubholzes ſchaͤdlich 
if, Was uͤbrigens auch hier bey 
Führung der Haue zu beobachten fen, 
davon kann oben Angefuͤhrtes, von Ab⸗ 
treibung der Tannen: Derter, auch 
bieher gejogen werden, 
. 8. 21. | 
Insbeſondere aber ift in Acht zu 
nehmen, daß der Holzhauer zu aller: 
erft das Unter: und Stangenbolz nebft 
der ſchwaͤchern Hecke niederhauen muͤſ⸗ 
ſe. Unter dieſen aber muͤſſen einige 
der geradeſten ſtaͤrkſten und aus dem 
Saamen aufgewachfenen Stangen ſte⸗ 
en bleiben, aus welchen das kuͤnfti— 
ruhen wieder erwaͤchſt. Man 
laͤßt ſolcher Stämmchen, dieman taf: 


teifer ment, auf einem Waldmorgen; 


oder 180 Quadratrutben, 15 bis 
18 fteben, und mähler dazu diejeni— 
gen, welche fchön gerade, dabey ziems 
ih flämmig, und von derjenigen 
Holzart find, die man zur Zuzuchtzu 
fünftigen Bäumen am nötbigften er: 
achtet. So viel thunlich , fiehet man 
auch darauf, daß diefe Laßreifer ohn— 
gefähe im einer Weite von 16, 20, 
bis 24 Schritt ordentlich yon einan: 
der abſtehen. Cs ift leicht zu ermefi 
fen, daß man es hierinn nicht allezeit 
gar zu genau nehmen müfle, fondern 
daß bierben vielmehr auf .ein ſchoͤnes 
Gewaͤchs und nugbare Art zu feben 
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fey ; denn felten trift fichs, bag 
diefe aus dem Saamen ermwachfene 
Staͤmmchen fo zu haben find‘, wie 
man mwünfche, und oft muß man 
ſelbſt mit wenigern zufrieden feyn, 
Der Endzweck diefer Laßreiſer ift zwey⸗ 
fach ; 1) Kuͤnftige Zuzucht von Baͤu⸗ 
men. 2) Die fünftige DBefaamung ; 
bey Eichen und Buchen auch die 
Maftung, welche der Saame gibt, 
Hieraus nun laffen fich vielfältige Res 
geln ziehen, die in den befondern vorz 
kommenden Fällen anzumenden find, 
Die Mannigfaltigkeie der Umſtaͤnde 
aber gejtarter Baum den Fleinften Theil 
derfelben vorzufchreiben. Wir mol: 
len. nur wenige, aber doch einige der 
wichtigften, hier anführen. 

1) Diejenigen Holzarten, welche 
einen zarten häufigen und flüchtigen _ 


Saamen haben , als die Birke, Es— 


peu. f. w. Dürfen, wenn folche nicht 
in Abfihe auf Mulvden: oder Gerd: 
theholz in den Hütten, und dergl. zu 
ihrer möglichen Stärke follen gezogen 
werden, nur in fehr geringer Anzahl - 
ſtehen bleiben, Zweh bie dren ders 
gleichen Laßreife: auf einem- Wald: 
morgen find hinreichend, weil der 
leichte Saame vom Winde weit und 
breit umber getrieben wird, Selbſt 
das Wildpret, in deſſen Haare ſich 
ein folcher Saame anhängt, fchleppt 
ihn zumeilen weit fort. 

2) Wenn ein Hol, das nicht 
über 50, 60, 70, bis 80 Jahr, ohne 
inwendig anbruͤchig und faul zu wer⸗ 
den, auf dem Stamme ftehen kann, 
dennoch zu aller möglichen Stärke foll 

© 2 gezo⸗ 
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‚gezogen werden, fo ift zu überlegen, 
in wie viel Jahren der nun abzutreis 
bende Drt wieder abgerrieben wer: 
de? Sind es weniger als 18 bis 25 
Jahr, fo muß man ziemlich ftarkes 
Holz vonfolcher Art fteben laffen, das 
mit es in dieſer Zeit zu feiner völligen 
Stärfe fonynen könne, Sind es aber 
viele, z. E. 40 bis so Jahr, fo 
muß zu dem Ende fchmäcderes Hol; 
diefeer Arten ſtehen bleiben, damit 
nicht, wenn man ftärferes ſtehen 
läßt , folches durch die Länge der Zeit 
anbrüchig, oder gar faul werde, und 
umfalle. Wir wollen abermals die 
Birfe und Espe bier zum Benfpiel 
nehmen. Geſezt, man wolle davon 
Bäume zum Mufvdenpauen, und 
ftarfen Geraͤtheholze ziehen, fo- muß 
man, wenn der Ort in 18 bis 20 
Fahren wieder gebauen- werden foll, 
ftarfe taßreifer von 10 bis 12 Zoll 
im Durchmeffer ſtehen laffen ; viel 
fhwächere hingegen, und faum zu 3 
bis 4 Zoll ſtark, wenn der Ort nad 
40 bis 45 Jahren erft wieder ge 
bauen wird. Lieſſe man ftärfere fte 
ben, ‚fo würde man- fie vor der Zeit 
der Hauung umbauen müffen ; mie 
wäre es aber möglich, folches Holz 
aus den Dicfungen, ohne vielen 
Schaden zu thun, herauszubringen ? 
3) Bon Stauden, als Haafeln 
und dergleichen, davon die Stamm: 
lohden nicht allein genugfamen Saas 
men tragen, fondern auch zu der bes 
nöthigten Stärke kommen, läßt man 
feine Laßreifer ſtehen. Wiewohl es 
ganz vortheilhaft und nüglich ift, Diefe 
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Holzarten in ein und andern ſteinig⸗ 
ten Orten, wo kein anderes Holz leicht 
in Anwachs zu bringen ſteht, zu 
Bandſtoͤcken, Brenn: auch Kohlholz 
fuͤr die Schmiede fortzuziehen. 

4) Wo zugleich auf Eichelmaſt zu 
fehen ift, muß mar, beym Mangel 
fhön und gerade gewachfener Laßrei⸗ 
fer, ſelbſt krumme und Aftige ftehen 
laſſen. 

5) Wo keine tuͤchtige Laßreiſer zu 
Baubolz vorfallen, da läßt man 
zwar einige fehlechte zur Befaamung 
fteben, aber nicht fo viel, als wenn 
gute Laßreiſer vorhanden wären; denn 
die Abficht, gutes Bauholz daraus zu 
erziehen, fällt bier weg. Wären 
aber in der Nähe dergleichen taugliche 
Stämme überflüßig vorhanden , fo 
koͤnnte man fie an die Orte, wo welche 
fehlen, verpflanzen. 

6) Hobe Gebürge erfordern ſtar⸗ 
fe Laßreiſer, zu 8 bis 10 Zoll im 
Diameter, follten folche gleich Beinen 
genugfam hoben Schaft baben. 
Denn wenn die Laßreifer auf Gebuͤr⸗ 
gen nad Verhaͤltniß der Dicke zu 
boch find, fo bricht der fih im Wins 
ter an die Gipfel hängende gefrorne 
Duft oder Rohreif diefelben ab, und 
dann bat es mit dem Wahsthum in 
die Höhe ein Ende. Im flachen fans 
de, oder niedrigen Gebürgen hinge— 
gen, wo der Duft nicht fo Dicke ift, 
auch nicht fo viel Tage hinter einanz 
der ſtehen bleibe, kann man fchwär 
here Laßreiſer ſtehen laffen. 

7) Man läßt daher auf hoben 
Gebuͤrgen, wo keine hinlänglich ftarke 

Laß⸗ 
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faßreifer zir finden find, defto mehr 
ſchwaͤchere ſtehen, etwa 20 bis 25 
damit, wenn einige wegbrechen, doch 
noch welche uͤbrig bleiben. 

8) Werden einige Laßreiſer durch 
den gefrornen Duft oder andere Zu: 
fälle im Gipfel abgebrochen, ‘fo müf 
fen folche herausgeßauen werden ;. und 
fommt der Schade, der etwa dadurch 
an den bereits aufgefchoffenen jungen 
Lohden gefcheben Eönnte, gegen den 
weit gröffern, welchen dieſe verfropf: 
sen Stämme in der Folge anrichten 
wuͤrden, in feinen Betracht. Es wach: 


fen nehmlich folche abgebrochene Laß⸗ ſich 


#eifer nicht mehr Mr die Höhe, fon: 
dern breitew-fich gleich einer Laube in 
viele Hefte aus, und erſticken alfo al: 
len jungen darnebenftehenden An: 
wachs. Auch nicht einmal gute 
Saamenbäume, oder taugliches Kohl⸗ 
und Brennholz geben: folche Meifer, 
weil ſich das Regen: uud Schneewaf: 
fer in die abgebrochenen Gipfel zie: 


het, wodurch der Baum nach verfchier 


denen Jahren inmwendig faul wird, 
und verdirbt, * Die befte Zeit, folche 
verdorbene Laßreifer auszuhauen, ift 
bey tiefem Schnee, auf welchem die 
abgehauenen Reifer, ohne die jungen 
Sohden zu verlegen, berausgefchleppt 
werden koͤnnen. Im Fruͤhjahr oder 
Anfang des Sommers hingegen, muß 
man dieſe Arbeit ja nicht unternehmen, 
weil zu dieſer Zeit die jungen Lohden 


init dem eingetretenen Safte uͤberhaͤuft 


ſind, und ſehr leicht brechen. Iſt 
daher des Winters Fein Schnee gefal⸗ 
ken, fo muß man dieſes Aushauen 
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lieber bis in fünftigen Monat Sep: 
tember. verfchieben, da die Lohden ber 
reits anfangen holzartig und biege 
ſam zu werden, 

Da num die Fünftige VBerbefferung 
und Erhaltung eines Ortes größtens 
theils auf tüchtigen, geraden, und auts - 
ſtaͤmmigen taßreifen ven den beften 
Holzarten berubet, fo iſt das Ausſu— 
chen derfelben Feinesiweges ben Holz⸗ 
hauern allein anzuvertrauen, ſondern 
es muß ſolches unter der beſtaͤndigen 
Aufſicht eines verſtaͤndigen und fleißi⸗ 
gen Foͤrſters geſchehen. Es iſt auch 
rer, wenn anfangs zu viel und 
uͤber die geſetzte Anzahl ſtehen bleiben, 
weil die uͤberfluͤßigen, bey: Anmweifung 
des Baumbolzes, noch allegeit mie 
weggenommen werden fönnen, 

§. 22 
Iſt das Unterholz bis auf die aus: 
gefonderten: Laßreifer niedergefchlagen, 
fo ift zuförderft auf das genauefte al 
les Mutzholz, fo unter dem Stangen: 
bolze vorfällt, als teiterbäume, Reif⸗— 
und anderem Gerätheholz heraus zu 
ſuchen, damit nichts, was beffer als 
zu Feuerholze kann genußt werden, 
verfchwendet wird, Das Uebrige 
wird zu Kohl» und Brennholz aufger 
bauen, aber noch. nicht gemaltert ; 
weil bey Miederbauung des Baumes 
bolzesdie Malter doch meiſtens wicder 
eingeworfen werden. Die Hecke bleibt 
fürs erfte in Schwaben liegen, wie 
das Getreide auf dem Felde, 

$. 23. | 

Nun bat der Forſtmann den erfor 

berlichen Platz, fich frey umzuſeben, 
C3 und 
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. zu beurcheifen, was ferner zu thun ſey; 
und ige koͤmmt die Reihe an die Bor: 
und Oberftänder, Es ift nehmlich zu 
merken: daß die bey der Abtreibung 
eines Ortes in dem Unterholze ftehen: 
gelaffenen Laßreiſer, bey der fünftigen 
Hauung Vorfländer : genannt wer: 
den ; find fienocd eine Hauung Älter, 
fo werden fie ©berftänder, nachher 
Mittelbaͤume, und endlich KAauprs 
baͤume genannte. Cs folger alfo 
von felbft, daß diejenigen Holzarten, 
welche in 60, go, oder 100 Jahren 
ihren Wachsthum vollenden, nachher 
aber faul werden und abfterben, als 
Birken, Espen, Hainbuchen u, dergl. 
feine Mittels und Haupeftämme, fons 
dern böchftens nur Vor: und Ober: 
ftänder werden fönnen, Eichen, Bur 
chen, men, Ahorn, und dergl. 
Holzarten, die fehr alt werden fönnen, 
schen Mittel: und Hauptbaͤume. 
Bon den Bor: und Oberftändern num, 
werden fo viel weggehauen, daß nur 
6 bis 7 Stück der nörhigiten Arten, 
die am gerabeften gewachſen find, auf 
einem Waldmorgen ftehen bleiben. 
Ulles, was ben den Laßreiſern oben 
bereits erwähnt worden, gilt auch 
bier ohne Ausnahme. Gind die 
Bor: und DOberftänder von feiner 
guten Are, oder von fehlechtem Ge; 
wähle, und hingegen gute Laßreifer 
zu haben, fo muß man derer oft 10 
bis 12 ſtehen faffen. Die hier anger: 
zeigten Gründe find übrigens zur Ber 
urtheilung im jeden Falle hinreichend, 
Ein guter Forſtmann muß dabey nur 
eine reifliche Ueberlegung anwenden, 
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und alle Umſtaͤnde mie defto größerer 
Sorgfalt vergleichen, je wichtiger die 
Sache ſelbſt it, 


J 6. 24. 
Sind die Bor: und Oberfländer, 
auch die überflüßigen, und zu nichts 
nüßenden etwa noch leben gebliebenen 
Laßreiſer, nieder: und aufgehauen, und 
das nörhige Nuß: und Geraͤtheholz 
herausgenommen, fo nimmt man die 
Mablbahrte, oder den Waldhammer 
zur Hand. Dieß ift ein Hammer, auf 
welchen gewöhnlich der Anfangsbuchs 
ftabe von des Landesherrn Namen, 
nebft der Jahrzahl geloͤthet if, Der 
Oberforftbediente, oder wer fonft da⸗ 
zu beftelleswird, geher mit dieſem Hans 
mer durch den angefangenen Hau, und 
ſchlaͤgt damit 1) alle diejenigen Bäus 
me an, die ſchadhaft find, oder doch 
bis zur nächjten Hauung nicht mehe 
fteben koͤnnen ; 2). alles krummaͤſtige 
Baumholz, das zu nichts anders als 
Kohl: und Brennholze dienen kann; 
3) alles Baumholz, das man fürs’ ers 
fte zu Bay: Geräthe: und Nutzholz für 
allerhand‘ Handwerker nöthıg - bat. 
Jedoch it hierbey bauptfächlich mit 
dahin zu fehen, daß, wenn die Bäur 
me geringe und faum angehende zu 
nennen find, auf jedem Walomorgen 
4,6, bis 8 Stämme ftehen bleiben, 
Wenn wenige und geringe, oder gar 
Peine Oberftänder vorhanden, läßt man 
wol 8 Bäume auf einem Waldınorz 
gen ftehen ; find es aber Hauptbäus 
me, und bat man Dabey eine genugfas 


me Anzahl ftarfer Oberftänder, fo 
R darf 
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darf man kaum vier’ ſtehen Taffen, 
Eind die Bäume Üüberftändig, und 
vermuthlich nicht lange mehr zu erhal: 
ten, oder Frumm), und fonft übel ge: 
wachen, hingegen ſchoͤne Oberftänder 
vorhanden, fo hauet man die Bäume 
insgefamt weg, weil die Urfachen, 
warum man einige Baͤume ſtehen läßt, 
in diefem Falle aufhören, Es iſt 
nehmlich weder Bau⸗ Nutz⸗ noch Ges 
raͤtheholz für die kuͤnftige Zeit aus 
folhen Bäumen zu erwarten, und 
die Befaamung wird durch. die Ober; 
. Ränder ‚weit beſſer erhalten. Auch 
nehmen übelgewachfene, oder fehr al: 
te Bäume, bey weitem nicht mehr fo 
ſtark an Güte des Holzes in einer. ge: 
wifjen Zeit zu, als wohlgewachfene 
gefunde Oberſtaͤnder. Beſonders 
aber ſind die ausgewachſenen Buchen 
dem jungen Wiederwachs ſehr ſchaͤd⸗ 
lich; weil fie den Boden ſehr auszeh⸗ 
ren, und feine junge Lohden neben fich 
auffommen laffen. Eine Ausnahme 
obiger Regel aber ift an folchen Orten 
zu machen, wo man flarf auf die 
Maftung zu fehen Hat, und hinreis 
hendes Bau: und Gerätheholz vor: 
handen iſt; alsdann läßt man wohl 
ach uͤbelgewachſene Eichen ftehen, 
die viel Aefte haben, und Maft in 
Menge geben. Die Befchaffenheit 
und Umftände des Landes muͤſſen auch 
hierbey zur Richtſchnur dienen, Auf 
hoben Gebürgen aber, und in allen 
febr rauhen tagen, fällt diefe Abſicht 
ganz weg, denn da tritt faum eins 
mal in 20 bis 30 Fahren die Maft 
foan, daß darauf Schweine eingetrie⸗ 


ben werden koͤnnen. Niemals aber 
muͤſſen alte uͤbelgewachſene Rothbu⸗ 
chen ſtehen bleiben, weil uͤberhaupt 
auf die Buchenmaſi nicht ſo ſtark zu 
ſehen iſt. Von den uͤbrigen Holzar⸗ 
ten, deren Saame insgefamt zu kei— 
ner Maſt Diener, verſteht es fich von 
felbft, daß man Feine ſchlechte 
Baͤume ſtehen laſſe. 


*6. 25. J 

Aus dieſer dreyfachen Abſich tnun, 
warum einiges Bauholz auf jedem 
Waldmorgen ftehen. bleiben muß, 
laffen :fih in unzaͤhligen Fällen vie 
Ausnahmen, ‘oder Grehzen obgemels 
derer Regeln von der Anzahl der zu 
[honenden Bäume finden. 3. E, Cs 
wären in einem ande 100000 Wald⸗ 
morgen Forften ; 70000 Waldınorz 
gen hätten faft gar fein, oder doch 
nur untaugliches Oberholz, hingegen 
lauter Unterholz; 25000 Waldınor: 
gen hätten gutes Unterholz, aber gar 
zu wenig Oberhol; ; 5000 Waldmors 
gen hingegen. wären mit vortreflichem 
und häufigem Oberhof; beftanden ; 
das umberliegende fand brauchte defr 
fen von Jahr zu Jahr eine ziemliche 


Menge, zugleich bielte es fchwer, in . 


ber Nachbarfchaft flarkes Holz zum 
Kauf zu befommen. — Nun frägt 


ſichs; wie ift hier mit der Hauung zu 


verfahren ? i 

1) Bey Abtreibung "derjenigen 
Derter, welche zu den 70000 Walde 
morgen gehören, worauf gar fein 
taugliches Oberhofz fteher, muß eine 


färfere Anzahl $agreifer, als oben bes 


ſtimmt 
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ſtimmt worden , ‚fteben bleiben ; find 
aber auf vielen Waldmorgen gar: fei: 
ne, auf einigen hingegen viele taßreis 
fer vorhanden, fo müffen auf legtern 
deſto mehr ftehen bleiben, follte auch 
ſelbſt das Unterholz dadurch einige 
Noth leiden. Jedoch muß auch hier: 
inn ein gewiſſes Verhaͤltniß beobachtet 
werden, ſo, daß anſtatt eines Bau⸗ 
mes, der jaͤhrlich aus den Forſten zum 
noͤthigen Gebrauch weggenommen wer⸗ 
den muß, 3, 4 bis 6 Laßteiſer ſtehen 
bleiben. 

Man hat hierbey auf die Unfaͤlle 
Bedacht zu nehmen, die unſrer jungen 
Zuzucht zuſtoßen koͤnnen. Auf hohen 
Gebuͤrgen, und in rauhen Gegenden, 
wo Froſt, Schnee und Eisdruck viel 
Laßreiſer zu Grunde richten, muß 
man rechnen, daß unter 5 bis 6 taß: 
reifeen kaum ein einziges zu einem 
Hauptbaume werde. Sn gelinden 
tagen hingegen ifts genug, auf einen 
Hauptbaum 2 bis 3 Laßreifer zu 
rechnen. 

2) Auf den 25000 Waldmorgen, 
welche gar zu wenig Oberhol; haben, 
muß ben Abtreibung des Unterholzes 
nichts weggenommen werden, als 
was nicht länger, ohne anbrüchig zu 
werden, fteben kann. Uebrigens ijt 
damit, wie im vorhergehenden gefagt 
ift, zu verfahren, 

3). Was endlich am Oberholz 
hoͤchſt nörhig zu fchlagen ift, muß 
von Fahren zu Jahren von den 5000 
MWaldmorgen, und zwar dergeftalt 
genommen werden, daß man hin und 
wieder dasjenige berausbaue, was 
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fih richt laͤnger erhalten kann; ber 

gleichen es in folchen Dertern allezeit 

eine Menge giebt, Wäre dieß noch 

nicht zureichend, fo muß zur jährlis 

chen Nothdurft ein befonderer Fleiner 

Hau getrieben werden ; doch derge— 

ftalt, daß von den jüngften und beiten 

Bäumen 5 bis 6 auf einem Waldr 

morgen fteben bleiben, welche zum 

Vorrath bey der gleich darauf folgens 

den nöthigen Eultivirung dienen, In 

diefem Falle treffen viele fehwere Um— 

fände zufammen, die eine gute Anz 

wendung und gehörige Entfcheidung _ 
der vorerwähnten Meinung erfordern, 

Bey diefen und allen dergleichen Filz. 
len, thut ein Forftmann wohl, wenn 

er von Jahren zu Jahren die Eins 

richtungen in feiner Forfthaushaltung 

andern verfländigen Forſtmaͤnnern zur 

Prüfung vorlegt, hr Urebeil wird 

ihn überzeugen, ob fein Verfahren 

richtig oder mangelhaft fey ; und er 
kann fich dadurch vor aller Berants 
mwortung ficher ftellen. 


$. 26, 

Nachdem nun das Baumbolz nie 
dergehauen ift, muß man einen fol 
hen Hau nochmals mit Fleiß durch⸗ 
gehen, was etwa vergeffen worden und 
zum Schaden noch ftehet, oder dem 
Anwachs binderlich ift, wegnehmen 
laffen ; das Bau:Geräthe und Nutz⸗ 
belz beraushauen, und das übrige in 
Kohl: oder Brennholzmalter fhlagen, 
und nach dem in jedem Lande eingefuͤhr⸗ 
ten Maaße, zwifchen zwey in Die Ers 
de gefchlagene Pfähle, die auswen⸗ 

Dig 
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dig mit Fleinen Streben verfehen find, 
aufmaltern,. Die Hecke wird mit 
arten Haaſeln, Fichten, Birken, 
Weiden, Tannenruchen, nach dem 
diefe oder jene Urt am beften zu 
baden ift, in Welten oder Waaſen 
aufgebunden, und in Schocke, wo mög: 
lich, auf leere Pläge, oder an die We: 
ge aufgefeßt, i 
u har. 

Don Abtreibung gemifchter Derter. 

Ehe man einen gemifchten Ort ans 
bauer, muß auf folgende Umſtaͤnde 
genau gemerfet werden; 
1) In weichem Verhäftniffe beide 
Holzarten unter einander gemifcht ſte⸗ 
ben; ob das Nadel: oder Laubholz 
den groͤßten Theil ausmache: oder ob 
beide in gleicher Menge vorhanden ? 
bierbey koͤmmt e8 indeffen, "wie in al: 
len Fällen, auf Kleinigkeiten nicht an, - 
2)Ob, nach den Umſtaͤnden bes 
Landes, taub; oder Nadelhol; noͤthi⸗ 
grey? 

3) Zu was für einer Stärke bei: 
de Sorten gefommen, ob beide, oder 
aur eine Sorte, eine haubare Stärf 
erlangt haben, ob fie fich ſelbſt befaa: 
men Fönnen, oder ob eine Sorte noch 
geringer als die andre fen? 

Die erfle Vorftellung der Sache 
ſelbſt zeige fogleich, daß nach der 


versehiedenen Verbindung und dent 


Zuſammenlauf diefer Umftände, fo 
mancherlen Faͤlle entftchen, daß es 
unmöglich ift, das Berfahren daben 
defonders zu beftimmen, Folgende 
Allgemeine Säge werden indeffen bins 
Januar 1784, s 


reichen, alle vorfommende Fälle dar; 
nach zu beurtheilen. 


$. 28. 

Wenn in einem Lande das Nadel: 
holz noͤthiger ift, als das Laubholz, 
fo muß 1) die Hauung eineg foichen 
melirten. Ortes, wenn es immer mögs 
lich ift, fo lange ausgefegt bleiben, 
bis Tannen faamen waͤchſt, (S. $. 19.) 
alsdann ift das Laubholz im Herbfte 
abzutreiben, dergeftalt, daß folches 
nicht allein insgefamt niedergehauen, 
fondern auch alle Stucken ausgerodet 
und das Erdreich dadurch gleichfam 
umgepflüget werde, Hierdurch wird 
der Boden im nächften Fruͤhjahre fich 
ſelbſt beſaamen, und den gewiffeften 
Anwachs junger Tannen geben, 


2) Hat man in einem Jahre, wor: 
inn der Tannenfaamen geratben, einen 
Vorrath davon gefamler, fo kann 
auch das kuͤnftige Jahr die Hauung 
des gemiſchten Ortes fortgehen und 
der Saame auf den umgewuͤhlten Ort 
geſtreuet werden. ft aber der ges 
fammelte Tannenfaamen über ein Jahr 
alt, fo iſt das fernere Miederhauen 
und Cinftreuen des alten Saameng 
nicht anzuratben, weil diefer Saamıe, 
wenn er über ein Jabr alt ift, nicht 
wohl mehr anfchlägt. 

3) Iſt man gezwungen bergleiz 
hen Derter abzurreiben, obfchon Fein 
Tannenfaamen vorhanden, fo Täßt 
man die Stucken des Laubholzes ſie⸗ 
ben und das Vieh fleifig in den Ort 
eintreiben,, damit es das darinn auf: 

D wach⸗ 
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wachfende ; und dem Tannenanfluge 
fo fhädliche Gras abfreſſe. 

Dieß gefchiehet fo lange, bis Tan: 
nenfaamen waͤchſet: alsdann laͤßt 
man die Stucken im Herbſte deſſelben 
Jahrs ausroden; der Ort wird nun 
mit jungen Tannen anfliegen, ehe das 
Gras uͤberhand nehmen kann. 

4) Sind die Tannen in einem ge: 
mifchten Orte erwacdhfen, und ihrer 
nur wenige , fo läßt man fie alle jte 
ben. Sind aber der. Tannen viele, 
z. E. , 3, 3, oder noch mehr, fo müf: 
fen fo viele Davon ausgehauen werden, 
Daß die jungen angeflogenen Tannen 
genugfame Luft und Sonnenfchein be 
fommen, Man fann bier nicht alle: 
zeit abwarten , daß die bereits in die 
Höhe gefchoffene Tannen haubar wer: 
den, fonft würden die alten nebft den 
jungen verderben. Diefe würden flets 
flein und firuppicht bleiben, und je 
ne, weil fie zu viel Raum hätten 
ihre Aeſte auszubreiten, wirden nie 
zu anfebnlichen Bäumen werden, 
Wenn hingegen die hberflüßigen und 
ſchaͤdlichen Bäume herausgehauen 
werden, ſo bekoͤmmt der Anflug Luft, 
waͤchſet ſchnell heran und treibt die 
noch uͤbrigen alten rauhen Tannen in 
die Enge, daß ſie die unterſten Aeſte 
verlieren, oder fich reinigen. Auf 
folche Art wird aus den jungen das 
ſchoͤnſte hellreichſte Banmpolz. Die 
Alten aber geben mit der Zeit Haupt 
bloͤcke für die Saͤgemuͤhlen, trefliche 
Kunftwellen u. ſ. w. (S. $. 10.) 

5) Wären aber die Tannen noch 
jung und nur wenige Fuß boch, fo. 
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müßten fie insgefanıt Hefchont werden, 
weil fie dem jungen Anfluge nicht nach: 
theilig feyn würden, 


$..29. 

Wir wollen nun den Fall feßen : 
man habe einen gemischten Ort, in 
welchem das Laubholz haubar wärez 
die Umſtaͤnde aber erforderten , künfz 
tig lauter Nadelholz darinn zu ziehen, 
dann laffe man folhe Hauuna, wo 
möglich, fo lange anſtehen, bis ber 


Tannenſaamen geräth ; nach obiger 


2ten Regel. Kann man aber diefe 
Zeit nicht abwarten, fo verfahre man 
nach gefipehener Hauung nad) der zten 
Regel. Wenn bey der Hauung auf 
einigen Waldmorgen 3 bis 4 ziemlich! 
ertvachfene Tannen ſtuͤnden, fo laffe 
man fie nach der 4ten Regel fteben, 
wo aber 20 bis 30 dergleichen ftüns 
den, müffen, nach eben diefer Regel, ſo 
viel weggehauen werden, daß auf eis 
nem Waldmorgen nur 4 bis 6 ſtehen 
bleiben. Ferner: wenn auf einem 
Waldmorgen 5 bis 6, auf einem ans 
dern 20 bis 30, und auf noch andern 
too und mehr junge, Faum etliche 
Fuß bobe Tannen ftänden, fo müffen 
fie insgeſamt nach der zten Kegel ges 
fhont werden. Aus diefen angeführs 
ten Benfpielen ſieht man deutlich ges 
nug, daß nicht leicht ein Ort abge: 
trieben werden fann, er fey mit Laub⸗ 
oder Tangelbolz befanden, oder vor 
gemifchtem Gewaͤchſe, wo nicht faft 
auf jeren Morgen eine oder die ander 
re oben gedachter Regeln angewender 
werden müßte, 
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Nun iſt noch der zweyte Hauptfall 
bey gemifchten Oertern übrig; wenn 
nehmlich die Umſtaͤnde des Landes es 
erfordern, daß man lauter Laubholz 
erziehe. In diefem Falle muß man 


gerade das Gegentheil von den vorhin 


erwehnten Regeln beobachten. Man 
erwähle zur Hauung folche Fahre, 
Darinn Fein Tannenfaamegeräth, baue 
das Stangenholz im Herbft bey Zeiten 


nieder, ($. 22.) ıc. laſſe die benoͤthig⸗ 


ten Laßreiſer, Vor: und Oberfländer 
fieben, baue das flarfe Baumholz 
nebft den Tannen zugleich nieder, je 
doch dergeftalt, daß eine genugfaıne 
Anzahl Taubtragender Bäume flehen 
bleibe, ($. 25.) die Tannen hinge 
gen insgefamt mweggehauen werden, 
Die Stucfen vom Tannen: auch taub; 
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hole rode man fo fort aus, und 
ftreue einen dem Orte gemäßen Saas 
men vom Laubholze hinein.*) Auf 
diefe Urt verhindert man’, daß im ers 
ften Jahr fein Tannenfaamen wieder 
anfliege, Die auffchieffeuden Stamms 
und Saamenlohden des Laubholzes 
und das aufwachfende Gras unter: 
drücken allen jungen Anflug des Nas 
delholzes, und das Ausroden ber 
Stucken, hinter welchen die Nadel: 
hoͤlzer fih gar zugern auf den dafelbft 
befindlichen Moos anbauen, trägt 
auch vieles zu Erreichung diefer Ab: 
ſicht bey. Zum Beſchluß ift noch zu 
erinnern: daß gemifchte Derter in eiz 
nem Forfte, fo viel immer möglich, zu 
vermeiden find, welches bey einet fleiſ⸗ 
figen Aufſicht gar wohl geſchehen 
faun, - 





Wolframs von 


Nro. 2. 
Drachenſtein Gedichte; 


nach der Zeit ihrer Entſtehung geordnet. (82 ©. in ol.) 
Br find größtentheils ernftihaften Inhalts, theils in gercimten, theils reim⸗ 


lofen Berfen. Der Ber 


faffer, wie man aus mehreren Gedichten fieht, hat ſich 


eine Zeitlang in Jtalien aufgehalten. Hier iſt Eins der kuͤrzeſten Gedichte jur Probe: 


icht, der mit Fener ſchwangre Veſuvius, 
Wenn er erzuͤrnt, mit praffelnden Ungeſtuͤm, 
Steine den Felſen gleih empor wirft, 


Die bey naͤchtlichem ftillen 


unkel, 


Das auf den feurigen Gipfel des Schadenfroh'n/ 
Heller blickende Auge der Goͤttin Luna, 


Mit feinen purpurgleichen Flammen 
Sid, iu verdunkeln, umfonft bemühet ; 


* einen Vorrath Saamen von allerlen 
och ale Jahre eine oder mehrere zu gerathen. 


D2 Nicht, 


Holzarten habe. Unter ſo vielen Ben pflegt 


=) Bon einem feigigen und vwerffändigen Forfimanne läßt ſichs mit Recht erwarten, daß er 
R 
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Nicht, ſchon im Hornung lieblich durchduͤftete 
Scheckige Zluren, und Saaten erfuͤllete 

Felder Neapels, und im Hornung, 

Wie ſonſt im Maymond, holde Sonne; 


Nicht, des italiſchen Halbmanns, der Saͤngerin 
Silberton nachahmende Zauberſtimme, 
Nicht die bewundrungswerthe Truͤmmer 
Untergegangner Groͤße Roms; 


Auch nicht himmelan ſteigende Wohnungen, 

Neuere Zierden dieſer Weltherrſcherin, 
Koͤnnen Deutſchlands aͤchten Sohne 
Deutſchlands brennende Liebe mindern. 


Zaͤrtlicher Freunde holde Umarmungen, 

Zaͤrtliche Blicke eines holdlaͤchelnden 
Mädchens, welches im deutſchen Buſen 
Deutſche Tugend -und Freundſchaft heget, 


Sind es, wornach ich, Beſter, ein heiſſeres 

Duͤrſten empfinde, als nach erfriſchenden 
Quellen, oder nach ſanftem Weit 
Gäujeln, erhitzte Wanderer fühlen, 


Ah! warum muß ich länger Italiens 

Graͤnzen durchirren! Länger den beifferen 
Erdftrich bewohnen! Ah mann lächelt 
Dentihlands hohes Grbürg mir wieder ! 


Niro. 3. . 
Polydori Nemeaei carmina quaedam latina et graeca. 1783. 
(62 ©, in Fol.) : 


De mehrſten ſind eigene Producte des Verfaſſers. Der Traum der Portia iſt aus dem 
VII. G. der Meßiade, in lateiniſche Hexameter überfegt, fo auch die bekannte 
Scene: Care felve beate etc, aus Guarini’s paſtore fido. Das langſte Stuͤck iſt eine 
Hymne auf den Erloͤſer, nad) einer Brichifchen, die der Verfaſſer auch in dieſer Samm⸗ 
lung mittheilt. Die Sammlung enthält verfehiedene Epigrammen, von denen ich einige 
sur Probe mittheilen will ; 


n Magdalenam Morellam, alias Corillam Arcadem, 
quum canentem eam audiffem, ne 
Qu. Arcadiae in coetu eur dia Morella, Crilla ch? 
R. Ulla canens iuvenum cor rapit, illa Senum. 


„„ Diefes it Feiner Weberfegung fähig, dagegen habe ich das Eine von den folgenden 
Beiden, um der Leferinnen- des Journals willen, uͤberſetzt, und ich wänjchte, daß — 
| 6 
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das andre gleihfals in Verſe überfegen, auch Fünftig, wenn lateinifche oder griechifche 


Verſe im Journal vorfommen, den Frauenzimmern zu gefallen, 
men mögte, fo bald fie an dem Inhalte Theil nehmen Fönnen ; 
dieß künftig meine Zeit nur felten erlauben. 


diefe Mühe überuch: 
denn mir ſelbſt mögte 
Der Herausgeber des Gentl. Magazin hat 


dieje Bitte oft, und fait nie vergebens gethan. - 


” In comjtem Artefiae, obfidionem Calpes cito relinguentem, 


Ve. Caefar ait, vidi, vicique ; quid autem 
Heros Artefius ? veni, vidi atque reuerti. 


Als der Graf von Artois das Lager vor Gibraltar 


ſchleunig verließ. 


SE Fam, ich fah, ich flug ! rief Gäfar aus; 


Was aber 
Ich kam, id fah 


ad, — 


ſprach Held Artois? 


Und ging nach Haus! 


Iure dici Pium pontificem romanum demonſtrat. 
2: fatus Carolo clero dat pontificique, 
Hineque Pii nomen rex Ludovicus habet, 
Brafchius imperio reddit rapta omnia Papa, 
Sie mage iure gerit nomina fandta Pii. 


Bon den grichifhen Gedichten win ich gleihfalls Eins. der Fürzeften zur Probe 


herſetzen: 


Epithaphium Vladislai, regis ad Varnam caefi, 
E*#' &yo nÄny, Auyoav nenrüg Umo ruouco! 
Biadioraog üvaf dmia sv worsun 
Ilzvvouöv woArois wwvi xıkas ; neansIe d’ au 
Oux adınas, amovdag Avszusvo ispas* 





a jede die Mienfchheit im Deutſch⸗ 
land interegirende Sache, dem 
Zwecke ihres fo herrlich ausgefonnenen 
Journals angemeffen ift, fo habe ich ger 
hofft, daß vielleicht. diefe Nachricht 
von einigen beruͤhmten Hofpitäfern in 
Helen, für Wahnfinnige und andre 
gebrechlihe Perfonen, ihnen nicht 
ganz unnüß fcheinen wiirde. Ich ver: 
ſaͤume nicht leicht eine Gelegenheit, 


II, 


dieſes fchrecfliche aber lehrreiche Schau⸗ 
ſpiel zu ſehen, denn ich glaube, daß 
fein beſſer iſt, um verſchiedene ſchlim⸗ 
me Beſchaffenheiten des menſchlichen 
Herzens auszurotten; Hochmuth uͤber 
Verſtandesfaͤhigkeiten dürfte einem 
wol nicht leichte anwandeln, wenn 
man fiebe, durch welchen Fleinen Zu: 
fall man von der Seite er, in den 


allererbaͤrmlichſten Zuftand verfallen 


D 3 | fann, 
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fann, Da man immer finder, daß 
eine große Menge diefer Leute durch hef: 
tige teidenfchaften, Hochmuth, Liebe, 
Schmetz, Schredfen u. a. in den Zu: 
ſtand geratben find, fo ift, glaube 
icch, nichts fähiger als diefer Anblick, 
einen vernünftigen Menfchen zu bemwe: 
gen, feinen eignen geidenfchaften einen 
Zaum anzulegen, Endlich finde ich 
auch, daß der Anblick der Unglückli 
hen und Leidenden überhaupt, den 
doppelten Vortheil bat, die ber: 
mäßige Empfindfamfeit zu fchwächen 
und flumpfer zu machen, und ein 
vernünftiges Mitleiden in unferm Herz 
zen zu befördern, *) 

Doch ich fomme in das Moralifi: 
ren, und das war meine Abficht gar 
nicht. Sch wollte nur erzählen , alfo 
lenfe ich wieder ein, 

Philipp, der Großmuͤthige, be: 
herrſchte allebeßifchen Lande. Sobald 
er 1527 die Reformation dafelbft ein: 
führte, war eins feiner erften Gefchäf: 
te, die vier anfehnlichen darinn gele: 
genen Klöfter zu fecularifiren , und 
ihre Einfünftezu einer hoͤchſtnuͤhllichen 
Gtiftung zu verwenden: wobey man 
Gelegenheit findet, die einfichtsvolle 
damals fehr feltene Menſchenliebe, 
diefes feinen Beynamen fo fehr ver: 
dienenden Zürften zu bewundern. Aus 
Haina und Grona, zween Mönds: 


kloͤſtern, machte er zwey Hoſpitaͤler 


fuͤr gebrechliche Mannsperfonen, und 


die Nonnenkloͤſer Merxhauſen und 
Hof heim ſchuf er zu Hoſpitaͤler fuͤr 
eben ſolche Frauensperſonen um, — 
Man erzaͤhlt, daß, als dieſer edle 
Fuͤrſt in die kaiſerliche Gefangen: 
ſchaft gerathen war, und Karl der V. 
an feinen Landen, unter dem Vor: 
wande der Religion, den beleidigten 
Defpotismus des öfterreihfchen Haus 
fes rächen wollte, fo befahl diefer uns 
ter andern, auch Die Mönche wieder 
in ihre Klöfter einzufegen. Da nun 
der Faiferliche Kommißär nach Sai⸗ 
na fam , um diefen Befehl auszus 
führen, fo hatte der damalige Ober: 
vorfteher alle feine Hofpitaliten im 
einer langen Reihe, an beiden Geis 


ten des Weges, nach dem Klofter ges 


ftelle. Durch dieſe führte er den faiz 
ferlihen Kommißaͤr, und fragte ihn, 
ob er nicht dafür bielte, daß die 
Einkünfte diefer Klöfter zum Untere ' 
halt folcher Menfchen beffer verwen⸗ 
ber wären, als wenn fauleund gefunde 
Mönche damit gemäfter würden ? Die 
Wahrheit diefes Satzes fchien dem 
Faiferl. Kommißär fo einfeuchtend, 
daß er die Vollziehung feines Aufz 
trags auffhob, um die Sache erft 
dem Kaifer zu berichten, welcher es 
dabey bewenden lief. ‚Ihnen 


*) Da ich eben diejer Meinung bin, fo babe ich bereit an einige meiner Herrn Cor⸗ 
rejpondenten um Mittheilung ähnlicher Nachrichten von Tollhaͤuſern gefchrichen, 
und ich hoffe nächitens. eine Bejchreibung des Tollyaufes zu Waldheim, und des 


ſo genannten Peithofes in 


amburg, der gegenwärtigen folgen laſſen zu koͤnnen. 


Meine übrige Herrn Eorrefpondenten, welche Gelegenheit haben, ähnliche Bejchreis 


bungen beyzutragen, werden mich zwiefach verbinden, 


wenn fig dich, ohne. eine. 


ausdrückliche fhriftlihe Bitte, zu thun die Güte haben wollen. v. 9. 


beſonders dem Kloſter Merrxhauſen. | 


: nen die Gefchichte dieſer Klöfter, 
feit ihrer Seculariſirung, zu erzählen, 
ift gar meine Abficht nicht, fondern 
ih will ifnen einige Nachricht von 
ihrem jeßigen Zuftande geben. Ich 
Begnüge mich atfo, ihnen zu fagen, 
dab ohngeachtet Aofbeim und 
Grona, im Heffendarmftädeifchen, 
und Haina und Merxhauſen im 
Heffencaffelfchen Antheile liegen, fie 
dennoch alle, bey der Theilung, den 
beiden Häufern gemeinfchaftlich vers 
blieben find, und beide gleiche Mech: 
fe darauf haben, deswegen fie in 
Heffen die hohen Samthofpitalien ge: 
nanne werden. Ihr Zuftand hat fich 
auch in fo weit verändert; daß gegen: 
waͤrtig in Haina lauter Mannsper: 
ſonen, in Merxhauſen bloß Weibs⸗ 
perſonen, in Hofheim aber Perſo⸗ 
nen von beiderley Gefchlecht find. 
Sı Grona aber find feine Hofpis 
taliten; fondern die Einfünfte dieſes 
Klofters werden zum Unterhalt ber in 
den übrigen dreyen verrheilten Unglück: 
lichen verwendet, 

Man meint gemeiniglich , alle diefe 
Hofpiräler wären bloß Tollhäufer, 
Freylich find fie vorziglich zum Auf: 
enthalt für Wahnfinnige beftimme, 
aber bey weitem: nicht allein; fondern 
es kommen gebrechliche Perfonen von 
allen Arten hinein. 

Merrhaufen liegt fünf Stunden 
von Caſſel, im Amte Gudensberg, 


in einem tiefen Thale verſteckt, an 


einem Pleinen Waffer, die Ems ge 
nannt, Es ift wie alle Klöfter ein 
großes, flarfes, aber etwas finfteres 
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Gebaͤude. Als ich kuͤrzlich da war, 
befanden ſich 130 Perſonen darinn, 
worunter 29 Irrende und unter dies 
fen fiinf Rafende waren. Die Ra: 
fenden find, wie natuͤrlich, eingefperrt ; 
die bloß Bloͤdſinnigen, und mit eis 
nem unfhädlihen Wahnſinn befalinen, 
geben frey herum. Hiebey Fann ich 
eine Veraͤnderung nicht unbemerkt 
laffen, die der Klugheit und Menfche 
lichfeit deffen, der fie angegeben hat, 
viel Ehre macht. In Asina waren 
die Zwänger der Raſenden immer 
ziemlich geräumig und heil, fo viel 
ich mic) von zwanzig Jahren ber, da 
ic) fie als ein jungee Menſch flüchtig 
beſahe, noch befinne, Ich fand aber, 
als ich vor, einigen Jahren in Merx⸗ 
haufen war ; daß es hier, tief im 
die Mauer bineingehende Löcher, (die 
gar Fein Licht hatten ) und dabey fo 
niedrig waren, daß die Menfchen 
nicht aufrecht darinn ſtehen konnten. 
Sie fahen völlig fo aus, wie etwas 
geräumige Gänfeftälle; oder vielmehr, 
Daß ich es recht fage, Peine Befchreiz 
bung Fann einen angemeffnen Begriff 
von dieſen Löchern geben, Der flüg: 
fie Menſch, in fo einem Loche einges 
fperrt, haͤtte muͤſſen innerhalb 24 
Stunden toll werden ; wie vielmehr 
war, für eine barinm eingefperrte ras 
fende Perfon, alle Hoffnung dahin, 
jemals zu genefen. Dieß ift geändere 
worden ; die Nafenden find nun im 
Behältern , worinn fie fo wohl fter 


ben als liegen fönnen, und wo fie 


das Tageslicht erblicken, 
In 
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In jenen Löchern ereignete fi ein 
Phänomen, von dem ich niche weiß, 
in wie- ferne es nicht einigermanßen 
mit der Krankheit ſelbſt zufammenz 
hängt. Die beftändig huckende Stel: 
lung, die diefe Perfonen halten muß: 
ten, machte, daß fie mach erlichen 
Jahren fo zufammen wuchſen, daß 
Knie und Kinn fich berührten und fie 
gar nicht mehr vermögend waren ſich 
aufzurichten. Go viel habe ich be: 
merkt, daß die huckende Stellung, 
diejenige, die der noch nicht empfin: 
dende Foetus im Mutterleibe hält; 
die tieblingsftellung der ganz ihrer 
Sinnen beraubten if, Vielleicht 
koͤmmt es von der Kälte ber, weil fie 
gemeiniglich feine Fafer von einem 
Kleide an ihrem teibe dulden. Es ift 
alfo leicht möglich, daß die Gelenfe 
nach etlihen Jahren, an jebem Orte 
wo man fie binbrächte, ihre Biegfam: 
keit verlören, und fiein jenen Zuftand 
ſich nicht aufrichten zu koͤnnen, verſetzt 
würden. Auf alle Fälle bleibe die neue 
Einrichtung in MTerrbaufen immer 
ſehr löblih, und muß, zumal auf 
die, Die nur in periodifche Nafereyen 
verfallen, und dann in die Zwänger 
gebracht werden müffen, einen wohl; 
thätigen Einfluß haben. 

Die Art, wiedie Hofpitaliten gehal: 
ten werben ‚ ift verfchieden. Die ge: 
wöhnliche Koft befteht in einer Suppe, 
Mittags und Abends ; dabey die 
Woche zwölf Pfund Brod, und 
zweymal Fleiſch. Auf diefe folge die 
Kranfenfoft, womit drey bis viermal 
Fleiſch in der Woche verbunden if, 


Und endlich die ſo genannte Studenten⸗ 
£oft. Zu der gebört unter andern ein 
eignes Zimmer, und Bert in felt: 
famer Name! Sfts nicht wahr? 
Sch vermuthe, er hat feinen Urfprung 
vom Klofter Aaina, und von der 
Urt, wie dort die Litterati, wenn 
welche wahnfinnig wurden, gehalten 
werden follten. Sonſt fönnte ich 
mir nicht leicht einen Urfprung einer 
fo fonderbaren Benennung denken, 
Ich kann nicht fagen, ob die dortis 
gen Menfchen, alle laudatores tem- 
poris acti find, allein einmuͤthig 
rühmten fie mir, daß ehedem der Zus 
ftand der Hofpitaliten viel beßer ge: 
wefen fey, als jetzt. Sie führten: 
davon folgende Urfachen an. Durch 
den fiebenjährigen Krieg hätten, fo 
wie ganz Heffen, auch diefe Klöfter 
ſehr viel gelitten, und zur Unterhal⸗ 
tung der damaligen Hoſpitaliten, zu⸗ 
ſchieſſen und ihre Kapitalien angreifen 
muͤſſen. Um dieß wieder auf den 
vorigen Fuß zu bringen; iſt man ges’ 
noͤthigt worden eine große Sparſam⸗ 
feit einzuführen, und theils die Zahl 
der Hofpitaliten, theils ihre Unter: 
baltungsfoiten zu vermindern, Es 
ift daher alles verpachtet worden, und 
ein Pächter unterhält freglich feine 


Leute nie fo gut als ein bloßer Admi⸗ 


niftrator. Man hofft aber doch, 
dag mit der Zeit die Lücken in dem 
Vermögen derKlöfter wieder zugefuͤllt 
feyn, und die Sachen alsdann auch. 

auf den alten Fuß fommen werden. 
Es ſind zwar ben weiten die mehrer 
ften Hofpitaliten Beneficiaten der beiz 
den 


’ 


befonders. dem 


den Heffifchen Hänfer, als welche zn 
den Stellen nach einer gewiffen Ord: 
nung ernennen. Allein- es koͤnnen 
auch andre Perſonen die Erlaubniß 
erhalten, ſich da für ihr Geld ver: 
pflegen zu laffen ; oder fich gleichfam 
gegen Bermachung eines gewißen, der 
Art ihrer Verpflegung ”angemefjenen 
Kapitals, bineinfaufen. ; 

Was ich immer am meiften bedauert 
babe, ift dieß: daß ben Feinem von 
diefen Hofpirälern ein Arzt angeftellt 
if, In Merxhauſen und Saina 
ſind nur Feldſcheere, und wie weit die 
Kenntniſſe dieſer Art Leute reichen, 
kann man ſich leicht vorſtellen. Wie 
vielerley Mutzen koͤnnte nicht ein guter 
Arzt, der zugleich ein guter Anatom 
feyn müßte, dort fliften! Er Fonnte 
nicht nur manchen Menfchen von ſei— 
ner Thorheit oder Raſerey Puriren ; 
er Fönnte auch, da ihm die Sektion 
der Leichen frey ftehn würde, herrliche 
Entdeckungen machen über den Ur: 
fprung des Wahnfinns, und die Mit: 
tel ihn zu heilen. 

Der Erzählung eines meiner Freuns 
be zu Folge, hatte der unter den Gelehr⸗ 
ten befannte D. Gredintg zu Wald- 
beim in Sachfen viele Menfchen fü: 
rirt, Er behauptete, alle Tollheit 
ftände zu heben, wenn man nur im: 
mer die Quelle recht davon wüßte ; 
denn diefe ſaͤße nicht nur, bald in der 
Seele und bald im Körper, fondern 
auch bald in diefem bald in jenem 
Theile des legtern. Da man ihm 
nun bey weitem nicht von allen. nach 
Waldheim kommenden Patienten fo 

Januar 1784. Ä 


Kloſter Merrhaufen. 


33 
fpecielle Kranfheitsberichte mitfchickte, 
als dazu noͤthig wäre ; fo zweifelte er 
nicht, daß er manchen noch viel tol: 
Ice gemacht hätte, als er ohne feine 
Kur geweſen feyn würde, weil er auf 
eine falfche Quelle des Uebels gerathen 
ſey und kutiret hätte. Daben Außer: 
te er noch die Meinung, daß die weit 
Heößere Anzahl von Wahnfinnigen; 
die zu feinen Zeiten nah Waldheim 
kaͤmen, gegen die vorigen gerechnet, 
von der fich fo allgemein ausbreiten: 
den Kartoffelnahrung herruͤhre. Eine 
feltfame Meinung, zu der ich nicht 
die geringfte Wahrfcheinlichkeit. fin: 
den kann. Gene aber feheine mir 
Lagen in der Medicin viel gegruͤnde— 
ter, und muß den Mugen, den die 
beftändige Anftellung eines ſehr . ger 
ſchickten Arztes in Tollhaͤuſern für die 
Menfchheit haben würde, unbezweis 
felt erweiſen. 

Wer übrigens Fein Tollbaus ge: 
fehn hat, vermag fi von dem tiefen 
Elende, in das die Menfchheit herab: 
finfen fann, einen Begriff zu mas 
chen. Bon den fünf rafenden Weibs⸗ 
perfonen, die ih zu Mlerrbaufen - 
ſah, waren einige ganz nackt, litten 
nicht die geringfte Kleidung am Leibe, 
weder Winter noh Sommer, und 
lagen oder huckten auf Stroß, wie 
das Vieh. Die neuefte hatte ih 


ſchon vor fieben Jahren da gefehn, 


und die war ſehr huͤbſch geweſen. 
Alfo hatten die andern fchon an die 
zehn Jahre und drüber auf diefe Art 
gelebt. Dieß ift um fo mehr zu ver 
wundern, da, wenn fie die ganz wii: 
E then⸗ 


. 
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thende Periode haben, fie den Topf 
mit ihrer Nahrung, wenn man ihn 
bringt, ohne etwas davon zu genießen 
in Stücken werfen, und alfo verfchied: 
ne Tage, ohne etwas zu genießen, 
bleiben, ine davon war eine unge 
heuer große Weibesperfon geweſen; 
die zwar ‚lange nicht fo ftupide toll 
als die andern fchien, denn fie litte 
einige Kleidung am teibe; aber mir 
im Grunde weit wüthender vorkam, 
und mit der Miene einer recht verbiß: 
nen Wuth, und unaufbörlich fprach. 
Nichts defto weniger ging der Wärs 
ter fo familiär zu ihr in den Behaͤl⸗ 
ter hinein, und wollte fie nötbigen 
aufzuftehn, damit ich ihre ganze große 
Statur febn konnte, als wie ich zu 
einem meiner vernünftigften Bekann— 
ten ins Zimmer gehen würde. Go 
groß ift der Reſpekt, den fich ihr Bänz 
Diger bey diefen Gefchöpfen zu ver: 
fhaffen gewußt bat. Eben fo ſahe 
ich den Wärter in der biefigen Mena: 
gerie in den Verſchlag des Loͤwens 
hinein geben, und ihn peitfchen, mie 
wir etwa unfere Hunde peitfchen, ohne 
daß dieß mächtige Thier es gewagt 
hätte, etwas andres zu thun, als 
furchtſam zu bruͤllen. 

Bon etlichen dieſer Raſenden er: 
zählte man mir ihre Gefchichte, aber 
nicht von allen; theils weil man fienicht 
wußte, theils auch weil das Lebel bey 
vielen aus förperlichen Urfachen , wie 
eine Krankheit, koͤmmt. Unter andern 
war die hübfche, von der ich geredet 
babe, die Frau eines Schmieds gewe: 


fen, der eine Untreue gegen fie beging, . 


worüber fie tofl ward. Und da fie 
ein Kind gehabt, das man ihr bey 
ihrer Krankheit weggenommen bat: 
te, fo war ihr die dee dieſes Kins 
des geblieben, und fie fprach beftänz 
dig davon, Auch wenn fie font ftill 
war, und man fing an davon zu res 
den, fo trat fie in den Diskurs ein, 
Indeß glaube ich, daß man viel zu 
geneigt ift, moralifche Urfachen, als 
die einzigen oder wenigſtens Haupts 
Quellen vom Wahnfinn anzufehen, 
Sie find vermurhlich nur die Verans 
laßung dazu, und die Forperliche Ber 
fchaffenbeit die Grundurfache , die 
durch jene nur entwickelte wird. 

Unter denen, die herum geben, find 
auch einige, die zu gewiffen Zei— 
ten, auf fürzere eder längere Zeit, 
wüchend werden, und die man dann 
einfperren muß ; fo wie auch die be 
ftändig Raſenden ihre ftärfern und 
fhwächern Perioden haben. Der 
Hofpitalvoigt, den ich vor fieben 
Jahren da fprach, und der jeßt nach 
Haina transferirt worden ift, Herr 
Fuhehaus, ein Mann von Einfich: 
ten und von ausnehmender Gefällig: 
Feit, verficherte mich, bey den mehres 
ften Weibsperfonen hätten diefe Pe: 
rioden einen Zufammenhang mit ihrer 
monatlichen Reinigung ; bey den 
Mannsperfonen hingegen mit den 
Phafen des Mondes, 

Troß der geringen medicinalifchen 
Pflege gefchicht es doch, das vinige 
geneſen. Ein junges, recht hübfches 
Mädchen, das ich da geſehn babe, 
und das periodifchen Zufällen u 

erey 


ſerey ausgefeßt war, hat einen Lieb: 
haber fo zu feffeln gewußt, daß er 
das Herz gehabt, fie zu heirathen, 
und fie fol jeßt eine recht gute und 
glücklihe Frau ſeyn.  Bisweilen 
glüt es aber damit nicht fo. Zu 
Haina gab einmal ein Wahnfinni; 
ger Zeichen von folcher Befferung, 
dag ihm, auf Unfuchen feiner Frau, 
die Erlaubniß gegeben ward, heraus: 
zugehn. Das Ding ging ganz gut; 
aberverfchiedne jahre nachher, beym 
Schluß einer yanz vergnügten Mabl: 
jeit, die er mit feier Familie gehalten 
hatte, fchnitter auf einmal feiner Frau 
den Hals ab, ging mit blutigem 
Meffer auf die Gaffe, und verfündigte 
da feine That felbft. Auch diefer 
rechtfertigre -fih in feiner Tollheit 
mit Abrahams Benfpiel, deffen Glau— 
ben er hätte nachahmen wollen, 
ward, wie natürlich, wieder ins Toll: 
haus gefperrt, nur ein- wenig zu fpAt 
für die arme Frau, 


beſonders dem Kloſter Merxhauſen. 


Er 
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Es geſchieht auch wohl dann und 
wann, Daß eine ſolche Irrende, die 
im Haufe und im Orte herumgehn 
darf, gefchwängert wi denn mo 
ſchleicht ſich Amor nicht bin ? 

Unter andern ziemlich merkwuͤrdi⸗ 
gen Gegenftänden fir den Beobach⸗ 
ter, fand ich bey meiner erften Reife 
nah Merxhauſen ein harmloſes 
mweibliches Gefhöpf, das gar Feine 
Empfindung und Gedanken zu haben 
fhien, als die von den ganz animali: 
fhen Bevürfniffen. Sie war im 
Haufe unangefeffele, fonnte aber nicht 
aufrecht ftehen, fondern buckte immer, 
und wenn fie fich fort bewegen wollte, 
fo gefhah es durch eine dem Huͤpfen 
eines Frofches ähnliche Bewegung. 

Hier. überfchiefe ih Ihnen drey 
Tabellen von dem Zuftande der Klös 
fter Haina, Merxhauſen und Hof⸗ 
heim, vom Jahr 1782, die manche 
Erlaͤuterung daruͤber geben koͤnnen. 


Ich bin ꝛc. 


Tabelle 
der in den drey Samt⸗Hoſpitalien Haina Sofheim und Merxhauſen 
im Jahre 1782, befindlichen Armen, Hoſpitaliten, 
Aausdienern und SErfpectanten. 
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Anmerk. 1. Unter den aufgeführ: 
sen Summen ber Armen find diejeni: 
gen mit begriffen, welche in ben 
Rechnungen als Verreiſete aufgefüh: 
ret worden, feit langer Zeit aber nicht 
gegenwärtig gewefen find, und verpfles 
get worden: als bey Aaina 18 Perfo: 
nen, und bey Merxhauſen ı2 Per: 
fonen ; zufammen 30 Perfonen. 

Anmerk. 2. Jeder von beiden 
Landesherren kann ohne mweitre Anfra: 
ge alle, die fecundum ordınem in 
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ein Hoſpital kommen koͤnnen, hinein⸗ 
ſchicken: bey den andern aber, die 
extra ordinem hinein ſollen, muͤſſen 
ſie wechſelſeitig mit einander daruͤber 
communiciren, davon kommen die 
drey Rubriken: Heſſen-Caſſel, 
Heſſen⸗-Darmſtadt, beiderſeits 
gnaͤdige Herrſchaften. Nach der 
rdnung koͤnnen alle Gebrechliche 
vom platten Lande hinein, nicht aber 
die von den Staͤdten; weil dieſe ei— 
gentlich ihre eigene Hoſpitaͤler haben. 


* 


1v. 


IV. Vermählung des Churfürften Gebhardte von Elm. 37. 
IV. 


C(Aus dem Drigfnal copirt. ) 


3: wiſſen und Fund ſeye menniglich, 
) als der Hochwuͤrdigſte Fuͤrſt und 
Herr, Herr Gebhardt, ermählter 
und beftätigteer Erzbiſchoff zu 
Cölln, und Churfürft, ſich vor gu: 
ter Weil mit dem MWohlgebornen 
Fräulein Aanefen, Grafen zu 
Manpfeld , wenland des Wohlge— 
bornenBerrn, Herren Hang Georg 
Grafen zu Mangfeld, ꝛc. auch der 
MWohlgebornen Frauen, Frauen Ca: 
tbarinen, gebornen Graͤfinn zu Manp: 
feld wohlſeel. Gedaͤchtniß, eheleib: 
liche Tochter, ehelich verlobt, und 
bende Ihre Ehurfürfi, Gnaden und 
Gnaden, ehelihe Geluͤbd einander 
verfprochen und zugefagt, auch Hoch: 
ermelter Churfürft vor diefer Zeit ur: 
betig geweſen, folche eheliche Pflicht 
nach chriftlicher Ordnung öffentlich be: 
fätigen zu laffen, aber aus allerhand 
fürgefallenen Urfachen daran. verhin: 
dert worden, und gleichwol Die Zeitz 
leufte fich jegunder faft geſchwind und 
gefärlich erzeigen, daß demnach uf heut 
Dato der obberühret Heurat gebühren; 
dermaßen folennifiret, und Höchiter: 
melter Churfürft, auch wohlgedachtes 
Fräulein in Obriften deren am, Ende 
unterfchriebenen Grafen, Herren und 
andern Perfonen, durch den ehrwuͤr— 
digen Magıftrum Panthaleonem 
Candidum, Superintendentem und 
Pfarrern zu Zwenbrücen, als Chrift: 
lichermaaßen ehelich zuſammen ge: 


fprohen, auch folhe Heurath im 
Namen der heiligen Drenfaltigkeit be: 
ftätiget und befräftiget worden, und 
follen hiernaͤchſt zu erfter Gelegenheit 
gebührende Heuraths und andere 
nothwendige Verſchreibung drüber 
ufgerichtet werden; deſſen alles zu 
wahren Urkund hat Hochermelter 
Churfuͤrſt auch zu mehrerer Gezeugniß 
die Wohlgeborne Grafen und Her: 
ren, Herr Adolph, Graf zu Neumes 
nar, Mörß und Limpurg ꝛc. auch 
Herr Carol, des heiligen Reichs Erbe 
druchfes und Freyherr zu Walpurg, 
fodann Heinrich Schwebel, der Rech: 
ten Licentiat und Pfalzgräfifch zweh⸗ 
brücfifcher Rath, fich mit eignen Hans 
den unterfchrieben, und Ihrer Churs 
fürftt. Gnaden Gnaden und fein Se: 
erer zu Pitſchir zu End aufgedrucft, 
Gefchehen zu Bonn den zten Tag 
February im Jahr nah Ehrifti Ge 
burt Funfzehn Hundert Achtzig drey. 


(L.S.) Gebhardt, mppr. 


(L.S.) Adolph, Graf zu Neu⸗ 


menar. 
(LS.) Carl, Erbdruchfes, Sreyhere 
zu Walpurg. 
(L,S.) Joachim, Graf zu Sohen⸗ 
3ollern. 
(L.S,) Seinrich Schwebel, Licen- 
t 


tıat, 


Panthaleon Candidus. 
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Extract des Ranfeler Gerichte» 
| Prorocolls. 
Ranſel den zoren April 1629. 
pag. 280 und 281. Ä 
Er hiene der Ehrwuͤrdige Lauren⸗ 
tius KRoͤrner, jetziger Pfarrer 
zu Ranſel, vor einem verſamleten Ge⸗ 
richt, und gabe zu vernehmen: dem— 
nach er Alters und Unvermoͤglich⸗ 
keit halber etwa von dieſem zeitliz 
chen Leben von dem Allmächtigen 
durch den zeitlichen Tod erfordert 
. werden mögte, die natürliche Schul: 
digkeit aber erforderen thäte, feiner 
jüngften Naturalin, Namens Maria, 
gleich wie anderen feinen allbereit er: 
zogenen natürlichen Kinder befches 
ben, etwas feinem Vermögen nach zu 
vermachen; alfo wollte er hiemit anges 


De bato 


deutet haben, daß fein wohlbedachter 
Will und legte Meinung feye, wann 
er über kurz oder lang mit Tode Abs 
gehen ‚und obbemeltes fein Töchterlein 
hinter fih im Leben verlafjen folte, 
dag ihm alsdann von feiner befindli: 
chen Berlaffenfhaft an Geld zwey 
Goldgulden, und dann feine befte 
Kube hiermit legiret, und vermacht 
fenn folle ; darım er Here Lorenz 
dannein erbar Gericht erberten haben 
wollte, diefes uf den Nothfull, und 
uf fo begebende Dinge zu bezeugen, 
welches fih dann wohlgemeltes Ge: 
richt gemelter maßen und anderfter 
nicht abgenommen, Adtum uti 


fupra. 
In Fidem extraftus 
Fetty. 





| VI, 


Fyansig ift eine der anfehnlichften 
Handlungsftädte von Europa, 
Allein um von ihrem Handel eine 
ganz genaue Auskunft zu geben, 


wiirde man die Zolfregifter und Preis: 


eouranten von vielen Fahren bey der 
Hand haben müffen, um daraus ein 
richtiges Verzeichniß zu ziehen. Ohne 
Diefe Hälfsmitlel, und bloß auf die 
Erfahrung weniger Jahre geſtuͤtzt, 
fann man nur eine allgemeine Idee 
Davon geben. 

Die Polnifchen Producte gehen 
Hröftentheils Durch die Haͤnde der 


Danziger. - Das Korn beträgt obs 

gefähr die Hälfte diefer Produete. 
Es fommen deren funfjig bis fechs 
zig taufend Laften, ein Jahr ins andre 
gerechnet, nach Danzig. Eine Laſt 
beträgt fünf und funfzig ‘Berliner 
Sceffel, und der Unterfchied ift alfo 
beynabe zehn Procent. Die Preife 
richten fich nach denen in Holland, und 


‚find fehr verfchieden. Wenn man fie 


indeffen von verfchiednen Fahren zur 
fammen nimmt, um daraus das ei: 
gentlihe Verhaͤltniß zmwifchen dem 
Gelde und der Waare zu — 

o 


VL. Danzigs Handel, 


fo Bat im vorigeh und im Anfange 
von diefem Jahrhunderte der Pole 
zufrieden feyn Fönnen, wenn er acht 
Dufaten für die Laſt Roggen, und 
zwölf Dufaten für den Weizen erhals 
ten bat. Empfing er mehr, fo glaub? 
te er ein gutes Jahr zu baben, fo 
wie er es ein fchlechtes nannte, wenn 
er weniger befam, In neuern Zeiten 
find dieſe Preife faft beftändig höher 
gewefen ; fo dag man im Durchfchnitt 
die Laſt Getreide auf 18 Dufaten bes 
rechnen fann. Zu diefem Preife wuͤr⸗ 
de alfo der Betrag einer Abkunft von 
60000 &aft, 1080090 Dufaten aus: 
macen. Alle die übrigen Produete, 
als Holz, Afche, Leinwand, Leder, 
Wachs u. f. w. mögen zufammen fich 
auf eben eine folhe Summe belau: 
fen; daß alfo in diefem Polnifchen 

Handel ein Kapital von ohngefähr 
G6 Millionen Thlr. roulirt. Viel hoͤ—⸗ 
her duͤrfte auch wohl das Numeraire 


nicht ſeyn, welches der ganze Danzi⸗ 


ger Handel erfordert. Denn obgleich 
faſt ein eben fo großes Kapital noͤ⸗ 
thig ift, Polen mit Wein, Gewürz, 
und fremden Manufacturwaaren zu 
verforgen , fo ift doch der auswärtige 
Eredit der Danziger fo anfehnlich, daß 
fie Polens Bedürfniffe durch frem⸗ 
de Fonds beftreiten, und ihre eiges 
ne zum Anfauf der Polnifchen Pro: 
duete anwenden Pönnen, Durch den 
verfchiedenen Umſatz diefer 6 Millionen 
kann man rechnen, daß die Danziger 
obngefähr 2 pEent, mithin 1200000 
Thlr. gewinnen, Hievon zieht der Koͤ⸗ 
nig von Polen an Kopf: und Pfahl⸗ 
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geld, Dons gratuits, und durch das 
Poftwefen 150000 Thlr, Eben fo 
viel dürften von der Stadt an Hol: 


Sand und England für Intereſſen von 


fhuldigen Kapitalien gezahlet wer: 
ben, Die übrigen 900000 Thlr, 
gehn, weil fie Feine eigene Fabriken 


haben, in die Fremde, für eigene Bez 


duͤrfniſſe und den Luxus der Einwoh⸗ 
ner, der ſeit einiger Zeit ſehr zuge— 
nommen hat: ſo daß der Verdienſt 
mit dem Aufwande aufgeht. Die 
Wahrheit dieſer Bemerkung erhellet 
daraus, daß ich während meines Auf: 
enthalts fein Haus ein fonderliches 
Glück machen fehen, außer das Rothen⸗ 
burgifche, welches die Franzöfifchen 
Comiffionen an fich zu ziehen gewußt, 
und uͤberdem zweymal das große Loos 
in der Engliſchen Lotterie gewonnen 
hat. Die uͤbrigen bekannten alten 
Haͤuſer haben ſich bloß erhalten; neus 
ere find entftanden, aber auch bald 
wieder untergegangen., 


Der Polnifche Handel, infonders 
beit der Kornhandel, wird in Danzig 
ganz verfchieden von den Koͤnigsber⸗ 
gern, und weit vortheilhafter für die 
Danziger geführer. Denn der Pole 
verlangt und erhält von den Königs; 
bergern auf fein Gerreide Vorſchuß; 
in Danzig bringt er es zu Markte und 
verfauft es gleich baar, mithin ent« 
ſteht weiter feine Rechnung, Die 
Königsberger aber ftehen in immer⸗ 
waͤhrendem VBorfhuß, Verwickelung 
und Abrechnung. Hier kann ich nicht 
unbemerkt laſſen, daß der — 

an⸗ 
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handel fich faft ganz von Danzig ab, 
und nach Königsberg gezogen bat. . 

Für eigene Nechnung bringt der 
Mole fehr wenig Holz die Weichfel 
herunter. Die Kaufleute reifen felbft 
oder ſchicken ihre Commiffionairs 
herauf, und contrahiren mit den 
“ Polen: welchen fie, um die Unfoften 
des Fällens und der Bearbeitung zu 
beftreiten, auf Abfchlag des Kauf: 
pretii pränumeriren muͤſſſe. 

Ein Theil der Danziger Kaufmann: 
(haft führt allein den Polniſchen 
Handel; ein anderer den ausmwärtis 
gen, Miemand als ein Bürger kann 
in Danzig mit einem Fremden han⸗ 
dein, fo, daß wenn der Holländer 
oder Franzofe Polnifche Producte bes 
gehrt, fein Commifflonair nicht aus 
der erften Hand kaufen darf, fondern 
nach den Gefegen von einem Bürger 
zu kaufen ſchuldig if. Hieraus ent: 
ſtehet eine Unbequemtichkeit, welche 
den Polen ſehr vortheilhaft wird. 
Der Kaufmann, welcher mit ben 
Polen handelt, bemuͤht fih, den 
Preis der Waaren nicht finfen zu laſ⸗ 
fen, weil er gemeinhin noch anſehn⸗ 
fihe Worräthe liegen bat, deren 
Werth er nicht verringert ſehen will ; 
er fprengt alfo Nachrichten von Mißt 
wachs in Polen und auswärtigen 
hoben Preifen aus. Der Pole be 
fmmt dadurch anfehnlichere Preife, 
als er fonft erwarten durfte. Die 
Eomteiriften haben ein ganz entgegen: 
geſetztes Intereſſe, und nichts angeleges 
neres, als diefelben Producte in nies 

drigen Preifen zu erhalten, weil ihnen 





VL Danzigs Handel, 
fonft feine Commiſſtonen zugeſchickt 


werden, und fie ihrer Provifion vers 
luftig gehen würden, Wären beide 
Theile mit einander einverftändig, fo 
wirden fie den Polen Gefege vors 
fchreiben Fönnen, weil er nicht wieder 
zurück kann, fondern verfaufen muß. 
Zwar find einige eigenfinnig genug, 
ibe Getreide felbjt aufzufchütten ; 


aber felten gelingt es ihnen Damit,‘ 
‚Sie wiffen nicht den rechten Zeitz 
punkt abzuwarten, und mebrentheils 


haben fie ihrer Löfung auch ſchon eine 
Beftimmung gegeben, oder find Bers 
bindungen um dieſe Jahrszeit einge: 
gangen. 

Zur eignen 
Danzig ohngefehr 4000 Laſt. Die 
Vorſtaͤdte verſorgen ſich vom Lande. 
Das übrige wird auswaͤrts verſchifft; 
und der anfehnlichfie Handel damit 


nach Holland getrieben ; von mo die 


Danziger Caffee, Zucker, Gewürz 
u.f. m. ziehen, um Polen damit zu 
verforgen. Der „Holländer aber 
ſchuͤttet das Getreide auf, um es bey 
Gelegenheit auszumuchern, 

Oft, wenn Danziger Kaufleute ſich 
mit Getreide überladen haben, ſchi⸗ 
cken fie es für eigene Rechnung nach 
Holland, wobey fie aber felten gut 
fahren, Gemeiniglich noͤthigt fie der 
Mangel am Gelde dazu, und der Hol: 
(änder, der folches weiß, hält den 
Verkauf fo lange auf, berechnet ihnen 
fo viel Unfoften, Zinfen und Pros 
vifion, daß die Danziger immer das 
bey zu kurz kommen, wenn er ihnen 
gleich J des Werths darauf — 

= an 


Confumtion braucht 
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VI. Danzigs Handel⸗ zu 


Man ſieht in Danzig dergleichen Un⸗ 
ternehmungen gewöhnlich als Vorbo⸗ 
ten eins nahen Banquerotsiam 
Danzig bat nur zwey Wechfelplä 
Ge: Amfterdam und Hamburg, über 
welhe aller Handel mit Stalien, 
Frankeich, England. f. w. gefühe 
ret werden muß, und die alfo von Der 
Danziger Handlung faft den größten 
Vortheil ziehen. : 
‘Die Holländifhen Schiffe werden 
zum Teansport.am mebrften gebrau⸗ 
chet, weil fie bequemer und oͤkonomi⸗ 
ſcher eingerichtet find, . als andere, 
und ans diefen. Gruͤnden auch um 9% 
ringere Fracht laden fönnen:' Sie. find 
klein und man zieht fie den groͤßern 
darum vor, weil ſich darinn das Ger 
treide wicht fa deicht entzuͤndet. 
Aus Frankreich zieht Danzig Wein, 
Caffee, Salz Jr Tücher und einige 
Seidenwaaten, wovon der größte 
Theil bezahlt wird, weil Frankreich 
wenige Polniſche Producte, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber nur, Weizen kommen 
laͤßt. Es war ein auſſerordentlicher und 
durch genugſam bekannte Urſachen be⸗ 
wuͤrkter Fall, als die Krone vor eini⸗ 
gen Jahren an die 10000 Laſt Wei: 
zen jährlich von Danzig zog. J 
Mach Portugall gehr alle 2 oder 3 
Sabre ein Schiff. Mach Spanien 
jaͤhrlich etwa 2 mit Holz und fein: 
wand beladene Schiffe, welche zur 
Rückladung Salz mitbringen. ı ' 
Der Haudel nach Italien zur See 
iſt gänzlich gefchtoffen, weil Danzig 
mit den Geeräubern in feinen. Tracta: 
ten ſteht. Bor etwa: zwölf Jahren 
. » Januar 1784. 


ſchickten die Danziger ei Schiff dar 


bin, es wurbeaber gleich von den Ga 


leern aufgebracht und genommen. 
England iſt fehr wenig im Danzie 
ger Handel intereffir. Die Englir 


fhen Manufacturwaaren find in fols 


hen Preiſen, daß fie die Koneurren; 
der Franzöfifhen und anderer nicht 
aushalten‘ fönnen. England zieht 
aus Danzig Leinwand und Garn, 
welches leßtere es aus«dem Ermelaͤn⸗ 
difchen nimmt; Getreide, wenn auch 
die Einfuhr erlaubt: ift, gehet dahin 
nicht. Die Engtänder nehmen es von 


den Holländern,: mit denen fie. in 


näherer Verbindung ſtehen. Balken 
find , befonders im Kriege, der ftärk 
fte Hanblungszweig ber Danziger auf 
England. Die Danziger ziehen aus 
diefem Meiche Salz, welches mit 
dem Franzoͤſiſchen beynahe in einem 
Preife ift. Ueberhaupt rechnet man 
8000 taft Salz, welche jährlich nach 
Danzig kommen... Euglifch Bien, 
Rum amd Arrac, und einige Möblen 
werden auch. aus England gezogen. : 
Nach Schweden "werden jährlich 
ohngefehr 10ooo Laſt von dem ſchlech⸗ 
teſten Roggen verſchifft. Es iſt bier 
ſes wegen der Armuth der Nation 
der kuͤmmerlichſte Handel der Danzi⸗ 
ger. Die Schweden ſchicken ihren 
Commiffionairs Kupfer, Eiſen und 
Heringe, Diefes muß der Danziger 
gleichſam aushoͤckern, um nach und 
nach zu feinem Gelde für das Ge⸗ 
treide zu gelangen; anſtatt, daß an: 
dre Mationenihren Commiffisnairs die 
Fonds in Amfterdam und Hamburg 
5 gleich 
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gleich anweifen, und bie Wechſel auf 
dieſe Pläße fo fort verkauft werben 
Finnen, Mit den, Schweden aber ift 
der Handel einen befländigen Vor⸗ 
ſchuß, und bey der Abrechnung Chi⸗ 
canen ausgefegt. 

Mit Dännemarf ift faſt gar Fein 
Handel. Einige mittelmäßige Danzi: 
ger Kauflentepflegen nach Dännemarf 
um die Zeitzu reifen, wenn die Schif: 
fe der Nfiatifcher Kompagnie aus Chi⸗ 
na und Oftindier zurück : fommen, 
und die mitgebrachten Waaren ver 
kauft werden, tpvon "fie Thee, 
einige chinefiche Früchte und Euriofi; 
säten erbandeln ; welches‘ alles .fie in 
Dännemarf mohlfeiler befommen, 
als anderwaͤrts. Die Schiffe, fo 
mit Korn nach Dännemarf geben, 
find wenige, 
' ‚Zur &ee ift zwifchen Rußland und 
Danzig wenig Verbindung. Korn: 
Brantwwein wird für Rechnung der 
Erone, welche den ausfchlieffenden 
Handel davon hat, zumeilennach Pe: 
tersburg verfchisft. Zu Lande fomı 
nen verfchiedene Katıfleute aus Ruß: 
land, welche Pelzwerfe und Juchten 
bringen, and dafür Manufactur: vor: 
zuglich Seidenwaaren mit hinwegneh⸗ 
men. Diefer Handel wird ftarf auf 
Credit geführt, welchen die Danziger 
den Ruffen auf ſechs Monat, oder 
von. einer Meſſe bis zur andern, al 
fo auf ein Jahr zugefteßen. Ehedem 
zogen fie von diefem Handel großen 
Vortheil, . weil man fein Erempel 
. hatte, daß ein Ruffe banquerot ges 
worden,” ° i 


VI. Danzigs Handel, 


Der größte Theil der Seidenwa⸗ 
ven, «der in Danzig verbraucht oder 
nah Polen und Rußland verkaufe 
wird, kommt aus Stalien, und zwar 
zur Achſe, weil man fie der Delifatefs 
fe wegen zur See nicht der Beſchaͤdi⸗ 
gung ausfeßen: will, and bie Koften 
der Affecuranz, Die verjchiedenen See 
zoͤlle, welche fie zu paßiren haben, 
die Ungewißheit der Ankunft, allen 
Vortheil verfümmern würden, Der 
Seidenhandel ift einer der einträglich: 
ften. für den Danziger Kaufınann, 
weil er ihn ohne alle Fonds beftreiten 
und dabey anfehnlich gewinnen kann. 
Der Italiener, um der Abfas feiner 
Waare zu befördern;, giebt dem Dan: 
jiger 6, 9 bis 12 Monat Credit; 
nad) deren Verlauf er auf Amſterdam 
auf 3 Monat Siehe ziehet, ſo daß 
die Danziger eigentlih die Waren 
erft ing, 12 oder funfjehn. Monaten 
bezahlen. Der Inhalt der Kiſten iſt 
gemeinlih soo bis 1000 Ducaten 
werth. Die Kiften werden felten er⸗ 


„Öfnet, fondern der Danziger Kauf: 


mann überliefert. folche dem Ruffen 
nebft der Italiaͤniſchen Factura, und 
berechnet fi) 10 pCent Profit für ſei⸗ 
ne Eorrefponden; und die fechs Mo: 
nat Friſt, welche er dem Ruſſen zur 
Zahlung geftattet. 

Alles, was zu fande nah Danzig 
kommt, giebt feinen Zoll. Der in 
den Preußifchen Staaten angelegte 
Tranfito von 8 pCent hat in vorge: 
dachten Handel einige Störung vers 
urſacht. Man ftel auf allerley Ans 
ſchlaͤge und Entſchlieſſung, die Waa⸗ 

ren 
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ren zit Lande auf über, und von da 
ju Schiffe nach Danzig gehen zu la: 
fen, Mllein die fchon gemeldeten Urs 
fachen, befonders die Seezoͤlle, hinder: 
ten die Ausführung diefer Anfchläge; 
man bequemte fih , und der Muffe 
und Pole mußte daß wieder einbrin: 
gen, was auf einer Seite verloren 
gieng- | \ 


Dee Danziger Seejzoll, welcher 
auf die ein: und ausgehenden Waaren 
gelegt wird, ift anfehulih. Ohne 
— ‚ tn welchem er nach der 

erfchiedenheit der Waaren beflimmt 
ift, und wovon ich dem Herrn Gehei⸗ 
men : Finanzs Rath de katre ein Ep: 
emplar zu verfchaffen Gelegenheit ges 
habt, läßt fich davon nichts eigentlis 
ches ſagen. Erbefteht aus dem Pfahf: 
gelde und der Zulage. ' Das Pfahl: 

‚geld, ift der Zoll, welhen Danzig 
von uralten Zeiten nehmen dürfen, 
und darüber ein befonders Privilegium 
hat. Sie fahen fih gezwungen fol: 
hen zu verdoppeln, als die Könige 
von Polen, Sigismund Auguft und 
Stephan, die Hälfte davon zum An: 
‚theil begehrten. Mach vielen Strei: 
tigfeiten tourden darüber eigene Ver: 
träge errichtet, und feitdem halten die 
Könige von Polen’ ihren eigenen 
Commiflarium portorii zu Danzig, 
welcher das Fönigliche Aneheil in Ems 
pfang nimmt, mit der Verwaltung 
aber nichts zu thun hat, fondern diefe 
wird unter der Präfidentenfchaft eis 
nes Pfahlheren beforger, und diefer 
Zoll in Albertsehatern entrichtet, 


v1. Dapzigs Handel, 


Mit der Zulage bat es eine andere 
Bewandniß. Danzig, durch die 
ſchwediſchen Kriege und die Unruhen 
in Polen erſchoͤpft, wollte eine Aufla⸗ 
ge machen, wurde aber davon durch 
die Tractaten, welche Polen mit 
andern Mächten, vornehmlich aber 
mit Preuffen hatte, verhindert ; meil 
ſolchen zufolge Polen eine Zölle 
oder andere Auflagen in ſeinen Laͤn⸗ 
dern, wozu Danzig auch gehörte, ans 
legen durfte. Da aber der Handel 
in Danzig-bloß unter Bürgern getreis 
ben werden fann, fo führten fie eine 


Vermehrung des unter dem Namen 


des Pfahlgeldes befannten Seezol— 


les, unter der Benennung Zulage, 


ein; vorwendend: Daß Diefes nur ihre 
Bürger beträfe,  Hierinn wurde ih⸗ 
nen von Polen nachgefehen, und 
ihnen der Ertrag allein überlaffen, 
Der Bürger entrichtet zwar diefe Zu: 
lage, allein er ſchlaͤgt fie dem Frem⸗ 
den wieder an, und-alfo trägt diefer 
eine taft, in Anſehung des Zolles, 


‚mehr. 


Ich glaube, daß es hier an feiner 
Stelle feyn wird, wenn ich anführe, 
daß die Revenuͤen der Stadt fih obns 
gefähr auf eine Million Thaler belaus 
fen; wozu das ganze Territorium 
10000 Thlr. an die Caͤmmerey ente 
richtet. Die Bauren find, wegen der 
geringenAbgaben, Durchgehends woh 
babende teute, 
Was den Handel mit den Ködnigf. 
Preußiſchen Staaten anbetrift, fo 
glaube ich vorausfeßen zu dürfen, daß 


die Tpeile und die Are der Betreibung 
deſſel⸗ 
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deffelben Ihnen zu befannt find, als 
daß ich nörhig hätte, etwas davon zu 
ermehnen. — 

Die uͤbrige Handlung des ehedem 
ſo genannten Polniſch-Preuſſen, iſt 
ſehr unbetraͤchtlich. er | 

Elbing hatnichts, als Zwieback und 
Butterfuchen, womit die Inwohner 
einige Meſſen befuchen.. Die Stadt 
ift, außer wenigen Partifuliers, ſehr 
arın. 

Thorn war ehedem der Zufammenz 
fluß des Polnifchen Handels, und 
die erfte Handels: Stadt, folange fie 
die Stapelgerechtigfeit ausüben fonns 
te. Machdem aber ein Theil von 
Preuffen fih von den Ereugherrn los⸗ 
riß und an Polen Fam, fo fuchte 
Danzig. Thorn um den Genuß der 
Stapelgerechtigkeit zu bringen ; wor⸗ 
jun. die Polen auch ſehr gerne conni: 
virten, weil es ihnen die Freyheit gab, 
ihre Producte abzufegen, wie es fie 
gut und vortheilhaft duͤnkte. Sie 
fuhren Thorn vorben, welches zu 
ſchwach war, fie zu halten. Thorn 
brachte. feine Befchwerden auf allen 
Sandtägen vor, die faum angehört, 
und denen nicht abgebolfen wurde. 
So verlor fie zwar die Stapelgerech: 
tigkeit nicht, aber ſeit etlichen hun— 
dert Jahren kann fie folhe nicht 
mehr ausüben. Indeſſen hat Thorn 
ein ganz artiges Commerz behalten. 
Weil es die Pforte der Provinz gegen 
Polen it, - fo hat es Gelegenheit, 
wonden Polen, die nicht unumgäng: 
lich genörhige find nach Danzig 
‚herunter zu geben, um Waaren, die 


wie Thorn. 
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fie nur da bekommen koͤnnen, wieber 
einzunehmen, und denen es alfo bes 
quemer ift, gleich in Thorn zu verfaus 
fen, vortheithafte Einfäufe zu thin, 
Vornehmlich giebt. fich. Thern- nur 
mit Getreide ab. Dieſes ſchuͤtten 
die Bürger auf, und laffen es in eis 
genen dazu eingerichteten Fahrzeugen, 
welche die MWeichfel wieder herauf 
koͤnnen, nach Danzig fchaffer , mo: 
fetbft fie ihre Commiffionairs haben, 
die es für der Eigenthuͤmer Rechnung 
auffpeihern und nach deren .beften 
Eonvenienz verfaufen. Diefe Coms 
miffionairs haben faft feinen andern 
Handel, fondern leben von diefen 
Commiffionen. Die Thornfchen Pfef: 
ferfuchen werden fehr weit verführt, 
und machen einen Theil ihrer Hands 
lung aus. Viel Reichtum ift ih 
Thorn nicht: das vornehmfte Haus 
mag 120000 Thlr. beſitzen. 

Die übrigen kleinen Städte laͤngs 
ber Weichfel, führen in einem gerin: 
gern VBerbältniffe eben den Handel, 
Sie nehmen alfe von 
Danzig, theils ihre eigene Bedürf: 
niſſe, theils Waaren zum Verkauf 
von daher zürüf, 

Das Biſchofthum Ermeland ift, 
wegen des: Ackerbaues und der In— 
duftrie der Inwohner, der bevölfer: 
tefte und nahrhafteſte Diſtrikt in 
der ganzen Provinz. Vornehmlich 
liefert es viel Garn, welches die 
Englaͤnder, die es ſonſt nicht uͤber 
Danzig nach vorangefuͤhrter Verfaſ⸗ 
ſung koͤnnen gehen laſſen, durch Dan⸗ 
ziger Kaufleute, die ihre Namen dazu 

’ berge: 
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„YO. Fragm zurGeſch. der vener Kran 
hergeben, daſelbſt auftaufen. Ein 


Objekt, welches etwa 250000 Thlr. 
jaͤbrlich ausmachen duͤrfte. 


Sch habe, um nicht weitſchweifig 
zu werden, mich über verfchiedene 
Gegenftände nicht ausdehnen. mögen, 
ſondern mich bloß dahin eingefchränft: 
einen general Umriß der Haudlung 


>], 


H": Zensler in Altona hat neu: 
so ‚lich, eine Geſchichte der duſt ſeuche 
geliefert, in welcher er dieſe Krank⸗ 


beit weit aͤlter machen will, als ge⸗ 
zofen behaftet gewefen, find dieſer Zeit 


woͤhnlich dafür gehalten wird. Wiek 
leicht verdient bey dieſem Streit fol- 
gende Nachricht einige Aufmerkſam⸗ 
geit „ welche ſich in Joh, Muͤllners 
ungedruckten Nürnbergifchen Annalen 
findet, die bie 1620 gehen. 


„- Die, fo mit den Sranzofeit ber 


haftet, hat man anfangs im Pilger: 
haus zum h. Kreutz bey Nürnberg cu⸗ 
rirt, und einem Arzte, der dieſe Krank; 





He Adelung bat im Ilten Stuͤck 
des lten Jahrgangs ſeines Maga⸗ 
gins fuͤr Die deutſche Sprache S. 44ff. 
eiue Litteratur der deutſchen Mundar⸗ 
‚gen, geliefert. In derſelben habe ich 
verſchiedene Sammlungen von Pros 


vincialwoͤrtern permißt, welche ich 


‚biemit befanne machen will. 
Hinter ben lllten Tpeil von Eſtors 





VIII. 
buͤrgerlichen Rechtsgl. 


Litter Supph 45 


5 ebebem fo genannten Polniſch⸗ 


reuffen, nach den Kenntniffen, welche 
ich in einigen Jahren ſammlen koͤnnen, 
zu entwerfen. Daferne eine nähere Erz 
läuterung erfordert werden follte, fo 
bin ich. folche, fo viel es die damit 
verbundenen Schwierigkeiten verftatz 
ten wollen, zw ertheilen bereit, 





VII. 


heit zu euriren ſich unterſtanden, 1497 
das Buͤrgerrecht geſchenkt ·ꝰ.. 
Und bey demJahre 1 509 erzaͤhlt er: 
"Die armen Leute, ſo mit deu Franz 


auf dem Saͤumarkt in kleinen Huͤttlein 
geſeſſen. Es iſt aber ihnen ein neues 
Eee bey dem Lazaret gebauet, und 
fie im Jahr 509 vom Saͤumarkt hin⸗ 
weggefchafft worden.” pn 
Sn. ungedrucken Annalen und 
Chroniken ftehen vielleicht noch mehr 
‚dergleichen Data, welche eine Ber 
fanntmachung verdienen. 





ſteht ein Ver⸗ 
ſuch eines Heßiſchen Woͤrterbuchs. 
In den Beytraͤgen zur juriſtiſchen 
Atteratur in den Preußiſchen Staaten 
IU Samml. II Abſchu. Ne. 3 ſteht 
‚ein Oſtfrieſiſches Wörterbuch. 
In den Hamburg, Berichten feit 
1743 ——— 
———— geſammlet. 
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36 1X. doblihu Andacht DEREN SBruberfhafts ¶ X Anfr. 


A — 

ae en We; ; 57 BRHN 

Al nerstag wird in allhiefiger Pfarr⸗ 
Kirch zu St. Quintin die jäßrliche Ger 
dächtnus der felbigen Tags im legten 
Abendmahl geichebenen gnadenreich⸗ 
ftenEinfegung des Allerheiligſten Hoch⸗ 
wuͤrdigſten Sacraments des rs, 


von deſſen loͤblicher Erz-Bruderſchafft 


mit folgender Andacht begangen: 
Morgens nun 6 Uhr wird bey Aus: 
ſetzung höchft:ermelderen Hochwuͤrdig⸗ 


en Sacraments eine ſtille Meß ge⸗ 


eſen. — 
Um Uhr das hohe muſicaliſche 

Engel: Amt gefungen. 

Nachmittags fogleih um 4 Uhr 
die Predigt, nebft vorhergegangener 
und nachfolgender Muſie; wie auch 

Abends von g bis 9 Uhr, zu Eh: 
ren der Blur: flieffenden Tod: Angft 
Chriſti des Herrn am Delberg, eine 
Trauer⸗Muſic gehalten, und alsdann 
zum Beſchluß der Goͤttliche Seegen 
gegeben werden. 

Allen und jeden Bruͤdern und 
Schweſtern obernennter Erz⸗Bruder⸗ 





— 


achſtkunftigen heil, Gt: Dons 


ſchafft haben Ihro Paͤbſtliche Heilig⸗ 
keit Paulus V verliehen 7 Jahr, 
und fiebenmal 40 Täg Ablaß, welche 
an gemeldtem heil. Grün» Donners: 
tag, nebft verrichteree Beicht und 
Eommunion ‚der Sacramentaliſchen 
Proceßion oder Umgang beywohnen, 
und für die Einigkeit Epriftlicher Fürs 


.. sten, Ausreutung der Keßerenen, und - 


Erhöhung der Eprift : Carholifchen 
Kirch GStt andächtig bitten. 
Auch verleißen höchft : obgedachte 
Ihro Päbftliche Heiligkeit denenſelbi⸗ 
gen noch fo offt 100 Täg Ablaß, wie 
offt fie. an mehr ernenntem Tag das 
Hochwuͤrdigſte Sacrament des Altars, 
wo es nur aufbehalten wird, befus 
chen, und dafelbft, tie jegt gemels 
det, für die Einigkeit chriftlicher Fürs 
ften , Ausreutung der Keßeregen , und 
Erhöhung der Eprift : Earholifchen 
Kirch ihr andächtiges Gebett verrich- 
ten werden. ” 

Dem Auerheitigften Göttlichen Sa: 
erament des Altars fen Lob und Dank 
in alle Ewigfeit, Amen, 





R 


Is“ 
Maie alt das Wettrennen mit 
AI Pferden und der Gluͤcksha⸗ 
fen in Dentfchland fen? ift mie nicht 
bekannt, In den Nuͤrnbergiſchen Ans 
„nalen finder fich im J. 1477 bey Ge: 
legenheit eines Armbruſtſchieſſens die 


erfte Nachricht von dieſen beiden Spies 
len. Bey dem Pferderennen legte eis 
ner einen Gulden ein, und wurden 
drey Gaben gemacht :-die erfte war 


eine filberne vergoldere Scheueren (d. 


is ein groſſes Trinfgefchier ) um 40 Fl. 
die zweyte ein filberner Becher um 
1431. 


14. 51: und die dritte ein filberner Bes 
her um6 Fl. In dem Gluͤckshafen 
waren 26 Gaben, lauter Silberges 
chirr; die befte darunter war eine ſil⸗ 
—* vergoldete Scheuern um LO Fl. 
und die rn *. ſilberne le 
m 2 Fl. Die Einrichtung deffelben 
—* alſo — — legte auf 
einen Zettel 12 Pfennige ein, die Nas 
men ber Einleger würden alle in einen 
Hafen; und in einem andern die Gas 
ben nebft fo vielen weiſſen Zettelchen, 
als Namen geweſen, gelegt. Jedes⸗ 
‚mal kamen zugleich zwey heraus, aus 
‚jedem Hafen einer, 
dem Namen eiger Gabe herausgefoms 
men, der bat diefelbe gewonnen, 
Sollten ältere Nachrichten von diefen 
Spielen in Deutfchland vorhanden 
feyn, fo winfchte ich deren Bekannt 
machung. 8 | 
iu . 
Welches möchte die Ältefte gedruck⸗ 
‘te Feuerordnung ſeyn? 


3. 

Kommt das Predicat: Unuͤber⸗ 
windlichſt, in der Kayſerl. Titula: 
tur ſchon vor 1548 vor? 


| 4 

Iſt die Gewohnheit, am Sonntag 
Laͤtare Bilder vor den Häufern herum: 
zutragen, und ein gemwiffes altes Lied 
dabey herzufagen, noch jeßt in eint: 
gen Gegenden und Orten Deutfch: 
lands im Gange und was ift der 
wahrfheintichftellefprung derfelben ? 


| 5. 
Wer weiß von dem Dichter Ma: 
thias Solzwart (aus defien 1568 


X, Anfragen, * en we 


Und wer mit. 


47 


in Folio gebrachten Luftgarten x. ich 
nächftens im Journ. etwas zur Pros 
be mitcheilen werde) und ſeinen $es 
bens: Umftänden mehr Nachricht zu 
geben? 7 az 


6; 

Es befigt jemand eine nur 44 Sei⸗ 
ten in 4to ftarfe-Handfchrift von dem 
unter K. a Wilhelm in Mags 
deburg gejtandenen und dafelbft vers 
ftorbenen Obriften P’Aujardiere, unter 
dem Titel: Relation d’un Voyage 
& la Cöte des Caffres,‘ die einige 
ganz intereffante Nachrichten enthält. 
Man wünfcht zu wiſſen, ob diefe Bleis 
ne Reifebefchreibung ſchon im Origi⸗ 
nal oder überfegt, einzeln oder in ir⸗ 
gend einer Sammlung, gedruckt iſt? 


Ich arbeite igt an einer Geſchich⸗ 
‚te der Veränderungen , welche 


Verſtand und Herz — polirifche 
und religioͤſe Macht — der 
Menſch in feinen mannigfaltigen 
Verhaͤltniſſen überhaupt, feir der 
Entſtehung des Chriftenrbums 
bis auf unfte jegigen Zeiten er- 
litten bar. Vielleicht werden noch 
manche Jahre vergehen, ehe ich dieß 
ausführliche Werk dem Publ. in der 


Geftalt, und fo vollfommen als ich 


wünfche, übergeben kann. Aber ich 


‚wollte doch dieß anzeigen; vielleicht 


finder ſich hie und da ein Gelehrter, 
der einen Ähnlichen Gedanken hat, 


«vielleicht werden wir dadurch Freunde, 


theilen unfre Ideen einander mit, . 
ar», .. h Wish“ ei: 
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beiten vereint 
vollfommener, als ich einzeln zu thun 


H 


441 


and lefetun das Wert im Stande bin Das wännſche? ich, 


darum bitte ich. 1 
3 P. A. Winkopp. 





XI. a nen 


rs ich fand und ſtehe noch immer vor dem 

Ziele, welches ganz noch kein Schlige ge: 

troffen hat, en 

Odb ich ireffen kann und Apollon mir Ehre 
; verleihet. 


Voß Odvſſee. 
Ein guter Theil des Rumpfes von dem Adler 
figt wenigftens noch auf der Stange, fo viele 
und fo vortreflihe Schügen darunter, and 
ſchon darnach gezielt haben. Allein ich mußte 
die Waffen verändern. - Meine erfien leiſteten 
* —— nn and y —— veroͤn⸗ 
erten konnte. ag man ſich doch verwun⸗ 
dern! Mag man doch läheln! —. u, 
Unverblämt und treübersig von der Sache 
zu reden, fo muß ich befennen, ‘daß ich zwär 
vieleicht, ohne Ruhm zu melden, Eein ſchlech⸗ 
tes Gedicht in Tamben wuͤrde zu Stande ge 
bracht haben, aber nimmer und nimmer Homers 
lias, wenn id auch unumfchränkter Beberr: 
cher beider Sprachen gewefen wäre. Die jams- 
iſche Berdehtfchung ‚war meine erfie Jugend» 
idee, umd ich trieb die Hartnaͤckigkeit ziemlich 
weit, auch den eigenen beſſern Einfichten des 
Mannes nicht nachgeben zu wollen. Ich be> 
reüte indeffen die Zeit und Mühe nicht, welche 
ich an eine jambifirte Ilias, die wirklich auch 
———— fertig geworden iſt, aber nie 
entlih erſcheinen wird, verwendet habe. 
enn ich fühle, wie mich diefe arbletifche An« 
ngung —— bat. Das lange, beharrli⸗ 
che, und dennoch oft vergebliche Durhwüb: 
len des ganzen Sprachſchatzes mußte mir noth- 
wendig eine genauere Kenntniß deffelben erwer⸗ 
ben, als ich fonft jemals erlangt haben würde. 
Wenn ich nunmehr wirklich etwas in der Spra⸗ 
che vermag, und eine größere Geichmeidigkeit 
der Glieder mir half, mich näher an mein Dri- 
—— zu ſchmiegen, als irgend einer meiner 
orgänger, fo habe ich es vieleicht bloß jener 
Ms m *5 Re * 
neue Arbeit naͤhert nunmehr 
ebenfalls ihrer Vollendung. : Es moͤgte —* 
nen, als wollte ich damit alle Werke meiner 
Vorgaͤnger, und fo gar auch der Beſſern unter 
ihnen, ganz niedergearbeitet haben. Wer mir 
aber diefen Dünfel beimift, der beurtheilt 
mich ganz falſch. Ich leügne zwar nicht, daß 


ich es möate,, wenn ich, Lönnfe, Allein ſowohl 
die Stollbergiſche Weberiegung, als die neue 
deipiger des Ungenannten, haben jzu viel ei⸗ 
enthuͤmliche angeborue Schönheit und Staͤr⸗ 
daß Niemand, wär” er auch gleichfalls und 
noch. (0 reichlich mit dieſen Tugenden ausgerks 
ftet, jene ihres blühenden Daſeyns wird berau- 
ben Fünnen. Die Leipziger achte ich Feines 
weges für fo geringe, oder mittelmäßig, als 
wen Kunitrichter — oder vieleicht gur Einer 
iu ztoenerlen Parven — im deitidien Mufenm gu 
hin fcheinen / wiewohl ihe Tadel in den ange- 
führten Stellen größtentbeils gerecht if. Nur 
berechtigten diefe geritgten einzelnen Gtellen 
micht allerdings, dem Tadel ber das Gane im 
* Maaße ausingichen,, als dort geſchehen 
ift. . 
Graf Stolberg würde an der Tlias, wie 
Des an feiner Odyſſee, wenig oder nichts zu 
ham übrig gelaffen haben ; wenn der’ Fleiß ſei⸗ 
nen boben, mit allaueaichem Ungeitüm fortiite- 
benden poetifchen Genius mehr im Zaume ges 
balten, hätte, Er log, im Ganzen genommen, 
Nem lich die Richtung der bomeriihen Bahn, fab 
aber nicht immer ſcharf genug vor ſich ‚bin auf 
Gleis und Fußſtapfen. Go ſchweifte er denn 
oͤſters bald bier, bald dort aus dem Gleiſe, 
nicht ſelten zwar mit ichönerm’Schwunge, oft 
aber auch mit Straucheln. Beides. follte, je» 
doch nicht ſeyn, wenn man feine andere, als 
Homers Bahn fliegen will. Es iſt alsdann ei⸗ 
nes der allererſten Hauptgefege, dem Alten als 
{es nachgutbun, und fogar ihm nad zu — 
ftrauchein. Stollbergs hoher und fehriger Ge⸗ 
hius iſt zwar eine. herrliche Tugend», Aber ei: 
ne Homerifche Neberfegung erfodert auch un⸗ 
endliche Klanberen des Fleibes.  Mebrigens 
verſtand mein edler Mitbuler damals, als er 
fein Werk verfertigte, noch nicht, wie jeht, 
Sprache: und: Börs tnter ſich iu bändigen. 
Sidaerer in feiner jebigen Kraft noch einmal 
die Bahn, fo verfagten mit vielleicht die Flu⸗ 
gel, wie fehe ſie ſich auch fühlten, 

Der nele Ungenannte würde mehr geleitet 
haben, wenn er befer auf Zomerheit Acht 
gehabt bäffe, und nicht Öfters eine to pbra= 
feologifche — oder wie folk ich mich dehrlich 
genug ausdräden? — nicht eine in fo * 

un 


0 Srfler Geſang. 


und ſylbenreichen Redensarten ſich ergießende 
Sprache führte. Nichts aber iſt dem Homeri— 
ſchen und überhaupt allem poetiſchen Auedru⸗ 
de mehr entgegen, als die aus ſtillſchweigen⸗ 
dem Mebereinfommen entiprungenen fo genann« 
ten Spradyredendarten. Alles das find Rattern» 
de Troddeln an dem goldnen Schwerte Apol» 
lons, melhe den Schwung und den ichärfern 
Einbieb hemmen. Ic lobe mir es rein und 
blank in der Fauſt, wenn auch fonft die, Trod⸗ 
deln noch fo ſehr raufchen und flimmern follten. 
Uebrigens verfificirt diefer Ueberſetzer meines 
Bedhnfens im — nicht ſo tadelhaft, als 
die ım dem D. Muſeum (*) angeführten Bei— 
fpiele befagen. £ 
Diefe beiden: Ueberfegungen werden, troß 
der meinigen, wenn diefe audy noch jo gut %s 
eietbe ,„ durch eigene innre Lebenskraft fich 
erhalten. Ueber die Bodmerſche abe wollen 
wir , aus kindlicher Ehrfurcht vor den übriaen 
großen Berdieniten des verewigten Greifes, 
rücklings den Mantel der kiebe werfen. Der 
muß dem alten Jeıos aoıdog, Awcıcı, TEri- 
pevos, dem görtlihen Sänger, welchen 
die Völker verehren, auch nicht einen einzis 
en Ton richtig abgelaufht haben, welcher fich 
berreden kann, ihn in dierer Ueberſetzung wies 
der zu hören. Ich Fann wohl irren; aber ich 
rede mit Homer, j ‚ 
— wie mir das Herz im Buſen gebietet. . 
Mer meine Meberiegung nur mit den bei« 
den erften vergleicht, mird mehr, als eine Gtelle 
bei dem Einen, oder dem Andern fchöner fin 
den, als bey mir. Ich finde dieſes eben fo gut 
elber. Aber alsdann vergleiche auch, wer es 
nn, das Driginal mit uns alendreien. Biel 
leicht bin ich der aetreüche. Denn unverwandt 
und bis zum Schmerze, babe ich die Augen auf 
den VDunct gerichtet : dem Homer an Geift 
und Leib auch das kleinſte nicht zu geben, oder 
gu nehmen. Alles was, die Unmöglichkeiten 
ausgenommen , darüber , oder darunter if, 
rechne man mir zum Schler an. Das Verſchoͤ⸗ 
nern iſt oft eine jo große Kumf nicht, als un: 
vermögende profaiiche Schwoͤchlinge fich einbil⸗ 
den mögten. Man müßte verzweifelt wenig 
koͤnnen, wenn man den Homer nicht aud bier 
und da zu verfchdnern im Stande feyn wollte. 
Denn jo fehr er auch Jerog aoıdos, Azoıcı 
reriugvog iſt, fo iſt er doch auch manchesmal 
nicht mehr, ja wohl gar wenig.e, als linfereiner. 


Gern gebe idy zu, das man fih an dem 
Homer noch auf manderlen Weile mit Ehre 
verſuchen Fönne, Gedyzig mag fenn der Königinz 
nen, adıtig der Kebsweiber, und der Jungfrauen 
(*) Jänner 1783, ©, gu, 92, 
“Januar 1784. 


feine Zahl! Aber dennoch muß eine fern die 
Kaube, eine die Fromme, eine, welche if ihrer 
Mutter die Liebfte, und die Auserwählte iff ihe 
rer Mutter. Schoͤner vortreflicher deuticher Ilias 
den, fo wie eben auch griechifcher, mag der 
Schooß der Möglichkeiten vielleicht noch genug 
in ſich enthalten. Denn wer will, wer kann dem 
unausmeßlichen Vermögen des menſchlichen 
Geiſtes Schranken fegen? Und vielleicht läßt 
ſich nicht beſtimmen, welche von den vielen möge 
lichen‘, oder dereinft noch wirklichen, den übrie 
gen den Vorzug abgewinne. Aber gleich wie, 
vermöge metaphyfiſcher Gelege, Homers einzi⸗ 
ge griechifche Ilias nicht zweimal da ſeyn kann, 
alio dachte ih, koͤnnte auch nur ein einziges⸗ 
mal die Eine, die hoͤchſtgetreue, hoͤchſthome⸗ 
riſche Verdeütſchung Jener, die gleichlam auf 
der Graͤnze des non plus ultra der dehtiche 
Wiederball des griehiihen Originals wäre, 
vorhanden fenn, Diefe Einzigkeit wird mie 
nun zwar vielleicht im ſich wohl zugegeben, 
Aber wer bringer fie ganz in feine Gemalt ? 
Auch die Starken mögen zu bunderten daran 
zupfen und rupfen, mögen immer einer mehr 
davon an fih reiken, als der andere, aber dag 
Ganze, das Ganze! Wer erobert das? — Kein 
Menſch ın der Weit erfirebt das alles, was ibm 
gleichwohl zu erſtreben möglich wäre. Gleich— 
wohl kann ich nicht leugnen, def ich den fehri- 
gen, ſtolzen Wunſch bege, ein fo vollendetes 
daurendes Werk der Treüe aufiuftelen,, wel: 
ces, wenn es auch nicht überall und bis zum 
Kleinften das Aeüſſerſte, oder wohl gar Unmägs 
IıhEeiten, deren doch gewiß Nicht wenige find, 
möglih macht, dennoch jedes getreticre, im 
Ganzen genommen, fo lange ausſchließt, als 
unſere Sprache diejenige bleibt, die fie jeht iſt. 
Dieien Wunic zu erftreben , bot ich mein 
Ganzes Vermögen auf, und merde es ferner 
noch aufbieten. Weil aber meine Augen die 
Augen eines Einzigen, und weder allichend, 
noch auch vieleicht nur vielſehend find, Yo mil 
ic) Aller Augen, die eben koͤnnen und wollen, 
zu Hulfe nehmen, che ich meine Arbeit in ei- 
ner beiondern Ausaabe der lekten Hand unver: 
Anderlich in das Publicum fende. Zu dem Eis 
de toll meine ganze Ilias, Gefang vor Gefang, 
in diejem Tournale, wenn das dem Publicum 
nicht zumider iſt, ols ein Aushang erfcheinen, 
und ich lade alle ſutores ultra et citra crepidan 
biermit feierlichft ein, ibe Heil auf ale mög» 
liche Urt daran zu verfuden. 


Ich verfprehe mir von diefer, obwohl bis: 
ber noch ziemlich ungewöhnlichen, dennoch febr 
bequemen Art, Urtheile, Erinnerungen und 
Nathichläge Über ein Werk der Kunft eınzur 
aaiein, welhen man Vollendung und — 
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zu geben ſucht, fat mehr Vortheil, als ein 
Ddeum der Alten’ gewähren fonnte, - Denn da 
ich mein Werk in Eleinern Theilen, nad und 
nach fchriftlich der Muſterung unterwerfe, fo 
bebalten die Bräfer Nuße und Luk, fich defto 
tiefer auch in einzelne Kleinigkeiten des Sprach⸗ 
ousdeucs fomol, als der Rhötmik und Verſi— 
fication,, durch und durch einzulaflen, als wor— 
an mir bauptläclich gelegen it. Allgemeine, 
unbefimmte , mit feinen Beiſpielen belegte 
Ausiprliche des Lobes oder des Tadels, mie fie 
gewöhnlich aus unfern Recenfionsbuden erichals 
len, £önnen mir nichts belfen, wenn fie viel» 
leiht auch richtig wären. Ich meine damit 
jene Loh⸗ und Tadelformulare, welde mutatis 
mutandis , wie ein Gewatterbrief, auf alles 
paffen, und zu Nutz, Heil und Srommen des 
Bandwerks, wohl in eine Art von vollſtaͤndi— 
ger Torariars : Runft durch irgend einen nei: 
en Marfulf, oder critifichen Beck, zuſammen— 
getragen werden fönnten. Wer mit weiter 
nichts, als einen folhen Formularurthel ans 
dienen kann, der bemübe fich lieber ganz und 
gar nicht. Dagegen aber werde ich den gründ» 
lichen , zeraliedernden Kunftrichter, und vol» 
lends gar denjenigen, welcher ſtatt der mit 
Recht gerügten Stellen, wahre und offenbare 
Merbefferungen vorfcblaaen kann, im Geiſte 
umarmen, bergen und Eüfen. Sollte mır es 
hbrigeng nicht vergönnt ſehn, jeden Ausdruck, 
jeden Vers irgend eines meiner Vorgänger, den 
mir entweder Gründe, oder auch das Wort 
eines Mannes von bemährtem Anſehn, als 
beffier werden empfeblen können , kuͤnftig in 
meinen Tert aufzunebmen ? Denn da mir 
wahrlich fat mebr an der glüdlichen Ausführ 
rung der Sache, als an der Ehre meines per 
fönlıchen Antbeils gelegen it, ſo will ich dieſe 
gern mit dem aanzen Publieum theilen, Im— 
merbin fen es bernach nicht meine, fondern 
Die Heberfegung der ganzen Nation, Ich denke 
nicht, daß jemand die Umflände und das Auf: 
besen, welches ich bier made, übertrieben, 
abgeſchmackt und lächerlich finden werde; er 
muͤßte denn anders die Kunft lebendiger Dar: 
ffellung , fo wie das edle, nicht Jedermann von 
Gott verliebene Seelenvermoͤgen, worauf fe 
fih gründet, und eins der wichtigfien Mittel, 
deren fie fich bedient, die Sprache, die nie 
göttlih genug zu verebrende Sprache! Gie, 
Das theürefte, heiligſte Werkzeuͤg des wirkenden 
Menichengeites, Sie, welche zu allen andern 
Wiſſenſchaften ſpricht: Ohne mich koͤnnet ihr 
nichts thun! alles das müßte er alſo für Lumpe⸗ 
reien und unter der Würde männliherBemübuns 
gen halten. Solcher giebt es nun freylich uns 
ter allen Zünften unferer Gelehrten : Republik 
und ihre Schriften find auch gemeiniglich Zeuͤ⸗ 


gen ihrer Geſinnungen. Aber dafür kom 
auch kein in irgend einer Wiſſenſchaft geſchmock⸗ 
los, nachlaäſſig und liederlich geſchliebenes 
Werk, trotz ſeinem ſonſt guten Juhalte, auf 
den dritten Erben, Enthalt es Gold, fi 
ſchmelzt es ot ichon der Gohn aus, und wirf 
die übrige Echlade unter ven Kchricht. Nur an 
dem im Kleinen ſo mie im Großen richtia und 
ſchoͤn ausgebildeten, überall reın abgenlätteten 
Werke kann der Zabn der Zeit ſo leicht nicht 
haften, Dieb ſey im Vorbeygehen cın zwar 
kut jer, aber doc, vieleicht beſonders für das 
jetzige Zeitalter nügliher Commentar über das 
alte Schulbrocardicon: Grammatica eft aniınal 
ferocilimun, gravilime ulcifcens inju. ĩam ful. 


Es ſoll mir übrigens einerley ſeyn, ob ich 
die eubetenen Kritiken gedrudt, oder band- 
ſchriftlich erhalte. Da aber, was die Öffents 
lichen und gedruckten betrift, der litterarifchen 
Diarkte jegt aber zu viele find, da ich von den 
meiſten ziemlich entfernt wohne, manche we⸗ 
nig oder gar nicht beſuche, und von vielen 
wohl nıcht einmal das Dajenn weiß, fo ichlage 
id; dazu, aufier diefem Journale, daß der Les 
fer. PA in der, Hand but, die befannteiten 
Zeitichriften Deutichlands , 3. E. das D. Mu⸗ 
feum, den Merfur, das Göttingiiche und Herrn 
Adelungs Magazin, dıe Berliniihe Monatse 
fhrift, aud die 9. D. Bibliothek vor, vor- 
ausgefegt, daß die Herausgeber dieſer Schriften 
die Aufläge einrücden wollen, als worum ich 
fie wenigfiens hiermit erfuchen will, 


Den Ton der Kritiken überlafie ih nach 
eit und Gelegenheit der eigenen Laune eines 
eglihen, wie er ibn vor dem Richterſtuhle 
des guten Geihmads und anftändiger Sitten 
au verantworten ſich getrauet. Es vermehrt 
vieleicht die Put an dem Geſchaͤfte, wozu ich 
ermuntere, wenn ich felbit allen Zwang erlafle, 
Auf eine gelehrte Klopffechteren iſt es zwar 
ganz und gar nicht angeieben, und ich mache 
mich Feinesweges anbeitchig, auch nur auf eine 
einzige Kritif, wäre fie auch noch fo geſchmack⸗ 
106 , fehlerhaft, ungereht und beleidigend 
fchlechterdings‘zu antworten. Gleichwohl wi 
ich mir auch mit diefer Erklärung die Hände 
nicht gänzlich gebunden haben, nach Gelegen⸗ 
beit und Muße mich Über eines oder das an⸗ 
dere zu Aufern,, wenn mir Gewinn für die 
Theorie der Kunft daraus zu entpringen fcheis 
nen follte. Vielleicht reizt auch wohl einmal 
die Erzgeneralfelddummheit — denn die tritt 

ganz gewiß auch mit auf die Bühne — die 
obnlache zum Wusbruche, oder die Unver⸗ 
chaͤmtheit zu einem Geißelhiebe. Welcher 
Menich bat fich immer in feiner Gemalt ? Wie 
du mir, fo ich dir! Hanc veniam damus, pe- 
tumus- 
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iciffim. Aber oft wird das doc; nicht die ernfte Hille Verachtung deſſen gewöhnt, 
In "Denn ich bin faſt zu ſehr ſchon an ches die Hohnlache, ter bie Br el —— 
ixi. 
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enen verderblichen, welcher den Griechen unnennbares Weh ſchuf, 


65“: finge den Zorn des Veleiden Adhilehs, 


tele tapfere Geelen der Helden dem Aides zuflich, 
Ihre Leichnahm' aber den Hunden und allem Gevögel 
s. Dar zum Raubmal bot. So ward Zeis Wille vollendet ; 
Seit der Zeit, da zuerſt Agamemnon, Herrſcher der Völker, 


Und der göttliche 


Melcher der 
eüs und Peto’s Sohn. 
10, Trieb vergiftende Peſt in das Heer. 


eld Achilles hadernd fich trennten. 

Ötter ergab fle der Zwiettacht, Mich zu befeinden ? 
Denn der, dem Könige zürnend, 

Da farben die Voͤlker. 

Denn Agamemnon batte den Prieiter Chryſes verunglimpft. 


NAngelangt war der bei den fchnellen Schiffen der Griechen, 
Seine Tochter au Idfen, verfebn mit unendlicher Spende, 


In den Händen bielt er das nn Foibos Apolons, 
2 


®. 7. Dee söttlige — dioc. Ib weiß wohl, dal 
eitwort des Driginalsd ganz was anderd, und 
we. That meniger fagen il, als deütfahe., 
Nur fürchte ich beinabe, daß es unmöglich ſey, dies 
em und andern dhmlihen Prädifaren,, welche Domer 
tee und da Verfonem und Sachen beilegt, ridhtis 
nen Bebalt im Deütfdhen zusumiegen. Denn um ju 
fagen , mas an der Sache ift, fo haben fie bei ibm 
oft fo viel als gar einen Gehalt, Es find Tirulas 
turen des damaligen Zritaiterd, und wie überhaupt 
die Titulaturen aller Zeiten, ohne allen Nachörud, 
Da fie uns bergegen ungewöhnlich find, fo erhalten 
fie, mar mag ſich aud drehen mund Menden, wie 
man till, in der Ueberfehung allemal einen gemwılfen 
bedeutungswollen Nachdruck, welches nicht fenm follte, 
So würde es binwiederum dem Domer geben, wenn 
er unfere, Kaifer s und Köhigstitulaturen in feine 
Sprache überfegen follte. Da würden über ihn die 
allerdurchlaucdtigften, großmächtigften, 
unüberwindlichften Zitulaturen gewiß nicht fo 
lerhgüttıg. wie über und, himmegaleiten. Unfere 
Situlaturmörter darf man, am vor dem Äftberifchkris 
tirhen Johann Hagel nicht laͤcherlich zu werden, wohl 


nicht unterfcieben ; fonft wäre wohl ein diog dio- 
YEveg U. f. w. nichts anders, als ein erlauchter, 


bochgebohrner Gert; und man mögte au las 
en: was man mollte, fo wäre «6 doch vielleicht 
wahrer 


merston , fo zu üb en, Blei 
de Be dee [7 ——— andern —8* 
dem Prädicaten Immodzgtog, Immora, u. ſ. w. 
Man meint wohl wunder, mie richtin, mie fchön 
und poetifch man fie durch Rofferummler, Roſſe⸗ 
bändiger, Roffebezähmer gegeben babe. Uber 


ch immer rıchtig und bhomerifch ? tweifle ſehr; 
wiewohl ich freilich in — AR atigerer Kar 


Rings 


drüde au ardßtentbeild bei denſelben geblieben bin. 
ene find oft weiter nichte, ald Benennungen vom 
tandesperfonen der damaligen Zeit. Go mie aber 
das Wort Rirter, als Bezeichnung des Standes, 
feinen befondern "Nahdrud auf ſich bat, fo wie wir 
einigli an nichts — er, - —— 

i gebent nd man itter eine i 
nen, der Bieheicht nie eim Pferd beftiegen bat : alfe 


muß man bei einem bomerifhen Immodxuog und 


immoroa oft ſchlechterdinge das Wild won unbindi, 


gen Moffen und Wagen, tele der Mann zu bäns 
igen meiß, won ſich entfernen, und fi den Mann 
Bloß als Ötamdeeperfon denfen. Denn +6 faeint 
gleihfam der Worzug eimer böbern Elaffe geweſen 

u fenn, mis -Noß und Wagen ins Feld zw zichn. 
5 babe daher in der Folge dieſe Derren, um naͤ⸗ 

x mit dem Homer zufammenzuflimmen , bisweilen 
Wagenberraute genennt. Etwas ähnliches ift 
das car-born, ein Beiwort der Oſſianiſchen Oel⸗ 
ben. “ 

Undere Beimdrter find gleihfam als nomina pra- 
pris anzufehen. Sie monten freilich bei einer merfs 
würdigen Gelegenheit entſtanden fenn, und anfange 
Sie Nachdruck mit ſich führen, When in - der Folge 
löfate Die große Ullgemeinbeit umd Popularität ders 
felben ganz aus ; und fie fanfen herab zu gemeinen 

leihauktigen Mamen, Wie wenig oder gar Peine 
Bedeutung und Machdrudf behalten für den Niftoris 
ker die Mamen Harald Sorfager, Zenry 
gorfpur, Friedrich Barbaroffa, YGein: 
rich der Zöwe, Albrecht der Bär, 
und hundert andere, noch übrig? Dieß fen ein für 
allemal genug gefagt, um den des Drininals unfundigen 

er einigermaßen wieder in den homeriſchen Ton binein 
zubelfen, wenn ibn bier und da die Meberfegung uns 
umgänglicer Weiſe ſollte beransgeflimme baden, 
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Kings um den goldenen Stab. Go fleht er allen Aalen; =. 
Atreüs Söhnen am meiſten, den beiden Feldherrn der Bölker. 


Atreuͤs Söhn’ und ihr, ſchoͤn fußgebarnifchte Griechen, 
Eich verleihen die Gdtter, Olympiſcher Hallen Bewohner, 
kiamos Stadt zu vertilgen und glücklich heimzugelangen! 
ber mein liebes Kind entlaßt mir, und nehmet die Spend' an, 
Scheüend Kronions Sohn, den Zernhintreffer Apollon ! 


Guͤnſtig biegen hierauf die Übrigen Danaer alle ° 
Boibos Prieiter verehren , und nehmen die herrliche Spende. 
Nur nicht Atreis Sohn, Agamemnon, gehe es im Kerzen. 
Schnöde wies diefer ihn ab, und erhob erichütternde Drohung. 


Dat ih, o Alter, nicht mehr bey den holen Schiffen dich treffe, 
Noch fo du bet verweilit, noch wiederkehreſt nach dieiem! 
Schuͤtzen mögten dich dann nicht Stab des Gottes, noch Gtirnband, 
Gie, entlaff’ ich nicht, bevor fie das Alter ergreifen 
Wird, in unſerer Burg ju Argos. Bern von der Heimat, 
Schalte fie dort fo lang’ am Geweb' und verjehe mein Bette! 
Fort dann! Reize mich nicht! Auf daß du harmlos entkommeſt. 


Kief’s. Und zufammenfchrak der Greis, gehorchte der Drohung, 
Und ging fchweigend am Ufer des bochauftofenden Meers fort, 
Einſam aber hernach binwandelnd, flebte der Alte 
faut zu Apollon „dem Sohne der lodenlieblichen- Leto, 


Höre mich, Silberbogner , o du, der Chryſe umfchirmeft, 
Sammt der herrlihen Kila, und Tenedos mächtig beherſcheſt, 
Smintheüs! Hab’ ich dir je den bolden Tempel befränzet, 

Te dir fette Hüften verbrannt von Sarren und Ziegen ; 
D fo erfülle nun auch mir dieß, mein Herjensverlangen ! 
Raͤch' an den Dandern meine Zären, mit deinen Geſchoſſen! 


Alfo flebt’ er; und ihm erbörete Foibos Apollon. 

Sieh, er entfuhr den Hoͤh'n des Dlompos, zorniges Herzens, 
Ueber der Schulter den Bogen und doppelt verfchloffenen Köcher. 
Hell erklangen die Pfeil’ an der Schulter des Innigergrimmten, 
Als er daher fich ſchwang. Er aber zog wie die Nacht ber; 

ielt obnfern den Schiffen, urd ſendete fein Geſchoß ab, 

raufenvoler Klang entging dem filbernen Bogen. 
Erft erleat‘, er die Mahler und hurtigen Hunde der Griechen; 


- Aber bald bezielt' er auch Gie, mit den Kodesgefchoifen ; 


Craf, und ratlos Aammte die Menge der Peichengerüfte. 
Pol nein Tage beflogen das Heer die Pfeile des Gottes; 
Aber am zehnten berief Achill das Volk zur Verſammlung. 
F gab's ihm ins Herz, die lilienarmige Goͤttinn, 

enn es jammerte ſie, daß Volk ſo ſterben zu ſehen. 
Als nun alles verſammelt und dicht zuſammen vereint war, 
Da erhob fi und ſprach der ſchenkelgeſchwinde Pelide : 


Utreüs Sohn, nun fürdt' ich, wir werden den vorigen Irrweg 
Rückwärts müffen ziebn, dafern wir entrinnen dem ode, 
Denn fo Pet, als Krieg, befümpften vereint die Achaier. 
Auf dann, und laß ung Einen der Geber, oder ber Prieſtet, 
Dder der Traumausdeuter, denn Traum’ auch fommen von Gott ber, 
Sragen, warum er fo bart uns juͤrne, Foibos Apollon ? 
Reizten Gelübde vieleicht ihn auf, vieleiht Hekatomben? 
Wil er durch kaͤmmer erſt und auserfohrencr Ziegen 
Dpferduft verföhnt, uns von der Plage befreien? 


r. 


Sdorachs; 


[4 


Jo. 


75. 
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Sprachs; und feste ſich hin Hierauf erhob fich vor ihnen 
Kalchas Theſtors Sohn, der Mogeldeüter bemährtiter, e 
Kundig der Gegenwart, der Vergangenheit, und der Zukunft, 
Hatt er gen Tlion icon der Danaer Schiffe geleitet, 

Durch die Seherkunſt, die ihm Apollon verliehen, 
Weiſes Sinnes erhob der unter ihnen die Stimme, 


O Achill! du gebeuͤtſt, Zeüs Liebling, ich fol ihn die deüten, 
Diefen Zorn Abollons, des ſernhintreſſenden Herrſchers. 
Wohl, ich will reden! Doch du verbeiße zuvor mir und ſchwoͤre, 


Daß du mich wilig mit Mund und Arm dann wolleſt vertreten. 


95. 


100, 


105. 


110, 


115. 


1 20. 


«Denn ich befahre, mir werd’ ergrimmen ein Mann, der gewaltig 


Durch ganz Argos herrſcht, dem auch Achaia gehorchet. 


. Kräftiger aber juͤrnt ja ein Fuͤrſt dem geringeren Manne. 


So er auch bedt vielleicht in ſich die Galle zuruͤckwuͤrgt, 
Nähret er doch nachher fo lange den Groll in dem Buſen, 
Bis er wollführer bat. Drum rede, wirt du mich ichügen ? 


Drauf antwortet’ und fprach der ſchenkeltaſche Pelide: 
Gage getrok fie an, die Weiſſagung, wie fie dir Fund if! 
Denn, beim Liebling Zeüs, Apollon! zu dem du, o Kaldas, 
Aufflehſt, wann du den Griechen ein Gottesurthel enthüleft : 
Keiner, fo lang’ ich leb' und diejes Irdiſche ſchaue, 

Soll dich mit frevelnder Hand bey den holen Schiffen betaften, 
Keiner von allen Achaiern! Und nennteft du ſelbſt Agamemnon, 
Welcher ſich doch im Heer den Allergewaltigſten preiſet. 


Jetzo kegann getroft der unbeicholtene Seher : 
Nicht Gelübde er ihn auf, und nicht Hekatomben. | 
Sondern bes Prieſterz wegen, den jüngft Agamemmon entehrte, 
Dem er fein_Kind nicht entließ, von dem er die Spende nicht annahm, 
Sandte der Zernhintreffer die Web, und wird es noch fenden, « 
Wird den ſchweren Arm nicht eher vom Wuͤrgen zuruͤcktiehn, 
Bis er dem liebenden Vater das fralendugige Mägdlein 
Ohne Spend’ entläßt, und mit heiliger Gühnbefatombe 
Wieder gen Chryſe füprt. Das mögte vielleicht ihn verſoͤhnen. 


„Sprachs; und feste fih bin. - Hierauf erhob ſich vor ihnen 
Atreüs Sohn, der weitgebietende Held, Agamemnon, 

orniges Muts. Bein umnadhtetes Herz floß über von Ingrimm. 
oderndem Feher glich fein Auge. hredliche Blicke 
Schoß er vor allen Andern zuerſt auf Kalchas, und fagte: 


Unglücsfeher, noch mie ſprachſt du ein behagliches Wort mir! 
mmerdar freut e6 dein Herz nur Unheil mir zu verfünden ! 
eil haſt du mir noch nie verheifen, nie mir gewähret! 
iedet verkundeſt du heut, alles Gottesurthel, den Griechen : 
Darum habe, die Web der Bernhintrefier gefendet, 
Meil ich die herrliche Spende für Chryſes Tochter nicht nehmen 


Wollen! Freilich behielt’ ich fie felbf viel lieber im. Haufe, 


Weil fie mir mehr beinah, als Kintaimnehra, behaget, 
Mein jungfräuliches Weib. Denn nirgends weicher fie. biefer, 
Weder an Leibesgetalt und Geiſt, noch Weſen und Künften. 
Dennoch geb’ ich fie en zuruͤck, fobald es uns frommet. 
& will lieber das Volk erhalten ſehen, als fterben. Ä 
bee num fchaffet mir Arafs einen Dane! daß allein von den Griechen 
© nicht dan£los bleibe. Denn das geziemte ſich nimmer. 
leichwohi feht ihr ja Ale, wie mein Dank anderswo hingeht. 


3 Drauf 
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Drauf verſetzte der hohe, der ſchenkelraſche Achillehe : 
Ueberſtolzer Atreide, voll Habbegierde vor Allen, 
Welchen Dank mol koͤnnten die edlen Achaier dir reichen ? 
Mist’ ich doch nirgends viel von bintergelegtem Gemeingut, 
Mas wir aus Städten bisher erbeiteten, werde getheilet. 
Solches ziemt fih nicht wieder vom Volk zufammen zu foderm, 
Gende doch fie nur jest dem Gotte zuruck! Wir Achaier 
Wollen fie dreifach hernach, ja vierfach erflatten, fobald uns 
Sehs zur Beute verleiht die feſtummauerte Troia. 


Ihm antwortete drauf Ag amemnon, der Herefcher, und fagte : 

D mit nichten, fo ſtark du auch, bit, gottgleicher Achilleüs, 
Früge mich ſo dein Ginn! Go überholft ur aheſt 
Du mic nicht! Selb willſt du den Dank behalten, und ich fol 
Darbend fisen? Zurück fol _diei’ ih geben? Wohlen, wenn 
Einen andern Dank die großgefinnten Adcaier, 
Meinem Herzen gefälig und meiner würdig, mir reichen! 
Keichen fie aber ihm nicht, fo komm’ ich wabelich und hole, 
Don Dir felber, oder von Aias, oder Odyſſeus 
Mir den Dank ; und der mag zürnen, welchem ich fomme ! 
Aber hievon läßt fih demnähk ein andermal reden. 

iehen wir jegt vielmehr ein ſchwarzes Schiff in das Weltmeer! 

ählen tüchtige Schiffer und laden die Suͤhnhekatomb' ein! 
Diefes beiteig’ alsdann die wangenichdne Chrufeis! 
Einer der Fürften fen Führer! Entweder fen es ein Aias, 
Dder Idomeneus! Entweder der bobe Ddnffehs, 
Dder, Velide, du ſelbſt, erfchredlichlier unter den Menſchen! 
Daß dein Dpfer uns den Fernhintreffer verföhne, 


Kunselndn blickt” und rief der ſchenkelraſche Achilehs ; 

Wie, du Schamentblöfter, du rg Seat mag wohl 
Willig ein einziger Grieche noch deiner Stimme geboren, — 
Einen Gang zu gehn? Mit Feinden tapfer zu fümpfen ? 
Denn ich 309 ja nicht, der langenkundigen Troer 
Wegen, bieber in den Gtreit. Sie baben’s an mir nicht verfchuldet ; 
Nimmer haben fie mir die Gtier’ entführt und die Roſſe, 
Voch in der aderreihen und völfernährenden Ztia 

e die Gaaten verbeert. Mich fondert von ihnen die Menge 

jaldbefchatteter Berg’ und des Meeres Wogengetdfe. 
Dir, Schamloier , zu Lieb’ hat Jeder hieher dich begleitet, 
Für Menelaos und dich, du — Ruhm ju erſtreiten, 
Bon den Troern! Allein das rührt, das kümmert dich gar nichts. 
AIR du drohſt fo gar, mir meinen Dank zu entreißen, 

en ich fo fauer erwarb, den mir die Achaier verehrten! 
Wird mir ja doch fein Dank, dem deinigen gleih, wenn die Griechen 
Einſt die bevöfferte Stadt der Troer werden erobern. 
War es mein Arm gleich, der diefes wütenden Krieges , 
Schwerſtes volldrachte, fo ward dir dennoch, kam es zur Theilung, 
Stets der viel größere Dank, ch kehrte, vergnügt mit dem mindern, 
Auf mein Schiff zurüd, nachdem ich vom Streit erfchlafit war. 
Darum fcheid ich nunmehr gen Ftia! Es frommet ja mehr wol, 
Heim die gefchnäbelten Schiffe zu führen. Doc mein’ ih, du werdeſt, 
Nicht, da du fo mic entehrſt, hier Güter fammeln und’ Schaͤtze. 


ee Re oe er Bean 
e ir dein Herz! tte di n 
Meinerhalb au verziehn. Cs Bleiben, "mir Ruhm zu —— nicht, 
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Mndere noch vorhanden; vornemlich Zehs, mein Berather. 


Bit du ja doch der Verbhaßteſte mır der goͤttergepflegten 
Könige! Immer nur Freund von Hader, Krieyen und Schlachten I 
Bit du wor andern ſtark, fo hat das Gott dir verlieben. 
Kebre daun immer nur beim, mit deinen Gefährten und Schiffen, 
Und beberriche die Diprmidonen ! Du kümmert mich gar nicht, 
Gar nichts gilt mir dein Zorn! Vielmehr noch drob ich dir dieß an? 
Gleichwie Foibos Apollon die Tochter Chryſes mir wegnimmt, 
Die ich ibm wieder will fenden wuf meinem Schiff, durd die Meinen ; 
Alfo komm ich und nehme die wangenihdne Brıfeis, 
Deinen Dank, dir felbit aus dem Selt; auf daß du erfennef, 
Was ich mächtiger fen, als du, und Andre fich ichehen, 
Mir ſich gleih zu fielen und mir entgegen zu fireben. 
Alfo fprah er; und Schmerz erariff den Peliden. Bein Her In 
Unter der zottigen Brut angfizweifelnd bieber und dorthin ; Rn 
Soft’ er fein fcharfes Schwert der Hlift’ entreißfen, und vor fidy 


Alles zur Geite fchleudern , und niederhaun den Atreiden ? 


Dder folt’ er fillen den Zorn und zähmen die Kachgier ? 
Als es noch Mürme’ in ibm, und er auch wirklich das große 
Schwert der Scheide bereits entjog, da fam Athenaia 
Simmelherab. Sie fandte die lilienarmige Here. 
Denn gleidjlieben® war ihre Her; um beide befümmer. . 
Hinter ihn tretend, ergriff fie beim gelben Haare den Peliden, 
Sichtbar ihm allein 5; denn ſonſt erblidte fie Niemand. 
Graufen durchfuhe den Peliden. Gar fchnel erkannt er im Umſchaun 
Athenaiens Gefalt. hm funkelte fchredlih ihre Aug am. 
und er rief ihre entgegen, mit fchnell beflügelter Stimm : 
Warum famf du, o Kocter des ſchrecklich beichildeten Gottes ? 
Mich verböhnt zu fehn von Atreüß Gohn, Agamemnon ? 
Aber ich fchwör’ es dir zu, und ficherlich wird es erflillet, 
Diefer Uebermut fol ihn bald des Lebens berauben. 


Ihm antwortete Zeüs blauaügige Tochter, Athene : 

Deine Wut fomm’ ich zu befänftigen, 6 du aeborcef, 

— * Mich ſandte die ülienarmige Here; 

enn gleichliebend iſt ihr Her; um eüch beide befümmet. 

Nun fo entbalte dih dann der That, und züicde dein Schwert nicht ! 

Aber mit Worten magft du ihm fchelten, mie fie auch fallen. 

Denn ich verfündige dir, und fraun ! fo wird es erfüler, 

Bieten fol er dir eink wol - dreimal fo hberrlihe Gaben, » 

Wegen diefer Shmah. Drum zwinge dich ist und gehorch' uns! 
Ihr antwortete drauf der fchenkelraiche Achilleüs: 

Freilich muß ih, vo Görtinn, wol elren Worten geborcen, 

Was mein Herz auch würer;s da folches eriprielicher ſeyn mird. 

Denn, mer den Göttern geborcht, wird wieder von ihnen erhdret. 
‚ Sprad’s, und hemmte die ſchwere Fauſt an dem filbernen Hefte, 

Krieb’s in die Scheide zuräd das —— Fed A. geborchte 

Athenaiens Gebet. Dod fie fuhr wieder gen Himmel 

Auf, zu des donnernden Zeüs Palat und ben —* Goͤttern. 


— Aber von neüem begann der Pelide mit ſcheltenden Morten 

Gegen Ntreüs Sohn; denn noch entiant ee Zorn nicht: 

Weinberaufditer, von Augen ein Hund, ein Hirſch von Gemüte! 

Dimmer , dich mit dem Volk zugleich) zum Kampfe zu rüften, 

Der die Starken des Heers in den Hinterhalt zu begleiten, Pr 
mmer 


jqaıv Aacioioi, der behaarten, ſondern motalifche# verſtehen zn wollen, ſchelat mie 
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Nimmer wagt’ es dein Mut! Denn das fchon duͤnkte der Tod dir, 
Freilich frommt es wol mehr? durch's weite Kager der Griechen 
Jedem fein Gut zu rauben, der dir zumider ein Wort fpricht, 
Bolksverrhlingender Könta ! Weit du Gefindel beberrfcher. 
Wahrlich, Atreide, font hätteft du beüs dein letztes gefrevelt ! 
Aber ich fag’ und ſchwoͤr' es dir zu, mit dem Beiligiten Eide: 
Zeuge dieß Geapter! So wahr das nie mebr Blätter und Zweige 
Treiben, nody Enospen wird ‚nachdem es auf dem Gebirge 
Geinen Stamm verließ, ihm faub und Kinde das Erz nahm, 


- Und feitdem bierauf die Richter der Soͤhne Achaia’s, 


Welchen — Schutz von feinen Geſetzen vertraut hat, 

n den Händen es führen : — dieß fen dir die hoͤchte Berbehrung! — 
So wahrhaftig befäht einft Sehnſucht nach. dem Achilles 
Sämmtlihe Griechen, und du wirft nicht, fo febr du dich haͤrmeſt, 
Merten können, warn vitle dem menfchenwürgenden Hektor, 
Sterbend erliegen. Dann wird dein Innerſtes Unmut jernagen, 
Das du den Tapferſten aller Achaier fo wenig geehrt haft! 


Alſo Pelehs Sohn, und warf das Scepter, mit goldnen 
Gtiften geziert, zu Boden und feste fih. Gegen ihm über 
Wuͤtete Atreüs Sohn. Nun hob der lieblichgeſtimmte 
Veſtor ſich empor, der tönende Redner aus Polos. 

Geinen Lippen entfloffen die Töne ſuͤſſer, als Honig, 

Schon zwei volle Geichlechte vernünftiger Menſchen, die neben 
Ihm erwuchſen und lebten im gottgefegneten Pylos, 

Schieden vor ihm hinweg; und jegt beberricht” er das dritte, 
Weiſes Ginnes erhob der unter ihnen die Stimme ; 


Ach! welch großes Leid befält das Land der Achaier ! 
Wohl wird Priamos das, und wohlthun Priamos Göhnen, 
Saͤmmtliche Troer werden fi boh im Herzen erfreben, 
Wann fie dos Alles von ehch und ehrem Hader vernehmen, 
Die ihr die Erflen der Danger feid, im Rath und Gefechte! 
Darum böret mich! Denn ihr beide feid jünger, als ich bin. 
Hatt ich ja doch wol eher mit Härferen Helden Gemeinichaft, 
Als ihr feid, und doch verfchmähete deren mich Keiner. 
Nimmer erblickt” ih Männer, noch werd’ ich ibrer_erbliden, 
Wie Peitithoos war, wie Dryas, der Hirte der Voͤlker, 


Kaineüs, Exadios und der aöttlihe Held, Polyfemos, 


Dder wie Theſeüs, Aigeüs Sohn, den Unfterblihen ähnlich. 
Gie, zu den allerkärfiten der Erdebemohner en, 
Waren die Allerfärkiten, und flritten den Stärkiten entgegen 5 
Berg: Kentatiren entgegen , die fie mit Schrecken vertilgten, 
Geht, mit Golchen batt’ ih Gemeinfhaft, als ich aus Polos, 
gern im Lande der Apier, kam! Gie beriefen mich felber, j 
Und ich Aritt nächtt ihnen, nach meinem Bermdaen. Doc Keiner 
bgte wol, Sie zu befämpfen. 

ennoch hörten fie mich, wenn ich rietb, und folgten dem Rathe. 
Alſo folget auch ihr! denn Folgen iſt eich erſprießlich. 
Du, wie hoch du auch ſteheſt, entreiß nicht dieiem das Mägdlein, 
Sondern laß ihm den Darf, fo wie die Achaier ihn gaben! 
Und du, Peleüs Sohn, folk nicht mit dem Könige hadern! 
Denn noh nimmer ward ein frcpterfübrender Köni 
Gleiher Ehre Genog. Ihn bat Kronion ee 
Bil der Gtärfere du, der Sohn von goͤttlicher Mutter 5. 
So if mächtiger Er, weil er den meilten gebietet. 
Stile nun deinen Grimm, Sohn Atreis! Auch den Peliden e 
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Erfter Gefang. 


Bitr ich feines Some ja edeenun, Dem ein arofes 
Bollwerk iſt er den Griechen in diefem fährlichen Kriege. 


Ihm antwortete drauf Agamemnon, der Herrfcher, und fagte: 
Fraun! Das alles, o Greis, haſt du fehr treffend gefprochen ! 
Aber disfer Mann mil alen Andern zuvor ſeyn; 

Ale wid er beberrfchen, will über alle gebieten ; 

Alen Winke geben, die, deücht mir, Keiner verſtehn will, 
Wenn fie zum Krieger ihn fhufen, die ewigwaltenden Götter, 
Liegen fie darum ihm zu, auch fäflerworte zu fprechen ? 

In die Ned’ ibm fallend, verfegte der hohe Pelide: , 
Mabrlih, ein feiger Mann, ein Taugenichts müpe’ ich ja heißen, 
Lich’ ich. mir alles gefallen , was du nur irgend daherſprichſt. 
Andern gebeüt fo viel! Mir aber ſollſt du nicht alſo 


Minten! Denn mir deicht, micht mehr werd’ ich dir gehorchen. 


Eins noch fag’ ich dir an, und du bewahr’ es im Herien! 
Giebe, mit Händen werd’ ich nicht das Mädchen verfechten, 
Gegen dich, noch Andre ; dafern ihr mir nehmt, mas ihr gabet, 
Aber von alem,'mas font mein fihwarzes hurtiges Schiff hegt, 
Solft du das mindehe nicht mir wider Willen entreißen. 
Auf, und mag’ es einmal! Daß diei’ auch fehen, wie plöglich 
Dann dein ſchwarjes Blut um meine Lanze fol triefen. 


Alfo haderten Diefe mit widermärtigen Worten, 
Standen auf, und trennten den Katbsfreis neben den Schiffen. 
Pelchs Sohn fchritt weg zu den tuͤchtigen Schiffen und Zelten, 
Samt dem Menoitiaden und feinen Kriegesgenofien. 
Ader Atreides heh ein fchneles Schiff in das Meer ziehn, 
Wäntete zwanzig Schiffer, und lud die Gühnhefatomb’ ei. 
Endlich führt und ſetzt' er die wangenſchoͤne Chryſeis 
"uf das Schif. Als Führer beiticg’s der weite Odyſſeüs 


„ Eingeichifft ducchiegelten fie die firömenden Pfade. 


_ Drauf hieß Atrehs Sohn das Bolt ſich reinigen. Diefes 
Reinigte fihb und warf in die Flut des Meeres den Unrath 5 
Dpferte Foidos Apollon vollkommene' Suͤhnhekatomben, 

Rinder und Ziegen am Ufer des unergründlichen Meeres; 
Hnd es wallie der Duft, in Rauch gehüllet, nen Himmel, 


Alfo geihab im Lager umher. Allein Agamemnon 
Sagte der Kränkung nicht ab, die er dem Peliden gedrohet 5 
Sondern rief berzu Talthybios und Ernbates, 

Heide gemärtig fein, als Herold' und ämfige Diener, 
Macher ech auf in das Zelt des Peleiden Ächilleüs! 

deget Hand an holt die wangenihöne Brifeis ! 

Meigert er fie,. fo werd’ ich felber kommen mit Mebrern 
Und binmweg fie holen. Das fol weit härter ihm fallen! 


Alſo fprach er, und fandte fie fort, mit erfchütternder Stimme. 

Hngern wanderten, fie am unergründlihen Meer bin, 
Und erreichten die Schiff’ und Zelte der Myrmidonen. 

hn erblickten fie- zwiichen dem ſchwarzen Schiff’ und Geselte 

itzend. Achilleüs freüte ſich Feinesweges des Anblids. 

ene fanden beflürjf, voll Ehrfurcht gegen den König ; 

Äner wagte zu reden, und Keiner etwas zu fodern. 
Aber gr merkt’ es in. feinem Sinn, und redete fie an: 


Sreüde zuvor, Herold’, ihre Boten Zeus und der Menfchen ! 
Tretet besan } Ihr jend nicht ichuldig! Das it Agamemnon, 
Welcher eich wegen des Mädchens, — wegen geſandt hat! 
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Num wohlan denn, mein edler Patroflos, bole das Mädchen, 
Gibs und lag ſie's nehmen! Gie aber follen nun Zeigen 
Bor den feligen Gdttern und vor den ſierblichen Menichen, 

349. Sollen mir Zeügen ſeyn, vor diefem verdammlıchen Füriten : 
Wenn man einft meiner bedarf, zu ftehern dem fchmäblichiten Unheil 
Iener denn wahrlich er raſt heilldfes Sinnes Go gar nicht 
Weiß er die Gegenwart zu durchichaun, viel minder die Zufunft, 

Daß bei den Schiffen dereinit gefichert die Danaer fireiten. 


345. Gprads. Patroflos geborchte dem trauten Freuͤnd' und führte + 
Aus dem Gezelt und gab die wangenſchoͤne Brifeis 
hnen bin. Go kehrten fie um zu der Danaer Schiffen, 
ngern ging mit ihnen das Maͤgdiein. Aber Achilels 
Setzte nun weinend ſich, von jenen Freunden gefondert, 
350, An das graue Meer und fhaur in den dämmernden Abgrund, 
Brünftig Acht’ er zur Mutter, mit ausgebreiteten Händen ; 


Mutter, da du mich nur zum Fürzeften Peben gebarefl, 
D fo follte darinn der hochberdonnernde Zeus auch 
Ehdtrte verweben!-Alein er ehrt mich nicht um ein Sandkorn! 
355. Ja, es bat Atreuͤs weitgebietender Gobn , Agamemnon 
ar mid) gefchänder! Er hat mir den Dank geraubt, und beſitzt ihn. 


. Weinend ſprach ers; und ihn vernabm die erbabene Mutter, 
Eisend in den Tiefen des Meers beim alternden Pater, j 
ahlings fuhr Me empor aus der graulichen Flut, mie ein Nebel, 
369. Kam und feste fich dicht vor den Thränen vergiehenden nieder, 
Gtreichelt’ ihn mit der Hand und redet’ ihn an und fagte : j 
Kind, was weinſt du? Welch Leid beflemmmet das Herz dir? 
Rede! Verhele mir nichts! damit auch ich es erfahre, 


Ziefauftöhnend veriegte der fchenkelrafche Achilles : 
365. Weist es! Was foll ich es dir, der Alles wilfenden, melden? 
Wir belagerten Theben, Eetions heilige Werte, 
Und eroberten fie und zogen bieber mit der Beuͤte, 
Diefe theileten, Stüd vor Stud, die Söhne Adhaia’s; 
i Für Agamemnon erfobr man die mangenichöne Chrpfeis. 
370. Aber Chryſes, der Priefter des Fernhintreffers Apollon, 
Kam zu den ſchnellen Schiffen der erjgepanzerten Griechen, 
Seine Tochter zu Idien, veriehn mit unendlier Spende, 
n den Händen hielt er das Gtirnband Foibos Apollons 
Ingg um den goldenen Stab. Go flebt’ er allen Achaiern; 
375. Atrelis Göbnen am meiften, den beiden eldheren der Vdiker 
Guͤnſtig hießen hierauf die Übrigen Danacr ale 
go:bos Prieſter verebren und nehmen die herrliche Spende. 
Nur nicht Atreüus Sohn, Agamemnon gefiel es im Herzen. 
Schnöde wies dieier ihn ab, und erhob erichhrrernde Drohung, 
380. Zürnend wich der Greis zuruͤck. Es erhoͤrt' ihn Apollon, 
Als er ihn anrief: denn er liebte den Prieſter von Herjen. 
Und er ſchoß auf die Griechen Geihoß des Verderbens ; und Völker 
Gtarben auf Völker dabın. Denn überall flogen ins weite 
faaer der Griechen die Todesgeichoffe des Gottes. Da that ein 
385. Weiler Geber uns des Fernbintreffenden KRatb Fund. 
Stracks war ich der erne, der rieth, den Go:t ju verjöhnen, 
Drob ergriff Agamemnon der Zogn : und jählınga erbub er 
Sich uud drohere mir ein Wort, dag jego erfüllt if. Jene 
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ene führen nummehe die dunkelahgigen Griechen, 
amt Geichenten,, zurück, auf fchnellem Schiffe, gen Chenfe, - 
Dod mir bolten fo eben die Herold’ aus dem Gegelte 
Briſes Tochter, die mir die Soͤhn' Achaia's verehrten, 
Nun, dafern du es kannſe, nun leilte Hülfe dem Sohne! 
Gteig empor zum Olymp und flebe Zeüs, menn du jemals 
Dir durch Worte fein Herz erwarbeft, oder mit Thaten. 
J ich ja doch dich oft daheim in dem Hauſe des Vaters 
uͤhmen gehoͤrt, wie einſt von dem Wolkenverdunkler Kronion 
Du, die Einzige aller Unſterblichen, ſchmaͤhliches Unheil 
Abgemwendet habe, da ande Olympier, Here, 
Voſeidaon und Palas Athene feſſeln ibn wollten. 
Aber du kamſt, o Göttinn, und retteteit ihn von den Banden, 
Riefeſt den Hundertarm binauf in den hoben Dlumpos, 
Briarehs von den Göttern genannt, von den Menſchen Yiggion, 
Diefer,, vortrefliher noch, als felbit fein Water an Kräften, 
Geste ſich neben Kronion, in teiumfirender Beeüde, 
Vor ihm zagten die feligen Götter und feifelten Zeus nicht, 
Deffen erinner’ ihn nun! Dich zu ibm jegend, umfaſſe 
Seine Knie' und bir ihn, er wolle den Kroern beiſtehn, 
Wolle ſchlagen und drängen die Griechen bis dicht vor die Schiffe, 
Daß fie insgefamt genießen ihres Beherrſchers; 
Und auch Atreüs weitgebietender Sohn, Agamemnon, 
Fuͤhle die Schuld, entehrt dem tapferiten Grichen zu "haben, 


Ihm antwortete drauf die Göttinn Thränen vergießend : 
Ah! mas mußt ich dich, Kind, gebären zum Unglüd und aufziehn? 
Das du doch. thraͤnenlos und ungekroͤnket bier fähch, - 
Da dir ein Kurzes nur, ganz Kurzes! zu leben beſtimmt iſt! 
Gterblih bi du fo früh und über alles doch elend! 
Drum gebar ich gewiß dich beim zue Stunde des Unglüds, 


«Doc bald fahr’ ich hinan zum bochbefchnenten Olhmpos, 


Meld' es dem donnerfroben Kronion, ob es ihn rühret. 

Du bleib figen indeh bei den fchnellbingleitenden Schiffen, 
ürne den Griechen fort, ‚und enthalte des Krieges dich gänzlich. 
eüs ging geftern zum Mabl an den Ozean bin zu den frommen 

Artbiopen und ihn begleiteren fämmtliche Götter. 

Nach zwölf Tagen kehrt er wieder zurücd zum Olympos. 

Alsdann will ich binauf in fein erzbegründetes Haus gehn, 

Und fein Knie umſchlingen. So hoff’ ich ihn zu bewegen. 


Alſo forach fie und fchied. Sie verlieh ibn, inniglich zuͤrnend, 
Wegen des ihönumgürteten Weibes, das wider fein Wollen 
Durch Gemwaltthat ihm entriffen war. Uber Ddnffehs 
Langte zu Chryſe an, mit der beiligen Suͤhnhekatombe. 

Als fie den Eingang nun des tiefen Hafens gewonnen, 

Zogen fie ein und legten ins jchwarge Schiff die Segel, 

Genften — an Tauen den Maſt herab zum Behälter, 
odann das Schiff mit den Nudern vollends zur Anfurth, 

MWarfen die Anker aus, befefigten Geile zum Halten, 

Und befchritten num felbR den Strand des Meeres und luden 

Aus die Suͤhnhekatombe dem Fernbintreffer Apollon. 

Auch Chryſeis entſtieg dem meerdurchmallenden Schiffe. 

Diefe führte fogleich. der weiſe Dönffelis zum Altar, 

Uebergab fie den Armen des Liebenden Vaters und fügte : 


Chrufes , mich fendet hieher Agamemnon, der Voͤlkerbeherrſcher 
Dir die A Ang liefern, und Boibos — ——— 
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die Achaier zu opfern,“ auf daß wir dem Herrſcher verfährfen 
at 4 hen fo fdymerzlihes Elend geiandt hat. 


Sprachs; und führte _fie ibm in die Arme. ı Breüdig emPfing er 
Gein —xX Kind, Die berrlihe Suͤhnhekatombe ⸗ 
Ward ſtraks ausgeſtellt um den ſchoͤnerbaueten Altar. 
ierauf wuſchen fie ſich die Haͤnd' und griffen zum Streuͤkorn. 
450. Chryſes aber erhub lautbetend vor ihnen die Hände, 


Höre mid, Gilberbogner, o_du, der Chryſe umſchirmeſt 
Samt der "berrlihen Kila, und Xenedos mächtig beherriceft ! 
Wie du mih ſchon, zuvor erbörtet, als ich dich anrief, 
Wie du mich ehrteſt und bart beitrafteh das MDolt der Achaier, 
455. Alſo wolek du auch mir dieſes Merlangen erfüllen, 
Und das fchmählihe Weh von den Danaern wieder entfernen. 


Pr Alfo fleht' er, und ihn erbörgete Foibos Apollon. 

- As, fie nun ausgebetet und aufgeworfen das Gtreüfoen, 

DBeügten fie hinter die Hall’ und fdlachteten, zogen die Hoaͤut' ab, 

46. Schnitten die Hüften aus, umbüllten fie doppelt mit Kette 
Und beftüdelten fie. Das alles verbrannse der Alte 
Auf gefpaltetem - Holz und fprenae es mit feürigem Wein an. 
Jünglinge fanden um ibn, fünizacige Spieß' in den Händen. 

Als fie die Hüften verbrannt, und die Eingeweide geprüfer, 

455. Da zerfücten fie auch das übrige, bobrten’s an Spieße, . 

Briefen es fäuberlih aabr und zogen alles herunter, 

ierauf feierten fie und ſetzten das Mahl auf und fchmauften, 
eines Herzen gebrahs an voller Gnlüge des Mahles. 

Als nun aber die fuh nah Krane und Gpeife_ geitillt mar, 

470. güllten die Knaben den Kump bis oben zum Kranze mit Wein an, 

Und vertheilten ibn Alen umber, in Becher geichdpfet. 
Bis an den Abend verlöhnten- fie den Gott mit Geſange. 
Einen fchönen_ Paian sangen die jungen Achaier, 

Preiiend den Fernbintrefier. Er hört ihn frehdiges Herzens, 

475. Als die Sonne ſank und mächtlihes Dunkei beraufjog, . 

Da entſchliefen fie neben den SHaltefeilen des Schiffes. 
Als die frübgeborne, die rofinfingrige Eos 
Aufsing, ſchifften fie wieder zum großen fager der Griechen, 

* Guten Fahrwind fandte der Zernhintreffer Apollon. 

480. Als erhoben der Mat und das weiße Gegel geipannt mar, 
Schyelte der Wind die Mitte des Segels. Die fhwärsliche Woge 
Rauſchte laut um den Kiel, indem von, binnen das Schiff glitt. 
Und es eilte dahin durch die Flut und volbrachte die Reife, 
Als fie_ erreichet hatten das große zo... Griechen, 

485. Zogen fie wieder hinan das ſchwarze Schiff an das Ufer, 

oh auf den Gand empor, und fdroben lanaes Gebält vor, 
ann zerftreüten fie fih in ibre Schiff’ und Geijelte. 


Aber noch zürnend ſaß bei den —— Schiffen 
eleüs goͤttlicher Sohn, der ſchenkelgeſchwinde Achileüs, 

4%, Er betrat nicht mehr den maͤnnerehtenden Rathskreis 
209 nicht mebr in die Schlacht. Gein Herz in fh zerquälend, 
after er dort, und fehnte fih doh nah Schlacht und Geidſe. 
Als nun von jener Zeit zwölf Tage waren vollender, 
Kebrten in den Olymp die emiowaltenden Götter 

495. Alle zurück, und voran aing Zeüs.  Gedenfend der Bitten 
zu Sohnes, enthob fih Thetis den Fluten des Dieeres, 

tieg frübmorgens binan zum großen Dlvmpos und fand dort 
ar den weitbinfchanenden Zels, getrennt von den Andern, 

Mur dem oberken Gipfel des vielgegackten Olympos. m 

⸗ 500. a 
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Alda e ſich vor ihm nieder, umfaßte mie ihrer 
> Linken a, berübrte fein Kinn mit der Nechten, | 
Und ſprach flebend hierauf zu Zeüs Kronion, dem Herefcher : 
Vater Zeus, wenn ich je vor den übrigen Göttern, mit Morten, 
Dder Thaten dir half, fo erfllle mir diefes Verlangen! 
505. Ehre mir meinen Sohn, der der frübhinfäligfte aller 
Meuihen ik. Denn es bat Agamemnon, der Wölkerbeherricher, 
m geichändet ; er bat ihm den Dank geraubt und befist ihn. 
du ihm daber, Olympier, weifer Kronion! 
Gib fo lange nun Gieg den Troern, bis die Achaier 
sıo. Gnugthun meinem Sohn, und die Schmach mit Ehre vergelten, 
Alſo ſprach Me, umd nichts verfeste der Wolfenverfammier, 
Und faß lange noch fchweigend. Doch Thetis bielt ihm die Kniee 
wie vor umfchlungen, und flehte zum andern Tale. _ 
Nün, fo verheiß’ es entweder gewiß und gib mir den Mint drauf, 
Dder weigere mirs! Furcht beat du ja nicht. Daß ich wilfe, 
Ich fen ganz und gar die geringgefchägtefte Gottheit. — 
Großes Unmuts vol verſetzte der Wolkenverfammler : 
eillos it es fürwahr, daß du mich Heren zu kraͤnken 
eijeſt, damit fie hernach mich errege durch ſchmaͤhlichen Vorwurf! 
520. Denn fie hadert ſtets mit mir in der Götterverfammlung 
‚ Und beſchuldiget mid, ich beif’ im Gtreite den Troern. J 
Mache dich alſo nur fort, daß Here dich bier nicht erblicke! 
ür das Übrige will ich forgen, wie ichs vollende, 
Das du mir aber vertraueſt, fo wine ich dir zu mit dem Haupte. 
sa5. Denn dieß it bei den Göttern mein allertbelierttes Zeichen, 
Unwiederruflich bleibt, ya mer if jede Werbeifung 
Und wird wahrlich erfüle, die ich mit dem Haupte bewinke. 
Alfo Kronion ; und winkte berab mit den ſchwaͤrzlichen Wimpern, 
Ind die ambrofiihen Pocen des Allbeberrichers entrollten 
s;0. Geiner unferblihben Gtirn. Ihm erbebte der große Olympos. 
Alfo pflegten fie Kath und ſchieden hierauf von einander. 
Sie entfube dem lichten Dlnmp in die Tiefe des Dieeres, 
Zeüs ging in fein Haus ; und alle Götter erhoben 
Sich von ihren Sitzen, dem Vater entgegen. Nicht Einer 
335. Harrte des Kommenden erſt. Entgegen jogen fie Ale. 
nd er beflieg den Thron. Doc Here mußte ſchon alles. 
Denn fie batt’ es geichn, wie er fih beratbichlaat mit der 
Eilberfüßigen Thetis, der Tochter des alternden Meergotts. 
Und en fuhr fie ihn an mit berjzerfchneidenden Worten ; 
Schal, mit welchem der Götter baf du dich heüte berathichlagt ? 
— mmer bebagt es dir doch, allein und ohne mein Beiienn 
eimlihe Schlüffe ju fallen. Noch mie vertrauteft du willig 
ir ein einziges Wort von deines Derjens Gedanken! 
Ihr antwortete drauf der Vater der Menfchen und Goͤtter: 
.545. Here, hoffe von mir nicht Jegliben Schluß zu erfahren! 
anches würde zu fehwer dir fepn, obichon du mein Meib bik, 
Was dir aber zu wiſſen gebürt, fol meder der Götter, 
Noch der Menihen Einer vor.dir vernehmen. Nur was ich 
€ die Übrigen Götter in meinem Herzen befchliege, 
350. Solches ſoll du micht fets ‚erfragen, oder erforfchen! 
Drauf verfeste die bobe, die farrenahtaiae Here: 
Was für ein Wort fprahit du, o hoͤchſtgeſtrenget Kronion? 
| 53 Hab’ 
8. er. Bowrig- die farsenäugige wird wahrideinih fenn. Wer weiß ee niet, da Domer eine oroß, 
ein Droden für den aſthetiſchtritiſchen Johann Dagel eine erhabens eine edelaügize damit bat benennen —* 


r 


62 XI. Homers Jlias, aberfegt von Gottfr. Aug. Bürger, ıc. 


Hab’ ich ja doch noch nie ſonſt in. dich gefragt, mod» geforſchet. 
Kubig vor mir befchloffek du immer, was du nur woßteft. 


555. 


Aber ist fürchtet mein Herz gar ſehr, dich habe. verführt die 
EA HE die Tochter des alternden Meergotts. 


bmorgens fa6 fe bei dir und umſchlang dir die Kniee, 
Und mir deücht, du habeſt ihr's jugewinkt, den Achillche 
Hoch zu ebren und viel Achater am Meer zu vertilgen. 


550, 


Ihr anwortend ſprach der Wolkenverſammler Kronion : 
. Bübinn, die deuͤcht es ters, und nie bin ich dir verborgen ! * 


Doch nichts wird es dir frommen! du wirſt nur deſto verhaßter 


Meinem Herien ſeyn. 
Mann das alles geſchieht, 
365. Dennoch füge du ſtill und 
Scwerlidy retten dich fon 


Das ſoll weit härter dir fallen. 

fo wird es mir alfo aelieben ! 
eborhe meinem Befehle ! 

die Götter, und träten fie alle 


Dicht um dich ber, wenn dih mein allgemaltiger Arm faßt. 


Sprach's. 


Da erſchrak die hohe, die farrenahgige Here, 


Und ſaß da verſtummt, mit tiefbeflommenem Herzen. 
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Durch das ganze Haus erfehfjten die himmlischen Götter. 


Endlidy aber begann der berühmte Künftler Hefaiftos, 
Schmeihelnd feiner Mutter, der lilienarmigen Here: 


Heillos wahrlich iſt's und 1 nicht mehr zu erfragen, 


Das ihr Gterblicher wegen au 
$75+ 


Und Getümmel’unter den Göttern erregt. | 
Wenn dieß Unheil fiege, Eein liebliches Mahl uns erquiden. 


die Art unter euch babderf, 


Denn binfort wird, 


Darum mahn’ ich die’ Mutter, wiewohl fie es felber erfennet, 
Unſerm Vater Zehs. Gehorfam Im weihen, damit er 


Nicht von nelem fchelt' und un 
580, 
Uns den .Zbhronen ent 
Yun wohl duf dann ! 


ere Mahle zerrütte, 

Denn fobald er nur-wil, der olnmpiihe Schwinger des Blitzes, 

fürgen = =» = der Allergewaltigite iſt er ! 
Schmeichle dem Bater mit lieblihen Worten, 


Und gar bald wird er verföhnt uns allen und hold ſeyn ! 
Sprah’s ; und fprang empor umd reichte den doppelt gehölten 


585. 


Becher in die Haͤnde der lieben Mutter und ſagte: 


Duld', o Mutter, und trag's, wie ſehr es auch immer dich kraͤnket! 
Daß ich niemals dich, die ich ſo liebe, mit dieſen 


Augen geſchl 5 
Dann er — 


590 


Biel ich in Lemnos hinab. 


fen? Die Sache redet ed au ſchon ſelbſt, obne das 
man ndthig bat, die Scholiaften darüber zu befranen. 
Das Winderauge ift nicht häßlich und macht in der 
That die Eindrücde des Adels und der Majeſtaͤt. Aber 
was fann ich denn dafür, daß er für diefen Begriff 
fein anderes Wort wählte ? Wenn er eine folche 


PBowrig nennen konnte, warum Pönnte ich denm 


nicht die nänflihe eine farremnügige nennen? Ich 
wi und darf ihm ja meinen Eupbem’fmus nicht am 
NMülfe geben. Ich denfe aber, das Wort ift an und 
für ſich edel aenun, um es auch im Deütfchen zu ers 
tragen. Ueberhaupt bat jeder getrehe Ueberfeger 
zweierlen zu beobachten, und nicht nur wiederzuge⸗ 
ben, was fein Drigmal , fondern auch wie e6 das 
Was gefagt bat, Das ift daber mein allergeringfien- 


Ich Önnte dir, ; 

Denn ſchwer iſt's gegen Kronion zu kämpfen. 
Ehmals ſchon, als ich dir beiſuſtehn mich erfühnte, 
Schlehdert er mich, beim Fuße gepadt, von der bimmlifhen Schwelle. 
Ganz den Tag lang flog ih ; und erit mit der 
Kaum fchlug das Leben noch in mir. 
Aber frehndlih empfing der Eintier Voik mich Gefäriten. 


‚wider Homers 


was mirs auch fchmerite, 


nfenden Gonne 


Sprach's. 


Ausdruck entfpr ns 
Der ——— “10, fo bald 


den Augen u. d. muß mir auch fein Mann, vor 
welchem ich Ehrfurcht hege, zumuten tollen, weil 
ich mich gar zu fehr überzeügt fühle, daß Das gan 
Ton in, 
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Spyorach s. Ihm lächelte drob die Iliendrmige Here, 
Hand des Sohnes den Becher, 
Diefer reichte nun auch, rechts anbeginnend, des 
Mektars, aus dem Kumpe geichöpft, den Übrigen 


* Und nahm lächelnd bin von der 
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Unausloͤſchliche Lache befiel die ſeligen Götter, 


600, 
Kleines Herzen gebrady’s an voller En 


oibos Apollon fchlug die fhöne Laute. 


Als fie fahn, wie Hefailtos die Halle fo flink durchdiente, 
Nun durchfchmaufeten fie den Rap r 
g 


bis die Sonne hinabfant, 
des Mables. 
Die Muien 


angen Wechſelgeſaͤnge dazu, mit liebliben Stimmen. 


605, 


Als fie gefunken war, die leuchtende Fackel der Sonne, 
Da ging jeder ju ruhn hinweg, nach feinem 


Gemache. 


eglichem hatte der zwiergelaäͤhmte berühmte Hefaiſtos 
ein beſondres Gemaͤch mit kuͤnſtlichem Sinne gezimmert. 


Auch zu Bett ging Zehs, der olhmpiſche Schwinger des Blitzes, 
610. Wo er rubte, wenn ihn der lieblibe Schlaf ummallte. 
Diefes beitieg er und fchlief bei dir, goldihronende Here, 


(Der zweite Gef. im folg. Stüde.) | 
— — — — ——— — ———— — 


1. 
Eine Soldatenfrau, die ihrem Manne, der- 


unter den Braunſchweigiſchen Truppen in 
America diente, mährend feiner Abweſenheit une 
treu 
fiigfeit, bey Zurückunft der Truppen ous me: 
rica, mit den beiden Achten Kindern dem Mart- 
ne bis Ridagshauſen entgegen ju geben und 
ibm unter die Augen ju treten. Der Mann, 
der ſchon von allem Nachricht hafte, trat gleich 
aus dem Gliede, lief auf feine Kinder zu, und 
driickte fie wechſelsweiſe an feine Bruf, Nun 
fanı auch die grau. Er jab fie harr an, trat 
zur uͤck, und fagte: "er it fiedenn ? ich müßte 
ja nicht, daß ich fie fennte?” — damit wandte er 
ihr den Rüden, und achfetenur auf feine Kinder. 
Das Weib lief wie unfinnig davon. 

2. Einem Bauer zu D-b im Defkf, wurde 
von dem Geiftlichen des Orts vorgehalten : Er 
fomme zwar fleißig in Die Kirche, führe aber den« 
noch einen fo jchlediten Pebenswandel. Können 
Gie fih von einem Bauer wohl vorftellen, daß 
er dem Geiſtlichen folgendes Dilemma vorleg: 
te: Entwederiit Ihre Predigt zu mneraftig, auf 
mein Herz zu würfen, oder mein Herz iſt zu 
verſteinert, um die guten Eehren. anzunehmen, 
Alſo: Einer von uns kann aus der Kirche blei- 
ben. Da un. nicht berausbiciben, fo 
werde ich es künftig hun. . 

3. Zu Bebe 8 ward ein Bauer zu 
Bezahlung einer Schuld. verurtheilt ;_ weil er 
aber ſchlechterdinge ion Vermoͤgen beioß, ber 
ſchloß man ihm fein letztes Kind wegnehmen zu 


geworden mar, hatte gleihmohl die Dreu⸗ 


laſſen. Am ändern Tage koͤmmt der Erecutor, 
eht gerade in den Gtall, um das Kind zu hos 
en, findet aber feine. Er will in die Stube 


Geben, um ben dem Bauer deshalb Nechfrage - 


zu halten, Wie eritaunt er, als er diefen mıt 
Werd, Kind und einer ganzen Edjaar autar - 
Sreunde, an einer wohlbeiegten Tafel findet, 
worauf das quäftionirte Rind gefotten und gebra⸗ 
ten ſteht. Kurz, der Bauer batte den Entſchluß 
gefaßt, in der Nacht das Kind zu jchlachten, 
und fih zum legtenmal mit den Geinigen 
luſtig zu machen, 
4. Im Staoͤdtchen Des im duͤneburgſ. ßuͤrzte 
ber Addecker mit dem Vferde auf der Straße, ım 
Angeſichte vieler Dienichen, Er kruͤmmte ſich 
jammerlich auf der Erde ;,aber unter den Zur 
Kbauern, die Menſchen und Enriften wie er wa⸗ 
ren, redete ihn feiner an, noch weniger reichte 
ihm Einer feine menschliche oder briflliche Hand, 
Er kroch erharmlich nom feiner Wohnung, und 
ſtarb an dieſem Falle. Das geſchah im Jetzten 
Viertel des phildſophiſchen ıgten Jahrhund, im 
einer gufgeklaͤrten Provinz und in einer Stadt! 
5. Bor einiger Zeit Fond ein Landactülicher 
unter den alten Predigt: Eoneepten feines Bar 
ters, dem er im Amte gefolgt war, einen af 
ſehnlichen Wechſel, ‚den der König noch als 
Kronprinz ausgeitellt hatte, Nad) langer üeber— 
legung, was damit anzuſangen fen, beſchleß 
er endlich, das Papier unmitielbar an den Kb: 
nig zu ſchicken und folgendes dabey zu ſchrei⸗ 
ben, "Die Inlage babe ich unterden Yapieren 
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meines Vaters gefunden. Ich weiß nicht, ob 
es durch deſſen Nachläßigkeit geicheben ift, daß 
diefe Werfchreibung nicht vernichtet worden, ober 
ivas es font für eine Beichaffenheit bat, und 
überlaffe fie daher Em. Mah gnädigfter Diſpo⸗ 
fition u. f. w.” Der König antwortete dem Pa⸗ 
for in den gnädigken Ausdräden von der Welt, 
dab er fih des Empfangs der im Wechfel bes 
nannten Summe wohl erinnere, und wenn auch 
ein FJerthum daben vorgeben folle, fo ſey es 
billiger , da& er den Schaden trage, als der Pas 
for. Er babe deshalb ſchon Befehl gegeben, 
dab ihm das Capital mit der Intereße ausge 
‚ zahlt werden folle. Diefer erbielt auch wirk- 
lich mebr als den dreyfachen Werth des Eapi- 
tals, meil die Zinfen feit 45 Sabren fo hoch an: 
elaufen waren. — Da dieſes nun inder Nach⸗ 
eichaft befannt wurde, fand eine gewiſſe Edel⸗ 
dame auch eine Schuldverichreibung des Königs, 
die er an ihren verflorbenen Mann, bey Gele 
genheit einer ng arg Luſtbarkeit ausgeſtellt 
tte, wo ihm dieſer zum Geſellſchafter diente. 
iefe Dame fchrieb fat mit denfelben Ausdrü- 
den, wie der Paſtor, an den König, und fie 
erhielt quch eine eben fo gnaͤdige Antwort, des 


nhalts: daß ſich der König der Gefälligfeit 
hres verflorbenen Gemabis ſehr wohl erinnere; 
weil aber die in dem Wechſel benannte Summe 
viel zu gering fen, feine Erfenntlichkeit dadurch 
iu bejeigen: jo erbebe er fie, aut DBerfiherung 
einer gnaͤdigſten Affection , in den Grafen« 
Stand. — Es ift Schade, dab diefe Dame feis 
ne Kinder bat, die fich diefe Gnade zu Nuse 
machen fönnten; indem ihr die Auslöfung des 
darüber ausgeftellten Patente, nach der einges 
führten Stempel: und Sportul-Tare, weit mehr 
Eoften fol, als der Wechſel betrug. 


6. Eine_arme Frau fam am 29 Der. v. J. 
mit ihrem Kinde, ganz erfroren, vor die Woh⸗ 
nung eines Schaufpielers in Maynz. Don dies 
fem Anblicke gerührt, veranſtaltete diefer ſogleich 
unter der Geſellſchaft eıne Collecte, wodurch 
die arme Bamilie auf einige Monate vor des 
Lebens Ungemach gefichert wurde, 


7. Der Stadfgerichtspedell zu Maynz, Ans 
ton Fritz, folte verſchiedene arme Leute aus⸗ 
pfaͤnden. Statt deſſen bezahlte er ihre ſchuldi⸗ 
gen yet, und rettete ihre wenigen Betten 
und Möbeln. 


— In nee en ars ea le I nun en 


XI 


Tr. 
ab fehe oft das allgemeine Wohlund Befte 
unter den Streitigkeiten und Privat: Ab- 
fihten einzelner Glieder leiden muß, davon has 
be ich auf meiner Reife von Regensburg nad) 
Nuͤrnberg eine abermalige fehr auffalende Pro» 
be gefehen. Es if befanntlich diefer Weg nun⸗ 
mehr durchgehends chauflirt, bis auf eine Stre⸗ 
de von ein Paar Stunden gegen Nürnberg au, 
melche aber nach den Nnitalten, die man madıt, 
in den nächften Paar Jahren gleichfalls chauſſee⸗ 
mäßig wird bergeftellt werden. Gonderbar aber 
ift es, daß wiſchen Neumarkt und Oberfers 
rieden, einem Diftriete, wo bereits alles und 
zwar fehr gut chauffirt iſt, zwey kleine Strecken 
mitten in der Chauffee, ſchon ſeit mehreren Jah⸗ 
ren ungebaut liegen bleiben. Die eine Gtrede 
liegt auf der Ebene des Grünbergs zwifchen 
Neumarkt und Poſibauer; die andre iſt der 
Meg durch den Ort Poftbauer. Beyde betra» 
gen aufammen kaum eine mäßige Biertelftunde, 
er Weg auf dem Berge wäre noch auszufle: 
ben, obneradhtet er wegen des tiefen Sandes, 
fomobl im hoben Sommer als im Winter bey 
Thaumetter, für ſchwere Brachtwagen (derglei⸗ 
chen auf diefer Straße eine große Menge anzu⸗ 
treffen find) ſehr befchmwerlich zu pafliren iſt. 


J 


Der Weg durch Poſtbauer aber, wo das > 
ahr durch die Straße voll wilden Waflers lau 
ft fo duſerſt ichlecht, daß bey Thaumetter, wie 
ich mit eigenen Augen ſah, von 3 Wagen kaum 
Einer durchkoͤmmt ohne ſtecken zu bleiben, ums 
juwerfen, oder etwas zu zerbrechen. Gelbfl 
mit meiner leichten Halb: Chaile lief ih Ge⸗ 
fee u verfinfen, oder die Pferde die Beine 
techen zu feben. 


Der Grund, warum diefe 2 Gtreden nicht 
chauffirt werden, beruht darinn, weil der deut- 
ſche Orden daſelbſt Jurisdietions-und Eigen- 
ihums· Herr, Chur: Bayern hingegen Territo⸗ 
rial⸗ Hert if, und ſich beyde Über die Befuge 
niß reiten, die Ehauffee zu machen und das 
Chauffeegeld einzunehmen. Da die Regensb. 
Neichstags » Gefandichaften diefen Weg fo oft 
paffiren müffen, fo muß man fih wundern, daß 
nicht fchon längft, von Kaifer und Reichs wegen, 
auf eine den Mechten bender CTheile unſchaͤdli⸗ 
che provifionelle Auskunft gedrungen worden, 
Bis es dazu Eommen mdgte, wäre zu wuͤnſchen, 
daf man von Geiten des deutichen Ordens, den 
Meg wenigftens nur auf irgend eine andere Art, 
fohte es auch nur durch die fonit übel berůchtig 
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te Vrgel» oder Wellbölzer geicheben , *) fleißig 
und tüchtig beflern ließe. Alleın, daß dieſes, 
108 den lauten Klagen der Fuhrleute und den 
Bien Berichwerden der angrenzenden Herrichaf: 
ten nicht aeichiebt, daran fol, dem Vernehmen 
nach, der Poſtmeiſter zu Poſtbauer, ein deutichor: 
denicher Untertban, ſchuld ſeyn, denn dieſer 
giebt vielen Bortbeil von dem Boripann, den 
die Zubrleute ben ihm nebmen müjlen, welcher 
unndıbta ſeyn würde, jo bald der Weg gemacht 
wäre. Faſt follte man glauben , dieier Poſtmei⸗ 
Dr müfje damals, als man Ehurbayerii. Seits 
en Grünberg chauſſiren ließ, die Leute, welche 
den Bau beforgten,, auch im sein Intereſſe zu 
—— gr haben. Dieſer ziemlich fteile 
era it jo Jaͤh hauffirt, dab die Bubrleute, 
umal zur Winterszeit, hinaufwärts nicht Vor⸗ 
ann genug nehmen, berunterwärts aber nicht 
Hemmketten genug einlegen Eönnen, um nur 
eimgermaaßen obne Gefahr binabzufommen, 
Die Chauſſee hätte fih gar füglid um den 
Berg berumicleifen laffen. und die alte Straſ⸗ 
fe wand fi würflich viel almähliger um die 
Unböhe herum. Kürzer iſt jest frenlich der 
MWea ; allein diefe Oekonomie entipricht dem 
mw. che der Chauſſeen gar nicht, die eigentlich 
megen angelegt werden, damit Nee: und 
Bubrleute geihwinder und mit weniger Pfer: 
den an Ort und Stelle fommen können, 


2. Ich denke, ed iſt jest mehr als jemals 
Zeit, alle Züge zu ſammlen, melde die Ber 
handlung der Juden anter uns betreffen, da 
Menſchenliebe und Barbaren noch immer dicht 
neben einander wohnen. Um deshalb theile ich 
auch folgenden mit. Der Hofrathb u * Prof. 
Siebold zu Würzburg bat ohnlaͤngu einem 
arınen Tuden zu Hendinasfeld (eine halbe 
Stunde von Würzburg ) mit dem glüdlichiten 
Erfolad ein Bein abgenommen. Das fittliche 
MBerdienft dieier Handlung aber if, daß er nicht 
nur , wie fich bey der Armuth des Juden von 
feiot verſteht, dieſe Dperation unentgeltlich 
verrichtet, fondern auh den Kranken während 
dee Eur, ſowohl ſelbſt, als durd) feine Eandi- 
daten auf das genaueite beiorge hat. 


3. Frau von la Roche zu Speyer hat zu 
Kortienung ihrer Monassıchrift: Pomona, von 
der Ruſſiſchen Kaiſerinn 500 Rb. zum Geſchenk 
erhauen, wozu Hr. v. Grimm die Veranlaſ⸗ 
fung, und dieſer beruͤhmten Schriftſtellerin da: 
durch zualeich ein Kennzeichen feiner Hochach⸗ 
“tung gegeben hat, 


* öppel: Damm i i i 
> Kuirmi Die ums“ in Niederfachfen eis 
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4. München, d. 27 Noo. 1783. Au 
frag, die von dem fel. Hrn. 5 O he 
elaflenen lat. dſchriften für Ihr deutfches 
ournal zu kaufen, mar nicht fo bald in meine 
nde gefommen, als ich defien Erfüllung ing 
erk fegte. Ich habe mit dem Erben des fel, 
80 v Oefele, deſſen hinteriaſſenen Gohne, 
elbſt geſprochen, alein zur Antwort erbolten, 
daß er ſelbſt Willens fen, die Oefeliana zu 
fammlen, und durch den Drucd bekannt au 
machen. **) 


$. Suld, den ı9 Decebr. 1783. Eine in das 
Schulen fach einſchlagende Neuigkenn ik auch 
die, daß in dieſer Woche zwey Weltpriefter von 
Trier bier angcfommen find, melde von dem 
Enurfüriten die Auflage baben, fich mit der 
Verfaſſung unirer Schulen befannt zu machen, 
Den Anfihlag dazu bat der würdige Trierſche 
Domcapitular Graf v. Walderdorf geges 
ben. — An der Ehauffee wird jährlich fortges 
arbeitet ; es find in diefem zu Rutben 
binter Miederleichtersbah, &28 N. durch die 
fer Rothenmann, Toll, Kotben und 
Epeigerts gebauer, auch die Bruͤcke zu Butts 
ir — 6 ſteinernen Bogen neu aufgefuͤhrt 
rden. 


6. Vuͤrnberg. Wir haben bier, dieſen Herbſt 
durch, eine herümnehende Schaufpieler : Gefells 
haft, deren Direrteur Appel beißt, gehabt. 
Zu Ende Detobers verließ fie uns, und 
nad) Anipah. Einige Glieder darunter 
d beichaffen, daß au ein Mann’ von Ges 
chmad fie immer erträglich finden, und ein 

aar Minuten anhören kann. Kur a. * 

: Kai⸗ 


e der 
—9 zweifle aber nicht, daß es gefallen haben 
wird, da es, laut des Settels, ſehr vieles 


Scattenipiel an ber 

klatſcht ſich wund. 
Auch bier id im vorigen Monet, durch die 

BVeranftaltung einiger befler denfenden Män« 


ner, zur großen Betruͤbniß unferer Pater * 
er, 


“) Wergl. die Anzeige in der a. deutſch Bibl, yon 
g Diostaphie des verſt. Hrn, von Orfele. 
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Feſts und Merze, beichloffen worden 
Ifpiel des Exorcismus aus der CTauf⸗ 
handlung zu verbannen. Noch if die Brage : 
wie es geſchehen fol, unentichieden, weil die 
Meinungen getheilt find. Einige glauben, 
man fol das ganze Teufelszeug weglaflen; ans 
dere wollen eine Art von Gebet ſubſtituirt wiſ⸗ 
fen, und noch andere wollen es jedem Vater 
frey fielen, ob er ein ausgeteufeltes Kınd, 
oder ein umausgeteufeltes haben will. er 
nur ein wenig reine Augen hat, wird leicht ſe⸗ 
ben, welches die vernänftighe und rathiamfe 
unter diefen Mepnungen ſey. Der Himmel 
verhüte nur, daß die legte nicht das Ueberge⸗ 
wicht behalte! Stellen fie ih einen wuͤrdi⸗ 
en Geifllichen vor, der vor der Taufe den 
ter fragen fol: Wie befeblen Gie, mein 
Here! mit oder ohne? — fo wie ohngefehr 
der Marqueur auf dem Eaffeebhaufe frägt: Sans 
oder avec lait? Meberdieß werden dadurch die 
Köpfe des Pöbels irre und verwirrt gemacht, 
—— viellei mancher ——— en * 
‚wenn der n gegen, und die Frau 
den Teufel Pa nahme. 


Bisher wurde su Nürnberg vor dem Anfan- 
ge einer jeden Predigt, auch täglich auflerdem 
n 4 bis s Kirchen, das Pied : Erhalt uns, 
a bey deinem Wort ꝛxc. gefungen. Run 

es abgeſchafft. Dem Pabſt und den Türken 
wird alio in dieſer Stadt, im Namen des 
Seren, einige taufendmal im Jahr weniger 
geflucht. — Eine andere Verordnung , die ei— 
ne goige der zunehmenden Aufklärung und da» 
durch bewuͤrkter menfchlicher — chriſtlicher Ges 
finnung it, verbietet den Landgeiſtlichen, die 
vor Öffentlicher Gemeine nicht felten poͤbelhaf⸗ 
te Ausfhändirung der Sünder gegen das ſech⸗ 
fie Gebot im weitläuftigen Verſtande, vor dem 
Genuß des chriſtlichen Piebesmahls, worüber 
manche Bonzen, theils aus Unverſtand, theils 
aus Hildebranderen , grämliche Gefichter ma⸗ 





hen ſollen, — Schon im vorigen Sommer if 


ben Gewittern nicht mehr geläutet worden. — 
7. Erfurt d. 4 Jan. 1784. Für die biefigen 
armen Kınder, Kuchmadern und Gtrumpfe 
würfern mit zum Beſten, if von DObrigkeits« 
megen eine Spinnſchule mit Anfang d. J. er⸗ 
eichtet worden, morinn arme Bürgerskinder 
die große Rath » Gpinnerey und Anieftreiche *) 
ohnentgeltlic lernen können. Das, mas die 
Kinder verdienen, wird ihren Neltern obne den 
min Abzug zugeſtelt. Um Ende des 
befommen die fähigfien angemefiene 


e) Was nennt man 


?®, 

‚8. Prag. Der Ritter von Steineberg if 
biee wieder angelangt, und bat auch bereits 
eine Abhandlung: ob der beilige Johann 
von Yiepomuf jemals exiſtirt babe ıc. ? 
drucken lajien. Dieſe Schrift bat bier bepnabe 
einen Aufruhr veranlaft. Die Müller und 
Brauer verſchworen fich wider den aſſer, 
und wollten den heil. Landespatron rächen, 
und felbigem zu Ehren den Heren Ritter ume 
bringen. Dan bat aber noch bey Zeiten die 
Verſchwoͤrung entdeckt, und die Policey bat 
fie in Anſpruch genommen. Der andere, we⸗ 
niger fanatiiche I, lacht oder wundert fich 
darüber, daß man fie ſo habe bintergeben koͤn⸗ 
nen. (S. Litt. und Theat. 3. Nro. 3.) 

9. Taffel. Herr Marquis de Lucher legt 

ter eine franzöfliche Drucderey und Buchhan 
ung an, und bat_das Project, Caffel zum 
Mittelpunet des Verkehrs iwiſchen deuticher 
und franzdfiicher kitteratur zu machen, bier 
deutid , Bücher ins anabliche für Frankreich 
überfegen, und franzdfiiche Da Deutich» 
land fommen F laſſen. ¶ Ich wuͤnſche von Her⸗ 
en, daß die Sache zu Stande kommen möge, 

a id mich an Ort und Stelle überzeugt ba 
daß ähnlicher Verkehr in Gtrasburg, weiches 
eigentlich der_ Stapel für beide Heide fepn 
folte, große Schwierigkeiten hat. ©.) 





XIV. 


1, 

edichte von H. E Ehriftiane vom Sagen. 
Tochter des Domcapitulars v. H. zu 
Stödey, ohnmeit Zlleich.) Pränum. ı Thlr, 
‚in Golde, bis zu Dftern d. I. Michäl_er- 
fheint die Sammlung , über ı Alpb. fark, 
auf hol. Wapiere.  Herausa. und Collect. Hr. 
Mertor Sifcher in Salberft. Die Dichterin 
will den Ueberſchuß der Pranumerat. zu Suf. 
sung eines Roſenfeſſe in Stoͤckey verwenden, 


om die ganze bief, Gegend erbietet fich der 
rausg. dief. Journ. mit Vergnügen zu Ans 
nehmung der Pränumeration, und hofft, dag 
feine Landsleute doppelten Antheil an diefer 
Gtiftung nehmen werden.) 

a. Pfaͤlziſches Muſeum. Herausgeb. Prof. 
Klein zu Manheim. Subſeript auf 10 Hef⸗ 
te, jedes zu 24 Kr. Zahl der Hefte und Zeit 
der Herausg, undeſfimmt. (3 Hefte find ſchon 
erſchienen.) 

2 Phys 


XIV. Ankündigungen, 


Phyſtkaliſches Ta Lieb 
Pr I en Re — — For 
foren; Gübner in 2168 Monatl. ein 

eft von 4 bis s Bogen. Der im nad» 
en März. Beſtellung bey dem —— 
elbſt. ie Zahlung geſchiehet vierteljaͤhrig 
mit 36 Kr. 


4. Hr. v. Retzer in Wien kuͤndiget folgen⸗ 

be 2 Werke an: 1) Choice ofthe beſt poetical 

— of the moft eminent englifh poets. Die 
Auswahl it nach dem Muſter der Elite de poc- 
fies fugitivesdes Luneau de Boisgermain, vers 
anftaltet. Der Auszug wird aur mehr als 300 
Dichtern gemacht, und 3 oder 4 Theile befra» 
gen, wovon jeder ı Sl. ı5 Ar. koſtet. 2) Tabad; 
ppachtung in den Sfterreichifchen Ländern, 
von 1770 bis 1783, nad aͤchten Urkunden, 
gr biftorlüche Notiz fol nicht nur wichtig 

r den Munn in Finanzgefhäften, fondern 
auch anjtebend für den Philofophen werden.’ 
UIngebangen wird der Borichlag zu Aufhebung 
der Tabackpachtung, der fchon der verftorbenen 
Kaiferin (vermurbl’b von Hrn. von Sonnens 
=) überreicht worden. Preis: Gebeftet 
yo kr. 


. Pandora, für Deutichlands große Melt. 
(one Ort und Namen der Herausa. ) "Air 
gedenken, (ſagen die Herausg. ) Ew. Durch. 
Ercell. und Gnaden nach dem Muſter des franz 
abi. Eiprit.de Joumaux, eine periodiiche Echrift 
zu Süßen zu legen, welde das Leſenewür⸗ 
diaſte aus allen deutfhen Monatsfchriften und 
Wocenblättern enthalten, und -- wir wagen 
es iu verfprechen unſer zurs ben weiten 
übertreffen fol.” Sie ditten Äbrigens im voraus 
um Verzeihung, wenn fie gegen die Fluͤche 
der — gleichgältia bleiben. enn 

eben bunderr und funfsig Abonenten 

den, wovon jeder zwey Louisd’or, und 

ar den einen gleich zum voraus bezahlt, 

o mollen fie aub Schattenriſſe ꝛc. großer 

männer, liefern ! font aber nicht. — 

denke, daß ich meinen Fluch wohl füglich wer⸗ 
de iparen koͤnnen. 


6. Litterariſche Spaziergänge ; eine Mo: 
natsichrift. Herausg. Hr. Prof. Schuͤtz in 

ena ; Zeit der Erichein, des erſten Gtüds, 

anuae 1784, jedes 6 Bogen ſtark; jeder 

abrgang erhält einen Rupfertich ; die Haupk- 
abficht ift,. durch eine Mifdyung angenehmer 
und Ichrreiher Auffäse, das Studium der vor⸗ 
nehmſten alten und neuen cultivirten Sprachen 
gu befdrdern. (Aber man muß das ganze ver» 
Ki. im 57 ©t. der Erfurt. gi 2 vom 
9. I. lefen. ) Preis 6 Gr, das Süd; Berl 
ger, Gebauer in Hals, 
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7. Befchichte ber Gotter und den 
Griechenlandes und Katiens. sr 
Kammerraty Baumgärtner zu Banersdorf. 


Erf. gel. Zeit.) 

8. Gedichte und prof. Auffäge von Sos 
pbie Albredyr. Mit 2 Kupferk. von Chodos 
wiedi. Zeit der Erichein. Peipg. Jubil. Meſſe 
d. I. Pränum. 20 Br. Saͤchſ. oder ı Fl. 30 Kr. 
Frankf. Währung, poflfrey unter Addreſſe 
äd Madame Sophie Albrecht, nde Baumer, & 
Mayence. 


9. Der Buchhändler Traßler zu 
fündigt unterm ıten Januar d. J. einen 
druck von den beiten deutfhen Dichtern, 
nalen ıc. an, und will M 
Greunzig Bogen für ı Fl. liefern. 
feil nat ſelbſt Eulenfpienel die Schube nicht ver⸗ 
kauft, moru er das Leder geſtohlen batte! 

ı0. Neue Sammlung von Kiedern mit 
Melodien ; componırt von Andre in Berlin, 
13 Bogen Hark. Pränum. Preis 16 Ggr. oder. 
ı $l. ı2 Kr. poſtfrey an den Herrn Herausge⸗ 
bes. Seit der Erichein. Peipz. Jubil. Meſſe. 


ır. Es if bekannt, dab, jemehr Auslegee 
ein alter Schriftiteller bat, deko mehr Thors 
beiten über ibn geiagt worden find. Da num 
wenige Autoren des Alterthums fo viel come 
mentirt und erläutert worden find, als Ho⸗ 
ra}, fo it es auch unglaublich, was man dem 
guten Dichter alles für Plane und Ideen uns 
tergefhoben, andie er wohl nie, au nur tm 
Traume gedadıt bat. Ein Editor deffelben hat 
in den Anmerkungen, die er ibm benfügt, une 
möglich Raum, alle Einfälle und Mennungen 
feiner Börgänger nur zu berühren, geſchwei⸗ 
* denn fie ausfuͤhrlich, mit Abwägung der 
ende auf benden Seiten, zu prüfen. Eine 


ch Solche Brüfung it aber doch darum —15 


weil daben die Abwege fo deutlich in die Aus 
en leuchten, auf die die abilologen durch 
orurtheile, Hypotheſen, rillen, dante⸗ 
rey, Mangel an Geſchmack und Gefühl u. f. w. 
verfallen pflegen. n diefer Rückſicht 
—* ich ben Derfhiedenen Gelegenheiten nach 
und nach Über die Dden des Zoraz achtzehn 
Specimina Polemicae Horatianae, wovon jede6 
einer einzelnen —— Ach beruͤhrte 
darinnen die Ueberſezungen dieſes Dichters, 
vornehmlich die Deuiſchen, infofern, ats fie 
befondere Mepnungen über den Sinn einer 
Stelle enthichten. Da Gelegenbeiten zu ſol⸗ 


hen Schriften bier nicht fo baufg find, als an 
I ans 
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andern Drten (mie fie fih denn ehedem zwei⸗ 
mal, jest nur einmal jährlich ereignen ) > 


“ würde mein Leben nicht binreihen, nur 


dem erften Buche Oden meines Fıeblings » Dich: 
gers auf diefe Art fertig gu werden. Ich habe 
mich daber entichloffen,, falls id ein Berleger 
finden follte, meine Bemerkungen über den 
Horaz in einen größern Umlauf zu bringen, 
‚als es durch den Weg afademiicher Program: 
men geicheben Fann ; und über jedes Buch der 
“orazifhen Oden ein Bändchen davon nad) 
und nach beraussuaeben. Daß ich die fhon 
erfchienenen Specimina neu umarbeiten und 
durch Beflreitung mehrerer Ausleger erweitern 
würde, verſteht ſich von ſelbſt. Am liebiten 
waͤre mir es, wenn die lateiniſche Sprache, 
und der Titel Polemica Horatiana beybehalten 
werden koͤnnte; ſollte ein Verleger aber glau⸗ 
ben, das Werk deutſch beſſer verkaufen zu Fön- 
nen, fo würde I ihm obngefebr folgenden 
Kitel acben: fung der verfchiedenen 
Meinungen gelebrrer Ausleger und Weber; 
feger über die Oden des z0raz. Das Ho— 
norarium wäre für den gedrudten Bogen 
2 Tblr.8Gar., den Louisd’or zu 5 Khlr. und 
zo $reg: Eremplare. Gießen d. ısten Januar 
1784. 


D. Ehr. Heinrih Schmid, Profeff. 


12. Yleues Promptuarium juris ; vom Re⸗ 
ierungs : Advocat Mlüller. Verl, Beckman⸗ 

e Buchbandlung in Gera, auf Gubieript, 

er erfte Bogen kann in allen Buchhandlung. 
Deutihl. eingefehen werden. Es enthält ſo⸗ 
wohl Sädhfifches als Gemeines Recht. 


13. Augen» Mufif, oder Harmonie der Far⸗ 
ben. Berf. Chur: Dralz: Baierfch. - Hoff : und 
Bücher » Cenfur : Rath von Eckartohauſen. 

ebſt der Theorie enthält es auch eine Be: 

chreibung des Inſtruments. Es ift mit Ku—⸗ 
fertafeln verfeben. Praͤnum. Pr. 2 Fl. 30 fr. 
eichsgeld., welches franco nach München ein: 
geſendet werden muß. 


14. Rielifhes Magazin für die Geſchich⸗ 
te, Staatsflugbeit und Staaten : Runde. 
a eber, Profeffor Zeinze. Das erſte 

tuͤck iſt bereits im vorigen Jahre erıchienen. 
Das ate verläßt in diefem Monat die Preife. 
3 Stüde machen einen Band, worauf man 
a Khlr. voraus bezahlt, Bis jur Ericheinung 
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des dritten Gtüds, das im Märg heraus⸗ 

koͤmmt, kann man noch voraus bezablen,, und 

erhält ſodann dieß Journal pofftep auf 
reibpapier. 


‚15. Belebrtengefchichte der Univerſitaͤt 
Biel. ıfer Band, Verf. Prof. Geinze, Gub- 
feript. Pr. ı Tolt. & Gr. in Golde. Kermin, 
Oſtern. Ger atın Grüde des Kieler Magaj. 
eine weitläuft. Ankuͤnd.) 


16. Polybymnia. ater heil. Heraus: 
eber, Prof. Cramer, Subſcript. Pr. ein Spec. 
ucaten, Termin, Ditern. 


‚17. Befchichte der Zerzogthuͤmer Schless 
wig und Solflein, unter dem Oldenburgis 
ſchen Zaufe. ter Band. Verf. Juris : Kar 
& — Subſcript. Pr. ı Thlr. 4 Ggr. in 

olde. 


18. Mannichfaltigkeiten für Kinder, 
Duartal » Ecrift vom Kector Wehner: im 
Pardim. Pranum. Pr. für ein Stuͤck, 9 Gyr. 
ıfles St. wird erwartet. 


‚ 19. Rath Boßler zu Gpever, will aud in 
diefem Jahre eine muflkalifhe Wocenicrift 
unter den Titel : Neue Blumenlefe für Cla⸗ 
vier sliebbaber, liefern. Pr. s El. 30 Kr, 
——— Elementar⸗Buch der Tons 
Funft, zter Theil, in vierteljäbrigen Lieferungen. 
Pr. 6 El. 30 Kr, Desaleihen: Scherz hafte 
Saunen beym Clavier, enthaltend 8 fieder 
und 8 neue Tanze. Pr. 58 Kr, Auf 5 Exempl. 
das öte frey. 


20. Scyattenriffe edler deurfcher Srauens 
nn —— ei u 6 5* Ban Pr. 

.ı2 ir. Ben der en ⸗ 
handlung au Frankfurt a, M. . 7 


21. Geſchichte des Kloſters Möllenbeck 
von feiner erſten Stiftung bis auf gegenwaͤrti— 
e Zeit. Verf. Paſtor Paulus zu Möllended. 
ran. 21 Mgr. beym Intel, Comitoir zu Hane 
nover, j . 
22. Du Pla Situationsriffe der neuers 
baueren Chauffee von Gannover bis Caffel. 
Bu? Ddes Heft 3 Thir. auf Suoferiprion; 
pm Intel, Comtoir zu Hannover. 
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XV. 


a) Edicte und Waarens» Verbote, 


1. 

S. G. Wir Franz Ludwig, Biſch. 
V. Bamberg und Würjb. ıc. Bey der jün 
bin in eigener Perfon *60 enen Viſitation 
verſchiedener Unſeret biſchoͤlichen Hirtenſorge 
anvertrauten oberlaͤndiſchen Kircheniprengel, 
und zugleich, fo viel es die Zeit zugelaſſen bat, 
über den Zu » und Nahrungsfand, auch Lebens: 
. artlinfererlinterthanen genommenen landesherr« 
lichen Einfiht, fielen Uns, unter anderen Un« 
fere Aufmerkſamkeit verdienenden Gegenſtaͤn⸗ 
den, auch die nähflihen Spinn- und Rocken⸗ 
fuben in die Augen. 


Wir vernahmen von den meiften ſo geiſt⸗ 
als weltlichen Vorſtehern mit Troft und Zufries 
beit, daß jene der Ebrbar - und Anftändigkeit 
offenbar entgegen laufende Gpinnftuben, mo 
Verſonen meib- und männlihen Geſchiechts 
zerfammelt find, far gänzlid * ſeyen, 
und Wir beſtaͤttigten dieſe Abſtellung mit den 

emeſſenſten Befehlen dahin, daß dergl. Zu⸗ 
ammenkuͤnfte, wo fie allenfalls noch einiger: 
maßen beflünden , Feineswegs mehr geduldet, 
fondern ein für allemal abaefchaft, und voll⸗ 
kommen jerflöret werden- follten, 


Es if aber auch noch eine andere Gattung 
von. Gpinnfuben in Uebung, mo mehrere 
Perfonen einerlen Geſchlechts fc bey den Wins 
Serabenditunden jum Spinnen verfammeln, 

. Ben dieien Zuſammenkuͤnften it nun frey« 
lich der Unfug nicht fo augenſcheinlich, als bey 
den Erfieren ; es mangelt auch nach Verſchie⸗ 
denbeit der Drtichaften und ihrer Umflände 
nicht an-mebhr oder minder fcheinbaren Gruͤn— 


den, melde für die Beybehaltung der legteren _ 


bas Wort ſprechen. 


Nachdem Wir aber die Sache an Drt und 
Stelle ſelbſt erwogen, und mit geift: und 
weltlichen Ortsvorſtehern darüber Een, 
fheinen fie Uns noch lange nicht — berwie⸗ 
gend, daß ſie Unſeren Beyfall verdienen, 
Bed Uns zu ihrer ferneren Duldung vermögen 

nnen, 


Benebſt dem, daß der Endzweck bes Mor: 
theils oft mehr der Sage ı als ver That nad 
erjtelet wird, find und bleiben einmal nächtlis 
che Zuiammenfünfte mebrerer Perfonen, wenn 

e aleich einerley Geſchlechts find, von der ge⸗ 
hrlichen und hedenflichen Art, daß, wo zus 
malen die Eltern ihre Kinder dahin zu begiel⸗ 
sen nicht allemal den Willen, dfters auch nicht 


— 


die Gelegenheit und Zeit haben, die beiten von 
den Ortsvorſtehern vorgefehrt werdenden Az 


falten „nicht hinreichend find, Unordnungen 


und Ausichweifungen zu verhindern, melde 
ſich, wenn etwa ſchon nicht bey den Spinne 
ſtuben ſelbſt, doch bey dem nächtlichen Hin 
und NHergeben, jutragen, und die zwar die 
ſchwarze Dede der Nacht verbirgt, aber lei« 
ber öfters zum Unglüd und Ecdande einzels 
Der erton und ganzer Haushaltungen aus« 


Es find daher auch dieſe Gattungen der 
Spinnſtuben an manchen Drten, die Wir bey 
gegenmwärtiger Bifitation befuchet haben , ohns 
geachtet des Bortheils , oder einer Art Noth⸗ 
wendigfeit , welche anderer Orten vorgefchützt 
werden wollen, durch eifrige Bemuͤhung gei 
und meltliher Drtsvoraeiepten abgeichaft 5 
und Wir faben uns daher um fo mehr bemo« 
gen einsweilen in jenen Gegenden Uniers Bis⸗ 
tbums und Landes, mo Wir Uns perfönlich 
einfanden, auch diefe Gattung der Spinnfius 
ben zu verbietben. 


Nachdem Wir nun aber diefes Unſer Verboth 
allgemein gu machen notbwendig finden ; als 
gebiethben und befehlen Wir aus landesfürf« 
und biihdfliher Macht und Gewalt hiemit 
gnädigk, daß die vorberegte zwenerlen Gattung 
von Spinnfuben in unferen fhrälich würzburs 
gifen un: und mittelbaren Landſtaͤdten, Fle⸗ 

en und Desfihaften von nun an gänzlich aufe 
gehoben und abgeficHet fene ; von geift: und 
weltlichen Orts und fonfigen Vorſtehern, die 
von Amts wegen darauf zu ſehen baben, im 
feine Wege mehr acduldet werden, und diefe 
einander wechſelweiſe, forderjomf aber der 
mweltlihe Arm die Seelforger auf ihre Anzeige 
darunter unterfügen follen, 


Don diefem allgemeinen- Verbothe nehmen 
Wir lediglich die Sufammenkünfte folder na» 
en Blutsverwandten aus, wo ledige Ede: 
ern und Gchmägerinnen, Schweſtern-oder 
SBrüdersfinder in den Hoͤuſern ibres Waters 
oder Mutter Bruders, Vater oder Mutter 
Schweitern mit ihrer Arbeit zufammen fämen ; 
indem ein folches die Geſtalt und die Bedenka 
lichkeit einer Spinnſtube nicht haben würde : 
sumalen Wir die Zuverficht dabey begen, daß 
wenn Eltern entweder aus Gorglofigkeit, oder 
weil fie fonit verbindert find, ibre Kinder nicht 
dahin, und wiederum zurück begleiten mürben, 
fe nahe Anverwandte dafür beſorget ſeyn wer⸗ 
en. 


33 Schlie ß⸗ 
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Schließlich wollen Wir, daß dieſe Unſere 
Verordnung ſowohl jetzt gleich, als auch —*8 
um die Zeit, wo das Spinnen anfängt 
obgedachten Unſern Landen von den 
—— werden ſolle. Gegeben in unſerer 
* ſtlichen Reſiden ſtadt Würzburg den ı3ten 

ovember 1783. 


(L.S ) Sram Ludwig, B. zu B. 


und W. H. iu Sr. ic. 


a. Die Einfube fremder Lichter und Seife 
it durch eine Verordnung der Megierung zu 
re verboten af 

34 werde ln tig nur folche Edicte abdru⸗ 
en laffen, oder auszugsweiſe mittbeilen, 
weit nah dem ıten Januar 1784 erichienen 


as Verkaufen der Hafenbälge außer fans 
Bed EN sum en der einländifchen Huth⸗ 
Weimarſchen verboten worden. 


—— 


een jet u d am 
e Haſen e 
Harje ge te in einem Preiſe, wi 


Eollet, deren Preis aber 
noch einmal fo hoch geftiegen 7} 
Niemand die wahre Urfach von * ſelt⸗ 
ſamen Erfcheinung anzugeben ? G. 
4. Die befannte Pusus: Verordnung für die 
mmtlichen Eönigl. Däniihen Staatenwar bis 
n ııten Tan. d. I. noch auf Altona nicht 
angewandt worden; aber an diefem Rage if fie 
auch bier mit einigen für Altona zuträglichen 
Einſchraͤnkungen dur den Drud befannt ge 
— und —* den Kanjzeln verleſen. 
Nach einer — des Churfuͤrſten 
vo on "Yalz- Bapern, folen a e Sandichulmeier 
aͤhrlich bie guf 300 #1. au ſtehen ae Ale 
eamte müͤſſen einen überdachten Borfch 
einſchicken, der den aut diefen Ge 
balt aus den Kirchen, Wrüderfchaften und 
Gemeinde Eaffen auswirft, — Nach einer ans 
dern Verordnung fol auf dem Lande künftig 
feine andere als eine gelernte Hebamme = 
nommen werden, ede Gemeinde muß, eine 
taugliche Perſon vorichlagen,, die bey denen im 
Lande En und vertheilten Lehrern Un⸗ 


* t nehm 

urch ein —— vom gten Januar 
And die Unterthanen im Anbalt» Deffauiihen 
angemieien worden, zu ee Zeit die Bäus 
— den (6 f Haupen » Refern 


7. Da eine Gattung Zürcher Thaler rurfis 
. deren 11 GStüd nad der Aufſchrift erſt 
eine feine Mark betragen, und alſo in Ders 
gleihung mir den Konmventionstbalern nur 
2 Gulden 1047 fr. gelten Eönnen, fo if durch 
eine Fürfl. Baadiſche Verordnung befannt ge: 
macht, folde nicht für 2 Fl. 24 Kr. anjüs 
ee 

8 Wegen Mangel an Mebl ik su Maynz 
defien Einfubr von allen Zoͤlen und Abgaben 
befreyet worden, 


b) Preife der Marmor : WBaaren zu 
Blanfenburg. 


De O Buß au Tiſchen Adie Farbe fen welche 
fie wolle, von -_. 1 — dick, (alles in 
bar 4 or zu 5 Thlre.) 18 
Fin liefen Eile mit —— 6 Chlr. 
12 bis 12 Chlr. 
5 ordinairer Tiſch 1%, | bis 2 Boll die 
Ir. bis ı Zble. 6 Gr. der O Se 
” Eleine Zliefe von aa 10 Zoll; 8-10 


“in Laufer 4, 6, 8:10 Gr. 
Ein Mörier 3, 4, 6, bis ı2 Eble. 
Eine KReibe: Schaale mit Laufer 16 Gr. - 
Eine Knaſter-Doſe 16 Gr. enhweift 20 Gr. 
ar 1Thlr. 4@r. auch ı 8 Gr. 
Knafter » Dofen, ı ie 8 Br. bis 


 aehtedige dergl. ı Thlr. auch ı Thle. 4 Br, 
Ein S — ı &ble. ı2 Gr. 
* — Dinte⸗ Faß mit Streu: Dofe, 


Ein SBriefbefchwerer mit Carnis 16 Br. mit‘ 
Knopf s Er. er Hohlkehle und Knopf 6 Br. 
ga H) platte 3® 

ine ovale Butter» Dofe ı Kble. 8 Gr. 

@ine runde 16 ®r. 

Ein Salzfaß 6Gr. Ein Paar Meſſerſchaa⸗ 
len 8&r. Ein Kabadsftopfer 3 Br. 

@in Gueridon 20 ®r. ein Paar —*5 
3 Chir. ı2 Gr. ein Stockknopf s Gr. ein Leuch⸗ 
ter ı Thlr. ein Kabadsteller 8 ®r. ein Pfeifen: 
£opf ı2 auch 6®r. eine Handfhuhmadher : Flies 
fe 3 Thlr. auch 3 Thlr. 12 Gr. Bünf Balen, als 
Auffag auf einen Eamin, 10 Thlr. 

Mot » Pourri von ı2 bis zu 40 Thlr. eine 

Urne 4 Thir. eine Schnupftabacksdoje 16@r, 
befchlagen z Thir: ; eine Stodtrüde 4 auh 6 @r. 

Eine Raftſtein-Flieſe von 10T Zoll 12 Gr, 
ges 16 bıs — gr en Austafeln 

er Zimmer gebrau eine Proberäfelchen 
1 Gr.4Pf. ı @r. 6Pf. auch 2& ' 


| 


* 
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Der Preis von —** richtet fih nach der 
Größe und Beichnung ; ; die gewöhnlichen Preife 
jwifchen go und 75 Thir. Auch er. den 
bmmäbiern und Gärgen koͤmmt es auf Zeich- 
nang Kun Größe an, Man hat dergleichen von 
$, 6. bis 700 Chlr. verfertige. Gegenwärtig 
wird an 2 Gärgen gearbeitet, wozu fchwarzer 
Marmor mit untermifchten weißen Adern ge: 


nommen if. Diefer giebt dem Italiönifchen 
nichts nach. Der Herausgeber dieſes — 
welcher die Niederlage von kin on fin 
geieben bat, kann übri dern, 
darinn ein Borrath von md * Art, un 
— — ſchoͤner Form, zu ag 
Beſtelungen werden an den H 8 
factor Rombrich zu Blankenburg Sa 


2 





xVL 


Wegn ſind die auptepodhen und Peräns 
derungen, die ſich jeit dem sten Jahr: 
bundert bis auf unfere Zeiten mit der deutichen 
Sprache ereignet, und was bat die deutiche 
Sprache bey jeder Epoche an Stärke und Aus» 
druck gewonnen? ( Aufgef. von der Ehurpfäls. 
deutſchen Geiellfchaft ; Preis 75 Dukaten. sw 
* 2 des Pfalz. Muſ. eine weitläuft. Anzeige 
err Abt Refewis zu Klofterberge —J 
ehem reis von ı2 Ducaten auf eine practifche 
Logik, oder Anweiſung den gefunden Menfchen- 
Ben recht au gebrauchen, wie fie zum dehr⸗ 
buch i hulen für den gefitteten Stand 
biemlih ſeyn koͤnnte. 7* —— muͤſſen 
vor dem ıten Gept. d n Hrn. Abt 
—* — an Hrn. Gieslai p ** eingefen 


u Befoͤrder. der Künfte 

— Gewerbe in —— hat fuͤr 

e. Aufg. ausgeſetzt: a) Auf den 

ra B einem volltändigen Unter⸗ 

u * iffahrt te. 30 — —22 
ng befte Beantwortung der Frag Wi ie 

der Zufand von Deutichland, . Abficht pe 


und Wohlſtand, vor dem Hanſeat. B 
de en! I ic. ee a (ei 8* 
v 
— *— u Ba —*— I — un Du F 
un mmer — 
& Grämiencafe on 


— as 6 ik bis jegt über die Natu * 
> —* geleiſtet worden ? was feblt 

4 welches wären die beften inet 

olfommmnen, um aus ihr den befl» 

möglichen Nugen für * een zu sieben ? 
25 Ducat. Mr. 2. der Wienee 

— eit. ein * 

otha. vreis von 12 Ducaten if 


we je igigende ad — —n 
den kraͤnken Ders 

and erg Bindes ir A zu machen? 
Samen an Bere an sro genannte An 
er affer an o ⸗ 
——ã— vor Neujahr 1785 eingefendet » 





XVI, 


- —— 


a) Heirathen. 


berappellationg » Kath von Schlepegrell iu 
Zelle mit Frl. 
Obrik von A, In Bremen rdeaen, Rod. des 
p ** th Brandin in Berlin mit Drademoif, 
PR on — Erbherr auf Frejdorf, mit 


5 ath 
2 Rode. $ —7 * ae 
— Difbeniation‘ u Amoeneburg du 


—— und Hofrath Web. Bi vos 
Schredenſteine mit Bel. von Riedheim, Tocht. 
*235* Nmeifters von R. zu ichRädt. 
U. Koch, Probit des Gtifts & Andres 
vor fe mit Mademoif. Binger, 
Predig. Theleſiu⸗ zu — mit ber Ba⸗ 
roneſſe von Steineder, su Stettin, 
RR. b) —— * 
achts auf den ıten Tan rn r 
u Stolberg » Wernigerode, einen Sob 
* aten. Erbprinzeffin von Des, "einen 


* Haupt 
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Sauptmann von Bünau zu Freyberg, einen 


Sohn. 
Den ızten. Gräfin von Flemming zu Braun⸗ 
ſchweig, einen Sohn. 


Oberappeſlations⸗ Gerichts » Raͤthin von 
Schnaditz zu Eaffel, einen Eobn 
Hofrätbin olf zu Hildesheim, einen 


Eobn. . = 
KHofgerichts » Affefferin Albrecht daſelbſt, eine 


vchter, 

Hoef gemmerietin Sranf zu Düffeldorf, ei» 
nen Gobn. 
Leib⸗ Died, Bader zu Darmiladt, einen- 
Sohn, 


c) Todesfälle, 


ıten Ian. Kaufmann Kragenftein zu Erfurt. 
Er binterläßt ein Vermögen von zocco Tolt. 
das, nach Abiterben jeiner zwey Schweitern, den 
Barmen in €. zufallen fol. Ruhe ſanft du 


er! 
- Der Reichs » Hofratb und Fürftl. Thurn und 
Taxiſche Geheime⸗ Rath Frh. von Berberich zu 
Frankfurt a. IR. Erb. v. Gaugrehen, Geb. und 
Hof: Eammerratb zu Düffeldorf, 45 I. a, 

aten an, zu Bonn. Meichsaraf von der 

enden, genannt Belderbufh, Kaiſerl. mürfl. 

eb. Rath, und Churfürſtl. erſter Staats⸗ 
Miniter. Man fchägt feinen Nachlap auf 
obngefehr 5 Millionen Gulden. 

Probft des Bederkeſiſchen Kirchenkreifes und 
Lurberifcher Paftor zu Lehe, Goebel, 

Rent » Eammerräthin Neudecker, geb. Hirſch⸗ 
feld, zu Earlsrube. 

Barcalaureus Schwelius zu Wittenberg, 
ein febr verdienter Schulmann. 

ichaelis, Prof. emerit. des vereinigten Ber⸗ 

linifnen und Collniſhen Gpmnafiums, alt 


o J. 
} M. Scharfenftein, Stadtpfarrer zu Winnen- 
‚den ım Eburpfalzifchen, 67 I. 0, 
zten Jan. $örfter Oxenius au Ottlar im Wal: 
dedichen, 108 Jaht alt, war niemals krank, 
66 3. im Dienft, und befifchte noch vor 2 Jah⸗ 
sen ein anfebefliches, ihm zur Auſſicht anver⸗ 
frautes, Fiſchwaſſer. 
von Querenbeim, Witwe eines fürfl. Hof⸗ 
Junkers, 62 Ä a. au Zerbit. 
aten Jan. D. Medic. Gundram zu Braun 
ſchweia, 31 Jahr alt 
Doctorin Großmann zu Boitzenburg, im 
2 eine — ———— — * 
oct. und Prof. Kraus zu Witten . 
alt. Bon feinen Lebensumfänden nächtens et ⸗ 
was mehr. 
sten. Obrif:Pieutenantin von Waſdorfs, geb. 
von Schack, zu Stuttgardt, 27 Jahr a. 


Obriſtin von Gemmingen, geb. Freyin 
von Holz, zu Gtuttgardt, ss I. a. 

öten an. ©. P. Prof, zu Gr. Bieberau im 
Darmfädt., ein febr redliher Mann, go T. 
a der 58 Enkel und 20 Hrenkel bis 
erläßt. 

zten Jan. Geh. Rath und Eammerpräfident 
von Bocholz zu Hildesheim, 76 I. alt. Er 
binterläßt ein ermögen von mehr als 
200000 Thlr., das er durch feine Bedienungen, 
Dompräbenden und Induſtrie ganz ſelbſt erwor⸗ 
ben batte, und nunmehr zum Bellen feines 
Brudersiohns Älteten Sohns, nah feinem 
Teſtament, dis zu deffen Boljahrigfeit vermebrt, 
und nad) feinen deshalb getroffenen Berfügun« 
gen verwaltet wird. Er bat auf einer Cams 
merpachtung im Hildesbeiminhen, in dem 
Dorfe Schladen, ein Armenhaus für 8 alte 
grauen gebauet und geitiftet. 

Burgemeifter der Stadt Hildesbeim, Han⸗ 
fen, mit Sinterlafung eines, theils durch 
Handel erworbenen, tbeils ereruten Bermögens 
von obngefehr Booco Khlr. 

Syndicus Koke in Alfeldt, ein junger 
—— Mann, deſſen Verluſt algemein be⸗ 
auert wird. 

Kriegs ⸗ Raͤthin Reifel, geb. Schaubert, zu 
Breslau. 

Dort. Zeiber zu —— ordentl. Prof. 


der Mathematik, 64 J. alt, 

zten “Jan. Großflir I. Ober: Hofmarfhall 
von Mardefeld,, zu Preesg im Holſteinſche 
85 I. a. Er hatte noch Koͤnig Earl XII al 
Mage gedient. 5 

gten Jan, Obriſt und Commandeur des Born⸗ 
ſtedtſchen Infant. Rea. von —* zu Berlin, 

Hofe. und Prof. Wiefen zu Würzburg. 
war den ıgten Merz 1736 zu Zelle geboren. 

—* an. Aſſeſſor des geiſtlichen Berichts 
und Prediger zu Gt. Ulrih in Braunichweig, 

—* im 38 I. ſeines Amts und 70 feines 

ters. 

Piarrer Knauthe in Sriederedorf ben der 
kondskrone; ein um die Gefhichte der Ober⸗ 
Laufis durch eine unzählige Menge Eleiner 
Schriften sehr verdientir Dann. 

ıoten Jan, Poſtmeiſter Maurenbrecher zu 
Düfleldorf, 41 4% Jedermann beflagt feir 
nen frübgeitigen Berluft. Denn er befriedigte 
durch feine aufcrordentlihe Genauiafeit in 
Geſchoͤften, und durch feine Liebe zur Ordnung, 
das ganze Publicum ; umd durch feinen offenen 
Eharafter nahm er jeden für fich ein. 

Burgemeifter Helzmann zu Epener, 85 I.a.; 
ein Mann, der in feiner Denk: und Hand« 
lungsart viel Fiaentbümlices hatte. Die 
Krömerzunft, deren Fuqued er wor, feverte 
im Jahr 1777 ſein sojahriges — 

ıoten 
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- roten Jan. flarb zu Salzburg, ob. Engel: 
hatdt, 113 Jahr, 9 Monatealt. Er hatte als 
melichläger unter dem Prinzen Eugenius 
edient, und der Belagerung von Wien mit 


obnt. 

a an, Geheime» Käthin von * au 
Onolibach. Verwitw. Landgräfin von Fürften« 
berg, geb. Reichtgraͤfin Zugger von Zinneberg 
30 Finz. alt 70 


Der regierende Fuͤrſt von Lobkowitz, Herzog 
u Sagan, an der Bruſtwaſſerſucht, 6o T. a. 
Der Leichnam ward. von Wien in die Samilien- 

ruft nach Raudnig in Böhmen gebradht. Er 
Dinterläßt eine Witwe, Marie Gabriele, geb. 
Herzogin von Gavoyen » Earignan, und einen 
— en Em; ber in den Bamilien- 

tern nachfolg e 

ıaten Tan. Aſſeſſor Dreißig , zu Halle. Die 
Berg: und Thalgerichte, wobey er fand, find 
aufgehoben. 

ısten San. zu Clausthal, Hofrath und 
Zehndner Lunde, ein um das Bergwerk fehr 
verdienter Mann , 70 I. a. 

2* Bussen eg von arg 
enafor zu Nürnberg, .a.. In ihm i 
die Nürnberg finie des Muffeliihen Ge 

erloichen. 
a Kriebel, zu Einbeck. . 
ıgten Jan. Madam Langerhans zu Berlin, 
eine gute Schaufpielerin,, in der Blüthe ihrer 
Jahre, an den Folgen einer nicht ganz glüd» 
lihen Miederkunft. Zür die Berl. Bühne iff 
ihr Derluf von Belang. . 

Bon den folgenden Kodesfällen diefes Mo- 
nats iſt der Zag des Abſterbens nicht angege⸗ 
ben. Ich wünfchte aber, daß mieine Correip. 
biefes. Elinftig nicht vergeffen, und ben Perfos 
nen, welche an fleinen Orten gefiorben find, 
die Provinz binzufegen mögten, in welcher die 
Derter liegen. 

Hauptm. Brock zu Püneburg vom 
Graf 
und hob fih durch Woblverhalten im Dienft, 
und einige Geſchicklichkeit in der Feder, bis 
dabin empor. I 
r — Ritter von Anilfeldt zu Stral⸗ 
und, 75 J. a. 

Rath und Landrichter Pfeifer, im Amte 


Wildungen. 

Droß Breymann zu Gebhardshagen im Hil⸗ 
desheimifhen, ein jiemlich heller Cameralift. 
Er batte großen Reſchthum aufammengefpart, 
Auf feinem Todtenbette Lieh er fich feine Nich» 
te Mil, Steter, weldhe er ichon lange Jah— 
ve ben fich gehabt Hatte, ehelich antrauen, 
vermachte ihr den Tebenswierigen Nesbrauch 
eines Landguts und verſchiedener Leibrenten ; 

Januar 1784, 


iment 


Zanbe. Er war aus geringem Stande, Alf 


fein Hau 


Geis⸗ 
ardt. (Er war 
Salinen⸗Commiſſarius und —— Die 
⸗ ste er fo eintroͤgiich, daß er 
in einem Schreiben, ( welches: der 52* 

eife gefeben bat) ſich gegen ſe⸗ 
m abkaufen wollte erklärte: 
Er wolle fie auf feinen Sohn verbringen, obn- 
erachtet ihm fchon 40000 FI. baares Geld das 
fü: geboten wären. Und dennoch hat ein Pand« 
hreiber nie über 1000 ZI. Gehalt!) 


mand , der fie ih 


d) Beförderungen. 
=) Beym Hofs und Civil »Stande, 


evin Friedrich Ernſt v. Muͤnchhauſen, zum 
Herz. Braunſchw. Ober⸗ Hauptmann und 
Eammerberrn. 
EEE. Koch in Erfurt, zum Cams 
errath. 

Frh. v. Luͤtzerode, Churfuͤrſtl. Pfalz: Bayer⸗ 
ſcher Caͤmmerer, zum Land» Eommiff im 
zogthum Bergen. a 

Don den Fandfländen des Görligifchen Kreis 
fes, ift den ı2ten d. M. erwäblt zum imeps 
ten Pandesälteften, von Schindel und Dromke 
dorf auf Schönbrunn; zum weyten Waifenvas 
ter, von Eife auf Noes. 

Hofrath Steigenteih in Hildesheim, zum 
Canımer : Gerichts : Affeffor nah Weılar. Er 
bat die über ein Jahr flreitig gewefene Präfene 
fation vom Weſtphaͤl. Kreiſe Einer Arbeitjane 
£eit und feltenem Gluͤck zu verdanken. 
er Diederiche, zum Syndicus der Stadt 
e 


Soft Hofmann in Berlin, zum Geheimen- 
rat 


füͤttir Beamte Meinhardt zu Spandow, 
zum Krieges-und Domainen-Rath bey der 
us — — a 
iz ⸗Rath Möfer zu Dsna ‚zum 
—— Juſtizrath A Geheimen » Keferenda- 
3 


Hr. Daniels, zum Churpfaͤlz. Schultheif und 
Keller des Amts Vers. 

a irfanslen-Gecretate Schder su Hannover, 
f —— daſelbſt, mit Oberamt⸗ 
manns Rang. 

Aſſiſtenz « Rath Mietke, um Of: Preufifchen 
Regierungsrath. — 
K of⸗ 
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— Zinken, zum Gerichtsſchultheiß in 


eeſen. 

sten Jan. Kaufmann Trapp, zum Burge⸗ 
meiſter der Meichsitadt Speyer ; zum Raths⸗ 

een, Herr J. A. Wels, Derfafler der 2 

auerfpiele : Roſe, oder die Nonne wider 
‘ihren Willen, und von Helm, der Freygeiſt 

n Heuchlex 

Geheim. Rath von Dewitz, zum Gebeim. 
Mathe » Dräfidenten und erſten Minifer am 
Medlendurg. Schwerinihen Hofe. 

Voſimeiſter Bion zu Hirſchberg, zum fit. 
Mofdirertor. 

Eaipar Anton von der. Ruhr, im Fürſten⸗ 
thum Mörs, in den SBrepherrn» Stand et- 


hoben. 

Steidel zu Eichkädt, zum Reg. Math daf. 
Der würfi. Geb. Staats» und Conferen : Mis- 
nifter Erb. v. Oberndorf, zum Präfidenten der 
Acad. der Wiffenih. in Mannheim. 

Der würfl. Geb. Staats: Kath von Stengel, 
zum Ehrenpräfid. vorgedacht. Akademie, 

Hofeavalier Erb. von Asbeck, zum Dice 
Dom : und WPolicey: Eommiflions» Direct. in 
Bruchſal. 

Hofr. Sensburg, zum Geh. Referend. in 
SBruchial. 


ıgten Tan, der Cimmerer, adl. Rgr. und 
Apeliat. Kath Frh. v. Leoprechting, zum Prä- 
ig ben der Berl. Adminiſtr. zu Heidel⸗ 
erg. (Die Stelle träge jährlich ohngefehr 
2000 Ducaten, wozu die Reformirten zwey 
= uud die Eatbolifen ein Drittel geben. 
a der geifll. Prafident Verfaſſungsmöoͤſſig 
ein Votum hat, fo dürfte vieleicht die Siel⸗ 


le fünftig eingeben ; in diefem Falle waͤre zu 


mwünfchen, daß das Gehalt unter 100 arme 

Dorf: Schulmeifter vertbeilt werden mögte. ) 

Der Domcapitnlar Graf Wolfegg, zum 

Bess zu Naffebeuern bey Mindelheim, durch 
ermittelung des Öfterr. Gefandten am Muͤn⸗ 

—— zum Verdruſſe vieler verdienten 
ayern. 

Der Domcap. Graf Atko, vom Biſchofe zu 
Seklau, zum Exzbiſchof von Gräs. 

Graf Salm KReiferfcheid, ehedem Auditore 
di Rora zu Rom, und Domcap. zu Galjburg, 
zum Biſchof von Gurk. 

Der Churf. Sähfifhe Geb. Rath Sb, von 
Thurn und Baliaflina, if in des H. R. R. 
Grafenftand erboben worden. 

Der Regier. Affeff. von Kieſewetter su Dres« 
den , bat den Character als Hofrath erhalsen, 
und der Oberlandfifchmeifter von Wolffersdorf, 
als Erenfbauptmann. 

Cammerhr. von. Nimptſch, zum Creyßſteuer⸗ 
einnehmer im Meißniſ. Creyſe. 


Steuer-Reviſ. Einert, zum Creysſteuerein⸗ 


nehmer in Wurzen. 


Ich bin Wilens, wenn meine Ken, Cor⸗ 
reſp. mir die Materialien dazu liefern wollen, 
bey diefem Artikel Eünftig einen Anhang zu 
machen » welcher die Dienft» Entlaffungen und 
Eafationen enthalten fol. Da man indeflen 
oft genug Benfpiele hat, daß ein Fürit um eis 
ner ungegründeten oder doch wenigftens nicht 
geiem sig unterfuchten Urſache willen, einen 

edienten feines Amtes entiegt, fo muß ich 
dringend bitten, folche Fälle mir ganz und gar 
nicht au melden, weil e8 eine Ungercchtigkeit 
feyn würde, fie dem Publicum befannt zu mas 
chen, fo bald man die Unihuld des Leidenden 
nicht augleih darthun kann; dieſes aber wird 
felten in dem Vermögen meiner Eorreip. fies 
ben. Ob aber ein caflırter Bedienter fchuldig 
oder unichuldig ſey, darüber wird falt nie ein 
Zweifel entftehen können, weil das Publicum 
mebrentheild darüber einig ik. Es verfteht 
fih übrigens von ſelbſt, daß die Rubrik, 
Dienftentlaffungen, nur folche Säle enthält, 
wo der Entlaffene jeine Dimiffion auf.fein Ans 
fuchen , oder doc, wie man jagt, in Gnadon 
erhalten hat. 

Mit Anfange diefes Tahres wurde im gan 
gen Herjogtbum Iwenbrücen befannt gemacht, 
daß dem Frh. von Segnies fein ihm vor einie 

en Jahren gegebener geiftlicher Geb. Raths⸗ 
Enaracter, wegen feiner ſchlechten Aufführung 
und Verpfaͤndung feines darlber gehabten Par 
tents an einen Juden, fen genommen worden. 
ze war ehemals ein reicher Edelmann, batte 
eine meiften Güter im Lothringifchen, begab 
fih in den Tefuiter » Orden, den er aber mie- 
der verließ, verpraßte fein Vermoͤgen, und 
lebt nun in der größten Armuth.) 


9, Beym Mititaie «Stande, 
; Preußen. 


Km. von Kalkreuth, beym Thaddenſchen 
Infant. Reg. zum Major. 
Stabi: Hauptm. von Kalkftein, bey eben: 
demielben, ge Compagnie, 
Premier Lieutenant von Berg, bey ebens 
demielben,, zum Gtabs » Hauptm. 
Stabs - Hauptm. von Schimonskh der erfie, 
—— Schwarzichen Infant. Regim, zur Coms 
agnie. 
Premier Lieutenant von Diericke, bey eben⸗ 
demf. zum Gtabs - Sauptm. te 
auptm. von Knobelsdorf, beym Alt-Roth- 
kirchſchen Infant, Regim. zum Major. 
Stabs-Hauptm. von Saliſch, ben ebendemf. 
zur Compagnie, p 
re⸗ 
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Premier⸗ Lieutenant von Amſtaͤdt, zum 
Gtabs : Hauptm. 
VYremier⸗ Lieutenant Ulrich, beym Koͤnitzſchen 
Garniſ. Regim. zum Stabs-Hauptm. 
Hauptm. von Schlottheim, beym Eichmann⸗ 
ſchen Infant. Regim. zum Major. 
Stabs⸗Hauptmann von Mogg, er eben 
demfel. zur Compag. die der verabichied, Ma» 
jor von Reck gebadt. 
Premier » Pieutenant von Schell, bey eben- 
demfelb. zum Stabes» Hauptm 
Hauptm. von Beggerow, 
fchen Infant, Reg. um Major. 
GStabs-Hauptm, von Marwig, bey eben- 
demfel. zur Compagnie. 
Premier: Lieutenant von Kerkom, bey eben» 
demiel. zum Stabs⸗Hauptm. 
Stabs : Hauptm. von Marichel, beym Hen⸗ 
kelfchen Infant. Reg. zur Compagnie. 
Stabs :Kittmeifier von Fleiſt, benm Mar⸗ 
wisihen Euirafier Regim. zur Kompanie. 
ieutenant von Knoblauch, beym Leib » Earas 
binier Keg. um Gtabs : Kittmeifer. 
Haupem. Marihal von Biberflein, beym 
Pfuhlſchen Infant. Reg: zum Major: 
Stabes : Hauptm. von Lucadon, beym Kalk⸗ 
fteinichen Inf. Reg. zur Compagnie, 
Premier: Ueut. von Grembfom, bey ebgn- 
demi. zum Gtabs +» Hauptm. 
auptm. von Knod in Erfurt, zum Major. 
ngen. Lieut. Aikemaier, zum Hauptm. Er 
iſt Jugleichrordentl. Lehrer der Mathemat, auf 
der Uniderſ. zu Mainz. 
Der Adjutant des Graf. von Anhalt, von 
Diem, geht von Freyberg, mo er bisher als 
ieut. beym Regim. Prinz Marimilian geflan- 
den, nach Rußland als Major. 
- gieut. von dem Buiche, Kit. Hauptmann bey 
der Garde zu Hannorer, 


y) Gelehrte. 
rof. Scheidemantel geht von Tena nad 
Stuttgardt. 

D. Pentin, bisheriger Bergmedicus zu Claus⸗ 
hal, in zum Stadiphyſicus in Püneburg ers 
nannte, (zu der Stelle in. Clausthal haben fich 
ao Aerzte gemelder. ‚ 

Magiſt. Mielck, bisheriger zweyter Prediger 
au Aut, um KHauptpaflor au Dldeslohe im 


off. 
Candid. Thormählen zum Gubrector, und 
Eand. eg zum Golaborator bey der 
Stadtfchule in Kiel. 
D. Wünfc aus Peipsig, zum Profeſſ. _publ. 
prdin. * oxnt und Mathemat. zu Frank⸗ 


furt a. d. O. 
rofeſſ. Moͤnch. "aus t, zum Ober⸗ 
ee EN 


beym Bornſtedt⸗ | 


Peofeff. Niemeyer ‚. Jum Au d 
Padagogiums zu Halle —2* ae 
€r 58 — ur 22 ſol.) 

moͤn i 
mn — ** ie —— 
onrect. 8 in Kolberg, zum Prediger ; 
Sand, Bohm zum Convert. bey hr u 


ule. 
D. Wittwer, zum dritten Profeſſ. 
—— Profeſſ. der Medic. 
D. Reuß, zum Prof, Med. extraord. in Tüs 
—22 zum Prof. extraord. der 
e ” rd . € ao * 
mot. zu Mainz. —— 
Der Geiſtliche Rath Stettersdorf iſt mit 
1500 Fl. Gehalt zum beftändigen Prorect. dar 
Univerfitäg Mainz ernannt worden. 
farr, Reiß zum Diar. an der Lorenzkirche in 


enb. 

Candidat Strohmayer if zu Erfurt zum 
Dort. Med. creirt worden. furt 3 

Magiſt. Pöfler, zum ten Diac. in Göppingen. 

Ma. Heermann zu Wolfenbüttel, als Su⸗ 
perint. nach Quetum. 

Senior Luͤttich, als Paſtor nah Wolfenbüttel, 

D. F. Hering aus Stolze in Pommern, zum 
Dr. Died. in Halle. aten Jan. 

IB. Gefenius aus Wolfenbüttel, zum Dr. 
Med. in Halle, ıoten Jan. 

Prof. Elfäer in Erlangen, zum Regier. 
Kath nad Stutgard. , 

DOM, und Leibmedieus Weickardt gebt von 
Zulda, als Peibarzt, nach Petersburg, mit eie 
nem flebenden Gehalte von 2000 el, 500 
Rubel Dnartiergeld, und freyer Tafel. 1000 
Kubel Keifegeld find ſchon zu Frankfurt für 
ihn ausgegahlt. Längitens gegen das Ende 
Kebruars wird er feine Reife antseten. Man 
wird fi erinnern, daß er den Ruf nad 
— an Tiſſots Stelle ausgeſchlagen. Er 

atte das Herz nicht, feine jegige Befdrderung 
dem Fuͤrſt⸗Biſchof felbit zu melden ; fein 
Sreund, der Hof: —— ag Frhr. 
von Bibra mußte es thun. Der Fuͤrſt betrug 
fi) daben fehr edelmüthig. Er fagte : 
würde unbillig fenn, W. in einer fo glänzen» 


‘den Laufbahn aufhalten zu wollen ; er rechne 


es vielmehr fich und feinem Lande zur Ehre an, 
einen Dann erzogen zu haben, um ben fie das 
Ausland beneide. (An diefer Nachricht, wies 
wohl fie der Herausgeber nicht von Hrn. W. 
felbt hat, ift leider! ein Zweifel; diejes Jour⸗ 
nal verliert an ihm einen Eorrefpondenten, von 
dem es fich die vortrefflichſten WBenträge zu ver 


fprechen batte ; indeflen wird doch in einem 
der nächiten Hefte ein Auffag von feiner Hand 
erfolgen. ) 

8a Xvu. 


6 XVII, Concurſe. 


- 


XIX, Theater, 


XVIII. 


ofbildhauer Gouſſeau. asten Febr. Beym 
“e’ Sammer » Gericht zu Berlin. 

Hauptm. von Wedel. zıten gen. Den der 
Neumarkſchen on zu Cuͤſtrin. 

Pieutenant von Sydow zu Favorit. ıten Map. 
Neumärkl. Kegierung zu Eüfrin. 
- Kaufmanns Witwe Sprechern geb. Pigern zu 
Tangermünde. 25ten Tan. Magiftrat zu Tans 
germünde, 

Kaufm. und Wolfabrifant Barfed. Stadt⸗ 
Bericht in Berlin, 

Prediger Buchholz zu Clausdorf. zten Zebr. 
— Benicke zu Landsberg an der 

arthe. 

Ritimeiſter von Otherſtedt. ı4ten Tan. 
Eammergeriht zu Berlin. 

Kaufmann Heſſe zu Kottbus. 7 Febr. Stadt: 
gericht dafelb 
Kriegs- und Gteurratb Schröter zu Schnei- 
demäbl. ı8ten Febr. Weſtpreußl. Hofgericht 
au Gebe 

Tabads :» Director Targa zu Berlin. Cams 
mergericht dafelbfl. 4 

Amtsratb Schmidt zu Bemingerode. zoten 
San. Fuͤrſil. Regierung su Blankenburg. 


Eafpar Lobbecken Erben und’ Gpiegelberg in 

olaminden. z7ten Bebr. Magiltrat daf. : 

Eammer : Junker von der Planig auf Rügen: 
— ! w. ısten April, Amt Plauen im 

ogtlande. 

Lieutenant und Auditenr. Rummel zu Omolz 
bad. sten Bebr. Bor der ernannten Com⸗ 
miffion. 

Kaufımannd : Witwe Faudel zu Schwabach 
sıten Bebr. Stadt» Richter : Amt daielbil. 

Der veritorbene Stadtrichter Wolf zu Tapiau. 
szten gebr. Magiftrat dafelbft. - 

Hieronimus Storm zu Ilmenau, 

Hofräthin Großgebauer zu Würzburg, 
aıten Febr. Würzburgifche Regierung, 

Gerichtsaffeffor Windelmann zu Cüftein, 
azten Febr. 

Kaufm. Henne von Neumarft an Halle, 
a9ten März. Amt Giebichenkein. 

} DOREEN Sreyfrau von Rolling zu Bruch: 
a 


Gebeim. Kath von Brüd zu Düffeldorf, 
aoten Febr. 


r 
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Spy erlin, 1. Januar. Der Todte ein Freyer, 
Luſtſpiel von 2 Arten, Ballet. Mamſell 
Döbbelin hielt vorher eine Rede. 

2. Jan. Der_Kodte w. Der Jahrmarkt, 


per. 

3. Jan. Der Todte ꝛc. Harlekin auf der 
Wanderung, Yantomime. 

4. San. Der deutihe Hausvater, Gchaus 
fpiel von 5 Act. Ballet. 

5. San. Zum eritenmal, aus dem Mipt. 
Felix, oder der Fündling, Oper in 3 ct. nach 
Gedaine und Monfigni, frep Überfege von 
I. Andre. Ballet. 
6, Felix, Ballet. 
L; obann von Schwaben, Trauerſp. von 
3 Act, (abgeändert von Plümide, ) 

52* ilgeimme von Mecca, Oper. von 
3 Acten. 
. 9. Die gluͤckliche Tugend. Puftip. von 3 Act. 
von Zahn. Der Sculigelehrte, Luſtſp. von 
2 Act. aus dem Engl. 

10. Felix, Ballet, 

11. Der Richter, Schauſp. von 2 Act. nad) 
Mercier. Harlekin auf der Wanderung. 

12. Dda, Krauerfp. von 5 Act, von Babo. 


13. Arfene, Dper. von 4 Act. a.d. 8. nad 
Monſigni's Mufif Überfegt von Andre. 
— Otto von Wittelsbach, Trauerſp. von 
abo. 
15. Die väterlihe Rache, Luſtſp. a. d. €, 
———— von Leonhardi. (Mſcpt.) 
allet. 


Altona. Im fpät. Herbit 1788 warb der 
Anfang mit Erbauung eines Schauſpielhauſes 
gemacht, woran es bier bis dahin gefehlt hat⸗ 
te. Es war im März 1783 fo weit fertig, daß 
fhon mit Anfang deffelben Monats die erſte 
Borſtellung von der Schmidtihen Geſellſchaft 
darinn gegeben wurde. Won diefer Zeit an bis 
jest, bat man dort immer Schauipiel von ab« 
mechfelnden Gefelihaften gehabt. Hiervon 
rd . von Einsihtung des Hauſes ſelbſt, 
n ne, 


Breslau. 1. Ian. Die 
Dper. a.d. J. von 
Meujahrsrede. Das ck wurde ausgepocht, 
Man fucht den Grund davon in einer Privat 
Streitigkeit der beyden Schaufpieler Kaffka und 
Zeimuth. Jener, eiferfüchtig auf den Yen 

4 


befreyte lavin 
en 
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fall, den Herr Helmuth wenige Tage vorher 
als Hofratb im Teſtament von Schröder ge: 
nden batte, nabm davon, daß Gelmurb 
der Probe der befreuten Grlavin feine Kol: 
le wicht berfagte „ fondern ablas, Gelegenbeit, 
an ben ju fommen. Diefer Zanf kam 
unter das Publicum, und ein Theil’ deffelben 
fol dadurch gereigtworden fenn, Herrn Raffta 
Durch den Sal einer von ihm überfeßten Ope: 
£ette fühlen zu laffen, wie übel es fein Be 
nehmen gegen einen fo beliebten Schaufpieler 
aufnehme. Gewiß liegt der Fal mit am Stüd, 
Dem ohngeachtet wurde es den zten und aten — 
bey leerem Haufe — wiederhoft. 


= = Ben Die Liebe unter den Handwerksleu⸗ 


3 zen. Das Teſtament, von Schröder. 


Da 
Samilie des Gener. Schlens⸗ 


6. Jan. Die 
beim, milet. Trauerfp. von Spies. 


7. Jan. Die Zwillingsbräder, von Schrds - 


der. Die beyden Hüte, 

8. Jan. Sollte zum erfien mal und 
Albertine nah Manvel gegeben. — weil 
aber Herr Meipner, der darinn zu fpielen batz 
te, mit feiner Frau entwi 
liche Rache aufgeführt. Ballet 


» FR, ve 7 Hedienſabrer von Ste 


10. Jan. Der argwoͤhni 

— ae 

Be ie * Nr zueniger Zu: 

gefündiget war. PrE IM EREND MU MR 
* “ 4 

3 — gehe und Freundſchaft, von 


12. Jan. Henriette, von Großmann. 


13. Jan. Roſemunde, Melodr, 
Die Baderur von Jünger. ODE, von Bregner: 


4, Gaßner der ate, von Schinf, 


. 15. Ian, Minna von Barnhelm, 


Erfurt. pP» Schon im vorigen inter 
wurde bier ‚ein geiellichaftliches Theater er- 
eichtet, welches durch die Unterflügung des 

em GStadthalters auch in diefem Minter 
beftebt. Die Einrichtung if obngefehr folgen: 
de: Eine sahlreiche Geſellſchaft hiefiger Ein: 


° Eigentlich nebören BI, ſtehende, 

—* Orivar z Theater , ebem fo ee un es 
de Schaufpieler s Truppen , in meinen Plan, In 
ferm ich aber für Macrichten von be den legtern 

m babe, aud fie mix intereffant feinen, werde 


die handelnden 


2: ward die mütter: _ 
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wohner von verſchiedenem Kange find mit ein 
ander einig —5 wöchentlich ihren Freun⸗ 
den, dem biefigen Publicum, ine Bortiels 
lung zu geben. Da Eein Fond zu Beſtreitung 
aller Ausgaben da it, fo derſteht es fich von 
ſelbſt, daß die Zufchauer verhältnigmäflig dazu 
betragen müffen. Fremde haben frenen Einz 
laß. Die Oberauffiht iR dem Regier. Rath 
von Piper aufgetragen. Die Direction, Auße 
theilung der Kollen, Anordnung des Theaters, 
bat Herr Tieme, Verf. von Faramonds Fas 
milien» Geichichte. Unire Sinnen werden bey 
diejen Vorſtellungen doppelt vergnuͤgt weil 
—* ugleich unfre Be— 
kannte nnd Freunde find. Won der Einnahme 
werden bloß die noͤthigen Ausgaben für das 
Theater beiiritten, und da unfer Gtadthalter 
einen anſehnlichen Beytrag giebt, fo entſteht 
oft ein Ueberfhuß, der jederzeit zum Beſen 
der Armen verwendet wird. (An der Berliner 
gitter. und Theat. Zeit. Neo. 3.0. d. I. Hehe 
der Anfang einer weitläuftigen Beichreib. dieles 
geſellſchafti. Theat. von einer andern Hand.) 


Gießen. Wir haben bier Fein flehendes 
Theater, und feit ein Paar Jahren hat uns 
auch keine wandernde Truppe befucht. _ Allein 
die vorher hier geweſenen Eleinen Gefellſchaften 
der Hrn. Dobler, YWeubaus und Mößel, 
baben fo viele Liebe für das Theater zurückges 
laffen, daß zwey Gefelicaften von Kindern 
von Stande ſich von Zeit zu eit in theafras 
lichen Vorftelungen üben. Die eine belebt 
vornehmlich aus den Familien des uf Raths 
Sues und Hauptmanns Langsdorf, die andre 
Rebt unter Direction der Mamfel Greuhm 
Es werden nur Schauſpiele für Kinder, mei« 
ſtens aus dem Kinderfreunde, vorgeftellt. Die 
legtre von diefen Gefellichaften führte am arten 

anuar d. J. im großen Hörfaal des hiefigen 

dagogiums folgende bende Stuͤcke aus dem 
Kinderfreunde auf: ı. Ein gutes Herz macht 
manche Sehler gut. 2. Die Aehrenleferin. Zus 
dor ward ein Prolog von der zehnjährigen 
röul. Henriette von Rotberg geſprochen. 

Den id aus Mangel an Kaum nicht, habe 
einrücen £önnen. ©.) Eben dieles Fräulein 
fpielte in benden Stucken die vornehmfe Role. 
Fertige Gedächtnis, Anftand und Freymütbig: 

eit jeichiete fie. vor den übrigen Schaufpiele- 

rinnen was, und in der Kolle der Aehrenleſe⸗ 

a batte fie viele Naivität, Unter den * 
3 e 


ich auch diefe mittheilen, nur Peine ichnijfe der 
-von ibmen aufge beten. Stuͤcke —* Nachricht 
von jeder, wird übrigens genug feyn ; es wäre denn, 
Kn? irgend erwag ürdiged daben zugetragen 


78 
en aefielen am meiſten Mamf. Breubm, Ro- 
enmüller der ält, und Elwert. 


Weymar. Die bier auf 3 Monate ange 
nommene Schaufp. Geſellſchaft unter Direction 
des Hen. Bellomo, erdfnete den ıten Jan. 
die Bühne mit dem Traueripiel Mariane von 
Borter, nachdem Mad. Ackermann vorher ei⸗ 
nen woblgeiegten Prolog recitirt hatte, Am 
beften fpielten die_benden etricen, Mad, 
Duni, welhe die Mutter, und Mad. Ackers 
man welche die Kochter vorftellte. Die 
Acteurs ſcheinen im tragiichen Spiel noch nicht 
geübt zu ſeyn, im Eomiichen hingegen find fie 

luͤcklicher. Dieß zeigten ff ben der näditen 

orſtelung (den3 Tan.) des Joſt won Bres 
men, Luftip. in 2 Act. Doc ihre eigentliche 
Stärfe ift im Genginiet und in der Fomiichen 
Dper, welches fie in der folgenden dr age 
der eingebilderen Philoſophen, bewieſen, wor⸗ 
inn ſich natuͤrliches und treffendes Spiel mit 
—— Geſang und vortrefliecher Compo⸗ 
ſition vereinigte, die Unterhaltung vollkommen 

u machen. Den 6 Tan. wurde die Liebe nach 

er Mode, oder der Eheprocurator,, ein Luſtſp. 
von Bretzner, aufgeführt und gut gefpielt. 
Mehr Beyfall fand den sten Jan. die komiſche 
Dper: der Kapellmeifter, worinn ebenfalls ®e- 
fang, Mufit und Spiel wetteiferten,, das Der 
gnügen des Zufchauers zu erhöhen. 


Maynz. Am sten Tanuar lautete der An—⸗ 
ſchlagiettel fol —— >” Heute wird zur 
Beyer des böchkerfreulichen Geburtsfeftes Gr. 
Epurfürfil. Gnaden zu Mann; , uniers gnädig» 
en Herrn, von der .Großmannifhen Schau: 
ieler » Gefefichaft,, su Dezeugung ihrer tief: 
en Ehrfurcht, aufgeführt werden : Gultan 
Ahmet, die Luft und Liebe feines Volks; ein 
Schaufp. in 3 Act. von Bock. Am Schluffe 
des Stuͤcks verwandelt fich die Bühne in einen 
prächtigen Saal. Eine Kede in DVerien, ges 
fprochen von Hrn. Schmidt, und einige Ari: 
en, machen den Beſchluß.“ — Die Rede fchloß 
: Wer ruft niht mit mir aus: Es lebe 
edrih Earl! Die Trompepgg erfchallten , ei- 
ne Stimme rief: Es lebe Friedrich Earl! — 
aber nicht Einer folgte nah. Lanaſſa tft aufjus 
führen verboten. 


Den zten Jan. mard Claudine von TiTa bella, 
mit der Mufit des Hauptm. von Becke, aufge 
führt. Der Operfänger —7 hat darin F 
les verdorben, und ſich feibſt ſehr proitituirt. 

7. Jan. Die beyden Geitzigen. 
8. Tan. Die Nebenbuhler. 
9. Jan. Die ſchoͤne Arfene, 
10. San, Der Einfiedler. 
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12. Br Otto von Wittelöbadh.. 

14. Tan. Das Duell. Ariadne auf Naxos. 
Die Balette find bey diefer Geſellſchaft ganz 

eingegangen. 

Prag. Auf Eommende Baften wird auf Ders 
anlafung des Kailers das biefige grüfl. No: 
figfche deutiche Theater dem Herrn Bondini 
überlaffen. Die Dresdner Gefellichaft hat dem 
Koifer, ben feinem Hierfeyn im vorigen Som⸗ 
mer, fo auszeichnend gefallen, daß er feine Vor⸗ 
ſtellung von ihr verfäumte? dagegen er das No⸗ 
ſtitzſche Theater nur einmal befudhte, und nicht 
länger als eine halbe Stunde dajelbit verweilte, 
Reinecken und Opitzen, und überhaupt den gu⸗ 
ten, gleichen, wohlgeſtimmten Kon der Bondi⸗ 
nifhen Geſellſchaft, lobte er Öffentlih, und 
befchenfte Herrn Bondini mit 100 Ducaten, 
Man zweifelt indeß, ob Herr Bondini fünf: 
tig bier fein Gluͤck machen wird, da er dem 
Grafen Noſtitz, aufer einer freven Loge, joͤhr⸗ 
lich 350 Fl. Mietbe für das Haus zahlen muß, 
und Prag für Ein Kheater zu groß, und für 
zwey zu Elein ik; denn die beiden Gtädte, aus 
welchen Yrag beſteht, find durch die Moldau 
fo weit von einander getrennt, daß die Klein 
feitner bis in das Altitädrer Theater fat eine 
halbe Tagereiſe haben, und doc find weder die 
Altſtaͤdter noch die Kleinfeitner für fih allein 
im Stande, das ganze Jahr hindurch eine 
Truppe zu erhalten, er Adel iſt weniger ei« 
frig als font, und der Graf Roflig mag für 
das Jahr 1783 wohl 10000 Sl. zugefegt haben, 
welches Bondini doch auf feinen al thun 
kann. Der Contract iſt auf drey Jahre feige 
fest und unterzeichnet, (6G. Litt. und Theat. 
Zeit. Neo. ı.) 

Regensburg. Das biefige deutihe Thea—⸗ 
ter wird mit Ende des Monat März eingeben, 
und ftatt deſſen ein italienisches erſcheinen. 


Mannheim. 


ıten San. Die Jagd, Operette mit Hille 
Muſik. * 
aten Jan. Hamlet. 

sten Tan. Henriette oder der Huſaren⸗Raub 

von Plümice, Ship. ins Aeten. 

sten Tan, Zwey DOncles für Einen, Luſtſp. 

in ı Act. a.d.$. Die Dorfgalla von Gotter, 
mit Schweitzers Muſik. 

ııten Tan. Die Verſchwoͤrung des Fieſco zu 

Genua (von dem Verf. für die Mannb. 
Bühne neu bearbeitet, und sum erftenmal mit 
großem Beyfall aufgerührt. * ) 

*) Es thut mie leid, daf ich Hr. Schillers 
—— — an das Publicum, die er bey 
diefer Gelegenheit neben den a 

- fs 
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Ben drucken laffen, aus Mangel an anten Tan, —— Arſene, Singſp. 4 A. 
‚ nicht mittheilen Eann. Wittenberg. Seit dem ızten Tan. fpielt 


ısten Ian. Der Weltbürger, Luſtſp. nach bier die Jlgenerfche Gefelicaft, Sie erdfnes 
N dschen und Eolas, Oper. in ı 9. te an dielem Tage ihre Bühne mit einem Bors 
dv. 8. fpiele: Tempel der Clio, von Hr. Ilgener 
on Jan. Der Spieen, oder Einer hat zu ſelbſt verfertiget. Hierauf: Mariane, vom 
viel, der Andere zu wenig, Luftip. in ı Act. Gotter. 
son Gtephani d. I. Die bepden Billets, Luß- ı4ten Jan. Der Schein beträgt. 
fpiel in ı Act. > ısten Jan. Die Jagd, Dr. 1 
b ıöten “an. Die ande 
Hamburg. ** an. Der Eifiopändier a. db. 8. von 
sten Ian. Freundſchaft und Argwohn, Luſt Mercie 
fpiel in 5 ct. .- aten mal. * Jan. Nicht mehr als ſechs Schoͤſſeln. 
aten Jan. Die gamilie, ein 41⸗ in Auf die mehrſten Stüde folgte ein Ballet. 
g.Acten. Der betrogene Cadi. Dp. Düffeldorf. Test fpielt Here Böhm bier, 
ısten Jan. Das Mädchen von —Xt ein deflen Truppe in biefigen Gegenden in ziemlt 
Eingip. 3 Act. un Anieben ſteht el 
ıgten Ian. Lanaſſa, Trauerfp. 4 che fie im Januar mit — der Kenner und 
aoten Tan. Der Jurift und u, — Pichhaber auf 
4 Net. Pins wird doch helfen. Op. 2 ct. Witielsbach; Ludwig Kr Strenge; Ahmet UI; 
aıten Tan. Kodogüne, Trauerſp. 5 Art. —— und: Fuſt von Stromberg, 
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“ Gotha Scheffel -Iro Jan. ed'or a sTHlr- 8 #9 
Halberfiadt Berl. Winfp- |; Ian. ed'or a 54Thlr. £ 
Hale r 
Hamburg 2 Fanipp'gr ar Mar 5 
a 20 Jan. - 12Schil. -| 
Hildesheim Braunſch. W. 2 Jan. d'or a 5 Thl = | 
149%) - - - ” 
Kiel 20.143. 8p’ora 54 Thlr. . 
Eippftadt —8 a 54Thll. ” 
Lüneburg 2u.153-gd’gra4% Thlr. u 
Magdeburg Berl. Winfp.is Jan. ed'or a 54 Thlr 10 
Moers 12 
Neiſſe — 
I 
Nordhauſen I . | 
108 
Schweidnitz Bresl. Söhf. 7— 
145 
Stade 15 
Stettin 9 
Weimar 2 
12 
Weſel 18 
Wittenberg Drsd. Schſfl. 4 
Zelle 107 


XX. Getreidepreiſe. | 
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In folgenden | Weizen | Roggen 1 Berfte | Hafer Spe 
Orts. Gemaͤßes gegolten | Münzforten j | pe 
— — || Sr. St XXx. 8l. 
Fulda Malter | 16 Jan. yuisd’oragsı.) 8 | — | 6 | = 17] — I— 
Gießen Achtel zu 10Jan.J — — 6 — 5—311012 
Heilbron Malter — — io 5 | 20 — 3 
Hanau te — — 540 4|40|2|40| 2 
Nürnberg | Sıumtt — — (1.13) —|91—|B3] —|9 
Speyer Malter \au.ıgJan]) — — non Kaas — 
Slraubingen Scheffel in 17 I 
Tübingen | Simri — — |1-—-1—1|16|— 4[48!2 
Weplar Immi 13 Jan.. — — | 4148| 2|48 3)20|6 
Würzburg | Ahtel u. Jan. — — 6 |40| 5 |2o 31 20|2 
ulm Maler | 16 Jan. — — 151414 a 4 
(Bas in der Nu - 
brıt der Kr, flebe, 
find Bahzen.) s 
Wohlfeile, mit Wenn der 
Name | Artdes | Münzfortem - und ar I en 
x reife, ilt 
des Drts.| Gemaͤßes re P H..61. 2. Gr. a . 
Breslau ll —ãA ——— 
Mittel-Preis 1161 8 — 22 
theuer 21—11161 2 
!ineburgl Himpte Ld'ora 43 Thlr. *6 Preil—| 16 ⸗i2 | — 910 








Mittel » Preis | —|17:20 —l16:18 12 

theuer 1 

Stettin Berl. Winfp. d’ora 54 Thlrwohlfeiler Preisz8 | — 
Mittel » Preis 32) — 

thbeuer 38 — 

Kiel Tonne. — tohlfeiler - 


201 — | ı6) — 
24 
. 





Mittel : Preis 
theuer 





= 





Tibingen | Sheffelg or a9 Si.mohlfeiler Preie ee 
: a . * a ‚Bis _ 


um mm le - —5 — Preis5 
A S Mittels Preis 7 42 — 
ftebt, ift Kerm,) theuer -6 | 
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XXI. 


ıten Ian. Nr Churfuͤrſt von Trier bat, zu 

Bejeugung feiner Zufriedenheit 
über die dem Staate im verfloſſenen Jahre ge— 
leifteten eriprieslichen und unermüdeten Dienite, 
den Reife: Marichall und Hofdeonomie-Inten 
danten, Frhi. v. Dimenfeld, mit einem Brils 
lanten = Ringe, der das Portrait des Eburf. 
enthält, und soo feuisd’or; den Hofcammer⸗ 
und Deconomie:Rath Mainone mit ıco Du: 
eaten; die Hofofficianten, welche ſich ben der 
eingeführten Hofwirtbichaft vorzuͤglich ausge⸗ 
zeichnet haben, mit 2000 Fl.; den Regierungs— 
Director und Gch. Rath von Kjchermann, 
durch ein gnaͤdigſtes Handbillet, mit einem 
Brill, Ringe, der des Churf. veriogenen Na: 
men enthält ; die Geb. Reg. Raͤthe von Lafs 
fan, Fuchs und Weckbecker, jeden mit eis 
"nen Kuder des beiten Werne ; und den Cam— 


merrath und Zablmeiiter Oftermann, mit eis - 


ner Beloldungs:Zulage churfürttlich deſchenkt. 
Die Hofräthe Zommer, v. Pidolund Reuland 
find zu würft. Geb. Raͤthen erhoben; den Ar: 
men im Thale haben Er. Ehurf. Durch. 48 
Stecken Holz, und den Armen inCoblenz eben 
fo viel, durch die Gecliorger austheilen laflen. 
Der Ehurf. verfügte ferner, daß die Schanz⸗ 
arbeiter, Tagelduner und uhrleute, welche 
mit dem neuen Schloßbau beichäftigt find, 
während der ſtrengen Kälte mit der Arbeit zwar 
aufbören, ihren täglichen Lohn aber unge: 
ſchmoͤlert fort erhalten ſollten. Auf Koiten Die: 
fes Herrn wurden die im Rhein befindlichen 

chiffe, welche in der Auferften Gefahr waren 

om Eife jerſchmettert zu werden, und größs 
tentheils dürftigen Schiffern gehörten, ſelbſt 
durch die Hofpferde herausgezogen und in Gis 
cherheit gebracht. Das aus den Chotoull: Gel: 
dern des Chu, den DVoreltern des Hefraths 
und ach. Neferend. Hügels , zum Gebrauche 
des Churf. Lotto ehemals abgefaufte Haus, 
bat diefer großmuͤthige Prinz, nah nunmehr 
aufgchobenem Lorto, Hrn. Hügel zuruͤckge⸗ 
ſchenkt, und ihn mit der Fteude, das Haus 
feiner Aeltern wieder zu befigen, überrafcht. 
Endlich befrönte der Für alles dieſes mit ei— 
ner Beioldungs - Zulage von ıcco hir. für 
den unermüdeten Staats: Miniſter Frhl. von 
Dominique, und das Handbillet, worin er 
biejes dem Hrn. v. D. befannt machte, war 
mehr in dem Stile eines danfbaren Freundes, 
als eines Megenten abgefaht. Eine glänzende 
Neujahrstans: Fener ! in folches edles Für: 
ftenberz kann zwar mißfannt werden; allein, 
von eigener Kraft fortgeriſſen, fiegt es endlich 


boch über ale vorgeworfenen Hinderniffe, und 
jeigt fich in feiner wahren Gröfe*). Der Mis 
nifter, unzugänglic für alle Beftechungen des 
Geldes, der Schmeichelen und des Menichens 
anfehens ( feltene Eigenfcaften in manchen 
Ländern!) ratlos im Dienfte, offen gegen als 
les , was en gemeinen Beſten ziele, ift des 
Fürften würdig, dem er dient, 
*) In den Nachbarichaften von Coblenz wird 
er erſte Taa des Tahres auch mir Befoͤrde⸗ 
rungen und Belohnungen bezeichnet, aber 
diefe fchränfen fih bioß auf Hof: und Milie 
tair- Bedienungen ein. An den Höfen vies 
lee Reicheſtaͤnde, vorzüglich manchen geiſtl. 
Höfen, find die Hofbedtenten und Officiere 
gleichſam die Trabanten und Verichnittenen 
des occidentaliſchen alıpben ; jedermann 
wird belohnt und befördert, nur felten der, 
welcher für das gemeine Beſte arbeitet. 


ıften Tan. fand man obnmeit des Dorfs 
Boelen ben Breitenbah in Thüringen, eine 
Frau, die nah Brod ging, erfroren. Kim: 
mel! Solch Brod mit Pebens : Gefahr , mit 
ten unter Ebriften fuchen zu müffen! 

‚ten San. wurde au Gtettin ein Livree ⸗Be⸗ 
dienter, Namens Wahren, wegen eines im 
Sebrugr vorig. Jahre an feiner Dienft : Cames 
radin aus Geldfucht verübten gemaltiamen 
Mordes, mit dem Rade von oben herab, vum 
Leben zum Tode gebracht, j 


zten Tan. verirrte fih ein Müller bey 2o- 
benitein im Saͤchſ. Nachts um 11 Uhr, erfror, 
und blieb bis den folgend. Tag- Vormittags 
um 10 im Schnee kiegen. Er ward nad for 
benfein gefahren, und von dem dafigen Gtadt: 
phyſ. Bach durch folgend. Mittel wieder zum 
feben gebracht. Der Körper ward in einem 
Zimmer, worin Thür und Senfter offen waren, 
zwey Stunden mit Schnee gerieben, dann IN 
ein lauliches Zimmer gebracht, worauf man 
einige Zeichen des Lebens wahrnahm. In Zeit 
von 2 Tagen erbielt der Gerettete nach und 
* durch vieles Reiben das Bewuſtſeyn 
wieder, 


zten San. ging der Sammermeifter Schik 
ling mit dem Zeimfhmied Thiele, in merfans 
tiltichen Geſchaͤften, von Zelle im Gothaifchen 
nah Ober: Schönau im Heſſiſchen. Abends 
£amen fie auf dem Ruͤckwege durch Schneege⸗ 
flöber von der Straße ab, irrten bie halb ıı 
Uhr in Wald und ag Sr herum, ımd geries 
then endlich in einen Keih. Schilling ne 
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feinem Geſellſchafter zu: er komme in einen 
Graben, jener ſolle fi in Acht nehmen. Dies 
fer mollfe dem vermeinten Graben ausweichen, 


und fam mitten in den Teich, wo er gerade _ 


am tiefften if, denn der Keich bat warme 
Zueüen, und war daher nur ein wenig über» 
froren, aber mit Schnee dedeckt Nunmehr 
faben fie beide, daß fie in dem ihnen wohlbe⸗ 
Eannten Teiche nahe bey Melig_ kaum eine 
Viertelſtunde von Zelle waren, Schilling Fam 
Br aus dem Teiche heraus, feinen Ges 
beten aber ſahe er durch einen Windftoß mit 
dem Kopf in des Teiches Tiefe ſtuͤrzen, daß 
ſich feine Füffe zu oben Eehrten. Schilling 
lief ins Dorf, holte Leute, um den Berluns 
fenen, wo möglich, noch zu retten; man 308 
ibn mit Striden heraus, aber er war todf. 
zten Jan. erichoß ein Soldat zu Wärzjburg 
eine Weibsperfon. Er hatte in diefer * 
feinen Poſten vetlaſſen, und bekannte ſelbſt, 
daß er gegen jene Perſon keine Urſach zur 
Feindſchaft oder Rache gehabt, und daß er ei: 
ne jede andere an ihrer Stelle würde um das 
eben gebracht baben. Kurz zuvor hatte er me: 
gen eines Diebitahls eine Regimentsitrafe aus: 
eitanden. Des Soldatenlebens überdrüffig 
afte er. den Ensigluß, fih durch eine Mord» 
that die Gelegenhitt zu verichaffen, in ein Klo: 
fer Hüchten zu koͤnnen, um von den. Klofter- 
leuten fiher aus dem Lande aeichafft zu mer: 
den. Es gelang ihm auch, ben dem Capuzi⸗ 
nern eine Freyſtatt zu finden ; fie mußten ihn 
ar ausliefern,, thaten es aber nur unter der 
edingung, daß er nicht am Leben geitraft 
würde. ( Abermals ein Beweis, wie nachtheis 
lig folhe Freyſtaͤtten der Moralität find! ) 
aten Ian. kam ein leeres Hufarenpferd nach 
Nidda im Darmiädtichen ; Tags drauf fand 
man den todten Huſaren im Walde zwiichen 
. Nidda und Laubach, wohin er hertſchaftl. Gel⸗ 
der zu convonren gehabt hatte. Er war von 
dern Boten abgeritten, hatte fi vermuthlich 
verirrt und war erfroren. 

Eine arme Frau kam von Wezlar nad) Gief- 
fer, und als fie ihr 3 jähriges Kind, das ſie 
auf dem Mücken berüber getragen batte, hers 
unter nebmen wollte, fand fie, daß es nicht 
fhlief , jondern erfroren mar. 

sten Ian. kam in Zerbit die gröffere Geſell⸗ 
ſchaft zu Erhaltung des neu eingerichteten Ar 
menweiens zu Stande, und hielt am ıaten ihr 
re erſte Zuſammenkunft. Conſiſt. Rath Sin: 
senis if als Mitglied dabey geblieben. 

sten Jan. vergrub Marie Roſine Löicherinn 
zu Hirſchfeld, obnweit Gera eine Schaͤfers⸗ 
tochter aus Lebigan ohnweit Altenburg , ihr 
unebliches , in der Scheure gebornes Kind, et⸗ 
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wa 20 Schritte vom Geburtsorte, im Schnee, 
wo es erfror. Gie hatte ihre Schwangerfchaft 
bis auf die legte Stunde verhehlt, und fie ſo⸗ 
gr vorher vor Gericht geleugnet. Test ſitzt 
e zu Gera im Gefängniß. | 
sten Jan. wurde in der Anatomie zu Maynz 
ein Kind von 3 Jahren jecirt, das auf der 
Straße erfroren war. Die Striemen und les . 
de, womit man es bedeckt fand, jeugten ges 
gen den Barbaren, der es fo zugerichtet, und 
von dem fich das Kind zwar loszumachen ges 
fucht , allein in der gehofften Sicherheit auf 
der Flucht feinen Tod gefunden hatte. 


öten Jan, nahm, wie gewoͤhnlich, der Kies 
ler Umſchlag feinen Anfang. Er befteht haupt⸗ 
fachlich in einem großen Geldumfage, Bezah⸗ 
lung von Capitalen und Zinfen, zu welchem 
Ende der größte Theil des Gchleemig « Holfteins 
ſchen Adels, und die Bevolmäcrtigteh der Ge⸗ 
meinheiten des Landes, fi in Kiel verfamms 
len. Es werden alsdann Millionen in großer 
Gefchmwindigkeit umgeſetzt. Dießmal iſt fo viel 
Geld da, daß man große Mühe bat, es unters 
zubringen. Die dÖfterreichiichen Klöfter haben 
nämlih Summen, die fih auf Millionen bes 
laufen folen, nach Hamburg zu fchaffen ges 
wußt, und man fucht diefes Geld auszuleihen, 
Es find daher auch in Kiel beträdhtliche Gum- 
men zu 34 Preocent, ja zu 3 Procent Binfen 
ausgeboten worden, welches die Würfung ges 
babt bat, daf über soooo Thlr. von ihren Eigen« 
tbümern baben wieder mitgenommen werden 
müffen, zu deren Anleihe ſich Feine Liebhaber 
fanden. Auch in Hamburg fol eben daher der 
leberlug am Gelde ſehr grob ſeyn. Zugleich 
it alsdann in Kiel, vom sten Jan. bis zum 
aten Febr. ein groſſer Tabrmarkt, der den Zue 
lauf noch vergröffert. Es pielt während dies 
fer Zeit jest die Schmidtſche Schauipieler Ge— 
felichaft, die aber nur fehr mittelmäßig_ if. 
En * Schauſpieler bey derſelben iſt Hert 

ahke. 


sten Tan. wurde zu Coͤlln das heil. Drey: 
Köniasfer im Dom, unter groffem Zulgufe des 
Molfs, gefenert. Der Pöbel drängte fih mit 
Ungetüm an den Kaften, worinn die 3 Leiber 
der Manier verwahrt werden, und machte fo 
viel Sürmen daben , dat die eifrigſte Andacht, 
wenn fie auch noch fo mechaniich geweſen waͤ⸗ 
re, haͤtte geſtoͤrt werden müffen. Die ganze 
Kirche war fehr ſchoͤn erleuchtet, wozu, außer 
dem Wachs, so MM, Talglichter gebraucht 
wurden. Gegen Abend hielt man eine Com— 
piet, dann ging die ganze Elerifen, vom Weib: 
biichoff bis auf den Geringiten , in Proceflion 
in der Kirche herum, woben jeder Domberr 

v2 eine 
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eine Reliquie in der Hand hielt. Dieb mäffen 
fie thun, zum Beweiſe, daß fie diefe Sachen 
für ehrmürdig und heilig halten. 


Der Sohn des reformirten Predigers Zau⸗ 
fen von Ketwich, 14 Jahr alt, lief ſeinem 
Bater durch, ging nah Colln, in der Abficht 
katholiſch zu werden, um fich dadurch an ſei— 
nem Vater zu rächen, der ihn wegen Ausfchwei: 
fungen beflraft hatte. Hier nahmen ihn die 
Eapuziner fogleich in Unterweifung. Man ver 
langte von diefen, fie mögten den ungeborfa« 
men Knaben wieder weggeben laffen, und der 
Drdensmann, der das Bekehrungsgeichäft über: 
nommen hatte, war damit zufrieden, im Fall 
der Knabe felbit wollte; wäre es aber -fein 
Mile, Eatholifch, zu werden, fo dürfe.er ibm 
darin nicht binderlich ſeyn. Als die Capuſiner 
merkten, daß man ſich ihnen bierin von prote— 
fanfifher Geite auf einige Art widerlegen 
würde, fo fragten fie ben dem paͤbſtl. Nuntius 
an: wie fie fi verhalten folten? Dieſer gab 
ihnen die Antwort: es fen eine Gewiſſens— 
fache, diefes Kind geben zu laſſen; man dürfe 
ein verlornes Schaf nicht aus dem Schafitalle 
treiben, (Alſo befiehlt das Gemilfen, einen 
böfen Buben in Ausuͤbung einer Eindirchen 
Khorbeit, wodurch er feinen Water kraͤnken 
will, behuͤlflich zu fenn!) Einige Katholiken 

laubten gar, es fen in dem Merfabren des 
Sungen etwas Miraculdies ; denn wie follte 
ont ein Kind von diefem Alter, mitten unter 
Proteilanten geboren und erjogen, auf den 
Entſchluß gefommen’fenn, die Farholiihe Re: 
ligion anzunehmen ? 


zten Jan. erfror in einem Cöllnifchen Drte, 


Volkemiſſen, 3_ Stunden von Xrolfen, der 
Jude Joſuel in feinem Bette. Armuth verleis 
tete ihn zu allerley Raͤnken, um fein Schickfal 
zu erleichtern. Er bewog, durch falſche Angabe 
feines Vermoͤgens, feinen reihen Schwieger: 
vater. im Wittgenfteinichen , ibm feine Tochter 
zu geben. Hm den Vater in feinem Wahne zu 
erhalten, borgte er zum Hochzeittage von al: 
len feinen Glaubensverwandten in Wolkemiffen 
allen erdenklichen Hausratb an Silber, Kur 
pfer ic. zufammen. Gein Schwiegervater hat: 
te viel Geld mitgebracht. Auch darauf machte 
er. einen Aufchlag. In der Hochzeitnacht brach 
er verfiellter Weiſe und verkleidet, mit einigen 
Gehuͤlfen, in fein eigenes Haus ein, und grif 
feinen Schwiegervater an. Diefer erkannte 
ibn, umd entging ihm durch Gegenwehr. Er 
erhielt feinen Heller von ihm und mard ver- 
Auct. — Wie reime ih hierzu folgender Zug? 
{n dem Schloſſe zu Arolien veruntreuete ein 
Diener eine ſilberne Schüffel, und brachte fie 
Joſueln nach und nad, in Stüden zum Der: 
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kauf; Joſuel aber mar fo ehrlich (oder fo 
ſchlau in feinen Entwürfen ) dem Fuͤrſten die 
Shüffel: Fragmente zu überbringen. Zur Ber 
lobnung erlaubte ihm der Fürft, ohne die mins 
defte Abgabe, uͤberall frey in feinem Lande han⸗ 
dein zu dürfen, wasnod nie einem aue waͤrti⸗ 
gen Juden vergönnt war, Dieſes Privrlegium 
erhielt ihn noch fo Fümmerlich bis an fein En» 
de. Geine Witwe und Kinder find aber im 
armfeligen Umitänden, 


en Jan. werden allemal die Reliquien in 
Achen dem Volke öffentlich gezeigt. Ein Cas 
puziner fagte bey diejer Gelegenheit laut: Die 
feinwand müffe zu den Zeiten Chriti wohifei⸗ 
ler geweſen ſeyn als jegt, da das Tuch, mor 
mit Jeſus die Fuͤße feiner Apoftel abgetrocnet 
welches man dort aufbenabet) fo groß und 
ſtbar fen. Gie hingegen begnügten fich, bey 
Vornehmung des gu waichens, mit einem 
ſchlechten Handtuche. 


sten Tan. brannte zu Ronneburg im Hofpi‘ 
tal eine Stube aus, und eine alte rau Fam 
darin um das Peben. 


Zu Fallingboſtel, ohnweit Walsrode im 
Luͤneburgiſchen, kain in einem Bauerbaufe 

euer aus, wodurch mebrere Häufer, nebit dem 
ihönen Amthaufe, in die Aſche gelegt wurden, 
weil die Gprügen, wegen der heftigen Kälte, 
ihre Dienfle verfagten. *) 

*) Zu Berlin und an einigen andern Orten 

at das Policep » Directorium, während des 
esten ſtarken Froſtes, verordnet, daß, im 
Sal einer ausbredenden Seuersbrunt, die 
Nachbarn fogleih mit Eimern vol warmen 
Waflers zur Stelle kommen follten, um die 
—— in am zu bringen. ©. 

An eben diefem Lage wurde das Cammetge⸗ 
richt zu Wezlar wieder eröffnet: bis zum ı3ten 
hatt? es aber nod) Feine Urtheile und Derrete 
gegeben. - j 

sten Tan. ging der reformirte Schulmeiſter 
u Sandhofen im Dfälz., Veter Web, auf den 

bein, um einige cingefrorne Balken heraus 
zu hauen. Das Eis brach ein, er ſank unter 
und verihwand. Zu Haus wimmern um ihn 
eine ſchwangere Frau und 3 Kinder. *) 

*) Ich werde folche Eleine Umſtaͤnde nie aus⸗ 
aſſen, um Menichenfreunden Gelegenheit 
au geben, die Khränen der Unglüclichen zu 
trodnen. 


gten Ian, trat der Herzog von MWürtemberd, 
in Gefellfhaft der Gräfin von Zobenheim, 
mit einem großen Gefolge, von Gtuttaart aus 
abermals eine Keife an, um noch einige — 
ſche Univerfitäten zu beſehen. Ben der u 
war der ganze Sof verfammilet, um die vr ns 
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wänfche abzulegen. Vorher wurde nachſtehen⸗ 
de Verordnung im Lande befannt gemacht: B. 
6. ©. Earl Herzog u ſw. Wir gedenken auf 
etlihe Wochen eine Reife außer unfern herzogl. 
Landen vorzunehmen. Wie nun unjere gnaͤdig⸗ 
fie Abficht if, daß hierdurch unfern lieben und 
getreuen Unterthanen unfere landesväterlicye 
Porforge in keinem Stüde entzogen, ſomit 
Drdnung , Recht und Gerechtigkeit in ununs 
terbrochenem Gange erhalten werde ; aljo wir 
Uns. zu Euch in Gnaden verjehen, Ihr werdet 
Euch nad) Plichten angelegen ſeyn laflen, dem 
Euch gnädigk anvertrauten Amt ein vollſtaͤndi⸗ 

es Genüge zu thun, ins befondere aber auch 
Eure Amts» üntergebene nah Unferm Beyſpiel 


mit Liebe und Ganftmuth zu behandeln. Ihr 


babt aber auch. diefe Unſere vorhabende Ent: 
fernung Unſern lieben und' getreuen Untertha- 
nen befannt zu machen, mit dem Zuſatz, daß 
nichts deilomeniger die Gefhäfte ihren gehoͤri⸗ 
gen Bang baben, und eines jedweden Angeles 
genheiten ihre voliame Erledigung erhalten 
werden; dabingegen gleich nad) Unferer, Gott 
gebe ! glüdlihen Zurädunft, die gewöhnli« 
hen Yudienzien wieder ihren Anfang nehmen 
follen, wo fodann männiglid ſich Unferer 
Merfon zu nähern, und- Uns fein. Anliegen 
unterthänigit vorzufragen, etlaubt ſeyn wird. 
Daran geichieht unfer gnädigiter Wille u. ſ. w. 
Hohenheim d. Sten Jan. 1784. — Den ııten 
fam der Herzog in Würzburg an, brachte 
den ıaten bey Hofe zu, wohnte den ı3ten den 
Borlefungen fammtlicher Profefforen (die von 
der medicinfhen Zaculiät ausgenommen ) in 
den verfhiedenen Hoͤrſaͤlen bey, befahe Nach» 
mittags das Merkwuͤrdigſte, und reifete den 
raten wieder ab. 


ızten Jan. und beibe foiseade Tage, lieh 
fih der Hoforganift Nicolai zu Goͤrliz, vor 
einer kleinen Gefelichaft, auf feiner neu ers 
ndenen Gloden: Harmonica hören. Er hat 
ber Jahr und Tag daran gearbeitet. Gie ift 
in Form einer Schreib-Commode gebauet, und 
hat eine Elaviatur, fo daß fie völlig wie ein 
Elavier gefpielt wird. Er hatte eigene Sachen 
ir componirt, und ließ das Inſtrument durch 
Bioline_ und Bag begleiten. Diefe Harmonts 
ea acht vom ungeftrichenen D bis ins dreyge⸗ 
firihene G. Der Clavier-Bauer Weife aus 
Hermsdorf bey Görlig hat die Tifchler,: Arbeit 
Daran gemacht. *) 
*) Ich hate eine deutliche Beichreibung und 
vortreflihe Zeichnung von einer andern neuen 
SHarmonica bereits in Händen, die ich in 
Mr. 7. dieſes Jonrnals mittheilen werde. ©. 
ı4ten Tan. bielten die Studenten zu Strau: 
bingen eine Schlittenfahrt, welche aus qı 
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Shlitten befand, unter dem Titel: Verfchier 
dene Steckenpferde aus der großen Reit: 
fhule der Welt. Die Haupttborbeiten der 
Menihen wurden durch ſehr fatyriiche DVoritel« 
lungen laͤcherlich gemacht. Manche Schlitten 
und Vorreiter waren überaus koſtbar verzieret 
und gekleidet. Der Zulauf des Landvolks war 
außerordentlich groß. 


14. Tan, fchleppten fich zu Salza, einem 
Dorfe ohnweit Ellrich, die Hunde mit dem 
Kopfe eines neugebornen Kindes, deffen Koͤr⸗ 
per man in einem Garten im Schnee verſchar⸗ 
—* ma, Die Mutter hat man noch nicht ente 


ısten Tan. fand man zu Gtralfund im 
Waſchgraben ein neugebornes Kind todt, das 
aber, der Section zufolge, bey,der Geburt ges 
lebt batte, Die Gerichte baden dem, welcher 
den Thaͤter angeben wird, 25 Thle. und die 
Verſchweigung feines Namens veriprochen. 

ızten Jan. wurden zu Brünn, von der fair 
ſerl. koͤnigl. Ober-Direction der faͤmmtl. Cam⸗ 
meral⸗ und aufgehobenen Kloſter-Guͤter, vers 
ſchiedene Kirchen-Altaͤre oͤffentljch an dem 
Meiſtbietenden verkauft. 


i7ten Jan. In der Nacht zwiſchen 2 und 3 Ubt 
brach) der vom Eife aufgethürmte Neckar pldss 
lich in die Stadt Zeidelberg ein. Das Wale 
fer und die Eis-Felſen drangen ſchnell und 
fhredlih in ale Straßen am Neckar, füllten 
Keller und Ställe, und die unterfien Gtodwer- 
fe erlaubten £aum den Menfchen eine fichere 
Flucht. Mütter, fchwangere Weiber und 
Kranke, wurden an manden Drten aus den 
Dächern mit Leitern gerettet; brave Väter tru⸗ 
gen 2 Kinder auf und 2 Kinder unter dem Ars 
me aus ihren Hüften heraus, mwateten bis an 
den Leib durch das Waller, und arbeiteten 
bloß auf deren Erhaltung los; Wellen und 
Eisichollen ſtuͤrmten und tobten ; ſchlugen ein 
Schiff, und durch dieſes das Zärb- Haus an 
ber Zig: Fabrik, zu Trümmern, legten einige 
Scheuren zu Boden, wüteten auf etlihe Muͤh⸗ 
len mit verdoppelter —— los, und nahmen 
den darin ſtehenden Kuͤhen und Pferden das Les 
ben. Am ı8ten flohen alle Einwohner mit ihs 
ren Habfeligkeiten in den höhern Theil der 
Stadt. Jede unglücliche Familie fuchte einen 
fihern Rettungsort; die Mitbürger bewieſen 
ſich theilnebmend , mitleidig und brav ; die 
bürgerliche Policey trug Gorge für Zabrjeuge, 
freye Wohnung, Brodt und Salz. Die Stadt 
forge täglich für die Erhaltung von mehr als 
je Verfonen. Die Spitäler, Kloͤſter und der 
azariten Geminarium find angefüllt, zum. 
Reril mit Möbeln, zum Theil mit RR 
3 [2 
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gen. Was das Schrecken ber Bürger noch ver- 
mebrte, war ein Brand, der am sten Nad)- 
mittags um 3 Uhr im der unterm Straße ent⸗ 
fand, in einer halben Stunde aber wieder ge 
löfcht wurde, 


*) Das Armen: Weſen zu Zele it auf das 
newe ruhmlichft verbeſſert. Das dort. Publ. 
bat fchon lange durd) aniehnlihe Beniteuern 
das niedergeiegte Armen» Colegium, welches 
aus dem Hof- und Canzley» Kath von Engels 
brechten, Burgvogt Mittag und 2 Predigern 
befeht, in den Stand geiest, die Dürftigen, 
befonders die Sausarmen, Eräftig zu unterfkü- 
gen. Das Berteln Eonnte jedod auf einmal 
noch nicht abgeichafft werden. Nunmehr aber 
und zwar feit der Mitte des Decbr. v. J., i 
unter Genehmigung der Landesregierung , ein 
* gerdumiges Haus zu einem ſoge⸗ 
nannten Werkhauſe eingerichtet, und das 
Settein, fo wie das Geben an Bettler, ſchlech⸗ 
terdings und ben Strafe unterfagt. Wer zu 
arbeiten Luft hat, meldet fi ben der neuen 
Ynfalt, beföümmt rohe Materialien , und, na 
deren Derarbeitung, den fegefegten Lohn. 
@s find im Winter, vom Morgen bis in den 
Abend, zum Aufenthalt der verichiedenen Ges 
hlechter, und aud für Kinder, mehrere Stu⸗ 

en *8 Abends geht ein jeder Arbeiter 
nach Haufe. Wer fih die allgemeine freye 
Heizung nicht su Nuge machen will oder kann, 
darf zu Haufe arbeiten, und befömmt, nach 
Ablieferung des verarbeiteten Materials, den 
ihm veriprochnen Lohn. Zu Sammlung des 
erfoderlichen Fonds wurde eine Gubieription 
veranlaßt. Jeder gibt nach Antrieb jeiner 
Mildthärigkeit und nah Werhältniß deſſen, 
mas er fonit den. Beitlern reichte, von einem 
halben Jahre zum andern , feinen Benfrag, 
und fchreibt folhen in ein Bud), das ihm von 
den Sammlern uͤberreicht wird. Diefe neue 
Anftalt ik zwar mit der vorigen gemwillermaßen 
verbunden, die befondere Aufliht und unver 
züglichen Anordnungen find aber, ex fpeciali 
mandato, dem KHofgerichtsaffeffor und Stadt 
Sindicus Strobmeyer, übertragen, und Die: 
fem muß man cs vorzüglih mit Dank wiſſen. 
daß er feine Klugheit und Thaͤtigkeit auf dieſe 
neue Einrichtung verwandte, 


Bey der jegigen großen Kälte wird täglich 
in dem ehemaligen St. Elara-Klofer zu Maynz 
von Morgens 8 bis Abends 5 Uhr ein Gaal 

ebeist, worin fi die Armen vor der Kälte 
chuͤtzen koͤnnen. 


Zu Stendal lieg während der anhaltenden 
Kälte die Majorin v. B. ein befonderes Zim« 


) Bom Folgenden it Fein Datum angegebeu. 
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mer in der Stadt heizen, welches bald mit eis 
ner Menge Unglücdlicher, welche fein Holz, 
— nicht einmal Betten hatten, angefuͤllt 
wurde, 

Su Speyer lich der Rath obnentgeltli 
Hol; an die Dürftigen austheilen. Ben * 
einzigen Ratbe-Gigung meldeten ſich 65 Perſo⸗ 
nen, und ale erhielten Holı. 

Zu Wien ſchenkte der Keichsfürft von Palm 
dem Armen »nftitute d. gten Tan. 200 Krems 
niger Ducaten zu Anfhaffung des unentbehrlis 
chen SBrennboljes für Arme. 

Zu Berlin erbielten x gene Abficht die 
benden mwohlthätigen Gefellfhaften, welche die 
Armen mit frevem Brennholz unterflügen, von 
einem lngenannten ı50 Thlr. von ander 
Mohttätern 40 Sriedrichsd’or, wicder von ans 
dern 100 CThlr. 


u Muͤhlheim am Rhein wurde der refor⸗ 
mirte Prediger Beſſerer in Abweſenheit des 
£utberiichen gebeten, ein Kind aus der Ges 
meinde des lesterm zu kaufen : jener aber 
— es ab, mit der Aeußerung : er taufe 
ein Iurberifches Rind ! Der Bater hatte 
fi) vorgenommen’, fein Kind katholiſch taufen 
zu laffen. (Wenn nun auch der katholiſche 
Priefter die Taufe vermeigert, fo werden wir 
einen Heiden mitten in Deutſchland haben. ) 


Elbing. Hier wohnt jegt der Kaufmann 
Lion Bomperz, der verfchiedene Fleing Schrif⸗ 
ten berausnegeben hat. Diefer wurde um 
die jüdiiche Neligion , wozu er fich vormals be⸗ 
Eannte, auf eine feltiame Art betrogen. Der 

farrer zu Yeüreich veriprach ihm Die Hand 
einer Kochter, fobald er dem Judenthume 
entfagen molte. Aber ſchon zufrieden, ein 
verirretes Schaaf auch durch einen Betrug in 
den Schaafitall des Herrn gebracht zu haben, 
nahm der Vfarrer fogleich nad) der Kaufe fein 
gegebenes Wort zurüd. — 


Im gegenwärtigen Menat wurde zu Würns 
berg ein fremder, dort in Arbeit geflandener 
Zuckerbecker⸗ Geſelle, in der Stille aus der 
Etadt verwieſen, nachdem cr eine fait balbjäh« 
rige unterirdische Gefängniß: Strafe ausacfans ’ 
den hatte. Er murde ertanpt, da er chen im 
Begriff mar, durch viele Schmeichelenen einen 
jungen Soldaten zu_einem ‚unnatürlichen fas 
fier, das, Gott fen Dank! in Nürnberg noch 
iemlich unbekannt iſt, au verführen. Die 
Kutis hat daber Elug aebandeit, Daß fie dem 
Ferl mit Eeiner öffentlichen , uffeben erregen: 
den Strafe belegt hat. Denn die Unwiſſen⸗ 
heit it oft eine deſete Wache für die Unſchuld, 
als Henker und Buͤttel. cr 
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In München haben die herrfchaftl. Livree⸗ 
Bedienten einen fogenannten Sreundfchafte 
Bund, und zugleich für Dienflofe, Kranke 
und Bebürftige, eine Unterftüsungs - Kaffe ers 
‘ richten, welche, nach der von ihnen felbit be» 
kannt gemachten Berechnung, die Ausgaben 
für das Jahr 1784 abgezogen, noch 678 Fl. 
42 Fr. übrig behält. 

Zu Linz hat fürzlich ein Fechtmeiſter, Nas 
mens Tofepb Mire, auf dem dortigen Gtadt- 
Theater Fecht⸗Spectakels gegeben „ von 
denen gar eingroßes Aufheben, jelbit in öfter. 
Öffentlichen Beitungen gemacht wird. Porzügs 
lich von dem, welches am 2ten Dechr. v. 
gegeben worden: das Grabmal des weifen 
Ly:Risang:$u, genannt, worinn Hr. Mi⸗ 
re fich in den Gruppirungen als ein fieißiger 
Betrachter der" Antiken, aus dem fchöniten 
Zeitpunet der Kunft in Griechenlaud, jo ſehr 
ausgezeichnet haben fol, daß Kenner in den 
fihtbaren Formen ale die unfichtbaren Boll» 
fommenbeiten der Driginale geiehen haben, 
als wenn diefe vor ibnen fünden. Ich muß 
geſtehen; fo vielerley Schauſpiele ich auch in 
meinem Leben geieben babe, fo kann ih mir 
doch von diefem ganz And gar feinen Begriff 
machen; und da vermutblich viele: Pefer des 
Tournals mir mir in gleichem Falle feyn wer= 
den, fo wünfchte ich, daß irgend jemand, der 
einen Treund von Geſchmack in Linz hat, eine 
nähere Beichreibung diefer fo gerühmten Fecht⸗ 

ectafels zu erhalten juchen, und mir für das 

ouen. mitzutheilen die Güte haben mögte. 

Nachfolgende beyde Briefe fchrieb der Prinz 
Leopold von Braunihweig vor Eurzem, und 
den lestern im Anfange diefes Tahres mit eigs 
ner ae: an einen bey der Kammer zu N. 
N. ſtehenden Kriegerath. 

ro. ı. Bey dem Durchmarfhe durch R. 
N. Habe ich ſchon verſchiedentlich einen jungen 
Menfchen gefeben , weicher ‘feiner Angabe nad) 
mit Ihnen verwandt if. Diefer Obengenannte 
wünscht fehr, fi auf mathemätifche Willen: 
fhaften zu legen, um fein Glück künftig als 


Architekt oder Ingenieur zu machen. Und da 


er mir gemeldet, daß er Hoffnung hätte, durch 
Ihre Protection den erfoderlichen Unterricht, 
und künftig auch einige Beförderung zu erhal: 
ten, wenn er den Abiibied von meinem Regi— 
mente erbielte, fo verfpreche ich folhen, wenn 
Sie, bey den Fähigkeiten, welche er befist, 
ibm ferner forthelfen wollen, und er dem 
reuß. Staate mit der Zeit nüzlih werden 
ann. Hieräber erwarte ich Ihre Entſchlieſ⸗ 
ſung und verbleibe u. ſ. w. 


Frankfurt 


ergebner Diener 
Leopold, Braunſchweig. 


hietnach beurtheilen 
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(Auf die erfolgte Erklärung des Kriegsrathe.) 
Mr. 2. Anbey füge den »öligen Abichied für 
Dero Neveu , und habe folhen überall gehbris 
en Drts notiren laffen. Er ift alfo, wenn er 
ein Glü außer dem Militair , oder etwa bey 
dem Mineur Ingealkar» oder Artillerie» Corps 
machen will, völlig außer Anfpruh; es fey 
denn, er jchlüge aus der Art. Alsdann wir: 
de ich bitten, ihn zur Correction bey meinem 
Regimente dienen zu laffen. Auch erjuche ich 
Em. , ihm dem Abichied nicht gleich in die 
Hände zu geben, damit er ſich beſtrebe, um fo 
fleifiger_zu_feyn. ' Ich verbleibe mit volfom: 
mener Hochachtung u. f. w. 
ergebener Diener 
Leopold, Braunfchweig. 


Die, unterm Artikel: Concurfe, fichende 
Srenfrau von Rolling war eine Nichte des noch 
I ‚Anfange diefes Jahrhunderts als Für: Bis 
hof zu Speyer regierenden Frh. von Rolling, 
Die erbarmensmürdige Dürftigkeit feiner Niche 
te (wenn man ben vorgenannten Fürft:Biichof 
ı fann) if ein Beweis, 
daß diefer Fr febr mit dem Heile feiner Eleinen 
— beſchaͤftiget war, um auf Bereicherung 

einer Samtlie zu denken. Ohngefehr vor ı2 
Sahren hatte diefe arme Fürften: Nichte das 
Unglüd, das eins KHüftblatt aus einander zu 
fallen. Aus übertriebener Zärtlichkeit, falfcher 
Schaam, oder Eigenfinn, wollte fie ſich nie 
den Händen der Xerjte unterwerfen ; fie war 
daher außer Stande ihre Bette zu verlaffen. 
Einfalt, Andächtelen, (hmärmerilihe Guthet⸗ 
sigfeit und Hang zum Aberglauben, find A006, 
die dem laufenden Blicke geldgieriger Mön 
che felten entgehen; folche unbenugt zu laffen, 
wäre fräfliche Nachläffigkeit. Die eigenfinnige 
Patientin war alfo faum von den Aerzten ver« 
lajien, als ein Schwarm eifriger Exorciften ihr 
Bette umlagerte. Die_jertrümmerte Hüfte 
follte in einander erorcifirt werden ; bey diefer 
Eurart fand man für ſchicklich, manche Meife 
iu leſen. Go ging ein Kopfitlck (20 Kr. die 
gewöhnliche Tare einer efe ) nach dem ans 
dern in den unermeklichen Moͤnchsſack Über. 


Aber vergebens! Der Teufel, der nicht in 


der Hüfte war, konnte auch ohnmoͤglich ber: 


ausgelefen werden. Indeſſen war die wenige 
—— Dame vererorcifirt , und die Hrn, 
rorciten ſamt den Zwanziq » Kreuzer : Meffens 
fefern folgten endlich dem Benfpiele der Aeri⸗ 
te. Sie überließen die Patientin der Morfer 
bung, und blieben zu Haufe. So lebte die 
Elende noch einige Jabse obne irgend eine Un: 
terfücung, unterden Augen eines Hofes, den 
einft ihr Oheim ale Fürft regiert hatte. Der 
jegt reglerende Zürft» Bifchof von Spener hat 
⸗ zwar, 
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war, bey Antritt feiner Hlorreichen Regierung, moͤgten. Geit dem ten San, habe ih Aber 
eine Milde » Gtiftungs » Ober - Verwaltungs» soo ſolcher gedruckten Blätter gelcien, und 
Commiſſion für fein, mit frommen Stiftungen alles, was ic) daraus für dief. Jouůtnel brauche 
ebr reichlich geiegnetes Fündchen, niedergesr bar fand, beträgt noch feine 3 gedruckte Cpl: 
1 f; allein, da den Mitgliedern diefer Kom: ten. Es if zum Frftaunen, wie aͤh die fen, 
miſſion ausdrücklich unterfagt if, absque an se, und oft io ganz ohne Verkand, einander 
dato Clementiimi "Mildthätigkeie auszuüben,  ausfchreiben! Das wird miram Endedeg Jaht⸗ 
fo ward auch von daher dag fend diefer Fürs treflihen Gtof zu einer Betrachtung üpir uns 
fien » Nichte nicht unterffügt,. Das Ißenige, fer Zeitungs: Wefen geben. ch werde Eine 
was ihr mitleidige Bürger sufchicten, war tig allemal das gedruckte Blatt anzeigen, wars 
kaum hinreichend, fie noch beym Leben zu er aus ich etwa Nachrichten entlchne; aber auch 
balten. - In folcher bedaurenswürdigen. tage die Blätter, welche diefes Journal wieder auf: 
endigte fie ihr Daſeyn. ‚Keiner der anweſenden geichrieben haben, 

ofcavaliere begleitete ihre Leiche, Auch ward a * 
iht das von ihr verlangte Pläschen zur Beerdi⸗ | Da der erite Leim des Papiers, worauf die 
gung verfagt ‚- ihre Peiche aljo bey den Leichen Erempl. für die Subierib, gedruckt find, mißs 


mit an ihrem Grabe geitanden haben, um zu mung dieſes Stüdse, Mire die * 
ſehen, wie wenig Achtung fich ihre urücige: beffer ausgefallen, fo hätte ich frühen Mei, - 
lajfene Familie von ihrem Nachfolger am _ Beitellen Eönnen, fo wärden dieje und sehn an 
Stuhl zu verſpte hen hat! dere UnbequemlichEeiten vermieden worden fepn, 


* 
\ * 

h babe meinen Vorfas geändert; ich wer: men. Ueberhaupt aber Eann ich keine n 
ce, feine Seitungsnachrichten aufnehmen, eit der Verſendnug befimmen, weil iR 
wenn ich fie nicht aus ungedruckten Nachrih- dem Empfange der Briefe meiner Eorrefp, gps 
gen ergänzen oder berichtigen Eann, oder fie in hange, 
folhen Blättern finde, welche den allerwenig- Eurich, den sten Gebr, 1794, 
fen Lefern des Journals zu Gefiht kommen 
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Februar.“ 


Ncro. 3. 


L*** 3 Monfieur le Prince r&gnant de 
Hirte Betr, 


Moenfieur le Prince! 


J al regu en reponfe A ma noti- 


fication de la mort de Madame 
la Comteflfe de G**, ma Belle- Me. 
re, et votre Tante, une lettre fig- 
nee de votre Regence, dans un 


ſtyle aufli majeftueufement ridi-- 


cule, qu’ impoli, et dans la quelle 
vous me defendez toute correfpon- 
dence ulterieure. Permettez moı ce- 

ndant d’enfreindre encore une 
ois cette loi, tres-refpettable fans 
doute, & fix pieds 4 la ronde du 
Trone, dont elle -emane ; mais 
tres -plaifante lorsqu’ elle fort du 
cercle etroit, que la nature lui 
aflıgne. _ 


Je ne fuis pas affez vain de vo- _ 


tre allıance pour la reclamer, mais 
gebr. 1784 - per- 


I. 


Lettre de Monfieur le Baron de MIk 


Nro. 3. { 
Schreihen bes Baron von Mt Pr 
— ‚den regierenden Fürften von Hr 


Mein Kerr Sürfk, 


A Antwort auf mein Notificati⸗ 


onsfchreiben wegen des Abſter⸗ 
bene der Frau Gräfin von G**, mei: 
ner Schwiegermutter und Ihrer Tan⸗ 


‚te, ift mir ein von Ihrer Regierung 


unterzeichnetes Schreiben zugefom; 
men, das in einem fo hochtrabend 


- Fächerlichen als unhöflichen Stil abs 


gefaßt ift, und worinn Gie mir alle 


fernergCorrefpondenz verbieten. Er⸗ 


fauben Ste mir indeß, dieß Gefeg, 
das ohne Zweifel auf 6 Fuß weit von 
dem Thron, von dem es herabgeſpro⸗ 
chen worden, ſehr refpertabel, außer 


dem fleinen Zirkel aber, den die Mar 
‚tur ihm anmeifer, ſehr luſtig ift, noch 


einmal zu übertreten, 
Ich bin niche fo eitel auf Ihre 


Verwandſchaft, dag mir fehr daran 
M gele⸗ 
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permettez moi de vous dire, Mon- 
fieur le Prince, que fuiflez - vous 
dix fois plus grand Seigneur, que 
vous n’etes, ce qui feroit tres- 
facile, la mienne ne vous des- 
honoreroit pas, et qu’aucun rang, 
aucun fitre quelconque ne, vous 
donne le droit de manquer aux 
£gards, que vous devez à un hom- 
me de qualit&, qui vous ecrit Per 
jliteffe, qui ne vous a point of- 
nf&, et au - quel vous ecririez 
d’un ‘autre ton, fi vous le con- 
noifliez, ; 


Votre procede, mon Prince, n’ 
eft excufable d’aucune facon, et 
fi Page de Monfieur le Prince de 
Sch***, le garantıt des fuites de 
fon imprudence, cette confidera- 
tion ceffant & votre egard, j’attens 
une reparation auflı volontaire, 


que l’eft Poffenfe. Jignore ce 


que vos droits de Prince vous per- 
mettent, je n’en appelle qu’ à 
P’homme d’honneur, qui toujours 
pret A reparer les offenfes qu' il 
Bit, ne croit pas qu’un titre le 
degage de ce que I’ honneur lui 
demande. — Vous me @mpre- 
nez, mon Prince; et fi vous &tes 
digne du nom.que vous portez, 
je me flatte, qu’au lieu d’une re- 
ponfe de votre Regence, vous m’ 
en ferez une vous meme; une 
entrevue applanit bien des cho- 
fes; Francfort, ou tout autre lieu, 
gue vous me propoferez, me pa- 
roitra convenable, et je m’y nn 
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gelegen wäre, meine Anſpruͤche auf 
diefelbe zu behaupten ; aber erlauben 


Sie mir, Ihnen zu fagen, daß, wär 


ren Sie auch ein zehnmal größerer 
Herr, als Sie nicht find, (ein leicht 
möglicher Fall‘) die meinige Ihnen kei⸗ 
ne Schande machen würde, und daß 
fein Rang, fein Titel, fo boch er 
auch fey, Ihnen das Recht gibt, die 
Achtung aus den Augen zu fegen, die 
Sie einem Edelmann fhuldig find, 
der Ihnen aus KHöflichfeit fchreibt, 


der Sie nicht beleidigt hat, und an 


dem Sie in einem andern Ton fchreiz 
ben würden, wenn Sie ihn kennten. 
Ihr Verfahren, mein Herr Fürft, 
ift auf Feine Weife zu entfchuldigen, 
und wenn das Alter des Fürften von 
Sch*** ihn vor den Folgen feiner Lin: 
befonnenheit ficher ftellt, fo fällt diefe 
Rückficht doch in Anſehung Ihrer 
weg, und ich erwarte daher eine er 
nugtbuung, die eben fo freymillig ift, 
als die Beleidigung. Ich weiß nicht, 
was Ihre Rechte als Fürft Ihnen er: 
lauben, und wende mich daher bloß 
anden Mann von Ehre, der, immer 
bereit, feine Beleidigungen wieder 
gut zu machen, nicht glaubt, daß 
ein Titel ihn deffen überbebe, was die 
Ehre von ihm foder, — Sie vers 
ftehen mich ; und wenn Sie des Na: 
mens, den Sie führen, wuͤrdig find, 
fo ſchmeichle ich mir, daß Gie, ftatt 
einer Antwort von Ihrer Regierung, 
mir felbft. eine ertheilen werden. Bey 
einer perfönlichen Zufammenfunft läßt 
fih manches ausmachen ; Franffurt, 
oder jeder andre Ort, den Sie mit 
Dazu 
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drai a point nomme, Permettez 
moi cependant d’ajouter, que fi 
contre mon attente, vous me re- 
fufiez la fatisfaltion, que je vous 
demande, je me verrois con- 
traint de publier ‘avec votre let- 
tre, que je conferve, la mienne 
et tous les fentimens, qu’un pro- 
cede pareil m’infpireroit, — Mais 
voilä de ces craıntes, que J ofe 
croire fuperflues vis - & - vis de 
vous, jJ’attens donc votre repon- 
fe, et je me croirai fort heureux, 
Monfieur le Prince, fi je puis 
alors vous prouver, que P’hon- 
neur ne m’eft pas moins cher, 
qu’& vous. En attendant j ai ce- 
lui d’£tre, 
Monfieur le Prince, 

O***,le20Mai 

1779. 

votre tres- humble ettr&s- ob£iffant 

Serviteur, 


Le Baron de M**L**, 


Nro. 4. 
Letrre de Monfieur le Prince de HH##%* 
B**#, 3 Monfieur le Baron deM**L**%, 
. B*, le 28 luin 1779. 
* regu un écrit, que je ne ſais 
comment nommer; mais date 
d’-O***, et figne de votre main et 
nom, Monfieur! Le cas comme 
il eft inoui et fans exemple, a du 
me paroitre fi fingulierement fin- 
gulier, que jai balanc& un mo- 
ment für le parti, qu’il convenoit 
de prendre. Ane confulter, que 
ce que je me dois & moi, & mon 
etät 
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dazu vorſchlagen werden, iſt mir ges 
legen, und ich werde mich zur bes 
ftimmten Zeit einfinden. Erlauben 
Sie mir indeß hinzuzuflgen, daß, 
wenn Gie mir, wider meine Ermwar: 
tung, die Genugthuung, die ich von 
Ihnen verlange, verfagten, ich mich 
gezwungen fehen würde, Ihren Brief, 
welchen ich aufbewahre, nebft dem 
meinigen, und den Gedanken, die 
ein folches Verfahren in mir verans 
laſſen würde, drucken zu laſſen. — 
Doch das find Beforgniffe, die in 
Anſehung Ihrer hoffentlich überflüfs 
fig find. Ich erwarte alfo Ihre Ant 
wort, und werde mich fehr glücklich 
fhägen, wenn ich Ihnen dann beweis 
fen kann, daß die Ehre mir nicht wer 
niger theuer ift, als Yhnen, Unters 
deß habe ich die, zu ſeyn. 
Mein Herr Fürft, 
O** 


den 20 Day, 1779. 
Dero gehorfamfter Diener, 
Der Baron von M** g***, 


Nr. 4. 

- Schreiben bes Fürften von Hrrtr BR, 

an den Baron von Mt+ 2r**, 
SB, den 28 Jun. 1779: 
x babe eine Zufchrift erhalten, von 
der ich nicht weiß, wie ich fie nenz 
nen foll, die aber von D*** datirt, 
und von Ihrer Hand, und mit Ihrem 
Mamen, mein Herr, unterzeichnet iſt. 
Die Sache ift unerhört und ohne Bey⸗ 
fpiel, und mußte mir fo außerordentz 
lich feltfam vorfommen, daß ich einen 
Augenblick zweifelhaft war, was für 
mich dabey zu thun am ſchicklichſten 
M 2 ſey. 
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etät et X mon honneur, loin de 
repondre, cette piece n’etant far- 
cie, que d’ indecences extremes.d’ 
un bout & l’autre, et nullement 
faite pour £tre relevee, je devois 
commencer par vous la renvo- 
yer fimplement avec I’ indigna- 
tion qu’ elle merite, mais com- 
me Il’ examinant de plus pres, 
J ai cru trouver dans votre fait 
plus d’ignorafice que de malice, 
plus de deraifon approchant & un 
manque de bon * que de 
mechancete, ou plutöt, que tout 
cela, un pur gros point d’ hon- 
neur tres- mal entendu, et puis- 
qu’ enfin vous avouez vous - mẽ- 
me en terme precis, que vous 
ignorez-ce que nos droits de Prin- 
ces nous permettent, j’ai mieux 
alme avoir la bonte de vous l’ap- 
prendre,, et ne pas adopter tout 
de ſuite I. avis du Prince de 
S**, en prenant d’abord con- 
jointement !’un et l’autre des me- 
fures plus ferieufes, dont les fuites 
ne pouvoient que vous &tre bien 
facheufes. Apprenez donc, Mon- 
fieur, que de tous temps il ya 
eu une tres - grande difference 
entre la haute et baffe Nobleffe ; 
difference reconnue jusqu’ & nos 
Jours de tout I’ Empire, et de 
fon Chef m&me, en toute occa- 
fion. Apprenez, que quoique le 
titre de bonne Nobleffe quelcon- 
que foit trös - refpe&table, la pre- 
rogative de Prince regnant et d’ 

Etät 
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ſey. Wollte ich bloß darauf fehen, 
was ich mir felbft, meinem Stande 
und meiner Ehre fhuldig bin, fo muß: 
te ich, weit entfernt zu antworten, Die 
fen Brief, der von einem Ende bis 
zum andern bloß mit den gröbften Unz 
anftändigfeiten angefüllt, und gar 
nicht werth ift, daß man ihn ahnde, 
Ihnen fchlechtweg und mit dem Uns 
willen, den er verdient, zuruͤckſchicken. 
Da ich aber, bey näherer Prüfung, 
in Ihrem Verfahren mehr Unwiſſen— 
beit, als Bosheit, mehr Unvernunft, 
die einem Mangel an Menfchenver: 
ftande nahe kommt, als Miederträch: 
tigfeit, oder vieleicht, mehr als alles 
das, nur ein grobes, fehr übel ver: 
ftandenes Point d' Honneur, zu fin: 
den glaube; und da Gie endlich felbft 
ausdrücklich gefteben, dag Eie nicht 
wiflen, was unfre Rechte als Fuͤrſten 
uns erlauben, fo will ich Doc) lieber 
die Güte haben, Gie davon zu beleh: 
ren , und nicht glei den Rath des 
Fürften von Sch““ befolgen, daß wir 
nämlich beide gemeinfchaftlich ohne 
weitere Umftände ernfthaftere Maßre⸗ 
geln nehmen follten, deren Folgen Ih⸗ 
nen nothwendig fehr verdrüßlich hätten 
feyn müffen. ternen Sie alfo, mein 
Herr, daß zwifchen dem hohen und 
niedern Adel jederzeit ein ſehr großer 
Unterfchied flattgefunden hat, ein 
Unterſchied, der, bis auf diefem Tag, 
von dem ganzen Reiche, und feinem 
Oberhaupte felbft, bey jeder Gelegen⸗ 
beit anerfannt wird, Lernen Sie, daß, 
wenn gleich ein guter alter Adel, von 
welcher Art er auch fen, alle Achtung 

ver: 
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Etet d’Fmpire, emporte beau- 
coup, eſt plus relevee, et. ne 
fouffre aucun niveau avec ce 
qui lui eft inferieur *). Appre- 
nez que les prerogatives du Prin- 
ce ou Etät d’ Empire „ mettent 
leur honneur au deflus, et a l’a- 
bri de toute infulte, qu’autre que 
fon &gal pourroit lui faire, füt-il 
cent fois gentilhomme, eüt- il m&- 
me & fe plaindre ; le fecul titre de 
Nobleffe ne pouvant autorifer per- 
fonne à prendre lui - meme la fa- 
tisfaction perfonelle contre un 
Prince, le Prince ne pouvant la 
donner qu’& fon egal, Sans fe de- 
rader, et fans manquer à fon hon- 
neur, comme à celui de tout le 
corps des Princes, qui s etonneroit 
d’un tel exemple, qu’il ne con- 
noit pas encore, Ce n’eft pas du 
tout I} le cas, ou il doive, ou il 
puiffe m&me montrer fa bravoure ; 
pour montrer fa bravoure, pour 
montrer, qu’on trouvera fon hom- 
me, et à qui parler, il faut bien d’ 
autres circonftances, Je ne vousap- 
prens pas quel cas tout gentilhom- 
_ meferoit d’un cartel, qu’un homme 
quoique diftingue, mais fans No- 
bleffe et fans titre equivalent, ofe- 
roit Iuienvoyer, et comme il sen 
vengeroit, il peut, fans s’avilir 
Jusqu’& fe mefurer avec lui. Vous 
Ts le 


*) Preuve geomätrique, Remarque de 
M. 


de M**, 


% 


verdient, doch der Nang eines regier 
renden Fürften und Neichs: Standes 
ungleich höher, edler ift, und gar ei: 
ne Gleichſtellung mit geringeren Claf 
fen zuläßt *). Lernen Sie, daß der 
Rang eines Fürften oder Reichs⸗Stan⸗ 
des feine Ehre über jede Beleidigung 
hinaus und in Sicherheit feßt, die ein 
andrer, als feines gleichen, ihm ans 
thun könnte, wäre er auch hundertmal 
ein Edelmann, hätteer auch noch fo ſehr 
Recht fich zu beſchweren; da der bloße 
Titel Edelmann Niemanden beredhtis 
gen Kann, ſich ſelbſt perfönliche Genug: 
thuung gegen einen Fürften zu nehmen, 
und der Fürft fie feinem andern, als 
feines gleichen, geben kann, ohne ſich 
zu erniedrigen, und ſeine Ehre zu ver⸗ 
legen, wie die Ehre des ganzen Fuͤrſten⸗ 
Collegiums, welches uͤber ein ſolches 
Beypfpiel, wovon man noch nichts 
weiß, erſiaunen würde. Dieß iſt alſo 
ganz und gar nicht der Fall, wo er ſei⸗ 
ne Herzbaftigfeit zeigen muß, oder fie 
nur zeigen kann; foll erzeigen, daß er 
Herz hat, daß er feinem Mann zu fte: 
hen und ihm die Spige zu bieten weiß, 
fo werden dazu ganz andre Umftände 
erfodert. Ich will Sie nicht lehren, 
wie jeder Edelmann eine Ausfoderung, 
die ein Menfch von Stande, aber ob: 
ne Adel und gleichgeltenden Titel, ihm 
zuzuſchicken fich erkuͤhnte, aufnehmen, 
und wie er ſich, wenn er koͤnnte, deß⸗ 
wegen raͤchen wuͤrde, ohne ſich ſo weit 
zu erniedrigen, ſich mit ihm zu meſſen. 
M3 Sie 
*) Ein mathematiſcher Beweis! Anm. 
des Hru. Dt | 


# 
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le favez fans doute ; mais appre- 
nez, que depuis la fameufe paix 
ublique, connue fous le nom de 
andfrieden, nous avons des loix, 
dont les Princes et Etäts font les 
depofitaires, et que nous ne vi- 
vons plus en ces temps barbares de 
defis, od chaque Seigneur pouvoit 
ſe trouver dans le cas de fe tenir 
en garde contre nombre de gen- 
tilhommes; et encore dans ces 
temps de confufion, falloit- il que 
Y’agrefleur put pretexter un certain 
motif de juftice, et conferva une 
efpece de decence, au plus fort 
de la barbarie m&me, Apprenez, 
que fi vous pouviez vous trouver 
reellement leze, il falloit felon tou- 
te regle, avant le pas inconfidere 
que vous avez fait, nous faire vos 
plaintes, et pour les appuyer, pro- 
duire vos titres, caratteres et pre- 
sogatives. Car quoique vous fi- 
gnant Confeiller intime d’un Prin- 
ce, et Chambellan d’ un Prince, 
vous vous permettez cependant une 
ignorance parfaite des droits de 
Prince en general, et il nous deit 
bien plus &tre permis d’ ignorer 
dans un pays fi eloigne, ce que 
vous &tes et ce que vous n’etes 
as, hors du cote 2 votre epoufe: 
" etät de Pringe en general etant 
fürement plus connu que tout 
gentilkomme en particulier*). Ap- 
pre- 
*) Lorsque j’eus Phonneur d’&crire ma 
notification A Mr. le Prince, on exigea au 
burcau des poftes, que je miffe la ville 
la plus voifine, quoique B*** foit la rc- 
fidence meine, 


’ 
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Sie wiffen es ohne Zweifel; aber ler: 
nen Gie, daß wir, feit dem befannten 
tandfrieden, Gefege haben, deren Ber 
wahrer die Fürften und Stände des 
Reichs find, und daß wir nicht mehr 
in jenen barbarifchen Zeiten der Aus; 
foderungen leben, wo jeder Herr fich 
in dem Falle befinden fonnte, gegen 
viele Edelfeute auf feiner Hut ſeyn zu 
muͤſſen; und doch mußte felbft in jenen 
Zeiten der Verwirrung, der Angrei: 
fende irgend einen rechtlichen Grund 
vormwenden fönnen, und beobachtete eis 
ne Art von Wohlſtand, mitten in der 
Barbaren. Lernen Sie, daß, wenn ' 
Sie ſich wirklich beleidigt finden fonns 
ten, Sie doch, aller Regel nach, vor 
dem unuͤberlegten Schritte, den Sie 
gethan haben, erft hätten Ihre Bes 
ſchwerden bey uns anbringen, und ung 
fie zu unterftügen, Ihre Titel, Cha: 
raftere und Prärogativen produciren 
müffen. Denn ungeachtet Sie fi als 
den geheimen Kath eines Fürften, und 
Kammerheren eines Fürften unters 
fchreiben, fo erlauben Sie fich Doch eine 
vollfommne Unmiffenheit der fürftlis 
hen Rechte überhaupt, und uns muß 
e8 viel eher erlaubt feyn, in fo weiter 
Entfernung nicht zu wiffen, was Sie, 
außer durch Ihre Gemahlin, find oder 
nicht find: denn der Fuͤrſtliche Stand 
überbaupt ift doch gewiß befannter, 
als jeder befondere Edelmann *), Ler⸗ 

nen 


*) Als ich mein Notificationsfchreiben an 
den Zürften abſchickte, verlangte das Poſt⸗ 
amt, daß ich die nächftgelegene Stadt 
auf das Eouvert fegte, ungeachtet B+** 
die Refidenz ſelbſt iſt. 
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prenez, qu' un particulier ne fe 
laiffe pas forcer 4 une correfpon- 
dance, fi elle n’eft pas de fon 
en ; qu’il la ceffe, qu’il la rompt 
fon gre, fans fe croıre oblige de 
dire pourquoi. S’il ne diſſimule 
pas ce qui lui deplait dans cette 
correfpondance, c’eft un furplus 
u'il fait, Si ces raifons font ju- 
es et fans replique, c’eft au cor- 
refpondant à fe ravifer ou à fe tai- 
re; mais fi ceux qui, pour des 
raifons , prient d’etre dıfpenfes 
d’une correfpondance, font quel- 
ue chofe de plus que particuliers? 
f d’ailleurs ils fe trouvent traites 
avec toute dignit€ convenable du 
chef de Y’Empire wême, et des 
Princes d’Empire les plus diftin- 
es? 8’ ils ne font pas d’humeur 

e recevoir des lettres, ou d’y re- 
pondre, quand elles manquent vi- 
fiblement & tout ce, qui leur eft 
du ? - Concluez, apprenez qu’en 
fait d’ etiquette ou de titulature, 
mẽme entre Prince et Prince, c’eft 
un ftyle ufite, une contume gene-. 
ralement regue, et continuelle- 
ment pratiquee, d’envoyer une 
note en repondant felon l'exigean- 
ce du cas, de fe plaindre par cette 
note du manque des egards dus, 
d’en exiger de plus juftes; faute de 
uoi fe difpenfer de toute corre- 
pondence, jnsqu’& renvoyer des 
lettres: tout cela eft dans l’ordre ; 
perfonne ne s’en trouve offenfe 
encore. On prend quelquefois d’ 
autres biais pour continuer lecom- 
merce, 


f 
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nen Sie, daß fogar ein Partieulier ſich 
nicht zu einer Correfpondenz zwingen 
läßt, die nicht nach feinem Geſchmack 
ift, und fie nach feinem Gutduͤnken ab: 
bricht, ohne daß er fich für verbunden 
hält zu fagen, warum. Verhehlt er 
nicht, was ihm an diefer Correfpondeng 
mißfälft, fo ift das ein Llebriges, was 
er thut. Sind diefe Urfachen gerecht 
und läßt fich nichts dagegen einwenden, 
fo fömmts dem Correfpondenten zu, 
fich zu beffern oder zu fehweigen. Sind 
nun aber die, welche, aus guten Gruͤn⸗ 
den, einer Correfpondenz überhoben zu 
ſeyn bitten, etwas mehr, als Particus - 
liers ? find fie gewohnt, dag ihnen von 
dem Haupt des Neichs felbft und von 
den vornehmften Reichsfürften mit al⸗ 
fer gebührenden Würde begegnet wird? 
find fie nicht aufgelegt, Briefe anzu⸗ 
nehmen oder zu beantworten, denen 
es augenfcheinlich an allem fehlt, was 
man ihnen fchuldig it? - Urtbeilen 
Sie feldft - fernen Sie, daß in Sa: 
hen der Etikette oder der Titulatur, 
felbft unter Fürften, es hergebrachter 
Styl, allgemein angenommene und ber 
ftändig beobachtete Gewohnheit ift, eiz 
ne Note zuruͤckzuſchicken, worinn man 
nach Erforderniß der Sache anwortet, 


ſich durch dieſe Note uͤber die Hintan⸗ 


ſetzung der ſchuldigen Achtung zu be⸗ 
ſchweren, genauere Beobachtung der⸗ 
ſeiben zu verlangen, und in Ermanges 
fung deſſen, fich von aller Correfpons 
denz zu Difpenfiren, fo daß man fogar 
die Briefe zuruͤckſchicket. Alles dieß ift 
der Ordnung gemäß, und Niemand 
finder ſich dadurch beleidigt. Man 

nimmt 
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merce, et non la correfpondence ; 
et voilä le tout, Apprenez qu’il 
eft encore de ftyle, que ces notes 
fe communiquent par les chan- 
celleries, et par confequent on 
vous a beaucoup diftingue en 
vous faifant parvenir la vötre par 
la regence me&me ; et enfin, que 
vous ne la tourniez pas en ridicule 
cette regence, apprenez qu’ elle 
eft en relation avec celles des plus 
grandes coufs ; reconnue comme 
telle, et prefidee par un de ces ca- 
valiers, que leur nom et naiffance 
met dans une claffe fuperieure à 
‚ bien d’autres, Je finis fans m’ap- 
pefantir fur bien des chofes, que 
je crois trop au - deffous de moi 
pour m’y arreter, et fans tirer 
aucune conclufion de tout ce, que 
je me fuis donne la peine de vous 
apprendre, C’eft & vous, Mon- 
fieur, d’examiner et de pefer mö- 
rement l’objet et les fuites. C’ eft 
a vous de r£flexir ferieufement, 
et de confulter m&me fur les mo- 
‚ yens de reparer et de redreffer vos 
torts d’une maniere fatisfaifante, 
pour vous fouftraire aux fuites. 
Ces moyens ne feront pas faciles, 
Jen conviens; mais ils font auſſi 
neceflaires, qu' ils peuvent &tre 
mortifians. En un mot vous n’ €- 
tes pas leze, et vous avez offenf& 
le Prince de S***, juftement ou- 
tre eft determine & fe procurer ju- 
ftice 
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nimmt zuweilen andre Auswege, die 
Sache, ohne Correſpondenz, fortzufes 
tzen; und das iſt Alles. Lernen Sie, 
daß es ferner hergebracht iſt, dieſe No⸗ 
ten durch die Kanzleyen zu communi⸗ 
ciren, und daß man Ihnen folglich. 
große Ehre erwiefen bat, da man Ih⸗ 
nen dieihrige durch die Regierung felbft 
zukommen laffen. Und Damit Sie fich 
nicht etwa Über diefe Regierung luſtig 
machen, fo lernen Sie, daß fie mit den 
Megierungen der größten Höfe in Ver: 
bindung ftebt, daß fie als folche aner⸗ 
kannt wird, und einen Cavalier zum 
Präfidenten hat, der durch feinen Na⸗ 
men und feine Geburt über manchen 
andern erhaben iſt. Ich fchließe, ob: 
ne mich über viele andre Dinge auszu⸗ 
breiten, die ich für viel zu Plein fe 
mich halte, als daß ich mich dabey 
aufhalten follte, und ohne aus allem 
dem, was ich mir die Mühe gegeben 
babe, Sie zu lehren, Schlüffe zu zie 
ben. Ihnen, mein Herr, koͤmmt es zu, 
die Sache und die Folgen reiflich zu 
prüfenund zuerwägen, Ihnen fömme 
e8 zu, ernfllich darüber nachzudenfen, 
ja andre darüber zu Mathe zu zieben, 
durch was für Mittel Sie ihr Berge 
hen auf eine genugthuende Weiſe wies 
der auslöfchen und gut machen fönnen, 
um den Folgen deffelben auszuweichen. 
Diefe Mittel werden freylich nicht 
leicht ſeyn; aber fie find eben fo noth⸗ 
wendig, als fie demürhigend feyn moͤ⸗ 
gen, Mit einem Wort, Sie find nicht 
gefränkt, und Sie haben den Fürften 
von Sch*** beleidigt, der mit Recht 
fehr aufgebracht, und entfchloffen = 


zroifchen dem Fuͤrſten von 8.8. und Sch. v. M.L. 97 


ſtice par la voye la plus convena- 
ble, et moi auflı. 
L** Prince de H***, 


Nro, 5. 

Lettre de Monfieur le Baron de M** 
Monfieur le Prince de H**#*, 

Monfieur, 
T“ recu la lettre en forme de 

manifefte, dont vous avez bien 
voulu m’ honorer. Vous avez 
raifon, mon Prince, de trouver 
notre correlpondence un cas in- 
oui, et fans exemple; c’eneft un 
certainement, que de voir un 
homme de votre naiffance fe bar- 
ricader des droits de fon rang, 
. pour refufer une fätisfattion due; 
et fans votre fignature j' aurois 
doute du fait : en voyant les ar- 
mes de H****, je m’attendois à tou- 
te autre chofe, 


Dire des injures, repondre un 
torrent de mots, quand on exi 
des faits, c’eft le parti des vieıl. 
les femmes; ce ne devroit pas &tre 
le. vötre, et ce ne fera certaine- 
ment pas le mien, 
. Quelque forte que-vous la ſup- 
pofiez, elle ne l’eft pas au point 
de me. laiffer ignorer les &gards 
que ł on.fe doit dans le monde, 
et je ne m’en &carterai: pas, lors 
meme qu’en recriminant j’ euffe 
la voix publique pour moi, et fi 
votre lettre n’exigeoit une repon- 


gebr, 1784, 


Sem 
en: Bayerische 


Stzatsdihliothek 
München 


fih auf die ſchicklichſte Weiſe Gerech⸗ 
tigkeit zu verſchaffen, wie auch Ich, 
LFuͤrſt von H****, 


ro 


5. 
Schreiben des Baron von Dr an den 


Zürften von Hrr««, 
Mein Herr, 


Ri babe das Schreiben in Form ei: 


nes Manifefts, wodurch Sie mich 
haben beehren wollen, empfangen, 
Sie haben Recht, mein Fuͤrſt, unfre 
Correfpondenz für eine ganz unerhörte 
Sache, von der man fein Benfpiel 
bat, zu halten. Wahrlich ift es etwas 
ganz unerbörtes, wenn man fieht, daß 
ein Mann von Ihrer Geburt fich mie 
den Rechten feines Standes verfchanzt, 
um eine ſchuldige Genugthuung abzus 
fhlagen ; und ohne Ihre Unterſchrift 
bätte ich an der Wirflichfeit der Sa; 
he gezweifelt: bey Erblickung des 
Hr chen Wapens erwartete ich gang 
etwas andres. 

Schmähungen ausftoßen, mit eis 
nem Schmwall von Worten antworten, 
wenns auf Thatfachen ankdınmt, das 
ift die Verfahrungsart alter Weiber; 
es follte nicht die Ihrige, und wird 
gewiß nicht Die meinige feyn. 

So nachdruͤcklich Ihr Schreiben, 
Ihrem Dünken nach, ift, fo ift es doch 
das nicht in fo bopem Örade, daß ich 
darüber die Achtung vergeffen follte, 
die man einander in der Welt fchuldig 
ift, und. ich werde mich von derfelben 
nicht. entfernen, felbft wenn ich bey 
meinen Gegenbeſchuldigungen auch die 


Stimme des ganzen Publicums auf 
mer 





t 
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vos prerogatives ; mais faffent- el- 


ich weiß nichts von Ihren Vorrechten; 


les reellement telles que vous .aber wären fie auch wirklich fo groß, 


les dites; jamais homme d’ hon- 
neur ne fe prevalut d’une loi pa- 
zeille ; et.permettez- moi de vous 
le dire: j’ai trop de refpe&t pour 
le corps des Prınces de l’Empire 
en general, pour croire qu’ il y 
en ait un, qui fut furpris de vous 
voir fuivre un parti que !’honneur 
vous diete ; au - moins cette fur- 
prife ne feroit gueres. flatteufe 
pour vous, | 


Vous avez la bonte, pour me 
fervir de vos expreflions, de m’ 
apprendre bien des chofes, Mon- 
fieur le Prince, et je vous en ai 
une obligation .infinie; il n’eft 
rien de fi agreable, que d’£tre in- 
ftruit, et de fi Aatteur que del’ ẽtre 
Pr ceux qui, comme vous, tra- 

iffent une perfpicacite fi rare et 
un jugement fi fain ; mais mal- 
€ mon reſpect pour lumieres, et 

V’ ufage gie de Prince & Prince, 
on fe renvnye les lettres qui man- 
rar aux etiquettes, vous aurez 
e la peine & me perfüader, que 
la miffiıve impolie de votre Regen- 
ce etoit une dıftindtion, que vous 
m’ accordıez : fans doute, il eft 
rmis de rompre une correfpon- 

ence qui deplait; mais il ne P 
eſt pas de faire repondre des im- 
politefles, & une politeffe qu’ on 
regoit ; d’ autant moins, que dans 
ma premiere lettre je vous donnois 
des titres, qu’un diplome de Prince 

| accor- 


* 


wie Sie ſagen; ſo machte doch nie ein 
Mann von Ehre ſich ein ſolches Geſetz 
zu Nutze: und, erlauben Sie mir, es 
Ihnen zu ſagen: ich habe viel zu viel 
Achtung für das Collegium der Fürften 
des Reichs überhaupt, als daß ich glau⸗ 
ben Fönnte, es würde ein einziger unten 
ihnen fich wundern, wenn Gie das 
thäten, was die Ehre Ihnen zu thun 
gebietet ; wenigftens würde diefe Ber: 
mwunderung gar nicht fchmeichelbaft 
für Sie ſeyn. 

Sie haben die Güte, um mie Ihren 
eigenen Worten zu reden, mich viele 
Dinge zu lehren, mein Here Fürft, 
und ich bin Ihnen dafür unendlich vers 
bunden. Nichts ift fo angenehm, als 
belehrt zu werden, und fo fchmeichels 
baft, als von Perfonen belehrt zu wer⸗ 
den, die, wie Gie, einen fo feltnen 
Scharffinn und Eine fo gefunde Ur: 
theilsfraft verrathen. Aber trog meis 
nes Refpects vor höheren Einfichten, 
und vor dem Gebrauch unter Fuͤrſten, 
fi die Briefe, die gegen die Etikette 
verftoßen, zuruͤckzuſchicken, werden 
Sie doch Mühe haben, mich zu übers 
reden, daß das unhöfliche Schreiben 
Ibrer Regierung eine befondre Ehre 


geweſen, die Sie mir erwiefen. Ohne 


Zweifel ift es erlaubt, eine mißfällige 
Eorrefpondenz abzubrechen ; aber nicht 


erlaubt ift es, auf eine empfangene 


Höflichkeit Unhöflichfeiten antworten 
zu laffen ; um fo weniger, da ich in 
meinem erften Briefe Ihnen die Titel 
gab, die ein Fuͤrſten-Diplom bewilligt. 

M 2 Leſen 
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accorde : relifez le vötre, mon 
Prince, le temps ne l’aura pas en- 
core uf® au point, que vous ne 
puifliez le lire *). Sa Majefte le 
Roi de Sardaigne, & qui la famille 
de L** a P’honneur d’ ötre alliée, 
a daigne en reponfe & la meme 
notification „ non » feulement m’ 
honorer d’ une lettre fignee de fa 
main ; mais me donner le titre de 
coufin, que j' &tois bien £loigne 
de pretendre ; que cet exemple 
vous montre, 'que la vraie gran- 
deur dedaigne toutes ces petiteffes, 
enfans de I’ orgueil et de I’ igno- 
rance, Mais ce feroit imiter votre 
rolixite, que de repondre & tous 
es articles de votre lettre ; ainfi 
trouvez bon, queje m’en difpenfe, 
En lifant cette recapitulation des 
fondemens de votre grandeur, je 
n’at pu m’empecher de dire: ab, 
mon Prince, que vous avez peür 
u’on ne vous ote vos echaffds! — 
u refte, vous &tes tres - fort le 
maitre d’imiter Monfieur le Prince 
de Sch***, dans la cruelle ven- 
geance, qu’ilmedite; m&me apres 
en avoir mürement pefe les fuites, 
Je ne les crains pas aſſez pour cher- 
eher à m’y fouftraire, et je ferois 
fache de vous gener dans votre co- 
Ä lere, 


*) C’eft en 1744, que le pere de Mr. de 
H*** füt fait Prince d’ Empire & brövet, 
en #757 P Empereur Frangois I &rigea 
= Eräts en principautẽ, fans les agran- 


1. Fortſetzung des Briefwechſels : 
tefen Sie, mein Fürft, das Ihrige 


noch einmal durch ; die Länge der Zeit 
wird es noch nicht unleferlich gemacht 
baben *). Seine Majeflät, der König 
von Sardinien, mit dem das Haus 
gr verwandt zu feyn die Ehre bat, 
gerubete, in Antwort auf das nämli: 
che Motificationsfchreiben, nicht. nur 
mich mit einem von feiner eignen Hand 
unterzeichneten Briefe zu beebren, ſon⸗ 
dern mir den Titel Vetter beyzulegen, 
welchen mir anzumaßen ich weit ent 
fernt war. Dieß Beyſpiel mag Ihnen 
zeigen, daß die wahre Größe alle die 
armfeligen Großtbuerenen, die nur 
aus Stolz und Unwiſſenheit entfprins 
gen, verſchmaͤhet. Doc es hieße, Ihr 
ve Weitfchweifigkeit nachahmen, wenn 
ih aufallePuncte Ihres Briefes ante 
worten wollte; erlauben Sie mir alfo, 
daß ich mir dieſe Mühe fpare, Indem 
ich Die Recapitulation der Gründe Ih⸗ 
rer Hoheit las, fonnte ich mich nicht 
enthalten, auszurufen: Ach, mein 
Fürft, wie bange find Sie doch, daß 
man Ihnen ihre Stelzen nehme ! — 
Uebrigens ſteht es Ihnen vollfonmen 
frey, dem Fuͤrſten von Sch”* in der 
graufamen Rache, womit er gegen 
mich ſchwanger gebt, nachzuahmen. 
Selbſt nad) reiflicher Erwägung der 
Folgen, fürchte ich fie nicht fo fehr, 
daß ich ihnen auszuweichen fuchen folls 
te, 


*) Im Jahr 1744 wurde der Water dicfes 


Herrn. zum Reichsfärften gemacht, und 
1757 erhub der Kaiſer Franz I feine 
Staaten zu einem Fürfienthum, ohne 
fie zu vergrößern. 


r 
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lere, qui'ne.doit pas laiffer que 
d’etre allez plaiſante; d’ ailleurs 
vous dites, qu’ilne feroit pas, facile 
de trouver les moyens de vous 
adoucir, je ne les devinerai done 
pas ; ceux que je connois, pour 
reparer une offenfe, font faciles 
et connus; mais apres tout ce, que 
vous m’ avez fait l’ honneur de 
me dire, je ne les propofe ni ne 
les exige plus; un hömme d’ hon- 
neur me les offriroit, tout autre ne 


doit s’ attendre qu’ a mon plus 


parfait pris, et il ne peut ni 
m’ o r, ni m’inquieter, Je 
fuis, 


Monfieur le Prince, 


Chateau deSch***presd’O***, 
| le az Juillet 177% 


votre tres-humble et tres -ob£iffant 
ferviteur, 


Le Baron de M* L**. 


P. 8. 


Permettez- moi d’ ajouter, mon 
Prince , que c’ eft maintenant mon 
tour de vous ſupplier, de. ceffer 
toute correfpondence. ulterieure, 
ou de trouver bon que je ne re- 
ponde plus & vos lettres. Je ne 
ſuis pas dans I’ habıtude de vui- 
der mes querelles au bout de ma 

lume, et comme il paroit, que 
c’eft le feul genre de combat que 
vous connoifliez, vous y avez une 
füperiorite trop vifble pour que 


Je. 


bigen, 


te, und es föllte mir ſeht Teid hun, 
Ahnen in Ihrem Zorne Zwang anzu 
thun, denn jener fann doch am Ende 
bloß: fehr luſtig ausfallen. Ueberdem 
fagen Gie, daß es nicht leicht ſeyn 
würde, Die Mittel, Sie zu befänftis 
gen, -auszufinden ; ich will mir alſo 
den Kopf nicht daruͤber zerbrechen 
Die, welche ich kenne, um eine Bes 
leidigung gut zu machen, find leicht 
und befannt ; aber nach allem dem, 
was Sie mir zu fehreiben die Gewo⸗ 
genheit gehabt haben, mag ich fie nicht 
weiter vorfchlagen oder verlangen; ein 
Mann von Ehre wirde fie mir felbft 
anbieten, jeder andre darf nichts von 


mir erwarten, als meine vollfommens 


fie Verachtung, und er fann mid 
weder an noch mich beuncus 
ch bin, | 
mein Here Fürft, 
Schloß Sch*** ben —— 
den 12 Jul. 1779. 
Dero gehorſamſter Diener, 
der Baron von ME”, 
N. ©. | 
Erlauben Sie mir, mein Fürft, 
noch binzuzufeßen , daß jegt bie Reihe 
an mir ift, Siezu erfuchen, mich mit 
aller fernern Correfpondenz zu verſcho⸗ 
nen, oder fichs gefallen zu laſſen, daß 
ich nicht weiter auf Ihre Briefe ant⸗ 
worte. Ich bin nicht gewohnt, meine 
Streitigkeiten mit der Feder auszumas 


hen; und da dieß, wie es feheint, die 


einzige Art zu fechten iſt, die Sie ken⸗ 
nen, fo befigen Sie darinn eine Ueber⸗ 
fegenheit, Die zw fichtbarift, als daß 

Rz ich 


02 : 


je veuille m’y expofer davantage ; 
- d’ailleurs je n'ai plus rien vous 
demander, et votre dernıere let- 
tre eft plus que füfhfante pour ex- 
pliquer I inconfequence de la pre- 
miere. |] aurois reellement tort 
d’ ätre à l’avenir offenfe de ce que 
vous-pousriez me dire, 
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ich mich ihr meiter ausfeken mag} 
Ueberdem babeich nichts mehr von Ih⸗ 
nen zu fodern, und Ihr legter Brief 
ift mehr als hinreichend, die Unge⸗ 
reimtheit des erften zu erflären. Ich 
hätte in der That Unrecht, wenn ich 
mich fünftig durch irgend etwas, das 


Sie mie fagen Pönnten, beleidigt 


fän de 


(Der Beſchluß im folgenden Stuͤcke.) 
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.. Ro. e 
ichtwers "Leben. Die Handfchrift ift 
etwa 16 Bogen in 4 flark, und mögte 
ohngefehr 10 bis 12 ziemlich enge gedruck⸗ 
te Detaubogen geben. Das Ganze iſt in 
3 Abfehnirte vertheilt. Der erſte enthält 
Lichtwers Lebensgefchichte, feine Familien⸗ 
Umftände, KFortichritte, Verdienſte und 
Charakter ; im zweyten werden feine fänıt- 
lihen Schriften und deren verjchiedene 
Ausgaben ausführlich recenfirt ; der dritte 
liefert einige Fragmente umd Briefe von 
ihm und an ihn. Der Hr. Verf. war rt. 
vieljähriger Freund, wie ich ſelbſt weiß, 
und noch dazu trennte ihre beiden Wohns 
häufer nur Eine Wand ; er fonnte daher 
am beften Nachricht von dem edlen Todten 
ehe Hier find ein Paar Bruchſtuͤcke zur 
robe. 

Das Jahr 1743 brachte Lichtwer da, 
mit zu, ſich in der Rechtsgelahrheit noch 
feſter zu ſetzen. Im folgenden Jahre 1744, 
welches wegen eines beſondern Kometen 
merkwuͤrdig war, gab er ſich mit dem bes 
kannten Heynen, Prediger zu Retzen bey 
Alt: Brandenburg, ab. Diefer hatte die 
Ankunft cines Kometen gegen das Jahr 
2748 Angelündiget, der auf der Erde groß 
fe Veränderungen ‚hervorbringen ſollte, 
und bekam deßhalb Streitigkeiten mit vie⸗ 


len Gelehrten. Lichtwer ſchricseichfalls 
an ihn, und theilte ihm ſeine Einwuͤrfe 
mit, befam auch eine ganz hoͤfliche Antwort 
von Heynen ; indellen aber ftarb dieſer im 
Sahre 1746 vor Ablauf des Zeitpuncts, Dem 
er zu einer der größten Weltbegebenheiten 
muthmaßlich angegeben hatte. Man fügte 
daß, da er noch Nector der Berliniſchen 
Schule war, und dem Könige fein Buch 
von dem Vorſpiele dedieirt hatte, er kurz 
darauf um-eine Pfarre angefucht, der Ko— 
nig aber ihn dephalb, ohnyefehr in folgen« 
den Ausdrücken, befchieden habe : ” Weil 
"der Rector Henne glaubt, daß das Bots 
»ſpiel des jüngften Gerichts auf das Jahr 
"1748 kommen wird, fo hat er bis dahin 
»auf feiner Schule fich zu gedulden. ” 
Gleichwohl wurde er nachher Pfarrer zu 
Netzen, und endlich zu Werder bey Pot 
dam. Sein merkwuͤrdiges Antwortsichreis 
ben an Lichtwer findet ſich unter den hinten 
angehängten Beylagen. 

Im April diefes Jahrs 1744 bielt 
Lichtwer feine Anaugural’Difputarion über 
den juritifchen Sag : daß das Naͤber⸗ 
Recht bey Verpachtungen nicht ftatt 
babe ; ( de retractu in loeatione locum 
non habente, ) unter dein Vorſitz des Hof 
raths Rivinus, und wurde bieranf zum 


Doctor der Rechte, zugleich aber and 
. von 


Il. Handfchriften; 


von der philoſophiſchen Facultaͤt ſum NT 
giſter erklärt. 3 . 
- Sein muͤtterliches Erbtheil zu Quedlin⸗ 
burg, welches bisher, nebſt der andern 
Wichmaunshaͤuſiſchen Geſchwiſter Antheil 
gemeinſchaftlich war verwaltet worden, en 
oderte damals feine Gegenwart. 
reijete alfo von Wittenberg im Monat May 
1743 ab, und Fam einige Tage hernach zu 
Sant 0 an, wo fein Onkel, der De 


ant des. 2. Frauen :Gtifts, Hr. Julius 

echt , wohnte , der die zwote Schweſter 
feiner Mutter zur Ehe, und vier Göhne 
von derfelben hatte. Don diefer würdigen 
Bamilie, die er fehr lichte und hochſchaͤtzte, 
gehören folgende Umſtaͤnde in feine Lebens 
gefchichte u. f. w. DE BE 








In Dueblinburg begegnete ihm 1745 
tin Unfall, der großen Einflng anf fein gan⸗ 
es tünftiges Leben hatte. Er bewohnte 
cuͤß ein ſehr kleines Winterſtuͤbchen, 
worinn man ihm ein großes Feuerbecken, 
voll gluͤhender Schmiedekohlen, zum Thee⸗ 
trinken brachte. Hievon bekam er ein hef— 
tiges Kopfweh und Erbrechen, wurde aber 
die Urſach des Uebels erſt nach einigen Wo— 
chen gewahr. So bald er den ſchaͤdlichen 
Kohlendampf aus dem Zimmer tcgfehaften 
ließ, hörte zwar das Kopfweh und Erbre— 

en auf; er befam aber verſchiedene Fle—⸗ 

e in die Augen , die ihm vor denfelben 
—— nah anfänglich wie Heine. Wafı 

rbläschen ausſahen, nach und nach aber 
ſich vergröfferten, und twie Spinnmweben ihm 
vor dem Gefichte herum fuhren. Er ems 
pfand zugleich ein heftiges Zucken und Juͤ⸗ 
Ken in den Augen, konnte das Licht gar 
nicht vertragen , und das Refen wurde ihm 
aͤußerſt beſchwerlich, indem er ein innerlis 
ches Spanne am ganzen Haupte empfand, 
wenn er die Augen feif auf eiwas wandte, 
Bergeblich Jog er die Aerzte von Quedlin⸗ 
burg und Halberſtadt zu Rathe. Der Anf— 
enthalt in Niederſachſen wurde ihm zuwi⸗ 


er: 
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der, und er ging alfo Aber Eisleben und 
Halle wieder nad Wittenberg.  Dafelöft 
verordnete ihm der Doctor Vater den 
Egerſchen Brunnen, verbot ihm dabey den 
Wein, den Tabaf, und das Lefen. Er 
brachte fait ein Vierteljahr in einem Cabi⸗ 
net zu, mit grünen Borhängen vor den 
Fenſtern, die niemals aufgezogen wurden, 
Alles dieſes half fo wenig, als eine Reiſe 
nach Dresden, wo ein gewiſſer Doctor 
Schirrwaſſer ihn zu heilen verſprach. Er 
bezeigte während dieſer feiner -beträbten 
Krankheit, die ihm beynahe eine völlige 
Blindheit drohte, großen Kummer, aber 
auch große, männliche , hriftlihe Geduld 
wovon einige feiner Lieder zeugen, die bin: 
ter der zwoten Babel» Ausgabe von 1758 
unter den Nummern V und VEIT ſtehen, 
und deren erfteres fich alfo anhebt: 
Es ift aus, ich foll verderben sc. 

das andere aber: 

—* ihr Augen, will ich ſingen, 
u. ſ. f. — 





Lichtwer war ein biederer, aͤchter deut: 
ſcher Mann, und ein rechtſchaffener Chriſt, 
ſowohl im aͤußern Betragen, als beſonders 
in Ausuͤbung der Religions⸗Pflichten. Er 
war mittelmäßiger, etwas magerer Statut; 
jedoch dabey von gutem Wuchs und Anftan: 
de. Aug feinen dunkelbrannen Augen gin 
gen Blicke, bald voll janfter Annehmlich— 
keit, und bald voll hohen, Ernfteg, je nach; 
dem es die Umſtaͤnde mit fich Braten ; md 
fo vieles Leiden ihıh auch diefe Augen it 
feinen jüngern Fahren verurſacht hatten, fü 
Icharffichtig waren doch felbige nachher im 
Alter, bis am fein letztes Ende, dergeftalt, . 
daß er fich derjelben, ohne einige Bewaff⸗ 
nung, mit Nugen und Vergnoͤgen bedie— 
nen konnte. | 

In feiner Seele aber zus ſich alle die 
großen Eigenfhaften zuſammen gedrängt, 
die den thätigen Geſchaͤfftsmann und den 
ſtillen Weifen ausmachen. Bon — 
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auf durch das Leien der "Alten genährt, 
durch die geſundeſte Philofophie gebildet, 
und durch die vernänftigfte Religion aufge, 
klaͤrt, war er in allen feinen mühfamen Aem⸗ 
tern, eben fo wohl als in feinem Privatles 
ben, immer der Mann, der nad) den be 
währtefen und fefteften Grundfägen handel 
je; und nie, oder fehr felten, ſich von Leis 
denſchaften oder bloß äußern Eindruͤcken ber 
ftimmen ließ. Daher die Pünctlicheit, mit 
der er alle feine Gefchäffte betrieb: daher 
die ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit, die alle feine 
Handlungen befcelte : daher die Geraͤuſch⸗ 
Jofigfeit, mit der er Pomp und betäubende 
Geiellfhaften verachtete, und feinen Um— 
gang mehrentheils in den Zirkel feiner Fami⸗ 
lie, der er Vater — Lehrer — und zärtlicher 
Freund war, einfchränkte: daher die uner⸗ 
müdete Thätigkeit, felbft mit Aufopferung 
feiner eignen Bequemlichkeit und feines Ders 
gnügens, Gutes zu wirken. , 

Er ſchaͤtzte die Ächte, reine, urfprünglis 
he ChHriftusreligion ungemein hoch, und 
freute ſich fehr, wenn er die Fortſchritte be⸗ 
merkie, die man ſeit etwa zehn Jahren her 
im populaͤren Vortrage der Religionswahr⸗ 
heiten gemacht hatte. Dahingegen tadelte 
er auch oft die Dreiſtigkeit einiger angehen— 
den Volkslehrer, die, unter dem Vorwan— 
de das Wolf aufzuflären und reines Chris 
erh zu predigen, ihre oft unverdaueten 

risatmeinungen Öffentlich auskramen, und 


eber das Verbältniß der Moral 

zur Politik, (213 ©. in 4, die aber 
etwas mweitläuftig gefchrieben find.) Das 
Werk it dem Hrn. Baron Friede. Carl 
von Moſer jugeeignet. Der Derf. hat, 
laut der Morrede, diefe Bogen als Theil 
eines größern Werks entworfen, das Die 
Grundfäge der Geſetzgebung unterfuchen 
ſollte, an deſſen Ausführung aber ihn Be, 
rufsgefchäfte verhindern. Ich ferne den 
ı8ten$ von den vollkommenen Pflidy» 
ten zur Probe ber ; 


Pro. 


II. Handſchriften. 


dadurch mehr Irrung als wahre Beſſer 
bewirken. Nicht Fanatismus, ige 
gene ruhige Prüfung der Gründe für und 
wider das Chriſteuthum, batte ihn zum 
Verehrer defjelben gemacht. Beſonders 
waren theils die hiſtoriſchen Beweiſe für 
daffelbe, theils die eigenthuͤmliche Vortreff⸗ 
lichkeit der chriſtlichen Moral, (deren Ein⸗ 
fluß in das Wohl des Staats er oft ruͤhm⸗ 
te,) ihm von großem Gewichte. — 

Ueber den Aufeuthalt der abgeſchiedenen 
Seelen hegte er die Lieblingsmeinung, daß 
er glaubte, fie durchwanderten erſt einige 
Regionen der höhern Körper: und Geifter 
welt, und würden etwa von einem. Plane 
ten oder Firfterne zum andern verjegt, big 
fie durch ihre fortfchreitende Erfenutnig der 
Werke des Allvaters allmählig fähig wuͤr⸗ 
den, zu deſſen näherm Anſchauen zu ges 
langen. 

Mas fein poetifhes Glaubens, und 
Sprachſyſiem anlangt; fo möge es zwar 
aus den unten angehängten Briefen anſchei⸗ 
nen, als ob er in dieſem Betracht ganz 
Gottſchediſch gefinnt, und viele haben ges 

laubt, daß er überall ein geſchworner leibs 
—**— Gottſchedianer geweſen ſey; — 
allein folgende Anekdote wird zeigen, daß 
Kichtwer nichts weniger als ein blinder Bere 
ehrer und Nachbeter Gottſcheds war, viel 
mehr deffen ſchwache Seiten jehr wohl 
kannte. u. f. w. 


5. 

” Nach der Theorie des natürlichen 
Staatsrechts, gibt es keine mögliche Weis 
fe, wie im Staai eine aefeggebende und res 
gietende Gewalt auf einzelne oder mehrere 
Perfonen erworben werden koͤnne, als den 
bürgerlichen Vertrag. Dieß hat Rouſſeau 
in feinem Contract focial ſo ſchoͤn und 
ung erwieſen, daß kein Grund des Ziveis 
eis mehr übrig bleibt. Da alſo nad) dies 
fem Syſtem die hoͤchſte Gewalt immer in 
dem vereinigtey Willen des ganzen Volks 
bleibe, fo bleibt ihm auch immer das 

‘ Recht 


1%, Handſchriften. 


Recht, eine übel erworbene Gewalt abjus 
werfen... .. 

Die Voͤlker, kann man vicleicht “mit 
Recht Sagen, haben. ihre ftillfehweigende 
Einwilligung zu den Regierungsformen ge; 


- den 
geben, unter denen fie Jahrhunderte lang. ihrer Würde. Aber mir find fo weit ger 


ſich beherrſchen lieffen. 

Dieſe nun hergebrachte Regierungsfor⸗ 
men, ſind die Bedingungen, unter denen 
die Buͤrger die Vortheile der Geſellſchaft 
und der Bereinigung in einem Staat ge 
nießen. Sie haben ihre- natürliche Frey: 
heit in die Hände derjenigen gegeben, die 
Ahnen Schuß und Sicherheit verfchaffen 
folten. Die Strafe, von der nothtvendig 
der Uingehorfam begleitet feyn muß, ift al 
ſo die Sanction der Pflichten des gehors- 
chenden Theile der Bürger. 


Was iſt aber die Sanction der Pflichten 
des befehlenden Theils ? Rah der Theorie 
der Moral und. des Naturrechts, die fich 
auf die Betrahtung des Menfhen, und, 
wie d' Alembert fagt, anf feinen Unter: 
ſchied von den Thieren gründet, bleibt es 
unmiderleglic, was Rouſſeau bewies, daß 
ein Vertrag, der den urſpruͤnglichen Rech⸗ 
ten der Menſchheit zuwider laͤuft, einen 
Widerfprud in fih felbit enthält, daß, 
wie es daraus nothwendig folgt, die hoͤch⸗ 
fie Gewalt, der alles unterworfen iſt, im: 
mer bey den einzelnen Gliedern der Gefells, 
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ſchaft in ihrer Vereinigung bleibt. Gy 
hätten wir freylich eine Sanction der Pfli 

ten des herrſchenden Theils, fo mäÄre die 
Beraubung oder Beftrafung mit dem Mißs 
brauch der herrichenden Gewalt nothwen⸗ 
dig verbunden, fo blicb die Menfchheit in 


fommen , daß es felbft eine von Borurtheis 
len freye Seele erfodert, eine Unterfuchung 
von der Art, wie Rouffcau fie gab, noch 
fir nöthig und nüglih anzufchen. Die 
Sclaverey von der einen, und Despotis⸗ 
mus von der andern Geite, find fo weit 
geſtiegen, daß jedes Gefühl der natürlichen 
Freyheit für Hochverrath, und der treue. 
Bürger, der fih von feinen wahren Piidh- 
ten mit dem Gefühl von Freyheit über: 
zeugt, das ihm die Natur in die Gecle leg: 


‚ te, und das ihm vielleicht nur ein Obnges 


führ aus dem, jedes aͤchte Gefühl erſticken⸗ 
den Ton der Zeiten rettete, für einen Der: 
brecher gegen den Staat gehalten wird. 
So wäre alfo die Erfüllung der hoͤchſten 
Dichten, die die ah oft wunder 
bar dem Schmwächften auflegt, die Erfüls 
lung der Pflichten der Regierenden, beynas 
he ganz in ihrer Willführ , wenn nicht noch 
ftärfere Bande vorhanden wären, als die 
beynahe unmöglih gemachte Furcht vor 
den Zwang. Diefe ftärfern Bande find 
die Sanction der moralifchen oder ſogenan⸗ 
ten unvolllommmen Pflichten. — 


aeg N. Ro. 6, 
Cyriſche Gedichte, mei didactifhen Inhalts. (150 ©. in 4, aber 
weitlaͤuftig gefchrichen. ) - Ä 


An die Weisheit. 


ES" meine Tugend ftets in Phften fchweben ? 
Sich wirbeln mie der Eonnenfaub? 
Se fie ,; wie ſchwaches Laub 
jun Winde, vor des .Schidjals Odem beben?, 
Soll fie:berab von ihrer goldnen Sphä 
Mit Blideh-, wie die Gpinne fehn? ug 
t ſcheuen Bliken Hehn, 
a6 ihre Burg der Zephhr nicht zeritdre? 
So waffne nım mit mächtinen Entichlüffen, 
D: Weisheit ! mein erſchüttert Herz! .. 


. 


Wie Dieereeflutb am 


Ob tiefer Seelenfhmers 

Gleich —— muß ich dich nie vermiſſen! 
Denn fuͤrchterlich in meine Ruhe wuͤthen 

Fuͤhl' ich des ging“ But una 
ran 

Des Eilande nagt, wenn Ungewitter brüten. 
Du aber laß mein Gluͤck auf fiherm Grunde, 

Wie Felien am Geſtade, ruhn: 

Und gib zu edlem Thun 


h 
Mir Geifteskraft auch in der ſchwachen ar 


D 
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Daß weder Furcht 2 Hofnung mich. bes 
re: 
Das meiner Gegenwart Genuß, 


ftets dih ehren muß,‘ 
Be eitler Traum enthuͤllter Zukunft Höre. 


UL Berichtigungen. 


Die. Furcht zerknickt des Beiftes Leichte 
Schwingen 


Die Hofnung plaudert Amnen gleich, 
Fuͤhrt durch ein Feenreich 
Bis an die Gruft, uns in den Tod au ſingen. 





In. 


I. 
De Briefe eines (angeblichen) rei— 
ſenden Sranzofen über Deutfdy 


land, find mit großem Benfall aufgenons - 


men worden ; ohngeachtet fie viele uner: 
mweislihe Facta enthalten mögen. Ihre 
Eorrefpondenten in den verfchiedenen Thei⸗ 
fen Deutſchlands merden am erften im 
Gtande feyn, die Unrichtigkeiten des Rei: 
age zu verbeffern. Ich will dießmal nur 

der drey Geiten langen Nachricht von 
Nürnberg im 2 Theile ©. 375 ſtehen bleis 
ben. Es ift unerweislich, daß einige hun» 
dert Häufer dafelbft ganz leer ftehen ; fo 
richtig es Äbrigens ift, daß durch mehrere 
Urfachen die jegige Volksmenge, gegen das 


Ende des Xv Fahrhunderts gehalten, ſehr 
gering ift. Dev Reifende ſagt: diefe Stadt 


habe damals gegen 50,000 wehrhafte 
Mannslente gezählt, die doch wenigſtens 
nur den vierten Theil von den fämmtlichen 
Einwohnern ausgemacht hätten ; die ganze 
Volksmenge waͤre alfo 200,000 geweſen. 
Dieſen hiſtoriſchen Umſtand —5 ich 
bewieſen zu ſehen. Ich will einſiweilen 
nur zeigen, wie unwahrſcheinlich dieſe Auga— 
be iſt. Nach Muͤllners Annalen wurde 1478 
eine Viſitation der Heerdſtaͤtten in der 
Stadt vorgenommen, und fanden ſich de 
ren in den acht Vierteln, in welche die 
Stadt vertheilt iſt, 4348. Auf eine Heerd⸗ 
ſtaͤtte kaͤmen alſo fünf und vierzig Men— 
ſchen! — Wie viel Städte in Deutſch— 
land zählten jemals fo viele ?_ Herr Nis 


eolai Hat zum Beweis der Volksmenge im- 


Anfang des XVI Jahrh. das Factum ans 
geführt, da an einem Tage bey funfsig 
Hochzeiten geweſen. Hiebey ift aber ein 


wichtiger Umfiand vergeffen worden, den 


Muͤllner in feinen Annalen angibt, wenn er 
fagt : ” 1505 Mittwochs vor der vers 
botenen Zeit find auf einen Tag in Gt. 
” Schalds Pfarr zur Fruͤhmeß und Tagmeß 
”236, und in Gt. Zorenzer Pfarre 22 
» Hochzeiten gewefen.” Die Haupturfache 
diejer vielen Trauungen an einem Tage, 
liegt alfo größtentheils in der Jahrszeit, 
meil die Leute noch vor der Faſtenzeit, im 
welcher die Eopulationen nicht ſtatt Haben, 
getraut feyn wollten. — Etwas ähnliches 
finde ich noch einmal bey dem J. 1548, 
daß auf einen Sonntag, den 29 Jannar, 
(alſo wieder vor der gefcblöffenen Zeit) 
in beyden Pfarren 5o Paar Eheleute fine 
verkündet worden. . 

Das Urtheil des Neifebefchreibers. von 
der Coſung, der gemöhnlihen Bürger 
ſteuer, ſetzt einen ganz falſchen Begriff vor 
derſelben voraus. Er fieht es als eine ſehr 
fchädliche Politik für eine Handelsftadt an, 
daß der Bürger ein gerichtliches In⸗ 
ventarium von feinem Vermögen mas 
chen laſſen und den Zuftand deffelben 
vor aller. Augen aufdecken muß. — 
Diek wire eben der’ geringfte Fehler, den 
diefe Art der Befteurung hat : oder fie hat 
ihn vielmehr gar nicht, fondern darinn 
liegt das Charakteriftifche der Loſung, daß 
die Entdeckung des Vermoͤgens eines jeden 
Bürgers durch diefelbe vermieden mird ; 
welche freylich, wenn fie gejchähe, denjenis 
gen, die Handel und Gewerbe treiben, fehr 
nachtheilig feyn und ihrem Credit jchas 
den würde. Aus Bergius Police und 
Cameral⸗Magazin im VI TH, L. v. Lofung, 
$ 4, 5r hätte der Reiſende dieß beraeny 

{ un 
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and ſich das Lächerliche Urtheil erſparen 
können. 


Die reichern Bürger follen hHaufenwei: 
fe and der Stadt zichen, und fih zu 
Pfyrt, (Fürth), auch in den oͤſtreichi⸗ 
ſchen oder preußiſchen Staaten nieder⸗ 
laſſen. Ich wuͤnſchte die reichern Bürger 
mit Namen zu kennen, welche in die oͤſt⸗ 

zten St. der Bibliothek für Denker 

ad und Männge von Gefhmad(G.272-) 
wird gefagt : ” Friedrich und Joſeph mas 
eben Feinen Unterfhied unter ihren abeli; 
ben und bürgerlichen Dfficieren.” . Das 
ift in — 28 Sinne wahr, und laͤßt ſich 
auch nicht fuͤglich anders denken, weil das 
Point d’ honneur im Militeir» Stände ei 
nen Unterfchied unmöglich machen würden, 
fo lange ein Buͤrgerlicher wirklich Ofſicier 
iſt. Allein, mas den Preuß, Dienft bes 
‚trifft, fo wird felbft die Gelegenheit zu iv; 
‚gend einem Unterſchiede bald ganz und 
-gar wegfallen, denn der Rönig macht ſchon 
ſeit mehreren Fahren zwiſchen Edelleuten 
und Bürgerlichen den Unterfchied, daß die 
letztern gar nicht mehr ( die Artillerie, leich⸗ 
te Reuterey und Garnifon » Regimenter 
ausgenommen) zu Dfficier » Stellen gelan⸗ 
en. Die bürgerlihen Dfficiers unter den 
1d + Regimentern bey ber Infanterie, find 
:alle nach und nah, theils verabſchiedet, 
theils im Eivildienfte verforgt worden. Uns 
ter der Eavallerie find noch einige, aber 
ur wenige. Unter dem Adel in den Preuß. 
Landen gibt e8 (zumal in Pommern ) vie, 
le blutarme Familien, die für ihre Soͤh⸗ 
me ſchlechterdings Fein andres Auskommen 
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reichiſchen oder preußiſchen Staaten 
gewandert find. 

Die ſcandaloͤſe Anekdote von der Viſi— 
tation der Jungfern iſt leider! wahr, auch 
von Cranz in der Hebe und von Nico⸗ 
lat in feiner Reife bereits gerügt worden. 
Dieſes Unweſen dauerte aber nur kurze 
zeit, und es wurde von dem Kath gemißs 
billigt und abgeſtellt. 


zu finden wiſſen, als fie in die Cadeiten⸗ 
Häufer zu Schicken, aus melden fie nad: 
mals in die Armee kommen. ie Ber 
ſchaͤftigung und Verſorgung des Adels ift 
alfo wahrſcheinlich die einzige Veranlaſ⸗ 
fung zu diefem Linterfchiede, denn in der 
Ratur der Sache felbit liegt feiner. Mau 
Fönnte zwar fagen, der Adel fey vom Hau⸗ 
fe aus zu Kricgsdienften beſtimmt, und ſei⸗ 
ne Güter wären eben deshalb fieuerfrey. 
Allein diefer Grund bemeifet im gegenwär: 
tigen Falle zu viel, zu wenig , und folglich 
gar nichts. Denn theils iſt gerade dee 
kleinſte Theil des Adels mit Gütern ange 
fefjen (wenn man zumal ein Pommerfches 
Dauer» Höfchen nicht auch ein Gut nennen 
will) theils befigen ſehr viele bürgerliche 
Familien fteuerfreye Güter. Die Bir 
gerlichen haben übrigens den Vortheil we⸗ 
nigftens bey jener Einrichtung, daß die 
Eoncurrenz bey Eivil-Bedienungen dadurch 
etwas gemindert wird. Wer aber ſchlech⸗ 
terdiugs Soldat ſeyn mill; der hat noch 
immer. Gelegenheit, unter die Garniſon⸗ 
Negimenter zu gehen ; und hat er 30 Jah: 
se darunter gedient, fo wird cr gar, nad) 
einem eigenen Edict, zum — 
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253 Herrn Hofr. Schlözer, in feinen von der Bedrängung der Anfpachifchen Mir 


Gtaatsaneigen, VB. S. 172, [eis 
sen die noch immer fortdaurenden Gerüchte 


terthanen durch Jagd und Hegung des 
Wildes bloße: Verlaͤumdungen zu —*— 
O 2 Mig- 
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Mögten fie es ſeyn! Eine nähere Nach—⸗ 
richt von den Koften, welche der Befiger 
eines Grundſtuͤcks auf die Verwahrung ſei⸗ 
ner Früchte. gegen das Wild verwenden muß, 
wird leider! das Begentheil beweifen. Sie 
ift erft im gegenwärtigen Jahre .mir mitge 
theilt worden. ‚ 

Das Hüten der Aecker fängt in der Mit- 
te des Aprils an. Zu der Zeit, wenn der 
GSaame zu fchoffen beginnt, oder die erfte 


Anlage zu den Achren zeigt, bekommt er- 


einen bittern Geſchmack, welcher 3 bis 4 
Wochen dauert, und ihn gegen den Wild» 
fraß ſichert. Aber man fieht fi doch ge 
nöthigt, ihn hüten zu laffen, weil dad Wild 
denfelben durch das Herumlaufen verderben 
würde. Rad der Erndte muͤſſen noch 5 bis 
6 Wochen lang die Wieſen gehätet werben. 
Ein Hüter ift nicht im Stande, mehr als 
30 Morgen au hüten, und von diefen wird 
durch das Wild doch noch genug abgefref 
fen und verdorben. Die Hüter werden 
jwar unter der Bedingung angenommen, 
daß fie den durch ihre Nachläffigkeit ent 
ftandenen Schaden erfegen müflen ; aber 
man kommt doch nicht leicht daran , ihnen 
etwas ‚abzuziehen, weil der Werth deſſen, 
mas verdorben worden, ſchwer zu beitim: 
men feyn würde, und die Hüter gewoͤhnlich 
ein luͤderliches Volk find, vor dem man 
ſich zu fürchten Hat. Der Hüter bekoͤmmt 
woͤchentlich für einen Morgen vier und einen 
a Kreuzer Cungefehr einen guten Gros 
chen ſaͤchſiſches Geld) an Lohn, melden 
er zu Ende jeder Woche felbft abholt. Nach 
Endigung der Korn: und Grummet-Erndte 
müffen die Hüter entweder ihre Hütten abs 
brechen, oder verlaffen, damit fie den Wins 
ter über nicht die gefährlichen Landſtreicher 
beherbergen können. Sie ziehen aber wäh: 


IV, Ueber die. Hegung des: Wildes ı > ul 


als Diebe und Mordbrenner gefährlich 
Dis jest hat man noch nicht darauf gedacht, 
dieje Leute auch im Winter nuͤtzlich zu bes 
fchäftigen,, und ihnen Brodt zu geben, 

Das Umzaͤunen der Felder ift frenlich fr 
cherer, als das Hüten, aber auch um vie 
leg koſtbarer. Denn ein Morgen kann nicht 
unter zo0 Gulden umzaͤunet werden, der Zaun 
braucht beſtaͤndig Ausbeſſerung, indem viele 
Stangen geſtohlen werden, und er nach 25 
Jahren verfault. Ein ſolcher Zaun oder Can⸗ 
tern/ wie ds bie Bauern nennen, et 
nigſtens ſechs Schuhe hoch ſeyn, wenn‘ 
Hirſch nicht hinuͤber fpringen ſoll. Das aͤrg⸗ 
ſte hiebey iſt aber dieſes, daß niemand ohne 
Erlaubniß des Wildmeiſters ſeiner Reviere 
einen Acker umzaͤunen darf. Im dieſer Lew 
te Belieben ſteht es alfo, es gar nicht. zu 
erlauben, oder nicht'cher, als bis: mah 
ihm die Eonceffion fein Eigenthum zu ſchu⸗ 
gen reichlich bezahlt Hat. e 

‚Sollte niht Carl Alepander, wenn er 

diefe jaͤmmerliche Bedrädung feiner Unter 
thanen wüßte, oder feine Regierung, die ſchon 
in andern Dingen feinen Ländern fo wohl 
thätig geworden, ſich entſchließen, Gehege 
machen zu laffen *), damit der Landmann 
die Früchte feines Fleißes ungefiört geniefs 
fen könnte, und das Wild die Aecker ſei— 
ner Unterthanen zu verwüften gehindert 
würde ? r 

Die traurigen Zeiten find, Gottlob ! vor, 
bey, da man den MWilddichftahl, der eine 
Wohlthat für das von Wild verheerte fand 
ift, als eins der ſtrafwuͤrdigſten Merbre- 
chen behandelte, und mit den unmenfchlich 
ſten Strafen belegte. Ein Beytrag zu dies 
fen Begebenheiten, welche der Denkungs⸗ 
art der vorigen Zeiten ſo wenig Ehre brin⸗ 
gen, ift folgende Geſchichte. 


rend dieſer Zeit felbft im Lande herum, und” Im J. 1614 den zoſten Fun. ſind dem 


fizd als Bettler äufferft luſtig, und öfters 


*) Nur nicht ſolche, wie ich auf meiner Reife 
durch das Zweibruͤckiſche angetroffen habe, wo 
ganze Dberäimter eingezäunt find, und mein 
Voſtillion zehnmal abſtieg, die Thore im Wilde 


Stephan Taͤubner, einem Bauren von 
Schop⸗ 

aune aufs und wieder hinter fich zu zu m s 
bie Strafe auf den UnterlaftundsFaß — 
auch nicht klein. 
ehe, A. d | u. 


im Anſpachiſchen. 


Schoppershof bey Nuͤrnberg, in dieſer 
Stadt auf der Fleiſchbruͤcke die zehen Fin⸗ 
ger abgehauen, und derſelbe hernach mit 
Ruthen ausgeſtrichen und der Stadt und 
des Landes auf ewig verwieſen, weil er dem 
Herrn Marggrafen viel Wild weggeſchoſ⸗ 
fen und fih8 nicht wehren laſſen: denn er 
war ſchon vorher der Stadt verwiefen wor 
den. Zulegt Fam er in des Marggrafen 
Hände, welcher ihn hängen lieh. 


Zuſas des Zerausgebers. 
Auch dieſe Strafe iſt noch viel gelinder, 

fo unmenfchlich fie iſt, als die, womit man 
noch Anfangs dieſes Jahrhunderts die 
MWilddicbe in, einigen Ländern, belegte, 
vorzöglich die, welche einen Hirſch geſchoſ⸗ 
atten, - Ich erinnere mich noch 
lebhaft, folgende Geſchichte mehr als ein- 
mal aus dem Munde meiner Mutter gehört 
zu haben,‘ Ihr Vater beſaß das im Chur 
fähfiihen ohnweit Halle belegene Gut 
Hobenthurm, und ging eines Tages mit 
meiner Mutter, die damals etwa ı2 Tabs 
re alt war, vor dem Dorfe nahe an einem 
Zeiche fpazieren , ald in vollem Rennen ein 
Hirſch gefprungen kam, auf den ein Menſch 
angefchmiedet lag. Der 
in den, Teich um fih abzufühlen oder zu 
ſaufen. Mein Großvater, der dieje Art 
der Strafe ſchon Fannte, und vielleicht vers 
muthete, daß ber Menſch etwa noch leben 
—* vielleicht auch nur, um: wenigſteus 
en Hirjch felbit von feiner Quaal zu bes 
freyen, weil diefer ſich todt läuft, „ging ges 
fhmwind anf das ohnehin fehr nahe But, 
um eine Büchje zu holen, und den Bu 
zu fchießen ; aber ben feiner Zuruͤckkunft 
war er fort, und der Schäfer des Dorfes, 


der ihn auch mit feiner Bürde: hatte * 
ſehen, wuhle nur die Gegend zu bejeiche - 
welcher er fich hingewandt hat: , 
te. Woher er gefommen war ? das ſtand 


nen, na 


nicht zu erfahren; und wer hätte es auch) 
damals gewagt, das Land öffentlich zu nen: 
nen? Fangen doc die Deutichen kaum jegt 
an, Rechte zu kennen, die fchwerlich ihre 


febr 


irſch ſtuͤrzte ſich 


gefehr die Wilddiebe im Anſp. 
— 
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Vorfahren, waͤren ſie auch noch ſo dumm 
geweſen, ihren Fuͤrſten abgetreten haben, 
und die ich eiferne Rechte nennen mögte, 
weil fie gar nicht veräußert werden können 
oder follten. Geſchaͤhe diefes dennoch, fo 
mögten diefe Gefchöpfe in Linnaei Fyñenm 
noch immer unter dem Gefchlechte Menſch 
ihren Platz behaupten, aber nicht in der 
Geſchichte. Diefe wird fie mit dem Laft- 
viehe in eine Elaffe fegen. Gottlob ! daß 


jene Zeiten wenigſtens vorhber find! Wie 
viel menſchlicher iſt die Strafe, welche 


den Königl. Preuß. Landen auf das unbe 
fugte Schießen geſetzt if. Sie ift folgende: 


Für einen Sk + +  Soothlr. 

s ein Stüf Wild. +. =» 400 + 

s ein WildKalb +: = 200 + 

s (Rh so 5.100 # 

s, ein ftarkes Schwein oder 
Keulee » ss 500 

s eine Bade s» » s 400 

s einen Sröfhling » » .. 200 

s einen fuhE s »« ss 100 

⸗ 


einen er a BE Bu 
s einen Hafın : 5 5 
» einen Marder + #5 
s einen Biber ss + 
> 
⸗ 


n 
0 
— 


eine Dr ss 0 u 
einen Dachs, der ausgegras 


‚ ben oder gefangen wird » 10 » 
» eine wilde Rüge ss + 10 ® 
‚ einen Schwan.» + #.75.% 
s eine Trappe » ss .50 4 
* einen Auerhahn oder Henne so » 
: einen Birkhahn ss» So F 
5 einen Rafan =.» 5O # 
s ein Rebhuhn » » s 150 + 
s ein Hafelhuhn -». = 150 » 
» -eine wilde Gans.» + 40 " 
. eine @ndte „+ 5 10 + 
+ eine wilde Taube , sc: 5» 


Aus der, den Anſpachſchen Zeitungen 
vom San. d. J. beygelegten Nachricht 
an das Publ. erfehe ich, wie jetzt af 
e 
ißt darinns. "ob. Phil. 
Es heißt darin; "Ih, 9 


d, 


3 
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Brand, ein beweibter vacirender Jäger, 
60 Jahr alt, katholiſch, aus Maynz ge: 
bürtig, wurde wegen zu Schulden gebrach« 
ten Wildpret » Dieberey , Inhalts Straf: 
Refcripti vom 3ten Dee. 1783 5 ftatt vers 
dienter Zuchthaus: Strafe, um feiner ges 
brechlichen Leibes:Umftände willen, aus 
den Hochfärftl. Landen, ober» und unter 
halb Gebürgs, unter fcharfer Derwars 


B. 
err Hofrath Schlözer in feinen Staats 


Anzeigen, Heft XVII, ©, 172, in der 
ote zu Nro. 21, fodert die Anſpachiſchen 
Patrioten auf, das Publicum über die Ger 
rüchte, die ſich noch immer von Bedrängung 
der Unterthanen im Anfpachifchen durch 
Jagd und Hegung des Wildes verbreis 
feten, und fi mit der in fo vielen Stüden 
fi jo rühmlich an den Tag legenden Milde 
der jetzigen Regierung nicht zufammen rei 
men ließen, zu defabäfiren. 

Ich bin Fein Patriot, aber doch will ich 
ans Liebe zur Wahrheit die Belchrung des 
Publicums bierinn, fo weit meine Kräfte 
und meine Kenntniffe von diefem Lande, in 
deffen Nachbarſchaft ich wohne, hinreichen, 
über mich nehmen. Ich hoffe der Berfolg 
meiner Erzählung wird Fremde ſowohl ale 
Sachkundige überzeugen, daß ich als ein 
tehr unpartgepifgher Nachbar urtheile und 
Es find nunmehro wohl ſchon sehn Jah⸗ 
re, daß der Marggraf nut allein noch im 
Frühjahr und Herbft die Barforce » Jagd, 
und zwar nur in einem Umfang von fünf 
bis ſechs Stauden um Triesdorf herum, 
befucht, mo auf der einen Seite der fo ge: 
nannte Park, und auf der andern die Schwa⸗ 
ninger Heide liegt. Weder die Anzahl des 
Wildes ift fo übermaͤßig ſtark in diefen 
Gegenden, noch wird die Jagd fo heftig 
getrieben, daß dadurch die in diefem Bes 
zirk liegenden, ohnedem nicht fo fehr zahl: 
reihen Felder der Unterthanen merkli- 
hen Schaden litten. Die Jagd bleibt 
meift innerhalb der Wälder, die zu dieſem 


IV, Leber die Hegung des Wildes 


nung, ſich nicht mehr darinnen betreten zu 
laffen, relegirt. 

Ich laſſe unmittelbar auf. deu vorigen 
Aufſatz, deifen Inhalt auch in einem ans 
dern Journale mitgetheilt iſt, einen am 
dern folgen, der die Sache wieder in ei⸗ 
nem andern Lichte darſtelt, und der Leſer 
faun nun aus beyden das Reſultat felbft 
herausziehen. 


Ende verſchiedentlich durchgehauen ſind, 
und der Marggraf, der ſelbiger auf eine Art 
beywohnt, wodurch ſein Leben (wie in 
juͤngern Jahren vielleicht zuweilen geſchehen 
ſeyn mag) auf Feine Weile in Gefahr ger 
fest wird, iſt fehr oft nur beym Anfang zu⸗ 
gegen, und entfernet fih mehrmalen, che 
noch die Jagd geendigt ift. Außer dieſen 


Pete Fagden, die, wie gefagt, nur einen 
e 


hr Heinen Diftrict des Marggrafthums 
betreffen, hat es fchon in vielen Jahren gar 
feine eigentliche herrfchaftlihe Tagden ges 
geben, außer daß manchmal die Frau Marg- 
graͤfin im ſpaͤten Herbſt zwey oder dr 
fleinen Treibjagen beywohnt, die aber 
ſo wenig Umſtaͤndlichkeit verbunden ſind, 
daß dem Unterthan dadurch nicht die mins 
defte Bedrängung zumächft, fo wenig als 
aus den zwey oder drey Grenztreibjagen, 
die gewöhnlich alle Herbjte in einer jeden 
Forſtey, unter Beyſeyn des Oberforſtmei⸗ 
ſters, der Beamten, Wildmeiſter und ein 
und anderer benachbarter Jagdliebhaber ge⸗ 
halten werden. Ueber Bedraͤngung durch 
die Jagd koͤnnen alſo die Anſpachiſchen Uns 
terthanen dermalen eigentlich nicht klagen, 
ob gleich manchmal ein einzelner unfreund⸗ 
licher oder eigennuͤtziger Forſtbedienter den 
Landmann dadurch plagen kann, daß er 
zur Unzeit oder unndthigerweiſe Treiber oder 
Jagdfuhren verlangt. Allein dieß find Uns 
gerechtigfeiten, die felten vor das Ohr der 
Negenten kommen, und eben fo wenig auf 
ihre Rechnung gefchrieben werden fönnen, 


‚als andere Bedrücungen , die Unterthanen 


von einem oder dem andern einzelnen Vor⸗ 
geſetzten 


im Anfpachifchen. 


gefetten erfahren mäffen, und die gemei⸗ 
niglich nur dann erſt, wenn der Beſchwer⸗ 
den mehrere fi häufen, zu lauten Klagen 
Veranlaſſung geben, * 

Auch mit Hegung des Wilde iſt es 
bey weitem das.nicht mehr, was es chehin 
war. Denn nachdem die Unterthanen hans 
fig ihre Klagen unmittelbar beym Marg- 
grafen felbft angebracht, und durch. die 
Vorſtellungen des dermaligen preiswuͤrdi— 

en Miniſterii Fräftig unterftügt worden : 
* ſind ſchon ſeit mehrern Jahren die aus— 
druͤcklichen Befehle ergangen, daß jährlich 


eine beträchtliche Anzahl roth und ſchwarz 


MWildpret gefhoffen werden muß, wodurch 
das Wild in vielen Diftriften fehr bünn 
geworden, und von ſchwarzem Wilbpret 
(welches. befanntlih für den Landınann 
das fchädlichfte und dahero am häufigften 
zu fchießen 35 iſt) in Forſteyen, die 
fonft jährlich sehn bis ſfunfzehn Stuͤck lie⸗ 
fern koͤnnten, jetzt in manchen Jahren 
nicht ein einziges Stuͤck mehr zu fehen iſt. 


Demohngeachtet ift freylich in manchen 
Gegenden das Wild goch immer fo ih 
reich, daß der Unterthan, wenn er feine 

eldfrüchte davon bringen will, bey man 

en Arten von Ga — aanze Zeit 
über, daß fie im Felde ſtehen, bey man. 

n doch mwenigfieng mehrere Wochen und 


e 
—8* hindurch, huͤten laſſen muß, wo⸗ 
durch das für den Bauersmann ſowohl 


' meifter nebft einem oder andern Eollegial- 
Rath genommen werden, ruͤcken wegen der 
’ vielen Arrangements, die es gemeiniglich 









nen Fe weg zu : fo findet fi) 
im, Sröhjapt | bie) aiäberrifges Gefin, 
del ein,.Die fh ein. gemilfen Lohn die 
Hirfhenhästen beiichen,, und im Winter 


Betteln: und Stehlen fih ernaͤh⸗ 
ren. Te nachdem nun Grundſtuͤcke mehr oder 
weniger am Walde belegen, oder die An 
zahl der in einer Flur liegenden Felder 


III: 


groß oder Mein üft, je nachdem iſt der Bey 
tag, den der einzelne Befiger zu thun hat, 
weniger oder mehr beträchtlich ; und in 
Meinen Drtfchaften, die tief im Walde lies. 
gen, muß freylih der Unterihan manchem. 
ſchoͤnen Gulden und Thaler für Hirſchen⸗ 
huͤterlohn ausgeben, und ift doch dadurch 
nicht allemal vor Wildfraß gefichert, indem 
die Hüter zumeilen partheyiich oder nach— 
läffig find, auch weder Gewehr zum blind 
ſchießen bey-fih haben, noch mit ihren 
Hunden um die Flur herum hegen. dürfen. 


Auch diefen Klagen wünfchte zwar der 
menfchenfreundliche Fürft und fein patrio— 
tifches Minifterinm abzuhelfen, und es find 
dahero, wenn von einer oder der andern 
Gegend Klagen über zu ftarfen Anmachs des 
Wildprets vorkamen, fchon zum öftern eig: 
ne Local » Eommiffionen angeordnet wor; 
den: allein oft find dergleichen Klagen wirt; 
lich ungegründet, indem, fo mie überall, 
auch im Anfpachijchen gemeiniglich diejeni⸗ 
gen Bauern, die am wenigften von eigent— 
lichen Frohn-Jagd- und Wild »Befchwers 
niffen twiffen, am meiften und lauteften 
fohreyen. Andre, die mehr Grund zu kla— 
gen hätten, finden dann um fo weniger Ge— 
hör und Glauben. Das Zeugnif der Ber 
amten allein wird vom Jagd» Departement 
felten für vollgültig angefehen, weil fie als 
artis non periti, und als partheyiſch für den 
Baueru gefinnt, betrachtet werben. Local: 
Commiſſionen, gu denen meift Oberforft: 


vorhero bedarf, meiſt zu einer Zeit aus, wo 
man den Schaden, den das Wild gethan 
hat, nicht mehr ſehen kann, und eigentlich 
nur unterfucht wird, wie ftarf die — 
bes vorhandenen Wilds, und ob fie verhält: 
nißmaͤhig zu groß fen. Dies iſt num alle: 
mal ſchon an und für ſich eine ſehr mißliche 
Unterfuchung, bey der das hauptfächlichfte 
auf der Wildmeifter oder Fort: Bedienten 
ankömmt, den meiſtens der Beklagte, v3 
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doch wenigſtens wegen des Schußgeldes and 
andrer aus einer gröffern Anzahl Wildes für 
ihn entfpringenden Nusgungen, fehr parthey: 
iſch iſt. Nun iſt bekannt, dag ein in feiner 
Forſtey gut bewanderter Wildmeiſter, wenn 
er will, ſelbſt Kunſtverſtaͤndige, geſchwei⸗ 
ge denn erſt Perſonen und Raͤthe vom Ci⸗ 


vil: Departemient, ganze Tage im Walde 


herumführen kann, ohne daß fie die Hälfs 
te von dem Wilde zu jehen bekommen, das 
im Walde ficht. Es iſt auch überhanpt eis 
ne ſehr kritiſche Sache um die Entſchei⸗ 
dung und Beſſimmung der Frage; wie 


viel Wild fich in einem gewiſſen Bezirke, 


aufhalte ? Zur Sommers;eit, wo aller Dr; 
ten Sutter für das Wild iſt, und cs ihm 
nirgend an dem fo genannten Geaͤs fehlt, 
zerſtreuet fich das Wild, und ift in Gegen 
den, mo gerade Fein Geheeg iſt, wenig oder 
gar nicht anzutreffen. Wenn aber erft in 
-andern Gegenden das Feld von Sommer— 


früchten und Getreide geräumet iſt, dann 


zichet es fih aus feinen gewöhnlichen Stand; 
orten weg, in die Gegenden, wo Kraut 
und Rüben u. d. m. gebauct werden, fo 


das es manche, Aemter und. Streden Pan 


des gibt, wo man den Guinmer über faft 
gar Fein Wild ficht, und das Getreide wer 
nig oder gar Fein Hütens brauchet, dahin— 
gegen man im Herbit faft gar feine Schmal: 
faat *) vor ihm davon bringen Fann. Es 
kdunen dahero manchmal Drte wirklich Urs 
fache haben über Wildfraß zu Hagen, wenn 
gfeich die Commiſſion, die etwa im Früh 
jahre, Sommer oder Winter einrüct , kei⸗ 
ne Menge von Wild antrifft. Es kann 


Was nenne man (6? Y.0.S. 


N Warum Elagt aber der Landmann fait nirgend 

chber Wildfras in dem fo weitläuftigen Preuß, 
‚Staaten? ae wohne dicht am Harze, wo 
‚man dergleichen Klagen -am erften hören miif- 
te; aber in den 14 Jahren, welche ich bey 
biefigem Eollegio Hehe, if noch keine von der 
Art, und zur Ebre meiner jesigen dandes 
‚teute ſey es gefagt ) auch noch Feine Anzeige 
einer Wilddieberey in den .Könial. Kevieren, 
singefommen, 4.8.9. 


IV, Lieber die Hegung des Wildes - 


auch die Anzahl des Wildes an und für 16 
ganz geringe ſeyn, und diefe wenigen Fön, 
nen doch hie und da einem Einzelnen ems 
pfindlihen Schaden thun, zu deffen Ver⸗ 
zn alsdann der ganze Ort genöthigt 
ft, fich die eben fo ſchaͤdlichen als koſtſpie⸗ 
ligen Hirfchenhäter zu halten. F 
Freylich koͤnnte allem dem Unweſen ge 
ſteurt werden, wenn man, wie in manchen 
andern Laͤndern, alles Wild im Lande, ſo 
viel wie moͤglich, zuſammenſchießen ließe, 
und hoͤchſtens nur im einem oder zwey Or⸗ 
ten, mo bloß Waldung wäre, oder in ei⸗ 
nem umzaͤunten Park, Geheege bielte : al⸗ 
lein diefer Vorſchlag, der fih ganz leicht 
mit ein Paar Zeilen aufs Papier hinſchrei⸗ 
ben läßt, hat in der Ausführung manchers 
ley erhebliche Schwierigkeiten. **) _ Denn: 
einmal beträgt die! Erlös aus dem Wild⸗ 
pret , welches jährlich geſchoſſen wird, Cich 
weiß nicht, ob in beyden Fürftenthämern, 
oder nur im Marggrafthum Anſpach allein) 
jaͤhrlich obngefehr vierzig tauſend Gul— 
den, ***) die wegfielen, wenn das Wild auss 
gergttet würde, Es it richtig, iſt and, 
ſchon mehrmalen jur Sprade gekommen, 
daß die Revenue, die man auf dieſer Seite 
einbüßfe, wit derzeit wicder criegt werben 
wuͤrde, weil bey gaͤuzlichem Aufhoͤren des 
Wildfraffes der Werth der Güter. wieder 
fteigen , die Handlöhnen dadurch einträge 
licher ſeyn und weniger Nachläffe und un— 
erigible. Reſte an Gefaͤllen vorkommen wuͤr⸗ 
den. Allein in einein Lande, wo man bis 
hex nur, immer mit Tilgung der, Schulden 
voriger-Regierung zu thun Hatte, wo, man 
nur 


2 ch wollte in voraus werten, daß ber 
ildprets- Etat vom hohen Wildpret in als 
len Preuß, Staaten, nicht viel mehr, beträgt, : 
„Meine Eorreip. in Berlin erſuche ich, wo 
möglich, die Summe Im Tonrhale anzuei⸗ 
nen. elcher Forſtmann mwill’tdrineng die 
Guͤte haben, auszurechnen, wie ſich der 
Wildſtand nach dem TI Inhalt ⸗heyder Für- 
ſtenthuͤmer verhalte, (denn wir wollen fie bey⸗ 
de annehmen ) wenn jäbelägh FÜR AERO ‚Sl. 


geſchoſſen wird? 


Am duachthen 


aur erſt ſeit kurzem es fo weit gebracht hat, 
dag die Einnahme die jährlichen Current⸗ 
Ausgaben Überfteigt, wo der Fuͤrſt durch 
dem feit zwey Jahren bewilligten allgemei⸗ 
nen Erlaß der fogenannten zweyten Ertra: 
Steuer einige funfzigtaufend Gulden von 
feinen Revenhen jährlich wegſchenkt: kann 
man nicht fodern, daß man jene Revenuͤe 
auch gleich jo fehlechterdings und ohne Er: 
fag aufgeben follte. *) Und eine neue Steu⸗ 
er, mie ſchon hie und da vorgejchlagen 
worden, den Unterthanen für die Befrey: 
ung von dem Wildpret aufjulegen, würde, 
anderer Bedenflicpkeiten zu geſchweigen, 
mit der andern Hand das wieder nehmen 
heißen, was man mit der einen dem Unter: 
than durch 2* der Extra⸗Steuer 
geſchenkt, und beſonders in den Gegenden, 
no man nicht ſehr mit dem Wilde geplagt 
eſen, allerley Befchwerden der Güter; 
beier veranlafien.- 
Auch iſt es um jene vierzig tauſend Buls 
den jährlih eingehende Wildpretsgelder 
nicht allein zu thun, fondern es verſirt über, 


*) Wäre es aber nicht vielleicht beffer geweſen, 
man häfte zuerfi die indirecre Steuer, welche 

‚ der Unterthan zur Fütterung des Wildes ber: 
gen muß, fatt jener directen, aufgehoben, 
da. fi bende ohnehin, in Mückficht auf die 
Herrihaftliche Eaffe, ziemlich gleich verhals 
ten, und das Herabfegen des Wildlandes, 3. 
B. bis auf den dritten Theil , nody überdem 
ein anfebnliches Capital gewährt hätte? Auch 
Diefe Frage wünfchte ih aus dem Anipach. felbik 
jeantworfet zu fehen, da man dort am exiten 
Stande iſt, fie gramdlich zu beantworten, 
Webrigens will ich, ſtatt alles weitern Raiton: 
nements folgende — hinzuſetzen. Die 
ng von dem Dorfe Langen, im Darm: 
deiihen, trug immer noch im 3ojährigen 
rege, bis. die Einwohner endlich ganz ver: 

jagt wurden, 6112 Fl.ß allein in den Jagd: 
Seiten VON 1737 bis. 1747 nur 5212 Al. umd 
geg ti bener. Jagd und Bild 
8866 — (&. den Anhang jü dem -Heffen: 
Darm. Staatsugatender für 1784.) In 
‚der Grafichaft: lenbogen, oder dem eis 
‚gentlichen. tihen Lande, it, zur 


größten Ehre der Regierung, alles Wildpret, 
welches vorher den Untertbänen. unglaublis- 
debr. 1784 


’ 
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dieß auch noch das Intereſſe des ganzen 
Jagdperfonalis mit darunter, **) Unter der 
ſehr beträchtlichen Anzahl von Wildmeiftern 
und Förftern, hat vielleicht die Hälfte ders 
fetben ganz oder größtentheils ihre Einkuͤnf⸗ 
te von den jährlichen Schufgeldern, nicht 
zu gedenken, daß manches Neben-Accidenz, 
manche Kleine reelle Erfenntlichkeit der Baus 
ern wegfallen würde, wenn gar fein Wild 
mehr da waͤre. Auf jeder Wildfuhr ift faft 
ein, auf manchen auch wohl zwey Jäger " 
burfche, die außer der Koſt und Logis nichts 
als den halben Antheil an den Schußgel⸗ 
dern von dem Wilde, welches fie erlegen, 
haben, wovon fie ſich Fleiden und erhalten 
müffen. Der größte Theil diefer Jaͤgerbur⸗ 
ſche und_viceicht die Häffte ihrer Prins 
cipalſchaften würden ganz überflüffig fen, 
und für die übrigen würde man Zulagen 
aus dem herrſchaftlichen Aerario hergeben 
müffen, wenn jeloige Fünftig nur die Auf 
ſicht über die Wälder und die Holzausgaben 
aus felbigen zu bejorgen haben follten, 
Gut waͤre es freylih, wenn es fo märe, 
allein 


chen Schaden gethan hatte, in einen Park 
oder Gehege eingeſchloſſen, welches etliche 
Meilen im Umkreiſe bat, und mit einer 
Wand von tannenen Brettern umgeben if, 
Enteinnt daraus ein Stuͤck Wildpret durd) 
ein Obngefehr, fo hat jeder Täger, in deſſen 
Revier es gefunden wird, die Prlicht auf fich, 
es fogleich zu tödten. Für diefe Wohlthat 
gibt der Untertban dem Herrn den ı3ten Mo« 
nat Eontribution, welches in der That fehe 
billig iſt, da die Koften für den Landgrafen 
roß find, indem er zue Winterszeit diefe 
biere mit Futter unterbalten, und diefeg 
von den Unterthanen für baares Geld kaufen 
laſſen muß. Der Park if in einem herrſchaft⸗ 
lichen Walde in der Gegend zwiſchen Darm: 
fadt , Frankfurt und Manny. — Trotz allen 
Schwuͤrigkeiten läßt ſich dennoch hoffen, dag im 
Anipahichen eine Ahnliche Einrichtung wird 
etroffen werden, da der gürft, wie ganz 
eutichland weiß, ein wahrer Vater feiner 
Unterthanen ift. ©. 


**) Hinc illae lacrymae! Horat. Lib. I. Ep. 19. 
v.41. Nach Heren Wieland's Heberjegung : 
Da liegt der Hund begraben! ©. 


 . 
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allein dergleichen Projecte laſſen ſich, wie 
geſagt, ‚leichter zwiichen 4 Wänden ausher 
den, als zur wirklichen Ausführung in ei⸗ 
em Lande bringen, das nicht weitlaͤuftig 
genug iſt, um alle die Leute, die man durch 
eine ſolche Einrichtung brodlos machte, 
gleich. wieder anderwärts nuͤtzlich anftellen 
zu Fönnen. Inzwiſchen läßt cs fich von den 
menſchenfreundlichen Geſinnungen dieſes 
Landesfuͤrſten und dem unermuͤdeten Eifer 
ir Minifteriums zuverfichtlich erwarten, 
aß auch in dieſem Gtüde immer mehr 
und mehr für die Erleichterung der Unter 
thanen werde gejorgt, und manche noch 
aus alten Zeiten herſtammende Verordnun— 
en werben aufgehoben werden, die frey— 
lich manchmal in der Ausübung dräcend, 
und durch einen unvernuͤuftigen oder ci 
gennuͤtzigen Borfibedienten zur Kränfung 
Des Unterthanen augewendet werden Fön 


en. Sch rechne hieher Häuptjächlich jene 


V. Wilddiebs⸗Proceß im WB fchen, 


Verbote: dafız. wie ſchon oben erwaͤhnt 
kein Feldhuͤter cin. Gewehr auch nur zum 
Blindſchießen haben, noch mit dem Hunde 
um die Flur herumhetzen; daß überhaupt 
fein Bauer feinen Hund frey draußen her; 
umlaufen laffen darf, fondern felbiger, 
wenn er außerhalb des Dorfs vom Jäger 
exwiſcht wird, miedergefchoffen und vom 
Bauer noch dazu Strafe und Schufgeld 
bezahlet werden muß, nur damit dag Wild: 
nicht in feiner Ruhe geſtoͤhrt und verfpren 
werde, Freylich wird ige wicht mehr u 
gehende fo firenge nach diefen Berordnun- 
gen verfahren, allein beſſer wäre es doch, 
wenn dergleichen Verordnungen von Herr⸗ 
ſchafts wegen aufgehoben oder modificitt, 
und die Unterthanen hierinn nicht fo viel 
ber Willführ der bald mehr bald weniger 
menfhlih denkenden Forftofficialen über 
laſſen würden, 





den 20 Yug. 1783. 


* zz den Für: Bifhäh 28 » [hen Landen 


und den angrenzenden Chur Mr fchen b 


Waldınıgen, wird das Wild zum unernieß⸗ 
lichen Schaden der Unterthanen geheget. 

Die beyderfeitigen Jaͤgerey Bediente find 
unter Strafe der Caſſation angewiefen, 
auf Wildfhügen, oder folche, die nur das 
ihre Felder und Früchte verheerende Bild 

Ihren wollen, die fchärffte Aufſicht zu 

alten. Wird cin armer Unterthan von 
der Jaͤgerey betreten, fo hat diefe gar kei⸗ 
nen mweitern Beweis nöthig ; der Land: 
mann wird, ohne gehört zu werden, fo 
unſchuldig er auch immer feyn mag, nach 
aller Strenge beftraft. 

— Geſchichte, welche mir ein in 
dieſem Lande wohnender Patriot mit wei— 
nenden Augen erzählte, beweiſet, wie gran 
ſam das vorige Miniſterium (welches jetzt 
nicht mehr beſteht) die Unterthanen des h 
gätigen 3. €, tyrannifirte, 


V. 


Einem der erſten Geiſtlichen, der die 
Oberaufficht über die Biſchoͤſt Waldungen 
at, wurde von der Jaͤgerey angezeiget, 
dag man jenſeit des Rheins nächtlicher 
Weile einige Schhffe in dem Waͤldchen ges 
hoͤrt habe, I: 


Sogleich wurden mehrere Jaͤger aufge, 


"boten, die zerfirent die Waldungen bege, 


ben mußten. Es mar in der Nacht vor 
Weihnachten, als die Jäger einen Men—⸗ 
ſchen antrafen, der einen Frifhling von 
wenigen Pfunden auf den Achſeln trug. 
Nachdem er ihn abgeworfen, nabm der 
Menſch die Flucht, fielaber durch einen 
* — Jaͤgern erhaltenen Schuß in ihre 
nde, | 


Nahe an diefem Walde liegt ein Dorf, 
wohin man den Gefchoffenen mit dem 
Srijhlinge zu dem dort mohnenden Wir: 
the M + g brachte. Diefer fchlief, und 
mußte durch. vieles Pochen und Laͤrmen = 

we 


V. Widbdiebs Proceß im Wsfchen, 
wedt werden. Da er in dieſer ungewoͤhn⸗ 


chen Stunde, (denn es war in der Nacht 
nach zu Uhr) feine Jaͤger, fondern Die 
vermuthete, fo öffnete er erſt feine Thür, 
als ee die Stimme des Bifchöfl. Oberjägers 
erkannte, 
‚Mr: 9. hatte wegen der eingetretenen 
Bei 8 + Feyertage eine Gans und 
eine Rehleule im Badofen. Kaum hatten 
die Jaͤger das Wildpret gemwittert, fo wurs 
de dem Wirthe der Verhaft angefündiget, 
Bende Braten dienten ihnen zum Srühftüc, 
and: hierauf wurde Di + g nach £ +, der 
Beichoffene aber hieher gebracht. Nach. ges 


hung, Anzeige ſchritt man zur Unter 
ung tn 3 
: Da M + g der Bifchäfl. Wſchen, ber 
Befchoffene aber der EHur-M » ſchen Ger 
richtsbarkeit unterworfen mar, fo mußte 
noihwendig von beibetfeitigen Beamten 
die : Unterfuchung vorgenommen werben. 
Weil aber Beyde vehtichaffne Leute ſeyn 
ollen, die das Fammern der Unterthanen 
ber den Wildftand täglich Hören muͤſſen, 
ohne helfen zu koͤnnen, fo konnte diefen — 
welche ‚vielleicht die Ungluͤcklichen gerettet 
itten — die Unterfuchung unmöglich al 
ein Aberlaffen werden. Vielmehr wurde 
der Hofrath und damalige R. von max 
nach 2; abgeſchickt, um mit beyden 
amten die Unterfuchung nach der härteften 
Strenge vorzunehmen. Mag wurde bes 
pas: wo er den 5 gefundenen Reh⸗ 

ten ber babe? fagte :. von einem 
fremden Manne, den er nicht Fenne ; er 
Hlanbe aber), daß er aus dem Darmſtaͤdt⸗ 

u fey (wo befanntlid alles Wild ev; 
egt, und ins auch außer Landes verkauft 
wird). Da man aber glaubte, daß dieſer 
Braten J die Wildſchuͤtzen zubereitet ge⸗ 
weſen, ſo ſolte M⸗g geſtehen, daß dieſes 
ſich ſo verhalte Moag, der ‚zw einem: fol 
den Verbachte nie Aula gegeben hatte, 
geſtand nicht: Er wurde geprägelt, und 
övar zu micberholten malen ; dieſes alles 
aber verinogte ihn wicht zum Geſtaͤndniß. 
Neil =. 


115 


/ Die Eomiffion begab fih hierauf hicher, 
um den gefchoffenen a el, 
als den inmittelft noch eingebrachten Wild⸗ 
dieb zu conſtituiren. Beyde geflanden, eb 
nigemal die Wildbahn betreten zu hab 
denn Einer von ihnen war bereits deshal 
mit der Thurmſtrafe auf einige Tage ber 


legt worden. Der andere — be⸗ 
hauptete beym erſten Berhoͤre; M + g ſey 
nie in feiner Geſellſchaft geweſen, Beym 


zweyten Verhoͤre deponirte er: M⸗g 
ſey einmal dabey geweſen; und bey dem 
legten: M⸗g ſey zweymal mit ihm auf den 
Anſtand gegangen. 
ieſe Ausſagen bewogen bie Commiſſa⸗ 
rien, zur Eonfrontation zu ſchreiten. 
diefer Fannte D > g den ihm su Geſicht ge⸗ 
ftellten Wildfchägen garnicht. - Da er ihn 
aber fennen follte, wurde ihm abermals ei⸗ 
ne gute Tracht Schläge aufgeladen ; als 
fein auch diefe wollten den .M ı.g weder 
zu einem Geftändnifle noch sur 
des Wilddicbes bewegen. 
Kurz:! Mg wurde weder uͤberwieſen, 
noch war er eines Frevels geſtaͤndig. Sei⸗ 
ne Ehefrau ſtellte mehrmals vor, daß ſie ih⸗ 
ren Mann zu Beſtellung der Felder noͤthi 
habe, daß fie hoch —— ſey, und da 
2 Mann Hinlängliche ——— ſtellen 

ne. Sie wurde nicht gehört, gebar im 
Abwefenheit ihres Mannes, mußte folglich 
ihre Haushaltung dem Gefinde und frem⸗ 
den Taglöhnern preis geben. 

Rachdem endlich DR + 9 ganje drey Bier 
teljahre gefangen gefefien, kam das Ends 
urtheil (nicht Durch den gewöhnlichen Gang 
der WB + fchen Regierung, fondern unmit⸗ 
telbar von Hofe ): Mr g folle, weil er 
nichts eingeftanden, nochmals mit funfsig 
Siockſchlaͤgen belegt, und wenn er aber» 
mals nichts bekennen wuͤrde, pro confeſſo 
etconvito gehalten , und auf vier Wochen 
ins Zuchthaus nach DR +5 gebracht werben, 
auch alle desfalls aufgegangene Unterfüs 
hungs » Roften (die Aber 500 ZI. ſtark was 
reg) bezahlen. Ü * 


P2 
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« M. H. 
Sorten von intereffanten Berfonen, 
= eine der Hauptrubrifen Ihres vor 
treflichen Journals ausmad)en. Ich wage 
es alfo, Ihnen eine folche , von einem zwar 
noch lebenden Manne, zu ſchicken; eine 
unvollſtaͤndige mangelhafte Nachricht, jo 
wie fie mir mein Gedaͤchtniß, von einer 
Unterredung ber, die ich mit, diefem vor 
treflichen Manne , vor mehrern Jahren, g& 
—* habe, noch barficht; Dick wird viel: 
eicht feltfam fcheinen. ch Hoffe aber das 
durch zu veranlaffen, daß. er felbft, und 
lite es auch aus Unwillen über meine Red: 
it geſchehen, fich und feine Begebenhei: 
ten bejchreibt ; denn er allein ift recht fähig 
dazu. Gie mögen aus meiner Erzählung 
felbft urtheilen, ob ih Recht habe? Der 
Mann iſt der jegige Ober⸗Hof⸗Roß ⸗Arzt 
Berfting su Jannover. 


» Erift ein geborner ——— un⸗ 
—— und ward in ſeiner Jugend zur 
rofeſſſon eines Eur ⸗/Schmieds, nach der 
gewoͤhnlichen Art, erzogen. Was die Ders 
anla gegeben, daß dieſer Mann fich 
nachher fo gam außerordentlich felbft auss 
gebildet hat, kann ich nicht fagen: Wenn 
ich nicht ganz irre, ſo ſprach er von eis 
nem „Jufaren-Unterofficier oder Ram⸗ 
merbufaren des Kandgrafen, deffen 
Rathſchlaͤgen voller aefunden Ver 
. Nand er viel zu danfen hatte. Aber 
Das iſt ganz gewiß, daß dieſe sn 
. etwas ganz. bewindernswuͤrdiges an fi 
t. Ich rede nicht von den Werken in 
einem Hauptfache, die fehr ruͤhmlich bei 
Fannt find, meil ich fie nicht gehörig beur⸗ 
theilen Fan, und ich das noch nicht als 
das außerordentlichte anjche. Aber die 
lichtvolle Deutlihkeit und Gründlichkeit 
feines Vortrags , in feinem Unterricht über 
die Anatomie des Pferdes und die Roß 


.. / 


arznepkunft, ift, nach meinen: Gebanfen, 


VI. Sonderbare Blind- und Taubheit 


fhon wunderbarer. Am aller wunderbar⸗ 
ften hat mir aber immer geſchienen, die 
große Nichtigkeit, Reinheit, und Unver 
dorbenheit feines Derftandes. Fleiß und 
Wißbegierde haben alle Antodidaftei ; fie 
find unermuͤdet im Nachforfchen : aber feb 
ten achen fie einen richtigen Gang in ihrem 
Unterfuhen. Am aller feltenften, ja faft 
niemals gewinnen ihre Kenntniſſe Orb 
nung und Deutlichfeit, und bleiben von 
der — — Vorurtheile und 
Brillen rein. Dieſen Vorzug beſitzet Hr 
Kerſting ganz, und in einem vorzüglichen 
Maafe. Dom Studium der. Anatomir 
des Pferbes ift er ausgegangen. Dick hat 
ihn auf das Studium der allgemeinen Au 
tomie, und der damit jo nahe verwandten 
Kenntniß der Natur der : Thiere und des 
Menſchen geführt: . Es konnte man. nicht 
fehlen, daß diefes feinem Geijte eine na⸗ 


thrlihe Philoſophie beybrachte. Und die 


befigt er auch: aber dabey in fo einem reis 
nen, lichtvollen Grade, daß man darüber 
erftaunen. muß. Hr. Aerfling mag von 
feiner Hauptwiſſenſchaft, der Rofarzney 
Bunft reden, ober von ber Anatomie und 
Natur des Menſchen, ja fo gar bloß feine 
oder andere Begebenheiten erzählen, jo muß 
man die lichtvolle Deutlichkeit und ſcharf⸗ 
finnige Gründlichkeit feiner Gedanken fo 
wohl, als die Klarheit und Annchnlich 
keit feines Vortrages bewundern. 8 


Unter ſeinen eigenen Begebenheiten: i 
eine, die ihn zu einem ganz befondern Phaͤ 
nomen für den Pinchologen macht, und 
movon ih Ihnen das erzählen will, mas 
ih, wie fhon gejagt, aus einigen, von 
mehrern Fahren mit ihm achabten Unter⸗ 
redungen behalten Habe ; und zwar bloß in 
der Hoffnung, daß ihn diefes Wenige und 
vermutblih mit Fehlern vermifchte bewe⸗ 
gen wird, wenigſtens dieſen Umftand feir 
nes Lebens. genau zu befchreiben. Hr. = 

ing 


| 





| 
| 


des Hrn.rc. Kerſting zu HRannover 


von Heſſen, damaligen Erbprinzen, 

1757 in deſſen Gefolge, in Schle⸗ 

fien, bey der Koͤnigl. Preuß. Armee. Der 
| ragen; worauf er ſaß , warf um, 
Rerfting bekam bey der Gelegen⸗ 
beit einen Schlag au den Kopf, der ihn 
ich betaͤubte. Als er hernach zu fi 

1bft Fans, befand er fich blind, und in eis 
ner Art von Wahnfinn, indem er fich ein: 
Bond ſey unter den Feinden. Seine 
beten Bekannten, die Leute. des Erbprin⸗ 
zen/ die um ihn waren, fehienen ihm 
ten > und was der dieſem Traume 


Kroa 

en Hirugeſpinſte mehr waren. Da 
örte er die Perfonen 2; um ſich ſprechen. 
tliche- Tage darauf verging ihm zwar fein 
nfinn, er befand ſich aber. dagegen, 
feiner Blindheit, auch taub und ſtumm. 
In dieſem Zuſtande verblieb er eine. geraus 
me Zeit. Das erſte, was ihm verging, 
war die Unfaͤhigleit zu ſprechen. Sechs Wo; 
shen nach feinem Unfalle ungefehr erhielt 
er die Sprache wieder ; doch war er noch 
taub und blind. Nach einem halben Jah— 
re gelangte: er. wieder zu feinem Gehör. 
Blind aber blieb er an zwey Jahr ; bis er 
einmal an einem Morgen, da er. den Tag 
vorher blind zu Bette gegangen war, und 
wenn ich nicht ganz irre, die Nacht g& 
träumt hatte, er erhielte fein Geficht wie, 
der , wuͤrklich fand, daß er wieder voll 
kommen fehen fonnte. Anfänglich , als er 
noch im Bette lag, meinte er zwar, der 
Schimmer des Lichts, den er fühe, wäre 
eine innere: Empfindung in feinen Augen, 
eraleihen er in feiner Blindheit oft gu 
Habt Hatte, ‚aber als feine Frau in die 
Stube trat, und er die erblickte, ward er 
Aberführt, daß er wuͤrklich fein Geſicht wie 
der hatte, welches er für unmiederbringlich 
hielt; In dieſer Blindheit hat er 
ihm viel Ehre machenden ‚Tractat ı 
vom: age,aeihrieben, und ſich das 
bey einer jehr finnreichen Erfindung bedient, 
um [reiben zu Runen, ohne, die Linien in 

6% 4 [A n 


Bun mn 9 ſich als Curſchmied des Land» 


5 


* 


wuͤrde. 


17 
einander zu bringen. Ich enthalte mich mit 
Fleiß aller Betrachtungen über dieſes Fak⸗ 
tum, das gewiß unter die ſonderbarſten ge⸗ 
hoͤrt, und von Hrn. Kerſting mit feinen 
damals uͤber ſich ſelbſt angeſtellten 

tungen erzaͤhlt, eins der lehrreichſten ſeyn 
e. Dom dieſer Zeit an genießt Hr. 
Kerfting den ungeſtoͤhrten Gebrauch alter 
feiner Sinne und förperlichen Faͤhigkeiten, 
und wie ich hoffe, einer vollkommnen Ge 
fundheit. Ä 


Ich Schließe dieſe unvolltommme Nach⸗ 
richt über den beſonderſten Mann, ohne 
alle Ausnahme, nuter denen die ich gekaum 
habe, mit einer Beobachtung, die er mir 
erzählte. Wir fprachen von dem Sic felbft 
fehen, das fo manchen den Tod verfündigt 
haben foll, und eben diefer Einbildung we⸗ 
gen ihn auch wohl einigen wuͤrklich ae - 
bracht haben mag. Dabey fagte er mir, 
er babe einsmals, an einem Wintertage, 
den ganzen Nachmittag an der Anatomi— 
rung, ich weiß nicht was für eines; thieri⸗ 
fchen Leichnams zugebracht. Da der Abend 
gekommen, habe er feine Sachen wegge⸗ 
raͤumt; Thüre und Fenſter waͤren aber mer 
gen der Kälte zugeblieben. _ Er habe ſich 
Licht bringen laſſen, ih an den Tiſch in 
den Sorgefiuhl gefegt, und angefangen zu 
leſen. Auf einmal, da vr die Augen auf 
gefchlagen, habe er feine Figur figend ſich 
gelben geichen. Er habe das Ding 

etrachtet, und es immer ganz deutlich vo 
fih gefehn. Darauf babe er auf feinen 
Stuhle verfehiedene Bewegungen gemacht; 
wobey er bemerkt, daf zwar fein Bild. bey 
einigen fie ihm nachgemacht, bey andern 
aber ganz verfehwunden waͤre; fo bald er 
hingegen feine erfte Stellung wieder genoms 
men hätte, ‚babe es wieder ‚eben fo als an⸗ 
fänglich, deutlich, vor ihm geftanden. - Da 
er dann geſehn,/ daß es eine Würkung der 
ſtarken Dünfte 'fey, wovon feine Stube, - 
durch das Anatomiren und nachherige Raͤu⸗ 
* bey zugemachten Thuͤren und dee 

3 — * 
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voll war, die ihm bey dem Schein des 
Lichts fein Bild in einer gewiſſen Stellung 
zurbefwarfen. Wie leicht dieſes an Orten, 





E⸗ nd binnen einiger Zeit ber S. Hoch» 
fürftl. Gnaden verfhiedene Art und 
Wege, nicht weniger hie und dba noch fo 
siemlih in Schwung gehende Gebrechen 
und Mißbraͤuche, angezeiget und entdecket 
worden. | 
Bleihwie nun Höchfidenenfelben ſtets 
fort diefes eines der innigft angelegenen und 
wichtigſten Gefchäfte iſt, daß in den Gottes 
häufern eine ausgegeichnete Reinlichkeit, oh⸗ 
ne ungeziemende Pracht, bey den öffentli; 
chen Religionsübungen eine wahre Andacht, 
* Aberglauben, bey den Seelſorgern 
n edler Wetteifer für die Ehre GOttes, 
ohne bey dem hriftlichen Volke 
endlich eine ächte Moralitaͤt, F Andaͤcht⸗ 
lereyen, immer mehr und mehr ausgebrei⸗ 
tet, hingegen aber alles, was immer dies 
fen Grundfägen zuwider laͤuft, fo bin in 
Mängel und Mißbraͤuche ausartet, mit ge 
famten Kräften auf das meitefte hindann 
666* und entfernt werde: Alſo haben 
oͤchſtgedachte Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden wi⸗ 
der eben derley Maͤngel und Mißbraͤuche 
folgende gemeſſenſte Befehle kund zu mas 
then gnaͤdigſt zu befehlen geruhet, und 


jwar 

2. wollen. Höchftfelbe, daß in Zukunft 
Beine Bilder mehr in den Kirchen, offenen 
Kapellen, oder - ben Straßen ohne um: 
ſtaͤndliche im Bedärfensfalle auch mit Rif- 
fen begleitete Anzeige, und Conſiſtorial ⸗Be⸗ 
willigung errichtet; - 

2. ohne gleiche Anzeige und Bewilli⸗ 
gung, auch Beine Anfchaffung in die Got⸗ 
teshäufer auf Koſten der Butthäter gefat 
set, und was auch dießfalls mit gehöriger 


”) Diefe beſteht aus dem Pfarrer ober Dechant 
des Drts, und dem weltlichen ——— and 
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wo man ſich es gar nicht vermuthet, ſtall 
finden kaun, läßt ſich leicht begreifen. 
Ich habe dig Ehre zu ſeyn ıc. 





VI. 


Erlaubnig geſchieht, jedesmal in die Rech⸗ 
nung pro Empfang und Ausgabe gebracht; 
3. die Bruderfchaftscaffen, mie jene der 
Gotteshaͤuſer zur Eumulativ » Adminiftas 
tion *) gesogen ; 3 - 
4. die von Zeit gu Zeit ergehende Gene⸗ 
als Befehle von den vorgefegten Curaten 
——— ihren Geſellprieſtern bekannt 
gemacht; Een: 
5. die bie und dorten noch gangbare 
Benedictionen und Eroreismen einges 
fchränft, außer dem Rituali alle Benedics 
tions Bücher verboten, und diefe an das 
Conſiſtorium eingefchickt; z 
6. in allen Curatkirchen Öffentliche Beicht⸗ 
ſtuͤhle Jensen und das Beichthören im 
Fr ufern, wie immer möglich, einge⸗ 
ränft, j 
7. das gefliffentlihe Werben um Ro⸗ 
tate, Segenmeilen, Wettermeflen, Roſen⸗ 
Pränze, Litaneyen mit Segen, das Umher⸗ 
fenden ungeftümer, fpaffelnder, oder an⸗ 
dächtelnder Sammler und Sammlerinnen 
mit Opferftöfeln, Zettelfaften, Gluͤcksha⸗ 
fen, ſchwangern Mutter  Bottesbildern, 
oder das Anbringen der Opferfiöcke an allen 
Eden, eingeftellt, und überhaupt ber Eur 
rat⸗Geiſtlichkeit der Geiſt der Uneigennuͤtzig⸗ 
keit und edlen Gnuͤgſainkeit eingepräget ; 
8. das natural und Her bloß 
fuͤt die Kirche verrechnet, und nicht mehr 
von dem Scelforger, oder Meßner, oder 
— *2* im allgemein gangbaren Preiſe 
abgeldſet; | Ä 
9: feine Abendandacht, außer der noch 
— — Tagzeit, gar keine mit Vorſtellung 
eglicher Figuren, von den Wolken kom⸗ 
mender 
iſt im Erskift Salzbu n ſeit undenkli⸗ 
chen Jahren in ** ſche 


| 
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inender Engeln, oder auf dem Delberg fal- 
Ienden und fich wieder anfrichtenden Heilan⸗ 
des, oder mit. anderem unndthigen Zier⸗ 
rath gehalten ; 

10. die Monftranzen an Fronleichnam— 
und andern Tagen nicht mehr mit Blumen: 
Fränzen und Buͤſchen behängt, fohin bie 
abergläubifchen Mißbraͤuche, welde damit 
manchmal von dem Pöbel getrieben wurden, 
von ſelbſt aufhören ; 

1. das Wetterſeguen nicht mehr, als 
nach der Art und Weile, wie es tm dieß— 
ortigen Ritual vorgefchrieben, folglich übers 
all gleichförmig vorgenommen ; 

12. die. andächteluden Unarten einiger 
Geiftlihen, das aͤbetlaute Achsen, Seuf⸗ 
zen, Glimaſſen, Kopfhaͤngen beym Meßle⸗ 
ſen und — 2— — welche Unarten 
fodann auch von vielen aus dem Volke nach» 

eahmet werden, ſo daß oft Ein Fromm: 
ling alle, die um ihn herum find, irre 
macht, ynd in der Andacht ftöret, das Aech⸗ 

n, iaut reden, überlaut ausfhänden im 
Seichtſtuhl, hingegen auch das ſchlauderi⸗ 
fehe, leichtfinnige, obenhin eilende Betra⸗ 
gen bey geiſtlichen Verrichtungen, bey des 
sten man die Unandacht, und den gaͤuzlichen 
Mangel an religidfeni Gefhgl vom Anfange 
bis zum Ende auf der Stirne anficht, nach⸗ 
druͤcklich gebeffert ; 

13. bie Beute bey Wettern, Niederkunf⸗ 
ten, Kranken, Sterbenden, von dem Gr 
brauch der Korettoglöfeln , Lorettohaͤubeln, 
Ghrteln, Kerzeln (bie Sterbferie ausge 
—— mit gehoͤriger Vorſicht ab- und 

folidere Religionsäbungen hinges 


dabey au 
wieſen; 
14. die willkuͤhrliche Evangelien, die 
bey Procefionen ums Geld gefungen werden, 
d 8 nur auf 4 eingeſchraͤnket; 


”) Diefe Sitte mag vermuthlich nur in einigen 
wenigen Gemeinden des Erzitifts Salzburg im 
Schwang gegangen fenn ; denn feute, wel⸗ 
che im Lande ge oren find, oder ſich darinn 
lange aufgehalten haben, koͤnnen ſich nicht 


. 19 


15. das Kersel feilhaben, und ansäus 
den in dem Kirchen, erfteres ohne — 
und letzteres wenigſtens bey hellem Tage 
mit Klugheit abgebracht; 

.,16. der Unfug, daß man der Braut 
hinterm Altarebey muthwilligen Reden und, 
Poſſen den Schuh aussieht *), in ber Kir 
he Krapfen austheilt , Wiegenlicder auf 
fpielt, die Stand: Reden der Meßner am 
Grabe, und die Dankreden bey den oft 
fofibaren Todtenmahlzeiten, mie auch der 
viele Unfug, der beym Todten: Wachen und 
Bethen von jungen Leuten verfchicdenen Ge⸗ 
ſchlechts getrieben wird; 

‚ 17. die Hocdjeiten, Kindtauf:, Tobten« 
mahle, Baurenfhmäufe, öffentlihe Schick 
fen, Rugeliheiben, Wirchshäufer, und Gaſt⸗ 
lager von den Beiftlichen durchgehende vers 
mieden; 

.18. an abgebrachten Feyertagen alles, 
was den Poͤbel nach an die vorigen Fell 
lichkeiten erinnern kann, als die Segenmefs 
fen, Evangelium:Ablefen, wie aud) die auf 
Koften der Kirchen etwa noch gangbaren, 
und von da aus nicht bemilligten Baftges 
bungen an Schugpatron: , Haupt und Bru⸗ 
derſchafts Feſten unterlaſſen; 

19. in einer jeden Curatie nebſt einem 
Diarium nach dem beyliegenden Formula⸗ 
ve noch ein andres gehalten, in ſolchem 
die an Sonn: und Feyertagen gehaltenen 
Predigten und Chriftenlehren, die dabey 
abgehandelte Materien, der Tag ber vors 
gefehrten Schulvifitation, Schulkatechefen, 
Hauslchren,-und allenfalls die Urſach der 
Unterlaffung derfelben, auch mas fonft fo; 
lid gutes, welch edle auszeichnende That 
durch fie oder ihre Pfarrkinder geſchehen 
fey, getreulich aufgezeichnet werden, und 
fodann bey der Gencral ſowohl, als Deca⸗ 
nalvifitation allzeit genan vorgejeiget; 

20, von 
erinnern, daß fie bey Hochzeiten jemals eine 
folche Entſchuhung der Bräute, mit angeieben, 
oder davon in ihrem Leben etwas tagen ge: 


bört haͤtten. . 54 
Ber Einſender · 


a + 


- 20. von den Euraten Fünftighin die in 
ihrem Seelſorg⸗ Bezirk, befindliche Armen 
und Kranfenhäufer, ja felbft die in Gefäng- 
niffen liegende Miſſethaͤter, dieſe jedoch 
allemal in Beyſeyn einer Gerichtsperfon, 
wöchentlich wenigſtens einmal bejucht, und 
diefer geſchehene Beſuch ebenfalls in das 
obige Diarium jederzeit eingetragen; und 
endlich 

legtens, in feiner Kirche mehr, außer 
jenen Andachten, wo das Ofkicium divinum 
mit vollitändigem Choral abgefungen wird, 
ein lateinifcher Geſang oder Figural: Diws 
fit gehört, fondern bey Lob: und Todten⸗ 
ämtern, bey Te Deum laudamus und Bet 
ftunden, die künftig ſtatt der lateinifchen 
Beſpern in Gang zu bringen find, bey Li⸗ 
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tanien und anderen derley Anbachten ; je⸗ 
desmal aus dem bereits im Fahre 1777: 
mit Beyftimmungen vieler anderer Ordina⸗ 
riaten von allda aus approbirten heiligen 
Gefange *) mit guter Auswahl das ſchick⸗ 
lichſte bergenommen und angewendet, 
übrigens aber den durch diefe Verordnung 
mit betroffenen Muſikanten ihr voriger 
Lohn, wenn fie nur dabey erfcheinen und 
mit fingen, gang ungeſchmaͤlert belaffen 
werden fol. 

Salzburg, im Hochfuͤrſtl. Confiftgrig, den 


-17 Detober 1783. 


ofepb vom Stardhember: 
Jofeph —— ch g/ 


Medard Krenner, 
Kanzler. 





Ns fo manden verangläcdten Verſu— 
hen, der Stadt Frankenthal durch 
Sabrifen und Manufefturen Nahrung und 
Gewerbe zu verſchaffen, iſt doch endlich ein 

nftitut dafelbft gerathen, und fcheint durch 
eine gute innere Verfaſſung dauerhaft zu 
werden. » Der Mangel an Öffentlichen Er 
ziehungshäufern für junges Srauenzimmer 
brachte den Hrn. Geheimenrath Sontane: 
fi auf die Gedanken, eins dergleichen in 
Frankenthal zu errichten. Die Wärme 
und der jugendliche Eifer, womit diefer fie: 
benzigjährige Greis alles angreift, was fich 
feinem Derftande als nüglich, und der Stadt 
Frankenthal deren beſonderer Protector er 
iſt, zutraͤglich darſtellt, machte, daß er bald 
alle Hinderniſſe, die einem ſolchen Unter— 
nehmen in den Weg gelegt werden konnten, 
aus dem Wege raͤumte. Da er das voͤllige 
Vertrauen des Kurfuͤrſten beſitzt, der ſchon 
ſeit fo vielen Jahren her feinen uneigen 
nügigen Eifer für die Aufnahme des Far 
brikenweſens und jeder zur Aufnahme diejer 
Stadt abzielenden neuen Anſtakt kennet, fo 


Ein Geſangbuch, welches den ſel. Kohlbren⸗ 
ner in München jum Verfaffer hat, und un: 
ter dem Titel ; der heilige Befang zum Bot- 


vi. 


fand er auch hiezu alle mögliche Unte 

Kung. Noch jetzo rechnet man, daß der 
Kurfürft, außer dem Gebäude, welches, fo 
Mein es auch dem Anfchein nach für eine 
folhe Anjtalt ift, viel Geld gefoftet hat, 
und durch feine Erweiterung und Verſchoͤ⸗ 
nerung noch foftet und koſten wird, jährlich 
an Geld und Brennhol; rn 1400 Fl. 
hergibt, meil das Sahrgeld, welches die 
Kojtgängerinnen bezahlen, nicht hinreicht, 
Fe das, mas man dafür liefert, zu ber 

reiten. 

Es find dieſem Inſtitute zwey Vorſtehe⸗ 
rinnen (Directrices) vorgeſetzt. Mad. Moiſ- 
fonier (die Mutter) und Mfl. Degelieu. 
Sodann drey Bouvernantinnen : Dil, Moife 
fonier (die Tochter ) Prince und Breguet, 
alle aus der waͤlſchen Schweiz, und alle 
fehr rechtſchaffene Frauenzimmer, die fi 
jedermanns Achtung erworben haben. 

Moiffonier, die Mutter, ift eine gefeßs 
te, verftändige Frau, mit aller der Würde, 
die dazu erfodert wird, ihr Anfchen und Ge» 
wicht zu verfchaffen. Sie beforgt * 

ie 
teodienſz in der katholiſchen Zirche, ſchon 
mehrmale und in verſchiedenen Formaten 


nachgedruckt worden iſt. Ser Einſender. 
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bie meitläuftige und befchwerliche Oekono⸗ 
mie, uud bat mit die allgemeine Aufficht 
über die Kinder. In Stunden, bie ihr die 
Haushaltung übrig laffen, nimmt fie aud) 
eine gewiſſe Anzahl der jungen Zdglinge in 
ihr Zimmer , läßt fie etwas unterrichtendes 
neben ihrer Handarbeit leſen, und unterres 
det ſich darüber mit ihnen. 

Degelien ift ein Frauenzimmer von vie 
lem Berftande und Gefchielichkeit, und von 
einem bejonders guten Anftande. Gie bes 
fchäftigt fih ganz mit den Kindern ; unter 
weiſet fie befonders in der galanten Frau 
enzimmer: Arbeit, und lehrt fie franzöfifche 
Briefe fehreiben, mworinn fie eine große 
Stärke befitst ; wacht übrigens über anſtaͤn— 
diges Betragen, Manieren ıc. 

‚Die drey Gouvernantinnen find alle drey 
gleich brav, doc) foll fich Breguet vorzüg: 
lich auszeichnen. Sie find nad Erforder 
niß unter dig Zöglinge, deren Anzahl fich 
gegenmärtig auf 31 beläuft, zur Aufficht, 
zur Anweifung in Frauenzimmer : Arbeit, 
zum Ausgang ꝛc. vertheilt. i 

Die franzöfifche, englifhe und italier 
nifhe Sprache wird dur zwey Sprach— 
meijter, Hr. Kallier, einen gebornen Parts 
fer, der aber gut Deutich fpricht, und Hr. 
Eckert, deſſen ſich Hr. Profeffor Rlein zur 
Ueberſetzung jeiner Ausgabe des Shakespear 
bedient, gelehret. Ein Muſikmeiſter, eis 
chenmeiſter, Tanzmeiſter unterrichten jeder 
in feiner Kunſt, mit gutem Erfolge. 

Auch faͤngt alınählig an gute Lectuͤr in 

Bang zu kommen, *) woben man vorjüg- 
lich rühmen- muß, daß die Auffeherinnen 

alle fchädkiche Bücher und befonders die 

neuern den Kopf verrücenden Romänchen 
Vorgrälig zu entfernen wiſſen. 

- Ordnung und Neinlichkeit herrſcht übri 

gend durchgehends in diefem Erzichungss 

peuie. Daß die Kinder gut gehalten find, 
aͤßt fich daraus ſchließen, weil fie alle gern 
dort find, und fehr ungerne weggehen. 

Auch für ihre Befundheit ift geforgt, da 
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ein beſtellter Medicus faft täglich ins Haus 
koͤmmt. Die Subordination ift auf einen 
fehr guten Fuß, ohne Pedanterey und obs 
ne läftigen Zwang. Als etwas vorzüglich 
Gutes muß man rühmen, daß die jungen 
Mädchen vor Verführung beftens gefichert 
find. Gie find aller Orten, aud wenn fie 
ausgehn, hinlänglich bewacht. Man weiß 
fi) nicht zu erinnern, daß irgend ein 
maͤnnliches Geſchoͤpf, auf irgend eine ums 
zuläffige Art, fi) einem der in diefem Erzies 


hungshauſe befindlihen Mädchen genähert 
bitte. Ein einzigesmal hat cine Koftgän: 


gerinn aus dem Erzichungshaufe geheiras 


tet ; aber auch das geihahe in der beften 


Drdnung, mit völliger Einwilligung ihrer 
Eltern und mit Vorwiſſen ihrer Vorges 
festen. Künftig aber will man, wie es 
heißt, auch feine Braut mehr im Haufe 
dulden, weil der Brantftand anſteckend ift. 
Sobald Eine Braut wird, fol fie ihren 
Abſchied nehmen. 

Zu wünfchen wäre es, daß, bey allen dies 
fen guten Anftalten, die Koftgängerinnen 
auch cin wenig Anleitung zur Haushal⸗ 
tungswiſſenſchaft erhielten. Jedes Mädchen 
hat die Ausficht , dereinft die Gattin eines 
rechtſchaffnen Mannes zu werden, dem fie 
die Haushaltung führen fol. Hat fie num 
gar feine Kenntnig von dem, was zu einer, 
auch nur dirigirenden Hausmutter erfodert 
wird, mie will fie ihrem Hausweſen vorſte⸗ 
ben 7 Ohne ſelbſt Koͤchinn zu feyn, oder 
die groben Handarbeiten, die im Hauswes 
fen, in der Kühe, bey der Waͤſche und 
fonft vorkommen, ſelbſt zu verrichten, muß 
fie doch wiffen, wie ſolche angegriffen und 
verrichtet werden follen, mas zu dieſem oder 
jenem erfoderlich if, wie die Speifen zu⸗ 
bereitet werden, wie man mit der Wäfche 
umgehen muß u. |. 10. Mangeln ihr diefe 
vorläufigen Kenntniſſe, die durch eigene 
Erfahrung und Ausübung künftig erft vol 
lends ausgebildet werden, fo wird es der, 
einft ihr oder ihrem Hrn. ee 

e 


*) ueber deren Mangel noch kuͤrzlich in der — (S. 1006 des v. J.) geklagt wurde. 


Sebr. 1784 
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Geld koſten; und nicht felten ift das die er; 
fie Beranlaffung zu Mißvergnuͤgen und Uns 
einigkeit im Eheftande. Ich zweifle nicht, 
man werde in dem Sranfenthaler Erzie— 
Hungshaufe auch dieſe Lücke noch ausfüllen. 
Dieſes Erziehungshaus it übrigens für 
N befonders von der reformirten 

emeinde, beftimmt. Den Unterricht in der 
Religion erhalten die KRoftgängerinnen von 
dem dortigen wallonifchen Pfarrer NTayı 
er, der auch zugleich einigen ſchulmaͤßigen 
Unterricht in der Hiftorie und Geographie 
ertheilet. 

Bey fernerer guter Direction Fann die 
fes Erziehungshaus eins der beften diejer 


VIII. Erziehungshaus in Frankenthal. 


Art werden, und jeder pfaͤlziſche Patribt 
wird hiebey den Wunfch äußern, daß auch 
für junge Knaben ein ſolches Inſtitut in 
Frankenthal errichtet werben mögte, 10% 
zu aber freylich etwas mehr achöret. In— 
deſſen bedarf es nur einen Mann, der fo 
viel Eifer und guten Willen, und dabey 
fo viel Unterfiigung von Geiten des Ho— 
fes hat, als der Hr. Geh. Rath Fontanefi, 
fo wäre die Sache fo unmöglich nicht, und 
die Einwohner der Stadt Franfenchal 
würden fich vielleicht beffer daben befinden, 
als fie fich bisher bey manchen andern zu 
ihrem Vortheile abzweckenden Anftalten bes 
funden haben. *) 


(Nah dem gedruckten Original. **) 
Bedingniffe, unter welchen junge Srauenzimmer als KRoftgängerinnen 
und Zöglinge in dem Rurfürftlichen Erziehungshaus zu Sranfentbal 
angenommen werden. 


Gy“ feit einiger Zeit zu Frankenthal in 
Kurpfalz errichtete Erziehungshaus 
fuͤr junge Frauenzimmer proteſtantiſcher 
Religion, ſtehet dermalen unter der Dire- 
@ion der Madame Moiſſonnier, gebohrne 
'Meuron, und der Mademoifelle de Gelieu, 
beide aus den anfchnlihften Familien von 


Neuchatel in der Schweiz, und beide fhon | 


-befannte , und ausgemachte Meifterinnen 
in dem Gefach der Erziehung vornehmer 
Toͤchter; auch Haben Diefelbe noch zwei 
geſchickte, aus gedachter Stadt mitgebrach⸗ 
te Gehuͤlfinnen bei fih, mm das fich vor: 
gefeste Ziel, den Ihnen anvertrauten jun 
gen Töchtern die befimdglichfte Erzichung 
zu geben, defto vollfommner zu erreichen. 
Man Fann demnach diejenige Eltern, 
denen eine gute Erziehung ihrer Töchter 
am Herzen lieget, verfichern, daß fie fol: 
hr feinen befferen Händen anvertrauch 
nen. 


*) Ich hange diefer Nachricht die Bedingungen 
gleich an, unter welchen Zöglinge aufgenom» 
men werden. . 

** Da der Herausgeber gute Gründe gehabt 

at, dieſen Aufſatz nicht bloß wörtlich, fons 


Man nimmt Feine unter ge Jahr alt an 
und auch bei diefem geringen Alter fordert 
man noch als eine ausdrädliche Beding⸗ 
nis, daß fie wenigſtens 3. Jahr lang in 
dem Erziehungshaus verbleiben, aud 
die Blattern ſchon gehabt haben 
muͤſſen. 

Jede Demoiſelle zahlt einen neuen 
Louisd'or, oder 11. fl. Eintrittgeld; je 


dann für jeden Monat 14. fl. Koſt, und 


Erziehungsgeld; jede muß auch ein filber: 
nes Beſteck, nemlich Löffel, Meffer und 
Babel mit fich bringen, welches fie aber 
bei dem Austritt wieder mit fich nimmt; 
Ferner 2. paar Leintücher, wenn fie nur 
ein Jahr in dem Haus bleibt , 3. paar 
hingegen, wenn fie länger fih darinn auf 
halten folle; endlich ein Duzent Servietten, 
und chen fo viel Handtücher; das Tifch 
und Bettzeug wird von derjenigen ganz zu— 
ruͤckgelaſſen, welche länger, als ein Jahr 

in 


dern buchſtaͤblich abdrucken zu Taffen, fo wird 
man ihm fo wenig die in diefem als in andern 
Auffäsen enthaltenen Ungewöhnlichfeiten der 
Sprache und der Schreibart ausrechnen, 


VIII. Erziehungshaus in Sranfenthal. 


in dem Erziehungshaus geblichen ift, *) 
zur Hälfte aber, wenn fie nur ein Jahr 
darinn geweſen; bei dem Eintritt mug ein 
Verzeichnis von allen mitgebrachten Ga: 
chen eingereichet werden, damit man am 
Ende Rechenfchaft davon geben koͤnne. 

Jedes Frauenzimmer muß bei ihrer Ans 
kunft einen Beinen verſchloſſenen Schranf, 
jur Aufbewahrung ihrer täglichen Kleinig- 
keiten fih anjchaffen; für die Kleider, und 
Waſch aber ift ſchon durch große in dem 
Haus befindliche Schränfe geforgt, melde 
mit verfchiedenen Befächern, zum Gebrauch 
jeder Demoifelle, verfehen find. 

Für obgedachte 14. fl. welches täglich 
28. fr. beträgt, wird folgendes geleiftet: 
I. Den Zöglingen werden gefunde, und 
wohlsubereitete Speifen, mie es in guten 
Haͤuſern gebräuhlih it, auch in folcher 


Maaß, daß fie vergnügt find, gereihet: fl 


nemlich Morgens zum Fruͤhſtuͤck ein fris 
fhes Brödgen und Mild) : Mittags gute 
Suppe, Rindfleiſch, Gemüß mit Beilage, 
wie es die Tahrszeit mit ſich brinaet, jo: 
dann noch eine Schüffel, und Dbit zum 
Nachtiſch: Um 4. Uhr Brod, und Obſt, 
oder eine andere gejunde Zugab : zum 
Abendeſſen Supp, Braten, noch eine 
Schuͤſſel, und Obft; Wein befommen als 
Je, die folchen zu trinken gewohnt find. 

II. Einfeuerung, Licht, und bei leichten 
Unpäßlichfeiten die Fleinen Hausarzneyen; 
bei förmlichen Krankheiten aber werden die 
Arzueyen, und übrige Köften den Eltern 
in Aufrehnung gebracht, und dergleichen 
Rechnungen.von 3. zu 3. Monat zugefchis 
det; auch erfuchet man die Eltern, drei 
Monat vorher bekannt zu machen, wann 


fie ihre Töchter wieder zu fih nah Haus 


nehmen wollen. — 

I. Lehren, und Unterweiſungen durch 
verfchiedene von dem Erziehungshaus felbit 
befoldete Dieiftere ; dergleichen find : die 
Unterweifungen in der Religion, — die 


*) Miderfpricht der obigen Bedingung von 3 Jahren, 


123 


Erklärung der Heil. Schrift, — die Sit: 
tenlehre, welches alles von dem franzdfis 
ſchen reformirten Pfarrer zu Frankenthal 

ern Mayer, einem würdigen, und ges 
chickten Mann, beforget wird, und zwar 
mehr in der Art einer gefellfchaftlichen Uns 
terhaltung, als auf eine Schulmethodiſche 
Weiſe; indeme er hauptſaͤchlich zur Bil⸗ 
dung des Verſtands, und des Herzens, und 
nicht blos zur Uebung des Gedaͤchtniſſes, 
ſeine Bemuͤhungen einrichtet. u. 

IV, Imgleichen eine hinlaͤngliche Unter 
weiſung in der Geſchichte, der Erdbes 
fohreibung, der Naturlehre, und anderen 
anftändigen Rebenwiffenfchaften: Die frans 
zoͤſiſche Sprache, welche im Haus die täge ° 
lihe Sprache ift: auch die Schreib: und. 
Rechenkunſt nah den beiten Grundſaͤzen, 
durch die gefchicktefte dazu erwählte Meis. 


er. | 
V. Ferner, Unterricht in aller dem fchös 
nen Gefchlecht anftändigen Handarbeit z, 
als Neben, Stricken, Sticken, Filet Spi⸗ 
zen und Blönden; Klipplen, — Mod£-Xrs. 
beit, Kopfpug, — auch in der Haushals 
tungstunft: man wird fie auch ihre eigene 
Haar: und Kopfpug aufjufegen anweifen, 
um, auffer gewiſſen Fällen , der Haats 
fräußler entübriget zu feyn: melde Vor⸗ 
forge in einem Frauenzimmer⸗-Erziehungs⸗ 
Hans wohl nicht als gleichgültig angefes 
hen werden dürfte. 

Nur Tanz; Muſik- und Zeihenmeifter 
werden auf der Frauenzimmer eigene Koͤ⸗ 
ften gehalten, — fo wie auch die Wafcher 
rinn: Die Demoifelles geben zu Anfang jes 
den Monats ihre fchwarze Walch ber, für 
beren gute Herfellung und Reinigung alle 
Sorgfalt. angewendet werden fol. 

Vernuͤnftige Eltern , welche ihren Tächs 
tern eine gute Erzichung zu geben im ftand 
find, werden dasmonathliche Kofigeld von 
14. fl. gewiß ſehr billig finden; wenn fie‘ 
die vielen vorberuͤhrten, zur Erziehung 

Q2 or, | ‚und 


4.0.9. 
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und Bildung ſowohl, als nöthigen Lebens: 
Unterhaltung verfprochenen Bedingniffe in 
Erwägung ziehen. 

Uebrigens will man bier bemerken, daf 
aufjer obigen Haupt; und mwefentlichen Leh— 
ven, noch mehrere, denen jungen Frauen: 


IX. Walloniſche Gemeinden 


zimmern nicht weniger nägliche und nötht: 
ge Lnterrichte, zu deren febönen Ver 
balt in der beutigen Welt, gegeben 
werden, und hierauf bejonders werden die 
Bemühungen , und. Gefchiclichfeit obger 
dadıter Erzieherinnen gerichtet feyn. 





IX | 


L* Eglifes francoifes du Palatinat font 

originaires des Pais bas et portent 
pour cela le nom d’ Eglifes Wallonnes, 
il y avoit parmi eux quelques Reſugiés 
fortis de la France pendant les guerres 
eiviles, ils n’en faifoient que le petit 
nombre, Le pr&mier Eledeur reform& 
Fr&deric III et fon frere Cafimir, les ont 
accueillis et favorif& de grands privildges, 
particulierement & Franckenthal, et Fr&- 
deric IV à Manheim; mais elles n’en 
jouirent pas long tems, la guerre de 30 
ans les ayant oblig&s de fe retirer a Ha- 
nau et aillcurs, | 


Apres cette guerre ]’ Elefteur Charles 
Louis rappella et invita de nouveau tous 
eeux qui foupiroient encore apres une 
entiere libert® de confcience, et ce fut 


aufli la plus belle Epoque de ces Eglifes 


jusqu’a l’annee 1685, oü la ligne des 
Eledeurs reformẽs 8’ Cteignit, et fir pla- 
ee a celle des Princes Catholiques. 

Les pr&tenfions de la Ducheffe d’ Or- 
leans et les guerres entre la France et 
!’Empire cauferent la D£vaftation du Pa- 


Jatinat. Les villes furent brul&es et les 
habitants #’ enfuirent ‘partie en Hollande‘ 
et la plüpart dans Jes Pais de Brande- 


bourg, oü ceux qui fe fixerent a Magde- 
bourg y portent encore le nom d’ Eglife 
Wallonne de Manheim, 


‘Depuis ee tems il n’exifte plus d’ Egli- 
fes frangoifes dans le Palatinat, qui fe font 
for- 


ie franzöfifchen Gemeinen in der Pfal; 

HD ſtammen urfprünglich aus den Pier’ 
derlanden, und führen daher den Kamen: 
Wallonifhe Gemeinen. Wenn ſich einige 
Refuͤgies, die während der bürgerlichen 
Kriege Frankreich verlaffen hatten, unter 
ihnen befanden, jo machten diefe doch nur, 
die Heinere Anzahl ans. Der erſte vefors 
mirte Churfürft , Friedrich IT, und fein 
Bruder Caſimir nahmen fie liebreich auf, und 
begünftigten fie mit großen Privilegien , ber 
fonders zu Frankenthal, und Friedrid 
IV su Manbeim; fie genoffen derfelben, 
aber nicht lange, da der 30 jährige Krieg 
fie nöthigte, fih nach Hanau und anders 
wohin zu begeben. j 

Nach diefem Kriege rief der Churfürft 
Earl Ludewig alle diejenigen zuruͤck, und 
[ud fie aufs neue ein, bie noch nach gänzs 
licher Gemiffensfrenheit feufjten ; und dies 
mar die ſchoͤnſte Epoche für diefe Gemeis 
nen, bis zum Jahr 1685, da die Linie der 
reformirten Churfürften erloſch, und die 
Fatholijche an ihre Stelle trat. 

ie Anfprüche der Herzoginn von Orle⸗ 

ans und die Kriege zwiſchen Frankreich und 
dem Deutfchen Reich, hatten die Verhee⸗ 
rung der Pfalz zur Folge. Die Städte 
murden eingeäfhert; und die Einwohner 
entflohen theils nach Holland, theils in die 
Brandenburgifchen Staaten, wo die, web 
he fih zu Magdeburg niederlichen, noch 
den Namen der Daneimer Wallonifchen 
Gemeine führen. un 

Seit diefer Zeit gibt es weiter Pine 
franzoͤſiſche Gemeinen, die ſich nach Ar 


in der Pfalz. 


form&es apres la Paix de Riswic, qu' A 
Heidelberg, Manheim, Franckenthal et 
Otterberg; mais elles font fi foibles et fi 
peu confiderables, qu’il ne vaut. pas la 
peine d’ eu parler. Preuve de cela,, eꝰ eſt 
que celle de Manheim, qui ef encore la 
plus forte, avoit en 1678, 134 bat&mes, 
er aujourdhui 8 a 10, eten 1712 pas au 
deli de 24. 


Si done avant et apres la revocation de 
’ Edit de Nantes des Refugies —5*— 
font venus fe joindre aux Eglifes Wallon- 
nes de ce Pais, ils ne pouvoient faire un 
objet de quelque cortf@quence, car com- 
ment auroient ils aim& s’arreter dans un 
Pais toujours occup& en ennemis par des 
troupes frangoifes ? Et mẽme apres la 
Paix 1’ Blefteur Jean Guilleaume pour m£- 
nager la France ordonna en 1699 de ne 
plus donner retraite a ces Refugics, mäis 
de les faire fortir du Palatinat, S. A. crut 
möne, que les Francois &tablis d&ja d&puis 
long tems favoient aflez la langue alle- 
mande-pour pouvoir fe paſſer de predica- 
teurs francois et n’ en voulut plus fouf- 
frir aucun, ce qui pourtant ne fur pas 
exceutö. 


Voila tout ce qu' on peut r&pondre en 
gros fur les queftions de Monfieur }’ Ab- 
b& Raynal, et on 'ne fauroit entrer dans 
un plus grand detail faute de regiftres, 
qui ont &t& perdus ou emport&s, — 


Quant aux Juifs portugais, il s’en 
trouve deux parmi les habitans de Man- 
heim, dans un Plan de 1663, nomtnes 
Carcaflonne et Aftroug. 
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Ryswycker Frieden formirt haben , in der 

fals, als zu Heidelberg, Manheim, Frau—⸗ 
enthal und Dtterberg ; fie find aber fo 
ſchwach und unbeträchtlich, daß es nicht der 
Mühe werth it, von ihnen zu reden. Zum 
Beweife davon dient, daß in der zu Mans 
heim, welche noch die ftärffte ift, die Zahl 
der Getauften im Jahr 1678 fih auf 134, 
im Jahr 1712 aber ſchon nicht über 24 bes 
lief, und jegt nur 8 bis 10 beträgt. 

Wenn aljo, vor und nach der Widerru⸗ 
fung des Edicts von Nantes, franzöfiiche 
Refügies fih mit den Wallonifchen Ger 
meinen dieſes Landes verbunden haben, fo 
Fonnten -fie doch nie einen Gegenftand 
von Erheblichkeit ausmachen; denn wie häts 
ten fie fich gern in einem Lande aufhalten 
fönnen, das immer franzöfiihe Truppen, 
als Feinde, im Befis hatten? Und ſelbſt 
nach dem Frieden gab der Ehurfürft Jo— 
hann Wilhelm, um es mit Frankreich nicht 
ju verderben, im Jahr 1699 Befehl, daß 
man diefe Flüchtlinge nicht weiter bey ih 
dulden, fondern fie aus der Pfalz verweiſen 
follte. Er glaubte fogar , daß die Franzo⸗ 
fen, die fhon lange anfällig waren, das 
Deutfche gut genug verfländen, um franzds 
fiiher Prediger entbehren zu Finnen, und 
wollte daher feinen folchen weiter dulden ; 
welches gleichwohl nicht zur Erfüllung Fan. 

Dieß iſt alles, was man im Ganzen auf 
die Fragen des Herrn Abts Raynal antwor⸗ 
ten Bann; in ein größeres Detail kann man 
ſich nicht einlaffen, weil es an Documenten 
fehlt, die entiveder verloren gegangen , oder 
weggefhaffet worden. — j 

Was die ‚Portugiefifchen Juden betrifft, 
ſo findet man ihrer unter den Einwohnern 
von Manheim, in einem Verzeichniß vom 
Jahr 1663, jwey, Namens Carcaſſonne 
und Aſtruck. | 
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x. Paͤbſtliches Bücher» Verbot 


X. | 
( Fer. II, die 20. Jannarii MDCCLXXKI, *) 


Ser Congregatio Eminentifimorum, € 
Reverendifiimerum £ Romana Ec- 
elefiz Cardinalium A Sascrissımo Domino 
Nostro PIO PAPA SEXTO, /andhaque Sede 
Apoflolica Indici Librorum prav« Dodlrine, 
eorumdemque proferiptioni, expurgationi, ac 
permifioni in Univerfa Chrifliana —— 
Prapofitorum, & Delegatorum habita in 
Palatio Apoflolico Vaticano damnavit, & 
damnat, proferipfit, proſcribitque; vel alias 
damnata, atque proferipta in Indicem Libro- 
rum probibitorum referri mandavit, & man- 
dat opera, que fequuntur : 

Sohann Torenz Iſenbiehls neuer Beeſuch 
über die Meiffagung vom Emmanuel qui 
Latine redditus fic habet — Fobannis 
Laurentii ſenbiebls novum tentamen in 
Prophetiam de Emmanuele 1778. Brev, 
SSmi. D. N. PII PAPE FI. die 20, Sep- 
tembris 1779. 

Recreations Hiftoriques, Critiques, Mora- 
les, & d’erudition avec l' Hiſtoire des 
Fous en titre d’oflice far M, DD, Au. 
teur des Anecdotes des Rois, Reines, & 
Regentes de France. Tome 2, Decr, Sac. 
Congr. Indicis 10, Fulii 1780. 


Penfees, & Reflexions fur divers Sujets 
par Abbe Sottile — a Avignon chez 
Hiel ImprimeurLibraire an, 1778. Deer. 
eod. Sac. Congr. Indicis. 

Philippi Hedderichii M. C. Presbyteri S. 
Theologiz Lic&ntiati &c, Syftema, quo 
prefatione præmiſſa prælectiones fuas 
publicas indieit — Bonnz Typis Fride- 
rich Abshoven in Typographia Elect. Aca: 
demica an, 8780, Deer. eod, Sac, Congr. 
Indicis. 

Ejus- 


* Dieier Catalogus if war bereits in Hrn. 
Boldhagene KeligionssTournale , aber nicht 
vollſtaͤndig abgedruckt. Ueberdem werden die 
wenigien protefantiichen Leſer jenes Journ, 


N Eongregation ber vom Papft Pius 

VI zu Ausfertigung des Verzeichniffes 
verbotener Bücher angeordneten Cardinäle 
verbietet und verdammet folgende Bücher, 
und beftätigt die vorhin wegen derfelben ers 
gangene Verbote und Berdammungsar 
theile. ! 


Johann Lorenz Ifenbiebls neuer 
Verſuch über die Weiffagung vom 
Immanuel 1778: (Verboten durch 
dag dad Breve vom zofen Gept. 
1779 


Ziftorifche, Pritifche, moralifche und 
gelebrte Beluftigungen, nebft der 
- Gefchichte der Hofnarren, von M. 
DD. Verfaffer der Anefdoten von 
den Rönigen, Königinnen und As 
nenten von Sranfreich, zter Band. 
(Verb. dur das Decret der Eongre 
gation vom soten Jul. 1780.) 

Des Abt Sottile Gedanken und Bes 
trachtungen über verfchiedene Ges 

enftände. Avignon bey Hiel, 1778. 

ae des nämlichen Decrets, ) 

Philipp Hedderichs ic. Syſtem, wos 
mit er, nach vorangefcbickter Vor⸗ 
rede, feine öffentlichen Vorlejuns. 
gen anFündigt. Bonn, bey Friede; 
rich Abshoven 1780. (Bern. des naͤml. 
Decerets.) 


Eben⸗ 
au ſehen bekommen. Der lateiniſche Text wird 
hier nach dem roͤmiſchen Original, mit ſeinen 


ehlern, in Anſehung der Titel deutſcher 
en, geliefert. 4.0.9. “ 


bvbvom 2oten San, 1783. 


Ejusdem Hedderichii Differtatio juris Ecele- 


fiaftici publici de poteflate Principis cir- 


ca ultimas voluntates ad cauflas pias, ea- 


rumque privilegia &c. .‚Bonn® in Typo- - 


graphia FHlector. Academica an, .177% 
Der, eod. 5; Congr. Ind, ; 


Liber, cui titulus — Memoria Cattolica 


da prefentarfi a fua Santitä. Opera Poftu- . 


ma. Cofmopoli 1780, Fol. 188. Brevi 
1781» 


Fr. Caroli Mariæ Traverfari De incruento 
novæ Legis Sacrifieii communione Theo- 
- Jogico-Polemica Diſſeriatio. Patavii 1779. 


Decr.'Sac, Congr. Indicis 3. Decembris ° 


1781. 


Idruzione intorno al farito Sagrifizio della 
Meffa, indirizzata a Teofila dal P. Car- 
lo Maria Traverfari. Deer. eod. Sac. Congr. 
Indicis. | 

Saggio intorno atlo Studio di Teologia. 
Lugano. 1778. Deer. eod. Sac:Congr. Ind. 

Lettera 1. control lıbro del Canonico Moz- 
zi. Deer. eod. Sac. Congr. Ind, 

L’ Incendio di Tordinona. Poema Eroico- 
"mico . » . In Venezia 1781. Erd Derr. 
Sac, Congr. Indicis. Ä 

Folium impreffum, eui titulus— II Pa- 
pa Clemente III. Pontefice Romano tro- 


vd nelle Croniche, che gli Apoftoli . 


aveano fcritto, che ogni Perfona do- 
vrebbe digiunare 12, Venerdi in pane, 
ed acqua una volta in vita fua, e quelli 
che digiuneranno con buona divozione 
mai fentiranno le pene dell’ Inferno, 
ne del Purgatorio, ed alla fine ande 
ranno alla Gloria del Paradifo, e finiti 
li digiuni, faceino celebrare una Meſſa 
a S. Pietro, e faranno ficuri, che gli 
‚ Angioli nel giorno del Giudizio, e del- 
la 
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Kbendeffelben Hedderichs ins öffent 
liche Rirchenrecht einfchlagende Dif: 
fertation von der Gewalt des 
Regenten über die Vermächtniffe 
zu frommen Stiftungen, und ders 
felben Vorrechte zc. Bonn , in der 
churfuͤrſtl. afademifchen Drusdkeren, 1779. 
( Dermöge des nämlihen Decrets.) 

Das Buch unter dem Titel: BRatbolifebe 
Vorftellung, Sr. paͤpſtl. Heiligkeit 
3u überreichen. Ein binterlaffenes 
Werk. Kosmopolis 1750. 188 Sei— 
fen. (Vermoͤge des Päpftl. Breve vom 
ı3ten Jun. 178.) | 

Carl Maria Traverfari tbeologifch: 
polemijche Differtation von der un: 

- blutigen Gemeinſchaft an dem Opfer 
des neuen Bundes. Padua 1779. 
(Verm. Decrets der Eongreg. vom zten 
Dee. 1781.) 


Unterricht über das beil. Meßopfer, 


an die Theophila, vom P. Carl 
atia Traverfari. (Verm. des naͤm⸗ 
lichen Decrets. ) | 
Verſuch über das Studium der Thes 
ologie. Lugano, 1778. (naͤml. Deer. ) 
Erſter Brief gegen Das Bach des Las 
non. Mozzi. (ndml. Decret.) 
Der Brand von Tordinona. Kin bes 
roijch » Fomifcbes Gedicht. — Bene 
dig, 1781. (naͤml. Decret. ) | 
Ein gedruckter Bogen, der den Titel führt: 
Der Papft Clemens III fand in den 
Chronifen, das die Apoftel gefchrier 
ben, Jedermann folle einmal in feis 
nem Leben ı2 Sreytage bey Wafı 
fer und Brodt faften ; diejenigen, 
welche mit wahrer Andacht alfo far 
fteten, würden von den Strafen 
der Zölle und des Segfeuers völlig 
verſchont bleiben, und nach ihrem 
Tode in die HerrlichFeit des Para 
diefes eingeben 5; nach geendigten 
Saften follten fie dem heil. Petrus 
eine Meſſe leſen laſſen, fo Fönnten 
fie verfichere feyn, daB die age 
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la lor morte riceveranno l’ Anime loro 
&c. Decr. Sac. Congr. Indicis 8. Fulü 


1782. 
Folia hoc titulo impreffa (N. 1.) Annali 


Ecclefiaftici. Secolo XVIII. Reliqua (Con- _ 


tinuazione degli Annali Ecclefiaftici ; 
quæque definunt — Gi ufeppe Pagani 
Gazzettiere in Firenze € il Difpenfatore 
degli Annali Ecclefiaftici. Omnia, & ins 
gula impreffa an, 1780. 1781. 1782. 
Der. Sac. Congr, Indicis, 


Foiia, quorum titulus — Giornale lette- 
rario — Tos Tyrinfve mibi nullo diferi- 
mine agetur. Virg, Aneide — & de- 

ſinunt — Alli Confini dell’ Europs — 
Anton Graziofi Stampatore , e Nego- 
ziante di Libri in Venezia &c. Singula 
impreſſa an. 1781. 1782. Deer. Sacı 
Congr. Indicis, 


Opufcolo, cui titulus —- Lettera del 
nobile Sig. .... di Bergamo fopra la 
divozione del Cuore di Gesũ — quod 
ineipit — Mi forprende, che V, S, 
Ulma &e. — & definit = a di 21. 
Gennaro 1780. — Umilifimo Obbli- 


gatifimo Servitore Criftiano Cottolico, 


In Venezia 1780. appreflo Sisione Oc- 
chi. Eod, Deer, 5. Congr. Ind, 


L’ Arretin Moderne — Premiere & fe- 
conde Partie — A Rome 1776. Decr. 
S. Officüi Fer. III. loco IV. impedite 
die 13. Augufli 1782. 

La Gamalogia, 6 fia dell’ Educazione del- 
le Zitelle definate per il Matrimonio 
— Opera &c. divifa in XVII lettere 
del Signore di Cerfool tradotta per la 
prima volta dal Francefe in idioma 
Tofcano da L.S. A. F. In Torino 1778. 
Deer. 5. Offici Fer, III. loco IV. im- 
peditæ 13. Augufli 1782. 

Difcorfo indirizzato al Papa da un Filofo- 
fo Tedefco, Deer. & Officüi Fer, III. lo- 
&9 IP, impedit@ 13 Augufli 1782. 


X. Paͤbſtliches Wücher « Verbot 


am jüngften Gericht und an ihrem 
Todestage ibre Seelen aufnehmen 
würden ꝛc. (Decret vom 8 Jul. 1782.) 

Die Bogen unter dem Titel (Nro. ı.) 
Rirchen » Annalen. Achtzehntes 
Jahrhundert. Ferner: Sortjegung 
der Rirchens Annalen; und die mit 
den Worten ſchließen: Bey Jo— 
fepb Pagani, Zeitungsfehreiber in 
Slorenz, find diefe Rirchen » Annas 
len zu befommen. Alles gedruckt in 
den Jahren 1780, 81 uud 82. ( Deer. 
der Eongregat. ) i 

Die Bogen, die den Titel führen: Litte⸗ 
rarifches Journal. — Tros Tyrius- 
ve mihi nullo diferimine agetur. Fire, 
Zen. — und mit den Worten fchließen: 
Anden Bränzen von Europa. — 
Anton Grasiofi, Buchdrucker und 
Buchhändler in Venedig ꝛc. Alles 
gedruckt in den Jahren 178: und 82. 
(Deeret der Eongree.) 

Das Werkchen, unter dem Titel: Schrei 
ben des edlen Herrn — von Bergar 
mo über die Anbetung deo Herzens 

 Jefu — meldes anfängt: Ich ev 
ſtaune, daß Ew. Erlaucht ıc. — und 
fHlieft: Am z4ten Jan. 1780. — 
Gehorſamſter und verbundenfter 
Diener, Chriſtian Ratbolifus. De 
nedig, 1780. Bey Simon Dechi. (naͤml. 
Decret.) 

Der neue Aretin. Erſter und zwey⸗ 
ter Theil. Rom, 1776. ( Deer. vom 
ı3ten Aug. 1782.) 


Gamalogie, oder von der Erziehung 
der zum Eheſtande beftimniten 
Maͤdchen. In ı7 Briefen, von Hrn. 
von Lerfool, Zum erftenmal aus 
dem Franzoͤſiſchen ins TItalienifche 
überfegt von C. S. 9.5. Zurin, 
1778. (naͤml. Deeret.) 


Abhandlung an den Papft, von eis 
nem deutfchen Pbilofophen. (näml. 
Decret.) 

er 


vom aoten Jan. 1783. 


LoSplone italiano N; I e I Dem, 5. Of- 
ficii Fer, II. laco 19, impedite 13: Au- 

az LO. 2°. ce —J 

Idem N. Il;:e LU Orrriere. Evropeo. N. I. 
Led : j ar 

1 Progrefli della Fifica. Difcorfo Accade- 
mico di wre Nicola Pafcale: — Dil: 
'eipwli Sacerd. Aloyfii Amoroſo, qui efl. ve 
* Author dicti operis) Deer. 5 Oficii 
Fer. V-. 14: Novembris 1782. E 

Bducazione Criftiana, o ſia Catechifmo uni- 
verfale divifo in tre Volumi,... Genova 
1779. — Cautum’elt, ne cui hoc opus 
quolibet idiomate, quocumque titulo, 
quovis temporc , ubivis locorum edi- 
‘tum retinere, aut legere liceat, Decr. 
Sac. Cong. Ind. 20, Ianuarii 1783« 


Inflitutiones Theologice in ufum Clerico« 
rum Panormwitanz Diecefeos adornatz, 
inftante Canonico D, Antonio Calvo Ca- 

thedralis Ecelefix Decano, atque Semi- 

‚ marii Archiepifcopalis Rectore editæ. Pa- 
normi 1774. Der. eod. Sac. Gong. In- 

cis. 


Libellus germanico idiomate editus, cui 
fitulus — Heinrich Joſeph Watte 
roth für Toleranz überhaupt und 

. Bürgereechte der Protefianten in 
Ratholiſchen Staaten. italice reddi- 

„tus — Enrico Giufeppe Watteroth per la 


Tolleranza in generale, e per il diritte 
di Cittadinanza dei Proteflanti nei Stati 


Cattolici. 1781. Decr. eod. 5. Congr. ind. 
Libellus germanico idiomate editüs, in cu- 
jus fronte — Michts Mebreres von 
‚.Ehedifpenfen , als was, Neligion, 
RKRecht,/ Mugen, Klusheit und 
Pflicht fördert. latine reddita legun- 
tur — Nibil amplius de Difpenfationibus 
« Matrimonialibus quam quad. Religio, jw- 
Ftiay utilitas, prudentia, & debitum 


exigunt — Melius eſt ut fcandalum oria- 


tur, quam ut veritas reticeatur, S, Gre- 
gor. M. —: In Valle Veritatis apud 
‚ yebr. 1784 Fri 
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Der Stalienifche Aundfchafter, Nroni 
amd 2. (naͤml. Decret /. 


Derſelbe Nro. 3, und der Courier d’ Eu- 


rope. Nro, 1,2 et 3. 

Die Sortfchritte der Phyſik. Bine aka: 
demiſche Abhandlung von Joſeph 
Nicol. Pafcale. (Der wahre Verf. dies 


ſes Werks iſt Alonfins Amorofo.) (De⸗ 


eret vom. i4ten Nov. 1782.) 
Thriſtliche Erziehung, oder allgemei⸗ 
ner Ratebismus, in dDrey Bände 

abgetbeilt. Genua, 1779: Man war: 

net hiedurch Jedermann, dies Buch, in 
welder Sprache, unter weldsem Titel, 
‚und an welchem Drte es auch herauskom⸗ 
men mag. weder zu befigen, noch zu ler 

fen. (Deer. vom zoten San. 1783.) 
Theologifche Inftitutionen, zum Ge 

brauch der Geittlichen in der Paler⸗ 

mitanifden Dioeces eingerichtet, 

Auf Derlangen des Canonicus Ant, Cal 

v0, Decanus der Kathedralkirche und 

Rector des Erzbifhäfl. Seminars, her 

ausgegeben. Palermo, 1774. (naͤml. 

Decret.) 


Heinrich Joſeph Watteroth fuͤr Tole⸗ 

ranz überhaupt, und Bürgerredte 
der Proteftanten in Fatbolifchen 
Staaten, 181. Cnäml, Dee) 


Nichts Mehreres von Ehediſpenſen, 
als was Religion, Recht, Nuxgen/ 
Rlugheit und pflicht fodert. — 
Beſſer, daß Aergerniß entſtehe, als 
daß die wahrheit verſchwiegen wer⸗ 
de. St. Gregorius. = Im Wahr 
R beitothal 
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Fratres pe&toris, 1782. Zod, Deir. Sac. 
Congr. Indie. . . | sd 
L’Apocaliffe di S. Giovanni Apoftolo in 
. "völgare lingua tradotta, e con nuovo 
metodo efplicata da Ennodio Papia, (e- 
mentitum Auctoris nowen). Lugano 
1781. Eodem Pecr. Sac. Congr. Inditis. 


L’Epoca feconda della Chiefa vol richiamo 

Giudei, e gli ayvenimenti fingola- 

ri... ‚Diflertazione critica di Ennodio Pa- 

’ pia dementium pariter Auftoris nomen) 

° Divifo in due Tomi... Tomo primo, 

Lusano. 1781. Eod, Decr. Sac. Congr. 
eis, 


" Tragiie nemo eujuſcumque gradus, © con- 
ditionis prædicta opera damnata, atque pro- 
Seripta, quucamgse loco, & quocumque idio- 
mate aut in poflerum edere, aut edita lege- 
re, vel retinere audeat ; [ed locorum Ovdi- 
nariis, auf beretice pravitatis Inguifftöri- 
bus ea tradere teneatur , — in Indi- 
te Librorum vetitorum indictsis. 
Ohibus Savcrisiio Domino Nostro 
PIO PAPASEXTO, per me infraferiptum 
Secretarisehd relafis, Sancriras Sua Decre- 
sum. probavit, ac promulgari pracebit, In 
ae fidem ce. Datum komz die 7. Fe- 
1 Sa 783, ur Fe 


Card, Gerdil, 


(L. $,) H, 
zn — Præfectus. 


“.. F. Hyac. Maria. Bonfilius,, 
Ord, Prad, Sac, Congr. Indicis S 
a . tarius, N. 


Die 13. Februarii 1783. ſupradictum 
Decretum affixum, & publicatum fait ad 
S. Marie ſuper Minervam, valvas Bafllice 
Principis ‘Apoflölrum, Palatii S. Ofheii, 
Curie lunocentiane, & in alüis locis ſoli- 

we IH 





heitothal bey den Herzenobruͤdern, 
782. naͤmlo Deen) u 
Die Offenbarung Johannis, ins Ita⸗ 
lieniſche Überfeut und auf eine ganz 
neue Weife erfidrt von Ennodius 
Papias (ein erdichteter Name) Lugano, 
1781. (mil. Decr.) 
Die zweyte Epoche der Rirche nebſt 
“ der Zurücberufung der Juden, und 
‚den aufferordentlichen Begebenbeis 
ten. — Bine kritiſche Diſſertation 
von Ennodius Papias. (ebenfalls 
“ ein erbichteter Nine. ) In 2 Bänden. 
Erſter Band. Lugano, 1781. (ndml. 
Deere) © . JR, 
‚Keiner alfo, wes Standes, Gefchlechts 
und Alters er feh, folk fich unterſtehen, obs 
genannte verbotene und verdammte Bücher, 
an welchem Dre und in welcher Sprache fie 
art: Seren jeyn mögen, oder fünftig 
erauskommen werden, zu lefen oder be 
fih zu behalten ; fondern fie, bey Vermei⸗ 
dung der in dem’ Derzeichniß der verbotes 
nen Bücher — Strafen, an die 
Vorgeſetzten feines Orts oder die Inquifi 
toren verberblicher Ketzereyen ausliefern. 
Ge. Päpftl. Helligkeit, Pins VI haben 
dieß Deeret, nahdem es hoͤchſtdenenſel⸗ 
ben von mir unterfchriebenen Sceretair 
vorgelegt worden, gebilligt und die Bw 
kanntmachung deffelben befohlen. Urkund⸗ 
lich deſſen ꝛc. Gegeben Rom, deu’ rien 
Gebr. 1783. 
. Card, Gerdil 
(L‘S.) P ® ur dent. : . 
$. Hyac. Maria Bonfilius, 
Seecretair. 


Am izzten Febr. 1783 iſt obiges Decret 
an der Kirche S. Maria ſopra Minerva, 
an den Thoren der h. Peters Kirche, des 
Palazzo di S. Dfficio, der ig tes 
ziaug, und andern gewöhnt. = * 

— a 


WEtwas aus den Alterth. des Deutſch pein!.Proscffög. azı 


tis- urbis per mei dicolaum Marini Ape- 
Pol. cſ. — 
* Jacobus Buzi Mag. Curl. 


Stadt angefehlagen von mir, Nicolaus 
Marini, Apofiol. Läufer. 
Jac. Buzi kaͤufer⸗Meiſter. 





ROME, Ex Typographia Reverendæ Camer« Apofolice MDCCLXXXUL, 
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inem Beklagten iſt weder im Civi 
noch Criminal/ Proceſſe die Verthei⸗ 
digung zu verweigern. Dieß liegt in der 
Ratar der Sache; jemand ohne Vertheidi⸗ 
gung verurtheilen wollen, ift ein einſeitiges 
Verfahren, das ſich mit nichts befchönigen 
laͤßt. Schon die Glofatoren pflegten bie, 
fe Wahrheit fo auszudrädfen: Man fol 
niemand, felbft dem Teufel in der Hölle 
nicht, feine Vertheidigung verfagen. Es 
ud auch wohl wenige Länder und Derter 
n Dentihlaud, wo im Peinlihen Proceß 
nicht die Defenfion verftattet wird. Wir 
tohnfhen, daß die und bekannten Ausnah—⸗ 
men. die einzigen in ihrer Art feyn oder 
vielmehr geweſen feyn mögen ; denn ans- 
Menfchenliebe molten wir hoffen, daß jene 
Abweichungen von der Regel in unſern Zar 
gen nicht mehr ftatt haben werden. 
An der Reichsſtadt Worms war che 
hin die Gewohnheit, daß in peinlichen 
Sachen ohne Zugebung eines Defenſors 
verfahren. wurde. Peinliche Sachen Fön, 
nen nicht ‚durch Appellatton nach der dent 
fhen -Berfaffung an eines der hoͤchſten 
Reichsgerichte gebracht werden; wohl aber 
gefchieht es nicht felten, daß in ſolchen Faͤl⸗ 
len rt bey dieſen Gerichten an 
geſtellt, daſelbſt venttlirt, und entſchieden 
werben , mithin bisweilen das Verfahren 
eines —5* andiſchen Gerichts als null 
und nichtig caſſirt wird. Ein et 
des‘ Beyſpiel Hievon gibt das Reichshof 
raͤthliche rkenatnih in Sachen Scheibe 
uns — t Lane a 5 
vorms, in welchem der Reichshof 
das — si die Inquiſiten 
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vernichtet, und den obigen Gerichtsbrauch 
als widerrechtlich und —— 
verworfen hat. Die Hauptiſtelle iſt dief 
Inhalts: vKeſeribatur dein Magiftrat zu 
Worms: Gleichwie Ihro Kaiſerl. Majeftaͤt 
hoͤchſt mißfaͤllig ob deſſen abgeſtatteten Be⸗ 
richt verfianden, auf eine ſolche Gewohn⸗ 
heit, nämlich ohne Verordnung eines De- 
fenforis zu verfahren, ſich zu berufen, weh 
che denen allgemeinen Kaiferlichen Rechten 
und in ſpetie der Peinl. Halsgerihts: Drds 
ung ſowohl zuwider, ald pro irrationali 
allerdings su achten, auch nimmermehr ins 
troduciret werden, noch ſtatt finden mag: 
Als wollten Ihro Kaiſerl. Majeftät demſel⸗ 
ben ſeine in hoc proceffu inquiũtorio viel 
fältig begangene Rullitaͤten und Iniquitaͤten 
in Kaiferl.Ungnaden veriviefen, und darneben 
bey fonft zu befahren Habender Ahndung, ja 
ar Privirung der Iurisdietionalium, aufer⸗ 
egt und anbe * haben, das peinliche Hals⸗ 
gericht mit reblichen, verſtaͤndigen Leuten, 
infonderheit mit einem der Criminalrechte 
wohl erfahrnen Syndico gu beftellen, und in 
—** kommenden Faͤllen, die Kaiſerl. 
HalsgerichtsOrdnung wohl zu beobachten, 
nnd in fpecie Fünftig Feinen Inquiſitions⸗ 
Proceß ohne Zuziehung eines ordentlichen 
Adtuarii , der nach gedachter Conftitutione 
Carolina qualificiret und beeidiget feyer 
anch niemand, ehe denn ihm ein tauglis 
her und. rehtsgelehrter- Defenfor verſtat⸗ 
tet, und Inquifit mit der Defenfion geh 
ret, fodann bey einem auswärtigen Rechts 
Coilegio mittelft Verſchickung des Protor 
colls und aller Adtorum, nicht in Copiis, 
fondern än.Originali, ein rechtliches Con- 
Rz Glium 
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Ailium eingeholet ſeyn wird, weder mit 
peinlicher Frage anzugreifen, noch vielwe⸗ 
niger an Leib und Leben zu ſtrafen.“ Nach 


dieſer Weiſung verſagt man doch wohl kei⸗ 


nem Inquiſiten in Worms ferner noch 
die Vertheidigung? 
- Ein ähnlicher verwerflicher Gerichts⸗ 
brauch jcheint chedem auch in der Reiche 
ftadt Nuͤrnberg geweſen zu feyn. In der 
mit Anmerfungen erläuterten Nuͤrn⸗ 
‘ bergifchen Reformation. 1.2. ©. 229, 
(Nürnberg, 1737:F01. ) wird erzählt, daß 
zu Nürnberg, AR Me dem in caufis homieidii 
auf behöriges Anfuchen und nah Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtaͤnde eroͤffnenden Inziehtge⸗ 
xicht, eine Defenſion ſelbſt zu führen, den 
Inquiſiten der Regel nach nicht verftattet, 
sondern alles, was fowohl für, als wider 
denſelben ſtreitet, von Amtswegen unter: 
ſucht werde. Dieſe Gewohnheit glaubt je⸗ 
ner. Schriftſteller dadurch zu rechtfertigen, 
daß nicht nur alle wichtige Eriminalfachen 
ordentlicher Weife von vier Eonfulenten ges 
führt und infirnirt, fondern auch nach Bes 
‚finden. mehrerer aus dem Collegio der Co 
dJulenten, ja.che man zur Todesſtrafe, au 
Öfters nur zur Tortur fchreitetz das. ſaͤmt⸗ 
liche Collegium. der — welches 
wenigſtens in zwoͤlf Perſouen, wo nicht 
‚mehreren, beſteht, viritim hieruͤber vernom⸗ 
men, auch jedem die Acten zu dem Ende 
zugeſendet, und ſofort nach gehaltener Con- 
ſultation, nebſt der ab ordinariis verfertig- 
ten kelation mit den Zweifels⸗ und Eutſchei⸗ 
dungsgruͤnden, oder mit den zur Milderung 
oder Schärfung der Strafe fi ergebenden 
Umitänden, das gefaßte gemeinfame Gut⸗ 
achten, oder. da fich einige Diffenfus ereig⸗ 
nen, auch der Diffentirenden Vota et Rati- 
ones, dem gefammten Rath vorgelegt, und 
son dieſem erſt nach ebenfalls, gehaltener 
velliger Umfrage die endlichen Entihlüfe 
ertheilet werden. Es würden auch die In 
— ſelbſt öfters (alſo nicht allezeit?) 
erragt, ob und was fie zu ihrer Verthei⸗ 
digung oder fonft zu ihrem Behuf anzuger 


ben. wiflen: | ‚siele uͤbrigens zur Abs 
—— vieler oͤfters den Inquiſiten ſelbſt 
eſchwerlicher Weitlaͤuftigkeiten und Ber 
Joͤgerung der Sachen ſowohl, als Vermin⸗ 
derung vieler nahmhafter Koſten lediglich 
ab. Nah Beſchaffenheit der Perfonen und 
des Verbrechens werde auch dann und waunn, 
daferne ſich Verwandte oder Andere als 
Defenſoren angeben, deuſelben die Einſicht 
der Acten verſtattet. 

Deſſen allen ungeachtet moͤgte es keinem 
Zweifel unterworfen ſeyn, daß die Verſa— 
„gung eines Oefenſors unter die unleidlichen 
Unregelmäßigfeiten des Criminalverfahrens 
gehört. Die Verſtattung einer Defenſion 
würde die Inquiſition etwas verlängern. — 
Aber mußte nicht das vorhin befhrichene 
Verfahren noch ‚viel langweiliger jeyn? — 
Der Juquiſit wird bisweilen, oͤftero Äber 
bas befragt, was zu feiner Mertheidigung 
dienen kann! — Wie oft weiß er, wicht, 
daß etwas dazu dient ? Und wie mißtraus 
iſch wird er bereits auf alle.an ihn erges 
hende Fragen ſeyn, wenn er noch zweifelt, 
‚ob. ein gewiffes Geſtaͤndniß ihm zum beften 
gereicht oder nicht? Gegen Tin a 
fox aber kann er chne Beſorgniß fein Het 
ausfchütten. Werden jene Referenten ‚die 
vorhin von ihnen felbft vicHeicht begangenen 
Nulitäten rügen , und dag ganze Derfahs 
ven unpartheyiſch beurtheilen ?_ Auf mil 
Bernde und aggravirende Umſtaͤnde muß 
jeber Criminalrichter auch, da fchen, wo 
die Defenſion geitattet wird. Die erſtern 
find aber ohne Defenfion noch richt in das 
Licht geftellt, in welchem fie hätten erſchei⸗ 
nen können und follen. Was hilft Juſpec⸗ 
tion der Aeten, wo Feine Vertheidigung 
flatt hat ? — 
Wir erwarten alfo mit Grund von un⸗ 
ſern erleuchteten Zeiten, daß jenes Ueber⸗ 
bleibfel des Verfahreus der Weftpbälifchen 
Gerichte wenigſiens feit 1737 abgefchafft 
worden ſey. Wir vermuthen dieß unter 
andern daber „ weil wir ung nicht erinnert, 
daß Nullitätsklagen, mit dem, Reichshofrath 
zu 
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gu reden, wegen diefes unvernänftigen Ge; 
richtsbrauchs bey einem der Höchften Reiche; 
gerichte wären angebracht worden, an wel: 
hen es wohl nicht gefehlt Haben würde, 
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wenn berfelbe noch jeßt fortdauerte. d 
fharfe Kaiferl. — in der —— 


Sache konnte deswegen zur Warnung die⸗ 


nen. 





XIU. 


I. 

at jemand Kochii proluf. de origine Ar- 
$) chicancellariorum, Gieffae edit, wirt: 
Lich gefehen, welche Chr. H. Eckhard in 
Introd. in rem diplomat. p. 139 $. 39 an⸗ 
führe ; oder iſt es nicht eine Verwechslung 
mit einer andern Steiner Abd. Ähnlichen 
Inhalts von Chr. Fried. Ayrmann, welche 
1746 erfhin? ? 


- FE 
Findet fih Feine unverbächtige Urkunde 
R. Heinrichs des Voglers, in welcher die 
Indiction fehlt? 


Findet ſich gar feine unbeſteitten⸗ Ur: 
Funde eines fränfifhen "oder deutfchen Koͤ— 
nigs Dder Raifers, von Carl dem Br. big 
auf Friedrich I, in welcher die formula com. 
nemorationis a und in welcher doch ein 
Monogramm ftcht ? 


4. 

In der deutfchen Encyclopaͤdie, 7 B. 

©. 354, wird die Hiftoire des couteflations 

far la Diplomatique (A Par. 1708. 12) dem 

 $. Germon zugeſchrieben. Iſt nicht Ludw. 
Staguer der wahre Verfaſſer davon ? 


5. 
Das Todesjahr des Joh. Friedrich Fal⸗ 


Pe ſetzt das Neue gel. Eutopa, 11 Th. auf 
1756, und andere Nachrichten auf 1753. 
Belche Angabe iſt richtig ? | 


6. 
Nach Joͤchers gel. Ler. ift Joh. Bapt. duͤ 
Salde den 18 Aug. 1743 geftorben. Nach 
einfit Kirchenhiftorie, 3 Th. S. 630, erft 
dein gten Det. 1749. Welches ift zuver⸗ 
laͤſſig das Todesjahr diefes Gelehrten ? 


1. 
Hat jemand folgende Differtationen zu 
verkaufen oder gegen andere umzutaufchen? 
I. P. Banniza de jure reformandi fingu- 
lis imperii civitstum incolis aut etiam ma- 
jori eivium parti nom competente. Wir. 
web. 1744. 

L B. Maji diſſ. de civitatibus imperiali- 
bus ab Impetio Romano avulfis, Kilon. 
1707. | 

Martini de voto civitatumin cooptatione 
Principunt Imperii haud neceflario., Vi- 
ennae. 1766. 

Ev. Otto de civitatibus immediatis. Du- 
isb, 1716, 

OÖ, C. Schoene de voto decifivo in Co- 
mitiis Imp. Civiratibus Imperialibus non 
minus quam fuperioribus Collegiis compe- 
tente, Ultraj, ı 

Ioh, Schilter de fublimi patriciatus ho- 
nore. Ien. 1673. 

- L. L. Stahl de fuperior. territor. optimo 
iure civitat, imperialibus competente, Ar- 
gentor. 1747. 

Nie, Stampeel de eo quod intereft Impe- 
rio R. G. circa civitates Imperii. Lugd. 
Bat. 1707. 

C. F. Menfer de iuribus filci civitati- 
bus imperialibus competente. Lipſ. 1742. 

Ph. Iac. Lautz de conventibus civitatum 
imperialium. Arg. 1721. 


8. . 
Es iſt mir für diefes Journal eine kurze 
Lebensgefchichte Nicolaus Schmid, fonft 
Kuͤnzel, oder der gelehrte Bauer genannt, 
mitgetheilt worden. Won diefen Manne 
hat _. in den Dresdner * —* 
. 4770 e ri anden. 
a; ne Nachricht geftan ei 


134 


nicht jemand bie Güte haben, mir das 
Blatt, worinn folche enthalten ift, nur zum 
Durchlefen mitzutheilen, um beyde Nach. 
richten mit einander vergleichen zu Fönnen ? 
denn in Dresden babe ich noch feinen 
Eorrefpondenten, ob es gleich an meinen 
Bemähungen darum nicht gefehlt hat. 


9. 

Wer fann von folgenden Rechtögelehr, 
ten, durch diejes Journal, theild das To; 
deejahr, theils noch unbekannte Umftände 
von ihren Leben und Schriften, mittheis 
len? Joachim Ernit von Beuſt, ob. 
Friedr. Böcler, Joh Fran Bourgignon, 
Joh. Bottl. Brendel, Daniel Brückner, 
Juſt Georg Chladenius, Carl Matth. 
Dügener, Joh. .. Dabm, Beorg 
Aug. Detbarding, Dietrih Duyfing, 
Imm. Ehph. von Eſſen, Anton SinP, 
Dingen; Gaudio, Friede. (oder Phil. ) 
Gotift. Gerbardi, Ehrift. Friedr. Gruͤ⸗ 
ven, Joh. Phil. Hahn, 3. €. T. Hell 
bady, Rud. Anton von Heringen, Job. 
zu „ertling, Fried. Dav. Hofmann, 

oh. Zub. Hofmann, Gottfr. Leonh. 
Joͤcher, Joh. Balth. Rauffbols, Ehrift. 
Ulr. von Retelbodt, Joh. Chryf. Rob 
binger, Job, Adam Kruͤger, Luc, Fried. 
Langemack, Ant. Chr. Lübbe, P. J. 
Narberger, Hier. ee Meckbach, 

ohaun Meyer, 


wind, Ber. Aug. Topp, Joh. Fried. 
Vetter, Daniel Vircho, oh. Chr. 
Weiz, Ant. Balth. Walther, Matthis 
as von Wicht, Geo, Chr. Wolff, Joh. 


- 
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. Aequator nach den Polen zu ftrd 


Henr. Wolfart ; Rud. Joh. vor 
Wirisberg, Eid. Aug. 5 * 


10. 

Findet man nicht in alten Chroniken, 
daß auf einen Sommer, der viel Heerrauch 
oder Heiderauch hatte, ſehr kalte und ſchnee⸗ 
reiche Winter gefolgt find? Und wenn dieß 
it, kann man nicht eine phyſikaliſche Ders 
bindung zwiſchen beyden zeigen ? i 


II. 
Giebt es einen Kupferſtich, welcher bie 
Kroͤnung eines Kaiſers zum König von Ita⸗ 
lien vorſtellt - 


12. 

Der geheime Reg. Rath Srefenius iu 
Friedberg, ließ im. 1776 druden: „Neue 
Theorie über die Bewegung des Aethers, 
zur Erklärung des Magnetismus,” und über 
diefe fällte die Berliner Akademie, der fie 
vorher vorgelegt ward, das im Vorberich⸗ 
te abgedruckte Urtheil: On nm’ eft'gueres 
en &tat de juger, qu’une th&orie, quelque 
plaufsble qw elle pourroit £tre, ꝰ accorde & 
tous. &gards avec la nature meine, weil 
die gehörigen Erfahrungen noch mangelten. 
Nach diefer Theorie fol der um die Erbe 
ſich bewegende Aether und Magnetſtrom auf 
der, der Sonne abgekehrten, d. i. naͤcht 
lichen Halbkugel, oben, in einer gewiſſen 

ntfernung von der Erde, von den Polen 
zu, ftarf nach dem Aequator firdinen, wenn 
er zu gleicher Zeit unten an der Erbe vom 
mt: Dben 
hätte alfo die Magnetnadel juft die entge⸗ 
gengefegte Richtung. Wie, wenn man fich 


. Mum zur Nachtzeit, in einer Luftkugel, im 


eine merklich höhere Region erheben, und 
mit der Magnetnadel obferviren koͤnnte, 
wäre dadurch nicht mit einemmale .eine 
Hppothefe von fo großer Wichtigkeit zu con⸗ 
fatiren ? Und wäre dadurch nicht Schon die 
Erfindung der Luftmaſchinen genug belohnt, 
wenn jene Hypotheſe dadurch evident wärs 
be? Es verdient wohl, daß alle Naturfor⸗ 
ſcher Aufmerkſamkeit darauf richten. 

13. Wo 
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* s 13. i 

wo findet man di ansführlichfte und 
ſicherſte Nachweiſung von den Lebens» Mm 
fländen und Schriften verfiorbener Pom⸗ 
merſcher Dichter ? | 


14. - 

In welcher ein s oder auslaͤndiſchen 
Shrift find die Ideen von Eenfur und 
Druckfrepheit, in Näckficht auf alle Arten 
gelehrter Producte, am beften, philoſo— 
phifch entwickelt, die Landes: Gejehe, wor⸗ 
sach fich jeder Eenfor im Allgemeinen zu 
richten hat, nicht nur angeführt, fondern 
auch die Entfiehung, Nothiwendigkeit und 
Miglichkeit der Eenfur aus allgemein ats 
erfannten philofophijchen Principien darge, 
an, und fo die nothwendigen Grenzen 
der Tenfur im allgemeinen beftimmt wor⸗ 
den? — Der Unfug und die Tyranney, 
welche fo viele, von diefem oder jenem 
Staate Dentichlands autorifirte Eenforen, 
ch au Schulden fommen laflen , iſt die 
Keranlaffung gm diefer Frage. In man 
chen Deutfhen Staaten, befonders aber 
Peinen Republifen, die unter dem Namen 
der Neichsftädte befannt find, ſcheint es, 
als o5 man durch Schwürigkeiten und oft 
gänzliche Verhinderung des Drucks, nicht 
frivoler Werke, fondern folcher, die zu 
Aufklärung diefer oder jener einzelnen Wils 


fenfchaft ihr Scherflein beytragen , die fin, 
fern Zeiten des Mittelalters noch einmal 
zuruͤckrufen wolle. Dieß ift freylich jelten 
die Abficht der Regierung, fondern faſt im: 
mer bloß das individuelle Beftreben des Mus 
torifirten Cenſors, jeden Lichtſtrahl in fiir 
ner Geburt zu erſticken. Sodann fheint 
mir auch diefes eine noch unbeantwortete 
rage: Wie weit darf ein Staat den 
ruck gelehrter Producte verhindern, obs 
ne fich an der ganzen Menfchheit zu verfün, 
digen ? Diefe wuͤnſchte ich von einem phi⸗ 
Iofophifchen Kopfe, mit philofophifcher 
Klarheit, in einem befondern Werke b 
ftimmt zu fehen. 
1 


59. 
Kennt jemand eine ältere gedruckte Lan 


des⸗Ordnung von Abermäßiger Kleidung, 


Geſchmuck und Bekoͤſtigung der Hochzeiten, 
Kindtaufen und anderer Baftereyen halber, 
als vom Jahre 1546 A 


Welches ift das. ältefte Zuchthaus | in 
Deutſchland? 


17. 
Woher mag die Gewohnheit des April⸗ 
ſchickens entſtanden ſeyn? 


18. 
Wo ift die erfte Peruͤckenmacher⸗Innung 
entftanden ? 





XI, 


1. 
(Auf die Anfrage im ı St. Nro. 6, ©. 47.) 
a Obriſten 2’ Anjardiere (oder Lojar- 
diere) Reifebefchr. nach der Kuͤ⸗ 
fte der Raffern ift allerdings bereits ind 


Deutſche überfegt, und gedruckt vorham . 


den. Hier. üft der Tigel und nähere Anzei 

ge davon}... -', 

‚,”Herrn Löjärdiere, weyland DObriften 
und Commandeur eines Jufanterie⸗Re⸗ 
giments in Rönigl. Preuß. Dienften, 
Reiſebeſchreibung nach Africa, von 


ihm felbft in frangdfifcher Sprache ber 
ſchrieben, und u feiner lg 
Feit aus dem franzöfifchen Manuſcript 
zum erftenmal ins Deutſche uͤberſetzt, 
und mit einigen geographiſchen und 
die natärliche Geſchichte erläuternden 
Anmerkungen verfchen. Frankfurt an 
der Oder, bey Johann Ehriftian Klenb, 
1748. 65 Bogen in Octav.“ 


Die Gefchichte fänt in die Tahre 1686 
bis 1690, da der Verfaſſer es 
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gekommen, und Eapitain unter'dein fürftl. 
Auhaltichen Regimente geworben. ıc. 


2. 

Die von mir, bey Gelegenheit bes Bran⸗ 
des zu Ballingboftel, im ı St. ©. 84 ge 
machte Anmerk., hat einen berühmten Nas 
turkündiger veranlaßt, mir Bolgendes mit- 
zutheilen : Bey fo fircuger Kälte ift es in 
Feuersnoth die fiherfte und beſte Hülfe, 
wenn die DObrigkeiten Salz: Soole aufah—⸗ 
ren laſſen, welches billig allezeit im Vor⸗ 
winter an jedem Drte gefcheben follte, mo 
die Soole zu haben if. Wo man feine 
hat, da forge man gleich anfänglid) dafür, 
wenn ein Feuer entiteht, daß das Waller, 





XIV. Sonderbare Gewohnheit im Fuldſchen. 


che es in die Spruͤtzen gebracht wird, mit 
gemeinem Rüchenfalze flarf genug geſaͤ⸗ 
tiget werde ; dann wird es nicht einfrieren 
‚und auch weit ſtaͤrkere Wuͤrkung anf das. ° 
Feuer thun, als blofes Waffer, das viel 
leichterift. Heringslake Fann gleichfalls 
gebraucht und zu dem Waller gegoffen 
werden. * 


Der Aeretdenij hohe Preis, worinn 

jetzt (S. ı St. ©. 70.) die Haſenbaͤlge 

fiehen , fol von den Filspäten der Damen 

errühren, wozu feine andre als die feins 

Hafen» Wolle gebraucht werden kann, 

um diejenigen nachzuahmen, welche aus 
den Haaren der Picunna bereitet werden, 





XIV. 


Sn 
Inbeweibte an meinen $reund 
P. .. befindet fi folgende Strophe : 
Der Weiber Herrſchaft ik ſchon alt: 
Wie ? rotten fie wohl aus 
Die bibelveſte Mannsgewalt? 
fein abgedediico Haus ? 

Dieſe letzte Zeile bedarf folgender Erlaͤu— 
ferung : Das Fürfienthum Fuld iſt vieleicht 
die einzige Provinz, mo die Verlegung der 
männlichen Öberherrlichfeit an den Weis 
bern, oder beſſer zu reden, die Feigheit 
an den Männern, auf die fonderbarfte und 
empfindlichfte Art gerägt wird. 


Wenn ein Mann übermiefen wird, von 
feiner Fran Schläge empfangen zu haben, 
ſo hat das fürftlihe Hofmarſchalamt das 
Reit, die Sache zu unterfuchen, und wenn 
die That gegründet ift, eine ganz anßeror⸗ 
dentliche Strafe zu erfennen, welche darinn 
befieht, daß das eigentliche Wohnhaus des 
Ehepaare. dur) ſaͤmmtliche in fürftl. Livrey 
ſtehende Bediente abgedeckt werde, mel: 
Ge Execution um fo leichter hier gefchehen 

kann, da alle Häufer mit Ziegeln, und 


2 


einem ungedruckten Gedichte : Der nicht wie an verſchiedenen andern Hrten mit 


Schieferſteinen oder Schindeln gedeckt find. 


Bor [ehsichn oder ſiebenzehn Jahren, 
war ich bey einer ſolchen Execution gegen⸗ 
waͤrtig; ich erinnere mich noch folgender 
Umſtaͤnde. Den Zug fuͤhrte ein Hoffourier; 
nach dieſem folgte der juͤngſte Hoflakay mit 
einer Fahne, auf welcher die Haupt-Sce 
we des Zrauerjpield, wie in den heutigen 
Almanachen, erfihtlih war. Das Gemaͤhl⸗ 
de ftellte, wenn ich nicht irre, den Mann in 

„der demüthigften Stellung vor, nämlid im 
Begriffe unter den Tiſch zu kriechen, die Frau 
aber in der vollen Arbeit, ihm mit dem 
Bierkruge, den ſie auf dem Kopfe ihrer lier 
ben Hälfte entzwey ſchlug, den Paß abjus 
fhneiden. Die Herslichite Skitze für einen 
Hogarth oder Chodowiedi. Deines 
fam ung die Priegerifhe Frau entgegen, in 


* jeder Hand einen Krug mit Wein ober 


Brantewein, um ſich damit von der Stra« 
fe loszukaufen, oder menigftens ſolche zu 
mildern, welches auch in fo weit die Wir⸗ 
fung hatte, dag nur einige hundert Ziegel 
entzwey geſchmiſſen, die übrigen — 

en 


XV: Reichstags· Verhandlungen, 


den Boden gelegt wurden. Da fo viele 
Hände daran arbeiteten, fo war das Haug 
in weniger als 5 Minuten abgedeckt, wäh 
rend dem Dann und Frau; ſehr ſehentlich 
baten, amd noch allerley beihende VBorwuͤr⸗ 
fe anhören mußten. Der Zug) ging ſodaun 
wieder in guter Ordnung nach dem Hofla⸗ 
ger zuruũ RER ER AR BE 

Ich habe dam Urſprunge diefer Gewohn⸗ 
heit nachgeipürt, jedoch ohne Erfolg. Soll⸗ 


137: 
Zeigen iſt Diefer Vorfall nichts ſeltenes ger, 
weſen. 

Unſre Bergſchotten haben ihre Dächer 
vermuthlich der heutigen Aufklaͤrung zu ver⸗ 
danken; welche ans wichtigen Gruͤnden die⸗ 
fe ſchimpfliche Behandlung bintertreibt 5) 
denn die Männer werden Dadurch zu der. 


entgegengeſetzten laſterhafteu Gewohnheit, 


gereizt, ihre 


rauen auf eine unmenſchli⸗ 
he Art zu mißhandeln, welche bier noch 


te ich noch etwas ausfindig machen, fo wers fehr im Schwange geht. 

de ich es Ihnen nahichiden - -SZu-varigen —- —— -- a 
an Sachen der Bevettere von Dittfurt / und Damit dag weitere gerichtliche Verf 
—— den Herrn Landgrafen zu Hefe Ten — m as Tabs 
fen. Laffely.. it vom Seiten Rur May: In MUFHGE nun, daß dieie Hier weite 
ein weiteres Heſſen⸗Caſſeliſches Grfandtı —— leiche Beſchwerde des Herru 
ſchafts Memorial, unterm zoten dieſes Landgrafen Hochfuͤrſtl. Durchl. nit allein, 


ditaturam belaunt gemacht worden. = 


penfivum eben ‚fo wenig, als die Inter⸗ 
pretation der andern PR zuſtuͤnde/ hier⸗ 
unter mehrmals über ſeine Grenzen hin; 
aus gegangen jey , wird der effectus fufpen- 
fivus hier gen schüitt jergliebert , verfchie: 
dene Beyſpiele und unter andern auch das 
jenige xt, was Kaiſerl. Majefl. in 
Sachen dem Heren Biſchof su 
Würzburg, und dem Kammergerichts⸗ ſſeſ⸗ 
for Wergand pto laeſi refpetus principis 
unterm. ten N8 1701 au die Praͤſiden⸗ 
ten und Aſſeſſoren des Kaiferl. und Reiche: 
Kammoergerichte per Refcriptum erlaijen, 
Scbr, 1784. * 


ſondern auch die Erhaltung der angegriffe⸗ 
uen gemeinihaftl. Gerechtſame und Wuͤr⸗ 
de des 87 Reichs - —* 
damental⸗Geſetze hetreffe and mehr beſchwe⸗ 
if "eh Höhftdiefelben, daß von Reichs 
wegen in diefer gegenwärtigen Sache allen 
weitern Anmaßungen diefes Berichtes nicht, 
nur vorgebeuget, fondern auch dasjenige, 
was die gegen ſolches mehr und inehr äufs 
fernde Beſchwerden erfodern möchten, in 
Berathung genommen, und durch ein zu 


dal erfattendes Reichsgutachten an Kaiſerl. 


Mojeſt. zur Abftellung gebracht werde. 
In der Grafenſache gewaͤrtigen die hie⸗ 
ſigen Geſandtſchaften noch ihre Juſtructio⸗ 
nen. Wie man vernimmt, ſollen einige 
derſelben wi ſchon dahin Außen, daß man 
FatholiiherGeits nicht, zugeben koͤnne, we 
den Frankiſchen Grafen ihr Deputatione⸗ 
Recht entzogen werden ſollte. 
Zu Behuf deffen ziehet Man rinen 'gleis 
en Fall an, wo im Fahre 1662 ein pros 
teſtantiſcher Biſchof zu Osnabrück einen far 
tholifhenBejandten —— we hkin 3, 
uf im Jahre a hr 


abgeacnet, welher dar 


’ 


3 


auf das proteftantifche latus deputirt wor⸗ 
den fen. | 


Was alfo damals in einem ganz aͤhnli⸗ 
hen Falle gegolten, koͤnne den katholiſchen 
Grafen nunmchr um fo weniger entzogen 
werden, als befanntlid bey der Einberw‘ 
fung zu den Deputationen noch Aber dieſes 
niemals die ganzen Eurien, fondern nur 

Ein Graf aus folchen gefodert werde, der 





w 


A 
1. Sententia publicata d. 23 Ian. 1784. 


Sachen des Kaiſerlichen Procuratorig 
Fifcalis Amtshalber Klägern. eines, 
weiland Herrn. Friederich ex, poft 
ern Earl Philipp Pfalzgrafen bey Rhein 
und ten, auch meiland Herrn Jos 
nn Rheinhard Grafen zu Hanau, nad 
ero weiland Heren Wilhelm Landgrafen 
zu Heffen» Eaffel, als Landgrafen zu Ha 
nau, modo die Pfenbherrfchaften der Stadt 
Geluhauſen, wie auch Burtzermriſter und 
Rath daſelbſt, Beklagte, andern, desglet 
hen weiland des Herrn Philipp Earl Erz; 
Biſchoffen und Kurfürften zu Mainz, als 
des Kurrheiniſchen Kreifes ausfhreibens 
Heren Fuͤrſten Intervenienten, dritten 
eils Citat die Eemtign der Stadt Gein 
haufen Beil: eiti et citat. ad videndum're- 
vocari attentata annexo inhibitorio decifie 
revifionis nune transfcriptionis extenfionis 
mandati de manutenendo cum protectorio, 


"Ich würde fehr gern ein Werzeichniß aller in 
“ jedem Monate, ſowohl bey dem Reichshofz 
rathe als Kammergerichte publieirten Urtheis 
be und Decrete, zauhelen, wenn: der Raum, 
den ich ohnehin jchon.meit über. meine Ver 
bindlichkeit gegen die Gubferibenten auedeh⸗ 
ne, ſolches nur litte, und dann auch etwas 
vom Gegenftande der Sachen benfügen. Als 
lein erſt muß ich abwarten ;: ob mich das 
Publ, in den Stand jesen werde , die Koften 
au beftreiten, Bis dahin muß man fi mis 


ri XV, *- — — — 


Iſt Fifeali generali und Leo Niederer iht 


XVn Canmelgeuichts / Urtheile⸗ 


das’ Inteteſſe ſammtlicher Grafen veſer⸗ 
> Aa ag 


Ob und mie weit num katholiſcher Seits | 


mit dieſem Beyipiele, das in der That viel: 
beweifet, ausznlangen fenn werde? muß die 
Zeit lehren. Sehr jn beforgen iſt aber, daß 
bey fernerer Widerfeglichkeit des proteftan: 
tiſchen NReichstheiles, die Sache ſich wieder 
gänzlich zerichlagen und in ihr voriges Un 
weſen zuruͤckfallen werde. — 


I) 





— — — — 


des Mandati arctioris halber geſchehenes 
Begehren noch zur Zeit abermal abgeſchla⸗ 
gen, ſondern Lto Cookant Lio Haas 
und Dri. von Zwierlein glaubeliche Auzri⸗ 
ge zu thun, daß ihre Herren Priutipalen 
dem unterm zoten Febr. 1769 erkannten 
Mandatö ‚de manutenendo cum prötertorio 
et extenfione, fort darauf unterm. ten Jul. 
1773 ,.3ten Sept. 79, i7ten Jul. 1781.00 
ang urtheln alles ihres Inhalts ac 
örfamlich ‚gelebt Haben ,. annoch Zeit eincg 
Monats abermal pro termino et prorögatio- 
ne von Amtswegen angefegt, mit dem Ans 
hange, wo fie deine aljo nicht nachkommen 
werden, daß diefelbe jegt alsdann und dann 
ald jet in die gedachten Urtheile, berührs 
Mandäto  prötectoric und Efrtenfion 
einverleibte Boch fällig erflärt feyn, und 
der gebetenen Arctioren halber auf: ferne 
res Anrufen ergeben folle, was Recht iſt. 


Ferne 


den Unfchlags : Brotocolen, welche der Wie⸗ 
‚ ner Real» und Sranff, gel. Zeitung beyge⸗ 
* fügt find, begnügen. In dieſem Tonrnale 
"bingegen werde ich nur merkwürdige Urs 
fheile unter dem Buchſtahen a, und unter » 
„ein Verzeichniß von den Final» Decreten in 
Ertrajudiciäl» Sahen, (dergleichen bis jest 
noch nie im Druck geliefert worden it) bes 
kannt machen, und auch von diefen ſolche 
in extenfo mittheilen, welche mir intereſſant 
au ſeyn feinen, 


| 


| . 


ZVI, Cammergerichts ; Urtheile, 139 


Fermneres ift: pumeto Mandati de non in- 
pediendo civitatem Geluhaufenanr in libe- 
ra perfecutione litis in camera impeeiali 
pendentis ct decifae non moleftieiido prop- 
terca' cives et ofliciales$, C, unacum fal- 
vo conductu in optima forma nec non man- 
dati de relaxando captivos et abducendo 
milite SC... . | 

Ltos Niederer fein der Arctiorum hal: 
ber befchehenes Begehren noch zur ‚Zeit 
abermals abgefchlagen, fondern Dr. von 
Suͤlch gläubige Anzeige zu thun, daß dem 
ausgegangenen, verkündten und reprodus 
eirten Mandatis und den darauf am 6ten 
April und zyten Zul. 1781 erfolgten Ur: 
teln alles Inhalts gehorfamlich gelebt feye, 
aunoch Zeit eines. Monats pro termine et 
prorogatione von Amtswegen angeſetzt, mit 
dem Anhang, wo er dem alſo nicht nach 
kommen wird, daß es alsdann puncto pog- 
nae bey gedachter auge pure verblelben, 
und der Arctioren: halber auf ferneres Aus 
‚rufen ergehen folle, was Recht if, :: 


2. Sentent. 23 Ian. 1784. publ. 


zu Straßburg Impetranten , wider 
mtliche Unterthanen der Thäler und Rot 
ten des Gerichts, zu Oppenau Fmpetraten, 
dann Anton v. Schäuenburg, Rhein— 
ard Frid. 9. Neuenftein, tie auch Herrn 
arl Frieberich Marggrafen v. Baadel, 
als anmaßlichen Interyenienten, dee, Mdti. 
de praeſt. Dno. territ. debitum obfequi- 
um, parendo cjus mandatis et praeceptis, 
deſiſtendo a privatis et illieitis conventio- 
nibus et turbis, nec inquiſitioneim contra 
rebelles impediendo S.C. Iſt die durch 
Dr.v. Sachs unterm zoten$an.; 27 März 
und 7 Map. a. p. übergebene fupplicas 
5 Anlagen, ausſchließlich des verſchloſ⸗ 
en hbergebenen Berichts, ad Ada zu regi⸗ 
ſtriren verordnet, darauf erkannt, daß die 
bon denen v. Schauenburg und v. Reuͤen 
fein wie auch benannten Hru Marggrafen 
von Banden geſchehene Interventiones 


—F Sachen Herrn Fuͤrſten und Diſchoffen pP 
f 


nicht ſtatt Haben, fondern ſaͤmtliche Inter, 
venienten von dieſer Sachen ab, und falls 
fie den Hru. Impetranten Spruch und Tor 
derung zu entlaſſen nicht vermeincn, ad Pe- 
titorium gehörigen Oris zu verteilen feyen ; 
als wir hiermit ab: und refpetive verweis 
fen, fämtliche Intervenienten in diefer In- 


tervention derurfachte Koften dem Herrn 


Impetranten nach rechtlicher Ermäßigun 
gu entrichten und zu bezahlen fällig erihen 
lend. Dann ift mit Berwerfung der durch 
Dr. Brandt gefchehenen unhinlänglihen 
paritions Anzeige denen Impetraten , fich 
alles Holzfällen in denen Fürftlichen Hoch⸗ 
waldungen ohne vorgaͤngige Anwelſung der 
Derefaftliihen Beamten oder Forſtbedien⸗ 
ten gänzlich zu enthalten, auch fi des ih: 
rem Landesherrn gebhhrenden Gehorfams 
nicht zu entziehen, bey namhaft ihnen von 
Herrn Klägern anzufegendenGeldbuße, auch 
dem Befinden nach empfindlicher Leib-Stra; 
Y su deren Erecution den Hrn. Klaͤgern 
ch nöthigen falls der Benhülfe benachbars 
ter Stände zu gebrauchen, freuftchet, dem, 
nach der, am Zu Jenner 1761 ergangenen 
aritoria,, in denen Herrichafftl. Hochwal⸗ 
dungen durch eigenmächtiges Holzhauett 
verurſachten Schaden, nad) vorgängiger 
Specification und richterliher -Moderatior 
gu erjegen ‚alles Ernftes aubefohlen, und zu 
dem End das gebetene Mandarum de exe- 
uendo auf des Oberrhein. Kreis aud 
hreibende Heren Fürften hiermit erfannt. 
Endlich iſt impetratifcher Theil, wegen 
der bey der Infinuation des Kaiſ. Mandats 
begangenen Ungebühr, Jalvo regreffu con- 
tra autores, auch deffelben Schriftfteller N. 
Schoͤll feiner po paritoriam gewagter ftf- 
volen Ausflächten halber , jeder die Straf 
einer Mark Idthigen Goldg dem Kaiferl, 
Fifco zu bezahlen gefällig ertheilt. 
Schließlich wird Dri. v. Sachs, den 
ſeinet ſopplication vom 20 Jan. v. J. 
angelegten verfchleffenen Bericht zurächus 
nehmen angewiefen, und wider ihn, um 
un er nach bereits —— 
2 o 
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ſolchen extraiudiciäliter zum übergeben ums 
temommen, bie Straf nach Ermäßigung 
vorbehalten.  _ Se 
3. Sententia 13 Febr. 1784. publ. 
Sn Sachen der Reichsttadt rn 
my Klägern eines, wider Hrn. Abten un 
onvent daſelbſt, Beklagte andern Theilg, 
eitationis. ad videndum cafläri reverlales 
—— et transactionibus folemnibus rei ju- 
dicatae et compromiflo contrariis etc, J 
Dr. Hoffınanng unterm 26tcn April, 14den 
Nov. und 15 Dec. a. p. Übergebene fup- 
plicas ad Alta zu regiſtriren, verordnet, 
arauf allem An und Vorbringen nach zu 
Recht erkannt: daß ermeldeter Hr, Beklag— 
ter, den Reichsſchultheißen zu Gengenbach, 


inen Bafallen, dp Zuthun des Flagenden Se 
mes zu entfeßen, oder ' 


agiftrats feines 
deffen Refignation einfeitig anzunehmen, 
fo hin dem zeitigen Schultheigen einch 
ahin Tautenden Lehens:Revers vorzuſchre 
en, nicht befugt, fondern er hieran bie 
ber. zu viel und Unrecht getban, daher g 
dachter Lehens⸗ Revers zu cafliren, un 
aufzuheben, fünftig aber , wo von eine 
der dem anderen Theil in den Amtsver—⸗ 
tihtungen des Schultheifen Mangel und 
Bebrechen entdeckt werden follten, gemein 
ſam rechtlicher Drdnung nach zu verfahren ; 
auch überhaupt die alte Verträge und Lau- 
da genau zu beobachten ; fo fort dem 
Schultheißen in allen das Beſte gemeiner 
Stadt, mittel: oder unmittelbar betreffens 
den, und in Kehenrechten erlaubten Fällen, 
wider ihn Hru. Beklagten vor Bericht zu 
erfcheinen, auch für die Stadt zu reden, 
Sr u werben, allerdings zu geftatten, und 
Hr. Beflagter zu condemniren und zu ver 
damen ſey: Als wir hiermit ſchuldig 


*) Das von den in diefem Urthel genannten int- 
pefrantiihen Ständen (moju auch nod 
Frankfutt gehört, ) im Jahre 1759 nachge⸗ 
hte Mandat, geht dahin :: den Handel, 

. wider die Reichtgeiete, und insbeiondere die 
ı. neueren Wahl: Eapitulatıonen, nicht mit neu⸗ 
en ungewöhnlichen Aulagen zu beichweren, 


‚der 
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erkennen, 'caffiren und aufheben, geſtatten, 
condemniren und verdammen, die Gerichts 
koſten derentwegen aufgelaufen, ausbewes- 
‚genden Urſachen gegen einander compenfi- 
rend nnd vergleichend. Dann ift vorge 
‚meldtem Hrn. Beklagten zu wirficher Ge: 
lebung biefer Uriheil, und wie er folcher 
nachzufommen gedenfe , anzuzeigen‘, Zeit 


dreyer Monat Pto termino et prorogätio- 
ne von. Amtswegen angejekt, mit dem An 


hang, wo er deme alſo nicht nachfommen 
wird, daß er alsdann und dann als jegtin 
die Strafe. 10 Mark löthigen Goldes, halb 
dem Kaiſerlichen Fiko und zum andern hal⸗ 
ben Theil Klaͤgern unnachlaͤſſig zu bezahlen 
erklaͤrt ſey, und Mealerecufion halber, 
auf — Anrufen ergehen ſolle, was 
t et 


“ Endlich iſt wider Dr. Hoffmann, ums 
teillen er adjunda fupplicarum extrajadi- 
cialium unordentlid numeriret und litteri⸗ 


ret, Die. Strafe nach Ermäßigung vorbe 


halten , auch demſelben die weitere vach 
dem 2zten Jenner 1782 extrajudicialiter 
übergebene Supplicken? cum inferiptis De- 


'eretis denegätoriis judicialiter annoch br, 


wandten Umſtaͤnden nach zu probueicen 
aufgegeben. | 


" 4. Sentent. 13 Febr. 1784 publ. *%y ' 


SR Sachen Hrn, Carl Theodor Kurfuͤt⸗ 


fe zu Pfalz Impetrauten eines, wi⸗ 
rn. Enmmerih Joſeph, modo Hru. 
Sriederih Karl Joſeph, Kurfuͤrſten pu 
Maynz und dero nadgefette — — 
Impetraten andern, ſodann Hım. Land: 
** zu — — Hrn. Ang 
uͤrſten zu Speyer, die Reichs » Stadt 
eilbronm Be Stadt Straßburg Interve⸗ 
nienten dritten Theild, Mandati de RA: 
o 


melche im einer feit 1769 von Mannz unter 
nommenen Erhoͤhung des Kranengeldes von 
» kr. auf reip. 2,3, 4, 5,6, 8 bie rofir., 
nach der Güte und Reinheit der Waren, 
beſtehen. Diefer Unterſchied der Waaren foll 
vorher nicht beobachter worden ſeyn. 


[4 


—— — 
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‘46 Mieitas infolitasque ĩmpoſitiones inhi- 
‚Bitorli fine, reNitweorii cum cläufula. 
see Helfrich Sen. fein der Endur 
then halber geihehenes Begehren noch zur 
Zeit abgefchlagen, ſondern demſelben, was 
eg mit der impetratifcher Seits im excepti- 
onibus (16) gerähmten Willtühr des Gr 
‚brauchs feiner Kranen, auch den angeblic) 
nur werhälthißmäßig wegen dermalig groͤſ⸗ 
ferer Ausgaben und mehrerer Beförderung 
der iffer erhöheten Kranentarif für ci 
ne Beichaffenheit habe, ſich in ſpecie vers 
‚nehmen zu laſſen, Zeit eines Monats von 
Amtswegen und fub praejudicio angeſetzt. 


! Ä Jannar 1784. — 
Suͤrſten zu Paderborn proprio et execu- 
torio nomine Contra Kurfürften zu 
Colln, daſiges Dom: Eapitul und Hof 
Cammer zu Bon. Citatio erkannt. 
Lachner contra v. Gemmingen. Mandatum 
abgeſchlagen. | 
‚Damen Stifte ; 
. gen contra. die Benedictiners Abtey zu 
onguevile. Appellations-Proceſſe er; 


Fannt. 
Rieck contra Wulff. Uppelationg: Proceffe 
abgefhlagen.. Be , f 
kudovici contra Fuͤrſtlich⸗Paderborniſche 
Regierung und Conſorten. Mdtum ab⸗ 
geſchlagen. * 
Gemeinde Freyenſee contra ihren Pfarrer 


Goocbel und Conſ. Appellations⸗Proceſſe 


abgeſchlagen. 
Beyder dermalen regierenden Burgermeiſter 


oe und Conf, contra den Er Burs 
er Weiß und Conſ. Mdtum 5. 


> germei 
C. erkannt. 

Gemeinde Berckach contra F. Würzburg. 
Regierung, Proceflus Appel. quoad 
gravamenı1,2,& gtam erkannt; 


.*) Diefes betrift Die erhichtigte Lotto⸗Geſchich⸗ 
ehemals im deutf. Muſeum 
Man ſieht alſo 


te, wovon ich 
Nachticht gegeben habe. 


zu St. Abold in Lothrin⸗ 
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Dann iſt wider denſelben wegen ord—⸗ 
nungswidriger Rubrieirung ſeines Replik⸗ 
ſatzes, auch wider Lt. Loßkand wegen 
gleichinaͤßig unſchicklicher Rubricirung ſei⸗ 
ner Duplik, auch deren Uebergabe abs- 
que venia gegen jeden die Strafe. nad. Er: 
maͤßigung vorbehalten. ’ ; 

Endlich folle Lt. Brad copiam ſignatam 
von dem Hrn. Färften zu Speyer gemein‘ 
nn Gewalts auch ad hace acta legen, 

r. Hoffmann aber als ſubſtitutus weilaud 
Johann Jacob von Ziierlein, Namens der 
Stadt Heilbronn, principaliter ſich ad ’hanc 
caufaım Irgitimiren. 


B. 


v. Borberger contra Fuͤrſtl. Fuldaiſche 

- Regierung. Mdaum ıabgefchlagen. *)° 

Mößner contra Fuͤrſtl. Hof Gericht zu Carls· 
rube und Schaͤfer. Appel.⸗Proceſſe 
erkannt. 

Verwittibte von Bongart contra Kurfuͤr⸗ 
ſien zu Pfalihayern. Citstio erkannt. 

Burgermeiſier und Geſchworner der Stadt 
Dierdorf contra regierenden Grafen zu 
— Kundel. Appel.⸗Proceſſe er⸗ 
annt. 

v. Borberger contra Fuͤrſtlich-Fuldaiſche 
Regier. und den Advocatum Fiſci. Pro- 
ceffus Appel. Imae & Ildae abgeſchla⸗ 


genu. — — 
Althaug contra Speck. Appel» Proceſſe 


“+ Abgefchlagen. 


v. Norfficher Erbgenahmen contra Erbge⸗ 
nahmen v. Krufft. Proceſſus Appel. 
abgeſchlagen. — 
B. und. der Stadt Brackel contra Fir 
ftern sg paderborn und Couſ. Appel. 
Proceſſe erkannt. jur 


Februar, bis zum 13ten. 
Gebruͤdere v. Ereylsheim contra Fürftl. 
Würzburg. Regg. und die Graͤft. Canz 
S3 | 0 Ap 
hieraus, daß dat Urtheil der Halliſchen Ju⸗ 
eilt. Faeuitut befasiget worden iſt. 
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ley zu Caſtell/Ruͤdenhaußen, als Mit 

herrſchafften des Ganerben / Orts Roͤdel⸗ 
ſee, wie auch Sibnerey und Gemeinde 

daſelbſt. Mandatum cum Cla. erfannt. 

Spat contra Zehender. Appel.» Proceſſe 
abgefhlagen , 

K. C. G. Advocati und Porris Dris. Brandt 
contra die Stadt Bockenem. Mdtum 
abgefchlagen. 

Lehnin, nun Schneiderin contra Lehnin 
und Schöffen «Rath der Reichs: Stadt 
Sranff. Proc. Appel. abgefchlagen. 

Lindheimer contra Schöffen» Rath der R. 
Stadt Friedberg und Ruͤbſaamen. Man- 
datum abgefchlagen. 

abgefchla- 


Inter Easdem: Proceflus Appel, 

_ gem. 

Turbet contra Hargen, Citatio abgefchla: 
gem 

8. C. G. Advocati und Porris Lti. Schid 


contra den Magiftrat der Reichs : Stadt 
" Bejlar. Mandatum abgefchlagen. 





IT die unterm 4 h. von Lt. Saas in 
A Unterſuchungs-Sache wider ihn pto, 
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und zwar zur Ver g, nicht wegen 
verfaßter Recursſchriften, ſondern die ge⸗ 
gen dieſes K. K. G. deſſen Haupt und 
Glieder in der ſo genannten, unter einem 
falſchen Druckort erſchienenen Nachleſe 
und aͤhnlichen anonymiſchen Schriften aus⸗ 
geſtoßenen Injurien, hiermit verſiattet. 
Nachdem aber derſelbe ſtatt ſich nunmeh⸗ 
ro anſtaͤndig und ſtatthaft zu vertheidi⸗ 
gen, vielmehr neuerdings fernere Schrif—⸗ 
ten fub rubro Etwas und noch Et 
was, unter der Hand drucken zu laffen 
und zu verbreiten, bierinn aber ſich fo wohl 
wider den Herru K. Richter als dieſes hoͤ 
fie Gericht felbft einer ganz ausgelaffenen,- 
nicht fahdienlihen Schreibart anderweit 
zu ‚gebrauchen ,: auch wider ausdrüdliches 
fcharfes Seuats-Verbot den Lt. Lorsbach 
darinnen abermal zu verunglimpfen Fein 
Bedenken getragen, mithin allen, dieſem 
hoͤchſten Reihs:Gericht fchuldigen Nefpect 


‚ und Gehorfam — außer Augen 
e 


geſetzt hat; Ale wird derfelbe hiermit ei 
weilen, und big auf weitere diefes K. K. 
G. Berordnung, ab oflicio procuratorio 


fomähfüchtiger  Deudchriften geaen den Ache ang, nt — 
Hrn. Kammerrichter und dieſes K. K. G. in G. M. von Sachs 
ebetenen weiteren Prorogation, wird dem; Cammergerichts Protonotarins 
—* ſolche Prorogation auf zwey Monat, .. C. pleni. 
XVII, *) 


I. 
ammbuch Johannis des Älteren, 
Herzogen zu Pfalz Zweybrüden, 
vom Jahre 1592. Diefes Stammbuch 
hat aufider einen Seite Landcharten, auf 
der andern das feine Blatt für die Freunde 
und Einſchreiber. Der Atlas führt folgen 


*) Durch) dieſe Iteberfchrift: Manuferipte, wer⸗ 
de ich die Nachricht von ſolchen Handichriften, 
welche noch ungedruckt in„äffentlihen oder 
Privat Bibliotheken liegen, von foldyen un: 
tericheiden, welche mir zugefendet werden,ium 
fie im Jouen, anzuzeigen, weil ein Verleger 


den Titel: Teinerarium, Europse provincias 


eontinens, is qui iter aliquo vel legatio- 
nis vel mercaturae vel alia ex cauffa fufei- 
iunt, longe neceflarium, in forma T. 
an findet darinn von den damaligen vors, 
nehmfien und aufgeflärteften Bürften und rer 
gie; 


baflır nefucht wird. Diefer Artik fol fo oft» 
fortgefest werden, als e% der Raum nur ir⸗ 
gend geftattet. An Materialien fehlt es mir vor 
der Hand nicht, da ich dergleichen auf meis 
nen Reiten theils felbit gefammlet, theils von 
meinen Sren, Correfp, erhalten habe, 


— — — — —— 
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NER 529 > %, 
gterenden Berfonen, eigenhändige Infchrif- 
ten ; fo haben fih 5. B. von Anhalt, jwey; 
von Brandenburg, dreh ; von Baaden, fünf; 
von Braunſchweig, ſechs; von Frankreich, 
zwoͤlf; (inter melchen Heinrich IV mit dem 
Symbolum: Parcere ſubjectis et debellare 
füperbos! ) von Heſſen, ſechs; von Naſſau, 
ein und zwanzig ; von der Pfalz, dreyßig; 
von Würtenberg, zehn , unter einer Den, 
ge von andern edlen Grafen und Freyher— 
— 3 Nebſt den Inſchriften 
der Könige und Fuͤrſten, find auch deren 


Familien⸗ Er te mit fehr fchönen, leb⸗ 


— und wohl erhaltenen Farben, unter 
- ihrem Namen , mit vielem Fleiße, ſauber 
und nett, hingugemahlt. Ihre Anzahl bes 
läuft fih auf 136. Das ganze Buch) ift 
fehr rein und fauber erhalten, ſo daß man 
7 weder fein Alter, noch feine befondern 
chickſale anfieht. Es war unftreifig che 
mals- ein Eigenthum der Herzogl. Zwey⸗ 
beckfhen Eabinete:Bibliothet, ward wahr, 
ſcheinlich im dreybigjährigen Kriege entwens 
det. und weggenommen , Pam: durch manche 
Wege in die Sammlung. eines großen Buͤ⸗ 
er⸗Liebhabers, des am Pfaͤlz. Hofe vers 
orbenen Minifters vom Wreden, nad 
deffert Tode, unter einer verdreheten Ru: 
brif, in deſſen Catalog, geriet) mit dem 
Keft diefer Sammlung an einen Bücher: 
uden, und wurde von diefem einem Lich: 
Faber kg Geltenheiten, Kirchen⸗ 
Expebitor Stofe verfanft, von mel 
dem es dem jetzt regierenden Hersoge Carl 
von Zweybruͤcken zuruͤckgeſendet worden. 
2. Zu Oſterode am Harz, in der Res 
giſtratur beym Rathhauſe, iſt eine bisher 
noch ungedruckte Chronik vorhanden, die 
folgenden Titel hat: ”Chrönica, oder 
Zeitbuch und wahrhaftige Beſchrei⸗ 
bung der eh Stadt Oftevoda, 
von ihree met, Zunebmen und 
jegigen Zuftande, und was fih da 
felbft bis in dag 16080ſte Jahr gedenf; 


ee aus alten Ur; 
Funden riften, aus eigener 
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Erfahrung ordentlich zuſammen ger 
tragen durch Heinricum Wendt, Ei 
eenfem, der Stadt Oſteroda Bürger 
meifter und Syndicum. Gie iſt in 66 
Eapitel eingetheil, Won dem Bram. 
ſchweig »Rümeburgfchen Wapen find ſowohl 
einzeln, fo wie es nach und nad) zuſammen 
gefest worden, als auch vollſtaͤndig, aus 
gemahlte Zeichnungen , mit beygefügter Abs 
leitung und Eiflärung, auch von dent Gb» 
gen Crodo, Aftaroth und Irmenſaͤul, fo 
wie von dem damaligen Profpect der Stadt: 
Oſterode und ihrem Bezirk, einige ſchlechte 
Zeichnungen darinn. Honemann hat ſich 
diefer Chronik, bey Verfertigung feiner Als 
terthuͤmer des Harzes, bedient, und fie zur 
teilen darinn allegirt. Das mehrfte, was fie 
enthält, Fann man gedruckt, befjer und voll 
ftändiger leſen; aber für die Stadt. Oſte⸗ 
röde und die angrenzende. Gegend hat fie 
doch manche artige und intereſſante Erzaͤh⸗ 
lung, die. man in gedrudten Geſchichtsbuͤ⸗ 
chern vergebens fuchen wird. 
3. Ferner hat man in diefer Regiftratur 

ein Manuſcript, einen ſtarken Folianten von 
eben diefem Berfaffer, unter dem Titel : 
” Annales Grubenhagici, d. i. Ordentli⸗ 
ches Verzeihniß und Befchreibung 
der fürnehmften und merkwuͤrdigſten 
Jahr⸗Geſchichten, Reiſen und Hand⸗ 
lungen, fo ſich in den beſchwerlichen 
Brieges : Jahren von A. 1636 bis 
1660 im Sürftentbum Grubenhagen, 
und fonderlich zu Oſteroda zugetra⸗ 
gen. Aus gebaltenen Protocollen, 
abgeftatteten Relationen, auch einge 
Fommienen Aifionen, Befebligen und 
ergangenen Wechfelfchriften zufams 
niengetsagen und in richtige Drds 
Hung gebracht. Durch A. W pr. G 
er s MDCLLK” Dieß Defept. ift bey mei: 
tem intereffanter,, als das vorige, weil der 
Briefwechſel mit den Kalferl., Dänifchen 
and Schwediſchen Generalen nud mit dem 
Landesherren, meiſientheils abſchriftlich 
eingeſchaltet iſt, verſchieden⸗ Btavdnlen um 
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tuum und deren Erörterung. mit dem Lan⸗ 
desherrn umfändlich vorgetragen, und die⸗ 
le noch unbeſchriebene Begebenheiten und 
Auekdoten der damaligen Zeit erzählt wer: 


den. } . 

4. In der Öffentlichen -Bibliothef zu 
Fuld And: mehrere: Haudfchriften, welche 
nach und nach in diefem Journal beſchrie— 
ben werben follen. Die erſte ift ein in Dr; 
tab» Gröge völlig viereckigt, mit rothem Les 
der überzogenes Buch, enthält auf 65 Der 
gament «Blättern die vier Evangelien. Sie 
find» in lateiniſcher Sprache mit altſoͤchſi⸗ 
ſchen Eurfiv :Buchftaben, fehr enge, doch 
bie und da fehlerhaft geichrieben. Bor 
dem Anfange eines jeden Evangeliums iſt 
der Evangelift, der es geichrieben hat, auf 
eine ſehr fieife Art mit einer Wachstafel 
und Schreibitiele in den Händen gemablet. 
Am Ende des Evangeliums des Heiligen 


- Matthäus ſtehen folgende Verſe, wie ein 


doppeltes V in einander gefchrieben: 
Deo gratias ago, .. Finit. bunc librum 
! Matthzus, Marcus, Lucas, Johannes. 
"Matthews inflituit virtutum tramite.mores,; 
‘ Er bene vivendi juflo dedit ordine deges. 
Auf der erſten Seite, wo das Evangeli⸗ 
um des heiligen Markus anfängt, fichet: 
Marcus amat terras inter calumque volare, 
Et vehemens aqwila ſir icto ferat omnia lapſu. 
Auf dem Dlatte, auf deffen einer Seite 
das Bild des heiligen Lukas gemahlet iſt 
fiehet auf der andern: — 
Fa nomine Di, Datsis et Filii et Sps Scti 
kutthzus homo, Marcus leo, Lucas vitulns, 
rer our  ° „ Fobannes aquila., 
Lucas uberius deferibir pralia Xfi, 
Fure faces virulus, qui habitat mania patris. 
Anf der Seite vor dem Evangelium des 
heiligen Ichanucs, 


ſammen ‚getrieben. 
Am 


Eude Hat ich vindrug unterſchrie 


ben. Der Heilige Bonifaz foll dieſer Bin⸗ 
au ‚ und aljo der Abfchreiber der vier 
agelien geweſen ſeyn. Die Zulden 


2 


find obige Verſe alle zu⸗ 
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Kloſtergeſchichte, und folgendes auf Latein, 
mit goldenen Buchltaben, am Ende obiger 
Buches geſchriebenes Zeugniß beflätigen die, 
je Meinung: | 
Diefeo Bvangelium bat der glor⸗ 
wuͤrdige Martyrer des Kern, dee, 
heilige Bonifaz eigenhändig ( wie, 
wir von unfern Vorfahrern geböret) 
gefihrieben. Unfer chrwärdige Abt 
„Hugo hat eo von dem frommen Boͤ⸗ 
nige Arnolf nach wicderboltem Bit: 
ten erhalten, und unfrer Birche zus 
süchgegeben. Dem unſer Heiland. 
‚den Lohn im Zimmel dafür gebe,, 
und ibn uno lange erhalten wolle 
Im are 874. Fun 
-5. (Sleichfalls in der Fuld. Bibl. ) 
Ein aus qı dünnen Pergament-Blättern in 
Mein Folio hie und da, doch ohue Nach⸗ 
theile der Wörter, zerhauenes Buch, ent, 
hält folgende in lateiniſcher Sprache, mit 
alt Lougobardifchen Buchſtaben geſchriebe⸗ 
— 
Einen Brief des Pabſtes Leo an den Bi⸗ 
— Glavie. TER —* 
inen Brief yon dem naͤmlichen an den 
Biſchof Theodor, 5 
Des ſeligen Biſchofes Zereal Streit mit 
dem Marioniten Maximin. 
Agnells Brief an Armin vom Glaubens 
befenntniffe. J 
Das Buch des Beleuners Fauſtus 
Das Belenutniß des Heiligen Biſchofe⸗ 
‚: Ambros vom heiligen Beifte, : 
Zeuaniffe vom Baer, Sohne und hei 
ligen Geiſte. 
Das Glaubens⸗Bekenntniß der 3218 Vaͤ⸗ 


: 2 ÜRE | Ä 
Glaubens⸗Bekenniniß des heiligen. Prie ⸗ 
ſers Hieronymus gegen alle Ketzer. 
‚Erklärung des katholiſchen Glaubens. 
Abhandlung des heiligen Ambros von 
- dem Guten des Todes. 
Anzeige der Länder und Städte; wo der 
heiligen Apofteln und Evangeliſten 
:7", ehrmärbige Briber rubem EN 
ie 
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Die zwey Buͤcher der Fynonimorum des 
h. Iſidor. 

Verzeichniß einiger Verſiorbenen. 

Dieſes Buch fol Ragindrud oder Rad: 
ed, des Longobardiſchen Koͤniges Ratgis 

rinzeſſin, haben verfertigen laſſen; mie 
a Unterfchrift bezeuget ; 

In homre Dninoflri Fhu Xfli ego Ragyn- 

drudis ordinavi librum iflum, quicungue 

legirit, conjuro per Dm. vivum, vf pro 
me orare dignimini. 

6. (Auch ın der Fuldiſch. Bibl.) "Uns 
fers Herrn Jefus Chriſtus Evangeli- 
um nad der Befbreibung der vier 
Evangeliſten. Ein praͤchtiges, mehren⸗ 
theils in Gold auf Pergament ſchoͤn ge 
ſchriebenes Buch in groß Folio. Auf die 
erſte Seite iſt das Megabachiſche Wapen 
gemahlet: auf der andern obiger Titel auf 
hateinijch mit ſehr jhönen und großen Buch⸗ 
fraben , wie auch folgendes geichrieben : 
Im das Jare Chriſti unſero Heilan⸗ 
des 747 ift dieſeo heilige Buch geſchrie⸗ 
ben , und für die Nachkoͤmlinge auf. 
bewaret worden ; da der beilige Bo⸗ 
nifaz Stifter des Sulder und Herofel⸗ 
der Klosters noch lebte ; der bernady 
im Jare 757 von den Srieslän: 
dern, die er zum wabren Slauben 
bringen wollte, ift umgebracht wor: 


den. 

Unter diefer , nicht vollfommen richtigen 
Schrift, hat ſich der zum Nachtheile des 
Sriginals wohlmeinende.chemalige Befiger 
‚fo unterſchrieben: 

Fan: Megabachus præfectus Landec: hanc 
renovalionem fieri fecit etc. Ao 1588. 

Auf der andern Seite it Megabach knie— 
end vor dem am Kreuze hangenden Heir 
lande abgemahlet. Um dieſes Bild find fol 
gende lateiniſche Verſe geſchrieben: 

Ieſu mi bone! Sentiam amoriĩs tui copiam: 

Da mihi per præſentiam, tuam videre 

gloriam, 

Cum digne loqui nequeam ; de te tamen 

non fileam. 


Sebr. 1784 
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Amor facit wt audeam : cum folum de 

te gaudeam, 

Noch auf der nämlichen Seite unter dem 
Kreuzbilde fiehen dieſe Verſe: 

Sanguine, Chrifte! tuo, de facro et cot« 

pore lis eft: 
Lis et deque modo, nec habitura 
modum. 
Litem, quam præſens, nec poſtera diri- 
| met ats, 
Tu litem adventu dirime, Chrilte ! 
tuo. 

Auf dem zweyten Blatte ift unfers Hei— 
landes Haupt abgemahlet, mit der Um— 
ſchrift: 

Efigies Salvatoris mundi, quæ ante mul- 

tos aunos ex Acgypto Argentinanı trans 

miffa eft, renovata jam anno 1588. . 

Auf diefes Bild folget in ı2 Tafeln die 
Harmonie der vier Evanaeliften : hierauf 
die Abbildung des h. Matthäus: der kurze 
Juhalt feines. Evangeliums : 

Si quis per normaın cupit hanc cognofce- 

re formam; 
‘ Quod fit homo Ihs, hominis canit ore Ma- 


theus. 

Das ganze Evangelium des h. Matthaͤ⸗ 
n8, wie auch der drey andern Evangelis 
ſten: jedes nach dem Bilde feines Evanges 
liften, mit dem furzen Inhalte des folgens 
den Evangeliums, Der kurze Inhalt des 
Evangeliums des h. Markus iſt: 

Radicem leffe Marcus Regem canit effe:' 

Pr&tendens oris falum, fremitumque 


leonis- — 
Der des h. Lukas: 
Voces nou mutas bos maxima victima 
Lucas: 
Sed Xfi plane reſonat jus pontificale, 
Des h. Johannes: 


Carminibus magnis cum ſint majora Jo- 


hannis; 
Præſtat, ſieut aves precellit fulwinis 
ales, 


- Am Ende des Buches find die Evangeli 
en, welche auf die Sonn und Benertage 
7 unter 
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unter dem heiligen Meßopfer gelefen wer: 
den, angezeigt. 

7. (Noch in der Fuld. Bibl.). Ein auf 

ergament, in Folio, fauber geſchriebenes 

uch. Es behandelt in theils guter, theils 
fhlechter Hebräifcher Sprache, verfchiedene 
Gegenſtaͤnde aus der Arzneykunſt. Ein 
Schüler des berühmten Rabbi Maimoni; 
des hat es ohne Punkte gefchrieben. 

8. ( Desgleichen in der Fuld. Bibl.) 
Die Reichsgefege auf Deutſch, in fein Per: 

ament, in Folio, fchön gefchrieben ; doch 
nd die mehreften Titel der darauf folgen 
den Befeke lateiniſch. 

Auf der erſten Geite diefes Buches find 
von einer andern Hand einige befondere 
Rechte der Stadt Fuld gefchrieben, unter 
dem Titel: 

Hernach ſten gefchrieben folihe Stigke 

und gewonheite als dy Stad Fulde von 

alder und lange zyt gehabt hat und zu 
rechte haben fal als wir daz in allen fchrif: 
ten finden han. 

Darauf folget eine Verordnung, daß 
alle Zreytage zur Gedächtnig des Todes 
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Ehrifti mit der Glode folle ein Zeichen ge 
geben werden. — Ein Verzeichniß der hei; 
ligen Reliquien, die in der Fulder Klofter 
Kirche damals waren, geichrieben von der 
nämlichen Hand, melde die hierauf fol 
genden’ Reichsgefege geichrieben hat. Auf 
dein sıten Blatte und Ende der Reichsge 
fee heißt eg: " 
Expliciunt jura impialia ptinentia ad 
opidum Fuldæ, et funt finita et fcripta 
p manus Friderici Kathedralis de Orba, 
Sub anno Nni: MCCCLXXIT fa VI pxi- 
ma poft feftum divifionis btor. aplorum, 
Nach diefen Reichsgefegen fichen von eis 
ner fpätern Hand andere Berordnungen in 
deutfchen Reimen : 
Bon dem Rathe. — Bon dem Rathı 
meiſter. — Bon den Kemerern. 
Don dem Schultheißen. — Von den 
Schepphin. — Bon den Dienern. — 
Wen manınz dem Rate mwürfen ſal. — 
Bon der Fürften Ratgeben. e 
Am Ende heißt «8: 
Finito libro fit laus et gloria Chrifto. An- 
no Dni. MCCCCKIII in die btiKiliani, 
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1. 

Br Kaufmann Deftreich, zu Brauns⸗ 

- berg im Ermelande, hat mit einer Fa⸗ 
brif von Leinen: Dammaft einen Berfuch ge: 
macht, und den ihm dafür gratis angetra- 
genen Titel eines Commercien⸗Raths verbes 
ten, die Koften für die fchon gefchehene Auss 
fertigung aber bezahlt. : 

2.Eine Dame von hohem Stande, in S**, 
affestirte Tugenden, die fie nicht hatte. Gie 
beſaß großes Vermoͤgen, genoß es aber we— 
der ſelbſt, noch ließ ſie es Andre genießen. 
Wenn Stolz, oder Eitelkeit vielmehr von 
dem Poͤbel angeftaunt zu werden , fie eins 
mal befiel, nur dann 'fchien fie alles mit 
Bereitwilligkeit und Herablaffung zu thun. 
Das einzige, mas man an ihr —2 


dig fand, war der Umgang mit einem ge 
lehrten und menjchenfreundlichen Beiftlis 
chen, dem fie auch, ohne fein Willen, in 
ihrem Teftamente eine anfehnlicdhe Summe 
vermacht hatte. Er gab fich alle Mühe, ihr 
andre Grundfäge einzuflößen ; aber verge: 
bens. Sie nahete fih dem Tode, ohne ih 
im geringften darauf gefaßt machen zu wol 
len. Vielmehr fchalt fie den Arzt und ihre 
treueflen Diener, melche fie nur zu mehr 
rerer Sorgfalt für ihre Gefundheit am 
mahnten. Den Beiftlihen nahm fie auf 
das Befte auf; fo bald er fie aber auf den 
Schritt aufmerkſam machte, den fie zu thun 
im Begriff war, Fonnte fie mit aller Bew 
ftellungsfunft ihren Verdruß darüber Faum 
verbergen. Gier erklärte auch, fo bald er 

weg 
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weg war, gegen ihre Vertraute, daß fie 
ihn des ausgejegten Legats wicder berauben 
wolle. Indeß vermehrte fich die Krankheit, 
und der Beiftliche hielt fich verpflichtet, feis 
nen Bejuch zu wiederholen. Dan gab ihn 
unter der Hand von jenem Entfchluffe der 
Dame Nachricht; dieſes hielt ihn aber eben 
fo wenig ab, ald da man ihn verficherte, 
daß fie wirklich Ernft daraus gemacht habe. 
Er blieb fih in feinem menfchenfreundlis 
chen Betragen immer gleih, nur vermied 
er alles, was die Dame zu Wiederrufung ihr 
res Willens hätte bringen fönnen, ob er gleich 
für alle feine Bemühungen Feine Belohnung 
erhalten hatte. Als zulegt feine Ermahnun 
gen noch Eingang fanden, je er ſich dop⸗ 
elt gluͤcklich, weil aͤußerliche Guͤter, in 
uͤckſicht auf ihn, feinen Antheil daran ge 
habt hatten. Diefer Geiftlihe lebt noch 
5 Ein Jude hatte ohnlängft Vieh an 
einige Bauren in dem Wöärzburgfchen Ober: 
Amie Herrenberg verfauft, und fich wegen 
der Bezahlung mit dem mündlichen Ber 
prechen begnügt, folche in einem gewiſſen 
ermine zu leiten. Einer von ihnen hatte 
fih noch uͤberdieß erfläre : Wenn er nicht 
bis dahin bezahle, fo folle jeder Genuß des 
heil. Abendmahls an ihm verloren feyn. 
Kürzlich nun, als der Termin herannahete, 
kam der Jude zu dem Beamten, erzählte 
ihm fein Berhältniß gegen die Bauren, und 
fegte hinzu: Ich will gern Jedem Nachficht 
geben ; aber den, welcher ſich fo Hoch gegen 
mich vermejjen hat, — denn ich weiß von 
welchem Gewicht dieß iſt — den muß ich um 


") Soldye Anekdoten, mie die gegenwärtige,‘ 


erhalten ihr ergentliches Intereſſe nur dadurch, 
wenn man die Verfonen namentlich fennen 
lernt, und ich fürchte, daß fie auch nur dann, 
ſonſt aber ſchwerlich, Nutzen haben. Es wür: 
de mir ein Leichtes fenn, ohne Anfirengung 
der Einbildungsfraft, fünfzig deraleichen in 
einem Tage zu.erdichten. Zwar bin ich, meil 
id; den Einfender Eenne, von der Wahrheit 
der vorfichenden vollkommen überzeugt ; aber 
da die Angabe der Namen wirklicher Perio- 
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deßwillen, und um fein felbft willen, recht 
ſcharf zu erequiren bitten, damit ich auf den 
Zahlungs: Termin mein Geld erhalte. Und 
dazu ward ihm auch verholfen. 


4. Der verftorbene Artillerie Major 2*%*, 
zu St:n fand kurze Zeit vor feinem, vor 
2 Fahren erfolgtem Tode am Fenfter, und 
fah zu, mie feine Zeute eine Partie von ihm 
gefauftes Brennholz ins Hans trugen. Ein 
Feines Sjähriges Mädchen, in dürftiger 
Kleidung, fah das Holz mit wehmuͤthigem 
Blicke an, und brach in die Worte aus: 
Ah Gott! werdoch von dem Holze nur ein 
Paar Stuͤckchen hätte! Der Major hörte 
dieß, erkundigte fih, wem das Mädchen 
fen, und erfuhr, daß fie die Tochter eines 
äugerft dürftigen Schuhmachers wäre, wel 
cher, außer ihr, noch zwey kleine Kinder 
als Witwer zu ernähren, und faft gar feinen 
Verdienſt habe. Don Mitleiden gerührt, 
ließ er der dürftigen Familie jogleich ſagen: 
fie mögten fämtlich hinkommen, und jo viel, 
als fie bis auf den Abend felbft nach ihrer 
Wohnung tragen könnten, von dem Holze 
fih zueignen. Die Familie erfchien ſo— 
aleich, und die frohe Gefchäfftigkeit, womit 
Pater und Kinder fih der ertheilten Frey 
bedienten , foll ein rührendes Schaw 
piel abaegeben haben. m lich es ‚der 
brave Mann bierbey noch nicht beiwenden, 
fondern fchickte dem dürftigen Vater viek 
mehr noch an dem nämlichen Abend so Thlr. 
um feine Freude defto herzlicher, und feis 
nen, des Gebers, Schlaf deſto ruhiger zu 
machen. **) 
S2 5. Im 
nen, die befte Gemährleiftung für jeden Drits 
ten it, fo werde ich kuͤnftig foldhe Geſchich⸗ 
ten, die nicht allenfalle, auch ſchon bloß als 
Erdichtung betrachtet, ihr Verdienſt haben, 
memals aufnehmen, wenn die Namen nicht 
entweder ganz genannt, oder doch die Per: 
fonen fo Eenntlich bezeichnet find, daß man 
fie leicht errathen kann. 
*) Ich war in großer Verſuchung, den Drt mer 
nigitens zu nennen, wo fich diefe Anekdote zu⸗ 
getragen hat, ohne exit die Erlaubniß des Se 
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s. Sm Januar flarb zu Einbeck, der 
Hauptjiade des Fuͤrſtenthums Grubenhagen, 
der Paſtor Triebel, cin junger, würdiger 
und geſchickter Prediger. Er wurde vor ct. 
ma anderthalb Jahren von dem dortigen Dias 
giſtrate gemäble. Nach der Wahl wurde «8 
befannt, daß er cin Freymauxer jey. Dies 
fes nahm ein großer Theil der Eingepfarrs 
ten fehr übel ; und, wie man fagt, wurden 
nunmehr auch verfchiedene, und jogar der 
erften Rathsglieder, über ihre Wahl jehr uns 
zufrieden : denn die helle Sonne der beyden 
legten Decennien hat in Einbeef noh Wer 
nigen die Köpfe beichienen, fo viele Mühe 
fih auch diefe Wenigen geben, auf ihre 
Mitbürger dieß Licht zu verbreiten. Was 
war aber bey einer fo ſchrecklichen Gefahr, 
mit welcher die gute Stadt bedrohet wurde, 
zutbun? Der Magiftrat hatte einmal feis 
nen Präfentations.Bericht an das Eonfilto: 
rium in Hannover abgehen laffen, und war 
entweder zu furchrfam, oder zu weiſe, ihn 
gurüchzufodern , oder feinen Namen zu einer 

roteftation herzugeben. Es mußte alfo die 

farr Gemeine auftreten, und es bey dem 

onfitorinm zur Anzeige bringen, daß der 
Ab der abicheulichen Gecte der 

eymaurer zugethan ſey, mit der demuͤ— 
thigen Bitte, ihn aus diefem wichtigen 
Grunde zu dem h. Amte nicht zuzulaſſen. 
Niemand zweifelte daran, daß das Eonfifto: 
rium über einen fo verleumdeten Gectirer 
gleich mit dem Bannftrahle herfahren, und 
ihn auf ewig zu aciftlichen Aemtern und 
Würden unfähig erflären werde. Alles war 
voller Erwartung. Aber das Conſiſtorium 
faßte einen fehr weiſen Entſchluß, der zu 
Ehren-deffelben Öffentlich bekannt gemacht 
zu werden verdient. DerMagiftrat erhielt 
nämlich _auf feinen Präfentationg » Bericht 
dir Eonfirmation ; die Pfarr⸗Gemeine aber 


Einfenders absumarten, meil ich nicht einſe⸗ 
be, mas für Nachtbeil daraus entitehen fünn:- 
te, zumal da die Hauptperfon tode it. Aber 
dennoch babe ich miderdanden. Um mich ins 
deß nicht Öfter in diefe Derlegenbeit zu fetzen, 
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bekam auf ihre Proteftation gar feine Ne 
jolution — Da die Freymaurerey, in den 
Churhannoveriſchen Staaten, kein oͤffentli⸗ 
ches corpus licitum iſt, ſondern nur toles 
rirt wird, jo Eonnte das Eonfiftorium, we— 
gen der Entfcheidung diefes Falles, gar leicht 
in Verlegenbeit fommen, aber gewiß ihn 
nicht weifer enticheiden, als es gethan hat. 
Ob der rechtichaffene Wandel, die wahre 
Srömmigteit und das allgemeine Zutrauen 
dieſes Mannes, das er fih bey feinen Eins 
gepfarreten in fo kurzer Zeit erwarb, die 
albernen Vorurtheile wider die Freymaure⸗ 
ren in Einbeck aufheben wird ? muß die 
Zeit Ichren. 
6. In der Stadt ER. ward im November 
v. J. einer anfehnlichen obrigkeitlihen Pers 
fon ein Paar Stiefeln und andere Kleinig: 
feiten geſtohlen. Der Beftoblne fchicte 
feinen Bedienten an den Scharfrichter des 
Orts, mit dem Antrage, daß er durch die, 
feinem Stande eigne Kunft, den — er⸗ 
forſchen und demſelben ein Auge aushexen 
ſoͤlle; fein Herr würde ſehr erkenntlich ſeyn. 
Der Scharfrichter ſtand wirklich beym Pd⸗ 
bel im Ruf, daß er Hexen baunen, und, 
ich weiß nicht was mehr! koͤnne. Aber von 
einem ſolchen Manne erwartete er deralcis 
chen Anträge nicht. Er befürchtete vielmehr, 
dab man ihn in Verſuchung führen und - 
ihn agı Ende beftrafen wolle, wenn er fi 
mit jolhen Dingen abgeben würde. Er 
wies daher den Bedienten mit Unwillen zu: 
ruͤck. Uber der Bediente fam zum zweyten⸗ 
und drittenmale, und betheurete umftänds 
lich , daß fein Herr auf die Geſchicklichkeit 
der Scharfrichter ein großes Vertrauen fe 
ge, und wiederholte feine Bitte. Nun ſahe 
der fchlane Scharfrichter, mit was für 
Helden erzu thun habe. Er verfprach fein 
Möglichftes zu thun, mit dem Zufage en 
en 


würde ich nern fehen, die Namen entweder 
ausiufchreiben, oder mir die Anefdoten gar 
nicht mitzuebeilen ; denn es mürde mir mur 
leid tbun, das völlige Vergnuͤgen mit den Per 
fern des Journals nicht £heilen zu dürfen, 
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hin hier — es war Montag — und dem 
—8 — wuͤrde ſich vielleicht etwas neues 
eräugnen. Der Scharfrichter hatte inzwi— 
ſchen den einfaͤltigen Bedienten dergeſtalt 
ausgefragt, daß er von der Art des Dieb- 
ſtahls völlig anterrichtet war, und auch 
wußte, daß der Verdacht dieferhalb auf ein 
lüderlihes Weib gefallen fen. Dieſem 
Weibe ließ der Scharfrihter’ durch feine 
Beute fagen: der Dieb, welcher dem Herru 
H. ©. die Sachen geftohlen habe, jey ent, 
det, und es würde demjelben, ehe der 
Freytag herankäme, ein Auge ausdem Kopfe 
gehert werden, wenn nicht im diefer Zeit die 
geſtohlnen Sachen wieder an Drt und Stelle 
gebracht würden. - J 
Dieß Weib, betroffen uͤber die Nachricht, 
und aus Furcht vor der teufeliſchen Opera⸗ 
tion am Auge, nahm in aller Eile die noch 
vorhandenen Stuͤcke, (einige waren vermuth⸗ 
lich ſchon verkauft, und das Geld dafuͤr 
verzehret) und brachte fie ſelbſt dem Eigen 
thuͤmer, mit dem Vorgeben: es wären ihr 
folche von einem unbefannten Weibe zuge: 
ftellt, um foldje zu verkaufen; fie Habe aber 
gehört, daß dergleihen Sachen geftohlen 
wären, und molle folche vorzeigen, um zu 
erfahren, ob das wahr fey? Der Beftohl- 
ne war froh, feine Sachen wieder zu be: 
fommen, und vergaß vor Freude die gericht: 
liche Unterſuchung und Beftrafung dieſes 
Diebftahle. Der Scharfrichter freuete ich 
nicht weniger, daß feine Lift fo wohl gelun: 
gen war, und daß er nicht nur ein Stuͤck 
Geld verdienen Fönnen, fondern auch feine 
Kunft, in diefen ungliubigen Zeiten, einen 
ſo vornehmen Verehrer gefunden habe. 

7. Nach dem ungluͤcklichen Brande zu 
Göppingen, welcher dieſes gewerbvolle 
Woͤrtembergiſche Landſtaͤdtchen den 18 Aug. 
1782 in einen Aſchenhaufen verwandelte, 
ließ der Beamte zu Lobnfee, eines der R. 
Stadt lm zuitändigen Pfarrdorfs, einige 
feiner reichften Bauren zu fih kommen, ſchil⸗ 
derte ihnen den Zuſtand diefer zu Grunde 
gerichteten Nachbaren mit männlicher Bered⸗ 
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famfeit, und fagte, dab er gefonnen wäre; 
dahin zu reifen, und cin Paar Kinder im 
feine Berforgung zu nehmen, deren Eltern 
jet außer Stand gejegt waͤren, ihnen ei» 
ne weitere Erziehung zu geben. Wenn et—⸗ 
wa, fügte er hingu, einer oder der andere 
von ihnen Luft hätte, ein gleiches zu thun, 
fo wollte er fih nach mehr folcher Hülfss 
bedürftigen erkundigen. Ohne Zaudern ers 
Härte einer von den Berfammelten : Ich 
will eins. Diefem folgte ein Zwenter: will 
auch eins; und eben fo gut und trocden 
ſtimmten noch 8 zu gleichem Liebeswerke. 

Der Amtmann, erfreut über dieſen Ers 
folg, fuhr fort, daß es nicht genug ſey, daß 
fie fich zu diefer Aufnahme entichloffen hät 
ten. Ihre Weiber müßten aud) um diefe 
Vermehrung ihrer Fünftigen Tifchgenoffen 
gefragt werden. .” Hab nicht daran ges 
dacht”, erwicderte einer. Hierauf liefen 
alle zum Amthaufe hinaus, und alle Famen 
mitder Nachricht zuruͤck, daß ihre Weiber 
des nämlichen Ginnes wären. Nun ritt 
unfer Amtmann nad) Göppingen, eroͤffne⸗ 
te feine Werbung, und hatte jehr bald feis 
ne jungen Recruten beyfammen, welche, ums 
ter Anftimmung eines Danfliedes, auf eis 
nem Wagen zu ihren neuen Pflegeltern fuh—⸗ 
ren. Als fie in. dem Amthaufe zu Lohnfee 
angekommen waren, ftellte fie der Amtmann 
in eine Reihe, und ließ den Bauern die 
Wahl, während daß er wegen eines Ge: 
Ihäffts in ein anderes Zimmer gegangen . 
war. Bey feiner baldigen Zuruͤckkunft wa⸗ 
ren diefe Gutthaͤter nicht nur mit ihren 
Kindern bereits auf und davon gegangen, 
als ob fie fürchteten, daß man ihnen ihre 
Beute wieder rauben würde; fondern ans 
dere waren eben im Begriff, ihm auch die 
zwey übriggebliebenen hinwegzufuͤhren, die 
fie ihm endlich, nicht ohne begeugten Uns 
willen, uͤberließen. 

Diefer edle Mann, welcher in feinem 
Leben nicht eine von allen empfindfamen 
Schriften unfrer Zeit gelefen hat, beißt 
Luͤderlin. Er würde ſich durd eine Lob⸗ 
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rede über diefe Handlung beleidigt finden, 
und glaubt, fo wie ich ihn kenne, ganz ges 
wiß nicht einen Augenblick, dag er etwas 
gethan habe, welches nicht ein jeder Anders 
rer eben fo gut getban haben würde. Die 
fe Geſchichte wird alſo hier nur zur Befchäs 
mung derjenigen erzählt, welche den Bau: 
renftand mit dem Titel des rohen Pöbels 
belegen, ohne zu bedenken, daß die Ro; 

eit der Meiſten diefes Standes bloß die 
chlimmen Benfpiele der fogenannten geſit⸗ 
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tetern Stände , nebft der Verachtung, Us 
terdruͤckung und Webervortheilung, denen 
fie von den Großen und vornehmen Perſo⸗ 
nen ausgejegt find, zur eigentlichen Duelle 
habe. Aber in welchem Glanze erfcheint 
nicht diefer Beamte eines Dorfs vor mans 
hen Regenten, von welchen man es hiſto⸗ 
riſch beweiſen kann, dap die Epoche ihrer 
Regierung die Epoche des eingeriſſenen Sit 
tenverderbniffes ihrer ati gutartigen 
Voͤlker oder Bölkchen geweſen fey! 





XIX. 


San Ale Bemühungen , den 
Holzwurm (Dermeltes Linn.) im Dbers 
harze zu vertilgen, find big jegt fruchtlos 
geweſen, fo viele Köpfe und Federn fi 
auch befchäfftiget haben , ein Mittel aus; 
sufinden, wodurch diefem Uebel, das dem 
Grubenbau und Hüttenmwefen den- Unter 
gang drohet, Einhalt gethan werden koͤnn⸗ 
te.. In der Eummunion, d. i. in denen For⸗ 
fen, welche das Ehur: und Herzogl. Haus 
Braunſchweig gemeinfhaftlich befigen, find 
im vorigen Sommer und Herbfte vierzig 
tauſend Rthlr. Holzhauerlohn für das Fäl 
len der von diefem Wurme verheerten Tan⸗ 
nenmwälder bezahlt worden. Denn das 
Niederhauen bey der Reihe weg, ift noch 
das einzige Mittel, wenigfteng einigen Nu— 
gen von dem Holze zu ziehen, follte es 
auch nur durch einen wohlfeilern Berfauf 
fen. Die Gocietät der Wilfenf. zu Goͤt— 
fingen, bat die von der Königl. Sammer 
zu Hannover ausgefegte Prämie von 200 
Rthlr. auf die Angabe der bewaͤhrteſten 
Mittel wider diefe Wurmtrockniß, in ih» 
rer Derfammlung den ı7ten diefes, (Jan) 
beim Auditor des Stadtgerihts zu Claus: 
thal, Hm Schwikkard, zuerkannt. 
Die Geſellſchaft Fonnte natürlicher Weife 
nur den naturbiftorifhen Werth der Abs 
bandlungen beftimmen , aber fi keines 
entfheidenden Urtheils über die Anwend- 


barkeit der vorgefchlagenen Mittel an Ort 
und Stelle auf dem Harze, anmaßen. 
Begierig muß man num noch dieß legtre 
und den Erfolg erwarten. (In Nro. 20 
ber Bött. gel. Zeitung von d. J. findet man 
nähere Nachricht von den Preisſchriften 
über diefen Gegenſtand. ©.) 

Altona. Geit der Mitte des Augufts 
v. 3. iſt Sonnabends im dffentl. Hörfaale 
des akademiſchen Gymnaſiums, Liebhaber: 
Concert. Es beftcht aus einer gut gewaͤhl⸗ 
ten Gefellfhaft, größten Theils ftudirender 
und andrer jungen Leute, die aus ihren. 
Mittelr einen Director gewählt haben, 
deſſen unermädeter Eifer diefem Unternchs 
men glücklihen Fortgang verſchafft. Die 
Eltern, deren Freunde und Freunde der 
Muſik befuchen dieſes Concert fleißig, aus 
mal da fich darinn ſchon mancher Birtuofe, 
und erfi vor einiger Zeit der berühmte Eos 
penhagener Hofmuſiker Kemme, ber ver 
fchiedene Jahre feine Kunſt in Stalien auf. 
Koſten des Königs zu vervolllommnen ges 
fucht Hat, auf der Violin darinn hören 
ließ. Zur Abwechjelung wird, ohngefehr 
alle vier Wochen, ftatt des Enncerts, ein 
Ball gegeben. 

Königsberg. Herr Stamm, aus 
Strasburg gebürtig , verfertiget bier 
Saffian, den Kenner nicht vom Marocca⸗ 
niſchen unterfiheiden. Weil bier er 
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Bockleder aus Polen in Menge und um 


wohlfeilen Preis anfommen, fo könnte eis 


ne ſolche Fabrik in der Folge wichtig wers 
den. Mon der gegenwärtigen aber ift es 
nicht zu erwarten, weil Hr. Stamm in zu 
vielen Ländern damit Verſuche gemacht 
hat „und ihm folglich Ausdaurung fehlt. 


Hofſeiler Walther, hier der geſchickte— 
ſte Mann ſeiner Profeſſion, hat auf ſeinen 
Reiſen Segelfabriken geſehen, und ſelbſt 
von Jugend auf mit Hanfarbeit beſchaͤff⸗ 
tigt, ſtrebte er jetzt ſie nachzuahmen. 
Nach vielen Jahren gluͤckten ſeine Verſuche, 
und alle Sachverſtaͤndige ſchaͤtzten fein Ge 
geltuch menigitens dem Holländijchen gleich. 
Der Baudirector Diedrich that ihm nun 
dem Vorſchlag, mit ihm gemeinfchaftlich 
eine Fabrik zu errichten; Walther wollte 
aber allein den Nugen ziehen, und fchlug es 
ab. Indeß Hatte ih Diedrich ſchon ein 
ausfchliehendes Privilegium zu einer Se 
geltuch : Fabrif ausgewuͤrkt. Walther er; 
Di deßhalb abſchlaͤgige Antwort, als er 
olches ein Paar Monate fpäter fuchte. 
Diedrich, der von diefer ganzen Sache 
nicht viel verfteht, und bloß auf Walthers 
Benftand gerechnet hatte, trug ihm jegt 
anf das nene eine Verbindung an, unter 
folhen Bedingungen aber, wodurch er faft 
allein die Frucht von Walthers Fleiß ernd⸗ 
ten wollte, der fih aber nun um fo viel 
weniger mit ihm einließ. Go ſteht die 
Sache feit Fahr und Tag. _ Diedrich Fann 
die Fabrif nicht anlegen, ohngeachtet ihm 
eine Königl. Unterftügung von 6000 Rthlr. 
ausgefegt if. Walther zeigt durch Pros 
ben, dag er fie ausführen kann, will ans 
fänglih das Segeltuch für denfelben Preis 
als die Holländer liefern , fogar noch wohl⸗ 
feiler, wenn er eine Unterfiägung vom Rd 
nige erhalten follte, die er aber nicht aus, 
druͤcklich fordert. * er hofft, es nach 
Verlauf einiger Jahre, auch ohne ſolche, 
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thun zu Fönnen; er kann aber bie Conceſſi⸗ 


on wicht erhalten, weil Diedrich ſchon cin 
ausfchließendes Privilegium hat. ° Diefer 


Mann befigt wieder Kenntniffe in einem 


andern Fade. Geine Mühle zu Welau 
iſt in ihrer Art ein fehr vorzügliches Ges 
bäude. Nur Schade, daß durch das Daͤm— 
men ber Alle, eines ziemlich fchnellen Fluſ⸗ 
fes , welches gefchehen mußte, um der 
Mühle beftändig Waſſer zu verfchaffen, die 
angränzenden Wiejen und Aecker leiden, 
fo Mie die Fiſcherey in der Alle; denn da 
die Fifche durch den Damm gehindert wers 
den, aus dem frifchen Hafe den Fluß 
weiter hinauf zu gehen, fo bat fih vie 
Pacht der Fifcherey von 100 Rthlr bis auf 
10 vermindert. . 


Hr. Märtens, ehemaliger Hautboifl, 
geichnet fich feit einigen Jahren durch me 
chaniſche Kenntniffe vorzäglih aus. Er 
verfertiget, ohne die geringfte Anleitung 
empfangen zu haben, alle mufifalifchen In—⸗ 
firumente, und befonders das Klavecin ro 

al, ganz vorzäglid. Er macht alle Gold» 

Kniede s Arbeit , alle Werkjeuge für 
Wundaͤrzte, alle mathemathiiche Inſtru— 
mente; fchleift Gläfer und gieft Brenn: 
fpiegel. Im vorigen Sommer verfertigte 
er einen Weberſtuhl, auf dem man in we 
nig Zeit viel Band wuͤrken kann, bloß nach 
der Erzählung eines Tijchler » Gefellen, 
der einen dergleichen Stuhl in der Schweiz 
geſehen hatte. *) 


Hr. Garbredt, ein Goldſchmied, ver, 
fertigt Sing » Uhren, den englifhen gleich, 
anz wie diejenigen, welche er Einmal zu 
fehen befömmt, ohne nur fo viel Theorie 
davon zu befigen, daß er das Verhaͤltniß 
eines Rades gegen das andere angeben 
koͤnnte. Dennoch geht eine von ihm verfers 
tigte Flöten, und Harfen » Uhr fchon laͤn⸗ 
ger als ein Fahr mit der größten u. 
igfei 


) In Bafel, das die halbe Welt mit Band verfieht, und. Milliongirs au Band Fabrikanten 


bat, find diefe Stühle ſehr üblih. ©, 
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igkeit, ohne daß die geringfie Reparatur 
Daran nörhig geweſen wäre. 
Schweinfurt. Der birfige Pfarrer, M. 
Bundſchuh, hat hier im vorigen Jahre, 
wie Sie aus dem beyliegenden gedruckten 
Blatte ſehen werden, ein Frauenzimmer— 
Erziehungs-Inſtitut angelegt, das den 
glädlichiten Erfolg hat. Eine verwitwete 
Hofräthin, v. Weyer, bat ſolchem in ih» 
rem Haufe eine schöne Wohnung unentgelt- 
lich eingeräumt, und der Magiftrat,, im 
verwichenen December, ein jährliches Holz 
Duantum dafür ausgefent. 
oniz, in Weſtpreußen. Die Frey 
heit von Nord: America hat auch auf die 
Zud ; Fabriken diefer Stadt einigen Ei 
fluß. Es find von Holland aus fo viele 
grobe ungefärbte Tücher beftelt worden, 
daß dieſe Waare feit: einem Jahre um 
zwanzig Procent aufgefchlagen ill. 
Düffeldorf. In Raitingen ‚, zwey 
Stunden von hier, hat Hr. Pregelmann, 
ein biefiger Kaufmann, eine neue Spin: 
Fabrik angelegt, die, durch Hülfe des Waf 
I getrieben, von fich felbit Baummolle 
pinnt, auch fo geräumig ift, daß in Ei- 
nem Tage geſponnen werden kann, mas 
funft tauſend Menfchen verrichten. Dick 
leicht theile ich Ihnen naͤchſtens eine nd 
here Beichreibung davon mit, wiewohl 
man die innere Einrichtung noch fehr ges 
heim Hält. Go viel aber hoffe ich doch 
davon befannt machen zu koͤnnen, daß An— 


dern das Nachgräbeln uͤber dieſes Geheim⸗ 


niß dadurch erleichtert werde. 
Augoburg. Mit dem Anfange dieſes 
Jahrs iſt zu Salzburg eine neue polit. 
Zeitung erjchienen, die fi fehr von den 
gewöhnlichen auszeichnet, und Ihnen bey 
Ihrem Dournale zuweilen aute Dienfte 
thun Fan. Der Herausgeber it der Pros 
feſſ. Lorenz Hübner, aus Bayern, der 
mit Bewilligung des Erzbiſchofs von Gulf 
burg. den Verlag jener Zeitung uͤbernom— 
men und ihr eine ganz ncue Einrichtung 
gegeben hat. Dan hält ihn auch nicht 
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ganz ohne Brund-fürden Verf. der Schrift: 

« Dringende Vorſtellungen der Menſchlich— 
keit und Vernunft, um Aufhebung. des 
ehelojen Standes der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit”, weldye unter den Fathol. Geiftlichen 
in Bayern und Salzburg großes Aufie 
hen madt. Aber der Berf. mag ſeyn wer 
es will, fo verdiene er den Beyfall feiner 
katholiſchen Mitbruͤder. 

Coͤlin. Der Rhein hat das ohnweit 
von bier belcgene ee Rotbenfirchen 
faft ganz unter Waller gefest, fo dag die 
Einwohner in große Noth geriethen, und 
fi Faum in das zte Stockwerk ihrer Haͤu— 
fer retten Eonuten. Auch haben cinige Fahr— 
jenge am hiefigen fer durch die beym Auf 
ichwellen des Stroms ftärfer gewordene 
Eisflumpen , melde haushoch ih auf: 
thürmten, Schaden gelitten. Dieſe bar 
ben noch mehr zu befürchten, meil fie an 
feinen fihern Drt Finnen gebracht werden, 
denn die Handelsjtadt Lölln hat keinen 
Hafın , obgleih die Schiffer Hafengeld 
zahlen müjjen. Leiden fie Schaden ,„ fo 
muß ihn der Magiftrat erfegen. Ein fide 
rer Zufluchtsort für die Schiffe wäre alfo 
auch für den Magifirat nuͤtzlich; aber da, 
wie man fagt, 3 Millionen Fl. Schulden 
vorhanden find, woſuͤr erſt vor 2 Mona 
ten die Intereſſen vom Jahre 1769 be 
zahlt worden, und auch der Credit gr 
tig gejunfen iſt, fo iſt freylich hieran nicht 
zu denken. 

Görliz. Zu Henewalde bey Zittau, 
dampft ein Berg aus einem Loche fo ftark, 
dag um daſſelbe fein Schnee liegt, und 
der Waͤrmemeſſer, den man hineingehangen 
hat, "auferordentlich viel von der Äufern 
Luft abweicht. Es ift zu vermuthen, daß 


‚der edle Bejiger, der Amtshauptmann vor 


Ryaw, fobald es die Jahrszeit erlaubt, 
nähere Unterſuchungen über dieſes Phängs 
men anftellen werde. 

Pappenbeim. — — Süngft kam in 
Hrn. Schlözers Briefwechfel der Proceß 
des Pfarrers zu Rofrroburg zum Bor 

fcheine, 


- 
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fcheine, der fich felbft erhenkte, um der 
grauſamſten Inquiſition ein Ende zu ma⸗ 
chen. Der getroffene Theil gerieth ın eine 
Art von geiftlicher Wurh ; man mgllte den 
Einfender entdecken, und der Hr. Vihtatore 
Schildknecht, auch intereffirt bey der 
Sade, ſchlug mehrmal, fogar öffentlich 
vor, man mögte den Einfender ercommus 
niciren, dann würde er fich bald felbit rew 
muͤthig entdecken. Es ift ewig Schade, 
* dieſes ſo weiſe Project unausgefuͤhrt 

icb. 

- Weimar. - Der Bau des Bergwerks 
in Ilmenau, hat mit dem Januar d. J. 
feinen Anfang nehmen follen, ift aber von 
Sachverſtaͤndigen widerrathen worden, weil 
der Anfang doch auf der Dberfläche der 
Erde gemacht werden muͤſſe, und hier Froft 
und fchlimmes Wetter viele vergebliche Ko⸗ 
+ verurfachen würde. Man hat ya 

rbeit daher auf das naͤchſte Frühjahr fe 
gejeßt ‚ und verfpricht fich von dieſem neus 
en Bergbau fehr viel. Noch find Kuxe zu 
haben, ‚wenn etwaige Liebhaber nah oder 
frühzeitig fi deshalb bey dem Hofrath 
Hezel in Ilmenau melden. *) 

Göttingen. Das hiefige Accouchir⸗ 
Anftitut Hat eine fehr fehlerhafte Einrich⸗ 
tung, und liegt in den legten Zügen. Es 
wird daher naͤchſtens alhier ein neues ers 
richtet werden, zu welchem unfer menfchens 
freundliher Staats: Minifter, der Groß 
voigt von dem Buſche, nahdem er von 
der Einrichtung aller befannten ähnlichen 

Inſtitute, den Borzägen und Mängeln der: 
jelben, die ee Nachrichten eingezos 
gen hatte, jelbft den Plan entworfen hat, 
der unverbefferlih feyn fol. Die dabey 
angeſetzten Lehrer follen fonft überall nichts 

lehten und treiben, als Entbindungs-KRunft 
und was fonft dahin einfchlägt, wodurch 


sten ©t. der diesjährigen Bhfchingf. 
2 geogr. und Hatıt Nachrichten findet 
an eine nähere Anzeige von diefem Berg: 
“) Bey Einrichtung des Hebammen» Infituts 
Sebr. 1784. | 
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‚fie ſowohl ſich jelbft, ald das Inſtitut Tehe 


vervollfommmen werden. Man fast, daß 
der Profefl. Fiſcher, der jest auf Koften 
des Konigs reifet, als erfier Xchrer dabey 
werde angeftellt werden, Geld wird dabey 
nicht gefpart, und das muß auch nicht 
feyn, wenn es von Nugen und Dauer feyn 
fol. Bloß zu den Gebäuden find 25000 
Rthlr. ausgefegt, welche die Landfchaften 
dazu bemwilligen,, bey denen der patriotiſche 
Minifter mit vieler Wärme darauf angetras 
gen hat. Die Befoldungen der Lehrer, 
des Deconomen und der übrigen Bedienten, 
fo wie überhaupt die Unterhaltung des In⸗ 
ftituts, übernimmt der König. - Mögte 
doch auch der Patriotismus dieſes edlen 
Minifters zugleich die wohlthätige Landes⸗ 
Verordnung veranlaffen, daß Eünftig kei⸗ 
ne Hebamme und Fein Ehirurgus im gan⸗ 
zen EhnrfürftenthHum angeicht werden duͤrf⸗ 
te, die nicht in diefem Inſtitute Unterricht 
genofjen hätten. Dann würde der Nutzen 
der Erwartung deſto gewiſſer entiprechen. 
Aber die Koften zum Unterricht der Heb⸗ 
ammen müßte jeder Ort nothwendig ſelbſt 
befireiten, **) fonft würde es unausfuͤhr⸗ 
bar bleiben , weil die wenigſten Frauen, 
die zum Hebammen; Dienft Luft und Ge⸗ 
fhi haben, fo bemittelt find, diefe Kos 
ften felbft anwenden zu Finnen; auch an 
manchen Drten, die Hein und von Goͤt⸗ 
tingen weit entlegen find, das anzulegens 
de Capital ſich nicht verzinfen würde. Und 
Hirte wäre es gewiß nicht, fondern wahre 
Wohlthat, wenn jeder Ort gezwungen 
wuͤrde, dieſe Koſten herzuſchießen. 
Maynz, den 10 San. 1784. Die Chur 
maynziſchen Staatsbedienten Haben befannt 
lich fich der Poftfrenheit zu erfreuen, weil 
der Churfuͤrſt einem fremden Fürften diefes 
Regale in feinen Staaten vergünftiget. Es 
war 
u Ellrich, wovon ich vielleicht , wenh meine 
En mich dazu Fommen läßt, in dielem 
ourn. Nachricht ertheilen werde, bat man 
. ein anderes, und mich dündt, befleres Tem⸗ 
ze getroffen. . 
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war diefe angebliche Poſtfreyheit bisher ei, 
ne Düperie, weil die, welche von poftfrey: 
en Perfonen Briefe erhielten, oder Briefe 
an fie Ichrieben, allemal das Poftgeld bezah⸗ 
len mußten. Dadurch ward die angebliche 
Po ſtfreyheit fchlechterdings vereitelt. Diefes 
abzumenden, und un der vertragmäßigen 
Po ifreyheit der hurfürftl. Staatsbedicnten 
ihre Wirkung zu geben, fchreiben von heute 
an, vermöge ausdrücklichen .Berchld Gr. 
churfuͤrſtl. Gnaden, alle Hiefige poftfreye Pers 
bein auf ihre Briefe das Wort pofifrey. 
ielleicht müffen die auswärtigen Eorre, 
fpondenten die Briefe, welche fie von poft- 
freyen Perfonen erhalten , des poſtfrey 
ungeachtet, dennoch bezahlen, oder die Brie⸗ 
fe bleiben liegen. *) 
- Gießen. Die anhaltende ſtrenge Kälte 
hat auch hier zu Ausübung vieler Wohl: 
thaten an die Armen Gelegenheit geges 
ben. Die löblide Sreymanrer; Loge hat 
eine rühmliche Frengebigfeit bemwiefen. Bey 
- einem auf eine feyerlihe Schlittenfahrt 
gehaltenen Balle, am sten dieſes, (Febr.) 
ward eine anfehnliihe Summe für die Ar 
men eingefammlet, wozu die, Befellfchaft 
zunächft durch ein Bittichreiben für Därf: 
tige, von unbekannter Hand, (das fehr 
ruͤhrend ift, ich aber aus Mangel an Raum 
nicht mittheilen kanu. G.) veranlaßt wur: 
de. Jetzt weiß man, von welcher Hand 
olches Fam, und der Name verdient nicht 
änger unbekannt zu bleiben. Die Verfaſ— 
—— iſt: Friederike v. Rodberg. Zwey 
beraus wohlthaͤtige Maͤnner hat unſre 
Stadt anmdem Regier Rath Schlettwein, 
und an dem Frhr. v. Senfenberg. Er, 
fierer hat z. B. einen herunter gekomme⸗ 


”) Ich weiß nicht, wie weit ſich diefe Wollfren- 
beit erſtreckt; doch muß ich verſichern, daß 
ih noch ganz Fürzlich von folhen Verfonen 
aus dem Maynzifhen, welche wahrfcheinlich 
poftfren find , Briefe erhalten habe, wovon 
ich nur von Duderftadt Bis hieher das Porto 
bezahlen müflen. _ 

"2 Roftrappe, dieies Schöne Werk der Natur, 

as auf mich, ob ich gleich den Rheinfaü 
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nen Handwerksmann mit So SI. unterfihgt, 
und legterer, bey denen in diefem Winter 
fo Pas Shlittenfahrten , jedesmal fo 
viel, als die Koften für jede Perfon betru— 
gen, an die Armen verwandt. 
Quedlinburg, den ıgten Febr. Um 
dem vielen Wunderbaren vorzulommen, 
welches von der Gegend der Roßtrappe,**) 
und dem Reffel, der auch in folder KRäk 
te, als mir in dieſem Winter gehabt har 
ben, nicht zufriert, fabulirt wird, bin ich 
am 2gten Jänner zum erften » und am 
ıöten Febr. zum zweytenmal bey dem Keffel 


geweſen, und habe ihn mit einem Senk⸗ 


bley und ftarfem Bindfaden, auf allen Sei⸗ 
ten herum , aufs richtigfte ausgemeffen, 
meil feine Tiefe von Unerfahrnen für uner⸗ 
gründlich ausgegeben wird. Dabey habe 
i 


1. gefunden, daß die Tiefe des Keffels 
nicht mehr, als ncun bis zehn Ellen, zwan⸗ 
zig Fuß, beträgt; Ä 

2. daß fih das Senkbley, wenn es an 
der Geite und am Rande —— 
wurde, nach der Mitte zog, und der Fa— 
den ſenkrecht zu ſtehen kam; folglich die 
— trichterfoͤrmig herunter 96 

en muß. 

3. daß das beſtaͤndige Kochen des Waſ⸗ 
fers in dieſem Keffel, oder die Regurgitar 
tion aus der Tiefe in die Höhe, nicht von 
unterirdifchen warmen Duellen ; fondern 
von dem beftändigen Zufluß des Waſſers 
über die treppenförmigen Klippen über 
dem Keffel, und der trichterförmigen Ber 
wegung deffelben in der Tiefe, von oben 
noch unten, und von unten noch oben, her. 
rühren muß. Wie ein Topf ebenfalls um 

ten 

bey Schafhaufen gefehen habe, fo tiefe Ein⸗ 

drücke gemacht: hat, verdient wohl , befann- 

ter au werden. Noch in diefem Tahrgange 

des Journ. werde ich eine in Kupfer geſtoche⸗ 

ne Zeichnung davon mittheilen, da dag fchb« 

ne Gemälde, welches in der Galsthaliichen 

Bilder» Gallerie hängt, theils den wenigſten 

Pefern zu Geſicht gekommen ift, theils mig 

nicht getreu genug gefchienen bat, ©. 


XX. Auszuͤge ans Briefen, 
ten ſpitzer ift, als oben; fo fprubelt auch 


das Waffer, durch das Kochen, auf ähn- 
liche Art in die Höhe, 
- Einige Tage vor dem ı6ten Febr. war 
ein Tunge, der mit dem Schlitten vor dem 
xoßen oberften Keſſel vorbeyfahren wollen, 
ineingefaßen. Er war aber nicht unter: 
gegangen, wie bev einem ziehenden Wir: 
bei hätte gefchehen müflen ;_fondern das 
chnellere Aufiprudeln des Waflers, ale 
as Zufallen, hatte ihn gleich auf der au 
dern Seite, ohne Schaden, wieder aus 
geworfen. 

4. daß fich das —— dieſem Ko⸗ 
chen nicht, wie bey einem M hlenfalle, zu 
weißem Schaume ſchlaͤgt, ſondern in lauter 
Perlblaſen herumwirbelt; 


daß unten der Trichter eben der Fels 
iſt als die neben dem Bette des Fluſſes 
ehenden Klippen, nemſich Spath mit Horn⸗ 
ein vermiſcht, der ſtark Feuer ſchlaͤgt. 
ch glaube nicht, daß dieſer Keſſel vor 
taufend Jahren tiefer geweſen ſey, als jetzt. 

Unmweit dieſes Keſſels, mo älles tohfle 
und dde iſt, und kein Thier an dem Feb 
fen Elettern Faun, fand ich dennoch ein ſehr 
feltenes Thierchen, das vor mir über 
Den Schnee lief. Als ichs hafchen wollte, 
Proc) es in den Schnee. Sch paddelte nach, 
und fand es wieder. 

Eeine Länge etwa ein Zoll ohne den 
Schwanz. Die Farbe des Ruͤckens Kaſta⸗ 
nienbraun. Der Bauch Gilberfahl. Das 
Kelichen mie Sammt. Der Vordertheil 
des Körpers Maulwurf ; der Hintertheil 
Mans. 

ueber dem Maule geht die — in 
einen ziemlich langen haarichten Ruͤßel aus; 
länger, als ben dem Maulwurf. Die Vor⸗ 
Derfüße kurze Grabes Paddelfüße mit fünf 
Krallen. So kurz, daß man nur die breis 
ten a aber die Gelenke dahinter nicht 
- fehen konnte. “Die Hinterfüße und ber 
, Schwanz von gemöhnliher Länge, wie 
„bey einer Mans. 


4‘ 
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Pallas hat es nicht unter feinen Berge 
and Spigmäufen. 

Da dieß ſeit dem Jahre 1740 das drit⸗ 
temal it, daß man hat zu dem Keflel, 
und zwiſchen diefe Klippen kommen Füns 
nen; follte fich da nicht eine Gattung von 
Thieren aufhaiten Fönnen, die dem menſch⸗ 
lichen Ange bisher entgangen wäre ?_ Ein 
Junges war es doc) wegen des Jahreszeit 
wohl nicht. Ich Halte es für ein Nittel 
ding; für den Vebergang von der 
Maus zum Maulwurf. / 

Als ich das Thierchen hernach aus dem 
Papiere nahm, Fannte ich feine Farbe kaum 
noch. So wars am Kopfe und Br mit 
ſchwarzgrauen Heinen Milben, die ih nur 
als Pünktchen bewegten, und auf dem gan 
zen Felle mit Floͤhen beſaͤet, melde Thiers 
chen in feinem warmen Fellchen dem Wins 
ter troßten, und legtere faft alle in der 
—— begriffen waren. Da ſie die 
gewoͤhnliche Wärme ihres Wirths nicht 
mehr fühlten, fo krochen fie ab. Welde 
Deconomie der Natur! 

Suld, den ıöten Febr. Weickardt iſt 
von ſeinem vorigen Herrn, noch vor ſeiner 
Abreiſe, für die bisherigen Dienſte edel 
belohnt worden. Der Fuͤrſt hat ihm das 
Geheimeraths , Deeret, vom Neujahrs,Tas 
ge datirt, ausfertigen laffen, um Ws. zu⸗ 
ruͤckbleibender Gemahlin einen höhern Ran 
zu geben. MWeberdiefes ließ er ihm noch € 
ne halbjährige a auszahlen, und 
beffimmte den zu ſeinem Nachfolger, wel⸗ 
hen W. empfahl. W. hat Ihnen * ver⸗ 
ſprochen, Sie noch einmal zu en 
aber er hat feinen Reiſeweg ändern muͤſſen, 
und geht num gerade auf Berlin. Heute 
fruͤh fuhr er ab. Seine Nachbaren haben 
mich verfichert, es ſey ein ruͤhrender Ans 
blick geweſen, fein Hans mit armen ſiechen 
Renten umringt zu fehen, die ihn noch eins 
mal fehen und fegnen wollten; denn, nicht 
zufeicden, daß er ihnen alle Recepte um⸗ 
ſonſt verichrieb, und fie auch in ihren ers 
— Huͤtten beſuchte, ſo beiahlt⸗ 

2 ’ . 
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er ihnen auch noch die Arzeney, ſchickte ih: 
nen Eſſen, und fchenfte ihnen Geld. Als 
W. bey dem Scloffe vorbey fuhr, legte 
ſich der Fürft mir halben Leibe zum Ben 
fter heraus, und ſchickte ihm noch durch 
freundichaftlihes Winfen und Bewegung 
ber Hände das legte Lebewohl nach. Fol: 
gender Brief eines proteftantifchen Beiftlis 
hen an W. macht beyden gleic) viel Ehre, 
Daher theile ich Ihnen folchen mit. 
j Gersfeld, den ıten Febr. 1794. 
ach Petersburg ! 
Das ift, in mehr als einer Ruͤckſicht, 
fehr weit von Pavia. 
. Eine recht dauerhafte Gefundheit und 
recht langes Leben wuͤnſche ich Ahnen. 

Es iſt aber warlich weit! Lieber Him⸗ 
mel, ich bin herzlich über den Inhalt Ih⸗ 
res Briefs erſchrocken. 

Und doch iſts nicht zu aͤndern. Die hier 
fige Gegend wird Ihre Abweſenheit cm 
pfindlich fpüren. 

Und ih — Gie haben mich oft aufge 
richtet, aufgemuntert. Ich verliere das 
meifte — einen gefühlvollen vedlichen 
Freund. | 
Gebe Ihnen der Himmel einen Kelch zu 
trinken voller Freuden, und befonders laſ⸗ 
e er Sie einen Freund finden, der Ihrer 

reundſchaft würdig ſey. 

Mit unſerm Fuhrmann iſts gar nichts. 
Und ich wuͤnſchte es waͤr eben ſo mit al— 
len Fuhrleuten, Hauderern, Poſten, Kut— 
— 7 ' w. an Luft — 9 — 
och nicht wegreiſen, und alſo in hieſiger 
Begend bleiben. 

Ich kann den Gedanken, Sie in Peters: 

burg zu wiffen, gar nicht an meine Ideen 
anknuͤpfen. 
— die Redlichen, deren Deutſchland 
fo wenige hat, fo aus Deutſchland hinaus 
wandern ! Wehe dem dDeutichen Lande! 
Das cuch verfeunt. 

Das Vaterland des Weifen ift die Welt. 
Vo er nutzen — reiht viel inugen kann, 
da iſt er zu Haufe. Petersburg iſt in der 
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Belt. Gehen Sie, und helfen Sie in ei 
nem Lande Erfenntniß und Rechtſchaffen 
heit in Bang bringen, in einem Lande, das 
Ihre Huͤlfe wuͤnſcht. In hieſigen Gegen 
den iſt alles voller Licht, voller Rechtſch 
nen; kein Wunder, daß man ſo wohlthaͤ 
tig gegen Rußland iſt. Deutſche Haben ſeit 
etwa 100 Jahren die Ruffen unterrichtet. 
Die Zeit wird kommen, daß Deutichland 
Ruffen zu Lehrern braucht. 

» Sie fehen, befter Mann, wie ih da 
fig denke 7 mich ‘7 ei kann — 

r Hingang thut mir fehr weh. 

"Sile und dauerhafte Gefundheit beglei⸗ 
te Sie. Vergeſſen Sie mich nicht. 
hoffe, noch vor Ihrer Abreife, nach Fuld 
zu fommen, Sie noch zu fehen. Auf ab 
len Fall aber bitte ich: vergeſſen Sie meir 
ner in Petersburg nicht.- Sie Ihreiben mir 
doch nur in 2 Zen Ihre gluͤckliche An⸗ 
Bun Thun Gie das ja. Ich umarme 

ie. 


G. 4. Amelung. 


Colln. Zuverläffig findet man in Feiner 
Stadt Dentfhlands mehr Bettler, als in 
Coͤlln. Nah der wahrſcheinlichſten Be⸗ 
rechnung machen ſie den dritten Theil der 
Einwohner aus, deren Anzahl man auf 
40000 beftimmt. In der einzigen Pfarrey 
Et. Petri fiid 400 „aus: Arne; dieſe 
— fol aber die aͤrmſte in der Stadt 
eyn. Ohnerachtet diefer ungeheuren Menge 
treibt der Lumpen-Janhagel fein Hand 
werk mit großem Nugen. Dielen gelingt 
es, (einen Tag in den andern gerechnet) 
ein oder gar zwey Thaler zu verdienen, Das 
ber es verfchiedene unter ihnen giebt, die 
fogar Geld auf Pfänder ausleihen. Ei 
ner von diefer ehrwuͤrdigen Zunft gab dem 
Geiſtlichen, der das chliche Band zmifchen 
ihm und feiner Gehälfin-gefnäpft hatte, 
ı Ducaten zur Belohnung. Ben ihren 
re el und in ihren Haͤu⸗ 
ern , die oft ihr Eigentum find ı gerät 
fogar manchmal Berfhwendung. ie ver⸗ 
ſtehen aber auch ihr Handwerk — 

u 
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Außer den gewdhnlichen Bettlers ⸗Kunſt⸗ 


griffen, benutzen ſie auch dieſen. Wenn ei⸗ 
ner heirathet, dann waͤhlt er am liebſten 
eine folche Selen welche die elendefte Ge⸗ 
ftalt hat, die folglich am meiften dag Mit: 
leiden erregen fann. Das wäre alfo ein 
Stuͤck der jers Bhilofophie. _ 

Wie Auferft verderbt ihre Sitten find, 
läßt fi leicht vermuthen. Eine Gattung 
derfelber , man nennt fie Rheins Tungen, 
find für jeden bereit, um einen Gulden eis 
nen Menfchen in des andern Namen zu 
yrügeln, oder wenns verlangt und bezahlt 
wird, ohne Bedenken todt zu ſchlagen. Bor 
einiget Zeit accordirte ein Kaufmann mit 
einem, der anflatt feiner einen frauzdſi⸗ 
ſchen Dfficier prügeln follte. Der Rheins 
unge fragte : ob er ihn nur derb abprüs 
geln, oder todt ſchlagen folle? der Kaufmann 
mar aber auch gar freygebig gegen ihn ges 
weſen. Auch machen Sie des Winters zur 
Nachtzeit in einigen Gegenden der Stadt, 
— wicht beleuchtet wird, die Straßen 
un 49 — 
- Warum die Anzahl der Bettler jo er 
ſtaunend groß iſt, dazu wirken verſchiedene 
Dinge zuſammen. Einmal: die Söhne 
und Töchter eines Bettlers lernen nichts an- 
ders, als nur das bequeme Gefchäfft, das 
ihre Eltern treiben; von Kindheit hierzu 
angeführt, find fie ſtumpf und finnlos ge 
gen alles Gefühl von Ehre und Schande; 
der allgemeine Trägheits-Ginn , der die 
hiefigen Bewohner fo ſtark harakterifirt, 
macht, daß fie vor jeder Arbeit lichen. — 
Ferner, der Mangel an Arbeit, (denn Edlin 
bat nicht eine einzige Mannfactur oder 
—** der elende Verdienſt; der unge 

ickteſte Bettler erwirbt ſich mehr, als der 
die ganz in Unordnung geras 


Ta 

thene Poliz 9, die jedem Rand» Streicher, 
er mag ber en, woher er will, die 
Shore offen 2 die Freyheit zu bet⸗ 


teln geſtattet; oft kommen Schiffe an, die 
alb mit Bettelleuten beladen find, und if 
eingr herumliegenden Gegend ein Fau 


yr.1—, 


fenzer, fo geht er nach Coͤlln; endlich, 
die Menge der Klöfter und milden Stiftun⸗ 
gen, und die Meinung vieler, die ſich eins 
bilden, ein gutes Werk gethan zu haben, 
wenn fie einem Müfliggänger in guter In⸗ 
tention ein Allınofen geben; ac." 


Weil doch einmal von Bettlern die Rede 
iſt, fo will ich, von einem befondern Men 
fhen , der einen natürlichen Hang zum 
Betteln hatte, erzählen. Das it der Sohn 
des Hrn KR... Leibmedieus zu Bonn. Dig 
jer legte ſich, auſtatt die Medicine zu ſtudi⸗ 
ven, wie fein Bater haben wollte, auf Bet⸗ 
teley. Er war, ohne daß jemand mußte, mus 
hin, ſchon einige Zeit weg, als man ihn 
in der erbärmlichften Figur bey Andernach 
im Cöllnifchen; entdeckte, wo er von dem 
vorbeygehenden Leuten bettelte. Man 
führte ihn zurück zu feinem Dater, der ihu 
hernach auf die Univerfität Cdun ſchickte. 
Hier blicb er eine Zeitlang, und entwifchte 
wieder, um feine vorige Profeſſion zu trei⸗ 
ben. Man fand ihn abermal, worauf der 
Vater ihn zu den barmherzigen Brüd 
that , deren Klofter cr anzünden wollte, 
um fort fommen zu können. Wenn er we⸗ 
gen feines fonderbaren Betragens zur Rede 
gejtellt wurde, fo fagte er: Es fey fein an 
genehmers Leben, ald das DBettel- Leben; 
nur die Plage mit dem Ungeziefer ſey et 
was beſchwerlich, doch auch das Uebel ſey 
geſchwind uud leicht zu heben. Uebrigens 
verfiherten alle, die ihn geſprochen: man 
habe nicht den geringitien Grad von Vers 
ruͤckung des Verſtands oder Narrheit an 
ihm bemerkt, 


Hildeoheim. Da der Flahsbau , der 
Hauptnahrungszmeig für hiefige Gegenden, 
feit 3 Jahren, hauptſaͤchlich aber im Ic 
ten Sommer, mißrathen ift, fo beginnt 
eine drücende allgemeine Armuth im Bols 
fe, fowohl unter dem Mittel: als nicdri 


gen Stande. Mit ihr reifen die aus dies - 


fer Duelle entfpringenden Krankheiten bier 
- da fchon ein. Aber, mir darcheaueig 
3 
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zeigt Mich Auch Hier die liebreiche Vor⸗ 
orge und Milde des Vaters feines Volks, 
Sriedrihe Wilhelms; denn durch Un: 
terftügung mit Gelde und freyen Medica— 
menten fucht der Fuͤrſt, das Dom; Ca: 
pitel und einige wohldentende Beamte, 
der Noth der jegt bedrängten Unterthanen 
gi 
er Chauſſee⸗ Weg im Hildesheimfchen 
Amte Liebenberg, welcher 3 gute Stunden 
lang auf der Braunfchweigifchen Heerſtraße 
nah dem Hannoverſchen Mufter und Fuß 
angelegt ift, wird im nächften Frühjahr 
völlig fertig werden. Zwey in einer meile 
weiten Diſtanz vorgerichtete Weghäufer 
mögen jährlih an Weg⸗Gelde, nad) Maaß— 
gabe drepvierteljähriger Erfahrung, ohn⸗ 
gefehr 1500 bis 2000 Rthlr eintragen. 
Wovon aber, nachdem die angeftellten 
Weg: Dfficianten davon befoldet und die 
Reparatur Roften beftritten worden, wenig 
ad caffan: publicam fließen wird. Die de 
halb dem Lande aufgebärdeten Mond⸗Gel⸗ 
der werden alfo, man mögte wohl nicht 
fagen auf beftändig — aber doch noch lan: 
ge, lange Fahre unverruͤckt auf den contri- 
buablen Claſſen der Unterthanen haften. 
Da inzwiſchen das Augenmerk der Lands 
Bi jegt auf dieſen Punct gerichtet iſt, 
o bleiben alle Abrigen Communications: 
Wege im Lande ohne die fo nöthige Vers 
befferung. Es fcheint , als wenn unfer 
Sriedrih Wilhelm der Gütige, mit Ih⸗ 
tem Sriedrich dem Großen darinn har 
monifch denft , daß ein folcher Foftbarer 
Öffentlicher Bau einem Staate von dem 


Auslands eigentlich wicht wohl zugemu⸗ 


XIX. Auszüge aus Briefen, 


> werben fan, wenn für die großen 
"Ko 


ften nicht verhaͤltnißmaͤßig von den Bor 
theilen participirt wird. In diefem Kalle 
befindet fih unfer ein ſchwaches Eommerz 
treibendes Land hinſichtlich diefes, längft 
der Grenze vorgerichteten Straßenbaw 
es. Allein ganz anders dachte ein Lands 
ftändifcher Edelmann , deffen Güter fehr 
durch diefes neue Werk gewonnen - haben, 
weil ihm nun feine an diefer Straße ber 
legenen Länderepen nicht mehr übergefah: 
ren, und feine Graben auf Öffentliche Kö⸗ 
fien aufgeworfen werden; weil ihm zus feis 
nen Dünger: und Erndte- Fuhren nunmehr 
ro ein ſtattlich bequemer Weg bereitet, 
und andere Dortheile geworden find. 


So entftand denn der neue Straßen 
bau. Und fo muß oft das öffentliche 
Schein  Intereffe dem wahren Privat Bor: 
theile zum Fußſchemel dienen. 


Die vor anderthalb Jahren in diefem 
—— eingeführte neue Medicinal⸗Ord⸗ 
nung, findet, mie leider ! —— 
Einrichtungen unſers vortrefflichen und für 
das Wohl feiner Unterthanen fo zärtlid 
befümmerten Landes  Sürften , noch vie 
len Widerftand. Ein Unglück, wenn das 
Bater s Herz des Herren mwohlthätig zum 
Beſten des Landes fchlägt; hingegen der 
Dienerfhaft bey Ausführung des guten 
Willend robur et ass triplex circa pectus 
et. Moſer fagt, ber Steuermann und 
Pilot auf einem Schiffe ift oft gut und 
voll des beſten Willens; die Equipage iſt 
aber nichts nutz; gefchicht kein Wunder 
werk, fo ſcheiterts. i 


XX. Ho⸗ 


xx. 
Homers Ilias. 
Zweyter Geſang. 


un durchſchllefen die Übrigen Götter und teifigen Männer 
Nur Sei 


10. 


es. 


Ganz die Nacht. ⸗ erlag dem lieblichen Schlaf nicht. 
Sondern befümmert fann fein Heri, wie er den Peliden 
Ehrt’, und der Danaer viele bey ihren Schiffen vertilgte, 
Diefer Entichluß zulegt ſchien feinem Herzen der befle: 
Einen Unglüdstraum zu Atreis Sohne au fenden, 
Und er rief ihn heran und fprach die geflügelten Worte: 
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Tummle dih, Mnglädstraum, zu den ſchnellen Schiffen ber @richhen ! 


Gch dort in das Gezelt zu Atreüs Gohn, Agamemnon, 

Und verfünd’ ihm genau dieß alles, mie ichs gebiete: 

Ruͤſten fol du ihn beißen der —— chaier 

Ganzes Heer. Er würde die gaflengerahmige, ZTroia 

Nun erobern. Es wären die ewigen, Simmelsbewohner 

Nicht mehr zweierlei Sinnes. Denn alle hätte durch Sieben 
Here bewegt; und über die Troer fchwebte Verderben. 


rach's. Hin eilte der Traum, ſobald er die Mede vernommen; 


Sp 
Lange urpibtzlich an bei den fchnellen Schiffen der Griechen; 
Eilte hinein zu Atreüt Sohn, Agamemnon, und fand ihn 
Schlafend im feinem Geijelt. bn umfoß dee ambrofiihe Schlummen, 
Und er trat ihm zu Haupt, gleih Neitor, Neleus Gohne, 
Den Agamemnon am- höchen vor allen Griechen verehrte. 
Ihm fih gleichend veder ihm alſo der göttlihe Traum an: 


— 


Schlaͤſſt, Gohn Atreuüs, Sohn des Kriegers, des Roſſebezaͤhmers ? 


Nie muß ganz die Nacht ein Rathserfahrner verſchlafen, 
MWelhem fi Voͤlker vertrauten, dem fo viel Gorge F Theil ward. 
Merke nun hurtig mir auf! Ich bin dir ein Bote Kronions, 
Der , obſchon entfernt, dein waltet, dein fi erbarmet, 

Nüften heißet er dih der hauptumlockten Achaier 


— Ganzes Heer, Du mürdeft die gaffengerahmige Troia 


30. 


39. 


45. 


Nun erobern. Es wären die ewigen Himmelsbewohner 
Nicht mehr zweierlei Sinnes._ Denn alle hätte durch Flehen 
ere bewegt ; und Über die Troer fchmebte Merderben j 
er von Sehe. Moblan, bemahr” es im Herzen und 4 dir 
Nichts entfallen, wann wieder der ſuͤße Schlummer dich losläßt. 


Alfo ſprach er, entwich und verlieh daſelbſt den Atreiden, 
Dem nahfinnend im Geite, dem nie Erfüllung bevorftand. 
Thor! Er mähnte die Gtadt noch. diefen Tag zu erobern, 
Dont zu wiſſen, was. Zehs_füs Thatentmwürfe noch_ausfann, 
Diefer mollte ja noch viel Sammer erweden und Geüfier, 
Unter Achaiern fowohl, als Troern, in mwütenden Schladten, 


Num erwacht er vom Schlaf, noch ummeht von der göttlihen Stimme ; 


38 7 empor ; 308 an den, Peibrocd, den weichen, den fhönen, 
eben Rod, und warf den großen Mantel darüber ; 

Band die fdönen Sohlen fi unter die fattlihen Süße ; 

Haͤngte den Schultern fodann das filberbefchlagene Schwert ımm ; 
Nahm zur Hand das Ecepter der Väter, von ewiger Dauer ; 

Und ging aus zu den Schiffen der erjgepanzerten Griechen, 


Eos, die Goͤttinn, erſtieg bereits den großen Olympos, 


Zels und den Abrigen Göttern das Tageslicht zu verfünden, 


so. und 


110, 


3115, 


120, 


135, 


130, 


235. 


140. 
245, 


150, 


Wiederum lieh ihn Thyeſtes der Hund 
Das er damit gar. Argos, und In 
Din auf diefen gelehnt, 


3Zweyter Geſang. 


ließ ihn ſterbend dem heerdenreichen Thyeſtes; 
ER fin 
fprac. er.die geflügelten Worte: 


- D ihr Lieben, der Danaer ‘Helden, Genoffen bes Kriegegotts 


Mächtig hat mich Kroniom verſtrickt in drückendes Unheil, 

Einf verhieß der Harte mir zwar mit dem Winfe die Heimkehr ; 
Wenn vertilgt erſt wäre die feit ummauerte Troia. 

Aber er trog mich gar böslich. Denn jetzo beißt er mich ruhmlos 
Wieder gen Argos kehren, nachdem ich viel Völker verloren, 

Alſo ft es dem Willen des uͤbergewaltigen Gottes, 


Welcher bereits die Haüpter fo vieler Staͤdte 


erfchellt bat, 


Und zerihellen noch wird. Denn feiner Kraft weicht alles, 
Schänden wird es uns freilih noc vor den Ohren der Nachwelt, 
Das umfonf ein folches, fo großes Heer der Achaier 
Einen vergeblihen Streit mit mindern Feinden gefritten : 
Dennoch erfheint ja nirgends bis jest ein anderer Ausgang, 
MWollten wir beiderſeits, die Troer wie die Achaier, 

offehten Bu 


Nah geii 


i 
nde des Friedens, :ählen uns laffen ; 


Wollten wir insgefamme die Bürger Alions_Eiefen ; 

Drauf in Kaufen von zehn und zehn uns Achaier vertheilen; 
Und dann jeglichen Troer zum Weineinichenken beftellen ; 

D fo würden der zehn gar viele des Schenken entbebren. 

a viel, ſag' ih, find mehr der Göhn’ Achaia's, als Troer, 


emlih Bewohner der Stadt. Allein der ———— 
‘ nner, 


Aus viel Städten umber, und lanzenihwingender 
Segen fit viele mir gar mächtig entaegen und mehren 


pä 
8 ere Weiber daheim und unberathenen Kinder 


lions wohlbevoͤlkerte Stadt, wie ic will, zu vertilgen. 
ns verftreichen nun ſchon nein große Jahre Kronions. 
# ſchon modern die Planken der Schiff! ; es beriien die Fugen ; 


igen und barren fchon länaft auf und. Wir aber vollenden 


Nun und.nimmer das Werk, um deffentwillen wir kamen. 
Auf dann all', und laßt uns handeln, wie ich es rathe ! 


liehn laßt uns mit dem Schiffen zum lieben Batergefilde ! 
enn wir erobern ja nie die gaffengerahmige Troia. 


Sprach's und erregte damit in den Bufen ale Gemüter 


Derer, die unter der Menge zuvor den Kath nicht vernahmen. 

Rege ward die Verſammlung, wie hochanſchwellende Wogen 

Auf dem Ikariſchen Meer, die Elros empören und Rotos, 

Wann fie plöslih entilürmen den Wolken des göttlichen Vaters, 
Wie, warn ein weites Gaatengefilde Zefuros aufrührt, 

Und in reißendem Fluge die ehren zu Boden hinabbeügt: 

Alfo ward die Verfammluug erregte. Mit lautem Geichreie, 

GStrömte die Dienge hinab zu den Schiffen. Entwählt von den Füßen 
Malte der Staub empor. Es ermuntert’ Einer den Andern, 


An 
Au 
Simmelan fcholl das Geſchrei der heimverlangenden Dölker ; 


155. Und nun wäre den Griechen, auch wider dag Schickſal, die Ruͤckkehr 


— die Schiff’ und ins heilige Meer fie zu ziehen. 
geralimt wurden die Furthen, den Schiffen die Balken entzogen & 


Angediehen, wofern nicht Here Athenen gerufen : 


Weh, unermüdliche, Tochter: des R—— Gottes! 


Sollen denn fo die Achaier den breiten Rücken des Meeres 


Wieder hinüber fliebn,, zum lieben Datergefilde ? 
1%, © , 


Gie, um derentwillen fo viel Achaier vor Troia 


debr 


o dem Priamos Ruhm, den Troern Helenen laſſen? 
784 ®. 
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Fallen 
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165. 


170, 


Sollen mußten, entfernt vom lieben Vatergeſilde © " ”° re. 
Auf dann ! Ereile das Heer der ergaepanjerten Griehen!: : 303 
indere Mann vor Mann durch Gchmeichelmorte? Verſtatt' es \ 
icht, ins Meer zu ziehn die doppeltberuderten Gchiffe ! 


Gprady’s. r gehorchte Zeus blanaügige Tochter, Athene, 
Ind fie entſuhr den Bhn des Olympos eilendes gingen? 
Langt' urplöglich an bei den fchnellen Schiffen der Griechen 5 
Fand Döpfleus bier, an Weisheit Ahnlih Kronion, - — 
Stehn ; doch berührt‘ er das ſchwarie, das wohlberuderte Schiff nicht; 
Denn voll Kummers war fein Innres; und clio begann num, 


— 


Neben ihn tretend, Zeus blauaugige Tochter, Athene. 


175. 


180. 


185. 


190, 


195. 


200, 


205, 


210, 


as, 


Göttlicher Paertiad’, erfindungsreiher Ddnffehs, 
Alſo ſtuͤrzt ihr ebd) nun in die vielberuderten Schiffe, 
Wiederum beimzufliebn ins liebe Vatergefilde ? 
Und wollt Priamos Rubm, den Troern Helenen laſſen ? r 
Gıe, um derentwillen fo viel Achaier vor Troia 
Sallen mußten, entfernt vom lieben Batergefilde ? 
Auf dann! Durcheile das Heer der Achaier ! Saüme nicht lange ! 
Hindere Mann vor Mann durch Schmeichelworte! Verſtatt' es 
Nicht, ins Meer zu ziehn die doppeltberuderten Schiffe ! 


Sprache ; und Tener erfannte die Stimme der redenden Goͤttinn; 
Schidte zum Lauf fih_an und warf den Mantel ab. Dielen 
ob @ürnbates der Herold aus Ithaka auf, der ihm folgte, 
a begegnet’ im Lauf ihm Atreis_ Sohn, Agamemnon, 
Diefer gab ihm das Scepter der Väter, von ewiger Dauer. 
Hiermit ereilt’ er die Schiffe der erzgepanzerten Griechen. 


Wo der Fürften des Heers und Edleren Einer ihm aufitieh, 
MWande’ er fih zu ihm und hielt ihn zurück, mit fhmeichelnden. Worten : - ° 
Mann, dir ziemet es nicht, gleich einem Zeigen zu zagen. 

* du ſelbſt dich ruhig, und mahne zur Ruh' auch die Voͤlker! 
enn noch weißt du den Sinn des Atreiden nicht mit Gewißheit. 
etzo prüft er vielleicht, bald Araft er die Söhne Achaia's. 
icht wir alle vernahmen, mas er im Rathe gefprochen. 

Daß er nur nicht erjürnt die Griehen mit Buße belege ! 
rchterlih if der, Zorn des gottgepflegten Beherrichers ;, 
eine Ehr’ iſt von Gott; es liebt der alwaltende Zeüs ihm. 


Dabergegen, wo Einer der Schreier vom Pöbel ihm aufftieß, - 


Schwang er den Scepter auf ihn, und fuhr ihn mit drobender Stimm’ an: -- 


Menic ! Gei *8 und merk auf Anderer Rede, die heſſer 

Sind, als du! Du bil nur ein unfriegriicher Schwädling ; 
Wirſt für nichts in der Schlaht, für nichts im Mathe gerechnet. 
immer und nimmer können wir Griechen bier alle gebieten. - 
Dieler Feldherefchaft taugt nie. Mur Einer ſey Feldherr, 

Einer König, _welhem der Sohn des verfhlagenen Kronos 
Scepter und Necht verliehen, damit er die Völker beherriche ! 


Alfo ‚vertrat er den Beldheren im Her. Nun flrömten die Gchaaren 
Wieder. hinauf zur Verfammlung aus ihren Selten und Schiffen, 
Lärmend, mie warın die Woge des lautaufraufchenden Meeres 
Hoch am Geſtade zerfcheitert, und fchalmend braufet der Abgrund, 


Ales ſaß num rubig, nach wiedergewonnenen Plaͤtzen; 
Nur Therſites ließ fein zügellofes Gekreiſch nicht. — 
Frech, voll groͤblicher Wort’ und Gedanken, pflegt' er beſtaͤndig, 
Auf die groͤblichſte Art, entgegen zu bellen den Feldberrn, 
Konns er damit nur Gelächter erwecken bei den Achaiern. 


Ang. Bürger, 


Dennoch 


— — 


- R ——————— 
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ems wat häßlicher Keiner, als Er, vor Troia gejogen. 

er fiel! und hinkte mit einem Fuße. Der ulteen 

Öcker klemmten ihm vorn die Beruf zuiammen. Die Scheitel 
is aus, und war mit dünnlicher Molke bewachſen. 

a20. Am effen waren Achilles ibm und Odvffels. 

. Diefe verichrie er gar oft. Sautfseifchend Ihftert er jeko 

m —— 3 — **— I, * * ihn die Achaier 

unwilligen cn gewa er ibn zlienten, _ 

Alſo ſchalt ra Sefchrel, Agamemnon, den König: 


225, O Atreide, was mag dich noch —— wo 


Iions für den Gob er N RER Fee Wagenbetrauten 

0. ions für den Sohn zur Loͤſeſpende dir bringe 

= 2 ich,‘ oder eim — in Banden geliefert ? 

Der ein junges —* mit ihr der Liebe: zu pflegen, ; ’ .2 


235, Memmen und Schurken !; Adjaierinnen, nicht mehr Achaier ! >E — 
Laffet doch beim uns: fchiffen, und dieſen vor Tlions Mauern : 
Liegen bleiben und Beute verprafien ! Damit er erfahre, 

Db er auch unferer Hülfe bedürfe, oder entratbe ! re 
at er Achillehs 8 ung ſtaͤrker, als er if, — 
des eo: 


Son, Atreide, Hätte duheht zum legten gefrevelt.; | - 


Alſo ichrie ee und ſchait Agamemnon, den Hirten der Bölker, . 
Und urplöglih hand vor ihm der hohe Ddnffels, 
u a tee Gala an 


Schwei Therſites du lauter, du unbefonnener Schreier! 
Klaffe den Einigen nicht allein befiändig entgegen ! 
re —* —— Bi en » das darf ih behaupten, 
reüs Söhnen er vor Troia gezogen. 
250, hreie darum nur micht und habe die ab im Munde ! 


DD zu Freud oder Peid zurhck die Griechen ist kehrten. 
hn BIN den Hirten der Völker, 
255, 7 weil die Selden der Danaer viel ihm verebrten ; 


Wenn ich, nicht ergrei 
. Mintel an eng un ale, jet „beine —2* — 3 
° ’ } l c 74 D xy 
in Bel Gib Der Krkn ale I ent. 


295, Alſo Mrach er, und flug mit dem Seebte ihm Rüden und Schu — 
joe — —— ihm Sirn Rn 
Schwiel' er de en, 
. Unter dem —— — Nun 7 er da und erbebte; 
Und die Throͤnen dem alien Schmerzengefichte. re A 
\ . - . eo. 7 
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270. 


275. 


290. 


295. 


300. 


$ 
Mit fo fhmähenden Reden, den Sürken entgegen zu Elaffen, | 
Alto das Wolf. Allein der Staͤdteverwuͤſter Odyſſeüs 


Treat mit dem Seepter nun auf'z und neben ihm Pallas Athene, ' 


Wie ein Herold geftaltet, gebt dem Volke zu ſchweigen, 
Das die binteriten fo, wie die vorderſten Göhne Achaia's, 
Geine Rede vernehmen, den Rath beberzigen moͤgten. 
Meifes Sinnes hob; er an vor ihnen und fügte: 


Atrehs Sohn), nun wollen, o König, dich die Achaler" 
Ganz zuichanden machen vor’ allen vernünftigen  Menichen. ) 


Denn fie erfülen'dir nicht die Schwüre, welche fie ſchwuren/ 


Als fie entjogen mit dir der Moflenährerinn Argos: 
Nach der befeſtigten Troia Vertilgung wiederzukehren. 


Siebe, wie ſchwoͤchliche Knaben, und wie verwirtwete Weiber 


Klageft und jammern fie nun untereinander um Heimkehr, 

Aber auch das iſt hart, in Herzeleid wiederzukehren. TR 
reilich trauert ja. Einer, wenn einen ein; Mond nur «ot © 
bn die Stürme des Winters und sobenden Wogen des Meeres 
ern vom Weibe halten am vielberndersen Schiſſe 

Und uns rolte nun ſchon das mehnte' der Jahre an diefer - 


Stelle vorüber! _ Daher z ich auch nicht, won ei Suse 
er 


Hei den gefchnäbelten Schiffen ſich haͤrmen. 
Mär’ es, fo lange zu weilen, um leer von binnen zu ſcheiden. 


| 
A a a] | 
war lün N t ut 
a der —— als weiter Bere Salkarer al Zelöherr ; | 
e e ‚ 4 
# ) 
) 


erzens Frechheit ihn. reizen, - 8 


J 


Dulder deum / Freund', und harrt noch ein Kleines! daß wir erfahren, 


Db uns, oder ob nicht die Wahrheit Kalchas verfündigt. 
Denn wir wiſſens noch wohl, Auch ſeid ihr alle ja Reigen, 


Welche des Tod Schweſtern nah nicht von hinnen geriſſen: 


310, 


315, 


920, 


Geftern,, oder erſt nehlich, als unſere Schiffe zu Aulis 

Eich verfammelten, Priam imd Troia Werderben zu bringen, 
Dpferten wir, umringend den Duell am prächtigen Aboen, 

Mo fein glänzendes Waſſer entſpeingt, auf geweihten- Altären 
Mole Hekatomben den Göttern, - Und fiehe, ein großes 
Wunder geihah! „Ein Drade, mit rotbgefprenfeltem Nhcen, 
Gräßlich zu Ichatten , den velbit Ans: Licht der Olympier brachte, 
Ruhr vom Altar auf und ſchwang fid) empor auf den Ahorn.’ 
Auf dem oberiten At, im Laube zufammen ſich duckend, 

Saß ein Gebrüt von Spatzen, noch unerjogene Kindleim, " ‘ 


Nicht an der Zahl, und mein mit der Mutter, die fie gebrüter, 


iind der Drache verichlang fie unter klaͤglichem Zwitſchern. 
Wimmernd umfatterte ſtets die lieben, Kindlein die Mu 


tter, 
Bis er die Tammernde auch beim Flügel erwiſcht umd binabfchlang. ! 


Als er aber jufammen, ſo Mutter als Kinder, verichlungen, 


Siehe, da fellt’ ihn der. Gott, dir ihn (andre, zum kündlichen Maal dar 5 
Denn zum Steine verfchuf ihn der Sohn des verfchlagenem Kromos. 
Und wie fanden, umber, voll Gtaunens ob der Erſcheinung 
" Diefes Hraufen Geſichte, das die Hefatomben begleitet. 


Über Kalhas erhob ſogleich weiſſagend die Stimme: 
Marum ftebt ibe vertummt, ihr baupfumlockten Achaier ? 
ng wies diefes Zeichen der große Berather Kronion 

Spät, zu fpäter Erfühung und unvertilglihem Denkmaal⸗ 





» 


eg 


330. 
335. 
340. 
35. 
350. 
355. 


360, 


365. Wirſt 


37% 


378. 


380. 


Gleichwie diefer die Sagen verichlang„ fo Mutter ale — —— 


dt an der Zahl, und neln mit der Mutter, die fie 
o'werden auch wir fo viele Sabıe dort Eriegen, - - 
> -im zehnten die gaffen eräumige Troia obere. 
2. weiflagt’ er. as wird nun alles erfüllet 
Darum bleibet jufammen, ſchoͤnfußge euifchte Griechen, 
Bis wir die große Stadt des Dardaniden gewinnen. 


Ba forach ee und laut aufſchrieen die Griechen. Es krachten 


5* ii rund amber die Schiffe vom Schreien der Völker, 
le r übten die Rede des göttergleichen Ddnffeüs. 
Nun hub Neſtor an, der gereniihe Wagenbetraute, 


Gute Götter ! The ſchwatzt fürwahr, wie — 2* Knaben, 
Deren noch nichts um Kri esgeiihh chaͤfte ſich kuͤmmern. 
Wohin fol es mit unſern Verſprechen gi AR noch fommen ? 
Dee Hauch aufgehn der Kath und: die Sorgen der Helden, 

nd die Ge 
Eitel iſt unfer Gezänf "und beingt_ uns nimmer Gebdeiben, 
Wenn wir audi noch ſo lang’ auf diefer Stelle verweilten. 
Du, Gods aut, bit, wie font, ünwankendes Mutes, . 
Dleib du alfo der Führer: der Griechen in — Schlachten. 
Laß zu Grunde gehn den Einen, oder den 
Welcher für fi allein beſchließt, mas doch 27 "erfüllt: wird, 
Nemlich nah Argos surückjufebren , ebe wie wiſſen, 
Ob die Verheißung Zeüs wahrhaftig, oder nur Lug war, 

ch behaupt', es winkte der allgewaitige Zeüs uns 

enes Tags, als wir die fchnell bingleitenden Schiffe, 

roias Bewohnern Tod und WVerderben zu bringen, beftiegen. 
Denn er blibte zur Rechten: das war ein gl liches Zeichen. 
Darum eile nur Keiner, zur Heimat cher zu kehren, 
Bis er zuvor bei’ einem’ der troiichen ‚Weiber geſchlafen 
Dis er. r Raub und alle Seüfjer gerächt bat. 
Sehnte dennoch Einer fo gar unbändig nach Geimkeht, 
Kühre mir der nur das (OWatze. das wohlberuderte Schiff: an, 
Daß Verderben su Tod vor allen Andern ihn“ treffe! 
Mathe du * ir wohl, 4 — doch hör’ auch auf Andre! 
Unverwerlih dünkt mir der Rath, den ich dir ertbeile. 
Km de die Männer nah ihren Stämmen und Zünften, 

nd la 
So du ein folches: verordneft, und dir die Achaier geborchen, 
du erkennen » ſo wie feigen Feldherrn ‚und Kriegsknecht, 
Alfo den —— eh ‚wird eim Feder von felber- DR reiten ; 
Wirſt —— —— die Eroberung hinder 
Dder Feigheit der Männer „ und Mangel an Kunde de Kaiegee? 


hm antwortend ſprach bi Adamennon, der Hertiher: 
Bart, o Greis, im ——— 


ſaͤmmtliche Griechen. 
ten Vater Zeus, Apollon * Dallas Athene, Ä 
— ſolcher Beratber noch unter den Griechen 16 fanden! 
En gar uf k ie, —* ee * Koͤnigs, 
F aa 

Aber au che mit eh is 5 Ss — — oh’ heim, 

er riß mich dahin: 6 33 und —2* 
Da Achlleüs und ich, mit widerſpaͤnnigen zn 
Wegen des Mädchens uns fritten, doch i zuerft mic) erbofie: 
Ah ————— Die ar —* neh m fo Ir * 

t une mebr fäumen ; mi 
* * geht Jum r : Nach deſen wollen wir ſtreiten. 
3 


übde der Hand beim: Weinguß, denen wir trauten ? E 


unft der Zunft. und Stamm dem Gtamme dann beiflehn. | 
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eglicher we — © eer und halte den Schild in Bereitichaft, 
eglicher 1. tter den fchnellgefchenkelten Roſſen, 
ohl du f’ ein Ieder den Wagen, und denk en! die Feldſchlacht! 
385. Ganz der Tag fei num dem ſchrecklichen Ares geweihet! W 
Denn hernach gilt keine —** nicht —** Minute, Weller 
r 
Schwitzen werden die Riemen 8 —————— Schildes 
tieberall bor den Bufen, die Händ’ an den Lanzen un 
390. Schwiten werden die No an den ihöngeglätteten Wagen, fr 
Mo dann außerhalb der Schlacht ich Einen erblide, 
Melchem geläftete bei dem geſchnaͤbelten Schiffe zu ralten, = 
Der joll nimmermebr entkommen den Hunden und Voͤgeln. 


Alſo ſprach er; und laut auf fchrie'n die —— wie Fluten, 
395. Die der draͤngende Sturm zutreibt des hoben Geſtades 
Weit vorragender Klippe, die nimmerädie Wogen verla 
Welcherlei d' umher, von ——— und wannen au i I. 
Mit Getüimmel erhuben , zeritrehten fie fich in die Gchifie, PER 
Piefen dampfen die Zeit umher, und nahmen das ahl ein, 
400, Jeglicher opfert' Einem der emwigwaltenden *— 
ebend, daß er dem Tod’ entrönn’ und den Streichen des Krieges. 
Alfo bracht’ 8 est Agamemnon, der — 
Einen Stier, fuͤ und feiſt, dem ** eüs dar, 
Und berief dazu bie wirt ften Aeltſten der V 
405. Veſtor berief er zuerſt Dierauf den K —— * Ste, 
domeneuͤs, alsdann die Yiad, dann den 
nd zum fechften Ddpffehs, an Weisheit anni renion, 
f Don fich felber erfchien Menelaos, der Gchladhtenbelobte ; 
Denn ihm fat es fein Herz, wie An fein rg ch mühe, 
go, Und fie ſtellten fi rund um den Stier und en — Streukorn. 
Betend vor ihnen fprach Agamemnon, der Voͤl run er: 


Zehs, Hochherrlichſter, Größter, du —— im 
Laß die Sonne nicht eber fich neigen, nicht eher die Nacht nah oe * 
Bis ich die lodernde Burg des Dardaniden jertrünmert, 
415. Und mit witender; Blamme verbrannt erſt babe die Thore ! 
Bis vor 5 —— m 2 ‚Er; den krachenden Panzer 
Mon einan viele feiner Genoſſen, 
Rund um 3 ah geftürzt, die Erde zerfnirichen. 


Alſo fprach ee; doch nichts von allem gewährte Kronion. 
420, gen empfing ei Dpfer, doch mehrt' er unendlich fein Drangfal.; 
2. "un —* — das Gtreüfor R 
er e t ’ 
Schnitten die — aus, umbäfften I —— ir er f m: 
Und —— ſerauf verbrannten fl 3 
425, * ent zwe * un — elten Ara N 
gieten * die Ein —* €. zum euer. 
di verbrannt und die Ein —* — ni Er 
Da e noch das übrige, bo nen 8 ——— 
Pr Su “ a g e. und zogen alles es 
; e 
| Gin —— Bo WS Age das ht ve de — und fmaufen, 
e ae die hr nad) — RR 
Da hub Neſtor au, der gerenifche — ee 


Ehtenwuͤrdigſter Held, Agamemnon, Wölkerbeh 
435. Laf 28 länger uns Ba. a. länger das Merf 
Deſſen olbringung Gert den EEE me, — — 
Auf, 
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und laß das Volk der erzgepanzerten Griechen. | 
Si —* Heroldsruf bei den ſchnellen Schiffen verſammeln! 


40. 


445. 


40. 


455. 


470. 


475. 


480. 


485. 


490. 


ns laß fleißig durchwandern das. große Heer d 


er Achaier, 


Dos wir deito gefhmwinder die Flamme des Krieges erwecken. 


Spradys; und ihm gehorcht Agamemnon, der Dölkerbeherricher, 
nd ließ chnell durch Kunder von lauterfchallenden Stimmen 9 


ene beriefen laut. und dieſe verſammelten ſchnell ſich. 


Gefechte berufen die hauptumlockten Achaiex. 


P un Ares Sohn die göttergepflegten 
Eilten die Völker zu ordnen. Zu ihnen. gefe 
Angethan mit dem reichen, dem unvergänglich 


Beherrſcher 
te ſich Pallas, 
en Schilde, 


Meichen hundert Troddeln urfatterten, lauteres Goldes, 


SKünftlich geflochten, und jede wohl hundert Fa 


rren am Werthe. 


Glanz verbreitend durchlief ſie damit das Heer ber Achnier, 
Trieb die Wölker zu eilen, und fahr in jegliches Gtreiters 


Hufen Mut an und Kraft zu unermädlihem K 


amp 


fe. 
Kun deücht’ ihnen der Krieg bald füßer, als in den gefchminden 
Schiffen wiederjufehren ins liebe Gefilde der Vaͤter. 


ie, wann gierige Flammen des unermeß 
Hberfte Wipfel verzehren, und weit in die Be 
Alto entitrablt' auch jegt dem prangenden Erze 


lihen Bergwalds 
ene der Glanz frahlt : 
des — 


dufterheüender Glanz und frablt’ empor an. den Himme 
ie, warn viele Geſchlechte von landdurchziehenden Voͤgeln, 


Ktanihe, Gänf’ und Schwäne, mit hocaufra 

jteber die afiihen Auen und rings um Kanfirio 

Hin und her, frohlockend auf regen Fittichen 

—— ge 4 der Voͤlker aus Zelten 
d ſtroͤmte 

Auf der ne amandeifigen Ebne zuſammen. 


genden Haͤlſen, 
8 Fluten, 
‚ flattern 5 


dh und erfüllen die Au’ mit Getöfe: 


und Schiffen 


Der Boden der Erde 


Donnerte fürchterlich unter den Tritten der Menfchen und Roſſe. 
find num fianden fie auf Skamandros biumiger Aue 
Taufend bei Taufenden da, wie Blätter und Blüten des Frühlings. 


Wie, wann Schwarm bei Schwarm dichtwimmelnde Fliegen im Sommer 
Durch) die ländliche Hütte des Schäfers irren und ſchwirren, 
Hann die Milh umber von allen Gefäken berabtrieft: 
So unzäblbar Handen die hauptumlockten Achaier 
Gegen die Troer au Felde, voll Gier nach ihrer Wiilgung. 


Gleichwie große Heerden von Ziegen, die Hirten der Ziegen 
Peicht von einander fondern, fobald fie auf Weiden fi mifchen : 
Alfo ordneten bier und dort die DOberiten ihre 


Haufen zum Gang in die Schlacht. Agame 


mnen unter den Bürften 


Glih an Augen und Stirn dem donnerfroben Kronion, 
Ares um den Gurt, und um den Buſen Pofeidon. 


Wie vor allen der Stier hervorprangt, unter der Heerde, 
Er, der Gatte der Heerd’, auch vor den übrigen Gtieren : 
So verherrlichte Zeis an diefem Tag’ Agamemnon, 

Das er vor alem volk und allen Helden bervorfchien. 


Sagt mir nun, Mufen, die ihr die olympiſchen Hallen bewohnet: 

Göttinnen fend ihr ja und waret zugegen. Ihr willet 

Ales und wir nichts. Wir horchen allein dem Gerüchte. — . 
Ihe waren die Fürften der Danaer, welche die Beldheren ? 

Denn die Namen der Menge vermögt’ ich nimmer zu nennen, 


Nicht mit sehen Zungen, noch sehen Kehlen 
Unerihöpflicher Stimme, mein Buſen müßte 


\ - 


. Ach müßte 
von Era ſeyn, 


Denn 
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495. 


$00, 


505. 


Wenn die’ olgmpifchen Muſen, des: fchrecklichbefchildeten "Gottes " 4» .” 
Töchter, nicht Eund mir thäten, wie viele vor Jlion zogen, 
Sch nur melde der Schiffe Gebieter und ſaͤmmtliche Schiffe. t 


Verzeichniß der Schiffe. 


er den Boioten Hand als Führer Veneleus, neben 
Leitos, Klonios, Arkeſtlaos und Prothoenor. 
Alle, die Hprie, famt der felfihten Aulis, die Schoinos, 
Efolos, und auf dem Gebirg’ Eteonos, Grain, Thespein, 
tnd die weiten Gefilde von Mykaleſſos bewohnten ; 
Al’ um Harma ber, Eileflon und um Erpthra ; 

erner, die Eleons Stadt und Kyle, welche Peteon, 
£alea, Medeon, die fhöngebaute, die Kopal, 
E@ütrefis und Thisbe, die taubenreihe „ beiaßen ; 
Die Koronaia, die Haliartos, die Auenumringte, 
Und Vlateia bewohnten, die Gliſſa's Felder bebauten, 
ünd befafen die ihöngebauete Stadt, Hypothebai, 
Und Oncekos lieblihen Hain, Pofeidon gebeiligt 3 i 


Affe, die Arne, die träubenbegabte, die herrliche N 


510. 


515. 


510. 
| Berner { welche die Fluren am heiligen Strome Kefiffos 
a 


525, 


530. 


335. 


59. 


iffa 
Die Mideia und endlich Anthedon bewohnten, die Gränzkadt, 
atten fünfzig Schiffe gefendet. Hundert und zwanzig 
eu. Boioten waren in jedes der Schiffe geſtiegen. 


Die aus der Minner Stadt, Orchomenos, und aus Aspledon 
gührten Askalafos an und Talmenos, Söhne des Kriegsgotts, 
Mel’ Aſthoche ihm gebar, in Aktors Pallafte. 

Auf dem oberiten Söller des Haufes ſchlich das verfhämte 
Mädchen zum arten Ares. Hier di’ er ihr heimlich den Guͤrtel. 
Dreißig hoͤhle Schiff’ in Drdnung folgeten ihnen. 


Schedios und mit ihm Epifirofos, Göhne des edlen 
Nauboliden Ifitos, geboten der Schaar der Fokder. 
Ale, weld' in der Stadt Kypariſſos, der felfihten Pothon, 
n der herrlichen Kriffa, in Daulis und Panopea, 
(ch? in: Anemoreia und rund um Kpampolis wohnten ; 


Und Pilaia bebauten, allwo der Kefiffos entipringet ; 
Maren hieber sro? auf vierzig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 
gen ummandelten dieſe ge ihre Gebieter, 

bten und fellten fie auf zur linken Hand der Boioten. 


Aias, der fchnele Eohn des Dilehs,i_führte die Rokrer; 
Kleiner, und nicht fo groß, als Aias, der Telamonide, 
Ta viel Eleiner ; jedoch den leinenverpanzerten Kleinen 
llebertraf im Panzenvermögen Eein einziger Grieche. 
Ale die Kynos bauten, Kalliaros und Opoeis, 
Bella, Skarfe, und die anmutsvolle Augeiai, 
Tarfe, Thronios und die Flur, die Boagrios anfphlt ; 
Diefe Pokrer, hinter Eübola’6 heiligem Pande 
Wohnhaft, folgeten ibm auf vierzig fchwärzlichen Schiffen. 


Die Ehboia bewohnten, die muthbefeelten Abanter, 

Die Eiretria, Chalkis, das Mebengebirg’ Hiſtieia, 

erner, Kerinthbos Stadt, am nahen Ufer des Meeres, 

ih, bochragende Dion, Karyſtos und Styra befaßen, 
Alle die führt Elefenor an, der 8314 des Kriegsgotts, 
Ehalfodons Sohn, der Für der hochgelinnten Abanter. 
Schnell folat ihm fein Bolt mit rückwärts fliegendem Haupthaar, 
kanzenſchwinger, geübt, mit vorgehaltener Eiche 


Um 


a 


—* 
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Um bie feindlichen Buſen die Vanjerroͤcke zu fpalten. 
345. Gie begleiteten ihn auf vierzig ihwärjlichen Schiffen. 


Die von Athen, der prächtigen Stadt des e bnen thels 
Welcher war ein Sohn der lebenichenkenden Er * Grechtpeie, 
Und erzogen ward von der Tochter Zelis, Athenaia, 
Die zu Athen bei fih in dem reichen Tempel ihn aufnahm, 
35% Bo die attifche Jugend, mit jedem. Ereifenden Jahre, 
Sie durch Dpfergeichenke von Farren und Fänimern verfühner, 
ührte zur Feldichlacht an der Peterde, Meneſtheuͤs 
bm that's Eeiner gleich der erdegeborenen Menichen, 
ie die Neifigen, fo die geichilderen Männer zu ordnen, 
555. Meitor allein wetteiferte nad) ; denn diefer mar Alter. 
Ihn begleitet” ein Zug von funfjig ſchwaͤrzlichen Schiffen. 


Aias führt auf zwoͤlf Salaminiſchen Schiffen die Sei 
und gefellere fie ju den Athenaiiichen Heibenn e Seinen, 


. Alle Bewohner won Argos, der fetummauerten Tiryns, 
560. Hermione, Aſine, an tiefen Buchten des Meeres, 
Don Kroizen’, Eionai,. dem Kebengebirg’ Epidaurog, 
Samt der ae eg Jugend, die Mafe gefandt und Yigina, 
-  Bührte Tydeüs Sohn, Diomedes, der Schlahtenbelobte ; 
Mit ihm Sthenelos, Sohn des hochberihmten Kapanelıs 
Deitter Führer, ein Mann wie ein Gott, Fürnalos, war ein 
Königsiohn, erzeügt vom Kalaioniden Mekilleüs, 
Ueber alle gebot Diomedes, der Schlahtenbelobte, 
Ihnen folge ein Zug von achtzig fhwärzlihen Schiffen. 


Alle, welche die ſchoͤngebaute Mykene bewohnten, 
570. Welche die reiche Korinthos , die Ihöngebaute Kleonai, 
erner Drneia und Araithyrea, die bolde, 
ikyons Gtadt, zuerit beberrfcht vom König Adreſtos, 
nperefia ferner, dann Gondeffa, die Bergſtadi, 
nd Vellene befaßen und rund um Aigion mohnten ; 
s75. Endlich die Küfe des Meers und die weite Helife bauten, 
ührete Atrelis Sohn, Yaamemnon, der Herricher, in hundert 
chiffen. Ihm folgten die meiften, ihm folaten die tapferften Schaaren. 
Gelber ging er einher, mit glänjendem Erje gerüftet, 
Zriumfirend , und prangte vor allın übrigen Helden, 
580. Weil er der Erite war, und der gıdfen Menge voranfand, 


Die von der Üübergroßen emumfan: Stadt Pakedaimon, 


565 


gare, Gparta, umd der taubenumfatterten Meffa, 
Don Bryſeiai und Augeiai’s licblichen Fiuren, 
„Die von Ampflai und das Volk aus Helos, der Geefladt, 
985. Alles, mas endlich in Fans und rund um Ditvlos wohnte, 

u brte fein Bruder-an, Menelaos, der Schlachtenbelobie. 
Sechzig waren der Schiffe. Beſonders ſtellt' er fein Heer auf. 
Diefem fchritt er voran, vertrauend eigener Kühnbeit, 

nd ermahnte zur Schlacht. Denn er, vor allen am meiften, 
390. Strebete Helenens Raub und alle Geüfjer zu rächen. 


Alles, was Volos baut’, und die anmutsvolle Arene, 
Khryos, Alfeios Furth, und die fchöngebauete Aipy, 
Was Kuparifieeis und Amfigeneia bewohnte, 
eener, was Pteleon, Helos und Dorion gab, wo die Mufen 
595. Thrakiens Thamyris ein der tiederfunde beraubten, 
r von Dichalia und dem Didaliihen Eurntos herkam. } 
Denn“folz prahlt er, er würde —5* wenn auch die Muſen 


Sebr, 1784. Ein 


x 


655. 


670, 


675. 


685, 


695, 


795. 
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Meriones, gleich dem menfchenvertilgenden Ares. _ 
Beiden folgt ein Zug von achtjig ſchwaͤrzlichen Schiffen, 


Auf neun Schiffen kam SHerafles ſtarker und großer 
Sohn, Tlepolemos, mit bochtrogenden Gtreitern “aus Mhodos, 
Dief’ in drei Gemeinen vertheilt, bewohnten Jalyſſos, 

Lindos, und die weifherfchimmernde Veſte Kameiros, 

Ihren Gebieter , den lanzenberübmten Tlepolemos, hatte 

Aſty ocheia der Kraft des großen Herafles geboren. * 
Dien entfuͤhrt' er aus Efhra einſt, am Sirome Selleeis, 

Wo er viel Staͤdte der gottgeſegneten Fuͤrſten verheerte. 


Aber Tlepolemos, der im praͤchtigerbauten Pallaſte 


Kaum erwachſen war, erſchlug den Likymnios, feines 

Baters geliebten Obm, den alternden Sproſſen des Kriegsgotts. 

Hurtig ihlug er nun Schiffe zuſammen, warb fih viel Mannfchaft, 

Und floh eilend zu Meer. Denn ibm ward Rache gedrobet 
om den übrigen Söhnen und Enkeln der Kraft des Herakles, \ 
rrend gang er gen Rhodos, nad) biefem erduldeten Drangfal, 

Und in drei Gemeinen vertheilte fein Wolf fih auf Rhodos, 

Zeus, der Gditer und Menihen Beberrfcher, weicher fie liebte, f 

Ueberſchuͤttete fie mit unermeßlihem Reichthum. 


Nirehs führte von Syma drei gleihgesimmerte Schiffe. 
Nirehs, Charopos Sohn, des Königs, erjehge mit Aglaia, 
Nireüs war der ſchoͤnſte der übrigen Danaer, die vor 
Ilion zogen, nad dem tadellofen Peliden; 

Aber er felber ſchwach und fein Gefolge geringe. 


Aller Voͤlkerſchaar von Niſyros, Krapathos, Kafos, 
Koos, Eurppplos Stadt und von den Kalndnifchen Juſeln, 
Stunden Keidippos voran und Antifos, leiblihe Brüder, 
Aus Herakles Stamme, des Königes Theſſalos Göhne, 
Ihnen folgt’ ein Zug von dreißig geralmigen Schiffen, 


Aber die Voͤlkerſchaft des ganzen Pelasgiſchen Argos; 

Alle Bewohner von Alos, von Alope und von Trachine; 

Alle von Ftia und aus der ſchoͤnbeweibten Hellas, 

Theils Mormidonen genannt, Hellener theils und Achaier, 
uͤhrt' auf funfzig Schiffen ihe Feldherr, Achilleüs, heruͤber. 
etzo gedachten fie nicht des ſchrecklichen Waffengetdſes. 
einer. war vorbanden, fie aufzuftellen in Schlachtreih'n. 

Denn bei den Schiffen rubte der fchenfelraiche Achilleüs, 

Zürnend wegen des Mädchens, der ſchoͤnumlockten Brifeis, 

Die er mit ihwerer Müh' einſt aus Lyrneſſos erbehter, 

Als er Enrnefios Stadt zerfdrr und die Mauren von Theben, . 

Und ihm Mones erlag und Epifirofos, lanzengeübte 

Krieger, und Göhne des Königs Evenos, des Gelepiaden. 

Zürnend ruht’ er; allein bald folt’ er fih wieder erheben. 


Ale die Folake bauten und Porrhafos blühende Fluren, 
geilig der Göttinn Demeter, die fchafegebärende ton, 
on am Ufer des Meers und Pteleons Kraütergefilde, 
lang’ er lebte, der Friegeifhe Vrotefilaos. 
och jest bielt ihn fchon die ſchwarje Erde umfangen. 
ein zu Enlafe fah num im Wermittweten Haufe 
ide a zerfuechend fein Weib. Ibm rödtet' ein Troer, 
As er dem Schiff’ entiprang,, der Erle von allen Achaiern. 
mmer noch ward er erſehnt, ob’s aleih am Fuͤhrer nicht fehlte. 
enn es führte fein Volk der. Zönling Ares, Podarkes, 
Sohn des heerdenreichen Süklos, m Enkel, 
2 


‘ 
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Diefe waren die gührer der Danaer, dieſe * — 


etzo ſage mir, welche die trefflichſten waren, o e, 

o von Männern, als Roſſen, die Atreis Söhne begleitet. 
Die vortrefflichiten waren die Feretiadiſchen Roſſe, | 
Welch’ Cümelos trieb ;5_fle, ſchenkelgeſchwind, wie die Wögel, 
Einerlei Haar, und einerlei Alters, am Höhe fi fchnurgleich. 
T. Pieria jog fie der Silberbogner Apollon, 

eide Stuten, gerüftet mit allen Schrecken des Krieges. 
Meitvortrefflichten unter'den Männern war Kelamons Aias, 
Mährend Achilehs zürnte. - Denn der war der Stärkie von Allen, 
So auch waren die Koffe, die ihn, den Untadlihen, zogen. , 
Aber ist lag, er im krummen, im meerdurchwallenden Schiffe, 

henend Atreüs Sohn’, Agamemnon, dem Hirten der Pölker. 

eine Völker ergösten am Meeritrand ſich mit der Scheibe, 
Mit dem Wurfpfeil, welchen fie warfen, und Künften des Bogens. 
Müffig Handen indeß bei ihren Wagen die Koffe, 
gupften den Lotos auf und fumpfentiproffenen Eppic. 

ber die Wagen fanden iu ihrer Führer Gezelten 
Mohlverhält. Sie jelbii, vermiſſend den riegrifhen Feldherrn, 
Streiften auf und ab im Lager, ohne zu freiten. 


Jene zogen, als wird’ ein ganzes Gefilde von Flammen 
Abgeweidet, Es fehfite der Boden, als wenn der ergeimmte 
Donnergerüftete zei rund um Tyfoios die Landfchaft 
Arime geifelt 5 ‚denn bier liegt nach der Gage Tyſoios; 

Eben fo laut erfehfst’ ist amter der Schreitenden, Fußtritt 
Kund umher der Boden si. denn fchnel ging’s uͤber das Feld him. 


Zu den Troern Fam die windfchnellfügige Irie 

ES vom fchrecklichbeichildeten Zehs mit trauriger Botichaft. 

iefe insgefamt, fo Greif’ als — ſaßen 
Test verſammelt zu Kath in Kd riamos Halle 
Mitten unter fie trat die ſchneügeſchenkelte Iris, 
Und nahm an die Stimme des Priamiden Polites 
Welcher, der Schnelle der Züffe vertrauend, als Wächter der Troer, 
Auf der oberiten Zinne des Aiſhetiſchen Maals ſab, EN 
Wahrzunehmen , fobald die Griechen den Schiffen egtſtürmten. 
Diefem ſich gleihend, fprach ‚die fchneligefchenkelte Jris : 


‚ Wird dir immer, o Greis, Gefchwäs ohn’ Ende behagen, 
Gleich, als wär es noch Briede, da unvermeiblicher Krieg naht ? 
Dft zwar bin ic nun ſchon in Menfchenichlachten geweien, 

Doch noch ſah ich fein ſolches, Fein fo gewaltiges Heer sehn, : 
ablos, wie die Blätter des Walds, und der Sand am Geſtade, 
ieht es im Felde daher, ringsum die Stadt zu beitreiten. 

Sektor, dich mahn’ ich vor allen, ‚zu bandeln, wie ich itzt rathe : 

Mriamos große Stadt if vol von Bundesgenoffen, 

Be von 38 —*88* Te — 

ete nun jegli olk der Fuͤrſt von jeglichem Volk auf- 
Stel’ und ordm’ es in Keiben und geb’ ihm voran in das Schlachtfeld ! 


Serachs, und Hektor verfannte fie nicht, die Stimme der Göttinn. 
Eilig entlieh er nunmehr die Beriammlung. Man griff zu den Waffen. 
Ale Thore wurden aedfinet. Den Thoren entſtuͤrzten 
Schaaren zu Zub und zu Wagen, mit lautem raſſelnden Laͤrme. 


‚Bor den Thoren der Stadt hebt einſam in dem Gefilde 
Sich ein Hügel empor, umgehbar hierum und dortum. 
Diefer heißt in der Sprache des Diea bengefarledte Batieia; 

3 


Bei 





74 XX. Homers Jlias, überfegt von Gottfr. Aug. Bürger, 


815. 


Bei den Unfwrblichen aber das Maal der behenden Mprinne. 


Auda wurden die Troer von ihren Genoſſen gejondert, 


Jene fhhrte der große, der beimbufchfdrüttelnde Heftor, 
Priamos Gohn. Es hatte das meiſte, das trefflichite Kriegsvolk 
Unter ihm ſich gerüftet, begierig sum Lanzengefcchte. 

Die Dardanier führte der mächtige Krieger, Aineias, 

Er, Anchiies Sohn, von Afroditen geboren, — 
Als auf. Ida's Höhen die Göttinn dem Sterblichen beilag; 
Doch nicht er allein; mit ihm die Antenoriden 


- Hamas und Archiloch, gehbt zu jeglihem Kampfe. 


825. 


330. 


835. 


30. 


845. 


852. 


855. 


850. 


Aber das reiche Volk Zeleia's, troifcher Abfunft, 
Welches an Ida's Zus Ailepos fchmwärzlihen Strom trank, 
Führte Pandaros an, der berrlihe Sohn Lykaons, | 
Er, dem Foibos Apollon den Bogen felber verliehen. 


Ale, die Adreſteia gefandt und Apaiſos Gemeine, 
Bon Pityeia das Wolf, und dem hoben Gebirge Tereig, 
Führten Adreflos und Amfios an, im leinenen Panzer, : 
Beide von Merops erzelgt , dem Perkoſier. Kundig vor Allen 
ünftige Dinge zu ſpoͤhn, batt' er den Göhnen verboten, 
n den menjchenvertilgenden Krieg au — Allein ſie 
olgten ihm nicht. Es trieb fie des ſchwarzen Todes Verhaͤngniß. 
Was Verfote bewohnt’ und die Fluren um Praktios baute, 
Seſtos und Abydos Bolt, und das aus der fchönen Arisba, 
Führete Afios, Hurtafos Sohn, der Wölfergebieter ; 
Afios, Hyrtakos Sohn, von großen glänzenden Roſſen 
Her von Arisba gejogen, am Ufer des Stromes Selleeis. 


Aber Hippothoos führte der fpeergelbten Pelasger 
Stämme, welche bauten die aderreiche Pariffa. 
Neben Hippotboos fand der Zögling Ares, Pplaios. 
Beide waren Söhne von Lerhos, und Keltamis Enkel. 


Meiroos aber der Held und Akamas führten die Schaaren 
Trakiſcher Völker, hoch vom SHelleipontos umjlutet. 


Kroizenoios Sohn, Elifemos „ des göttergepflegten 
Keas Enkel, führte die lanzengeäbten Kikonen. 


Unter Poraichmes kamen Paionen, Werfer des Schnurpfeils, 
Bern won Amndon ber, wo breit der Arios hinftröme, 
Arios, der mit dem fchönten Gemwäffer die Belder bedecket. 


Held Vplaimenes führte die paflagonifchen Schaaren, 
Aus der Eneter Lande , vol wildaufwachlender Mailer ; 
Audy die, welch in Kotoros, und rund um Seſamos wohnten, 
Und an Parthenios Gtrom’ in den weitgepriefenen Städten, 
Kromna, Aigialos und der hohen Stadt Erithpnei. 


Hodios und Epiftrofos führten ein Heer Halizonen 
gern aus Alybe ber, von wannen das Zu.⸗ —— 


Chromis führten die Myſer und Ennomös, dig der Mögel, 
Aber die Kunde der Voͤgel entriß ihn dem —— — nicht, 
au bezwang die Hand des fchenkeldaichen Melden i 

n dem Strome, wo er noch fonit viel Troer erwürgfe. 


Forkys und neben ihm Askanios, göttliher Bildun 
gührten die Finger, fern von Askania, Ihlachtensegierig. * 


Meſthles 


Zweyter Gefang. KIE Anfimdigungen. 
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Meſthles “aber und Antifos, Söhne ——7 fuͤhrten 
265. Nebſt den Meoniſchen Schaaren, erzeügt am Gygaiiſchen Landſee, 
diuch die Meoniſchen Völker geboren unter dem Tmolos. 


Naftes führte das Volk der wildfremdfprechenden- Karen 


Alle, welche Miletos, die waldigen Berge der 


Fteirer . 


Und die maiandeiichen Fluten und Mykale's Höhen ummohnten, 


870. 
Einer von ihnen zog in die 


Führt’ Amfimachos au und mit ihm Naſtes, fein 
Traites und Amfimachos, Nomions treffliche ne. 
Schlaht, wie ein Mädchen , in ——— 


Bruder, 
e Soͤh 


Thor ! der konnt' ihm ja nicht vom grauſen Verderben erretten. 


875. In dem Strome. 


hn beswang die Hand des ſchenkelraſchen Peliden 
g Sein Gold ward nun die Beute bes Starken, 


Neben Sarpedon führte die Lykier Glaukos, der Edle, 
gern aus Lykia her, am wirbeldrehenden Banthos. 





XXI 


zu Ditern bey Gebauer in Halle der 
erſte Band einer moralifchen Schrift ericheis 
nen, die fo gut der Bhilofoph in Wien, 
als in Hamburg und Berlin, ohne Anftoß 
ſoll lefen Finnen. Verf. und Preis find 
nicht angegeben. 

24 Auswahl einiger Predigten, 
davon mehrere bey verfdiedenen 
Veranlaffungen gebalten worden 
ind. Verf. Senior und Paft. Patzke zu 

tagdeburg ; im Verlage des Buchh. 
Creuz; 30 Bogen ftarf; anf weißem 
Drudpapiere; 1 Thlr. — bis ı12ten 
April; Zeit der Erich. Oſtern. 

25. Preußifches Wörterbuch. Verf. 
Kirchenratb Henning zu Königsberg. 3. 
d. Erich. Oſtern. Praͤn. 1 Thlr. Bogenz. 
30 bis go. 


26. Handbuch der GSeſchichte und 
Erdbeſchreibung Preußens. Verf. Lu⸗ 
dewig v. Bazko. 3. d. Erſch. Oſter⸗Meſ⸗ 
fe. Inhalt: 1 Gefchichte des deutſ. Or⸗ 
bens bis auf feine Ankunft in Preußen. 
2. Damalige Befchaffenheit Preußens und 


"dm Herz. Inter biefem Titel wird 


* Der Hr. Verf., wie ich fomohl aus feiner 
‚Ankündigung, als aus einer, derfelden vom 
gr Bieiter, (auf dem Umſchlage zu der 


erlinſ. Monatſchrift) bepgefügten Nachricht 


3. Eroberung Preuß. 
durch den deutf. Orden. 4. Flor des Drs 
dens in Preußen. 5. Verfall deſſelben. 
6. Geſchichte Oſtpreußens unter polnifcher 
Herrſchaft. 7. Geihichte Weftpreußeng bis 
jur Berbindung mit Oftpreußen. 8. Gefch. 
Oſtpr. big zur gegenmwärt. Zeit. 9. Gevs 
graph. Nachrichten von Preußen. 10. Sta⸗ 
tift. Nachrichten von Preußen. Pränum 
Pr. 3 5. Preuß. oder ı Thlr. Preuß. Cou⸗ 
rant. *) 

27. Der Advocat der Yienfchbeit 
und der menſchlichen Glückjeligfeir. 
Ein Journal, welches jährlich ſechs Abs 
handlungen aus dem peinlichen Rechte, 
und eben jo vicle aus der Staats: und Pos 
— 3 enthalten ſoll. Alle Vier⸗ 
teljahr ſoll ein Baͤndchen von 3 Heften, 
jedes ohngefehr zu 8 Bogen, erſcheinen. 
(Der Herausgeber fucht kinen Verleger das 
zu, und Finnen die Buchhandlungen, wel 
che den Verlag zu übernehmen Luft haben 
ſollten, fih an mich menden, jedoch poſt⸗ 
frey , da ich ihnen dann das weitläuftigere 
——— des Verf. mittheilen 

t. J 


wer 
28. Bit⸗ 


erſehe, it vdllig blind, und verdient daher 
doppelt die Unterſtutzung des Publ. bey- ei 
nem fo mühfamen Unternehmen. 


feiner Einwohner 
d 


— XXI Ankündigungen. 


Zroppan und Olmuͤtz. (Ein weitl, Avert. 
in Rro, 7 der Brünner Zeitung.) 

41. Dictiennaire apofloligue, vom P. 
Hyacinthe Montargon, 14 Bände ; (unter 
dem thun es die dortigen Ueberſetzer nicht! ) 
überfegt, jeder Band 30 Median: Bogen ; 
Hr, Pr., ı Fl. 20 Kr. bis zum ıten April; ' 
(vermuthlich inclufive.) 3. d. Erich. des 
ıften Bandes, d. ıfle May. Man Fann 
in F mehrſten oͤſterr. Buchhandl. unter⸗ 
jeichnen. 

42. Idyllen. Verf. T. C. Doroth. 
CLilien, geb. Loͤberinn, (zu Dreßden) 
kaiſ. gekroͤnte Poetin, und derer (der) ko⸗ 
nigl. und herzogl. Geſellſchaften zu Göttin: 
gen, Helmſtaͤdt und Jena Mitglied. Pr. 
Hr,, nicht mehr als 6 Br. aber der Laden⸗ 
preis billigermaaßen 8 Gr. 

43. Sprache der Menſchen, (NB. 
nicht der Thiere) in Sachfen und Thür 
ringen. Verf. Hr. Dinfler, zu Erfurt. 
Der 2te Theil foll die Lehre von der Bin 
dung (de conjugatione ) ganz außer Zwei⸗ 
fel, in eine ewige Ordnung ıc. fegen. Pr. 
Pr., auch nicht mehr ald 6 Gr. NB. in 
gutem, vertragsmäßigen Gelbe, an die We 
verſche Buchhandl. in Erfurt. Oſtern fol 
die Zeit der Erich. bekannt gemacht werden. 
Noch Eins! dem Hrn. Verf. ſcheint vor 
den Nachdruckern fehr bange zu feyn. 

44. Der Philofopb für jedermann. 
Verf, Prof. Ebert in Wittenberg ; alle 
14 Tage erfcheint ein Bogen. Pr. Pr. auf 
den Jahrgang ı Thlr. (Den Liebhabern 
in Die, Gegend werde ich mit Bergnägen 
die eriten Blätter zum Auſehen commanis 
eiren.) | 

45. Briefe über die Schweiz. Berf. 
Prof. Hirſchfeld in Kiel. Pr. Pr. ı Thlr. 
Wird-auf feinem Papier gedruckt, einen 
misigen 8 Band far, und bald nach der 
Oſtermeſſe verſendet. 

46. Wilh. Lore Reiſe durch Pob: 
len, Rußland, Schweden und Daͤn— 
nemarf. Mit Rupfern und Karten, inq. 
a. d. E. Berl. Drell, Geßner, Züßli und 

$ebr. 1784. 
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Comp. in Zurich. Vorſchuß, 13 Die. ; 
jed. Alph. wird zu zı Gr. 6 Pf., jedes 
Kupfer gu 2 Gr. 6 Pf. gerechnet Dias 
Ganze wird etwa auf 6 Thlr. zu ſiehen 
fommen. 

47. Bildergeographie ; mit illumi⸗ 
nirten Abbildungen von den Haupt-Natigs 
nen aus allen Weltgegenden. Verf. Mm. Fa⸗ 
bri, zu Halle. Heftweife. Pr. Pr. anf 
die erften 2 H., ı Thlr., bey den Poftäms 
tern und Buchhandlungen. 

48. Slaviſche Sprachforfhung, in 
tabellarifher Darftelung des Gegenverhält, 
nifjes verfchicdener flavifcher Mundarten. 
Verf. Mar. Schimeck, Prof. der from: 
men Schulen, zu Wien. Pr. Pr. 4 Fl. 
(Für die hieſ. Gegenden bey der Ettingers - 
ſchen Buchhandl. in Gotha.) | 

49. Staats Anzeigen von den F. £. 
Staaten. Heftweije; jeden Monat Eine. 
Pr. Pr. vierteljährig ı Fl. Wer für das 
ganze Fahr prän., erhält fein Erempl. auf 
Schreibpapier. In der Gräffer, v. Ghe 
— und Wapplerſchen Buchhandl. zu 

ien. * 


so. Marcellus Palingenius Zodi«- 
cus vitae, In deutſche Herameter überfest, 
von Scisling. Zwey Bändchen in 8, 
auf fhönem Schreibp. ; der ıfle, mit des 
Dichters Leben, erfheint zur Leip. Oſter⸗ 
meſſe. Pr. Pr. ı Fl. 45 Kr. bis Ende 
März, für die hieſ. Gegenden bey der Buch: 
handl. der Gelehrten. (Ein weitl, Avert. 
nchft Probe der- Lieberfeg. in Nr. 12 ber 
Provincial » Nachrichten bey Tratiner in 
Wien.) - : 

5t. Pyamalion. Klavierauszug von 
dem Kammermufifus Benda in Potsdam. 
12 Bogen ftarf. Pr. a 12 Gr. bey der 
Berlags s Eaffe ꝛc. in Deffan. Z. d. Erfch, 


Oſtern. 
52. Abhandlungen uͤber die merk⸗ 
wuͤrdigſten Begebenheiten in der h. 


Schrift, vor Chriſto. 16 Bog. ſtark, 
nebſt a Kupferfi. ; Pr. Pr., 9 Gr.; 3.d. 
Erſch., Oſtern. 

3 53. Hi⸗ 





' 
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53. Ziftorifche Bibliothek von O⸗ 
ber Sachen. Verf. M. Kreyßig. Diefe 
Schrift foll vermehrter in fünft. Oftermeffe 
herauskommen, das Ganze aus 4 Binden 
befichen, von 34 Alph. in 8 zufammen. 
Pr. Pr. ı Thlr. 16 Gr. ; Nahfhuß beym 
. Empfana des legten Bandes, 16 Gr. (Ein 
weitl. Avert. in Nr. 6 der Dreßd. Ans 
eigen.) 

54. Ebriftlich - patriotifcbes Archiv 
für Deutſchland. Berf. Geh. R. Frhl. 
v. Moſer. Jaͤhrlich follen 2 oder mehre 
re Bünde erfcheinen. Der Preis ift noch 
nicht beſtimmt. Die Rubriken des fehr ins 
terefjanten Inhalts mug man aus dem bes 
fonders gedruckten Avertiff. erſehen. 

55. Eine Anweifung zum Arabi: 
fben, bey Brmangelung alles muͤnd⸗ 
lichen Unterrichts. (Sonderlich für fol, 
che , die fhon etwas Hebräifch verftchen.) 
Derf., Hofr. Hezel. 1 Alph. A. Det. ; 
zu Michael d. J., bey Boͤhm im Leipzig. 
Subjeript. Pr. 18 Gr. biy allen Buch— 
handl.; Lad. Pr., ı Thlr. 4 Gr. 

56. Pommerſches Archiv der Wif 
fenjebaften und des Geſchmacks. Bier: 
teljahr- Schrift, mit Kupf. und Mußkal. 
Selbſtoerlag. ıftes St. Michael 1783 , ift 
bereits ausgegeben ; das 2te Et. oder 
Weihnachts⸗Quartal 1783, erfolgt im Febr. 
d. J. Subfeript. Pr. für jedes St. 16@r, 
Preuß. Cour. ; wird beym Empfang des 
Städs entrichtet. Laden: Pr. 18 Gr. Die 
Subfeript.. pereimirt, und man kann fich 
in allen Buchhandl., Poftäintern, auch dis 
rect beym Commiſſionair der Herausgeber, 
dem Buchhändler Joh. Sigism. Raffke 
zu Alt» Stettin, unterzeichnen. Briefe 
und Gelder franco. 

57. Zu Gotha kommt mit dem Anfans 
ge d. J. ein neues Franz. Journal ,-unter 
dem Titel: Cabiers de lecture, heraus, 
Jaͤhrlich 12 Gt. , jedes zu 6 Bog., wovon 
4 einen Band ausmachen werden, der ei» 
nen Kupferſtich, ſo wie jedes einzelne Sthef 
eine Ging » Eompof. enthält. Praͤnum. 


XXL Ankündigungen. 


Hr. ı Ducat. Bey dem Herausgeb. Hr. 
Hofr. Be zu Gotha. Briefe und. 
Gelder po s ; 

sg. Sacra. Eine Gefeltfchaft 
Benedictiner jaus dem Klofter St. Blafii, 
will dieſe fchreiben, und bittet in einem def. 
halb ausgegebenen umfändlichen Avertiffe 
ment alle Eatholiichen und proteftantifchen 
Gelehrten um Beyträge. Man wendet fid) 
an den Bibliothekar P. Aemilian Uſſer⸗ 
mann. j j 

59. Dr. 8. U. Weber in Heilbronn 
am Neckar bearbeitet: Eine bio auf uns 
jere Zeiten fortgebende Ausgabe von ' 
Ammans beFannter Prapis der tödtlis 
den Wunden. Er erbittet ſich dazu Bei 
träge, von medicinifhen Dbductionen und 
Facultaͤts/ ep ‚ deren Mittheilung 
er, nach Verhaͤltniß der Brauchbarkeit des 
Eingefandten, mit thätiger Erfenntlichfeit 
belohnen wird. Man kann die Aufſaͤtze, 
aber eng geſchrieben, von jetzt an, bis 
1788, an die Pfaͤlerſche Buchhandlung 
in Heidelberg, mie auch an die Raffifche 
in Nürnberg einfenden, unter doppeltem 
Umfehlage, den-Äußern an die Buchhand: 
Iuna, den innern an ben obigen Heraus 
geber. Bon der Erfheinung des erſten 
Theils fol zu feiner Zeit im Affentlichen 
Blättern Nachricht erteilt werden. 

60. Hr. X. Winfopp in Gera gibt 
unter dem Titel: Ratbolifber Rinder: 
freund, zum Unterrichte und Vergnügen 
der Fatholifchen Jugend, «ine peribdiſche 
Schrift heraus, die zwar für alle prote⸗ 
ftantifche Kinder nüglich feyn foll, aber 
hauptfächlic auf Befferung des Verſtandes 
und Herzens der Fatholifchen Tugend , det 
proteftantifche Schriften feltener in die Haͤn⸗ 
de gerathen, abzweckt. In der Leipz. Oſter⸗ 
mefje erjcheint das erfte Gtüd ; jährl. 172 


- St., jedes 6 Bogen. Subſer. Pr. für den 


Jahrg. ı Thlr. 12 Gr, Gädjf., bie zum 
ıften Junius. 

61. Der Anſpach. Bayreutſche Ram 
merbere Bar, v. Eberflein, der ion 35 


* 


feine anonymiſche Schriften gefchric, 
en, wird jegt unter feinem Namen ein 
Werk, unter dem Titel: Weber Volks— 
lückfeeligPeit und Elend, herausge⸗ 
* Er unterſucht darinn die Urſachen des 
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menſchlichen Elends, die Quellen der 
menſchlichen Blückjecligfeit, und zeigt die 
Mittel an, wie Regenten ihre Unterthanen, 
aus denfelben zu [höpfen, gewöhnen koͤn⸗ 
en. 





XXII. 


a) Ediete, Verordnungen und Waa⸗ 
ren-Verbote. 


1. Qu Königsberg iſt die Raͤumungs⸗Zeit 
der Miethen auf den 7ten April 
und 7ten Sept. feſtgeſetzt. Regierungs⸗ 

ublicand. vom 7ten Nov, v. J. (aber erft 

San. d. J. publicirt.) 

2. Durch eine Enticheidung der koͤnigl. 
Preuß. Geſetz Eommilfion vom 25 Nov. 
1783 (aber erfi im San. d. J. publ.) ift 
feigefent : | 

a. Eine Ehe, die zwiſchen dem Ehebrecher 
and der Ehebrecherin volljogen wor— 
den, ift für ungültig zu achten. 

b. Eine Ehebrecherin kann vom Ehebre 
her gar nicht, und alfo noch weniger 
zum Nachtheil des feinen rechtmäßigen 

- Rindern zufommenden Pflichttheils, zum 
Erben eingefet werben. 

8 Der Bormund des inftitnirien Erben 
ift für einen gültigen Teftaments : Zeus 
gen zu achten. 

3. Durch ein an ſaͤmtliche Preuß. Cam: 
mern ergangenes Reſeript vom ııten Febr., 
wurde befohlen, die Verfügung an bie 
Band» und Steuerräthe und Beamte zu 
treffen, daß bey einfallendem Thauwetter, 
die Feld« und Abzugs » Graben gehörig 
gedffnet, und auf den Saat » Feldern die 
Waflerfurchen aufgegraben twürden, dar 
mit das Wafler nach den Graben gehd- 
rig ablaufen koͤnne, und die Saat vom 
Schneewaſſer nicht weggefreffen werde. 

‚4.30 Ermunterung des Weinbanes, hat 
der Magiſtrat in Heilbronn, von jesigem 
Jahre an, eine ſechsjaͤhrige Steuerfreyheit 


denjenigen Weinbergen bewilliget, welche 
neu, und in folden Gegenden, die zum 
Weinbau fehicklich find, angelegt werben. 
5. Celfiffimus (fo nennt fih der Fürfte 
Bijchof von Speyer in feinen eigenhändi- 
gen Kabinets; Entfchliefungen) haben ihr 
ren ſaͤmtlichen hohen und niedern Gerichts: 
ftellen ausdrücklich, und bey willkuͤhrlicher 
Geld: und fonftigen Strafe, unterfagt, bey 
vorkommenden, fowohl ordentlichen als 
außerordentlihen DBerbrechen, auf YMitis 
— cd. i. auf ſolche Umſtaͤnde, die 
ie Natur des Verbrechens und die darauf 
zu erkennende Strafe mildern oder mins: 
dern koͤnnten) einige Rückficht zu nehmen. 


Diefer Derordnung will ih folgenden 
Anhang beyfügen, der bier nicht am ums 
rechten Drte fichen wird. Auf Anfuchen 
der Biſchoͤfl. Speyerfhen Regierung an 
die el wurde Nachftehendes dem 
Pfaͤlziſ. Ober⸗Aemtern mitgetheilt, im Det, 
1783. "Nachdem der, wegen ausgeſtreue⸗ 
ten Pasquils in der Biſchoͤfl. Reſiden;/ Stadt 
Bruchſal gefaͤnglich eingeſeſſene Peter Max. 
Kronacher, 23 Jahr alt, großer Statur, 
ſchwarzbrauner Haare, eingefallenen gelb» 
lichen Angefihts, ſtarken ſchwarzen Barts, 
lang aufgeworfener Naſe, einen Haarbeu⸗ 
tel, ſommerzeugnen blau und gelb melir⸗ 
ten Roc mit Heinen oval ſtahlnen Knöpfen, 
eine leinene gelblihte Sommer » Wefte, 
ſchwarze Hoſen, graue leinene Strümpfe, 
filberne Schnallen, und einen hellblan tu; 
cheren Roquelor tragend, ans denen Haf⸗ 
ten zu entweichen, Gelegenheit gefunden 
Bas als wird in Verfolg ergangener — 

2: s 
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hohen Regierungs : Berordnung, (dahieſi⸗ 
gem Stadtrath ) anbefohlen,, auf diefen 
Fluͤchtling genaue Sperr⸗ und Kundſchaft 
anzuſtellen, ſolchen auf Betreten arreſtirlich 
anzuhalten, und wie es geſchehen, anhero 
anzuzeigen. 

Kaiſer Joſeph läßt das über feine To: 
leranz angefchlagene Pasquil , mie einige 
wollen, Öffentlih druden, für 6 Kr. ver 
Taufen, und das daraus geldfete Geld der 
Eutherifchen Kirche zuftellen, oder, nad 
andern , verachtet es, und nimmt Feine weis 
re Notiz davon. König Sriedrich befichlt, 
das allzuhoch angefchlagene Pasquil heruns 
ter. zu hängen, damit jeder es leſen Fönne. 
Der Biſchof von Speyer verfolgt den Pas 
quillanten durch fremde Länder mit Steck⸗ 
briefen, um ihn vermuthlich, wenn er fi 
feneen läßt, mit den Ohren. annageln zu 
affen. 

Welcher Eontraft unter Kaiſer, König 
und Fuͤrſt /Biſchof von Speyer! 

6. Noch ein anderer Eontraft zwifchen 
dem Cabinets⸗Styl diefes Biſchofs, mit 
dem Style eines regierenden Fuͤrſten, defr 
fen geringfter Vorzug der ift, daß er aus 
einem der dlteften Fürften-Häufer Deutfch 
lands ſtammt, wird fich aus folgender, den 


Öffentl. Deff. woͤchentl. Nachrichten, Nro. 


VI eingeräcten Verordnung ergeben, die 
J bloß deshalb hier woͤrtlich abdrucken 
aſſe 


»Ich erinnere hiermit nochmals meine 
getrenen Unterthanen , ihre Gebäude nach 
dem wahren Werthe in die Brand: Eaffe 
zu ſetzen; und ein jeder, der dieſe Erin 
nerung nicht befolgt, hat es fich zuzuſchrei⸗ 
ben, wenn hernachmals, bey betroffenen 
Unglüdsfälen,, er außer Stand Kınınt, 
mieder aufzubauen. Sch kann in diefen 
Fällen gegen meine getrenen Unterthanen, 
mich nicht fo hülfreich bezeigen, als ich «8 
gern wollte: weil ich mich genöthiget fehe, 
auf nichts vorzüglicher bedacht zu feyn, als 
die Schulden, welche zum Wohl meines 
Landes gemacht worden, wieder zu bejah⸗ 


Regier. zu Hannover vom 26. Jan. wird 


len. Den Abgebrannten zu Rofefeld habe 
ih zwar diefesmal, durdh eine Summe 
zum Aufbau, beyzuftehen gefucht; dieſes 
ift aber aus ganz befondern Betrachtungen 
gefchehen. Hinführo aber werde ich nichts 
wieder von dem Gelde nehmen, weldes 
ic zu Bezahlung meiner Schulden gebrams 
chen kann: und ich mache dieſes hiermit 


. befannt, damit ein jeder meinen unveräns 


derlihen Willen wiſſe, und diefermegen 
meiner ernfilichen Ermahnung, die Ge 
bäude nah dem wahren Werthe in die 
Brand-Eaffe zu fegen, Gehör geben möge. 
So gefhehen, Deffau, den 26ten Ja. 


1784. 
Leopold Sriedrich Franz, 
Fuͤrſt zu Anhalt, 


7. Die Einführung fo genannter unga 
rifcher und thäringifcher Arzney » Waaren, 
auch fonftiger Handel mit allerley medi⸗ 
ciniſchen Materialien, der allein den Apo⸗ 
thefern verftattet bleibt, iſt im Hochſtifte 
Hildesheim verboten worden. 


8. Alle Memoriale und Supplifen an die 
Regierung zu Hannover follen von den 
Sntereffenten und Eoneipienten unterfehrier 
ben werden, im mwidrigen Falle ohne Re. 
folution liegen bleiben. (Vom 2ı Jan. ) 

9. Alles fremde Kupfer und ausländifche 
Blech zur innern Conſumtion ift für 
Schleſien und die Grafihaft Glag ver 
boten worden. (Refer, vom 3ı Jan. d. J.) 

ıo. Die Landſtraßen im Holfteinfchen 
follen, zu befferm Fortkommen der Poften 
und Reifenden, bey zo Rthlr. Strafe vom 
Schnee gereiniget werden. (Erneuertes 
Reſcript vom 27 San. ) j 

11. Der fremde Stahl ift in die Preuß. 
Lande, auf impofifreye Pälfe des Fönigl. 
General: Directoriums, noch auf 2 Fahre 
einzubringen erlaubt. (abin. Ordre vom 


5 Febr.) 
12. Durch eine Verordnung der Fänigl. 


be⸗ 


und Preis: 


beſtimmt, daß der, welcher wegen Licent⸗ 
contraventionen, ſtatt der verwuͤrkten Geld⸗ 
buße, mit Gefaͤngnißſtrafe belegt wird, nur 
rn Groſchen Schließgeld bezah⸗ 
en ſoll. 


13. Da den 28 San. ein toller Hund als 
le Straßen von München durchitreift, ‚über 
15 Menfchen und noch weit mehrere Huns 
degebiffen hat, fo find unterm 28ten und 
“ 29ten v. M. zwey Verordnungen bekannt 

emacht worden, wodurch das Herauslafs 
* der Hunde auf die Straße auf gewiſ— 
ſe Zeit unterſagt, und befohlen wird, alle 
von einem wuͤthenden Hunde gebiſſene 
Hunde dem Abdecker zu übergeben, die 
gebiffenen Perfonen aber dem Dberrich 
ter: Amte anzuzeigen. 

2 Im Anhalt: Deffanifchen ift bey 100 
Rthir. Strafe verboten worden, für frem⸗ 
de Lotterien, Cim Lande felbft find Feine) 
zu fammlen oder Aufträge dafuͤr anzunch: 
men. (Verordn. vom 24 Jan.) 


15. Da die Direction der Leibrenten: 
Befellichaft oder Tontine in der Reichsſtadt 
Nürnberg fih beygehen laffen ,. Eollec 
teures in den Anfpad»Bapreutichen Landen 
anzuftellen, und Einfäge. zu fammlen, fo 
it den Unterthanen verboten worden, das 
für zu colligiren oder dahin einzufegen. 


(Berordn. vom 27 Jan.) 


16. Es find falfche franzöf. Schildlouis⸗ 
d'or, mit der Jahrzahl 1774 zum Bor 
fcheine: gekommen, die aus einer Platte 
von. Silber oder Kupfer beftehen, welche 
mit Goldblech überlegt if. Sie verrathen 
fid) theilg durch den Klang, theils weil fie 
13 Us zu leicht find, theils weil die Buchs 
ftaben der Umfchriften von beyden Seiten 
- unfdemlic), nn zu — en; 

nge an einander ſtehen. nſpachſ. 
Regier. Avertiſſ. vom 24 San), | * 


17. Dem Militair » Stande im Bam⸗ 
berajchen ſoll wicht geborgt, und der Klaͤ⸗ 
ger mit feiner Foderung in foro militari 


Courante. igr 


gar nicht ge, vom Schuldner auch kei: 
ne Affignationes auf Gold oder Fourage 
angenommen, und eine Foderung über 
Koftgeld oder Montirungsſtuͤcke, welche 
über ı Monat alt, oder von dem Commau— 
deur , unter welchem der Schulduner fteht, 
nicht durch feine Unterfchrift autorifire iſt, 
nicht für gültig erkannt, auf Montirungs; 
Stuͤcke aber fohlechterdings nichts gelichen 
werden. (Hofkriegsraths + Deeret vom 
22 San.) 

18. Die vor einigen Jahren fupprümirte 
Regierung zu Landshut hat der Ehurf. 
von Pfalz» Bayern wieder erneuert, und 
in einer Verordnung vom 14 Jan. befannf 
machen lafjen, was für Gerichte derjelben 
bepgelegt worden. 

19. Churfürftl. Livreeſtuͤcke follen nicht 
verfegt oder verfauft werden, ohne Vor—⸗ 
wißen des Staabamts, mwidrigenfalls fol 
che , ohne Erfegung des Darlehns vder 
Kaufquanti, herausgegeben werden follen. 
(Berordn. der Münchner oberen Landes 
Regierung vom 13 Jau.) 

20. Zu Beförderung des Geidenbanes 
im Baden ⸗Durlachſchen, ſollen alle Ober: 
aͤmter und Specialafe einberichten,, wer, 
und wie viel jeder Grains und Maulbeer— 
Saamen verlange? um eine Probe zu mas 
hen. (Berordnung vom 28 Jan.) 


21. Das Gehalt der evangelifchen Schul, 
meifters Witwen im Bad. Durl. it von 
15 Fl. jährlich auf 18 SI. erhöhet worden. 
( General: Decret vom ı6 Jan.) 

„22. Den Sleifchern zu Bamberg iſt bey 
5Rthlr. Strafe geboten worden, feinen 
Hund mit in die Kleifhbank zu nehmen, 
und jedem Hunde, den fie ji laufen lafs 
fen, einen ledernen Maulforb anzulegen. 
Alle Hunde, welche Nachts auf den Straßen 
getroffen werden, und durch ihr Heulen 
und Bellen Franken und rnhenden Perfos 
nen oft fehr beſchwerlich fallen, follen anf 
= Stelle erfchlagen, und ber Eigentbd, 
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mer angehalten werden, dem ne 
ı Rthlr. von jedem Hunde zu bezahlen. *) 
(Verordn. vom 28 Jan.) 

23. Alle vollwichtige Ducaten, ohne Uns 
- terfchied, find in den Fuͤrſil Gothaifchen 
Landen, auf den Wert) von 2 Rthlr zo 
+ erhöhet worden. (Verordn. von 23 

an. 

24. Zu mehrerer Aufmunterung ber 
Sammetfabricatur in Tyrol, ift fefigefegt 
worden, daß die dafelbft fabririrte Samm⸗ 
te, mit einem verminderten Conſummo— 
Zoll⸗Satze von ı Fl. p. Pfund, in ſaͤmtl. 
böhmifche , deutſche und galtisifche Erb; 
länder , eingehen können. (Avert. der nies 
berdfterr. Randesregier. vom 23 San. ). 

25. Zu Berbefferung des Studii chirur- 
gici und Deranftaltung —— Collegi⸗ 
en, in dem Koͤnigr. Boͤhmen, iſt verord⸗ 
net: daß 1) die Landwundaͤrzte pract. Im; 
terricht in DBetref der allgemeinen innerlis 
chen Krankheiten fich beylegen follen, um 
an Drten, wo Fein Medicus ift, innerliche 
Euren vornehmen zu Fönnen. 2) Keinem 
Wundarzte fey nachzulaffen, die freye Pras 
zis zu treiben, oder fih in einem Drte ſeß— 
Falk zu machen, wenn er nicht vorher vor: 
chriftemäßig geprüft und fähig befunden 
worden. 3) Das chirurg. Studium fey 
eben fo ein freyes Studium, wie das mebis 
einifhe, und, Chirurgi, welche ſowohl in 
Anfehung der Theorie ald Praris mit Bey 
falle beftanden, follten ald Doctores chi- 
rurgiae graduirt werden, und in der Far 
eultät in allen Eonfilien und öffentl. Wera 
fammlungen mit den Medicis gleichen 
Rang haben; und die Borrechte der auf 
erbländifchen Univerfitäten graduirten Dit, 
toren überall gleich genießen. (Hofdeeret 
vom 21 Det. v. J. aber erſt den zten Jan. 
befannt gemacht. ) 


”) In der That, mer jemals felbit krank gewe⸗ 
fen if, oder einen Kranken im Haufe gehabt 
bat, dann durch ein folches nächtlihes Hun⸗ 
de:Geheul auf der Straße nemartert wor⸗ 
ben ik, der wird mit mie münfchen, daß dies 
fe vortreffliche Policey » Verfügung, welche 


: 26. Das Berbot, daß Niemand den 
Perſonen bey der Fönigl. Oper und Eomds 
bie in Berlin, bey Verluſt der Foderung, 
borgen ol, ift erneuert. (Cammerge⸗ 
richts » Derordn. vom 9 Febr.) 

27. Eine gleihe Berordnung, als im 
Deffanifhen wegen des Abraupens der 
Bäume ergangen iſt, (S. 70) bat das 

————— zu Berlin erlaffen. (18 

r 


.) 

28. Es find faliche ftanzoͤſ. Laubthaler, 
a) mit der Jahtzahl 1734. b) mit der Jahr⸗ 
zahl 1766. ce) mit der Jahrzahl 1772 
zum Vorſchein gefommen. Erſtere Gorte 
beftcht aus meißem Metall, und enthält 
nichts von feinem Silber ; von der zten 
hingegen (ft das Stüd 2515 Kr. nach dem 
24 1. Fuß werth, und die zte ift daran 
kennbar, daß fie zw ſchwer und eben des 
wegen ungleich dicker erfcheinet, ( Avertiff. 
des Heſſ. Caſſ. MinyDirert. v.14 Jan.) 

29. Der Fuͤrſt⸗ Biſchof von Würzburg 
hat das Muſikhalten und Tanzen, am 
ıften Wenhnachts « Neujahrs: h. drey Rs 
nig: Ehrifti Himmelfahrts / Tage und Frohn⸗ 
leichnamss Fefte, desgl. während dem gan 
gen Monat Day Cbey Hochzeiten allein aus⸗ 
genommen) in den Wirthshaͤuſern, ver⸗ 
boten. An Sonn» und andern Feſttagen 
duͤrfendie Beute, nach 5 Uhr Nachmittags, 
tanzen. : (Verordn. vom 1ı6Jan.) 

30. Die Inſtruction vom 6 Febr. 1740, 
wegen der gegen einen bevorftchenden ſtar⸗ 
fen Eisgang und daher an den Brüden, 
Mühlen, Schleufen ꝛc. zu befärchtenden 
Schaden, zu treffenden Vorkehrungen , iſt 
im Churhannover erneuert. ( Regier. Ver⸗ 
ordn. von 18 Febr. ) 

31. Die Leihaus-Anſtalt zu Holzminden 
it mit der zu Braunſchweig 

um 


noch an fo wenigen Drten eingeführt , we⸗ 
nigfiens am ſehr wenigen in würklicher Aus⸗ 
uͤbung if, allgemein werden mögte! damit 
man_doch denen , welchen oft das Keben ſo 
fhwer gemacht wurde, zum mindeflen das 
Sterben etwas erleichterte. 





und Preis + Conrante,' 


und die Berzinfung bey jener ebenfalls her⸗ 
abgefegt worden. (Verordn. v. 22 Jan.) 

32. Auch in Bayern ift der Verkauf der 
Haafenbälge außer Landes unterfagt wor⸗ 
den. (Verordn. des Churf. Commercien⸗ 
Colleg. zu Münden, vom 22 San.) 

3. Den Militairpartheyen ſoll über je 
de Bezahlung eines Borfpanns, oder Schlaf; 
kreuzers, Quitung : ansgefiellt werden. 
(Berordn. der 8. 8. v. Oeſterr. Regier, 
vom 8 San.) - 

34. Wer Briefe mit Geld, Wechfeln, 
Baucozetteln, Obligationen oder Prätivfig 
beichwert , erhält, ſoll folche in Gegen 
wart des Pofimeifters oder eines Poſtbe⸗ 
amten eröffuen,, und auf der Gtelle die 
Richtigkeit des Empfanges befcheinigen, 
oder die Unrichtigfeit anzeigen, weil fonft 
fein Erfag ftatt findet. (Verordn. d, K. K. 
v. Oeſterr. Regier. vom 22 Jan. ) 

35. Das Schlittenfahren der Kinder in 
der Stadt und den Vorfiädten, wodurch 
die Kinder nicht nur felbft unglücklich ſeyñ 
koͤnnen, fondern auch manche Stellen auf 
den Straßen fo glatt werden, daß fie Fuß⸗ 
gängern und Reutenden gefährlich find, ift 
B Pa verboten. (Verordu. vom 16 

) ° 


36. Im Lippe» Dettmoldichen ift verbo 
ten, die gemeine Huth und Trift cher zu 
bepflanzen, als bis man fein Recht dazu vor 
dem Amte erwiefen. — Ebendaſ. iſt die 
ehemalige Einfchränfung der Gafterenen 
bey Hochzeiten, Kindtaufen ꝛc. der Bürger, 

ndwerks- und Arbeitsleute, in vielen 
Stüden aufachoben worden. — Ebend. 
iſt den Unterthanen, twelche Feine 24 Schefs 


fel Saat Ränderen befigen, das Rahrungs 


geld von 3 Mal. in jedes Gimplum, web 
hes für fe im neuem Cataftrum feftgefest 
war, gänzlich erlafien worden. — (Ih 
nde den Styl in aNen diefen Verardiuns 
m — Er gut, daf 3 —— 

icten⸗Styl mancher großen Länder 
beſchaͤmt.) — 


vorhergehenden Jahre gehabt, Rn 
5. 
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* * 

gel die ſammtliche Geiſtlichteit im Ober; 
fuͤrſtenthum Heffen: Darmftadt if ges 
gen das Ende des verfloffenen Jahrs eine 


’ 


allgemeine Wittwens Caſſe auf Fuͤrſtlichen 


Su! errichtet worden. Der vornehmſte 
na dieſer guten Verordnung iſt fol: 
gender: | 

I. Alle Superintendenten, Inſpectoren, 
Pfarrer und Diafonen , deßgleichen auch 
deren Afjiftenten und Adjuncten, mit und 
ohne Hoffnung der Nachfolge, fo nie alle 
Redtores, Conredtores nd Praeceptores 
litterati an Schulen , follen ,. fie mögen 
verheirathet ſeyn, oder nicht, nebſt dem 
geitigen Berechner, in diefe Beiftliche Witt, 
wencaſſe zu treten ſchuldig ſeyn. 

2. Die Mitglieder find, nach dem Ber 
haͤltniß der Einträglichkeit ihrer Bedienuns 
gen, in 4 Elaffen eingetheilt. Won der ers 
ſten Claſſe hat jeder 35 Fl., von der zwey⸗ 
ten Elajje jeder 25 SL, von der dritten Elafs 
fe jeder 15 Fl., von der vierten Claſſe, wor⸗ 
unter Redores, ConrcÄores und Praecep- 
tores litterati gehören, jeder 5 Fl., noch 
vor dem Ablauf des Jahres, an Ein, 
trittsgelde zahlen mäffen. 

3. Wenn cin Sandidat zu einer Bedie—⸗ 
nung neubeftellt — oder ein Geiſtlicher 
oder Schullehrer zu einer beffern — 
ten; befördert wird, ein Adjunct oder Afs 
fitent ſuecedirt; fo ſoll derjelbe die Eins 
trittsgelder fogleih an die Caſſe zahlen, 
und nicht cher introdueirt werden, bis we⸗ 
gen Sicherheit, daß die beftimmten Eins 
trittsgelder entrichtet werden, vom Confis 
forium zu Gießen verfügt worden ift. 

4. Ans den vermögenditen Kirchenkaſten 
und piis corporibus foll alljährlich, und 
zwar mit Anfang des 1782ſten Jahrs, 
vier hundert Gulden beygetragen — und 
zu diefer general: geiftlichen Wittwen Caſſe 
bezahlt werden. Die Austheilung dieſes 
Beytrags ſoll nach Verhaͤltniß des Lcbers 
ſchuſſes, fo die pia corpora in dem naͤchſt 


* 
hd 


ie 
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5. Die Beiftlichen der erften sul follen 
alljaͤhrlich g Fl., die der zweyten Claſſe 6 SL, 


die der dritten Claſſe nebſt dem Berechner 


ſollen alljährlich 4 Fl., die Rectores, Con- 
re&ores. und Praeceptores litterati 2 Fl. 
als Beytrag zur Caſſe licfern. 

6. Die Eollateralgelder von dem hinter 
laffenen Vermoͤgen der ohne Leibeserben 
veritorbenen Geiftlichen , und in diefer Ber 
ordnung begriffnen Schullehrer, deren Ehe 
weiber, Wittwen und Kinder follen nicht 
mehr ihrer bisherigen Beftimmung, fons 
dern dieſer generalsgeiftlihen Witwen:Eaffe 
an und an ſolche bezahlt werden. 

7. Wenn ein GBeiftlicher, Rector, Con- 
re&tor oder Fraeceptor litteratus mit Hin⸗ 
terlaffung einer Wittwe oder Kinder ftirbt; 
fo bleibt diefen das Gterb : Duartal von 
denjenigen Beſoldungsſtuͤcken, die nicht 
aus herrfchaftlichen Caſſen herflichen, und 
fie bekommen in dem Sterbjahre feinen 
Wittwengehalt. Das fonft aufgehoben ger 
toefene Gnaden: Quartal, fo weit es naͤm— 
lich nicht aus Herrfchaftlichen Fonds fließet, 
fol aber von nun an zum Beften der Gene 
ralmittwencaffe verrechnet werden. Stirbt 
hingegen eine der vorbenamten Perſonen, 
und hinterläßt weder Wittwe noch Kinder ; 
fo bekommen deffen Collateral» Erben we: 


der Sterb⸗ noch Gnaden-Duartal; fondern 


alle Beſoldungsſtuͤcke, fo nicht aus herr 
ſchaftl. Eafjen bezahlt werden, fallen vom 
Sterbtag an ſechs Monat lang oder big zum 
- Zag der etwa früher erfolgenden Suftallati- 
on, dergenerekgeiftlihen Wittwencaffe ans 
heim, Die Geiftlihen des Convents aber 
find, gegen eine den Umſtaͤnden angemeſſe⸗ 
ne Zehrungsvergätung und Weberlaffung 
der Accidentien, die Dienfte zu verjehen 
ſchuldig. 

8. Alles, was an Eintrittsgeldern der 
gegenwaͤrtigen Mitglieder; an dergleichen 
von zukuͤnftigen Mitgliedern; an Beytrag 
aus den Kirchenkaſten; an jaͤhrlichem Bey⸗ 
trag der Mitglieder; an Collateral⸗-Gel— 
dern, und vacanten Befoldungen einkoͤmmt, 


fol, famt -den davon. hinwiederum ab⸗ 
fallenden Zinfen, damit die Kaffe in Auf 
nahme komme, in den erften fünf Jahren, 
allefamt ſicher, und nicht anders, als ges 
gen hinlänglich gedoppelt verficherte gericht, 
liche Pfandverfchreibungen, in den Fürft 
lichen Landen , nach Abzug der Adminiftra 
tionsfoften, angelegt werden. 

9. Wenn ein Mitglied der Generalwite 
wencaſſe, innerhalb der erften fünf Jahre, 
mit Hinterlaffung- einer Witwe oder ums 
erzogner Waifen verftirbt; fo werben ders 
felben oder denfelben, ein Fahr nach dem 
Tode ihres Ehemanns oder Waters, alle 
von demfelben bezahlte Eintritts » und 31 
ſchußgelder zurädbezahlt, und fie bekom⸗ 
men nad Ablauf der fünf Jahre dennoch 
ihren Wittwen⸗ und Waifen » Gehalt. 

- 10. Nach Ablauf der erften fünf Jahre 
wird nur allein dasjenige, was an Ein 
trittögeldern von nenanfommenden oder 
beförderten Mitgliedern, Eollateralgelvern 
und vacanten Befoldungen einfommt, bins 
wiederum zu Kapital angelegt. Alles übri 
ge Einkommen der Kaffe hingegen wird 
aljährlih, nach Abzug der Adminiftratis 
onsfoften, unter die Wittwen und Waifen 
folgenvermaaßen vertheilt: 

Die Witten und Waifen der Geiſtli⸗ 
hen bekommen gleiche Portionen, und eine 
Witte des Berechners befommt eben fo 
viel, als eine Wittwe eines Geiftlichen. 

Die Wittwen und Waifen der Redto- 
rum, Conre&orum und Praeceptorum lit- 
teratorum befommen 3 Theil von einer 
Portion einer Wittwe eines Beiftlichen. 
Gimtlihe Kinder eines Mitglichs bekom— 
men eine Portion, und zwar fo lange, bis 
das jüngfte Kind das zwanzigſte Jahr feis 
nes Alters erreicht hat; und es haben nur 
diejenigen Kinder, welche noch nicht das 
zwanzigſte Jahr erreicht, den Wittwenge⸗ 
halt unter fich zu vertheilen. 

Im Fall ein Mitglied Kinder von zwey 
Ehen und eine Wittwe hinterließe; fo ber 

kommen 


| 


und Preis Eourante. 9 


kommen dieſe zuſammen nur eine Portion, 
welche Fat sh: au gleichen Theilen an 
vertheilen Haben, jedoch fo, daß diejenigen 
Kinder, die das-2ofte Jahr erreicht Haben, 
ausgejchloffen bleiben. | 
11. Wenn eine Wittwe fih wieder verheis 
rathet,'fo verliert fie den Witttwengehalt; 
hat fie aber Kinder unter 20 Jahren, von 
dem verfiorbenen-Mitgliede, fo bekommen 
diefe den; ganzen Wittwengehalt. 
12, Im Fall fich : eine-Mittme-ober ein 
Kind eines Mitglieds übel aufführen ſollte; 


fo. machen ſie ſich hierdurch der Wohlthat 


v se re ⁊ > ⁊ x 

Wenn die ſich übel aufführende Witte 
Kinder , welche. noch Feine 20 Jahre alt 
find, von dem verftorbenen Mitgliedexhat; 
jo bekommen diefe den ‚Gehalt. a 

Die Portion des fi oͤbel aufführenden 
Kindes währt den übrigen ſich gut auffuͤh⸗ 
enden Rindern unter 20 Jahren zu. 

13. Ein Weitelien, das anderwärts Dien⸗ 
ſte annimmt, behält, gegen fortdaurende 
Zahlung des Beytrags, das Recht für feine 
Wittwe und Kinder ; mird aber defjelben 
verluſtig, wenn der Beytrag zwey Jahre 
zuruͤckgehalten worden, —— 

14. Ein Geiſtlicher oder andres Mit 

ied , fo feines Dienfies entjeget oder, caſ⸗ 

rt wird, geht hierdurch diefer Wohlthat 


ch weiß nicht, ob hierbey Sicherheit ge- 
2 fhr die Cafe it ? Ein Schein von dem 
Geiſtlichen des Drts, daß der Anleiber ein 
guter Wirth und ehrlicher Mann fen, der 
mie feinem Willen nie die. Zinien fchuldig 
bleiben werde, wäre eine aut? Sache, Aber 
wie kann der Beiftliche ſonſt die Umftände des 
Anleihers genau wiſſen ?. Steht ibm zuzu⸗ 
muthen ‚daß; ev; den Hypotheken- Schein 
‚denn, einen folchen. wird der, Anleiher ver 
mutbfich Doch ihn erft vorzeigen müffeh ) ge⸗ 
hoͤrig beurtheilen fünne, um mit Sicherheit 
‚Capitale auf die rundttucke zu leihen ?' Dich 
legtre würde eher die Sache des Amts ſeyn. 
Im Preußiſchen die vortreffliche Einrich⸗ 
tung, daß die Obligationen, welche die Un— 
tertbanen über Eapitale ausitellen , die fie 
aus einer Ebnigl, Cafe erborgen, bey dem 


Sebr. 1784. 


yow—. 
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verluſtig.· Doch konnen die bezahlten Ein 
tritte « und Zuſchußgelder nad. dem Tode 
von der Wittwe und Kindern , falls dieſt 
In. beprängen Umftänden ſich befinden. er 
» ganz oder zum Theil zurüdgeforderg 
EEE Die Joſpeetoten jees Convehts fol, 

15. Die Sufpectoren jedes Convents fo 
len bie. Eintrittsgelder, die jährlichen Beys 
träge der unter ihnen ſtehenden Mitglieder, 
die Benträge aus den Kirchenkaſten eins 
fammeln, und an den Berechner zur bes 
ſtimmten Zeit auf einmal einſchicke. 
16. Im Fall ein Mitglicd die ſchuldigen 
Eintrittögelder und Beyträge nicht zur: gen 
rigen Zeit zahlen follte ; ſo follen die 
Ipectoren die Kaſtenmeiſter fogleich ans 
halten, fothane Gelder auszuzahlen, und 
den Mitgliedern an ihren Befoldungen ab» 
zusichen und zuzurechnen. 
17. Der Rechner. fol für jetzt 1300 FL 
Caution leiften ,. welche demnächft , nach, 
dem Anwachs der Caſſe, falls es nöthig 
erachtet werden wird, erhöpet werden ſoll. 
18. Jeder, der ein Kapital aus dieſer 
Gen. Wittwencaffe lehnen mil, foll mit 
einen Schein des Beiftlichen feines Wohn. 
orts beglanbigen, daß ihm das Capital 
anvertrauet werden koͤnne. ) Die Lehnen⸗ 
den koͤunen der Fürftl. Verordnung gemäß 
mit feinen Einlage» und blagegroßpren 
7 


“ F 
wars hm 


Collegio zu defien Reſſort die Taffe gehört, 
im. Entwurf erſt einreichen muͤſſen, dieſes 
uber fie dem adyocato fifci ad monendum, 
communicirt. Dadurch entitehen zwey Vor⸗ 
theile.: @inmal, daß die vorräthigen Capi⸗ 
tale-nicht nach Gunſt, fondern mach dee 
mehrſten Gicherheit , ausgeliehen werden 5 
und dann, das ein einzelner Mann, der die 
 Hnpotbef für hinlaͤnglich erklärt, weit mebe 
Bedenken tragen muß, verantwortlich dafür) 
zu werden, als ein ganzes Eollegium, — So: 
mäfen auch die Wormünder die Obligatio« 
nen uͤber die ihren Pupillen gehörigen Gelder, 
vorher im Entwurf dem Pupillen- Collegio 
zur Beustbeilung einienden. Wäre’ gleiche 
Einrichtung. in allen Ländern, wie viele Mil 
lionen Thränen der Waiſen wären.weniger 
gefloffen ! 

a 
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beſchwert werden. Die Scheine der Bel 
lichen werden auch gratis und ohne Siem; 
pel ertheilt. Ku 
“19. Der Berechner foll bey keinem 
Schuldner zweyjaͤhrige Zinſen zufammen 
aufwachſen laffen, fondern vielmehr, wenn 
ein Schuldner fih in Abfuͤhrung der Zins 
fen faumhaft bemeifet,; das Capital foglei 

auffündigen. Dem Berechner ſoll von a 

len Beamten in Beytreibung der Gelder 
alle Hülfe geleiftet werden, ohne Bezah—⸗ 
lung oder Vorlegung einiger Amtsgcbühr 


. ren, auch ohne gejtempelt Papier zu bram 
en. 


20. Die Pfandverfchreibungen und am 
dre zur Caſſe achörige Briefichaften follen 
in einem dreyfach verfchloffenen Kaften in 
der Eonfiftorial: Regiftratur zu Gießen aufs 
bewahrt werden. Einen Schläffel foll der 
- Director des Conſiſtoriums, einen Schluͤſ⸗ 

I der erfte Superintendent, und einen 

chluͤſſel der Berechner in Verwahrung 
haben Beide erſtere Schuͤſſel ſollen je 
doch beſtaͤndig auf dem Camzleybau unter 
dem Siegel des Directors aufbehalten wers 
den, damit nöthigen Falls alle Eonfiftoris 


al: Tage der Raften ohne Umſtaͤnde geöffnet 8 


werden inne:  .- ' 
. 21. Ale — fol der Bercch⸗ 
ner in ein Copial: Buch oder Hypotheken⸗ 
En ‚ das er in feiner Verwahrung 
at, gratis eintragen 
22. Die Rechnung foll jedesmal 4 Mo: 
nat nach Ende des Jahrs gefchloffen, und 
anf den erfien May jeden Jahre, famt 
Urkunden dem Director des Eonfiftoriums 
vom Berechner eingeliefertwerben, fofort 
23. Nach vorheriger Durchgehung , in 
vollem Rath des Eonfiftoriums ohne ale 
Kofien und Abhörgebähren abgehört, und 
augleic alle Obligationen nachgefehen wer 
en. 


24. Dem Berechner follen im erften Jah—⸗ 
te von allen einfommenden Geldern jivey 


ꝓto Cent. paſſirt, nach Verlauf des erften 


ſoldung ausgelvorfeh werden. er? 
b) Preis Courante der ben der Mar: 
mor⸗Fabrik im Zuchtbaufe zu St. Ge; 
orgen am See, bey, Bayreuth, 
vorraͤthigen Waaren. 
le Tiſchplatten, mit Einſchluß der 
Emballage , von: 2» Schuh 6 Zoll in 


Jahrs aber eine bitfigmipige jahrliche BE 


ber Lange, das Stuͤck, 1 Rthlr. -12 Br, 
Bon Schuh 9 Zoll 2 Rchlr. 
2 Er RR Or 
Ar > TR. Ve Ih ' Rihlr. 20 Gr. 
223Rthlr. re Gr. 
Bey * 16 Br 
Er: ey ze Rthlr. 
— 3 — — 6Rthlr. 20 Gr. 
3 7Rthlr. 12 Gr. 
3 968Rchlrar6 Gr 
4 —62 10 Rthlr. 
Ovale Doſen, in Silber gefaßt, Has 


Stuͤck 3 Rthlr. 

Dergl. in Tomback 3 NRthlr. 

Dergl. ungefaßt ı Rthir. 

—— dergl. unbeſchlagen, x Rihlr. 
r. | 


— or 16 Gr, ; 
nafter » Dojen , ganz alatt, das 
a Rthlr. Abi Ar" 
Faconnirte dergl, das St. 3 Rthlr, 
ee * a Dafen vn 30 
1 ub Hoͤhe, dasPaar zu 2,4 
his 16 Kehle. j FA DR Pan) 
rſer und Reibfchaalen, von verfchied. 
Größe und Preife. Desgl A 
ſteine nebft den Laufern. Fußmärmfteine, 
oder Fußflaſchen, das Stuͤckt R 
Waͤrmteller, die Speiſen darauf warm 
zu Fa ‚ das Stuͤck 12 Or. 16 Gr. bis 
j e 


r. ar 
Kugeln und. Ever die Hände u wärmen 
Das, Sri, $ Co 5 r — 
riefpreßſteine oder Briefhalt 
Stid. 8 Gr. a 
Spiel /Marken, das Hundert 2Rihlr. 
Ganzʒe 


XXIH, PrejisAufgaben. 


Sanze Sammlungen von Marmor Pro 


ben ; eine Sammlung von 33 Gt. 3, 4, 
5 big 6 Rthlr. air pe 
Uebrigens wird, auf Beftellung, außer 
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rien Waaren, alle mas man verlangt, 
verfertiget, und befonders fehr gute und 
faubere Epitaphien, mittief eingegrabeneh 
and ſchoͤn vergoldeten Juſchriften. 





9.1 


En EP > 
De Arad. der Wiflenfhaften zn Dann 
beim hat auf das Jahr 1785 fol 
gende Frage aufgegeben : Kann man aus 
der äußerlihen Geſtalt eines Berges, und 
vorzüglich aus den Stein» Arten, woraus 
er befteht, erkennen, ob derfelbe erzfüh 
rende. Bänge., oder: Erslager enthalte ? 
welche unter diefen Stein :ımb Berg Ar 
ten machen eher zu einem ala dem andern 
Erze Hoffnung? und welche find hingegen 
taub ? Kann man aus der Wriſe, wie 
diefe Bergarten in dem Innern des Ber 
ges aufgeſetzt find; and 'eine Anzeige Des 
Dafeyus eines Erzes zichen ı— Der Preis 
ift eine goldene Medaille. von —— 
werth. Die Abhandl. muͤſſen in lat., deutß 
oder franz. Sprache geſchrieben ſeyn, und 
an den beſtaͤnd. Serret. der. Acad. Andr. 
Zamey-riugefendet, mit einem Sinnſpruch 
verfehen, und der Name des Berf, verfie 
gelt beygelegt werden. 
2. Bon der Jablonowskyſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Leipzig ſind die für, 1783 auf 
gegebenen Preisfragen, für 1784 bis zum 
zaten März noch einmal ausgeſetzi, jede zu 
24 Ducaten. ee 
2) Aus der Mathehiatil. Den Drt des 
ſcheinbaren ‚Bildes ; genau zu beſtimmen, 
und den wahren Abſtand der Sache, de 
ven Bild wir fehen, daraus herzuleiten. 
b) Ans der Naturlehre, Welche Theos 
rie unter ben befannten, oͤber die Entſte⸗ 
hung, Bildung uud Beränderung der Er; 
Dex iſt die wahrſcheinlichſte, und mag läßt 
ıfich inſonderheit fuͤr oder wider die Buͤf⸗ 


fonſche ſagen ? 
e) Aus der Geſchichte. Dis ehemalige 


‘ . 9 
4» 


ng Polens von beim identfchen 
Reiche fol mit befferen Beweiſen, al? 
bisher gejhehen, behauptet oder Deftritten 
werden. Die Dertheidiger jener Abhäns 
gigkeit follen: unterfuchen , ob fie ganz Por 
len, oder einzelne Polnifhe Provinzen 


» betroffen Habe, und follen zugleich‘, fo 


viel moͤglich, den Anfang, die Wuͤrkun⸗ 

gen und das Ende derſelben feſtſetzen. 
Die AbHandl. werden an den Hrn. Prof. 

Clodius eingefendet. | 


iu . 





, Endlich haben die ernannten Richter Aber 
bie. Abhandlungen, welche zu Breantwor ⸗ 
tung der Preis-Frage: Welches find die 
beftien und ausführbarften Mittel zu Ver⸗ 
hütung des Kindermords? eingelaufen mas 
ren , ihr Urtheil befaunt gemacht. Dex 
Statthalter Frh. von Dahiberg hat eine 
Schrift: "Boni mores.plus quam leges va- 
lent, (melche, weil mehrere dieſe Ueber⸗ 
ſchrift gehabt, näher bezeichnet il, 
Der Ritter Michaelis die: Incidit in feil- 
lam, qui vult vitare charybdim ; der Hof⸗ 
Sanmmerrath Rigal die : Servare hominem 
quam gignere malo, des Preifeg würdig 
erkannt: Die Verf. muͤſſen alſo den Preig 


entweder theilen, oder die Entſcheidung 


dem Loofe, oder einem vierten von ihnen 
felbit zu erwaͤhlenden Richter überlaffen. — 
Das Publ. muß nach der Bekanntmachung 
diefer 3 Preisfchriften ſehr verlangen, um 
a jeher, was für ausfuͤhrbare Mittel 
die Derf. gegen ein Uebel vorgefchlagen 
haben, wogegen, bey unfrer:Sitten Ders 
derbniß, dem Anfcheine nah, fein aus⸗ 
fuͤhrbares ftatt findet, , 

A q 2 XVUV. 
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erlin. 16 San. Der Todie ein et. 
3 Litfp. m d. F. Der dutos 


42 Zemire und Azor. Op. 4 U. von 
— und Gretry, uͤberſetzt von Fa⸗ 


N Zur Geburtsfeyer S. K. H. des 

ringen Heinrichs von Preußen: ein Pros 

g von Hrn. Döbbelin: Das Ehor ver 
Barden, die Muſik dazu von Hrn. J. Ans 
dr&. Hierauf zum erfien mal: das Mäds 
chen im Eihthale, Schiy. 5 A. a. d. €. 
untermiſchten Gefängen und Taͤnzen. 
- Die Muſik zu den Geſangen iſt von Hm, 

ampe. 

19. Wurde die gefirige Vorſtellung wie, 
berholt. Madam Langerhans ftarb 
kurz vor der . moedie im zung 
Das Theater, befonders die komiſche O 
verliert an ihr eine ſehr brauchbare Schaus 
fpielerin. Es ift gu fürchten, daß man fie in 


einigen Rollen hier lange vermiſſen wird. , 


ei Langerhaus fonnte wegen des Verluſte 
iner Frau nicht —— und der Bal⸗ 
letmeiſter Hr. Lanz übernahm feine Rolle, 
ohne. fie gelernt zu Haben. Ein Beweis; 
wir brauchbar er auch als Schaufpieler ift. 
+20. Das Midhen im Eihthale), * 

den Prolog. 

21. Wie geſtern. 
22. Desgleichen. 

23. DerKihter. Schſp. 2A. Harle ' 

Fin auf der Wanderung, Pantom. 

< 24. Zur Feyer des Königs Geburts 
fies, zum erften mal‘: Gophonisbe, Trfp. 

44. von Epheuͤ. Mats und Apoll, dern 

Einzigen ; Ki ai allegoriſches Ballet 
yon Hrn. B 

25 und * ebendaffelbe 


27. Die Fraskatanerin. Dp.3 4. mit 


der Muſik von Paifiello. 

28. Der eiferfüchtige Liebhaber. Lftfp. 
5 4. von Bretzner. Die Indianerin, Bals 
let von Voigt. 


er, It. 


29. Das Midchen im Eichcheie. 

30. Julie und Romeo. Op: 3 A. von 
Gotter und Benda. Adelheit von Poethien, 
Ballet nach Noverte. 

31. Das Mädchen im Eichthale. 

r Gebr. Gasner der — £itfp. nach 
Schakspear, von Schinck. 

2. Adraſt und Iſidore. Dp. 2 A. von 
Bretzner. Die Muſik iſt vom — Baron von 
Kospoth. 

3. Dda, oder die Frau von zwey Maͤn⸗ 
nern. Trip. 5 U. von Profeß. Babo. 

4. Das Mädchen im —— | 

5. Johann von Schwaben, Ship. 5A. 
von Me ner; für die bieige Bühne eb 
was abgeändert von Pluͤmicke. 

6. Felix. Dp. 3 A ; Ballet, 
7. Die Rebenbupler. ip. 5 A.; Bal⸗ 


: 8: Das Mädchen im Eichthale. 

9 Wie man eine Haud umkehrt, ober: 
der flatterha — eſtſp. 5 A. a. d. 
€. (um mal). 

10, Wiederholt. 

"41. Ebenfalls wiederholt, 

22. Adelheit von Beltheim; Dp. 42. 
von: Großmann. ' 

— zten und folgende Tage blieb das Thea⸗ 

wegen eingefallener Landestraner, ver 

— Die Zrauer ſol 3 Wochen dau⸗ 


ae v6; San. Die Squblarre 
des 238 
17. Der Faͤhndrich, von Schröder. (zum 
erſtenmal) Wiederholt den 18, 19, 24, 28 
San. und 14 Febr. '. 
20, Zemire und Aor. 
‘21. Das rd in der Thuͤr. 
- 22. Der feltene' Freyer. 
23. Das Teſtament, von Sördver. - 
Die Feyer der Gnade. des Könige, 
ek zum König Geburtstage. (zus 
erftenmal). Wiederholt den 25, 26, 27 
San: und 6 Febr. , 
25. Der 


" J RXIV, 

35. Der Einſiebler, don drin. ° 

26. Die 3 Töchter, ‚von Spief. 
27. Natur und Licbe im Streit, 

29. Der Schmud, von Spridmann. 
30. Der Kapellmeifter, Dp. nen einſtu⸗ 

dirt ; wiederholt den 2 Febr. 

31. Der Eheprocurator. 


- 


< 1 Gebr. Die Zwillingsbräder, von Shrb- 3 


der. 

2. Der Deutfhe Hausvater. 
- 4 Der Unbefonnene , Lſtſp. im Mfpt., 
von dem hiefigen Krieges und Domainen⸗ 
Rath Hrn. Klöber, im Molierihen Ge 


ſchmack, und durchaus unterhaltend. (Zum - 


ri Wiederhohlt den 5 und 8 
x Ä 


r. 
— Mann, der ſeine Frau nicht 
enn | 
7. Ariadne auf Naxos. Der Zauber; 
fpiegel, Op. Ä 
9. Bafner der Zweyte, von Schind. 
i0. Hamlet. — Herr Dieftler aus Wien, 
ein junger Schanfpieler , debütirte mit ver⸗ 
dientem Benfall. . u 
. 22. Der argmöhnifche Ehemann. 
13. Agnes Bernanerin. (Zum. erften, 
mal.) Wiederholt den 14 und 15 Febr. 
Hamburg. 26 San. Wie machen fie’ 
ia der, Compedie ? Lifp. 1 A. Wäs erhält 
— er fen Teſp. 4%. 
29 von Thurneiſen, “4 
x 7 Febr. Die Bereinigung, Efp: 5 4. 
5. Der Edelknabe, Lſiſp. 1 A. Was en 
die Männer treu :0p. 2. 


Vorrede des Ueberfegers. 


— Kalne Meist müngät gereimte 
* ueberſetzungen franzoͤſiſcher Trauer⸗ 
ꝛe. * 

Der Ausſchuß aber wuͤnſcht ſie wicht. 


7 m. 


Die gegenwärtige wenigſtens fchichte 


man’ mir ohne. eine Urſache anzugeben zus 


me der Alzjire, Adelbeit von Ungarn, 
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10. Die Vereinigung, Lſtſp. 5 A. 
11. Die Familie, Schip.5 U Das 
Automat. Zum Beſten des Waiſenhauſes 
— te, Schſp. 34. Der b 
12. Jeannette .3%. Der be 
trogene Cadi, Dp. JS | 
. 16. Das Mädchen von Brasfati, Gingfp. 


N. 
17. Henriette, oder fie iſt ſchon verheis, 
rathet, Lſtſp. 5 A. 

18. Zemire and or, Op. 44. Die 
Einnahme ift zum Beften des Armenhaufes 
‚angewandt. 

19. Liebe macht den Mann, Lſtſp. 5 4. 
(Zum erftenmal.) 

Wien. Lrationalboftbester. 3 Tan. 
Die unglädlihe Heirath, Trip. 3 A. von 
Schröder n. d E. (Zum Erftenmal) 

10, Jan. Die Freymaurer, Lfifp. 3 A. 

17. Die reiche Zreyerin, Lftip. 5 A. von 
Stephanie d. J. (Zum erftenmal.) 

24. Wurde das vom a7ten als Autoreins 
nahme gegeben. 
31.. Hanibal von Donnerberg,. oder: 
en —5 Soldat, Life: 5 A. Gum er-⸗ 

enmal. | 
10. Zebt, Die unbekannte Dame, Ita: 
lieniſch Singſp. Muſik von Gaganiga. 

Zwiſchen Hr. Alxinger, Verf. der Ue— 
berfetz. von Greſſet's Eduard IM, und dem 
Ausfchufle des K. K. Hof: Theaters , hat 
ſich ein Streit erhoben. Hier ift das pro 
und contra davon: 


Beantwortung der Vorrede, von dem 
Ausſchuſſe des k. k. Hoftheaters. 


DK: Kaifers Majeſtoͤt wuͤnſcht gut nereimte 
Ueberfebungen guser franzdſiſcher Trauer⸗ 
piele ıc. 

j Das der Ausſchuß fie wunſcht, und dem Höch- 
fien Befehle Folge leitet, bat er durch Annabs 


und Ele: 
Antonius erwieten. 
der lieberfeher Mch alle Urſachen ver- 
falls das Etüc nicht angenommen 
doch folgende nicht unbe 


opatra und 

Dbaleich 
beten bat, 
mürde, fo find ihm 


* £annt geblieben — Ida das Stück feinen I1- 


Ya3 
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theil der oberften Hofdirection zur 


Das Publifum, welches zu unterhalten 
einem fo ſauer gemacht wird ıc. is 
Mag num urtheilen, ob Eduard der Drik 
te, oder Adelheit von Ungarn der Auffuͤh⸗ 
rung’ märdiger ſey. 
enn es übrigens, mie es fcheint, ‚die 
Yusichußlente darauf angelegt Haben, nur 
rotegirte oder felbft fabrizirte Stüde auf 
ie Bühne zu bringen, und andere Schrift 
fteller durch allerley Schifanen zu entfernen, 
fo haben fie, was mich betrifft, ihre Abs 
fiht vollkommen erreicht. ıc. 
Nie werde ich mehr ‚die Weder ergreifen, 
um mid von fo einem Senatulus richten 
in laffen. | 


Aärtner » Thor» Theater. Die Fuhr⸗ 
mannfche und Wilhelmifhe Truppe jpielt 
„bier wechfelweife. Mad, asconi gibt 
achtmal zu unbeftimmten Zeiten woͤlſche 
Dpern. Dreymal ift Iphigenie und zwey⸗ 
mal Alcefte mit Glucks Muſik gegeben.  ı 


(*) Greſſeis Zrauerfpiel ward in Paris dem 22 
- Stellen wurden 
April 1740 aufgeführet ward, La barriere 


cums, dem das doppelte Interefle in diefem © 
lieum bat Unrecht : * 
Iimeret ne peut &tre double 

Ou Fon nen trouve pas 


De plus on blame en moi 


‘ Le t 
h une, en verite, c’eft Jüger d 
f me n’eit falt, qJue pour 
Be 

Ausſchuß dieß Stuͤck ante 
ter dem Originale iſt * — 


t 


audirt, aber im ganzen m 
w du pamafle. 
- der Deitte, beklagt fi) in dieier Oper bey _der Mufe , über die 
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nerlichen Werth babe (*) 2) daß die Werfe b 
mittelmäßig find. - Weberdich bat der Yu 5 
der den Zorn gewiſſer Dichter kennt, ſein ur⸗ 
Wrüfung wors 
elegt, und auf deren Befehl if das Trauer⸗ 
Sie abgemwielen worden. 

Welchen Antheil hat wohl Eduards Ueberſe⸗ 
ger an der ſauren Unterhaltung des Publi⸗ 
cums? — 

Adciheit von Ungarn iſt unter Trauerfpielen 
besriffen, die des Kaiſers Majeftät in einer 
neuen Weberfesung wiederfehen ‚wollten 

Es it die Plicht des Ausſchuſſes, die ſchlech⸗ 
ten Stücke der Dichterlings;feute abzuweiſen; 
auch thut er nichts ohne Genehmigung der obers 
ften Hofdirestien. Uebrigens wünjcht er, Daf 
alle abgewiefenen Autoren, wie dee Verfaſſer Rus 
dolphs von Habsburg und der Ueberfeger Edii= 
ards des Dritten , ihre Werke drucken ließen, 
damit das Publikum richten koͤnne. 14 

Db das deutiche Theater durch diefe Drohung 
etwas verliert, wiſſen mir nicht, weil es der 
Ueberfeger Eduards noch nicht bereichert bat, 
und. wer kann in die Zukunft feben! — - Der 
Genatulus if von des Kaifers Majekät geſetzt 
worden, umd es wäre ihm nicht unlieb, wenn 
es der üeberſetzer dahin bringen könnte, daß er 
mit der Prüfung fo vieler frichten Werke bere 
ſchont würde. 


25. San. Die Entführung aus dem 
rail, Singfp. Muſik vom Kapellmeifier 
Mozart. Gum erftienmal.) = 

ebr. wurde das vom 25 San. wie⸗ 
15 und 


1 
derpalt 
eb um erflenmal geneben. Einige 
ee oavart fhrieb eine Oper, bie den 7 
Das perfonifieirte Trauerfpiel, Edua 
nbillige Kritit des Publi⸗ 
ufe antwortet: das 


a 


tücte misfalle. Die 


na 


jlu tout. 

uard führt for? , 

| 10i des fcenes 
" Qui firenie le fücces de tant des trage 
‚ Eeuillez * —* * * alıteurs —— 

es trajts les plus frapamıs ſout tirés d apres eux. yn; it) 
ublhe ee foh ——— —— 

que tous mes vers font fait pour mon pofıne. 
q 

Mo pda 


applauklies, : * 
rer — 


se 


kondrei massig per 3 
aͤcks ſpricht fir ‚die Billigkeit diefer Kritik — Wie konnte 
hmen, das uͤberdies in Anfehung der Verſiſication fo tief Uns 


? 
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Yen. Die Pilgrimme von Mecca, 
S * Muſik vom&hnd 
Manheim. sten Tan. Fauſt vom 
Stromberg, ein National Schſp. in 64, 
mit den Sitten, Gebräuchen und Rechten 
feines ——— Bon dem Hofge⸗ 
richtsrath Mayer. ! er 
. zoten. Die Läfterfchule, ein Lſtſp. in 
42. , aus dem Eugliſchen. 

22ten. Die Vormuͤnder, 
zum. dem hen. de 
iore,. durch Schröder. Diefes Stuͤck iſt 
noch wicht gedruckt und zum erſtenmal auf 
ieiger. Schaubühne mit Beyfall aufges 
worden. | J 
- 25ten. Die Verſchwoͤrung des Fiesko zu 
Genua, ein Trip. in 5 A, von Schiller. 

: -29ten. Der Weife in der That, em 
Ship. in 5A., nad Sedaine.. 

tefi. Der Schulgelehrte, rin Lſtſp. in 


r . 


ein Lñſp. in 


— 7 ‚ nach dem Engliſchen der Miß Cow⸗ 


len;. und der Dorfſahrmarkt, ein komi⸗ 
ſches Singfp. in 2’. von Gotter. : Die 
Mufif von dem Eapelldirector Benda. 

ıten Febr. Der Kaufmann: von Bene 


dig, ein Lſtſp. won 4 A., nad Schafe 


ſpear. 


—— der Mad. Ent. tet. 


zien. Die Nebenbuhler,“ ein Mifp. im5, 
A., had) dem Engliſchen. » * 
zten. Romeo und Julie, ein Schſp. in 
a und 3 U, von Gotter ; abwech⸗ 
elnd mit mufifalither Declamation und 


Arien. Die Duft vom Capelldirector 


Beuda.— 

B8ten. Die Räuber, ein Trſp. in 7 Hand⸗ 
lungen; fuͤr die Manheimer National⸗Buͤh⸗ 
ne, vom Verfaſſer, Hr. Schiller, bearbei⸗ 


oten. Die junge Indianeriun, ein Lſtſp. 
in einem A., aus dem Franzoͤſiſchen des 
Chamfort ; und Felir, oder der Sindling, 
ein Schiy. mit Geſang in 3 A., aus dem 
Sranzdfiichen des Sedaine. Die Mufifift 
von Monfigni. Ä 
: ı2ten. Die Wanfelmüthige, oder der 
weibliche Beträger, ein Lilip- in 3 Ur 
nach dem Engliſchen des Eibber, durch Hr 
Schröder überfegt , und fürs deutfehe The⸗ 
ater eingerichtet. Diefe Farce oder Faſt⸗ 
nachtsſtuck wurde heut zum erftenmal mit 
fehr aeringem Beyfall vorgeftellt. 

ısten. Fiesko, oder die Verſchwoͤrung 
von Genua. | = 


u en en Le er 


1. Momona. Januar. Einen großen 
‚ Theil diefes Stuͤcks nimmt eine mo⸗ 
taliiche Erzählung ein „ unter dein ‚Zitel: 
MisKery und Sophie Gallen ; vol rühren, 
der und intereffanter fittlicher Gemälde, 
Nicht weniger wichtig werden die Nachrich⸗ 
ten von dem Fraͤul. Paradies deutfchen Les 
ferinnen feyn , wie auch die Betrachtungen 
ber das Auge, über die Erde, und der 
Betrag aus Earolinens Brieftafche. 

2. Berlinifhe Monatsfhrift. Janu⸗ 
ar. Die Gedichte darinn uͤbergehe ich, zu 
Folge meines Plans vom gten May v. J. 
1. Ueber den Werth der Eomplimente, von 
Moͤſer. 2, Moſes Diendelsiohns Vertheidi⸗ 


D 


gung gegen den Nitter Michaelis, gegen eine- 
Beichuldigung, die Befhwörung der 3 Ar⸗ 

titel der englifchenKirche betreffend. 3. Fort⸗ 

feßung der Briefe Aber die Sitten ic. von 

Berlin. 4. Nachricht von einem politiſchen 

Salender für die vereinigten Niederlande; 

von Biefter. 5. Etwas über die Folter. 

6. eber den Urſprung der Weyhnachts⸗Ge⸗ 
ſchenke, von Gedicke. ( Die Anfragen und 

Nachrichten übergehe ich.) 2 

3, Bibliotbef für Denker und Maͤn⸗ 

ner von Geſchmack. 61es St. ı. Fortſetz. 

der Charakteriftich der Sitten Berlins, und 

war 3tes Kapitel: Deismus unter den Ju⸗ 

den. Viertes: Religion des gemeinen —* 


% 
“ 


2. Neben die Geſchichte und Grundſaͤ⸗ 


—8. phyſiokrat. Syſſems, nebſt Auen: 


dung auf dDiePreuß. Staaten. 3. Ueber den 
Zufland des Seidenbanes in- den Königl. 
Mens. Landen; Geſchichte deſſelben bis auf 
die jegigen Zeiten, ; 4. Reueſte Methode, Li⸗ 
teratur'und Buchhandel zu befördern; "Ein, 
artiges' Stuͤckchen der Mönchner Regie 


rung, den Bayerſchen Zufchauer, den ber 


fien Nachbar, und den Buchhändler von 
Kräz betreffend, mit Urkunden. 5. Nadı 
trag zu der Geſchichte der Füdin Esfeles. 
(Die Necenfionen zeige ich nach ‚meinem 
Plane nicht an.) : 

4. Bielifhes Magazin, für die Ge 
(öläte, Staatsklugheit und Staatenkun⸗ 
de. iſten B. ztesGStüd. 1. Stiftungsbrief 
der Erb; Prinzeffin Charlotte Amalia von 
Daͤnnemark, zu Erziehung und Berfor 
gung armer Frauenzimmer aus: allen Staͤn⸗ 
den; vom 24 Jul. 1783. 2. Ueber Deutſch⸗ 
lands an umd Wohlftand; ein Frag 
ment. (Das aber mehr werth ift, als 
manches dicke Buch über den nämlichen 
Gegenftand.) 3. Nachrichten von bem 
Kongsberger Silberbergwerke. 4 Bey⸗ 
ſpiel Landesherrlicher Milde. Buchſtaͤblich 
entlehnt aus den Stuttgardiſchen Anzeigen 
1783, 61 Stuͤck. (Ob ich gleich im’ Pla⸗ 
ne vom gten May v. J. verſprochen habe, 
fein Wort aus andern Journalen auszu—⸗ 
fchreiben, fo will ich doch dießmal, da je 
ne Nachricht in einer oͤffeutl. Zeitung ge 
fionden hat, eine Ausnahme maden. ) 
Yreuften. ” Regina , Caſper Reiners, 
Bürgers und Bauren Eheweib, von Gra 
benftetten , welche hochſchwanger mare, 
und nur noch 4 Wochen zu ihrer Nieder; 
kunft vechnete, mollte am sten Septemb. 
Abends nach 6 Uhr bey dem gewöhnlichen 
Bronnen im Ort Waller holen, der Bo 


den um den Bronnen ware durch das ans 
haltende Regenwetter nah und ſchluͤpfrich, 
die Reinerin kame daher, bey Herüberzies 


ung des Waller :Eymers, wozu wahr: 


heinlich ihre Schwangerſchaft mit beyges, 
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tragen; aus dem Gleichgewicht, und mit 
beeden Füßen vom Boden, ſo, daß hehben 
das alljunieder. angelegte Geländer 
liherweife in den Bronnen geftärzet.. Auf 
gemachtes Lermen kam Jacob Rauſcher 
und ſein Weib herbey, und, da letztere 
ihrem Dann eine lange Stange reichte % 
fo wurdeidie Verungluͤckte, vermittelft ders 
felben, fo weit über Waſſer gehoben, Ye 
der Bürger Johannes Bentich, der blo 


. von einigen an den Kleidern und Fuͤßen ge⸗ 


halten worden, ſich mit Gefahr feines eis 
genen Lebens in ben Bronnen:gelaffen, und: 
die Meinerin. herausgesugen . hat. ‚And 
fangs ware diefelbe ſinnlos, erholte ſich 
aber bald fo weit, daß. fie mit Beyſtand 
anderer nah Haus gehen fonnte, dorten 
wurde. fie gleich zu Bette gebracht, und 
durch eine Aderlafefo fehr erleichtert , daß: 
fie darauf ruhig gefhlafen hat. der 
Naht vom 6. auf den 7ten hat dielelbe & 
Kinder weiblichen Geſchlechts, das eine 
zwar fodt, das andere aber gefund zur 
Welt gebracht. Bon dieſem beſondern 
Beyſpiel der Vorſehung Gottes, wurde 
Sr. Herzosl. Durchlaucht der unterthaͤni 
ge Bericht erſtattet, und darauf, nach 
Hoͤſtchdero angeſtammten Seelengroͤſ⸗ 
fe, durch erlaſſenes Decret vom'22ten elapũ 
gnaͤdigſt verordnet, daß denen ſo zur Ret⸗ 
tung der Reinerin das meiſte beygetragen, 
und zwar dem Johannes Beutſchen 


Zwey Conventions: Thaler, _ 
dem —8*— und feinem Weib aber jeder! 

Ein Conventions: Thaler; 
als eine Belohnung aus der Commun⸗ 
Caſſe abgereicht, diefe gute Handlung auch 
dem Wochenblatt einverleibt werden Folien, 
Den zten Dctob. 1783. Oberamt allda. 
(In der Grafichaft Hohnjtein Ye jeder: 
zehn Rthlr. aus der Landes: Ga ſetz⸗ 
mäßig zu fodern gehabt.) 4. —22 
aller zu Kiel aus⸗ und eingeführten Waa⸗ 
ren, ſamt Vieh und Pferden vom Jahre 
1782. 5. Ehevertrag des Herzogs. En 


XXV Inhalt Äniger deutl. Journal· 19 


Friedrich vom Holſtein mit der Prinzeſſin 
Anna, Kaiſer Peter des Großen von Ruß⸗ 
land Tochter. 5. Nachrichten von dem Ne 
ventloviſchen Geſchlechte. 6. Kaiſerl Acte 
vom ofen Det. 1725, wodurch den Her; 
zogen von Holſtein Gottorp der Titel: Rd 
niglihe Hoheit, beugelent wird. 

5. Deutfches Muſeum, Januar. 
1. Bodmers Anrede an bie Curatoren der 
Bürger» Bibliothef zu Zirich, als an Hei 


deggers Stelle ein Dräfident zu erwählen 


war. 2. Vom GSeidenbau im- Preußifchen, 


fonderlih dem, was der koͤnigl. Staats 2, Mi 


uiſter von Herzberg ‚aus Patriotismus das 
‚für gethan hat.‘ 3. Noch etwas von den 
Eifen: and Stahl; Fabrifen im Herzogthum 

erg. 4. Driefe, wovon. der eine inte 
reffante Nachrichten von Caſſel, der andre 
von Naumanns componirter Oper Amphi— 
on, und der dritte Betrachtungen über 
den deutfchen Adel-und Ahnenſtolz, ent 
hält. (Kleine Aufjäge, übergehe ich bey 
biefem und andern Journalen jegt und 
Bönftie.) , +. St. 

6. Pommerſches Archiv der Wiffen: 


plom ‚des Könige 17 
für die drey Butgemeiſter des Raths zu 
Alt- Stettin, vom 14 Sept, 1660, 7 
.. von der muſikaliſchen Geſe 
n 
Febr. 1784. 


iſchaft5 
clam. 8-Brivilegium des Hera, andlungs; Bal , und bie 
8-Privilegium des Herz, Ob * 98: Dalanz zu finden, acht 


t0, ‚die nnentgeltlichen. Materialien zu Re 
paratur.des Steindamms zwifchen Stettin 
und Damm betrff. von. 1299. 9. Etwas 
vom Handel und der Eonfumtion ber 
Gtadt Anclam. 10. Meteorol. Tagebuch 
von Stettin, vom Jun., Jul. und Aug. 1783. 
11. Verzeichniß der von 1778 bie 1782 
eiuſchluͤſſig, im Preuß. Pommern gedruck⸗ 
ten Schriften. 11 Wohlthaten des Könige 
an der Provinz Pommern, im Jahre 1782. 
Etwas uͤber den Pommerſchen, ſonderlich 
Stettinſchen Handel i. J. 1782. 12. Be⸗ 


merkungen über die Populations-Tabellen 


des Preuß. Pommerns v. J. 1782. 13. 
Berichtigie Erzählung von dem Si 
Gaͤdcke, der aus Religions: Schwärnierch 
feine eigene drey Kinder tod ſchlug. 
Lebeusbeſchreibung des koͤnigl. Preuß. 
Staats-2c. Miniſters von Herzberg. 15. 
Reviſion der neueſten Litteratur des Ge⸗ 
ſchmacks. 
7. Das graue Ungeheuer. (Erft. St,) 
Unter diefem Titel fegt jegt Hr. Wekhrlin 
feine Chronologen for. Einen großen 
Theil dieſes erfien Stüds nimmt eine Uns 
terredung zwischen Bellarmin und den Brar 
fen Firmian ein, über Toleranz ıc. Eini⸗ 
ge Wärheiten für den Verf. des Aufſatzes 
im biftor. Portefenille: (9. Stüd 1783.) 
Beytrag zur kenntniß der Preuß. Ju⸗ 
ſtiz ; den von dem Großkanzler Carmer 
vor. dem Rammergerichte verlornen Proceß 
betreff. Unterfuchung, wer wohl die eifers 
ne Maske gemeien ſey, welche von 1698 _ 


bis 1703. in der Öhftille verwaßrfworden?.. 
. Ein fehr unterhalteuder Auffag. Es wird 


ſehr wahrſcheinlich, daß diefer Staates 
Gefangene ein älterer Bruder Koͤnig Lude⸗ 
wigs XIV war. 

8 eg der handlung, von 
J. C. Schebel. Erft. Heft. 1. Ueber den 
Fortſchritt des Handels und der Gewerbe. 
2. it 28 wahr, daß die Natimaljchulden 
zum Reihthum des Staats beytragen ? 
Welches find die befien Mittel ,. die 
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Macht des Staat zu beurtheilen? 4. Un⸗ 
terfuchung über ein Paar Einwendungen, 
die gegen den Handel nad Oſtindien auf 
getvorfen werden. 5. Ueber Hamburg und 
deſſen Handlung, nebft einem Verzeichniß 
der ganzen Hamb. Kaufmannfchaft, wo— 
bey zugleich die Art ihres Handels bemerkt 
if. 6. Nachrichten von dem —— 
der von Fugger. 7. Die Verſchoͤnerung 


oder der Anſtrich der Waaren. Betruͤge⸗ 
reyen mancher Amſterdammer Kaufleute, 
von denen der ehrliche und unwiſſende deut⸗ 
ſche Kraͤmer nichts ahndet. 8. Ueber das 
Bleichen der Leinewand. 9. Ueber Spa— 
niens Zuſtand in Anſehung des Handels 
und der Gewerbe. Ein ſehr detaillirter 
Anff., der im naͤchſten St. fortgeſetzt wen 


den fol. 
(Die Zortf. im folgend, Stüde.) 





XXVI. 


Nr Medaille haben die Kapitular 
Herren, weldhe Sig und Stimme im 
Gapitul Haben, auf ihre Koften prägen 
lofien. Die Worte: Wenn unfte Lie 
be Leben gäbezc. find aus ihrer aller Lie 
be zu dem verehrungswärdigen Manne, 
auf deſſen ‚funfjigjähriges GStiftsleben fie 
geprägt iſt, gefloffen, und enthalten alfo 
den wahrften Herzens-Wunſch, daß diefer 
Menichenfreund nicht fterblich vr mögte, 
Die Beforgung der Midallle hat der Ca 
nonicus Gleim gehabt. Es follte geheim 
m werden, und es war ein Wunder, 
Daß es geheim gehalten wurde, denn es 
wußten gleich Anfangs, ald man die Pris 
gung beſchloß, dreyßig Perfonen darum. 
Aus dieſem Beyſpiele könnte man den 


Boubours widerlegen, welcher behau— 
ten wollte, die Deutichen könnten nicht 
chweigen. Herr v. Hardenberg, ber 
Subfenior des hohen Stifts, überreichte, 
mit einer Heinen Anrede, während einer 
Eapitular: Sigung, dem würdigen Greiſe 
die Münze in-Golde und in Silber , nebſt 
dem Stempel. er edle Greis, mit fol 
chem Beweiſe der mwahrften Herzens +Liche 
fo unvermuthet Äberrafcht , verftummte, 
meinte, und bat um Erlaubniß, fih ein 
wenig erholen zu dürfen, damit er jagen 
Fönne, wie jehr gerährt er durch dieſe Lies 
be ſey. Abramfon zu Berlin, der er 
fie Stempelidmeider unfrer Lande, wurde 
gewählt, den Stempel zu fehneiden; die 
Eönigl, Muͤnze hat die Prägung beforgt. 








XXVII. 
Hat | In folgenden 
vr Mönzforten | Weisen | Roggen | Gerfte. | Hafer 
en 
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13 Febr. 
2:7 Fr. — — 
Breslau 
Caſſel 


16 Feb. 


17 Ian. wor⸗ s4Thlr.| 1 | 20 
1 
1217°%, or a 5 Thlr. 


Bresl Schfl. z ĩ Jan Ld'or a 5zThle) ı 
ı Kebr ge as :hlr| 4| - 
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Thlr. Ggt. Thlr. Ggr. Thle. 
ed'or a 53Thlr. - 
Ld'or a szThlr. 


Ld'or a 5 Thlr. 









Duisburg Berl.Schefl. —* ed'or a Ahit 
Goͤrliz Bora 5 nr 
Bl: sFr - 
Gotha 17Jan.Ld'or a 5 hir 
3 145 - - - 
Halberftadt Pd'or a s4EHlr. 
2. Sea = 
Halle erl. Winſp. ran. Ld'or a 53Thlr. 
—— 
nk 26 Jar ed'or⸗ 12 Marl iosi⸗ 
erreidt.) 13 Fhr. 14 SHill. 105-112 
Ric H.148.8d’or a 4 Thlr 
Königsberg u Sebr.ieyora 55Thlr. 
Lübeck 16 FIbr.ꝑd'or a 12 Marklioo-ıca] — [78-8 
(Medlenburgifch 1 ill, 
27 ar. 1200 
Moers 17 30. d'or a 54Thlr 
Neiſſe d'or a 53Thlr 
Nordhauſen ordh. Sch.izı Fbr.Ld'or a 52 Thlr. 
Schweidnitz Bresl. Schfl. 3 1 Ian.ep’ora 54Thlr. 
— inſp. 2u Jan . d'or a 5 4Thlr 
re], — - 
Weſel Berl Schefl. = or a 54Thlr. 
Wittenberg Schfl. 17Jan ed'or a 5 Thlr. 





30 | Simpte innag ed'or a 43251 
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. Dame dei | Art des | Ha ——— Meirn oggen om oun On 
Orts. . | Gemäßes — Münzjorten au. 5 et gt.8. 
- Angsburg- | Scheftel | 16Jan. Ponisd’sragghi 9 12216 5 
ae 23. Jam - - = 48-5315 13 
. - - ren] a .st. 
Carlörufe | Walter 24 San) -— - - | 6 3 2 
isFebt.-2174 30 
Darmfadt | - - 1i6 Febr. - - | 413 sol2 [3011 
Gießen Achtel Jı7 Jan. = - 16 |- Is ’- Io 
— nzſFebt.811—— 
Hanau Achtel 31 San. .--|s 5 202 
Münden | Scheffel 17 Ja. - = = |9 3016 130 
no  , |2aIan| = -.-..|9.- 16 |- I6:|30 
— Simri 30 Jan. ·43 204 242 
ee - nee] 1-2. ꝛoſ |122 
- Würzburg | Malter 124 Jan | -- - - S- 6: | 
Garant  — 198er | = -.- | 5. 6 
find Batzen.) : z Un. 
—— XRv F 
ur 2, Heirathen. ESchifscapit. Tietjens, in Ottenſe, mit 
v. Kn | | 


Hi obloch auf Schulkeim, mit 
’ der zweyten Tocht. des Cammer-Praͤ— 
ſid. v. Oſtau (außer Dienſten) auf Lab: 
lach in Preußen. 
Baxr. v⸗Schlaberndorf aggreirter Lieu⸗ 
tenant beym Regim. Borck/ in Tilfe, mit 
der ſeparixten Gräfin von Truchſes Capu⸗ 
ftigall, geb. v. Ingeroleben in Prenzlau. 
xieuten. v. Jaͤbecki, vom Regim. Schott: 
in Koniagsberg, mit der verwitweten Fr. 
v. Schulz, geb. Eſſen auf Jegodnen. 


20 Jan. Hofrath und Stadt-Direct. 


SHeimes/zu Mayıız, mit —— 
4 HT. von Loͤben, mit der verehlicht ges 
weſenen Fr. Kebmann, in Berlin. 
- _ Kriegesrath-Rirfkeinn,, sin Berlin ‚mit, 
Mil. Schnauf. | 
Rittmeifter Fricke zu Braunfchweig, mit 
* fl. Fricke. ze u j 


A 


Sfr. Jantzen. 3.. 

Hofgerichtsrath Bodmann zu Maynz, 
mit der Tocht. des Hofcammerraths Eſche⸗ 
rich· 

Hptm. v. Stutterheim, vom Regim. 
Bol; zu Braunsburg, mit der aͤlteſt Tocht. 
des verft. General-Maj. v. Ihgersleben. - 

v. Bohlſchwing, Pandedelmann in 
Prenpen, mit der vermitw. Rittmieiſterin 
- Trend, geb. v. Oſtau auf Kapſtuͤ⸗ 

ei. 


Lieut. v. Brunnow, vom Regim. Jung» 
Rothkirch zu Königsberg, mit der älteften 
—— des Majord v. Oldenburg, aufer 
; en eh. “ 


b) Geburten. 
5 Febr. Die Frau des Musketier Mar 
tin Bergniann vom Anhaltſchen Regiment 
P ju 


— — —ñ — 
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zu’ Kduigeberg, zwey Soͤhne und zwey 
ter; die Kinder find von gewöhnlicher 
Größe, und Ieben mit der Mutter noch 
alle vier. j 
ı9 San. Hauptmannin Kangsdorf, 
zu Gichen, einen Sohn. 
5 Febr. Hauptmannin Muͤller, zu 
Bießen, eine Tochter. 
. 24. San. Majorin v. Miltig, zu We 
ſel, eine Tochter. 
Hofmedic. duͤ Roy, in Braunſchweig, 
einen Sohn. 
KRittmeiſterin von Stockhauſen, zu 
Caſſel, einen Sohn: 
Raͤthin Nahl, zu Eaffel, einen Sohn, 
Zreyfrau Rademacher von Radehau⸗ 
fen , in Caffel, eine Tochter. 
24 gebr. Sr. v. Grießheim, zu Hal 
berfiadt, eine Tochter. 
26Jan. Rechnungsraͤthin Schweickard, 
in Carlsruh, sine Tochter. 
— v. Stetten, in Durlach, 
einen Sohn. 
Frfr. .v. Bechtolobeim, ) geb. von 
Erthal, zu Wuͤrzburg, einen Sohn. 
13 Febr. Hauptmannin de Neville, 
in Barmſtadt, einen Sohn. Br 
14 Febr. Hofgerichtsraͤthin Schweick · 
bardt, zu Bretzenheim im Pfaͤlz. eimen 


Sohn. 
Cammerraͤthin —— zu Braun⸗ 
ſchweig, einen Sohn. 
c) Todesfälle, 
Januar. 


ı a v.Scellenberger, geb. 


v. Melzer, in Wien, 59 Ta. 


2 San. 
Major Sleckner, in Wien, 749. 
Berwittw. Hauptmannin Donabella, 
in Wien, 46 J. a. 


H Gie it eine weitläuftige Sea des Chur. 
von Maynz, und des Fuͤrſt Biſch. v. Würs: 
burg und Bamberg, Die Familie hat Feine 

‚männliche Nachkommenſchaft; es it daber fo 
eingerichtet, daß die männliche Succeſſion 
von den Erthalfchen Köctern, und zwar 


: 3 Tan. 

Bon Delsnig, Hhrif der Infant. und 
Commandeur des Rgts. v. Rothlich zu 
—2 auch Ritter des Ordens vom Der 

enſte. 


4Jan. 
Conſiſtorialrath Taube, zu Neuwicd. 


7 Jan. 
Fraͤul. v. Wegſtein, in Wien, 22 J. ar. 
Mufildirector Baumgartner , in Wien, 


47 I a. ! Bo Ä 
Landrath Witte, zu Edplinin Pommern, 


Dberlieuienantin u. Ziehn, zu: Wien, 
21 J. a. a 


9 San. Eur: 
Stadtrathiverwandter J. M. Erhardt 
in Maynz, 70 3. a. Er war zu Nörthen 
im Hannoverifchen geboren. Da er Die 
Aufficht über. den Maynzer Stabtburgbann 
und die. dahin gehörigen Diſtricte hatte, 
fo hat er durch unermüdeten Fleiß nicht 
nur mehrere unbenugte Pläge ‚vor der 
Stadt urbar gemacht, fondern auch die 
ihönften und einträglichften Gärten darauf 
angelegt, und. durch feine nügliche Verwen⸗ 
dung der Stadt nicht geringe Einkünfte 
verfhafft. 


10 Jan. 

Der Reichsgraf Joh. Carl v. Sugger, 
fenior domus, 75 3. a.; er ſoll ſeine Un⸗ 
m als ein wahrer Water behandelt 

aben. 


13 Ian, 
v. Oheimb, Heſſiſ Gener. Licuten. und 
Sage von Rinteln, zu Rinteln, 80 
+ 4. ‚ : 


14 Tan. 5 ; 
Der welt. Priefter und Beneficiat v. Fritz, 
in Wien, 62 J. a: 
Bb 3. 5 Jan. 


zwey, ſich in die Guͤter beider Linien, Er⸗ 
ihai zu Erthal, und zu Leuzendorf, theilen, 
und dann, wenn die Familie ausgeftorben 
it, ih von — — genannt Erthal, fehrei- 
ben muͤſſen. 


x. 
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15 Jan.“ 

Lkegationsrath von Hinuͤber, zu Han⸗ 
nover. Er beſaß das dortige Poſſamt 
erblich, war auch Amtmann zu Marien 
werder, wo, er; den bekannten en 
Garten angelegt hat, der in Deutſchland, 
naͤchſt dem zu Wörlig bey Deſſau, unter 
den englifchen Gärten wohl den Vorzug 
behauptet, 


Bereits. Sofrärhin v. Ziegler geb 
. Hofrärhin v. eb. 
v. Eberl, zu Wien, 9 ” 


18 San. 

Rarf. v. Peruſa, hurpfälzbayerf. wirft. 
Sch. Rath ꝛc. (feine uͤbrigen Titel nehmen 
eine halbe Seite ein) zu München, 58 J. 
a (Fu Nro. 4 des Münchn. Intel. DL. 
v. d. 3. fteht von feiner Familie mehr 
ren — 

S. Kreuzfeld, Öffentl, Lehrer der 
Dichtkunſt, zu uns Ein Mann, 
defien rdienſte größtentheils verfannt 
wurden, weil er zu viel Sanftmuth und 
Beſcheidenheit befaß, um fie mit Geräufch 
ansiupofaunen. Ohnentgeltlich hat er eis 
nen großen Theil der auf der Schloß⸗Bi⸗ 
bliothek herum liegenden Urkunden in ge 
esiee Ordnung gebracht. Diele Auffäge 
find von an ohne Anzeige des Namens, 
in periodiſche Schriften gericht, und meh; 
rere dürften noch jet befannt gemacht wer⸗ 
den. Er lebte aͤußerſt dürftig, um mit 
dem, was er a eg Fonnte, feine armen 
Eltern zu unterftügen. Er trug feine lang» 
wicrige, ſchmerzhafte Kranfheit mit der 
feinem Karakter eigenen Feftigfeit, und fah 
feinem Tode mit einer Kaltblätigkeit entge⸗ 

en, bie nur das Bewußtſeyn erfülter 
— — erzeugen kann. 


20 San. 
Rath Pinzer, zu Helfen, bey Arol- 
fen, ehemaliger. Landrichter des Amts Us 
rolſen. Er ergab fih dem Trunke, fo, 
dag er einſt in einem Coͤllniſchen Dorfe 
läuten ließ, um da Landgericht zu hal⸗ 
ten, Beynahe wäre er das Opfer der aufı 


gebrachten Bauren geworden. Zwar ergin⸗ 
gen böhern Orts verſchiedene Erinnerungen 
und Warnungen an ihn ; er ließ aber dem 
noch vom Trunke nicht ab; und ward end» 
lich abgefegt. Der Fürft ließ ihm eine Stel, 
te im Hofpital zu Flehdorf anbieten, die 
er aber ausſchlug. Nun gerieth er auf das 
Brandteweintrinken , und sulegt in die elen« 
deften Umſtaͤnde. Aus einem Bauerhaufe, 
mworein man ihn aus Mitleiden von der 
Straße aufgenommen hatte, fehrieb er mie 
fiecher Hand an den Eonfiftorialrath und 
Hofprediger Steinmeg zu Arolſen; bes 
kannte und fhilderte dieſem fein Elend, uns 
ter Bitten und Flehen um Beyſtand. 
Durch deſſen Bermittelung erfolgte ſogleich 
von Seiten des Hofes thätige Hülfe, die 
er aber nur wenige Tage genoß. (Seinen 
legten Brief nächftene.) 

Zu Hohnftedt, im Fürftenth. Ealenberg, 
der dortige Superintendent Franke, 79 
J. a.; erift durch fein chronologiſches Sy 
ftem befannt geworden. 

& 22. San. 

Dü Han de Vence, Generalmajor in 

oländ. Dienften, farb zu Berlin, 75 
R. A. Abich, fürftl. Caͤmmerer, in 
Braunfchweig, 91 J. a. 

Näthin Weiß, zu Anſpach, 70 I. a. 

Fr. v. Adami, zu Wien, 29 J. a. 

Verwittw. Fürftin von Guaflala, geb. 
Prinz. von Heilen Darmftadt, zu Reggio, 
71 J. a. Mit ihr erlifcht das berühmte 
Hans Gonzaga. 


24 Jan. 

- Der Dbrifte des Garnifon Regiments 

su Gießen, von Zangen, 64 J. a.; am 
Schlagfluſſe. 

Inſpector Stoͤcker, zu Zwiſte im Wal⸗ 

deckſchen. F hinterlaͤßt ein Bermögen von 


30000 Thlr. 
Der Anſpachſche Geheimerath v. Mei⸗ 
nertohagen. 
Zu Paris, Gräfin Neiperg, geb. Has⸗ 
feld, Gemahlin des ehemaligen us = 
andte 


4 
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fandfen zu Neapel, zu Maynz und zu Res 
gensburg. Der verwitwete Graf hält ſich ge 


genwärtigt auf feinen Gütern in Schwaben- 


auf, nachdem er, durch Gutfagen guther: 
ziger Freunde, aus der Baftille, mo er mit 
feiner nunmehr verftorbenen Gemahlin meh» 
rere Wochen, Schulden wegen, gefangen 
ſaß, von Paris fluͤchten dürfen, die Grds 
finn aber dort ließ, welche daſelbſt im Wo; 
chenbette und änferfien Elende ftarb. 


25 San. 

Berghauptmann Pabft v. Ohain, 66 
J. a. Sachſen verehrt deſſen Derdienfte 
um feinen Bergban, und die gelehrte Welt 
hat ihm laͤngſt eine Stelle unter den großen 
Mineralogen eingeräumt. (In Nro. 6 der 
Dresdirifhen Anz. von d. 3. mehrere Nach⸗ 
richten von ihm.) 

Mag. Saber , Prorector an der Altftäd» 
ter Schule, zu Magdeburg, 43 J. a. 
von Stern, erfter Burgemeifter zu Luͤ⸗ 
neburg. Seine Familie Hatte fih im vo— 
rigen Jahrhundert durch die Buchdrudes 
ren emporgefchmwungen , wie denn Johann 
"und Heinrih Stern allein die Bibel 18 
mal, jedesmal zu 3, 4, 5 und 6000 Exem ⸗ 

laren aufgeleat, außerdem auch die be 

iebteften der damaligen Andachts- Bücher 
gedruckt haben. Diefe beiden Brüder tru⸗ 
gen im Jahr 1636 das mehrfte dazu bey, 
daß die Stadt den Herzogen Friedrich und 
‚Georg in die Hände gejpielt wurde, indem 
fie die Bürgerfchaft auf die Geite der Lau— 
desherrfchaft brachten, dahingegen der 
Rath es mit den Schweden hielt, mel 
"den. Kalkberg im Beſitz hatten, nunmehr 
aber bald zur Uebergabe gebracht wurden, 
HutentHeils durch Beftechung des Dberften 
Stammer, ber nachmals in Schweden 
dafür feinen Kopf verlor. Als darauf die 
Verfaſſung der Stadt diejenige Revolution 
erlitt, welche die Jahrbuͤcher fo vieler 
Staͤdte um diefe Zeit bezeichnet, und wel: 
che die allgemeine große Krifis war, wo⸗ 
durch es fich entſchied, ob der deutiche 
Staats ⸗ Coͤrper (mit Moͤſer zu reden) nebſt 


dem Oberhauſe auch ein Haus der Gemei⸗ 
nen haben ſollte, oder nicht ; als nemlich 
die Stadt, die vorhin mehr dem Namen 


‚als der That nach mittelbar gewefen war, 


num völlig unter die landesherrliche Gewalt - 
gerieth, der Kalkberg von den Fuͤrſten mit 
Barnifon belegt, und, was das Wichtigſte 
war, der Rath, welder vorhin aus Pa 
triciern beftand, zur Hälfte mit bärgerli; 
chen Perfonen befegt wurde, 6 ward bey 
dieſer Befoͤrderung auch Johann Stern 
mit bedacht, Kaiſer Ferdinand erhob 1645 
beide Brüder in den Adelfand, und Her 
zog Anguſtus von Braunfchweig beiehnte 
fie mit adelichen Landgütern. Als fie nach⸗ 
mals fih aud mit dem Salin Betriebe bes 
faßten, wollten die Patricier, welche fi 
diefen Nahrungs: Zweig bis dahin allein 
jugeeignet hatten, fie nicht zulaſſen, wor⸗ 
über nicht allein Rechtshändel entftanden, 
fondern auch das Kopefabren, (ein ritter: 
liches ſehr halsbrechendes Spiel der hicfis 
gen Patrivier und Salinatoren) ein Ende 
nahın, weil man (eben jo wie der Adel in 
Schwaben und Franfen es mit den Thurs 
nieren machte ) die Sterne als nicht ritter- 
bürtig dazu nicht aufnehmen wollte. Jetzt 
ift die Buchdruckerey durch mancherley Con⸗ 
juneturen jehr in Abnahıne gerathen ; doch 
mwird fie noch forkgefegt. Der verſtorb. 
Burgemeifter hatte zünftig gelernt, und 
fein Meifterfihcf mit einem Abdruck eines 
latein. Elaffifers , (der jedoch nicht ins ei; 
gentliche Publicum gekommen ift) gemacht. 
Bon dem Namen der Familie iſt nur noch 
ein Major v. Stern im Meflenburgfchen 
übrig, welcher dort ein Landgut beſitzt. 


26 San. 

v. Rlinggräf, Oberamtöregierungsrath 
zu Breslau. 

Sof. Eafp, Arletiug, Rect., Profeſſ. 
und Bibliothefar des Shaun zu St. 
Eliſabeth in Breslau. Er ſtarb am Schla⸗ 
ge, im 77 Jahre, nachdem er nod am 
24ten bey der Feyer des koͤnigl. Geburts 
feites anweſend gemein war mu — 


von 1779 an, 


— 
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Breslau 1707 geboren, Batte in Leipig 
und Jena findirt, und wurde 1748 Pros 
feifor, 1749 Prorector, 1755 Rector und 
Bibliothefar beym Magda 
1761 aber Rect. beym Eliſabethſchen. Im 
. 1779 ward er durch den Minifter von 
uk dem Könige befannt, der ihn ei: 
nigemal rufen ließ, und auf feine Klage 
fiber fein nicht Hinlängliches Gehalt, ihm 
bey feiner jedesmaligen 
infunft nach Breslau, 20 Friedrichsd’or 
chenkte. Der Verfiorbene hat davon furz 


| vor feinem Tode eine goldene Medaille prä 


gen laffen, und er bat noch den Stempel 
ſchneider ausdrücklich, daß er ja das: Dei 
gratia, vor dem Titel des Koͤnigs, nicht 
vergeffen mögte. Er hat fih um die Schw 
fe, der er vorftand, durch Dermächtniffe, 
die an 13000 Thlr. hinanreichen, verdient 
gemacht *) (movon nächftens mehr). Er 
mar niemals verheirathet, mar faft immer 
gefund,, und diente dem Publ. ohne Ei: 
gennuß. Seine Heinen Schriften, die 
außer Schlefien wenig befannt find, wer⸗ 
den nun wohl zufammen gedruckt werden. 
Rector Steffens, zu Zelle, 73 9. a. 
Ein ge Pateiner und Befchichtfchreiber. 
Er uͤberſetzte Leſſings Sara ins Lateinifche, 
und lieh ſo das Stuͤck einigemal durch fei- 
ne Schäler aufführen. Als Geſchichtſchrei— 
ber hat er, unter andern , ein Compendi- 
um der Gefchichte des Braunſchweig ⸗Luͤ⸗ 
neburgichen Haufes gefchrieben. Zu ber 


Geſchichte der Familie von Lampen, ver 


führte ihn wohl das von dem veritorb. Hof: 
richter v. Campen für einen fih angeben. 


den Gefchichtfchreiber feiner Familie aus: der R 


gejegte Vermaͤchtniß von 600 Thlr., wel, 
ches Steffens auch gehoben Hat. Die Ge; 
ſchichte iſt mager, wie der Gtifter des 
Vermächtniffes war. St. felbft farb, die: 
ſes Vermaͤchtniſſts und feiner Arbeitfams 
keit ohnerachtet, in fchlechten Vermögens: 
Umſtaͤnden. 


*) Diejes und das folgende zuſammen genom⸗ 
men, leitet aber zu der natürlichen Srage : 


enen » Gymm., J 


27 San. — 
Juſtizraͤthin v. Haugwiz, geb. v. Krek⸗ 
wiz, zu Klein / Wangern in Schleſien, 64 


. alt. 

Verwitw. Obriftin v. Bach de Roda, zu 

Wien, 85 J. a. 

— Obriſtlieuten. v. Soͤll, zu Wien, 
.d. 


64 
28 Jan. 
Kaufmann Zimmermann, Befiger der 
Büter Drefow und Puſtchow, zu Eolberg, 


59 J. a. 
29 Jan. 
Chirurgus und Accoucheur Dupuis, zu 
Maynz, 46 J. alt. Er trieb feine der 
Menſchheit fo unentbehrliche Kunſt mitglei- 
dem Ruhm und Gluͤck. Würdige Frauen 
trauren um feinen Verluſt. Gollte feine 
Leiche nicht eben die Ehre verdient haben, 
welche die Maynzer Frauen, im 13 Jahr: 
hundert, der Leiche Heinrichs Srauenlob 
ermwiefen, welche fie felbit zu Grabe ins 
—— „weil der Dichter ihr Lob gejungen 
atte ? 
Canonicus zu U. F. in Mayız, Eimer. 
Reihsgräfin v. Schmettau, geb. Rgrf. 
v. Schwerin, in Berlin, 50 J. alt. 
Paftorin Hensler, zu Altona, 68 3.0. 
Geheime Aſſiſtenzraͤthin Coͤſch, zu Aus 
ſpach, 62 J. alt. 


30 Tan, ‚ 
Pfarrer zu St, Stephen, in Maynj, 
Müller. | 
Landesdirector v. Sache, in der Ucker⸗ 
mark; ein Dann von fehr fangtem Charak⸗ 
ter, u — Freund und Verchrer 
eligion. 


31 Jan. 

Eines Tiſchlers zu Colberg, Namens 
Huͤbner, Ehefrau, im 83 Jahre, wovon 
fie über zo Jahre mit ihrem Manne in der 
Ehe gelebt Hatte. 

Dort. Med. und Raths: Eämmerer Kur 
canus, zu Halberitadt. x 

on 


Warum Flagte der Mann, ſein Gehalt fey 
nicht hinlänglih? ©. e 
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[r 

Bon’ folgenden iſt der: Tag! des Abſter⸗ 
bens nicht angegeben. * 

Der Fönigl. Daͤniſche Geheimerath ıc. 
Wolf Blome, des Danebrogs und os 
hanniter, Ordens Ritter, zu Kiel, 57 J. a. 

Obriſt. Lienten. v. Putkammer, zu 
Riel, 39%: a. ; er hatte in Fönigl. Preuß. 
Dienften geftanden. FIRE 

Hptm. v. Relſch, vom Regim. Schott, 
in Königsberg. | 


Sebtuar. 


ı Febr. 
yin won Fuͤrſt und Kupferberg , geb. 
Gräfin von Podewils , ältefte Toch⸗ 

ter des verfiorbenen Preuß. Miniſters Gra⸗ 


fen von D. 


2 
— 72 Sahr at 
a 2 Jahr a 
j AU Glanz, in Wien, 68 9. alt. 
e chemalige Theaters Director zu 
Warſchau, Sof. Russ, in Wien, 69 J. a. 


3 Febr. . 

Die Fürfin von Anhalt Pleß , zu 
a an einer DBruft + Krankheit. Ihr 

rluſt wird wegen ihrer Milde. allgemein 
bedauert. j 

‚Profeffor Ludwig, zu Peipiig, 35 8. 
alt; an einer Inteſtinal⸗ Entzündung, die 
er fih duch Füllung einer aerofatifchen 
Kugel zugezogen haben fol. 

Heffen » Rothend. Dberforftmeifter von 
Brauneck, zu — 59 Jahr alt. 


| 4 Febr. 
Die verwitwete Markgraͤfin von Anſpach⸗ 
Bayreuth, zu Anſpach, 70 J. rg . 


5 Febr. 
eg Rhoden, zu Celle. 
ufigrath ‚und Dberburgemeifter Ten, 
dering, zu: Weſel. | 


— E— she knchanen, 3: 
c er Landeinnehmer, v. Gey⸗ 
er 53 au — 
Hofrath und —— Director Lut⸗ 
terlob, in Braunſchweig, 613, alt. 


ebr, 


'$ebr. 1784. 


zu ftürgen, und den ganzen Hiru 


in Menzer, iu An⸗ 


Vermoͤgen? ©.) 


Der Licent. und vormalige Conſulent 
bey dem Kanton Kraichgan, A. F Grath, 
zu Heilbronn, 573. alt: Er hat einige 
pſeudonymiſche Peine Schriften drucken 
u welche in Meufels gel. Deutſchl. 
e 


7 Febr. 
Prorector Wehrmann, iu Minden. 
Als er am Abend vom Concert nach Hauſe 
gehen wollte, hatte er das Ungluͤck, von 
der ſchlecht verwahrten en 
edel zu 
—— Obgleich die Aerzte allen moͤgli⸗ 
en Fleiß anmwaudten, um ihn zu retten; 
fo farb er doch, wenige Stunden darauf, 
Diefer eremplartiche Dann wird von der 
ganzen Stadt bedauert, und die dafige 
Schule verliert an ihm einen ihrer beſten 
und treueſten Lehrer. 


8 Febr. 
G. W. Arndt, Dberproviantmeifter zu 
Breslau. 
v. Schickfus , auf feinem Gute zu 
Carlsdorf in Schlefien, Nimptiche Er. .. 
J. B. Ballenftedt, Director der Alt 
ſtaͤdter / Schule in Hannover. 


9 Febr. 

Chriſt. Hurm, zu Würzburg, 83 J. a. 
Er diente ſeit 1717 acht Fuͤrſten des Hoch⸗ 
— Würzburg. Anfangs als Hofreit⸗ 
chmied, dann als Hofſchmicd, darauf als 
Hofroßarzt, ferner als Roßgeſchworner, und 
endlich ald Sanderviertelmeiſter. Er bes 
faß eine fehr große Geſchicklichkeit in feiner 
Kunft. Ale Menfch war er eben fo guthers 
sig als leichtglaͤubig. Durch ein unficher 
ausgelichenes Darlchn verlor er, vor ohn⸗ 
gefeht 30 Jahren, 20000 Fl. ; fein gas . 


ſes großes Vermoͤgen ſchwand auf ähnliche 


Art völlig zufammen, fo daß erben feinem 
Tode wenig mehr davon befaß, (Aber wie 
fam denn der Schmied in dem großen 


| 10 Febr. | 
Steuer: und Regier. Secret. Flachs⸗ 


land, iu Da dt, ein Dann von vor 
ec BERN: treffl. 
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#reffl. Herzen und reifem Verſtande, der ſich 
durh Bram über den Tod feiner Gattin 
die Auszehrung umd den Tod zug. 
: Gecretair Noris, zu Mannheim ; ein 
fehr heller und vernünftig denkender Mann, 
geliebt von jedem, der ihn Fannte, und bes 
weint von — Freunden als ein eV 
leicht zu erjegender Verluſt. Er war in 
verihiedenen Fächern der Gelehrſamkeit 
bewandert, bat auch verfchiedene Manu 
feripte hinterlaffen. Bon feiner Denk: und 
Handlungs » Art mögen folgende zwey 
Dunkte aus feinem Teſtamente zeugen 
” Funftens, befehle ich, daß Eine heil. 
Meile, (ein Dpfer von einem unendlichen 
Werth, ) von dem Herrn Kaplan, wel 
cher meine Leiche begleitet hat, und nicht 
mebrere , gelefen, und bdemfelben ein 
groger Eonventions; Thaler gereicht werde. 
Sechſtens, vermache ich den Armen, ob» 
ne Uuterjchied der Religion, melde und 
Chriſtus der Herr allein und befonders am 
befichl£, zwey hundert Gulden, als: dem 
Fatholiichen Bürger - Hofpital so Fl, dem 
teformirten Hofpital 50 Fl., dem lutheri⸗ 
fhen sol, der armen Judenſchaft so 
Fl.; denn alle Menſchen find Brüder, gab 
der berühmte Saladin durch fein Teftament 
zu -verfichen , durch welches er befohlen, 
den armen Türken, Juden und Ehrilten, 
ohne Unterſchied der Religion, gleiche Alt 
mojen aussutheilen.” — Diefes Ber: 
maͤchtniß macht zu Mannheim um fo mehr 
Aufſehen, meil man fi dort Feines aͤhnli⸗ 
hen Beyſpiels erinnert, daß ein Chrift der 
armen Tndenfthaft etwas vermacht habe. 
Nur noch einige Nachfolger, umd Menfch 
lchkeit wird ihre Rechte wieder behaupten. 
Zu Amſterdam, von rberfeld, Rath 
und Refident des Königs von Preußen, 
78 Jahr alt. 
Juſtitz⸗ Commiſſar. Crumon, zu Stet 
tin; ausgezeichnet durch Anitseifer, Recht⸗ 
ſchaffenheit und chriſtlichen Wandel. 
Der koͤnigl Singer Paolo BVedeſchi, 
genannt Paolino, iu Berlin, 573. alt. 


ıı Febr; 
Iv. Ementin, zu Wien, 35 J.a. 
a kai v. Rirfh, zu Wien, 
a 


Verwitw. Commerzraͤthin Bidenbarn, 
zu Altona, 68 J. alt. — 


12Febr. — 

Juſtizrath und Prof. D. WinPfer, zu 
Kiel, 63 3. a. Er mar feit ein Paar Jah⸗ 
ten pro emerito erflärt. ser 
Cammerrath Neudecker, zu Carlsruh; 
ein Mann, der in feinem Fache Verdienſte 


hatte. ; 
Lieut. von Scio, in Win, 30 J. alter 
14 Febr. - 55 


4 
Hofrichter von Harling, in Celle. 
Staabshptm. v. Miebach, vom Win 

terfeldichen Regim. in Stettin. 
Verwitw. v. Krecken, in Hamburg; 

74°. alt. e 

15 Febr. | 
geht Kruͤck, zu Preetz, 65 3.alt. 
r. v. Schmettau, auf Laaſow, geb. 

Freyin von Geuder, iu Berlin, 53 I. 0. 

e 


17 A 
Der Brand. Eulmb. Landfchafts /Com⸗ 
miſſar. BEN u — 66.5.0 
u 18 Febr. 18.03 
e v. „Zorn, in Hamburg, 84 J. a. 
Fr. Mecour, geb. Preißler, in, Ber 
lin, 23 alt, nach einer 9 monatlichen, 
fehr fchmerzhaften Krankheit. Die deut⸗ 
ſche Bühne verliert an ihr die befte Sou⸗ 
brette.: Hr. Döbbelin gab ihr ‚nicht : nur 
während ihrer Krankheit ihre wöchentliche 
Gage umderkürzt, fondern ließ. ihr noch den 
zten Theil einer Einnahme, zu ihrer 7A 
terftügung , zufließen. (Mehr Nachri 
von ihren Lebensumfländen findet. mar in 
er. 2 der Berl. Pitt. und Theat. Zei 
ung. — 


19 Febr. 

Reviſionsrath Francois; Pinault, aus 
Benf, zu Berlin, 23 J. alt. Er hatte 
so Jahre bey dein franz. Ober⸗Directori⸗ 
um daſelbſt gedient: ’ 

.d) Be 


f D ‘ 
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dh Beförderungen, 
e) Beym Hof» und Eivil» Stande, 


Spsnunastat) und Eammer » Alleffor 
Wirz, zum'Kriegesund Dom. Rath, 
in en Obrißlandhofmet 
v. Gymnich, zum Obriſtlandhofmei⸗ 
—5 und erſten Miniſter bey dem Hofe zu 
n. 


v. Forſtmeiſter, sum Oberſtallmeiſter 
und Cabinets Miniſter nebſt dem Militair⸗ 
Departement, am Coͤlln. Hofe. 

Graf Salm Reiferſcheid, sum Obriſt⸗ 
hofmeiſter, dafelbft. 

Graf Metterniht Gracht, zum Re 
gier. Bräfidenten und Finanz; Miniſter, daf. 

Graf Belderbufch der ält., zum Hof 
gerichts  Präfidenten, dafelbil. , 

Der Reg. Rath Srefenius, zu Fried: 
berg in der Wetterau, hat vom Herzoge 
von Brannfchweig das Prädicat ald Ger 
heimer Reg. Rath erhalten. 
| Do v. Rinningen, in Maynz, 
sum Hoffriegsrathe 

Sammerjunf. v. Goͤchhauſen, in Ei 
ſenach, zum geheimen Cammerrath. 

ptm. v. Bebe auf Hauslingen , zum 
& u. im Hannoverijchen. 

t. v. Breidenbady, genannt Mos⸗ 
bad) , ( ehemaliger Dberlieuten. ) zum 
Ehurtrierfchen Kammerherrn. 

+ $rhr. dv. Andringen, zum Churtrier⸗ 
ſchen Rammerjunfer, 

Graf v. Medicis, zum Churtrierſchen 
Eammerjunfer. . j 

&. Th. Wirtb, sum Churtrierf. wirkl. 
a Sammerrathd und Hof Dekonomie 
Intendanten. 

Reg. Secret. Brodorotti, zum Cam 

merrath in Hechingen. 

Auftigrath v. Bachmaier, zu Altona, 
sum Etatsrath. 

Kaufmanu Rabig, in Kiel, zum Agen⸗ 
ten mit Canzleyraths » Rang. 

Zu Affefforen des Hofgerichts des Für 
ſtenth. Goͤrliz, find It: v. Fehren⸗ 


theil und Kruppenberg auf Belmans⸗ 


dorf, und v. Salza auf Zoblitz. 


Hof und Regrs. Rath Becmann, zu 
Neuwied, zum Regierungs-Director. 

Der Staatsminiſter v. Werder, er⸗ 
waͤhlt zum beftändigen Commiſſarius des 
Chur; und Neumaͤrkſchen ritterichaftlichen 
Eredits, Inſtituts. (Die Fönigl. Genehmi⸗ 
gung ©. in der polit. Zeitung. ) 

Landrath v. Bonin, sum Landes «Di 
rector in der Neumark. 

Audibert Taille, zum Preuß. Eonful 
in Marocco. 

Geh. Rath v. Arngwaldt, sun wirft. 
Geh. Rath und Eonfiftorial s Präfidenten 
in Hannover. 

Zum Reichsprälaten und Abt dei R. 
Slifts Roggenburg, iſt qm 16 Jan. ber 
Prior P. Gilbert Scheyerle erwaͤhlt 
worden. 

m San. find folgende vom Churf. von 
Pfalzbahern zu Rammerherren ernannt wor⸗ 
den: Sehr v. Wecquel, Rgr. v. Bers 
chem, Frhr. v. KTeuenfrauenbofen, Frhr. 
v. Reihling , Rgr. v. Kollnftein , Frhr. 
v. Afch, Frh. v. Venningen, Freh. % 
Sieſe, RErh. v. Ruffin, Graf v. Portia, 
Irh. v. Mändel, Graf v. Valenti, Graf 
Anfidei, Graf v. Wiefer, Graf v. Sei 
belftorf, Marquis v. Cönftanzo, und 
Frh. v. Deiring. — Schade für den, 
welcher runde Zahlen liebt, daß ihrer nicht 
noch 2 mehr find, ſonſt waͤren ber Cam⸗ 
merherren nun, mit den vorigen, 350. 

Hofcammer » Gerret. Spizel, zum 
wirfl. Rath in Ingolftadt. 

Der Fathol. Syndikus der Abtey Arns⸗ 
burg, ift vom Landgrafen von Heſſen⸗ 
Darmftadt zum wirkl. Hofrath ernannt. 

Dechant Sinetti, su Stoderan, zum 
Weihbiſchof und General» Bicar des new 
errichteten Bisthums Linz. 

Greisjuftit. Colbius , au Fordan in 
Weſipreußen, zum Commiſſionerath. 

Suche de Haringcaropel, in Amſter⸗ 

(2 dam, 
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an zum. Heffen» Eaffelfchen geb. kegat. 


ı, Cammerherr v. Noſtitz und Jaen⸗ 
— ‚sum Oberforſtmeiſter in Merſe⸗ 


bur 
Der Stabshptun. v. Zorn, vom Rgmt. 
Stwolinsky, hat die Adjunction auf bie 
Forſtſchreiber⸗ Bedienung im Fürftenthum 
Minden, jedoch mit der ausdrücklichen Ber 
rdnung erhalten, daß der zeitige Forſt⸗ 
( —— nichts von feinem Gehalte verlie⸗ 
olle. 
—— v. Bergheim, zum Vicedom in 
urghanſen 


urg 
Ho Secret. Baumann, in Anfpa 
zum Sr und Regier. Canjleyrath. I ö 


Ritterſchaftsrath v. Rohe, zum Lands 


sh in der Prignig. 
2) Beym Militair: Stande, *) 


Preußen. 
brift » Lient. v ee ‚zum Coms 
mand. des ra Henkelſchen Rymts. 
in Preußen, 

Barnifon s Auditenr Karſtedt, zum 
Ober⸗Auditeur in Königsberg. 

Hauptm. v. Rappold, beym Regt. 
Rothkirch in Neiße, zum Major. 
Staabs⸗Hptin. v. Neumann, bey 
Rothkirch, zur Compagnie. 

Prem. Lieut v. Zitzewitz, bey Roth⸗ 
kirch, zum Staabs-Hauptm. 

Gener. Maj. v. Pfuhl, zum Gouver—⸗ 
neur von Spandaun. 


Hauptm. v. Schoͤning, beym Regimt. 


Anhalt, zum Major. 

Staabs-Hauptm. v. Reibnitz, bey 
ebendemſelben, zur Compagn. 

Prem. Lieut. v. CLinten, bey ebendem⸗ 
ſelben, zum Staabshauptmann. 
Prem. Lient. v. Tilly, beym Henkel⸗ 
ſchen Regiment, zum Staabshpen. 


H Es verfiabt fich von ſelbſt, daß fo wenig 
bier, als irasndwo im surnafe, eine Rang⸗ 
ordnung der hohen- beutichen might Bart 


Stbe · Hytm. v. Sidmigrotzky, beym 
Regimt. Schott, zum Compagnie. 

Hrem. Lieut, v. Muͤlbe, vom Reglmt. 
Schott, zum Staabs⸗Hptmann. 

Staabs⸗Rittmeiſter v. Arnini, bey den 
Bens d'armes, zur Comp. 

Lieut. v. Kleiſt, bey den Gens darmet, 
zum Staabsrittmeiſter. 

Staabs-Hauptm. v. Linden, bey als 
Woldeck, zur Comp. 

Prem. Lieut. v. Bonin, bey Alt ⸗Wol⸗ 
deck, zum StbsHauptm. 

Prem. Lieut. v. RNabenau, bey Pfuhl, 
zum Staabscap. 


Oeſtreich. 

Feldmarſchall Lieut. Graf Michael v. 
Wallis, hat das Generalcommando im 
Königreiche Böhmen, und 

Feldmarſchall⸗Lieut. Marquis v. Botta, 
bat Gensralcommando von Mähren, er⸗ 

alten. 

Das Kalnokifche Hufaren: Regmt. ik 
dem ten Prinzen von Toscana, Erjher⸗ 
joge Alex. Leop. verliehen ; und der 

BSeneralmajor Michael v. Spieny zu 
* Inhaber ernannt worden. 

8 Siskowiciſche Inf. Regimt. hat 
# Feldmarſchal Lieut. Bar. de Dins, ea⸗ 
alten. 
Chur; Pfalz» Bayern. 

Bar. v. Pflacher, bey Graf Wahl 

Dragoner, zum characterif. Haupt - 


Chur⸗Maynz. 

Die Hauptleute von ——i —— 
nelli und Winkler haben Compagnien 
erhalten. 

Artill. Lient. Cingier, zum Hauptm. 

Obriſt. Wolf. zum General» Dajor und 
Chef eines Regimts. zu Fuß. 

Obriſt. v. Kaber, zum Generals Major. 

Graf v. Hazfeld, zum Major. » 


Obriſt⸗ 
2 kann; ich liefre die Nachrichten en 
er Zeit, wie fie an mid einlauſen. 
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Feh. 9 Schliderer, sum 
„Obriß: ieut. Srh. v. Ruͤdt, zum Obri⸗ 


hen. 
Hauptm. 58 v. en zu Bi 
rethrimn/ une nt 


Obriſt AZille "ham Gi Corps, zum 
oki | — 

Obriſt⸗Licut. v. Winsingerods, zu 
Baldheim, zum Dbriften. 


Staabshptm. v. — bey Sachen 


cheraux legers; zur Com 

Prem. Lieut. v. Tehpfibler bey Sa 
den, uch Stbs+ Eapit.. 

Prem. Lieut. v. Bibra, bey Prinz Ra⸗ 
ver, sum Stbs⸗ Capit, 

Kolgene Dbriften find zu Gener. Ma 
jurs ernannt worden: Frh. v. Sorell; ». 
‚sroeden ; Graf v.:Zinzendorf und Por: 
tendorf ; v. Neitzenitein; v. Kind; Graf 
v Bellegärde; v. Lanigenan. 

Chur⸗Hanuover. 
Ziel. Major v. Strablendorf , um 
wirft. Major beym Rgmt. v. d. Buſche. 


Eapit. Bönig, beym raten Regimt, in - 


Dfiindien , zur Compagnie. 


Titl. Eapit. waäller, beym i aten Romt. 


jur Eompagn. 

zieut. Bergmann, zur Eompagn. beym 
ısten Regimt, 

Lieut. Brauns , zum Titl. Capit. beym 
z4ten Regim. 

Eapit. Offeney, zum Major beym 
asten Regim. 

Lieut. Notte, 
Regimente. 

Lieut. —— zum Titl En beym ısten 
Regiment 


zua Comp. beym sten 


| y) Gelehtte. 

Furvg Goldbeck zu Graudeng, 
< — Erzprieſter in Schaaken, bey Koͤ⸗ 
ig 


MRS Reidemeifter , geht 
als leiger von Oſterode nach Ronnenberg; 


Darmſtaͤdtſ. crhalten 


Superint. Unverzagt, kommt dagegen 
von Einbeck nach Sfierade u s “ 

Paſtor Lauenftein, zu Fl als 
Euperintend. nach Einbed 

Der Prof. Med, extr. Dr, Baͤumer, 
der Juͤng hat ‚die Anwartſchaft auf das 
einträgliche Amts: ' byſilat zu Nidda im 
Weil ‚der daſelbſt 
noch lebende Phyſttuct, Dr. Rullmann, zu 
mal bey ſeinem ſchwaͤchlichen Alter, das 
weitlaͤuftige Phyſſtat nicht wohl beſtreiten 
fann , jo bat ſch Dr. Baumer einſtwei⸗ 
len in Schotten nicdergelaffen, 109 man 
fchon oft einen befondern Phufifng verlangt 
hatte. Gießen verliert au. ihm ginen ge 
ſchickten Accoünchen® 

Der Lehrer am Pädag. zu Gießen, 
Mag. Roob, der einen Ruf als Prorector 
nach Idſtein "erhielt, ift durch eine Beſol⸗ 
dungsjulage von 150 Fl. zurückbehalten 


‚worden. 


Der bisherige veformirte Prediger bey 
der deutſch reformirten Gemeine in Celſe, 
A. Herbig, geht als Conſiſt. Aſſeſſ. Su— 
— und Inſpeet. der Schulen, nach 

erenburg. 

Hector Rodde, zu Stade, zum Predi 
ger in Debftädt. 

Director Gedicke, in Berlin, zum Ober 
— 

€: P. Moritz, zum Profeſſ. an dem 
Berlin: und Coͤllniſchen Gymnaf. zum grau⸗ 
en Klofter. 

Doct. jur. Vierter, zum 2fen Bibliv: 
thefar in Berlin, an des abgegangenen Ab» 
be Pernetti Stelle. 

Doct. Dreyer, zum Stadtphyſikus in 

amein. 
re Juͤtting, zum Hofmebichs in Os⸗ 
nabruͤck. 

Der wegen ſeines milden Vorſchlages, 
die Inquiſition in Bayern einzuführen , be: 
kannte Prediger » « Mönd) , P. Thomas 
Jobſt, ift den 15 Jan. in Ingolſtadt zum 
Doctor ereitt worden. 


&rz Inſpec⸗ 
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Inſpeet. Glaß, beym Cadetten ⸗ Corps 
gu Taſſel, zum Profeſſor. 

Hofr. Hauß, zu Würzburg, geht als 
80 er des Kronprinzen zu Neapel, in 
diefem Fruͤhjahre dahin ab. 

Collegiat Zempel, in Leipzig, zum auſ⸗ 
ferord. Profeſſ. der h. S 


Dort. Wuͤnſch in Beipsig / er Prof. . 


der Medic. in Frankfurt a. d. O. 
Doct. Schrader, zum Stadtphyſicus in 
Halberſtadt. 
Cand. Wehrde, zum Nachmittagspred. 
bey der Mar. Magd. Kirche in Naum— 


burg. 

and. Uhlich, zum Dock. Med. creitt, 
in Wittenberg. 

Den 2 Febr. hielt der nunmehrige Ges 
nerals Superint. D. Tittmann , zu Wit: 
tenberg, in dortiger Stadt: und Pfarr⸗Kir⸗ 
che feine Anzugsprebigt. _ 

Prof. Succow zu Lauter, hat von 
dem Herz. von Zweybräden das Prädicat 
als Hofrath erhalten. 

Magift. Buͤhrer, Verf. verſchiedener 
Gedichte im Volkston, zum Schullehrer in 
Waiblingen, im Wuͤrtenbergſchen. 

Prof. Muͤller zu Stutgardt, hat unter 
vortheilhaften Bedingungen einen Ruf nad) 
. Paris erhalten, den König und feine Ges 
‚mahlin in Kupfer zu fiechen. Er foll es 
zugefagt haben, wenn er, nach der Abzeichs 
nung, in vr Vaterland zurücgehen, und 
da die Arbeit vollenden bürfe. 

Feldpred. Jany zu Brieg, zum Predi⸗ 

R in Strelen und Inſpector diefes Crei⸗ 


Eonrector Münter, in Zelle, an die fi 


Stelle des verft. Rect. Steffens. 

eofanzler Cramer, zum Kanzler ber 
Univerfität Kiel; zugleich find ihm die En 
ratel⸗Geſchaͤfte Abertragen, da bie, durch 
das Ableben des Dberfammerherr Gras 
fen v. Reventlau, erledigte Stelle eines 


Curators bey der Univerſitaͤt vor der Hand 
unbefegt bleibt. i 5 
Fr Kopp u Göttingen „ zum Dben 
pfarrer in Gotha, (und zu der mit biefer 
Stelle gewöhnlich verbundenen: General 
Superintendenz und Conſiſtorialraths⸗ Steh 
le, jo gut.als ernannt.) 
8) Dienft : Entlaffungen. . - 
Pay v. Lengefeld, Command. des 
Graf Henkelihen Rgmis. in Prenfen, 
mit goo Thlt. Penfion. 
Dber-Auditeur Karſtedt su Königsberg, 
Alters hablben. 
Regier. Rath von SenPenberg, zu 
Gießen, hat feine Stelle reſignirt, um ſi 
der Erziehung ſeines Kindes und den 
fenfchaften deſto ungeſtoͤrter widmen zu koͤn⸗ 
nen. Man hat eine Geſchichte der adlichen 
Geſchlechter in Heſſen von ihm zu erwar⸗ 


ten. 
Durch neuerlich gehäuften Verdruß von 
twidriggefinnten Menſchen gereist, hat der 


Amtmann Bürger fhon vor einigen Mor 


naten, den feit Jahren bey fich herumge⸗ 
tragenen Entſchluß vollführt, fein wenig 
einbringendes peinliches Amt felbf aufs 
Fündigen, und wird Fünftige Johannis das 
von abgehen, um ſich hernach den Willens 
a und vielleicht auch dem alademis 
chen Leben zu widmen. 

Der Rittmeifter Rluge , vom Ramt. 
Churfürft Euiraff., in Churſaͤchſ. Diem 
ften, mit Penfion. 

Beym Romt. Sacken Chevaux legers, 
in Ehurf. Dienft., der Hptm. v. Sen⸗ 
ning, mit Majors Character und Pen⸗ 


on. 
Dem Landſchafts⸗Secret. Stockmaier, 
zu Stutgardt, iſt feine Hofraths-Stelle 
bey dem Prinzen Ludewig von dieſem abge⸗ 


nommen worden. 


. — nn vom Rgmt. Anhalt, 


KA, 


5 7 
.;, — 


id, le vu > di ; 
ot Steffne, Probſt ad Seum. Andream 
V zu — Er hat, laut Claſſifica⸗ 
tions, Urtheils vom 16ten Decembr. 1783, 
ohne die alda noch nicht ausgedruͤckte Sum⸗ 
men, 7129 Fl. 58 Kr. Schulden zu gꝑ 
len, ‚wegen. welcher der Concurs entſtan⸗ 
den ; feiner fetten Praͤbende ohnerachtet. 
Kaufmann Stolbof zu Königsberg, 26 
März. Nod kurz vorher, che er fih zum 
Eoncurs angab, zeichnete er fich durch fol; 
gende Handlung aus. Er erhielt von Ap⸗ 
pelby aus Kopenhagen den Auftrag, 2000 
Stein reiten Hanf ju überfenden, und da 
‚er felbft feinen Credit hatte, erbot er fi 
fi das. Haus Friedländer und. Soͤhne, 


nreichend darzuthim, daß er die Bejah⸗ HT 


ung von Hamburg aus empfangen folle, 
und diefem Haufe / wenn es ihm den Hanf 
verichaffen wolle, die Tratten und Conſu⸗ 
mente einzuhändigen. Sein Antrag wurde 
angenommen; Kaufmann Sabovsky Liefer: 
te den gten Theil des Hanfs, meil die 
iedländer nicht fo viel hatten, und diefe 
agten ihm für die Zahlung gut. Der Hanf 


wurde nach Pillau geſchickt, die Conſumen⸗ 
te aber blicben aus, und Stolhof entſchul⸗ 


digte ſich damit, dak dem Schiffer ſoiche 
wicht unterzeichne, weil die Herren Jacos 
bi, Dornheim und Fautſch, ihm noch 
nicht den Ueberreſt der Fracht geliefert haͤt⸗ 


ten. : Allein da. Stolhofs Eredit immer f 


mehr: ſank, fo. wurde Hr. Leif zu Pillau 
erfucht, . dem Haufe Friedländer ſogleich 
| zu geben, wenn die Conſumente 
gezeichnet waͤren. Dich geſchah, und weil 
Stolhof noch ein paar- age nad) dem Ein: 
—* der Conſumente leugnete, ſo wuchs 
ierdurch der Verdacht. Stolhof machte 
MBinfeljäge, und bat, als man ihm feine 
Scheingruͤnde widerlegte, nur noch um 
eine Stunde auſſchuh, nach deren Wer⸗ 
lauf er wicht mehr, am Hauſe zu finden far. 
Die Friedländer wuͤrkten die Erlaubniß 
ans, das Schiff mit Arreſt belegen zu duͤr⸗ 
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fen, Einer ihrer Handlumgd Bebiens 
ten, ” mit in Er Pillau 
sing, vollzog den Arreſt wenige Stunden 
vor Abfahrt des Schiffes. Stolhof hatte 
indeß die Eonfumente bey Dornheim für 
2509. Thlr. verfegt, und gab fi zum Con⸗ 
eursan, Die Krivdländer führen itzt Pro: 
ceß wegen ihres Hanfs, und hatten ſchon 
TO dabey uͤber 2000 Preuß: FI. 

hkofien, Dornheim aber verlor fein 
Geld. Wo Stolhof dieſes gelaffen habe? 
weiß man niht. 

Verf, Rittmeifter d. Termo, 23 April. 
Sannmer» Gericht zu Berlin. ° 
Berft. Obtiſt. 9, Schägel  Eantiner 

. zu Berlin. — 
Verſt. — — Semmler, zu Zoſ⸗ 
ne 5 April, beym Magiftrat zu Mitten 
wall, a 
Verſt. Rittmeifterin v. Schmeling, zu 
Landsberg an ber Warthe. Bor der Res 
gier. zu Cuͤſtrinnn. 

Verſt. Commercienrath Friedel. Vor 
der Regier. in Koͤnigsberg. 

Berft. Hofcammerrath Scheidemantel, 


Au Anſpach. ısten März, vor dem Com— 


miſſarius, Hof: und Regier. R. Zinn. 
Caffirter Muͤnzmeiſter Woͤrſchler, zu 

Durlach, vor dem Oberamte daſelbſt. 

——— v. Normann, u Stral⸗ 


und. 
‚GBaftgeber Schwab, an. Linz, 25 Maͤrz, 
vor dal, Stadtrath. | 
Verſi. Rittmeifter v. Appelmann, vom 
ER, Fürft Adam Gartoryskyſchen Rgmt. 
den: nıten Maͤrz, vor dem Rgmis. Su 


richte. | 

Graf Carl v. Auersberg, im Lande 
Brain. 29 Jul. zu Laybach. 

Der Sohn des Kärntenichen Landſtan⸗ 
des Matthäus v. Tſchaͤbuſchnig, Felix 
von Tſch. iſt von den Kärnten: und Krain⸗ 
ſcheu Laudrechten pro prodigo erflärt. 

Graf Ferdin. v. Galler, in Bien; ir 


* 
— “ 
9 


von dem k. k. Landrecht in Steyermark 
pro prodiso ertlaͤtt. 

of. Bravis, Handelsmann, 13 März, 
bey dem Magiſtrat in Wien. 


Großhändler Willesbofen und Comp: 


in Wien, zoten April, bey dem Magiſir. 
daſelbſt. 

Verf. Kaufm. Brunen, zu Borgholz⸗ 
auſen, zgten März, beym Amte Ravens⸗ 


erg. 
Berſt. Kriegesrath von der Portzen, zu 


Goch, zten May, vor der Regier. zu Cleve. 
Berſt. Fabricant Engelmann, zu ders 
lin, ı7ten April, bey den Stadtgerichten. 
Die verwitwete Landraͤthin v. Borftel 
zu Nahrſtedt, iſt vom Kammergericht zu 
Berlin für eine Verſchwenderin erklaͤrt. 
Berft. Hauptm. Knipſchild, zu Corbach 
im Waldeckſchen. (Die Eitat. der Eredit. 
ift vom ı2 Tan. und den zoten im Intell. 
Blatte bekannt gemacht ; mer aber den 
oten-fich nicht ſchon gemeldet hat, geht 
en aus, und die Schuld liegt dann. nicht 
an mir. »-©.) 
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Kaufmann Wolf, zu Celle, 31 Mär, 


vor dem Magiftrat.-- „. x ee 
Erich Ludentg d. Nhoden u Gherden 

sten März. Juſtiz⸗Canzley zu Hannover 
von Papfein, auf Mohrin und Guh— 

den. Bey der Neumaͤrkſ. Regier. in € 


in. 
ef. Rittmeiſter v. Termo, 23ten 
a ‚ vor dem Ranımergerihte zu Sen 


n I. 
Verf. Kaufmann Villiers, bey den 
franz. Eolonie : Gerichten in Berlin. 
A. C. Buſſo v. Alvensleben,. vor 
der Regier. zu Magdeburg. i 
! Geheime Secret. Hehlen zu Stutgardf, 
13te März. (Er hat. 25000 Fl. Schulden 
gemacht, und ift nach. America gesangen.) 
Raufmann J. H. Woymwod, iu K 
nigsberg, 7 May. 
Kaufmanns: Witwe Funk, 26 März, 
Anfp. Amt Bayersdorf. Zr 
Thomas von Ribera, zten April. Stadt 
gericht zu Grießlirchen. ee 
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Januar. 


6 Jan. Ran Abends ju Bieben, im 
Darmftädtfhen Amte Grebe⸗ 
nau, Feuer aus. Durch gute Veranſtal⸗ 
tung brannte aber nur ein einziges Haus ab. 
15 San. lich ſich der deutſche Kayſer in 
einem Müfifconcert zu Neapel Öffentlich hoͤ⸗ 
ren, indem er mit vielera Geift und Ans 
druck eine italienifche Arie fang, woruͤber 
die Dichter diefer koͤnigl. Hauptſtadt jegt 
recht vieles zu reimen wiſſen. 
15 San. kam in dem Branhaufe bes 
Schloſſes Tiere, (in dem Niederbayers 
fhen Rentamte Landshut) in welchem Fuͤrſi 
Radzivil feinen Sitz — hatte, 
Feuer aus. Nicht nur dieſes, — ſelbſt 
das ſchoͤne churfuͤrſtl. Schloß wurde dar 
durch in die Aſche gelegt. 


17 und 27 TA. brach zu Mayız Feuer 
ans, wurde aber durch die guten Anſtalten 
dia betraͤchtlichen Schaden wieder ges 


18 San. wurde das zu Insbruck zum Un⸗ 
ferricht der Beiftlichen errichtete General: 
Seminarium, von den für . beftimmm 
ten Alumnen; bejogen. Der Director 
felben- ift Hr. Albertini, ‚welcher guglei 
Director ‘der philofoph. Facultät am dor 


| .. !yceum iſt; der Wicedirestor heißt 


ofler, 
18 San. betrunken fih anfıdem. Vaux⸗ 
nähen nz einige Dffieiers, und ‚ließen 






na endigtem Balle den Bachus toben; 
Der Ehurfürft verurtheilte einen jeden auf 
8 Tage zum Profos, und verbot, daß waͤh⸗ 
rend diefes Faſchings Feiner von —X 

em 
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dem Vauxhall wieder erſcheinen ſolle. Nach, 
dem einer von dieſ⸗ eier, welcher zu⸗ 
ih Hofcapalier iſt, ſeine Strafe ausge⸗ 
den: hatte, und den folgenden Dienſtag 
dem Apartement bey Hofe erichien, ries 
fen-Se. Churfuͤrſtl. Gnaden ihn vor dem 
anzen Hofe und allen Damen hervor, und 
gten ; Hat der Herr feine Strafe bey den 
Profoßen ausgeftanden ? — Ta, End 
Digiier Herr! — Nun, als Dffcier iſt 
er geſtraft, noch nicht ald Hofcavalicr ; 
eb er gleich vom Hofe, bis ich ihn rufen 

e. +, Bor dem Hofe und allen Damen 
beichimpft, mußte er abgehen. 
‚20 Jan ward in der Gegend von Frey⸗ 
bera, Mittags gegen x Uhr, eine. furze und 
nase Erderihätterung bemerft. In 

er Stadt felbit empfand man fie nur in 
der Mitte derselben, auf einem’ Striche von 
Abend gegen Morgen. Einigen kam es wie 
das Getoͤſe eines fahrenden Wagens vor, 
Audere hörten das Klieren der Fenſterſchei⸗ 
ben , Manche wurden auch im Gigen auf 
dent Stuhle erſchuͤttert. In der Gegend 
um die Stadt. bat man fie ſtaͤrker empfuns 
ben ; fogar Pferde find fcheu geworden, 
Dan: hat diefe Erſchuͤtterung auch in eini⸗ 

—— doch nicht in großer Tiefe, 

emerkt. 

An eben diefem Tage um Mittagszeit 
war in der Gegend von Ollernhau, im 
Erjgebürge, ein heftiges Gewitter, von 
deffen ſtarken Schlägen das Eis in dem 
Fluffe Stöche zerplagte. Vermuthlich ift 
aber dich legtere eine Wirkung jenes Erd. 
bebens geweſen. —— 
ir 22 Jan. wurde zu Gera alles Bettelnge⸗ 
ben zum erſtenmale fehr firenge verboten ; 
es werden aber alle Anftalten zu Unterſtuͤ⸗ 
Kung der Armen gemacht. 

„23 Jan: lam die Gemahlin des Fürften 
Hieronymus Radzivil, eine geb. Prinzeffin 


4 Auf der he | bnweit Ludwigs 

‚fubr —— 

datauf ſarb Der Ehäter ik auf 3 -Monat 
Febr. 1784. 


4 
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von Thurn und Taxis zu er 
in Begleitung eines Rapellme rc 
aber ein Baron Bahr feyn fol) ‚nachdem 
fie ihrem Gemahl, durch feine Eif 

dazu gereizt , entflohen war, melden fi 
über das ſehr graufam beſchreibt. Sie hab 
te fih mit. einem Käftchen voll Juwelen 
verjorgt, kam nad) Ragnit, und foderte 
von dem commandirenden Officier Schuß; 
denn ihr. Bemahl hatte fie die go Meilen 
von Nießwiß bis an die Preuß. Grenze mit 
39 feiner Leute verfolgt. Eine Stunde 
nach ihrer Ankunft holte der Fürft fie in 
R. ein, und verlangte ihre Auslieferung. 
Der commandirende Dfficier ſchlug dich 
ab, und gab der Prinzeffin cine Begleiting 
bis Tilfit mit. Don hier aus bat fie: den 
König um Schuß, umd ging darauf, von 
einem Commando des v. Borkſchen Dras 
goners Regiments begleitet, nach Könige 


berg. 

Sie ift feitdem nad) Berlin abgegang 
und hat die feparirtev. Bandemer, (die fi 
auch, (wir wiffen nicht, warum?) fe 
rirte Gräfin Bohlen nennt , zur Geſell— 
ſchafterin gewaͤhlt. Gie wird in den naͤch⸗ 
ſten Tagen nach Magdeburg gehen, umſſich 
vor der Hand dafelbft in dem Gt. Agnes 
ten Klofter aufzuhalten, woriun 3 Zimmer 
für fie zurecht gemacht werden. Ihr Ge 
folge koͤmmt neben dem Klofter in andere 
Häufer zu wohnen. 

28 Jan. wurde der Hausmeilter im Hofs 
pital St. Spiritus zu Halberftadt, Mars 
tin Grewe, von einem Wagen uͤbergefah⸗ 
ven, fo daß er nach einigen Stunden: vers 
ftarb. Der Kutfcher follte in Verhaft ges 
nommen werden, entwich aber, und iſt 
noch nicht wieder ausfündig gemacht. We⸗ 
gen diefes Borfalles ift das Berbot des ras 
fchen Fahrens in der Stadt erneuert wor 


—— 26 Jan. 


ins Zuchthaus nah Stutgardt gebracht wor⸗ 
ben. (Stutgard. Anzeigen, 1784, 9te6 St.) 
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‚ı 26 San. fenerte bie koͤnigl deutſche Ger 
ſellſchaft zu Königsberg das Feſt ihrer Wie 
Dereinjegung. Geit dem Tode ihres legten 
Directors, des Hofprediger Lindners , hat: 
te fie ihre Zufammenfünfte eingejtellt. Bey 
Gelegenheit der letztern Juſtizreform war 
fogar ihr Verſammlungszimmer zu ander 
Befchitten aufgeräumt worden. Der Kb 
nig erinnerte ſich dieſes Inſtituts, und das 
Zimmer wurde ihr zuruͤckgegeben, fie ſelbſt 
auch in ihre vormalige Thätigkeit geſetzt. 
Ihr ,jegiger Protector ift der W. G. Stats⸗ 
minifter v. Korf; Dirgetor,.der Kirchen 
rath Hennig. — Bisher ift diefe Geſell⸗ 
ſchaft, wie fo manche andere, bloß. Spie⸗ 
erey geweſen, und die berühmten Gelehr 
sen, welche ehemals ihre Mitglicder wur 
den, z. B Hr. Gleim, haben nie Theil 
daran genommen. Die Zeit wird nun Ich» 
sen, ob fie jetzt erheblicher werden wird. 

26 Jan. wurde bey der Domſchule zu 
Naumburg das ipgenannte Chriſtiansfeſt ge; 

. feyert, an welchem, nach zwey von guten 
Schülern gehaltenen Schulreden, unter die 
verdienten Schüler von dem Reetor Bücher 
ausgerheilt wurden. Dieſes Schulfeit. ift 
im Jahr 1762, alſo mitten in einem ver— 
derblichen Kriege, von Chrütian Friedrich 
Beinern, der zu Leipzig, Zei und Naum— 
burg Buchhandlungen hatte, geftiftet, und 
100 Thlr. dazu geſchenkt worden. Das, 
Domcapitelhatzu deren Zinſen noch 5 Thlr 
zugelegt. 

26 San. ſtellten einige Officiere vom Caſ⸗ 
ſelſchen Regimente in Wefet eine Schlitten⸗ 
fahrt an. Der Zug beſtand aus 12 Schlit⸗ 
ten und 2 Borreutern. Ä 

27 Fan. fuhren 14 Dffictere vom Gaudis 
fchen Regimente zu Weſel in Schlitten, und 
vor dem Zuge ritten 4 Vorreuter. 

28 Jan, ſtellte eine Geſellſchaft von Bürs 
gern in Wefel eine Schlittenfahrt an; der 
Zug beitand aus 
zweyipännigen Schlitten mit Mufifanten. 

29 Yan. fuhren 15 Dfficiere vom Eich‘ 
mannſchen Regimente in Wefel auf Schlit⸗ 


Schlitten und einem de 


ten. Sie zeichneten ſich von den: 
dadurch · aus daß fie 6 


Vorreuter nebſtet 
Schlitten mit Muſikanten hatten, und daß 
die Huͤte der fahrenden Officiere mit Fe⸗ 
derbuͤſchen geziert waren. 

3 Febr. ftellten 15 Dfficiere vom Caſſel⸗ 
fchen Regimente eine zweyte Schlittenfahrt 
an. Sie fuchten ſich dadurch vorihren Bow 
gängern aussnzeichrien, daß fie bey ihrem 
Zuge. 2 Schlitten mit Muſttauten anbrach⸗ 
ten, wovon einer vor dem Zuge, und der 
andere in der Mitte deifelben fuhr. ’ Das 
fonderbarfte bey diefem Zuge -war, daß die 
beiden Mufifanten: Schlitten aus dem ober 
fien Theile eines: Proviantwagens gemach 
waren. Nun hatte der komiſche Wetteiſer 
im Schlittenfahren ein Ende,weil der Hin 
mel zu viel Schnee fallen le. 3 

30 Ian: Fam in Werder, ohumeit Coß 
berg, Feuer ans, ſo wie den Febr; eben 
dafelbft, und das letztere war angelcat, Haß 
te aber beidemal feine Shädliche Folgen. 
30 Jan. ward eine Familie zu Mann; fo 
tief vom Elende niedergedruͤckt, daß Mann 
und Fran franf; und ein Kind. todt da lag, 
Der Pfarrer, der Ehirurgus und die Heb⸗ 
amme, welche in-ihren Pflichten in diefes 
Haus kamen, fiarbew alle drey kurz nach 
einander. | . . 
' 30 Jan. gaben ‘Se. Churfärftl. Gnaden 
zu Daynz den Kindern: des dortigen hoben 
Adels einen Ball bey Hofe. | 


4 Februar. 

3Febr. exregten die Unterthanen un Gaß⸗ 
furth, in Franken, einen Aufruhr gegen 
ihren Oberamtmann und Zentgrafen. Ein 
Commando von 30 Hufaren wurde nebft eb 
ner gerichtlichen Commiffion ‚gegen fie ab⸗ 
geſchickt, der Aufruhr geſtillt, 7 Aufruͤhrer 
Öffentlich abgeſtraft, und mehrere in Ver⸗ 
baft genommen ‚' die ſich noch darinn befinz 


n. 

5 Febr. machte man mit dem Ausladen 

en in den Anfang, das. während 

ſeiner Reife auf dem Rhein, ohngefchr et 
a re 


NG 
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von Weſel, "eingefroren 
Pe: Das Schiff ſelbſt ſowohl, als feine 

iden Lichter, "find mit hollaͤndiſchen Waa—⸗ 
ren angefüllt, die. nach Coͤlln und Frank: 
furt beſtimmt waren. Den Werth der gatts 


n Ladung hört man auf eine halbe Dil 
Yon Chmsiie, ulden. Taͤglich find 20 


Karren mit dem Ausladen befchäftigt. Die fe 


Waaren werden zu. Weſel in der reformir⸗ 
ten Kirche wiedergelegt. Die Eigenthüs 
mer leiden bey diefem DBorfall einen bes 
trähtliben Schaden. Die Untoften allein, 
welche fie zur machen genoͤthiget ſind, wer; 
den anf 8000 Thlr. gerechnet,  .., 
7 Kebr: Das Kind eines Kraͤmers zu 
Kranff. a. M. hatte das Fieber; dem Kin: 
de ward aljo aus Aberglauben ein Saͤckchen 
angebunden. Die Mutter des Kindes be 
kahl der Magd, das Saͤckchen ruͤcklings in 
den Mayn zu werfen. . Das Mädchen, et: 
wa ıg Jahr alt, geht auf dem: zugefror: 
Ben Mayn an einen aufgehansnen: Plas, 
und mirft es kufohlarmpanen. hinein. : Als 
fie fich herum drehet, fieht fie das Saͤckchen 
noch auf dem. Waffer ſchwimmen, will es 
mit dem Fuße unter das Eis bringen, fällt 
hinein, und erfäuft. Ihr Körper iſt noch 
wicht gefunden. ME 
‚10 Gebr, ging ein Vicarius aus dem 
Stifte Hauge mit einem Mädchen aus 
Würzburg durch. Der muß alſo wohl nicht 
gen haben, daß die Ehelofigkeit der 
eiſtlichen nächftend zu Stande kommen 
BEN Gehe. u ver Melberäke 
33 Gebr. ließ der Rather Ziegel » Pächter 
Müller. zu Görlig. eine gwente Ruftkugel auf 
Bemanipeide Art mit Dämpfen fteigen; 
ie Marchine war von gewöhnlichen weiß: 
ch Papiere, ı2 Ellen hoch und 8 El: 
n breit. Unten mar eine Art von Keffel 
von, Drath worinn Blech lag. In dieſem 
war das Feuer von Holz gemacht. Als 
an die Maſchine genug mit Dämpfenger 
üllt Hatte, ward das legte Holz nachge⸗ 
gt, und der Ball feinem Schickſale übers 
laſſen. Er flieg gefhwind, und ſchwank⸗ 


te; woran daß‘ plögliche Loslaffen: Urſa 
feyn. mogte. Als er noch höher ——— 
er ſehr geſchwind, fo daß man ihn, weil 
es wolfigt war, bald aus dem Angeficht 
verlor. Er zog gegen Abend. ohn⸗ 
gefehr g bis 10 Minuten aber kam er wie 
der gegen Mitternacht in einer blauen Wols 
sum Borfehein ; und: ze im Durch⸗ 
ſchnitt der Größe von 4 bie 5 Zoll, v 
fommen von der Sonne erleuchtet, heil alg 
der Mond. Diefes Schaufpiel war das 
fhönfte! Sollte es denn noch weg 





beobachtet feyn ?. Er verlor ſich wieder 
den. Wolfen und ward zulegt'noch.e 
Augenblice als ein Stern glänzend IE 
Hr. Möller wird nun einen auf Suf pfis 
on füllen, und felbft mitfahren. Er rech⸗ 
net die Koften etwa auf goo Thlr. 

An eben diefem Tage wurde cin fehr merk: 
würdiges Urtheil bey dem Reihscammers 
gerichte in Werlar eröffnet, das ich un 
deshalb unter den übrigen vorhin mitge 
theilten Urtheilen weggelaffen habe, weil 
ich bier eine kurze Nachricht von dem Pros 
ceffe voran ſchicken will. 

Der Naſſau⸗Weilburgſche Beamte zu Als 
fenz, N. Gümbel, ward durch einen Hrn. 
v. Hmolftein zu Merrheim, (der fi durch 
einige Eoncurfe und Welthaͤndel befannt 
gemacht hat,) in die Dienfte des Fürften von 
Galm » Kyrburg, ale Cammer: Divectok 
nach Kyrn gebracht. Er verwaltete; als ein 
redlicher und rechtfchaffener Mann, ſein 
Amt ohne Tadel, ſah aber den nachtheili⸗ 
gen Einfluß ein, welchen Hr. v. Hunolfiein 
auf das Finanzwefen hatte, nnd bat den 
Fürften,, ihm darinn nicht freye Hände zu 
laffen. Dief* erfuhr v. H. und nun fan 
er auf Rache. Er fing einen an ©. gerichs 
teten Brief auf, erfah daraus, daß diefer 
fich um Pfaͤlziſche Dienfte bemuͤhe, zeigte 
es dem Fürften an, und bemürkte Guͤm⸗ 
bels Entiaffung. Diefer mar damals zu 
Weglar, und negoelirte für feinen Fürften 
mit gutem Erfolge, kehrte nach Haufe, 
und fand — feine Verabſchiedung. Er bes 

Dd 2 ſchwerte 
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ſchwerte fich darüber bey: dem Cammerge⸗ 
richte. Das übrige enthält folgendes do- 
gumentum decreti cum ordinatione: "Wir 
Joſeph der Andre, u GG. erwählter 
Roͤmiſther Kaifer ic. Entbieten dem Hoch⸗ 
gebornen Friedrich Johann Otto, Fürften 
zu Salm Kyrburg, Wildgrafen zu Dhaun, 
Rheingrafen zu Stein, Unſerm lieben Ds 
en Fur Fürften ; Unfere Gnade und-ab 


Sochgeborner Tieber Oheim und 
y Sörft! 

n auſſen bemerkter Sache ift an Un— 
Bſerm Kapferlihen Cammergerichte 
durch deſſelben Advocaten und Procurato⸗ 
ven, den Ehrjamen, Gelehrten, Unſern 
und des Reichs lichen. getreuen Johann 
Gotthard Hert, der Rechten Dodor, als 
Anwaldten des klagenden Gümbel unterm 
2oſten December vorigen Jahre ein unter: 
fhänigfter Gegenbericht mit Anlagen Sub 
Litt. Gg bis A aa, mir aud) ein unterthäs 
Jualier Nachtrag zu demfelben mit Anlagen 
übLLitt. Bb b. big Kkk. inclufive den sten 
Senner jüngfihin übergeben, und darauf 
nachſtehendes Decret ſamt demfelben eins, 
verleibter Verordnung ertheilet worden; 


TENOR'DECRETI: 

:: Auf Bericht und Gegenbericht noch zur 
Zeit abermalen abgefchlagen ; fondern ver» 
— — man ſich zu ee Herrn 
ng daß derfelbe Supplicantens Prin⸗ 

alen 

ı. 7) bie feit dem Detober 1782 bis hier 
bin ruͤckſtaͤndige Befoldung und Natural 
Sräftationen, | 
2) die am 26ften Julii #783 bey der 
dortigen Rent :Cammer fpecificirte Diäten, 
Reiſe⸗Gelder und andere Auslagen, nebft 
dem ihm vorenthaltenen Poften A-Ein huns 
dert Drey und dreyßig Gulden 20 Kr. al 
fogleich auszuzahlen, auch . 
3) ihn in fein voriges Amt mit allen 
—— wieder einzuſetzen; Falls er 
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) um ſeine Entlaffüng anſũchen dd 
de, ihm einen allerdings wohlverdienten 
öblichen Abſchied zu eriheilen, undd 
59) demſelben die durch die Abſetzung zu⸗ 
—— Schäden und Koͤſten zwvergüten) 
inen Anftand nehmen werde , damit et 
widrigen Falld auf weiteres Anfuchen des 
Smploranten , der Erkenntniß des gebete⸗ 
nen Mandati, auch, verfchiedener bey die 
er Sache vorfommender Umjtäuden hab 
der Excitätion Des Fiſcals nicht bei 
dürfen möge. 
“x ImConfilio 13 Febr, 1784. 


‚Hierum fo verordnen Wir von Romiſch 
Kayſerlicher Macht auch Gericht: und 
Rechtswegen hiermit ernſtlich und wolle, 
daß Deine Liebden Klaͤgern 
..r) die feit dem October 1782 bis hie 
bin vöcftändige Bejoldung und Raturali 
Praͤſtationen, Zu | 

2) die am 26ften Julii 1783 ben dei 
dortigen Rent, Kammer fpecificirte Diäten] 
Reiſe⸗Gelder und andere Auslagen, nebft 
dem ihme vorenthaltenen Poften Ein Hun⸗ 
dert Dreyßig drey Gulden 20 Kr. alſo 
gleich‘ auszuzahlen, aud) Zn 

3) ihn in jein voriges Amt mit allen 
Emolumenten wieder einzufegen; Falls et 


aber 

4) um feine Entlaſſung anſuchen wuͤr⸗ 
de, ihm einen allerdings wohlverdienten 

löblichen —— zu ertheilen, und 
) demſelben die durch die Abſetzuug zu 
i gten Schäden und Köften zu vergäten 

einen Anftand nehmen werben, damit‘ 

widrigen Falld auf weiteres Anfuchen des 
Klägers der Erfenntniß des gebetenen Man- 
dati, auch, verfchiedener bey dieſer Sa 
he vorkommenden Umftänden halber, der 
Excitation des Fifealis nicht bedürfen möge, ; 
In uUrkund deffen ift gegenwärtiger mit 
Unſerm Kayſerlichen Inſiegel befräftigten 
Schein, auf ermeldten Dodoris Hert ge 
ziemendes Anſuchen, ausgefertiget, und 
mitgetheilet worden. = . 
er 
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C Gebe in Unſerer und bes heiligen Reiche 
Stadt Wetzlar, deu vierschenden Tag Mo⸗ 
nats Februarii nach Ehrifti Unſers lieben 

Herrn Geburt, im Siebenzehen ‚hundert 
vier und achtzigfien Fahre, Unferer Reiche: 
des Roͤmiſchen, im zwanzigſten. ꝛc. ꝛc. 
Ad Manclatum Douini Electi Imperato- 
sis proprium. —— 


FL.S.I Hermann Theodor Morig 

‚Car. HAoſcher, 

| | Kapferl. K. Gerichts Eanzleys 
Derwalter mppri. 


chriſtoph Baltbafar Kirſchbaum, 
2 Kayſerl. Eammer » Gerichts Proto- 
‘ notarius ımppria. 
14 * ſollte Nachmittags im Thal 
errenbreitſtein, gegen Coblenz über, auf 
der Reitſchule, welche hierzu zurecht ge 
nacht war, ein Luftball in die Höhe ges 
Faffen werden. Der Churfuͤrſt, feine Prins 
in Schweſter, der ganze Hof, nebft dem 
übrigen Publieum fanden fih dazu ein. Es 
lag ein Billet darinn, twelches dem Finder 
6 Ducaten verſprach, in fo fern er es am 
zeigen würde. Dem Luftballe gefiel es aber 
bier auf Erden beffer ; man mogte ihm 
ah .. — rag * — auf⸗ 
eigen föllte : er blieb ſithen. Der Berfer 
figer ift ein Wiener. 3 * 


ganz Deutſchland Haben Feine Ge 





J 





genden durch die Strenge diefes außer: - 


ordentlichen Winter mehr gelitten , als 
die am Mayn nnd am Rheine. Ich Finn: 
te mehr als einen Bogen mit den Nad): 
richten anfüllen, melche ich darüber von 
meinen Eorrefpondenten erhalten habe: 

wenige Raum , melcher mir noch 
Abrig ift, erlaubt mir aber nur, ſolche 
herausjujichen, ‘von denen ich mich nicht 
‚erinnere, fie in Öffentlichen Blättern gele⸗ 
(mn haben. 
Im Zweybruͤckſchen fanden einige Hir⸗ 
ſche hintereinander, mie lebendig, im 


= 
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Schnee; fie waren: aber todt. "Milde 
Schweine liefen in die Ställe der Bauern, 
ließen fih ohne Mühe fangen und darinn 
futtern. Rebhühner flogen in die Höfe 
der Landleute und fraßen mit dem zahmen 


Federvieh. Ein Rabe brachte einen am. 


dern Raben, im Angefichte, michrerer Zus 
fhauer, aus Hunger getrieben, ums Les 
ben, und verzehrte ihn. | 

Zu Carlsruhe ſtießen dem Nachtwächter 
zwey Hirſche in den Straßen der Stadt 
auf, und ein wildes Schwein lief durch 
die Hauptſtraßen. 

Zu Hanan lief ein Feldhaſe bis in ein 
Hans mitten in der Stadt, und vor dem 
Stadtthore wurde ein ganz ansgehungerter 
Zrappe, auf dem Belde, mit den Händen 
gegriffen. Pas 

Am Greginger Walde, im Badifchen, 
fiel ein Wolf (die dort fehr ſelten find ) 
einen Barbier an, der zu dem Baron von 
Schilling nad Hoheunwettersbach gehen 
mollte; er rettete fich auf einen Baum; 
und wurde durch ſechs Holzhauer, die von 
ohngefehr diefen Weg famen, gluͤcklich 
befrenet. J 

Wie viele tauſend Menſchen haben durch 
diefen ſtrengen Winter Geſundheit, Erwerb 
und Vermögen verloren! Wie viele haben 
wenigſtens Hunger, Noth und Lebensge 
—* ansgeñanden ! Auch hierüber kann 

von den vielen, mir befannt gemachten 
Beyfpielen, nur einige anführen. 

Im Januar kamen zwey Bettler, Mann 
und Fran, zu dem Fercher⸗Haͤuschen auf 
einer Rheininfel, der Hohlwald genannt, 
zwiſchen Licdolsheim ımd Dettenheim , in 
der Abficht, ein Schiff zü ihrer Ueberfahrt 
über den Rhein abzuwarten. Es kam 
Feing ; fie wollten zurück , wurden aber 
durch das inzwiſchen argelaufene Gewaͤſſer 
gehindert, und mußten im Fercher  Häns 
hen 4 ganze Wochen, während der ſtreng⸗ 
fien Kälte, in der troftlofen Hofnung ih: 
ver zufälligen Errettung , zubringen. Ge⸗ 
gen die Kaͤlte konnten ſie ſich noch durch 

Dd 3 den 
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den im Häuschen ‚gefundenen Dfen, und 
das auf der Juſel befudliche Holz, ver 
wahren. Allein ihre Nahrung bejtand in 
7 Cartoffeln und einigen Krautſtruͤnken, 
die fie in ihrer Meinen Herberge antrafen. 
Da dieſer Vorrath verzehrt war, und fie 
acht Tage lang, mac) ihrer Ausjage, gar 
nichts mehr zu eflen hatten, erfchien ihr 
Retter, der Schultheiß von Dettenheim. 
Dieſer Fam in die Gegend, in der Abficht, 
am Rheine wilde Enten zu ſchießen, hörte 
das ee Geſchrey der beiden Elen; 
den, rettete fie mit einem Nachen, nicht 
ohne Gefahr, und erquickte die Abgezehrs 
ten, Todten Ähnlichen ‚.in feinem Haufe. 
Unter mehrern Perfonen, die im Darıns 
ftädefchen theils erfroven, theils im Schnee 
umkamen, beklagt man am mehrſten 
Andreas Baltzer, von Buchenau, im Am— 
te Biedenkopf, an welchem die Gegend ei⸗ 
nen geſchickten Vieharzt, yud in feiner Art 
einen Kräuter: Kenner, verlor. Er mar 
Da alt, fchlief aber nie in einem 
tte, ſondern auf der Bank in feinen 
nn und war überhaupt fehr. abge 
rte 
Aus Unverftande warb von einem abli- 
hen Hausverwalter im Waldeckſchen eine 
2, jährige Tran eine Stunde weit vers 
hit, um Victualien zu holen. Dan fand 
fie aber 4 Stunde vom Drte erfroren. 
Dagegen hatte fi einer von den aus 
Amerika zuruͤckgekommenen Soldaten fei: 
nen Tod felbft zugufchreiben. Er war be: 
trunken von Helfen, im Heffen:Caffelfchen, 
weggegangen, hatte fih im Walde verirrt, 
und man fand ihm morgens, an einem 
Baume ſitzend, erfroren. 
Am allermehrſten hat bey dieſem Win: 
fer eine Gattung vom Menſchen gelitten, 
die man in den Gegenden am Rheinſtro— 
me häufig fieht, und auf welche die Volks⸗ 
beherrſcher bis hieher vielleicht zu menig 
Yufmerkfamfeit gerichtet haben. Dieß 
find die reifenden Betteljuden, wovon man 
auf den Ehurpfälziichen Landftraßen, bier 
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und da, erfrorne Männer, Weiber. und 
Kinder antraf. Wäre es nicht möglich, 
diefe unglädjeligen Geſchoͤpfe dem tiefen 
Elende zu entreien, worinn fie, naͤchſt den 
Neger » Scelaven , vielleicht unter allen 
Erdbewohnern am mehrften ſchmachten ? 
Sollte nicht ein Arbgitshans., worinn fie 
zu leichten , ihren Mraͤften angemefjenen 
Gefchäfften angehalten würden, auf Ros 
ften gemeiner Judenſchaft errichtet und uns 
terhalten, (denn die ftündlichen Almoſen 
kommen ihr doch weit höher, ) ein Mits 
tel ſeyn, wenigftens diejenigen zu retten 
welche in dortigen Gegenden gu Haufe fin 

wegen allgugroßer Armuth aber feinen bes 
ftimmten und feften Aufenthalt haben 7 
Carl Theodor hat mit: fürftlicher Groß⸗ 
muth manche Fabrik- und Manufacturs 
Anftalt unterflügt, deren Nugen bisher 
noch jweifelhafe if. Sollte nicht der 
Menfchheit und dem Staate die Erhaltung, 
und befimögliche Benugung fo vieler mit 
leidswerthen Geſchoͤpfe, einer Fabrik werth 
fenn? Sollte der Pfaͤlziſchen Judenſcha 

feine Erleichterung ihrer fo fehr großen 
Abgaben angedeihen können, im Fall ſie 
fih zum Bay und Unterhalt eines jolchen 
Arbeitshaufes verfiände 7 Oder märe &6 
nicht rathſam, Juden Colonien anzulegen, 
da die Pfalz noch fo viel unangebauetes 
Land hat? und fie mit den Fabrik, ud 


Manufactur- Wären welche fie felbit far 


brieiren, uneingefchränkt handeln zu laſſen, 

wie in fo vielen audern Ländern geſchicht? 
Die außerordentliche Noth fo vieler Mens 
fchen, hat aber auch hier und da eine aufs 
ferordentliche Mildthaͤtigkeit rege gemacht. - 
Ein geſchickter Maler und Mitglied des 
innern Raths zu Eichitebt, Wilibald uns 
derer, errichtete eine Kleine Geſellſchaft 
von Menfchenfreunden zu Unterſtuͤtzung 
wahrer Armen, die ſich Buͤndniß der 
Trächftenliebe nennt. Herr W. hat dazu 
eine gedruckte Einladung herum gehen laf 
fen , die den beiten Erfolg gehabt hat. 
Der Plan darinn iſt fehr einfach, und * 
u⸗ 


> 
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Unlernehmen verdlent zwiefachen Dauk, 
da die Armuth unter den Buͤrgern in E. 
immer mehr zunimmt, bisher aber zu ih⸗ 
zer Unterftügung jo wenig Öffentliche Ans 
ftalten getroffen wurden. 
‘ Der teformirte Inſpector Wunde zu 
Creuznach Hat nicht nur durch, feine The; 
tigkeit, feinen und andern Kirchengenoſſen 
milde Beyträge verfchafft und ausgetheilt, 
en auch der churfuͤrſtlichen Negierung 
einer 'patrivtifchen Vorſtellung Mittel 
und Wege vorgejchkggen, der Armuth bei 
fer aufjuhelfen,  Mdvon man fi den bes 
ſten Erfolg: verfpriht. . 
Zu Arnſtadt ermunterte cin. unbefantter 
Menſchenfreund in einer poetifchen Epiftel, 
für die Nothleidenden Benfteuren zu Holz 
zu ſammlen, wodurch in wenigen Tagen 
soRthlr, einfamen. „ 


: Eine Gefellfhaft zu Hanau, melde vis 
ne Spazierfahrt im Schlitten auf das Land 
gemacht hatte, legte bey ihrer Zuräckkunft 
67 Fl. zuſammen, welche gerade zureich— 
ten, 19 Stecken Holz für ‚die Armen zu 
Faufen. Der Aufjeher in dem Holzmaga⸗ 
in fagte: Nein, es müflen. gerade 20 
Stecken ſeyn! und er legte das Äbrige für 
den zwanzigſten Steden aus feiner Taſche 
zu. Der Erbprinz ließ so und die Erb: 
prinzeflin 25 Klafter unter die Armen aus 
theilen. Der Superintendent Stockhau⸗ 
fen ehr das thätige Mitleiden gegen Ars 
me bey diefer fo harten Zahrszeit in einer 
Predigt empfohlen. Ein Eavalier. rühınte 
an bet Fürftlichen: Tafel das Rührende die 
fes Bortrages ,. welches: zu einer Unterzeich⸗ 
nung von 410 Fl. Gelegenheit gab. Der 
Erbprinz ließ diefe unter die vier Gemeis 
nen der Stadt verhaͤltniß maͤßig austhei⸗ 
len, und ſchickte noch am Abend deſſeibi⸗ 
gen Tages dem Superintendent St. den 
für feine Gemeine beſtimmten Antheil, mit 
dem. Benfügen zu, daß er ihm hiemit die 
ee: feiner heutigen Predigt über, 


I ri 
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Durch eine Öffentliche Berordnung vom 
* Febt. veraulaßte die Canzley zu Heil⸗ 
tonn eine außerordentliche Beyſteuer⸗ 
Sammlung zu Unterſtuͤtzung der Daͤrfti⸗ 
gen. Es kamen dadurch sgo Fl. ein; 
der Magiftrat that noh so Malter Kern 
Dazu, welche gemahlen und zu Brod ver ı 
baden wurden. - 
Zu Gluͤckſtadt ſammlete, auf der an des 
Königs Geburtstage am 29 Jan. gehalte⸗ 
nen Masferade, eine der Masken 56 Nthr, 
zum Beften der ungläüclichen Islaͤnder ein 
Für diefe Elenden wird ; wie es heißt, 
hächftens eine Collecte durch das ganze Land 


geſammlet werden. 

Zu Carlsruhe unterſtuͤtzte der Fuͤrſt bie 
Armen mit Brod und Hol, Ein angeſe⸗ 
hener Bürger lich 14 Rlafter kaufen, auf 
feine _ Koften anfahren und austheilen. 
Die Fuͤrſtl. Dienerſchaft zu Pforzheim lieg 
durch den Stadtprorgrator eine freywillige 
Beyſteuer ſammlen, bie fo reichlich ausfiel, 
daß die Armen nicht nur Holz, fondern 
auch beträchtliche Geldalmoſen erhielten. 
Zwey Perfonen daſelbſt fchickten den Armen 
unbemerkt 62 54 Eine dritte, felbit Bas 
ter von 5 Kindern, fchenkte ihnen 24 Klafı 
ter Hol. Die Schiffer und Flöger opfern 
nicht nur ihr Vermögen, fondern auch, 
bey gegenwärtig androhender Waſſers— 
noth, Zeib und Leben zu Erhaltung ihrer 
Mitbürger auf. 

Der regierende Graf zu Neuwied, ſo 
wie der dortige Magiſtrat, haben einige 
mal, während der großen Kälte, Holz um 
ter die Armen austheilen laſſen. 

Der Graf von Schönborn gu Wieſen⸗ 
theid ließ durch ein Ausfchreiben feinen 
Amtleuten befehlen, die Armen feiner 
Grafſchaft mit Holz hinreichend unentgeld⸗ 
lich zu verſehen, und ſelbſt gegen Fremde 
den Preis des Holzes nicht zu erhoͤhen, ſon⸗ 
dern den vom vorigen Fruͤhjahre beyzube⸗ 

alten, oder, nach Erfodern der Um⸗ 
aͤnde, zu erniedrigen. — 
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Der Für: zu Hohenzollern -Hechitigen 
lieh am «4 Febr. ale fein Hol; im Schlof 
fe unter die Armen austheiten. 

x Der Hauptmann d’ Eſtimauville zu Mag 
beburg veraulaßte eine Unterzeichnung, wo⸗ 
Durch 415 Rthlr einfamen. Hiervon wer 
dem 202. und einige 20 Hausarme mit 
Holz und Brod unterftägt, ‚welches ihnen 
wörhentlid) zugetheilt wird. 

In der . Stadt Baaden und den 
dazu gehörigen Drten it das Armen / In⸗ 

itue nunmehr zu Stande gefommen. Als 
e Häufer wurden auf Beranlaffung des 
Magiſtrats durhfucht, um die wahren, im 
Verborgenen ihmachtenden Hausarmen zu 
entdecken. Die Sammlung gejchieht md» 
chentlih. Alle Freytage nach gehaltener 
Meſſe, welcher die Armen beywohnen, und 
dabey 9— einem gedruckten Formular bes 
ten , geſchieht die Austheilung. Durch 
dieſes Inſtitut werden 104 Perfonen mit 
Geld und Lebensmitteln verſorgt. Jetzt 
denft man num mit, Ernft darauf, das 
Berteln der Landftreicher abzufchäffen, wel 
he ih Sommer, unter dem Vorwan—⸗ 
be, d ad zu eine dort einfins 
den, Den Badegäften dur ihren Unge tuͤm 
zur größten Laſt find, zoo und mehr Gul⸗ 
den zufammenbringen , und damit gegen 
en Herbft nach Haufe juruͤckkehren. 

Der Fuͤrſt von Palm wurde angefpros 
hen, zn DBerfertigung eines großen Luft 
balls , *) einige Ducaten gu unterzeichnen: 
allein er ſchlug es ab, ſchenkte aber den Ars 
men, wie in erften Stück diefes Journals ge⸗ 


. meldet worden ift, 200 Ducaten zu Hol 


Den ısten Febr. Abends, hat man in 
dem Hofe der Militair Akademie zu Stut 
gardt einen Luftball fteigen laffen, der ers 
leuchtet, und mit einem Meinen Feuerwer⸗ 
fe verjchen war, das fich erft nach 2 Mi⸗ 
nuten entzuͤndete. Der Einlaß wurde mit 
24 Rt. bezahlt; Perfonen, von Stande 90 


H Diefer große Luftbal it aus Mangel an 
Subferibenten nicht zu Stande gekommen. 
‚Der Entrepreneur, wie ich aus der Wiener 
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ben nach Belieben. : Bon dieſer Einnahme 
mard den Armen Holz gekauft, welches 
diejen um fo willfommener ſeyn muß, da 
jegt das Klafter Hol; in St. 15 Fl. koſtet. 


- (Alle diefe Wohlthaten find recht gut, 
sum Theil fehr edel; aber noch beilen, 
duͤnkt mich, würde es ſeyn, in den Gtäds 
fen (denn da find immer die mehrſten Ars 
men) für einen Fond zu ſorgen, daß in dem 
harten Wintermonaten ein Paar Zimmer 
geheist, die Armen allenfalls mit Flache, 
Wolle und folder eit , die fie unter 
Obdach verrichten, können , 358 
und verhaͤltnißmaͤßig dafür bezahlt wär; 
det , wie man jegt in Eelle dieſe Eim 
richtung getroffen hat. Wollte man bie 
Sache dem Staate noch nugbarer machen 
und meiter ansdehnen, fo fönnte, ſtatt eir 
nes Theils des Lohne, aud) die Speifung 
gefchehen, ja für die Kinder der Armen . 
eine Winter: Schule angelegt, und fie dan 
inn, nad einem vernänftigern Plane ale 
die mehrften Armenjchulen haben, in der 
Religion und manchen gemeinnüsgigen 
Kenntniffen unterrichtet werden. Manche 
Finderlofe Reiche, mit Necht oder Unr 
gegen die milden Stiftungen ihres Orts 
eingenommen, twifjen zumeilen nicht, mit 
fie einen Theil ihres Vermoͤgens nach ihr 
rem Tode nugbar machen follen : Wäre 
dieß nicht ein Vorſchlag dazu 7) 


(Bon folgenden ift der Datum nicht am 
gegeben. ) * 
In der Lauſitz iſt eine große Spitzbuben⸗ 
Bande aufgehoben und nah Goͤrlitz ger 
bracht worden ; ein großes Gluͤck! denn es 
war auf der Straße fehr unfiher. Die 
mehrften haben fchon auf dem Ban und 
im Zuchthaufe geſeſſen, manche mehr al& 
einmal. Einer verficherte : fie müßten ſehr 
gut, daf fie nicht mehr am Leben genrast 
wuͤr⸗ 


Zeitung ſehe, hat die, welche bereits Gelb 
dar hergeſchoſſen hatten, erſuchen muͤſſen, 
ſolches zuruckzunehmen. 
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würden, und aus den Leibesfirafen mach 
sen fie fich nichts. 

Von zwey alten Ehelenten zu Corbach, 
im Waldeckſchen, ftarb die Frau. Der 
Mann. wollte des Abends Stroh jur Uns 
terlage für die Leiche holen, glitſchte aus 
und fiel von der Leiter herab. Sein Fall 
war toͤdtlich; er lebte noch einige Tage, und 
ward dann mit der Frau zugleich begraben. 
@leiches Ungluͤck hatte ein Mann in dem 
Baldeckſchen Städtchen Landau, der für 
die Schaafe Futter vom Boden holen woll⸗ 
te. > Diele brach, und er ſtuͤrzte todt 


a 

Eine Flafche mit brennbarer Luft, mo 
mit Montgolfierſche Bratwuͤrſte gefüllt wer⸗ 
den ſollten, verletzte durch ihr Zerſpringen 
den Kirchenrathsvicedirector von Hochſtet⸗ 
ter, in Stuttgardt, ſehr nahe am Auge. 


Zu Frankfurt erhingen ſich ein Jude 


und ein Soldat im Gefaͤngniſſe unter der 
Hauptwache; der erſtere waͤhrſcheinlich, 
weil ihm der Proceß zu lange dauerte, Ei; 
ne Frau wurde vor ihrer Stubenthüre ers 
mordet gefunden. 
Thäter hat man am zı Febr. eingefegt. 

In den Bayreuther und andern Zeituns 
gen hat die traurige Nachricht geftanden, 
dag auf dem Trannfee, bey der Stadt 
Gmünden, eine ganze Gefellihaft, bey 
Belegenheit einer Schlittenfahrt, unter das 
eingebrochene Eis verfunten ſey. Fürdich, 
mal hat man das Mitleid der Lefer zur Im; 
zeit erregt. Diefer See iſt feit 1740 nie, 
und auch jegt nur einige Klafter vom Ufer 
an, geftoren geweſen. Da nun dag 
Shlittenfahren daranf wegfaͤllt, fo findet 
fein Unterfinfen mit Pferd und Schlitten 
darauf ftatt. ö 

Auch zu Eifenady Hat man diefen Wins 
ter durch Redouten gegeben, und folche, 
von Raths wegen, in den öffentl. Blättern 
alfo angefündiget; 

Nachdem, mit höchſter Erlaubniß, Raths— 
wegen reſolviret worden, die dießmaligen 
Redouten von hieſiger Rathscaͤmmerey, zu 

Sebr. 1784. 


Den muthmaßlichen 
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e auf 
dem 


deren Vortheil, entrepteniren,. fo 
dem bekannten Redoutenfaal a 


Rathhaufe allhier, gegen Erlegung 16 Gr. 


für das Entr&e, geben, und dayu im Fünf 
tigen 1784ſten Jahre nachfolgende Tage; 
als? 2) den 16 San. ; 3) den 30 “Sam. 


zufegen, die Billets aber auf des Ra 
dermaliger Cämmereyftube am jedesmalt 
gen Redouten» Tage ausgeben zu laffen; 
als wird dem Publ. ein foldyes Hierd 
befannt gemacht, und zugleich die Ber 
cherung erneuert, daß man mit allem Ei 
fer forgfältig dahin Bedacht nehmen wers 


4) den 13 Febr.; und 5) den27 Febr. kr . 


de, daß es weder an.zwechmäßiger Einrich⸗ 


tung umd guter Ordnung, noch alten Arten 
gewöhnlicher Erfriihungen, Speifen und 
Betränfen ermangeln, und dem Publica, 
um deffen Zufriedenheit auch in diefem Jah⸗ 
re zu verdienen, allenthalben vollfommens 
fie Befriedigung verſchaffet werden werde. 
Gignatum Eifenah, den 10 Decemb. 


1783. 
Der Rath dafelbft. 

NB. Zugleih wird dem’ Pu. 'ifo zur 
Nachricht noch angezeiat, daß bey ı vr Aus; 
gabe der Redouten⸗Billets auf des Rathe 
Caͤmmereyſtube am jedesmaligen Redous 
ten» Tage auch Tabaros, das Stüd zu 
ı Rıhlr., Ichnemeife zu haben find, 


Ich habe Hoffnung , von einem Manne 


von Geſchmack, aus Linz, eine Beſchrei⸗ 
bung der Fcht-Spectacles des Hrn. Mire 


zu erhalten. Bis dahin werden fi die 
Lefer mit folgendem Avertiſſement eines 


Mannes ohne Geſchmack begnügen. 


ar Lob in’ der Zeitung-Nro, ı eines 
Mannes, von dem ich nichts weiß, 
wie, daß er, nach dem was ich lag, ri 
wendig ein Kenner der bildenden Künfte 
ſeyn muß, hätte fchon längft meinen Danf 
geheiſcht; befonders da ich bekennen muß, 
daß ich diefe Öffentliche Ehre hauptfaͤchlich 
der Mannfchaft, die ich von dem 16bl. bey⸗ 
den hier liegenden Infanterie Regimentern 

Er erhal 


* 


’ 


218 


erhalten Hatte, au verdanken habe. De 
ser Bemühung für ihre Ehre, hat meinen 
eifrigen Beftreben ; den geehrten Publikum 
Genuͤge zu leiften, diefe Benugthuung, 
dieſes rähmliche Lob zumegen gebracht. 
Auf welches ich es wage, dieſes Monats, 
als den 18. Febr. noch einmal diefes Spel⸗ 
tafel zu micderholen. Etwa gelingt «8 
mir den legt erlittenen Schaden daben her: 
ein zu bringen. Die befannte Geſchichte 
des Goͤtz von Berliching wird mir Gele 
genheit geben, dieſe zweyte Aufführung 
durch einen neuen Akt reisender zu machen ; 
und ich ſchmeichle mir abermal, ſowohl 
Kenner, als Nichtkenner vollkommen zu bes 
iedigen. Was aber den Dank anbetrift, 
ans ich weiter nichts , als verftummen, 
und allein in den Gefühle meines Gluͤcks 
über den allgemeinen Beyfall, diefes uner⸗ 
warteten Lobes eines Unbekannten, und der 
durch fo manche Stände verbreiteten Theil 
nehmung meines erlittenen Schadens, al 
les verfihern, daß ich dafür in tiefefter 
Hochachtung und Ergebenheit ewig ſeyn 
werde eines ganzen geehrten Publikums 


unterthänigfier gehorfamfter 
Mire 


Bechtmeifter im Nordif. Stift. 


Daß der Grundfag der Fatholifchen Kir: 
de: Eine Ehe koͤnne, bey Lebjeiten der 
Perſonen, nicht getrennt werden, nad 
dem k. k. Ehepatent vom 16 San. 1783, 
alles Verwunderns der Geiftlichkeit ohner: 
achtet, in den kaiſerl. Staaten, nunmehr 
auch durch die wirkliche Befolgung des 


$ 51 derfelben, aufgehoben werde, erfieht. 


man- aus folgender in der Beylage iu 
Mr. 7 der Wiener Zeitung ftchenden Cita⸗ 
tion. — "Ben dem biefigen loͤbl. Regis 
mentscommando iſt die durch das Eher 
weib Martha, desin dem vorlegten Preußi⸗ 
hen Feldzuge gefangen gewordenen, und 


*) Dieb letztre fcheint mir anftößig; denn ver- 
mutblich ziehen andre Kranke diefe Kleidung 
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die königl. Preußifchen Kriegsdienſte ange 
nommenen, nach der Hand aber von einem 
Kaufmann der Kriegsdienite ausgeloͤſt ſeyn 


.follenden Gemeinen Gräniger , Santo 


Bujhich , des löbl. Sluiner Graniß⸗In⸗ 
fanterieregiments eingereichte Bitte, wo⸗ 
mit derfelbe veclamiret, und im Richters 
fheinuugsfalle, ihr fih mit einem andern 
Gräniger verehlichen zu dürfen, erlaubet 
werben mögte, gemilliget worden. So— 
hin wird mittelft gegenwärtigen Edicts er 
Bräniger, Jacob Vnjchich, von Geiten 
diefes 1868. I. k. Infanteriereniments, fi 
zu feiner Ehegattin Martha binnen 3 Mo— 
nat unfehlbar zu fielen, und feine Abwe⸗ 
fenheit zu rechtfertigen, das erfiemal mit 
dem Beyſatz vorgeladen, als man in Nicht 
befolgung deffen, nach Anhalt des dd. 16 
Tan. 1783 allerhöhft erfloffenen Ehepas 
tens $ 5. in der Supplicanten Martha 
Geſuch zu milligen, Fein Anftand nehmen 
werde. Karlſtadt den 6 Tan. 1784. 

Der Gouverneur von Stralfund, Priny 
von Heflenftein, blieb neulih vor einem 
Haufe mit einer großen Anfchrift ftehen, 
und las, daß es ein Lazaret fey. Er ging 
hinein, fragte: Wie viel Kranke, und 
wo fie wären ? Man führte ihm in einen 
abgelegenen Theil des großen neuen Gebaͤu⸗ 
des, und in ein elendes Zimmer, worin 
die Kranken fall auf einander gepadt, 
auf Stroh, in ihren zerriffenen Lumpen 
bebten. Der Fuͤrſt erfchraf Aber dieſen 
Anblid der gemißhandelten Menfchheit, 
und verfügte fogleich eine beffere Beſor⸗ 
gung der Kranken. Geitdem find ſchon 
89 Betten ſtatt der Strohbunde gemacht 
worden, und jeder Kranke befümmt jetzt, 
bey feinem Eintritt in dieſes Lazaret, neue 
Kleidung, die er aber, wenn er gefund 
wird, wieder abgiebt *); auch wird für 
menfchlihere Pflege in der Diät geforgt. 


Im 
nachher an, und mer noch nicht angefleckt iſt, 
Eönnte dadurch leicht angeſteckt werden. 


— 


XXX. Hiſtoriſche Chronik, 


Im Amte Eyimochen in Preußen, er 
ſchlug ein Bauer den andern im Zank, doch 
ohne Vorſatz. Eben dieſes Ungluͤck geſchah 
im Amte Raſtenburg bey einer Schlaͤgerey. 
Im Dorfe Theeren, Amts Plicken, ei⸗ 
ne halbe Meile von Gumbinnen, ward ein 
Geſundbrunnen entdeckt. Nach den zeither 


damit gemachten Verſuchen, koͤmmt er dem 


— 


zu Polzien in Pommern am naͤchſten. Es 
werden aber auf Veranlaſſung des koͤnigl. 
Dber ;Eollegii medict in Berlin, von dem 
Creis/Phyſikus D. Melhorn, jegt nähere 
Verſuche angeſtellt. 

Der beruͤchtigte, zu Angerburg in Oft: 
preußen inhaftirte Mörder Joſeph, mach⸗ 
te einen Verſuch zu entwiſchen. Er wollie 
mit Einer Schildwache die andre ermor 
den, und dann nad 
Beichtigung feiner Feſſeln fand man fie 
durchgefeilt, und hierdurch wurde fein Bor 
haben entdeckt. 

Der Ehurf. von Maynz hatte etwa 100 
Stuͤck Haaſen durch die Bauren zufammen 
treiben und einfangen ni ‚ welche der 
Ehurfürft auf dem Schloßplage in Maynz 
ſchoß. Es wurden aber auch bey der Gr 


legenheit ein Paar Deenfchen, dem einen 


die Naſe weg, der andre durch die Bas 
den geſchoſſen. Unter den Zufchanern hat, 
ten einige fehr glücliche Einfälle, die fich 
aber nicht gut wiedererzählen laffen; eẽ 
mag alfo au dem folgenden genug feyn. 
Einer von den Haafen fprang durd die 
Leute, und lief auf das Juſtiz⸗Haus, nes 
ben dem Schloffe zu, worauf jemand rief: 
Er ſucht Juſtiz, findet aber Feine, 


Nicht weit von Gchmalkalden 


einem 
Dorfe, brah ein Müller, der 


in 
feine Mühle 


An einem nabmhaften Drte in Niederſachſen 
trug ſich folgende Gefchichte zu : 


Ein Arbeitsmann hatte drey Kinder von vier, 


Ben gehen. Bey 
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fechs und acht Jahren. Die Mutter war ne 
Rorben, und der Water lebte mit einer andern 
Weibsperfon in lüderlihem Nmganae. Die 
dren Kinder-waren dem graufamen Vater ein 
Anftoß. Er konnte fie ernähren, wenn er ar« 
beiten umd ordentlich leben wollte. Ben fei— 
ner Lebensart aber Fonnte er es nicht, und bey 
der großen Kälte und Brodmangel ichrieen die 
Kinder des Abends, wenn der Vater am, nach 
Brod, halb von Kälte ſchon erffarrt. 

Alles, was ein Vaterherz noch zur Rettung 
feiner Kinder hätte erfinden Eönnen, war hier 
todt und erfaltet. Der Unmenich fchien es 
recht darnach in ‚ daß die Kinder um- 
fommen follten. Er fperrte fie an einem der 
fälteflen Tage in eine finftre Kammer unter der 
Erde ein, feste ihnen einen Eimer mit Wafier 
bin, der augenblicklich einfror, und fo verlich 


er fie. 

Man ftele ſich die Empfindungen diefer ver 
loffenen Würmer vor! Sin einer chrillichen 
Stadt gefdrahe das, wo an Kedouten und Bäl- 
le viel Geld gewendet wird. 

Diefe armen Schlachtopfer wimmerten da fo 
lange, bis auch ihre Kinnbacken vor Froſt und 
Hunger erflarrten. Doc megten die Nachba⸗ 
ren etwas gehört haben. Als dieſe zutraten, 
und die Kammer, diefen Schauplas der uner- 
hoͤrteſten Grausamkeit eines unmenichtidien Ba: 
ters, erbrachen, mar das kleinſte Kind. fchon 
—— die andern beiden aber den Rode 

e 


nahe. 

Ich will dieſen gottloſen Vater nicht entſchul⸗ 
digen ; aber es gibt doch Fälle, da die ieiden⸗ 
de Menſcheit befferer Väter und guter Muͤt⸗ 
ter, in einem folhen Winter, ohne ihr Ber: 
fhulden, zur Berjweillung getrieben wird, 
wenn fie nichts hat, michts verdienen kann; 
die Kinder vor Hunger und Kälte erſtarren ſie⸗ 

et; fih Niemand um fie befünmert. Was 
ol fie maden ; wozu greifen, wenn fie das 
Wohlleben der Reichen fiehet; wenn je ſiehet, 
daß die Raben und Sperlinge ſich ihr Butter 
von der Reichen Höfen boten dürfen; arme 
Menſchen aber abaewiefen werden ? 

Bey ungewöhnlichen Beränderungen der 
Natur, welche die Noth der Menſchheit unge: 
woͤhnlich größer machen, als in feldyem Ealten 
Winter dieſes Jahrs, dächte ich, hätten auch 
die gewöhnlichen Geſetze und Pilichten ein Enz 
de. Noth und Umftände fodern felbf zu uns 
gewöbnlichern Interftügungen auf, wenn 
auch unjere gewöhnlichen Auftbagfeiren dar 
unter etwas leiden ſollten. 

Die Dftfee war noch in der Mitte dieſes Mo⸗ 
nats dergekalt mit Eife bedeckt, dag man nicht 
einmal mis einem Bernrobre das Waller — 
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hen konnte. Ben, Schwinemünde, einem Has 
fen nicht weit von. Alten » Stettin, waren drey 
Schiffe in der See auf der Rhede eingefroren. 
Die Schiffleute verließen folche aulest,, wegen 
gar zu großer Kälte, und Eletterten über 2 
Meilen auf den Eife in der See , mit größter 
Bebensgefabr, an das Land, Zwey Schiffe find 
noch verloren, das dritte aber firandete Anf. 
die es Monats mit der völligen Ladung im Ama 
te Ruͤgenwalde. 

Auswärtige Zeitungen haben ſchon die ruͤhm⸗ 

liche That des Kaufmanns RK: h erwähnt, der 
“au Pübe, ı) auf dem dafigen Börsmannichen 
affeehaufe eine Collecte von Geld für mehr 
als ıco Faden Hol; zu Stande gebracht hat, 
wovon 600 Arme wöchentlich ein Gewiſſes er: 
halten ; 2) auf der Redoute am gten Jan., in 
der Maske eines Landgeiſtlichen, eine Summe 
von 100 Ducaten zu demfelben Behufe zuſam⸗ 
men brachte. — — Indet die Gade hat noch 
eine Seite. Es fann ankößig fcheinen, daß Hr. 
R. den Armen, ſtatt ihnen gutes Büchenholz 

u kaufen, Eichenholz gab, welches ihnen mehr 

auch als Feuer machte ; noch anköfiger, daß 

es Eichenholz war, welches er ſelbſt liegen hat⸗ 
fe. Mber gewiß iſt es anftößig, dab er fein 
ng unbrauchbares Deli, welches ihm bey 
einem Schifisbau abgefa en war, und für wel⸗ 
ches ihm die Brauer in Luͤbeck nur 5 Mark per 
Faden boten, jetzt zu 9 Mark den Faden an— 
brachte, indem er es jo hoch für die Armen in 
Rechnung fegte. Wie, wenn man nun gar 
dentt, er habe aus einer Speculation, das 
olz zu fo gutem Preife los zu werden, beide 

mmiungen unternommen ? 

Im Febr. wurde ein Inſtmann auf dem fans 
de, den Kbnigsberg in Preußen, nebit feiner 
Srau, wegen unvorfichtiger ne 2 der Kräs 
Be, durch Außerlichen Gebrauch des Schwefels, 
bey einem s jährigen Kinde, worauf nad) einer 
Siunde deffen Tod erfolgte, zu einer 14 tägi- 
gi" Gefängnißitrafe verurtheilt. Aus den dar- 

ber verbandelten Acten ergibt ſich, daß beſon⸗ 
ders auf dem platten Lande dieſe Heilungsart 
ebräuchlih ſeyn fol, daher die Obrigkeit eine 
arnunge-Anzeige hat befannt machen laſſen, 
in ſoichen Fällen des Raths eines erfahrnen 
stes zu bedienen. 

Die allgemeine Prieſterſchule in Wien , für 
alle drey dtterreichiche Bisthlimer,, it nunmebr 
eingerichtet. Das ehemalige afademifche Eols 
legium ‚ ein ſehr weitläuftiges_ Gebäude , wel: 
ches KaiſerFerdinand II im J. 1628 für die 

efuiten aufgeführt batte, und der gemeine 
Mann die untern a. ju nennen pflegte, 


it dazu mit vielen Koſten eingerichtet worden. 


ge en — 


XXX. Hiſtoriſche Chronik. 


Die Benedictiner von Montſerrat und eineslem- 
lihe Anzahl Eriefuiten,, denen es vor einigen 
Jahren angewieſen wurde, haben ſolches jegt 
wieder räumen müffen. Es iſt gegenwärtig mit 
obngefehr 100 Zöglıngen beieht, fann aber ei» 
ne viel arößere Anzahl fallen. Ueber dem 
Haupt » Eingange fteht folgende Infchrift: 

INSTRVCTIONI CLERI 

RELIGIONIS FIRMAMENTO 
vovir 
IOSEPHYS Il. AVGVST. 
MDCCLXXXIU. 


[Der Bildung der Priefterfchaft, als Stüge der 
eligion, gewidmet von Kaifer Joſeph IL.) 
Der Hofrath und Prälat v. Braunau, Direc⸗ 
tor der tbeologifhen Studien in allen k. k. 
Erblanden, bat die Dberaufficht darüber, Zum. 
Rector bat der Kaifer den bisherigen Pfarrer: 
an der St. Carls » Kirche, Hrn. Fachendauer, 
und zu Dicerectoren den Doct. der Theol. Lorenz; 
(vorigen erſten Euflos der Univerfitäss - Biblis 
otbef ) und den Benedictiner Danfensreuter ers 
nannt, welcher legtere ehemals zu Linz 4 Jah⸗ 
re Borlejungen in der Theologie gehalten hat, 
(©. Pr. ı0 der Provincial⸗Nachrichten aus: 
den k. k. — 

Leop. Paur, der Rechte Doct., Hof: und Ge⸗ 
richte -Advocat zu Wien, bat einen gar merfs 
würdigen Traum von Wiederberilellung des ur⸗ 
alten und weltberühmten Erzbisthums Lord) im: 
Deiterrreich an der Ens, gehabt, und num dem: 
Plan zu einer Stadt im Traume zwiſchen Horn 
und Altenburg , entworfen, wovon er in einer, 
auf 4 Seiten in 4 der Wiener Zeitung benger 
fegten Nachricht, den vorläufigen Plan bekannt 
macht. Sie foll 700000 Wienicdyen, 200000 
Käufer, 24000 Gaſſen zählen. Wer bis den 
12ten März 1784 den beiten Grundriß dazu ein: 
reicht, erhält einen Preis von 1000 Gouvereins 
d’or; wer an der Möglichkeit einer ſolchen 
Grundlage zweifelt, kann fie bey dem Erfinder, 
gegen Erlegung 2000 Gouveraind’or, und Ans 
gelobung nichts davon zu offenbaren, bis zum 
15 Marz täglich einjehen. Die Koſten denkt Hr. 
P. aus den Subferiptionsgeldern auf das von 
ihm erfundene untrünliche Verwahrungsmittel 
wider die Puftieuche zu beitreiten. 

Einer der reichiten Juden zu Stralfund, mußs 
te die gelegten 2000 Thlr. Strafe erlegen, weil 
er £eine Fabrik in der beſtimmten Friſt ange⸗ 
legt batte. Die Hälite davon it dem Solda⸗ 


- ten: Waitenhaufe in Stralfund (einer der mohl« 


tbätıgiten Ankalten des General: Gouverneurs 
Prinzen von Heſſenſtein) die andre dem bazoa⸗ 
ret in Greifswalde geſchenkt worden; 





der mit 


im: mer 











gournol 


von und fr 


Den 
a 17 


fhlanı 


Baer 





Mit. 





L — 


Nro, 6. 


Lettre de Monfienr le Baron de M** ä Mon- 


eur le Prince de H****, 


Monft ur le Pı ince, 


nelrue desagr&able qu’ il me füt de 
Di repofer une affaire pareille 


i à la nötre „ je m’ y &tois cepen- 


dant r&folu par des motifs que votre facom 


d’ agir autorifoit, lorsque j’.apprens les 
informations’, que vous avez bien voulu 
prendre de I’ endroit de ma demeure 


actuelle 53 perfonne ne pouvant mieux 


vous en inftruire que moi, je me prefle 
de vous apprendre, mon.Prince, que je 
fais ici , trds-impatient de m’ expliquer 
avec vous, et tres- reconnoiflant „ fi 
vous we fourniffez‘ les occafions de vous 
voir, ’ 

Apres cette affurance, il ne me refte 
que de vous dire, que je reflerai encore 
dix jours ici, A compter de la date de la 
prefente ; mais comme tout cela m’. 
ennuye, fi dans cet intervalle je n’ ai pas 
des nouvelles fatisfaifantes de votre part, 
il ne me refle d’ autre parti à prendre 
pour terminer toute cette hiftoire, ‚que 
de faire imprimer vos lettres et les mi- 
ennes, Quelque flatteufe que ceite pub- 
licite puiffe &tre % vos talens litteraires, 
. März 1784. je 


Scheiben des Barons von M** an den gük 
fien von H****, LE 
>. 24 r D 
. Mein. Herr Fuͤrſt, 
o unangemehm mirs war, eine Sache, 
& wie die unfrige, ruhen zu laſſen, fo 
. hatte ich mich doch, aus Gruͤnden, 
die Ihre Art zu:verfahren-rechtfertigte, da⸗ 
zu entſchloſſen. Jetzt aber hoͤr' ich, * 
Sie wegen meines jetzigen Aufenthalts Er⸗ 
kundigung einzuziehen geruhet haben; uud 
da Niemand Sie davon’ beffer benachrichti⸗ 
gen Bann, als ich: foeil’ ich, Ihnen zu mel⸗ 


den, daß ich hier bin, dap ich voller Um 


geduld- mit Ihnen zur Erklärung zn kom⸗ 
men wünfche, und Ihnen ſehr verbunden 
ſeyn werde, wenn Sie mir Gelegenheit ver 
fhaffen, Sie zu fehen. ER 

Nach diefer Verſicherung bleibt mir nichts 
Abrig, als Ahnen zu fagen, daß ich noch 
10 Tage hier-bleiben werde, von dem Datg 
dieſes Briefes angerechnet. Da ich aber 
dieſer ganzen Sache endlich überdräffig bin, 
fo bleibt mir, wenn ich binnen diejer Zei 
feine befricdigende Rachrichten von Ihnen 
erhalte, nichts anders übrig, um diefer 
ganzen Geſchichte cin Ende zu machen, ale 
das ich Ihre und meine Briefe drucken laffes 
Fa diefe Bekanntwerdung für 3b, 


« 


N 
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je doute qu’ elle föit au refle de votre 
eonvenance : ainfi, comme rien ne peut 
m’ en diffuader, daignez, Monfieur 
le Prince, reflöchir meurement, et met- 
_tez- moi, s’ il eft poflible eucore, 3 ınt- 
me de vous’ juger dıgne du’ refpe&t que 
vous exigez , et que j’ accorde volontiers 
à ceux qui le m£ritent. Je fuis, 


Monfieur le Prince, 
ä Francfort fur le Mein, 
le 3 O&tobre 1779, 
votre tr&s- humble et tr&s- obeiflant 
— Serviteur, 
Le Baron de MF* L#+*#, 


Suplement, 


L°® chofes &toient dans cette eriſe, et le 
manufetipt fous preffe, lorsque j’ ap- 
pris, que le Prince tenoit des propos fort 
‚deplac&s, et qu’ il attribuoit ma lenteur 
& publier notre correfpondence A la crain- 
te des fuites ; cette nouvelle me confir- 
ma naturcllement dans ma r£folution 
prife, mais me trouvant alors au chä- 
teau de S** dans le comt& de b***, er par 
BR non feulement 3 quelques lieues de 
B***, mais oblig& de pafler une partie 
das Etats de la Maiſon de H**, 
pour me rendre à O***, je crus devoir 
effayer encore une fois, fi rien ne pou- 
voit remuer I’ illuftre exiflence de mon 
adverfaire, en lui euvoyant une eftafette, 
qui l' avertiffoit de la route que je pre- 
nois le lendemain. Je partis apres din 
de S**, et palfai A K**, oü j’ éſpérois 
trouver une r£ponfe du Prince, mais 
n’ en eus pas d’ autre, fi-non que la 
lettre avoit &r& remife. Je ne pouvois 
m’ arröter à K**, ne voulant pas mettre 
le Prince, qui y fait fa r&fidence, dans I’ 
embarras de fe brouiller avec fon coufin 
de B***, quoique fa r&putation d’ hon- 
net&t€ et de politeffe ne me permit pas 
d’ Etre inquiet fur la r&ception, qu’ il me 
feroit, Jarrivai le Mir A Rt** für le 
Tauber, 


J. Schluß des Briefwechſels 


re litterariſchen Talente ſeyn moͤgte, fo 
gweifle ich doch, ob Ihnen im übrigen da; 
mit gedient jeyn werde. Geruhen Gie ale 
fo, mein Fürft, da nichts mich von diefem 
Entſchluß abbringen wird, die Sache reif, 
lich zu erwägen, und jegen Sie mich, wo 
möglih, noch in Stand, Gie der Ad 
tung, die Sie fodern, und die ich dem, 
der fie verdient, gern erweife, würdig zu 


halten. bin, . — 
mein Herr Fuͤrſt, 
Frankfurt am Mayn, 
den 3 Det. 1779. 
Dero gehorfamfier Diener, 
Der Baron von Dit* grxk, 


Supplement, 


‘v fland die Sache, und das. Manu 
feript war unter der Preſſe, als ich 
erfuhr, daß der Fuͤrſt fehr ungebührliche 
Reden führte, und meine Langfamkeit, uns 
fre Eorrefpondenz drucken zu laſſen, meiner 
Furcht vor den Folgen zufchrieb. Diele 
Nachricht beftärfte mich natuͤrlicher Weiſe 
in meinem gefaßten Entichluß ; da ich mid) 
aber damals gerade auf dem Schloß S** 
in der Grafichaft £** befand, und aljo nicht 
nur fehr nahe bey B***, fondern auch ge⸗ 
nöthiget war, auf meinem Wege nad 
HDbern*, einen Theil der Staaten des Hau: 
ſes H**x** zu paſſiren, fo glaubt’ ich noch 


‚ einmal einen Verſuch machen zu müffen, ob 


nichts die erhabne Eriften; meines Gegners 
in Bewegung fegen Fönnte, und ſchickte al 
fo eine Stafette an ihn ab, wodurch ich 
ihn von dem Wege, den ich am folgenden 
Tage nehmen wollte, benahrichtigte. Ich 
reifte nad Mittag von S** ab, und fam 
nach R**, wo ich eine Antwort des Füriten 
zu finden hoffte, aber weiter nichts erfuhr, 
als dag mein Brief abgegeben fey. Ich 
Fonnte mich zu Kee nicht aufhalten, meil 
ich den Fuͤrſten, der dafelbit refidirt, nicht 
in die Verlegenheit fegen mogte, mit feb 
nem Better von B*** Händel zu befommen, 
ungeachtet fein Ruf von Ehrlicbe ar al 
ichkei 


e 
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Tauber, ou j’ attendis vainement jusqu’ 
au lendemain des nouvelles de B***, 
Ne pouvant pas m’ arröter davantage, j’ 
envoyai une feconde ceflafette, et con. 
tinuai ma route, Ces deux lettres qu’ on 
peut lire fous Nro, 7 et 8. font, furtout 
la derniere, un peu fortes, j’en convi- 
ens , mais qu’ on me juge fur tous mes 
proc&d&s; j’ ai eu vis-A-vis du Prince 
une patience extröme, j’ ai fait tout ce, 
que j.ai pü pour fauver & la Maifon de 
Hf*** je deſagré ment de voir d&shonorer 
un membre de leur famille, non par 
&gard pour lui- mewe, il n’ en m£rite 
aucun , mais parceque je fens combien 
gette pnblieit® leur doit Etre desagr£able, 
Le Prince de B***, fourd 3 tout ce, que 
j’ai pü Ani dire, ne m’ a pas laifft. «d’ 
autre parti 4 preudre, et ſes procédés 
juftifient les wiens. 


Nro. 9% 
A Mr. le Prince de B***, par eflaferte, 


Monftewr le Prince, 

T ya presque une anne entiere, Mon-« 
ficur, que notre trcs - dEsagr£able que- 
relle dure, fans que je puifle parvenir 
4 vous voir fuivre un parti que le der: 
nier des hommes ne balanceroit pas A 
prendre ,„ enfin Ja patience m’ &chappe, 
et notre correfpondence „ avec un detail 
exact de tous vos proc&d&s, eft fous prefle, 
et vous pr&pare un ridıcule ineflacable ; 
eependant comme je voudrois vous I’ 
&pargner,, je vous en donne pour la der- 
niere fuis les moyens, en vous avertiflant 
que je pars démain d’ ici, ferai vers les 
trois heures 4 K**, et la nut A Rtt*, 
oũ je vous attendrai jusqu’ au matin. — 
Vous comprenez le reſte, er je n’ai 
sien ä ajouter. Mon eflime ou mon 
mt» 


lichkeit mir richt erlaubte, wegen der Art; 
wie er mich aufnehmen würde, beforgt zu 
ſeyn. Den Abend Fam ich zu R*** au 
der Tauber an, wo ich bis zum folgen: 
den Morgen vergebens auf Nachrichten von 
Hrr* wartete. Da id mich nicht länger 
aufhalten Fonnte, fo ſchickt' ich eine zweyte 
Stafette ab, und fegte meine Reife fort. 
Diefe beiden Briefe, die man unter Nro. 
7 und 8 leſen kann, find ein wenig heftig, 
ich geitehe es; aber man beureheile mich 
nad) meinem ganzen Verfahren. Sch habe 
die Äuferfte Geduld gegen den Fürften bewies 
fen; ich habe alles gerhan, was ich nur fonn: 
te, um dem Haufe H**** die Verdruͤßlich⸗ 
feit, ein Mitglied feiner Familie entehrt zu 
fehen, zu erfparen, nicht aus Achtung gegen 
ihn ſelbſt — er verdient Feine — fondern 
weil ich fühle, wie hoͤchſt unangenchm dies 
fe Bekanntmachung den übrigen ſeyn muß. 
Da aber der Fürit von Br** gegen alles, 
mas ich ihm jagen mogte, taub war, fg 
ließ er mir nichts anders zu thun.Übrig, 
and fein Verfahren rechtfertigt das meinige, 


Nro. 7. 
An den Fuͤrſten von B***, durch Stafette. 


Nein Herr FSuͤrſt, 

E⸗ iſt jetzt faſt ein ganzes Jahr, mein 
Herr, daß unſer Streit dauert, ohne 

daß ih Sie dahin bringen kann, ſich zu 
etwas zu entſchlieſſen, wozu der elendeſte 
Menſch fich zu eniſchiießen nicht anſtehen 
wuͤrde. Die Geduld vergeht mir endlich, 
und unfre Eorrefpondenz, mit einem genaus 
eu Detail Ihres ganzen Verfahrens, iſt 
unter der Preffe, und wird Gie nnausldjchs 
lich lächerlich machen. Da ich Ihnen aber 
dieß gern erfparen moͤgte, ſo geb’ ich hr 
nen hiedurch zum lettenmal die Mittel das 
zn an die Hand, indem ich Sie benachrich⸗ 
tige, daß ich morgen von hier abreifen, ges 
gen drey Uhr zu K**, und um Abend zu 
R*** ſeyn werde, wo ich Gie bis an den 
Morgen erwarten will, — Sie verfieben 
Sf 2 das 
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m£pris. font des ſentimens, qui dépen- 
dent uniquement du parti que vous pren- 
drez. Je fuis, 


Monfieur le Prince, 
Chateau de S*#, 
le 13 Avril 1780, 
votre tr&s- humble et tr&s - obeiffant 
Servi 


erviteur, 
Le Barou de M** Lt**, 


Nro. 8. 
A Mr. le Prince de B*", par eftaferte. 

Vore filence eft des plus extraordinai- 

res; j’ ai paſſe K**, me voici pret 
à quitter R***, et pas la moindre nou- 
velle. — Soit mon Prince, vous £tes le 
maitre, que votre volont£ foit donc faite, 
en huit jours notre correfpondence ré- 
jouira le public , et vous ferez livr&’& 
tout le m£pris, que vous m£ritez. Tant 
que j’ ai pü vous croire une ombre d’ 
honneur j’ ai uf& de m&nagemens; d£for- 
mais ils feroient fuperflus, et je vous d£- 
clare, que ne laiffant jamais une offenfe 
impunie, vous pouvez compter qu’ outre 
la, publication de votre lächet® , je vous 
referve encore partout ou je vous ren- 
eontrerai, et fut-ce aux portes des en- 
fers, le traiteınent dü aux gens de votre 
Efpdce. — Mon indulgeme eft laffte, 
et vous verrez, mon Prince, quecen’ 
eft pas la crainte de vos foudres, qui a 
empech® jusqu’ ici I’ effet de mes pro- 
mefles, comme vous avez bien voulu I’ 
expliquer, 


A R*** fur le Tauber, 
le 15 d’ Avril 1780. 


Le Baron de M#* Læxx. 
P. S. 
Je veux bien vous avertir encore, que 


je refterai jusqu’ au 37 du courant 3 
O*f* pres W**, 


das übrige, und ich habe nichts hinzuzuſe⸗ 
gen. Meine Achtung oder Berachtung find 
Gefinnungen , welche einzig von dem Ent 
ſchluß, melden Sie faſſen werden, abhäns 


gen. Ich bin, — 
mein Herr 
Schloß S**, — 
den ı3ten April 1780. 
Dero gehorfamfter Diener, 
° Der Baron von Dirt* grrr 


Nro. 8. 
An den Fürften von B***, durch GStafette. 
hr Stillſchweigen ift etwas ganz Außer: 
ordentliches ; ich bin zu KR** gemefen, 
bin jegt im Begriff, R*** zu verlaflen, 
und Fein Wort von Ihnen! — Run wohl, 
mein Fürft, Sie fönnen thun was Gie wols 
len, und Ihr Wille gefhehe alfo ! In acht 
“Tagen wird unfre Eorrefpondenz das Pubs 
licum ergögen, und Sie werden aller der 
Verachtung Preis gegeben ſeyn, die Sie 
verdienen. o lange ih noch ein ⸗ 
chen von Ehre bey Ihnen vermuthen fon, 
te, gebraucht’ ich alle mögliche Schonung, 
hinführo aber wuͤrde fie uͤberfluͤſſig ſeyn, 
und ich erläre Ihnen hiemit, daß, da ich 
nie eine Beleidigung ungeftraft laffe, Sie 
darauf rechnen können, daß ich, außer der 
Bekanntmachung Ihrer Feigheit, Ihnen 
noch allenthalben,, wo ich Gie antreffen 
werde, mir es auch an den Pforten der 
Hölle, die Begegnung aufbewahre, die 
Leuten von Ihrem Schlage gebührt. — 
Meine Nachficht ift ermüdet, und Sie fol, 
len fehen, daß nichts weniger, als die 
Furcht vor Ihrem Donner, bisher die Er 
üllung meines Berfprechens zuruͤckgehalten 
at, wie Sie es auszulegen beliebt haben. 
R*** an der Tauber, 
den ı5 April 1780. 
Der Baron von Dirt Br, 
N. ©. 

Ich will Sie doch nochmals benachrich⸗ 
tigen, daß ich bis zum 17ten diefes zu D** 
bey W* bleiben werde. m 
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I, 


I. 
Rheinfahrt von Maynz bis Coblenz, 
a 1782. 


PIE fuhren Freytags den 2ten Auguſt 
von Maynz, auf einer für 66 Gul⸗ 
den bedungenen Jagd, Morgens halb 
7 Uhr ab. Es hatte die Nacht geregnet, 
und der Himmel mar noch mit Wolken 
umzogen, doc) verſprachen ung die hohen 
Berge in Welten, mo fi die Wollen nie 
verließen , ein günftiges Wetter. Der 
Rhein ift bey Maynz am breiteften, aber 
Die Ufer find flah, und nur gegen Welten 
erheben fie fih almählig von Hügeln zu 
hoben majeftätifchen Bergen. Bey Ell⸗ 

Id, einem Städtchen hart am Ufer, vers 
chönerte fi die Gegend ungemein. Der 
Graf Elz hat hier ein Gut, deßen Gebaͤu⸗ 
de ganz umvergleichlih liegen. Go wie 
wir meiter forträdten, fahen wir gegen 
Morden eine Drtfchaft über die andre. 
Sie liegen faft alle am nördlichen Ufer, 
oder an der&eite des Fluffes, Maynz ge 
genüber, weil hier die herrliche Erpofition 
für die Weingärten iſt, die alle Hügel 
und Thäler bedecken, An der Süd; Geite 
begränzt Buſchwerk und niedrige Waldung 
Das Ufer. Hattenheim lehnt fih ganz 
unvergleihlih an einen Weinhügel , hat 
den herrlichften Wafferfpiegel vor fi, zur 
Rechten und im Hintergrunde eine Menge 
ſchoͤner fröhlicher Derter. Hier blickte die 
Sonne völlig durch, und belebte die Ge 
gend ganz entzuͤckend. Es liegen hier auch 
viele adliche Güter , aber man ſieht nichts 
als Weingärten,, Feine Gruppe von Baͤu⸗ 
men, fein Gebüfh, Feine Wiefen und 
Kornfelder. Auf Schatten wird gar nicht 
em; und die Weingärten find dabey 
ußerſt einförmig, Wie herrlich koͤnnte 
die Landſchaft hier werden, wenn ıman der 
fchönen Natur etwas Gewinn aufopfern 
wollte ! Go ift aber nichts, als der herr, 
liche Fluß, Erfag dafür. Sonſt ſcheint die 


Erbe hier alle Kräfte für die Vegetation 
aufgeboten zu haben ; auch mögte die Den 
ge und das fchöne Anjchen aller diefer 
Derter gern bereden , daß die Menfchen 
bier wohlhabend und glädlich wären, und 
doch ig mir vorhin jedermann das Ger 


genthei 
Hinter. —— welches eine 
ber froͤhlichſten Lagen oben auf einem Huͤ⸗ 
gel hat, tritt eine Ede hervor, wo ſich 
das Städtchen Geifenbeim trefflich dars 
ſtellet. Der Graf Oftein hat hier ein 
ſchoͤnes Schloß. Wenn man hinter Jos 
bannisberg berumgefahren ift, fo fieht 
man, daß dafjelbe oben auf dem Winfel 
bes Hügeld liegt, der fih an der nördlis 
chen Seite, fo weit dag Auge reicht , je 
doc) mit einigen Vertiefungen hinabzieht. 
Diefe ganze Seite ift mit Reben 26* 
Vor Geiſenheim liegt eine reizende buſchich⸗ 
te Inſel, die und zur Rechten blieb, 
Fobannisberg fam bier noch einmal 
ganz entzuͤckend hervor. Im Hintergruns 
de die großen waldigten Berge, an deren 
ß Wiobaden liegt, und am Fuß des 
ügels zerftreuete Wohnungen , zwiichen 
den lieben Bäumen, die man hier fonft fo 
fehr vermißt. Hinter Geifenbeim treten 
die Hügel zuruͤck, und bilden einen reigen: 
den Bufen, durch welchen der Rhein, von 
* Bergen begraͤnzt, durchſtroͤmt. Hier 
eht man ſchon in der ferne Bingen, und 
den beruͤchtigteu Maͤuſethurm, der auf 
einer Heinen Sandbank mitten im Rhein 
gebauet if. Als wir vor Geifenbeim fa 
men, zog fi ein Gemitter zufammen, das 
aber glücklicher Weiſe gegen Dften nad 
Maynz zog. Hinter Rüdesheim ficht 
man eine fhöne Gruppe römifcher Ruinen, 
die von anfehnlicher Größe find ; und hier 
famen wir in die Region der hohen Berge, 
Die Gegend vor ums gli dem Gemäl; 
de eines ſchweizeriſchen Stes, fo hoch, 
wild und trogig treten die Berge hervor. 
5f3 Bey 
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Bey dem NRochuoberge, der zur Linken. 


liegt, ragen ſchon grope Zeljen aus dem 
Waſſer heraus, und bald koͤmmt man vor 
zwo Klippen nahe vorbey. Der Rhem 
wird bier um ein berrächtliches ſchmaͤler. 
Bingen liegt zur Linken ſehr maleriſch 
und mit ſchoͤnen Ruinen auf der Hoͤhe. 
Der Schiffer hielt hier eine halbe Stun— 
de an, und nahm einen Steuermann, der 
ben den vielen Felfen im Rhein von hier 
bis Sct. Goar unentbehrlich it. Wir 
ftiegen aus und gingen an den Stadbtmaws 
ren auf dem flachen fandigen Ufer ſpatzie— 
ren. Don hier ruderte das Schiff quer 
inüber, dicht an den Ruͤdesheimer Berg, 
er mit unglaublicher Mühe terraſſenweiſe 
ganz mit Wein bepflanzt ift. Aber er bes 
lohnt auch die fleißigen Hände, denn man 
hält dieß Gewaͤchs für den beften unter 
allen Rheinweinen. Nahe zur Rechten lag 
das Maͤuſeſchloß, dem Maͤuſethurm ges 
rade gegen über. Nun fuhren wir über 
das berüchtigte Bingerlody, welches eine 
Stelle von einigen 20 Fußen ift, wo, me 
gen des mit Pulver gejprengten Felſens, 
der Strom einen Strudel macht, der aber 
für gröffere Schiffe gar nicht, und für 
Heine nur dann gerährlich ift, wenn gera: 
de ein Windftop koͤmmt, der das Schiff 
ummerfen fans. Hier wandte fich der 
Strom , der num weit ſchneller zu flichen 
anfingt, ftarf zur Rechten, und die Ber 
ge traten immer näher zufammen. Sekt 
erblickt man Asmansbaufen, wo cin be— 
ruͤhmter vorher Bleicher waͤchſt. Vor die: 
ſem Orte it ein Strudel, das Nieder— 
loch genannt, der weit ftärfer braufer als 
das Bingerloh. Ueberall auf,beiden 
Eriten ragen große Felsmaffen an den 
Bergen malerijch hervor. In wenigen Aus 
genblicken fömmt man nun zur Linken au 
den Ruinen der Pfahlburg vorbey, die 
auf einer Felfenipige, wie eine Buͤſte auf 
einer Eonfole, ftehet. Dann folgt eine Kir: 
enahe amlifer, Set. Ilemens genannt. 
ie Berge bilden bier lauter fpigige Wins 
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fl Bey Dreyeckhauſen, am linken 11; 
fer , drehe ih der Strom links. Bor 
Sonne, an eben diejer Seite, treten 
die Berge wiederum eiwas zurück, und 
bilden ein neues Baſſin, in deſſen Hinters 
grunde Heimbach liege. Die Luft war 
bey dem bedecften Himmel ganz entzuͤckend, 
und der Weſtwind, der ung bisher zuwi⸗ 
der geweien mar, fonute uns in diefen 
Gegenden, mo die hohen Berge ung wie 
Mauren befchäzten, nicht treffen. — Eine 
majeſtaͤtiſche Wafferleitung, von der Hand 
der: Allmacht bervorgebraht ! — Mie 
Hein find dagegen die größten Werfe ver 
Menſchen!! 

Nahe vor den Ruinen von Nied, am 
linken Ufer, koͤmmt man einen reizenden 
Hügel von Kornjeldern und zerſtreueten 
Dbfibäumen vorbey. Hier ift mwicder eig 
neues Baſſin, weniger wild als das vori—⸗ 
ge, auf beiden Seiten Weinberge , und 
dabey fo eingefchloffen, dag man meder 
Einfahrt noch Ausfahrt fieht. Eine ruhis 
ge Abgefchicdenheit, die mächtig auf dag 
Herz würfe! Ueber Heimbach licgen zwo 
fhöne Ruinen, und der Ort felbit Liege 
ganz herrlich in einer Reihe von fröhlichen 
Hiufern, nahe am Ufer zur Linken. Kor 
rich am rechten Ufer; wo cben ein Ge— 
läute anfing, als mir vorbeyfuhren. 
Der Widerhall machte einen herrlichen Ef 
fect. Zur Linken folgen nun die Ruinen 
von Diebach, unter denen das Dorf liegt. 
In diefen Gegenden haben die Wohnuns 
gen nicht viel Pla gehabt, ſich wegen der 
fieilen Berge auszubreiten; fie liegen aljg 
fait alle in einer langen Reibe am Ufer, 
welches daffelbe ungemein verfchänert, Die 
Ruine von Diebady aruppirt ſich von dies 
fer Seite vorzüglich ſchön. 

Gonderbar if es immer, daß bier bie 
alten Bergichlöffer, in fo ungewöhnlicher 
Anzahl, faft von Vierteljtunde zu Vier— 
telftunde angetroffen werden. Ich zmeifle, 
ob irgend eine Gegend von Deutfchland, 
vielleicht von Europa, fo viel — 

and⸗ 
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Landſchaften der Art in fih faßt, als hier 
der Rhein; aber es laͤßt ſich erklären, wenn 
man bedenft, daß in Zeiten der Bes 
fehdungen der Handel tinzig und allein 
auf den großen Flüffen getrieben werden 
konnte. Dieß hat ohne Zweifel den da- 
maligen Adel gereizt, ſich in dieſen Gegen 
den Schloͤßer zu bauen, von welchen hers 
ab fie die Kaufleute berauben könnten. 
Hinter den Ruinen von Srrftenberg, 
die man nun anfichtig wird, zeigt fi) die 
Etadt Bacherach am Fuß eines hohen 
Berges, der die Ausfahrt zu veriperren 
ſcheint. 
Corichhauſen; dieß ſchien einmal, als 
eine Ausnahme , ein armſeliger Ort zu 
feyn. — Sonſt ift es wohl außer Zwei⸗ 
fel, daß der Weinbau, mehr als der 
Aderkau , die Bevölkerung : befördert, 
wenn jener ſchon nichts mehr , als das 
dürftige Ausfommen gibt. In Frank 
reich rechnet man, daß ein Weinberg, « 
franzöfiiche Duadrat: Meile groß, 2604 
Perſonen Unterhalt verfchafft ; dahingegen 
ein eben fo großer Acker nur. 1390 Men: 
fhen nährt. Daher fönnen fih nur in 
Meinländern die Menſchen jo nahe bey 
einander anbauen. 

Dberhalb Bacherach liegt eine große 
Auine. Hier erichallte ein ſchoͤnes Geläw 
te von zwo Kirchen , meldhes die Gegend 
nnausiprechlic beliebte. Gegenüber zeigte 
fih der wildeſte Bellen, den wir noch ges 
fehen hatten. Und doch mar jede Küde, 
wo nur eimas Erde hinzubringen gemweien 


war, mit Reben bepflanzt, welches einen’ 


fonderbaren Eontraft machte. Bacherach 
muß vorzeiten viel größer geweſen ſeyn, 
da jegt innerhalb der Stadtmauer große 
Weingärten fih befinden. Eine Fleine Ede 
/von bier hört der Rhingau, der bey 
Walx anfänat, auf, und das Pfälzifche 
geht au. Der Strom dreht fich hier 
rechte, und die Felſen zur Linken neh— 
men au. 

Nun ficht man die Stadt Laub in eis 


Koh etwas früher, zur Rechten, 
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nem Winkel zur Rechten, oberhalb ein al, 
tes Schloß, und gegen über , mitten im 
Rhein, einen gothifchen Thurm, die 
Pfalzburg, auf, den Felfen gebauei. 

. Zu Laub, welches fehr fröhlich in einer 
Reihe am Ufer liegt, iſt ein Zoll. Wir 
mußten aljo anhalten, wurden aber , hier 
ſowohl als überall, auf die blofe Verfü 
herung, daß wir feine Waaren geladen 
hätten, nicht vifitir. Man bricht hier 
vielen Dachſchiefer, der in großen Haw 
fen zur Abfahre fertig am Ufer lag. Die 
Belfen Haben eine beynahe lothrechte Lage, 
und find, wie auf diefer ganzen Fahrt, 
blättrig. 

Es folgt Oberweſel am linken Ufer, 
an defien Seite, auf einem fteilen Felien, 
hohe Ruinen fliehen, von einigen hoben 
Bäumen, die aus ihrer Mitte herausges 
wachſen find, gar fehr verfchönert. Hier 
ift ein treffliches Baffin, wenn man zus 
rüdficht von Oberweſel bi8 Caub, wo 
die Pfalzburg in der Mitte liegt. 

Nun dreht fih der Strom ſtark rechte, 
und bildet ein Feines Berken ; vor fih auf 
einander gethürmte fteile Felfen, und bin: 
ten eine Ede von Gberwefel. Hier 
herrfcht eine melancholiſche Stille, die beys 
nah ſchaudern macht! Aus dem Strome 
ragen überall Klippen hervor, bey denen 
der Strom ftärfer raufcht, und die Feld 
wände zur Nechten fehen wie Cascaden 
aus, in deren Mertiefungen, bis an dem 
Bipfel hinauf, Reben gepflanzt find. 

Diefes Baſſin endigt fich, gegen Abend, 
mit einer majeftätiichen Felsmaſſe, deren 
ſchroffe Spigen fürchterlich fteil fiehen. Uns 
ter dieſen Felfen Hatte ein Fiſcher feine 
Nege zum: Trocdnen anfgeftellt. Wenn 
man um dieje Ecke gefahren ift, fo bildet 
fih ein nenes einfames Baſſin, wo man 
keine menschliche Wohnungen, als wenige 
Fiicherhätten, die nur im Sommer zum 
Obdach dienen, gewahr wird. Die Fels 
fen treten bier fo nahe an die Ufer, daß 
nur ein ſchmaler Fußſteig übrig — 
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' Eine prächtige Feldmaffe , zur Rechten, 
führe nun den Strom wieder rechts, und 
jeigt im Hintergrunde St. Goarohau⸗ 
fen, über welchem ein noch bewohntes 
Bersfhloß liegt. Man nennt es die Ra: 

e. Ehe man dahin koͤmmt, fährt man 
ber eine Sandbanf,.die zu Zeiten gefährs 
ih wird. Alsdann dreht man fid) zur 
Linken, und erblidt an diefem Ufer die 
mwohlgebauete Stadt St. Goar , und 
an der Geite hinter derjelben das 
Bergfchlog Rheinfels, die Maus ge 
naunt, und dabey eine neugebauete Caſer⸗ 
ne, wo eine Helliihe Beſatzung liegt. 
Hier bildet der Rhein einen reisenden Bus 
fen; die Berge treten etwas zuruͤck, fo daß 
die Stadt in einigen Gajfen, mit einigen 
Gärten zur Seite, hat angelegt werden 
koͤnnen. Auch it der Strom hier breiter 
als er vorhin mar. 

Es hatte die ganze Naht erfchreclich 
geregnet, aber gegen Morgen klaͤrte es ſich 
wieder auf, und als wir gegen 6 Uhr ab» 
fuhren, bewunderten wir noch einmal die 
berrlihe Lage dieſes Staͤdichens, die 
prächtige Felsmaſſe, auf weldher Abeins 

elo in einer fürchterlihen Höhe gebauet 
ft, und auf dem -gegenfeitigen Ufer einige 
Häufer, am Eingang einer fhönen Alce 
von Ballnupbäiumen, wo ich mir cine rus 
hige Einſamkeit für ein Herz, welches der 
Welt überdrüffig wäre, gedachte. Gera 
de vor uns lag Welmich, welches mit 
denen zur Rechten liegenden Ruinen der 
Zamilie von Dalberg gehört. Bon hier, 
aus hören die Klippen im Rhein auf, und 
wir nahmen daher feinen neuen Gteuer; 
mann, mie su Bingen und Laub geiche 
ben war. Die Berge wurden niedriger, 
und die Felſen waren mehr mit Erde be 
det. Die Sonne, die jegt völlig durch 
die Wolfen brach , erheiterte die Gegend 
noch mehr. 

Nun kamen wir vor Hauſen oder Eh⸗ 
vender am rechten Ufer vorbey, und in 
einem neuen Waflerfpiegel zeigte fich im 
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Hintergrunde Herzenach. Gegen einer 
Inſel zur Linken über, liegt wiederum cine 
treffliche Felsgruppe, die mit der fonft froͤh⸗ 
licheren Gegend Ahdn contraftir. Hier 
drehe man fih-zur Rechten und bekoͤmmt 
Herzenach, mo das Trierifche angeht, 
zur Linken. Sehr fchön zeigt fih hier eig 
Domprobiteylihes Schloß , welches der 
Graf Schönborn gebauet hat. In die 
fer Gegend wird noch viel Schiefer gebros 
chen, und der Kopf ſchwindelte mir, wenn 
ih ſah, mie die Menfchen an dieſen 
GSteinflüften in einer Höhe hinan Bletters 
ten, daß ich fie Faum mit dem bloßen Aus 
ge erreichen konnte. Don da wendet fih 
der Fluß wieder zur Rechten, die Ede des 
Berges tritt an dieſer Seite ungewoͤhnlich 
zurück , und bildet einen kleinen Grund, 
auf welchem das Dorf, Niederkaſter 
liegt. Hier befindet man ſich in der Mitte 
eines neuen Baſſins, weiches von hinten 
zu, gegen Diten, durch Herzenach ver 
fperrt zu feyn ſcheint. 

Gegen über liegt eine der höchften Feld 
maflen, oben mit Waldbiumen bedeckt, 
und unten mit Wein bepflanzt. Bald tritt 
man in ein neues Ballin von einer ganz 
entzuͤckenden Schdnheit. Im-Hintergrunde 
das Capuziner Kloſter Bornhofen, an 
der Seite drey hohe Ruinen, cine über 
die andere, und zur Linken das Dorf 
Safzich, mo die zuruͤcktretenden Berge eis 
nen ziemlich anfehnlihen fanften Abhang 
machen. . Hinter Bornbofen, welches 
zur Rechten liegt, fieht man an eben der 
Erite Kamp, In dieſer Gegend , mo 
das Ufer breiter wird, werden die Dürs 
fer durch die Obſtbaͤume jehr verfchönert, 
auch fließt der Strom hier viel fanfter als 
vorhin. 

Bey Boppart, rinem gut gebaueten 
Städtchen, wo wir des Zolls halber anle 
gen mußten, dreht fih der Fluß wieder 
zur Linken, und die Gipfel der Berge tre: 
ten hier immer mehr zuruͤck. Bey Vılzen, 
am rechten Ufer, führt der Strom —— 

un 
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und bildet ein ſchoͤnes Aderfeld mit Obſt⸗ 
bäumen. Nun folgt Oberfpey zur Red: 
ten. Hier drehe fih der Rhein an diefer 
Seite in einen halben Zirkel, und formirt 
ein ſchoͤnes einſames Baſſin, das zur Lin 
fen heraus läuft. Auf den hohen Bergen 
lagen viele Kapellen, aber die Menge und 
Nähe der Derter hatte fi jeit Boppart 
ſehr vermindert. Ehe man aus dieſem 
Baffin koͤmmt ſieht man über Oberfpey 
den Schweinsberg, ein noch bewohntes 
altes Schloß derer von Schenk, auf eis 
wem hohen Berge liegen. Nun fährt man 
an dem Dorfe Spey ber, welchem gegen 
über, in einer Heinen Bergipalte, eine Muͤh⸗ 
le, ganz in Büfchen vergraben , ausneh⸗ 
mend maleriich lag. 
Wenn man fih um Spey zur Linken 
edreht hat, fo fieht man auf dem Vor⸗ 
— eines Felſen zur Rechten das LE 
ne Darmjtädtihe Schloß Braubady, mit 
dem Dorfe darunter, liegen. Dieſer Bel: 
fen, der ganz iſolirt daſteht, und unzaͤh⸗ 
kige Spitzen in die Höhe thuͤrmt, bildet 
eine der herrlichftien Gruppen. Gegen über 
zur Linken erblidt man Yliederfpey. 


Hier öfnet fih auf einmal die weiteſte 


Ausſicht, die wir feit Bingen ganz vers 
mißt hatten, auch entfernen fich die Gis 

fel der Berge, welche jich ſtark abrunden, 
dh mehr. 

Jetzt tritt man in ein fchönes langes 
Baflin, wo am Ende ber: Labnftein 
hervortritt. Der Character der hieſigen 
Gegend ift ganz verihicden von der vori⸗ 
gen. Eine alles belebende Fröhlichkeit vers 
wiſcht mie im Augenblick alle die melan; 
choliſchen Eindräde, die vorhin die Seele 
erfüllten. Der Rhein fließt bier in gera> 
der Linie bis Ober - Labnftein, wo bie 
Lahn aus einem Winkel von Bergen, 
zwiſchen Schloß: Cabnſtein und YTieder; 
Kahniten, hereinfließt und auch ver: 
muthlih dadurd die größere Breite des 
Gtroms verurfaht , ob fie gleich gegen 
den ſtolzen Rhein mie cin Bach ausſichet. 

Maͤrz 1784. Ä 
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In diefer Gegend fahen mir ein hollaͤndi⸗ 
ſches Floß vor Anker liegen, welches von 
erftaunlicher Größe ift, indem soo Men⸗ 
fchen fi darauf befanden, und die vielen 


‚bretternen Häufer mie ein Dorf ausſahen. 


Dieß Schicken Kaufleute von Frankfurt 
den Rhein hinunter nah Holland, wo ab 
les aus einander gefchlagen und verfauft 
wird. Sie muͤſſen auf ihrem Wege allein 
an Zoll über 30,000 Gulden bezahlen. 

Gegen Ober; Labnftein über liegt ums 

ter Obſtbaͤumen der fogenannte Röniger 
ſtuhl, mo mir anführen. In alten Zei⸗ 
ten follen die deutſchen Könige bier gekrönt 
worden feyn ; aber außerdem iſt nichts 
merkwürdiges daran. Ein Gewölbe, das 
auf 9 Pfeilern, ohne alle Verzierung ruht, 
und oben einen offenen Plag mit fteinernen 
Baͤnken hat. Mar hatte erft vor einigen 
Fahren daran reparirt, und durch den uns 
glüdlichen Einfall, es weiß und roth anzu⸗ 
— es alles Anſehens von Alterthum bes 
raubt. 
Ober ⸗Lahnſtein, wo ein Zoll iſt, 
hat eine ziemliche Groͤße und viele Thuͤr⸗ 
me, die ihm ein ſehr gothiſches Anſehen 
geben ; oberhalb demſelben liegen die Ruis 
nen des alten Bergſchloßes. 

Nun folgt zur Linken noch die herrliche 
Ruine von Stolzenfelo, auf einem Fels 
fen von einer fehr malerifchen Form, mit 
einem Dorfe und einer Gapelle am Ufer. 

Bald darauf ficht man in der Ferne zur 
Linken, Aber eine waldichte Juſel hervor⸗ 
ragend, die Cartbaufe bey Coblenz. 
Bey Nieder ⸗ Cahnſtein dreht man ſich 
etwas zur Mechten, erblickt an dieſer Sei⸗ 
te auf einen Hügel Horchheim, und vor 
ſich die- ganz unvergleihliche Felsmaſſe, 
auf welcher die Feſtung Ebrenbreit: 
ftein majetätifch gebaut ff. Wenige Mi: 
nuten darauf fahen wir an deffen Buße Los 
blenz im Thal, und bald darauf die Sradt 
felbft am linken Ufer, wo wir, nachdem wit 
noch erſt im Schiffe gefpeifet hatten, gegen 
2 Uhr Nachmittags ans Ufer traten. 

9 2. Reis 
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a 
Reiſe durch einen Theil des Hochftifts 
Hildesheim, den: Sept. 1783. 


ern , verehrungswuͤrdiger Freund, their, 
le ih Ihnen die Bemerkungen mit, 


welche ich auf einer Reife durch einen 
Theil des Bisthums Hildesheim zu mas 
hen Gelegenheit gehabt habe. Meines 
Willens ift diefes Land, das durch feine 
Alterthümer, und durch den Einfluß in 
die Ältere Geſchichte von Niederfachjen 
fehr merkwürdig iſt, bey weitem nicht ge 
nug bereifet; obngeachtet foiches auch, in 
fo maucher andern Ruͤkſicht, unferm übris 
gen Deutjchlande befannter zu fenn vers 
diente Lauenſteins Hildesheimifche 
Kirhens und Diplomatiihe Hiftorie iſt 
zwar befannt; allein fie wird — ihre Um 
fiherheit in vielen Stüden fogar abgercdh: 
net — unferm jegigen Zeitalter feine Bes 
friedigung gewähren, Je mehr ein Land 
von Fremden befucht wird, defto mehrer 
Materialien werden zu einer genauern Kent; 
niß deffelben zufammengetragen; Mißbraͤu⸗ 
che, thörichte Gewohnheiten, Bedrüduns 
gen u. f. w. die nicht immer zum Ohr des 
Landesherrn und der Regierung kommen, 
werden oft, durch eine Öffentliche Rüge, 
zur Glückfeligkeit vieler abgeftellt; dagegen 
mwohlthätige Geſetze, edle Thaten , und 
große Unternehmungen, die es doch in je, 
dem Winkel der Erde einzeln giebt, durch 
Öffentlibes Lob Ermunterung, Nach: 
folge und Unterſtuͤtzung erhalten. — 

Hier haben Sie alfo einige Bruchftäde 
meines Reifejournald, für deren Auchen: 
ticität ich Ihnen bürgen kann. Gollten 
Sie foldhe einer Aufnahme in Ihr Deut: 
fibes Journal würdig finden; fo können 
Sie immer auf mehrere Beyträge, wozu 
meine Rücreife Gelegenheit geben wird, 
ganz ficher rechnen. 

Da ich den Weg nach Hannover, auf 
ber gewöhnlichen Landftraße, aus mehrern 
Reifen ſchon kannte; ſo wollte ich dießmal 


I, Reiſebeſchreibungen. 


meinen Weg durchs Hildesheimſche da⸗ 
hin nehmen. Ich ließ alſo rechts auf Al⸗ 
feld einlenfen, um mich da, meinem Ends 
zwecke gemäß, etwas zu verweilen. Dick 
ift das erfte hildesheimſche Städtchen, wel⸗ 
des an der Keine in einer fehr angench- 
men fruchtbaren Gegend liegt. Es ift ein 
fehr reigendes Bild, auf einer Strecke von 
ferten Wieſen, wo das Ange kaum aus 
ruhen kann, große Rinderheerden meiden 
zu fehen, welche die Dirnen, unter Ges 
fang und Frölichkeit, im Freyen melken. 
Ich mar mit Vergnügen ihr Zufchauer, 
und traͤumte mich, bey dieſer Ecene, in 
die Zeiten der Vorwelt, die noch nichts 
von unfern armfeligen Bedürfniffen Fannte, 
—— bey ihrer Heerde unſchuldig gluͤck⸗ 
ih war. — Ein Hauptnahrungs⸗Zweig 
diefer Stadt iſt der Hopfenbau, den fie, 
größtentheils, ins Thuͤringiſche verfahren 
läßt. Auch treiben darin einige Kaufleute 
ſtarken Linnenhandel. Uebrigens aber iſt 
der Ort, im Ganzen, doch arm, ob er 
gleich einen Deputirten zum Landtage 
mit ſchicken darf, um fuͤr deſſen Aufnah— 
me Sorge zu tragen. Der Rath befichet, 
außer dem Syndikus, aus lauter unſtudir⸗ 
ten Leuten, welche aber fämmtlich , uns 
glüclicherweife, von den Bürgern felbil, 
gegen Flingende Muͤnze, gewählet wer 
den. Gonderbar ift es, daß der cerfte 
Prediger allhier, welcher allemal Generals 
GSuperintendent und Rath des Conſiſtorii 
der Augipurgiichen Eonfeflion im Hochs 
* iſt, von Hannover geſetzt wird. Man 
agte mir, daß gewiße Vertraͤge, welche 
Hannover, zum Schutz der Proteſtanten, 
ehemals mit Hildesheim geſchloſſen haͤtte, 
davon die Urſach enthielten. 

Von Alfeld ging mein Weg über Lans 
enbolzen durch ein fiilles fchattenreiches 
hal, welches mich gemaͤchlich auf die 

Spitze eines Berges führte, von der ich 
eine herrliche Ausficht tief ind Land hatte, 
die fi an der einen Geite durch die Harz 
gebürge endigte, unter denen ber 

fein 


fl, Reiſebeſchreibungen. 


fein altes Haupt majeftätifh empor fireckte. 
Eine Menge Dörfer, Gärten, Fruchtfel- 


der und MWaldungen machten ein anmuthir 


ges Gemisch, und ich geſtehe Ihnen gern, 
mein Sreund, daß ih, überhaupt genom— 
men, auf diefer Reife Profpecte angetrofs 
fen Habe, melde Waͤlſchland und die 
Schweiz faum angenehmer dbarbieten wird. 
Der Diſtrict, den ich bier Aberfah, war 
der gröfte Theil des Amtes Winzenburg. 
Aber diefer gläckfeligen Lage ohngeadhtet, 
fand ich unter dem gröffern Haufen drü- 
ende Armuth. Die Schulden des legten 
Schleſiſchen Krieges machen noch unge 
heure Abgaben nothwendig, und der Baus 
eritand graͤnzt bier nahe an Sclaverey. 
Die Eontributionen. des Landes find fchon 
* jährlich zu 19 und mehrern Monaten hin: 
angeftiegen; und das Kopfgeld, welches, 
ohne allen Vermögens » Unterfchiedb, vom 
Kopfe monatlich zwey gute Groſchen trä,t, 
iſt für dieſe niedere Klaffe von Menfchen 
feine geringe Laft, da unter einem Pleinen 
elenden ftrohernen Dache — oft das ein; 
ige Vermögen — eine Familie von mehr 
ef contribuablen Köpfen beyfammen 
ohnt. 

Den größten Theil der Aufkunfte ber 
Baunerläinderen nimmt der Guthsherr an 
Zinfen und Zehnden, und dabey müffen 
ihm noch wöchentlich ein, zwey und mehr 
zere Tage Herrendienite geleiftet werden, 
und, um dieſe zu verrichten, muß der 

flichtige zumweilen anderthalb Meilen ges 

en, ehe er an feinen Dienftort gelanget. 

Sie jehen, l. F. daß unter folhen Um— 
ftänden, welche oft noch durch Ungluͤcks— 
fälle erjchiweret werden, der arme Lands 
mann nichts für fih und feine Familie ers 
übrigen kann. ”Diefe fchwälenvollen 
Hände, fagte mir ein Greis, deffen grau; 
vs Haupt, und Thränen im Auge, feine 
Worte chrwärdig machten , haben nun 
durch einen fünfzig jährigen Fleiß kaum die: 
fen linnenen Kittel verdient, und cin kuͤm⸗ 
merlicheg Leben erhalten, indeß mein Acer, 


x 


231 
den ich im Schmeiße baue, bie Rutfchpfer, 


de meines Edelmanns mäftet, mit denen 
er ſtolz und unbefümmert vorüber trabt.” 


Sch drückte dem ehrlihen Alten Geld in 


die Hand, und ritt wehmüthig weiter. 
Noch eine Duelle der Armuth der hiefls 
gen Gegend muß ich ihnen befannt machen, 
die Sie faum in einem Lande vermuthen 
würden, das rings um mit Toleranz und 
Aufklärung umgeben if. Eine Menge 
Zelt» und Heiligen: Tage bindet in einem 


großen Theile des Jahres dem Zleife die : 


Hände, und uͤbergiebt viele taufend Un—⸗ 


tertbanen dem Möülliggange , melde au 


dem Tage des heiligen Antonius, der heis 
ligen Barbara u. f. m. für fih und dem 
Staat nuͤtzlichere Befchäftigungen haben 
Bönnten. Sie werden erflaunen, wenn ich 
Ahnen fage, daß fogar der proteftantifche 
Unterthan, der folche Heilige, deren An⸗ 
denken er durch Faulheit feiern fol, nicht 
einmal den Namen nad kennt, beftraff 
wird, wenn er fih an folden Tagen bey 
irgend einer Feldarbeit blicken läßt. Stoͤ— 
rung der Andacht ber Katholifen Fan, 
wenigſtens in diefer Gegend , kein Ent 
fhuldigungsgrund feyn, meil darin bie 
zahl proteftantifcher Unterthanen bey weis 
tein die größte iſt. 

Flachs ift ein Hauptproduct des Landes. 
Weil aber diefes im vergangenen Jahre ums 
gefchlagen iſt, und die jegige große Dürre 
auch dießmal feine ergiebige Ernte hoffen 
läßt; fo wird die North fehr hoch fleigen. 
Es gibt hier ganze Dörfer, deren Eins 
wohner im Winter nichts als Leinweber 
find. Kabrifen hat das Land nicht, und 
daß der Bauer fich in linnene Kittel klei⸗ 
det, weckte den Grdanfen in mir, dag 
Noth und Armuth nicht felten zu Ausd- 
—— der beſten phyſiokratiſchen Grundſaͤ⸗ 
tze leite. 

Der Ort, welcher nun meine ganze Aufs 
merkfamfeit auf fi 509, war Wrioberg⸗ 
bolzen, ein But, welches den Herrn von 
Wrisberg, einer nun ganz ausgeflorbes 
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ven berühmten Familie, gehört hat. Der 
hannoverjche Minijier und Ober : Appellas 
tionsgerichts-Präfident, Nudolpb Jobann 
v. Wrisberg, legte hier eine vortreffliche 
Bibliothet an, welche ſchon zu einer fol 
hen Betraͤchtlichkeit in allen Fächern der 
Wiſſenſchaften angewachſen war, daß fie 
die ſeltenſten, groͤßten und ſchaͤtzbarſten 
Werke aufzuweiſen gehabt haben ſoll. 
uſchen Sie noch einiges über die große 
Unternehmung dieſes gelehrten Mannes 
nachzuleſen, fo fhlagen Gie Harenbergo 
hiforiam ecclefiz Gandersheimenfis diplo- 
maticam nach, mworinn Gie vielleicht eine 
Nahriht von dieſer Bibliothel nicht fu 
en würden. Ich bat um die Erlaubniß, 
diefe Seltenheit der hiefigen Gegend zu bes 
ſehen; erhielt fie aber unter dem Vorwan— 
de nicht , weil man den Schlüffel dazu 
nicht habe. Test, mein 2. iſt mir dieſe 
verfagte Gunftbezeigung fehr gleichgültig, 
da ich hinterher erfuhr, daß der jegige 
Beſitzer, ein Herr von Goerz, ſo we: 
nig Kenner und Liebhaber der Wiſſenſchaf⸗ 
ten fey, daß er dieſes große Denfmahl 
feines unfterblihen Vorfahren , durch den 
Verkauf der ſchaͤtzbarſten Werfe , zu ver: 
fplistern fein Bedenken getragen habe. 

- Hier ift auch eine unächte Porcellain: Fa: 
brit, melde den Rudolph Jobann v. 
Wrieberg ebenfalls zum Urheber hat. 
Ehemahls mag fie wohl beträchtlich gewe⸗ 
# feyn; aber jegt beficht fie nur noch über, 

upt aus ſechs Perfonen, einem Factor, 
zwey Malern, zwey Drebern und einem 
Kormer, die alle, nad ihrer armieligen 

Kleidung beurtheilt, worinn ich fie ſahe, 
nicht kunſtmaͤßig belohnt werden muͤſſen. 
Wahrſcheinlich ift der ſchlechte Vertrieb 
der Waaren daran Schuld. Preußen und 
Braunſchweig haben deren Importation 
geſperret, und das Hildesheimſche ſelbſt 
wird, bey dem maͤchtigen Eindringen des 
wohlfeilern engliſchen Steingutes, und 
bey dem Luxus der Großen im aͤchten Por⸗ 
cellain, nicht genug Abſatz geben koͤnnen. 


II, Reiſebeſchreibungen. 


Ich ſetzte meine Reiſe nun gerade auf 
Huͤdes beim fort. Aber eine Erſcheinun 
die mich wegen ihrer Ueberraſchung zu ſehr 
frappirte, reizte meine Neugier, durch eir 
nen Heinen Abweg, fie näher zu unterfus 
chen. Einige tauſend Menſchen firdmten 
bey dem Kloſter Marienrode zufammen, 
und ic erfuhr, daß fie ſaͤmtlich hicher auf 
einer Wallfahrt begriffen wären. Die beis 
den Schuzpatronen des Kloſters, Loss 
mus und Damia, find die Wunderthäs 
ter, welche hier gezeigt werden, und zu der 
nen das Volk an diefem Tage haufenweife 
eilte,, um durch Büpung ſchwere Sünden 
zu tilgen, oder durch Dpfer cörperlice 
Gebrechen zu heilen. Da will der Lahme 
gefunde Glieder holen, das ledige Mäd 
chen einen Mann finden, und die unfruchts 
bare Fran ſich mit Leibesfrucht fegnen laſ⸗ 
fen. Das Opfer befichet gewöhnlich aus 
Wachs, welches in dem Bilde deſſen, was 
der Bittende fucht, übergeben wird. Go 
opfert der Rahme einen waͤchſernen Arm, 
ein Bein, die unfruchtbare Frau ein Kind 
u. f. w. und alle kehren — bofnungsvoll 
zurück. Bewundern Sie hier mit mir die 
Politik der roͤmiſchen Geiftlichen. Dieſes 
Klofter fol jährlich eine gewiſſe beträchtlis 
he Duantität Wachs nah Hannover ent 
richten müffen. Um nun, durch den Ans 
fauf deffelben, den Bäuchen der Mönde 
nichts zu entziehen, wird das arme Boll, 
unter einer folhen Taͤuſchung, in Eontris 
bution geſetzt. j 

Unmillig Aber ein folches die menfchliche 
Bernunft entehrendes Schaufpiel, zog id) 
von dannen, und war in eine tiefiinnige 
Unterfuhung über Bottesverehrung und 
Hberglauben gerathen, als ich auf einmal 
von einem Berge, den mein Führer Areb» 
Isde nannte, die Stadt Hildesheim zu 
meinen Füßen liegen fah. Ein herrlicher 
Anblid ! Die Stadt fällt wegen ihrer 
Größe und vielen Thuͤrme fehr in dic Aus 
gen. Gie liegt in-einem ebenen Thale, 
welches durch die Innerfte gewäjlert > 

n 


II, Von dem ehemaligen Palmorden, xc. 


An dem einem. Ende verliert fi die Aus; 
ſicht auf eine blumigte Ebene, und an dem 
andern Ende erblidt man, bey heiterm 
Wetter, in einer Entfernung von drey 
Meilen, die Thürme von Hannover. 
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Gegen Abend Iangte ich muͤde und matt 
an. Und nun erlauben Gie mir, damit 
mein Brief nicht ein Bud) werde, die Be 
merkungen über diefe Stadt für meinen 
naͤchſten Brief zuräcdzulegen. 

eben Gie wohl. 





8 ift mir ein Entwurf zu Errichtung 
eines gelehrten Ordens, oder einer 
Geſellſchaft nach Art ver ehemaligen Srudt 
bringenden , zugefchickt worden, der von ei- 
nem Manne herrührt, welcher unfre deut: 
fchen Höfe größtentheils kennt, und deſſen 
GSeſchlecht nicht blog unter die Älteften und 
ansgebreiteiten in Deutichland, fondern, 
was ungleich mehr werth iſt, unter die edel, 
fien den Thaten nad) gehört. Dieſen Ents 
wurf werde ich in einem der folgenden Stuͤcke 
mittheilen, ob ich gleih an der Möglich: 
keit feiner Ausführung fehr zweifle, und 
mit dem Hrn. Verf nit immer eincrley 
Meinung bin. Da er fi aber auf den er; 
loſchenen Palmorden bezicht , und der größs 
te Theil der Lefer des Journals von der 
ehemaligen fruchtbringenden Geſellſchaft, 
außer dem Namen, nicht viel wiljen wird, 
fo hoffe ih, daß eine nähere Nachricht das 
von ſchon an fich nicht Äberflüffig ſeyn wer, 
de, zumal da fie aus einem Buche genom— 
men ift, welches theils felten zu werden 
anfängt, theils auf 480 Geiten nicht mehr 
Brauchbares enthält, als ich hier auf 86. 
Tiefern will. Ueberdas ift es imyeiner 
Schreibart abgefaßt, dag auch dem news 
gierigften Lefer die Geduld vergehen mög» 
te, bis an das Ende auszuhalten, und der 
> koͤmmt immer vom Hundertfien ing 
Tauſendſte. Diefes Buch hat den Titel: 
Der neu fproffende deutſche Palm 
baum, oder ausführlicher Bericht von 
der hochloͤbl. fruchtbringenden Geſell⸗ 
fibaft ꝛc. Es ift zu Weimar ohne Jahr: 
zahl, nach der Zufchrift aber im 3. 1668, 


II, 


berausgelommen. Der Berf. Georg 
Neumark, war Sceeretär der Gefellichaft, 
und führte im Drden den Namen: der 
Sprofiende, 

Der Drden entftand den 24ten Ang. 
1617 (alfo zu einer Zeit, wo es in Deutſch⸗ 
land fehr — ———— bey folgen⸗ 
der Gelegenheit. Die drey Herzoge und 
Brüder, Jobann Brnft, der Juͤng., Frie⸗ 
drich und Wilhelm von Sachſen Wei— 
mar, die Fuͤrſten Ludewig und Johann 
Caſimir von Auhalt, der Obriſt von dem 
Werder, der Kammerrath v. Koopoth, 
der Hofmeifter v. Teutleben und ein Hr. 
von Brofig, fpeifeten auf dem Schloſſe 
Hornſtein, (der nahherigen Wilhelms; 
burg) zu Weimar, mit einander. Neu— 
mark nennt fie eine traurige Hochfuͤrſil. 
und adliche Geſellſchaft, ohne fich weiter 
über diefes gweydentige Beywort zu erklaͤ⸗ 
ven. Indeß läßt fih aus dem Zufammen 
hange ohngefehr errathen, daß er auf die 
damaligen Kriegesunruhen etwa Rücklicht 
genommen habe ; vielleicht auch war ein 
Todesfall in der Familie vorgefallen. An 
der Tafel lenkte der Hr. v. Teutleben 
das Geſpraͤch auf die gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten, die man faft in allen italieniſchen 
Städten fände, und that den Vorſchlag, 
in Deutfchland eine ähnliche zu errichten, 
um vorzüglich die Aufnahme der deutichen 
Sprache zu befördern. Der Fürft Lude 
wig von Anhalt, (der ältefte unter den 
fünf Prinzen ander Tafel) biligte dieſes, 
dachte weiter darüber nach, und ward nach» 
ber, weil er fih der Sache am mehrſten 
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annahm, von diefer Gefellichaft zum Ober 
haupte erwaͤhlt. Gie nannte fih die 
fruchtbringende Gefellfchaft, oder den 

almorden, und nahm, (feinen beut: 
hen Baum, fo fehr fie auch fonft gegen 
alles Ausländifche war, fondern ) die ins 
dianifche Palme oder Kofosbaum, zu ihr 
rem Ginnbilde an, mit der Ueberfchrift : 
Alles zu Fugen. Hr. v. Teutleben 
murde zum vorigenden Mitgliede ernannt, 
und folgende, jedoch ins kurze gezogene, 
- Gefege beliebt : 

1. Alle Glieder, wes Standes oder Res 
ligion fie feyn moͤgen, follen fih tugend» 
haft ꝛc. fröhlich und vertraulich betragen, 
feiner dem andern cin widriges Wort übel 
aufnehmen, aber fih auch aller. groben 
Scherje enthalten. 

11. Die Glieder follen unfre Mutterſpra⸗ 
the, ohne. Einmifchung fremder auslaͤndi— 
ſcher Flickwoͤrter, im Reden und Schrei: 
ben auszuüben und in ihrem Weſen zu er 
halten juchen. 

II. Jeder Gefelfchafter fol verbunden 
ſeyn, ein in Gold gefhmelztes Gemälde, 
worinn auf der einen Seite der Palmbaum 
und der Wahlipruch der fruchtbr. Gefellf. 
auf der andern Geite aber des Geſellſchaf—⸗ 
ters felbft eigenes Gemälde mit dem Nas 
men und Worte, au einem fittiggrünen *) 
- CPapagbygrönen) feidenen Bande zu tras 

e 


gen. 

Zu dieſen Geſetzen kann man 

Iv. auch noch hinzufügen, daß gleich 
beym Entſtehen der Geſellſchaft einmuͤthig 
beſchloſſen wurde: ein deutſcher Reiches 
fuͤrſt ſolle jederzeit dem durchlauchtigſten 
Palm⸗Orden, (wie der Secretaͤr ihn oft 
nennt) ald Oberhaupt und Regent vorſte⸗ 
ben, um ihn vor allen Läfterern, neidfüch- 
tigen Feinden und neugierigen Wortes 
gern, zu beſchuͤtzen. Endlich 

V. daß das Alter der Aufnahme eines 
Mitgliedes, und nicht fein bürgerlicher 
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Rang, zu Vermeidung alles Ehrenge⸗ 
räng: Streits, in der Gefellihaft dem 
bslas beftimmen folle. 
zu Folge des zten Gefeges mählte 
Fürft Ludewig zu feinem Siunbilde ein 
wohl ausgebadenes Weizenbrod , mit der 
Inſchriſt: Nichts beffers !-und lich dies 
ſes neben das Wapen der Geſellſ. auf fein 
Drdenszeichen fegen. In der Gefellfchaft 
hieß er: der Nehrende. Beides war ei⸗ 
ne Nachahmung des bey den ital. Gefellf, 
eingeführten Gebrauchs. Ginnbild und Ins 
fchrift hatten immer Bezug auf einander, 
aber er war oft weit hergeholt. Ich will 
nur Ein Benfpiel anführen. Das ſchoͤne 
Bleichnig der Demuth, das Johannis⸗ 
Aepfelbäumlein, (ſagt Neumark) wird 
wegen Elein- bleibender Art, mit allen 
Recht, der Niedertraͤchtige benamet, 
und wegen feiner frühzeitigen und vielfäls 
tigen lieblichen Frucht, mit dem Worte : 
( Inſchrift oder Wahlſpruch) Hoch an der 
Tugend! gewuͤrdiget.“ Der, welcher 
dieſes Sinnbild führte, (ein Hr. von 
Woeangenbeim) ward aljo im Drden der 
Lliederträchtige genannt. Und dennoch 
fagt Neumark : dag dem neuen Mitgliede 
bey einer Geſellſchafts-Verſammlung ein 
Name ertheilt wurde, der fih auf feine 
Perſon, deren Befchaffenheit, Rede, Vor⸗ 
trag oder Aufgabe ſchickte. Indeß geſteht 
Neumark felbit, viele Namen fchidten 
fi zu den Perfonen, oder ihrem Amt und 
Stande gar nicht, und entihuldiget fol 
des damit, daß zumeilen Namen in der 
Eil, wıd ohne daß der Befellihafts: Gw 
cretär gewußt, für was für Perfonen ? be 
gehrt worden. Hieraus läßt fih nicht uns 
deutlich fchließen, die Erfindung der Na— 
men, Ginnbilder und Sprüde fen des 
Secret. Sarhe geweſen. Abmefende murs 
den meiftentheild nach ihren Schriften ber 
namet, und mit darauf anfpielenden Ges 
mälden und Sprüchen begabet. ee 


*) Anipielung auf die Farbe der Palmblaͤtter. 
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Pfaligraf Karl Guſtav wurde, gleichfam 
in prophetiſchem Geiſt, der Erhabe⸗ 
ne genannt, weil er auf den Schwediſchen 
Thron kam. Wenn er den nun aber nicht 
beitiegen hätte? Der bekannte Hofrath 
Echottel zu Braunjchweig erhielt den 
Namen des Suchenden, um feines Werks 
von der deutfchen Sprache willen. Dan: 
he dieſer Namen fallen fehr ing Poflierliche, 
und erinnern Einen zum Theil an die Na 
men, welche fih die Diebe untereinander 
zu geben pflegen. 3. B., der Derbe, der 
Die, der Durchbrechende , der Kette, 
der Gemäftete, der Kigliche, der Klebrich⸗ 
te, der Kricchende, der Licbäugelnde, der 
Einfältige , der Beregnete, der Riechende, 
der Räuchernde, der Saftige, der Scharf 
forägende, der Schnäbelnde, der lnans 
jehnliche, der Zufiegelnde ꝛc. Und dem 
noch trugen ſelbſt Fürften Fein Bedenken, 
einen folchen Ordensnamen zu führen. In 
den Drdens : Zufammenfünften nannten fich 
auch die Glicder nur bey diefem, um uns 
ter Perfonen von fo ungleihem Stande 
eine Gleichheit heraussubringen. Daß die, 
welche Schriftiteller waren, gewoͤhnlich nur 
ihren Drdensnamen auf die Titel ihrer 
Schriften ſetzten, (denn es ftand übrigens 
jedem frey, auch feinen Geburtsnamen hins 
zujufügen) wird den mehrſten Leſern wohl 
ohnehin fchon befannt ſeyn. Ob dieß aber, 
wie Creumarf. meint, deshalb gefchehen 
fen, um ohne Ehrgeiz und ohne eigenen 
Namensruhm, mehr aufden gemeinen Nu— 
en, als der Lefer ftoljes Lobfprechen zu 
ben, daran zmeifle ich faft; vielmehr 
eint gerade der bloße Drdensname Eis 
telfeit zu verrathen. ch vermuthe auch 
nicht ohne Grund, daß die Drdensglicder 
die Gewohnheit hatten, ihre Schriften in 
der Handfehrift andern Mitgliedern zuzu— 
| ——— ‚ oder wenigſtens vor dem Abdrucke 
ihnen Nachricht von dem Inhalte zu geben, 
damit fie deren Lobgedichte voran drucken 
laſſen, oder Hinten anhangen Eonnten, wie 
es noch vor einiger Zeit auf manchen deut 
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hen Univerfitäten bey Disputationen uͤb⸗ 
ih war, und vielleicht hier und da noch 
jegt it. Die Prinzen ſelbſt, welche in die 
fruchtbr. Gef. aufgenommen waren, ſchloſ⸗ 
jen fih zuweilen nicht aus, folde Ehren⸗ 
DVerfche, (wie Neumark fie nennt) auf 
die Schriften ihrer Mitglieder zu machen, 
wie denn dergleichen-aud vor dem Buche, 
von dem ‘ich hier rede, von den Prinzen 
Sachſen, Joh. Adolph und Auguft, 
e 


ehen. 

So wie der erſte Regent des Ordens ſein 
wohl ausgebackenes Weizenbrod, ſo ließ 
auch, den Statuten gemaͤß, jedes andre 
Mitglied ſein Sinnbild auf die andre 
Seite des goldenen Oval⸗Pfennigs, mie 
Neumark das Drdenszeichen nennt, in 
Gold gefchmeljt malen. Einige Mitglier 
der ließen das Ordenszeichen mit Edelge— 
feinen befegen, andre trugen auch noch dar 
bey das Bildniß des Fürfien, der alg 
Dberhaupt fie in den Orden aufgenommen 

atte. Um den Lefern einen anfchauenden 

egriff von dem Sinnbilde des Ordens, 
und eines einzelnen Mitgliedes zu geben, 
und mie beide vereiniget das Ordenszei— 
chen ausmachten, habe ich hier das, wel 
des ein Hr. von Hille, der erfte Geſchicht— 
fchreiber des Ordens, getragen hat, in 
Kupfer ftechen laffen. Das Gewächs ftellt 
BeerenFlau vor, der in heiljamen Würs 
kungen, mie die Infchrift und der Ordens⸗ 
name des Hrn. v. H. befagt, unverdroß 
fen ſeyn fol. Sehr poetiſch! Der Dr 
den hat zu Frankfurt ein Geſellſchaftsbuch 
drucken laffen, welches die Namen, in Kur 
pfer geftochenen Gemälde und Sprüche von 
400 Mitgliedern enthält ; ich kenne es aber 
weiter nicht. Wer indeß Eins von den 
400 gefehen hat, wird ja wohl nad den 
übrigen 399 nicht fehr verlangen. 

Ob Neumark nun gleih das Ordens 
Kleinod einen Zierrath neunt, der bey 
Ehren  Zufammenkünften gar ſchoͤn und ans 
ſehnlich ſey, fo geftcht er doch felbfi, daß 
viele Glieder des Drdens, er mußte hy 

ai 
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nicht, ob aus Nachläffigkeit und Verach⸗ 
- tung, oder gar zu genauer Sparfanikeit ? 
fchon zu feiner Zeit, es nicht mehr trugen, 
daher er das Tragen auf Befehl des das 
maligen Dberhaupts , Herzog Wilbelms 
von Weimar, wieder in Erinnerung 
bringt, jedoch ohne juft einen Zwang dar⸗ 
aus zu machen. Das fcheint mie um jo 
feltfamer, da nicht nur jeder Drden auf 
diefe Pflicht gerade am ftrengften beſteht, 
fondern das Geſetz diefes Ordens ausdrüd; 
lich es vorfchrieb. Sparfamteit, in fo 
fern fie fih auf ein geringes Einkommen 
ründet, fonnte nach Neumarks Meinung, 

ine gültige Urfach feyn, das Geſellſchafts⸗ 
Zeichen fih nicht —— denn ſolche 
darbende Einkömmlinge, ſagt er, wären 
in ſolchen hochloͤblichen Orden zu treten 
ohnehin unwuͤrdig, und billig wieder aus⸗ 
zuſchließen. Mancher Gelehrter, wenn der 
Durchl. Palmorden noch jetzt beſtuͤnde, wuͤr⸗ 
de alſo wohl auf die Ehre Verzicht thun 
müffen , darinn aufgenommen zu werden, 
weil ein Glied noch über das feinen Nas 
men, Wort und Gemälde, auf grauen Ats 
las, fein angebornes Wapen aber, nebit 
der Jahrzahl feiner Eintretung, auf fittig« 
grünen Atlas künftlich ſticken zu laffen, und 
an das Dberhaupt einzufenden verbunden 
war. Die Mitglieder kamen dem allen, 
wie es immer init ſolchen Orden geht, Ans 
fangs zwar getreulih nah, und der Saal 
der fruchtbringenden Gefelf. auf dem 
fürftl. Schloffe zu Coͤthen fol mit der 
— Wapen gar herrlich tapeziert gewe⸗ 
en ſeyn *) : dieſer Gebrauch aber gerieth 
nad) und nad; in Vergeſſenheit, worüber 
ei Seeretär der Geſellſchaft fih fehr ers 
eifert. _ 

Das Geſetz der Gleichheit unter den 
Gliedern, ſcheint man noch am längften 
beobachtet zu haben, vermuthlich teil 
gleich die eriten Regenten des Ordens auf 
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fallende Benfpiele von deffen genauer Be 
folgung gegeben hatten. Denn das erfie 
Dberhaupt , ob es gleich ein regierender 


Reichsfuͤrſt war, ließ dennoch dem Hrn. 


v. Teutleben, weil er den erfien Bor 
ſchlag zu Gtiftung der Befellfhaft gethau 
hatte, den Vorſitz bey Zufammenkünften 
in Drdend » Angelegenheiten ; und ver 
Durchl. Schmackhafte , wie er in Dr 
den hieß, oder Herz. Wilhelm von Sad) 
fen: Weimar , ließ an die Ehrenfäule, 
melde über feines Sohns, des Prinzen 
Friedrichs Cim Orden, der Sriedenrei 
he genannt) Begraͤbniß, in der Pfarr 
Kirhe zu Weimar aufgerichtet murde, 
die Zrauerfchilder der Drdensglieder, obs 
gleich fürftlihe Perſonen darunter waren, 
nicht nad) ihrem Stande, fondern nad 
dem Alter ihres Eintritts in den Drden, 
anheften und ordnen. Wahrfcheinlich find 
diefe Juſchriften noch daran vorhanden. 
Der Secretaͤr der Gefellf. ruͤhmt die Hers 
ablaffung der Drdensglieder fürfil. Staw 
des zwar fehr, gibt aber doch den uͤbri⸗ 
gen Bejellichaftern die treuberjige Ermad» 
nung, nad erheiichender Nothdurft und 
Umfiinden in unterthinigiter Aufwartung 
und Demuth zu verharren, damit von der 
einen Geite feine Beratung, und von 
der andern Feine gefährliche Unterdrädung 
verurfacht werde. - Das war denn cin 
Wort, geredet zu feiner Zeit, wenn es 
damals noch mehr folde Fuͤrſten gab, als 
der, von welchem N. erzählt, daß jener 
eine niedrige Standesperfon, die fich im 
Öffentlichen Drude einer fonderbaren Ge 
meinfchaft mit dem Prinzen gerähmt, 
durch fein Macht: und Donnerwort ihres 

Dienftes entjegt habe. Gott bemahre ! 
Sämtliche Glieder der Geſellſ. bis auf 
wenige, waren Deutfche. Die wenigen 
Ausländer nahm man deshalb auf, um 
den Schein zu vermeiden, als wenn * 
auper 


*) Ich wünfchte durch einen meiner Correſp. im Anhaltſchen zu erfahren, wo diefe Wapen ge: 
blieben find 7 : 
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außer dem eigentlichen Zwecke, noch ir⸗ 
gend ein anderes geheimes Verſtaͤndniß 
unferhalte. Aynolo Sala, Franz von 
Mercy, Caspar von Mercy, Detavio Pic 


colomini Aragona, Herzog zu Amalfi, de. 


la Porte, Lopes de la Billa Nova, Zeld» 
herren, die für Deutjchland gefochten, wur⸗ 
den aus diefem Grunde aufgenommen. 

Es konnte bey einem Drden , deſſen 
Hauptabücht die Vervollkommnung der deut 
fhen Sprache war, Feine Ahnenprobe flatt 
finden. Aufflärung und gelehrte Verdiens 
fie, hätten eigentlich, außer einem unbe; 

oltenen Wandel, allein das Recht ge 

en ſollen, darin aufgenommen zu werden. 
Allein es ging ihın, mie es allen vorigen 
Orden gegangen it, allen jegigen gebt, 
und allen Fünftigen gehen wird: daß gar 
viele unwuͤrdige Blieder fih bineinzufchleis 
hen mußten, denen es wahrſcheinlich mehr 
um den goldenen Dval- Pfennig, und die 
Ehre oder Eitelkeit, mit Fürften in Ber 
bindung zu jichen, als um Sprache und 
Gelehrſamkeit zu thun war. Einige Stans 
desperfonen ließen ſich fogar einfallen, daß 
man in diefen gelehrten Drden — kei— 
ne Gelebrte \ Kalmeufer ) aufnehmen 
müffe, fondern er ſey bloß für Fuͤrſten und 
5 geſtiftet. Indeſſen kehrten ſich die 

uͤrſten und Herren, (unter denen ſehr 
beröhmte, mwadere Männer waren) eben 
nicht daran. So fagt eine Geſellſchafts— 
Urkunde, von der Zeit Herzog Wilhelms ; 
Es wäre aber gut, daß man mit Einnah— 
me fo vieler Unwuͤrdigen etwas an ſich 
hielte, damit allen beliebenden ehrlichen 
und vornehmen Männern, wes Standes 
fie auch ſeyn, der Weg zur Gefellfchaft 
defto Füglicher offen fichen mögte. Und 
Fann ich nicht ſehen, wie, ohne böfen Nach» 
klang der Geſellſchaft, würdigen und um 
die Sprache wohlverdienten, der Eintritt 
verjaret werden kann. Go urtheilte ein 
Mann vom höchften deutichen Adel. So 
mar es auch noch immer fo ziemlich gehal: 
ten worden; als aber der Fall vorkam, daß 
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ein Gelehrter zum Mitgliede vorgefchlagen 
wurde, von dem man nachher erfuhr, er 
bettle auf feine Kunſt, und liege in dem 
Weinhäufern: fo machte der dawilige Res 
gent des Ordens das Geſetz: Außer Fir 
fin, Grafen und Rittern folle Nicmand 
aufgenommen werden, der nicht ‚ehrlichen 
Herkommens, gelehrt, der deutichen Epras 
de erfahren fey, und würFlich in einem 
Öffentlihen Ehrenamte fiche. Dan 
ſieht alſo hieraus, daß ein Graf ein Taw 
genichts feyn und ohne wejtere Nachfrage 
in den Drden fommen konnte, ein deut 
fher Rouffeau aber der Aufnahme nicht 
fähig aewejen wäre. Wie konnte ein fol 
cher Orden als gelehrter Drden befichen ? 
Oder wag für reife und ſchmackhafte Fruͤch⸗ 
te Fonnte eine folhe Gefellfchaft bringen ? 
Auch Frauenzimmern wurde der Orden 
verliehen, nur mit dem Unterſchiede, daß 
fie keine befondre Nummer im. Ordensbus 
he befamen, und fih des Namens, Ger 
mäldes und Spruchs ihres Gemahls oder 
Baters bedienen mußten. Faſt follte man 
alſo glauben, daß die, melche feinen Ge 
mahl oder Vater im Orden hatten, der 
Aufnahme überhaupt nicht fähig waren. 
Im Grunde fcheinen aber auch die Damen 
der damaligen Zeit fih eben fo wenig um 
ihre Mutterfprache befümmert zu haben, 


“als die jegigen, denn ich finde. nur zwey, 


welche deßhalb in den Drden find anfges 
nommen worden ; die Eine, meil fie die 
legten Stunden des Hrn. von Pleffis aus 
dem Franzöfiihen überfegt , die andre, 
( Herzog Augufts des Tüng. von Brauns 
fchweig Gemahlin) meil fie in allen Wifr 
fenfchaften, Sprachen, in der Mufif und 
allen fürftl. Tugenden alle andre Srauens 
zimmer übertroffen hat. 

Die Aufnahme eines Gliedes gefchah 
auf drenerley Art : entweder durch perjdns 
lihe Einführung, oder durch Vollmacht, 
oder Zufertigung eines offenen Annehs 
mungsbriefes. Die erfte Art geſchah ums 
ter Herz. Wilhelm auf folgende Weile. 

95 Wenn 
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Wenn ihn ein Fremder beſuchte, an dem 
er merkte, daß er Luſt habe in den Palın- 


vdrden zu treten, trug es der Herzog ſei— 


nem Gaſte gewöhnlich während der Tafel, 
Durch eine kurze Annehmungsrede vor. 
Wenn nun derfelbe neue Palmgenoß fein 
Verlangen mit einer gefchichten Antwort 
danfnehmig eröfnet, wurde er durch ein 
Naar andre bey der Tafel fih befindende 
Mitglieder von feinem Orte aufgefodert, 
amd vor Ihro Hochfürftl. Durchl als das 
regierende Oberhaupt, auf den dazu geords 
neten und fogenannten Drebftubl_acfühs 
ret, da ihme denn der Geſellſchaft Stif: 
tung» Gefege, Abſehen, und was mehr 
Darbey zu erinnern nöthig, mit Ermahs 
nung zu deutihen Bertrauen, vorgehal: 
ten: Und da es feine, des neuen Herrn 
Geſellſchafters Gelegenheit geben möchte, 
und hierzu geſchickt, etwas in beuticher 
Sprache herauszugeben, oder aus andern 
gu überjegen, oder auch da er Fein Gelehr⸗ 
ter, fondern mit dem Degen feine Ehre 
uchte, zum mwenigften allen möglichen Bor: 
hub zu diefem deutichen Sprachwerke zu 
thun, und demjelben mit Gewogenheit 
beygethan zu bleiben, treulich erinnert : 
ihm auch der Zedel, worauf fein neuer 
ängeeigneter Name, Gemälde und Wort 
verzeichnet, einachändiget wurde, worauf 
der neue Herr Geſellſchafter, diefem allem 
gerreulich nachzukommen, mit einer Ant: 
wort fi vernehmen lief. Und alfo auf 
Geſundheit der ganzen Hoclöbl. Frucht 
dringenden Geiellihaft, aus dem hierzu 
gemwidmeten, fchön gefchnittenen Schalen; 
glafe, der Delberger genannt , trinken 
mußte.” Wenn dieß gefhehen mar, fo 
wies man ihm, der Berfaflung des Ordens 
gemäß, als dem juͤngſten Mitgliede, die 
unterſte Stelle an der Tafel an. Daß ihm 
von jedem Mitgliede hierauf ein Tafel: 
. gläschen auf die Befundheit des Durdl. 

Dberbaupts zugebracht, und überhaupt 
wacker gebechert wurde, darüber darf man 
fih, mern man die Sitten jenes Zeitalters 
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bedenkt, um fo weniger wundern, ba matt 
che Orden noch jegt weiter nichts Verdienſt⸗ 
liches für Deutfchland thun, als den Wein⸗ 
bau im Rhingau mit aufrecht zu erhalten. 

Dep der Aufnahme des Ehurfürften 
Johann Beorg II, melde zu Weimar 
den igten Aug. 1658 gefhah, wurde aber, 
wie man leicht denken kann, meit mehr 
Lärm gemacht, und der gefamten hochloͤbl. 
fruchtbr. Gefellf. Secretarius, oder mie 
er ſonſt geſellſchaftsmaͤßig auf Deutih ger 
nannt wurde, Brafchreinbalter, gibt das 
von af 20 ©. eine Befchreibung , die den 
Geſchmack der ganzen hochl. Geſellſchaft 
ſehr verdaͤchtig macht. 

Wenn die neuen anweſenden Palmglie 
ber aufgenommen waren, lag ihnen ob, 
ihre Namen, mit beygefügtem Wahlfprus 
che , eigenhändig in das Befchlecht: und 
Wapenbuch einzufchreiben, auch in dieſes 
Buch ihre Wapen malen zu laffen. Wahr⸗ 
ſcheinlich it folches in dem Weimarfchen 
Archive (das in dem legten Schloßbrande 
verjchont geblieben ift) noch vorhanden. 
Fremde und Abmefende waren ebenfalls 
verbunden , ”ihre unterthänigfte Dank 
und Anmeldungefchreiben, famt dem Was 
pen, oder Befchreibung derfelben, neben 
denen. hierzu erforderten Unkoſten, zu dem 
Erzihrein einzufchicken, da denn der Erz⸗ 
fchreinhalter fie der Ordensrolle einverleibs 
te, auch in ihrem Namen, und zwar went 
fie ihrer Schuldigfeit nachfamen und das 
behörige Malerlohn einfendeten, das Was 
pen einmalen ließ, und die Namen dabey 
geichnete. „, 

Ob der Drden gemiffe beftimmte Zuſam⸗ 
menfünfte gehalten habe? Ob die Glie⸗ 
der unter und mit einander in einer eng& 
ren Berbindung geftanden ?_ Ob und was 
für gemeinfchaftliche Unternehmungen fie 
ausgeführt? u fm. von dem allen gibt 
uns der Gefchichtfchreiber des Ordens kei⸗ 
ne Nachricht. 

Der Fürft Ludewig von Anhalt war 
36 Jahr das Oberhaupt der — 

u 
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Zu Folge feines leisten Willens, und auf 
den einmüthigen Entfchluß der älteften und 
pornehmiten Glieder, wurde näch feinem 
Tode, (aber erſt nach Endigung des Trau⸗ 
erjahrs, welches man allemal beym Abiters 
ben eines Dberhaupts vergehen ließ, che 
man ein neues ermählte) Herz. Wilhelm 
von Weimar zu feinem Nachfolger erwaͤhlt. 
Vier und zwanzig der vornehmfen Mit 
glieder fchickten den Rath von Freyberg, 
als Gejandten, aus Roͤthen nah Weis 
mar, welder das Schreiben der Glieder, 
worinn fie den Herzog um Uebernehmung 
der Regentichaft erfuchten, in einer feyer, 
lichen Audienz übergab, und den & May 
1651 den Erjfchrein, das große filberne 
Giegel wovon man auf dem bengefügten 
Kupferſtiche aleichfalls eine Abbildung nach 
ſeiner würklichen Größe findet) die Regis 
fir, u. f. m. überlieferte. Der Herzog 
nahm den Antrag an, und dankte dafür 
in einem ſehr hoͤflichen Briefe, der noch 
aufbewahrt iſt. Ich bemerke nur noch, 
daß der Geſandte, wenn gleich die Audis 
en; in Gegenwart der Herzoginn, der 
fürfl. Familie und verfchiedener Herren 
von Hofe, vor fich ging, den Herzog, ( der 
fhon ein Glicd des Ordens war) nicht ans 
ders, ald, dem Geſellſchafts Gebrauche 
nach, aljo antedete: Hoͤchſtgeehrteſter, 
febr treuer und böchitwebrtefter 
Schmackhafter! Ferner , daß der Her 
309 ihm an der Tafel die Dberfielle gab, 
und endlich, daß eriterer, gleich an dem 
naͤmlichen Tage, von feinem Vorrechte als 
Dberhaupt des Ordens Gebrauch machte, 
und 9 neue Mitglieder ernannte. Es war 
ehemals bey Haͤnſelung der neun Dr 
densglieder -fo gewaltig gezecht worden, 
daß der Herzog gleich bey diejer Belegen 
heit das Gefeg machte: Der Neueinge— 
nommene folle nur den Delberger auszu- 
trinken verbunden feyn. Es fcheint aber 
nicht, als wenn man defhalb meniger ges 
frunten habe, denn Neumark befchwert ſich 
bin und wieder bitterlich, daß man bie 


Durchleuchtige Geſellſchaft eine Saufı 
Geſellſchaft nenne. 

Her, Wilhelm blieb Regent des Or⸗ 
dens bis an feinen Tod, (17. May 1662) 
aljo eilf Fahr: Der Orden konnte, felbft 
nad Yblauf des Trauerjahrs, zu feinem 
Schluß über die Wahl eines neuen Ober 
hauptes fommen, mworan die Furcht vor 
dem Einbruche der Türken, und die Er 
furtfchen Unruhen ze. Schuld waren. End» 
lich wurde im I. 1667 der Herz. Auguft, 
poftnlirter Adminiftrator des Erjftifte Mag⸗ 
deburg, zum nenen Negenten ermählt, und 
der fürfil. Sad. Weim. geheime Rath 
Brause übergab ihm zu Kalle im Heu⸗ 
mond ged. Jahrs, den Erzſchrein ıc. 

Mon 1617 bis 1668 find in den Orden 
aufgenommen worden; 


Ein König. 

Drey Ehurfürften. 

Neun und vierzig Herzoge. 

Vier Markgrafen. 

Zehn Landgrafen. 

Acht Pfalzgrafen. 

Neunzehn Fürften. 

Sechszig Brafen. 

Fünf und dreißig Freyherren. 
Sechs hundert Edelleute und Gelehrte. 


Zufammen alfo 806 Perfonen. Die Zahl 
der Freyherren ſcheint, in Vergleich der 
übrigen, fehr Elein zu fenn. Unter denen 
aber, welche im Regifter als Edelleute aufr 
geführt ſtehen, find deito mehr, deren jer 
tzige Nachkommen Frepherren find, oder 
ſich doch dafür ausgeben. 

Ich habe mir die Mühe genommen, aus 
dem Regifter die eigentlichen Gelehrten von 
Profeffion, mit Einſchluß aller Bürgerlis 
chen , welche in öffentlihen Ehrenämtern 
fianden, auszuziehen ihre Zahl beläuft 
fich noch nicht völlig auf Hundert, und uns 
ter diejen war nicht der ste Theil Schrift 
ſteller. Alfo hat man auch diejesmal den 
Gelehrten zu viel Ehre angethan, wenn 
man auf ihre Rechnung über dieſen Orden 

952 gefurss 
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gekurzweilt hat, denn der höhere und nie 
„ dere deutjche Adel jener Zeit hat ohnftreis 
tig das naͤchſte Recht an allen Ruf dieſes 
Ordens, wenn gleich die wenigen Früdıte, 
welche von der fruchtbringenden Gejelk 
fchaft noch unverfault übrig find, (3. B. 
Opitzens und ein Paar andrer Mitalieder 
Werke) ganz allein von jenem Fünftel ei; 
nes Achttheils der Geſellſchaft, herrühren. 
Aber dieſe Werke hätte die Welt höchft 
wahrſcheinlich auch ohne den Palmorden 
erhalten, denn fie find nicht in dem Ge— 
ſchmack gefchrieben, wodurch die Übrigen 
Schriften der Geſellſchaft ſich fo fehr aus: 
zeichneten. Unter diejen will ich nur fols 
gende bemerken, und diejenigen, melde 
Liebhaber folder altdeutichen Schriften 
find, im Fall fie eine oder die andre noch 
nicht fennen follten, aufmerkſamer darauf 
machen. Ich werde vorzüglich auf Ueberſe— 
gungen Claſſ. Schriftſt. Ruͤckſcht nchmen. 
Fuͤrſt Ludewig von Anh mar nicht al- 

lein jelbit Schrifiteller, fondern uͤberſetzte 
aud aus andern Sprahen, und unrer an 
dern Petrarchens Siegespracten, aus 
dem Italieniſchen. 

Herz. Wilbelm war ein geiftlicher Lie— 
berdichter, und einige feiner Geſaͤnge wer: 
den noch jet gefungen. 

Herz. Anton Ulrtdy von Braunfchweig 
“Hat nicht nur Ging Komödien und Ballet: 
te verfertiget, fondern auch, jedoch ohne 
feinen Namen , geiftliche Lieder unter dem 
Titel: Chriftfürftlies Davids Har— 
fenfpiel herausgeben laffen. 

Dieterich von dem Werter hat das be 
frente Jeruſalem von Taffo, und den ra 
fenden Roland des Arioft überfegt. Er 
war auch felbft Dichter ; mas für einer ? 
mag man daran ‚beurtheilen, daß er 100 
Sonnette gemacht hat, morin in jeder Zei: 
le die Wörter Krieg und Sieg wenigftens 
einmal vorfommen. 

wilhelm von Ralchum, genannt Lob» 
— hat die Verſchwoͤrung des Cati⸗ 
ina aus dem Salluſt uͤberſetzt. 


I. Von dem ehemaligen Palmorden, 


Stanz Jul. von dem Anefebeck ift in 
den Jahrbuͤchern der Geſellſ. deßhalb merk 
würdig, meil er eine neue Art der dreys 
ftändigen Sinnbilder erfunden und ber 
kannt gemacht hat. 

C. M. Grodnig von Grodnau, chur⸗ 
baverf. Gcheinierarh, hat die Jahrbücher 
des Tacitus uͤberſetzt, und 

ein Sreyherr von Aunowig den Eon 
nelius Nepos. 

Tobias Huͤbner fand zu feiner Zeit in 
ſolchem Auſehen, daß er das erfte Mitglied 
bürgerlichen Standes ward. Ob er diefen 
Vorzug der Meifterprobe zu verdanfen hat 
te, weil er ein Werf aus dem Franzoͤſ. 
des de Bartas alfo in deutſche Verſe übers 
feste, daß jede Zeile gerade fo viel Syl⸗ 
ben als die Zeile des gegenüber ftebenden 
Texts enthielt, weiß ih nicht. Die Cache 
felbit aber, die damals für ein halbes 
Munderwerf angefehen wurde, bat ihre 
Richtigkeit. 

Ol-arius der naͤmliche, deffen Reife 
beſchreibungen nod) jegt geichägt werden) 
hat des Schach Gadi perfifches Rofenthal 
zuerſt verdeutſcht. 

Zum Beſchluß noch ein paar Anmer—⸗ 
kungen. 

1. Bon 1617 big 1668 hatte der Orden 
nicht mehr als 61 Echriftfteller, und wenn 
man von diefen noch diejenigen abrechnet, 
welche nur einzelne Fleine AbbandInngen, 
oder einzelne Gedichte aefchrieben baben, 
fo koͤmmt auf jedes Jahr noch nicht Ein 
E hriftfteller, und nicht der ı6te Theil der 
Drdensglieder gab fih mit Bücherfchreiben 
ab. Jetzt würde dus Verhaͤltniß gerade 
umgekehrt ſeyn. 

Ii. Mehr als zwey Drittel dieſer Schrift⸗ 
ſteller waren Prinzen, (Grafen ſind gar 
nicht darunter) Freyherren und Edelleute. 
Jetzt würde auch der Calcul anders aus 
fallen. ‚ 
Im. Mehr als zwey Drittel diefer 61 
Schriftſteller Cich habe fie genau uͤberſehen) 
find Versmacher. Wieder ein — 

a 


oder der fruchtb. Sefeüf. IV, Handſchriften. 


daß man es zu allen Zeiten für eine leichte 
Gade gehalten hat, ein Poet zu ſeyn. 

IV. Bon diefen drey Mandel Versma— 
chern lebt Opitz nur allein noch, denn 
S.ogau, der Epigrammatift, wiewohl er 
auch ein Mitglied der Gefellihaft war, ſteht 
nicht mit in dem Verzeichniſſe, und andre, 
z. B. Tfcherning, Slemming ꝛc. wenn 
fie auch darin wären, find doc) itzt fo gut 
tie todt. Dan follte hieraus faft fchließen, 
daß von 45, die jert in Verſen ſchreiben, 
nur noch Einer im J. 1883 merde gele 
fen werden. Aber ſaͤbſt dann, Lich nehme 
die Kenntniß von der Menae lebender Reis 
mer. zu Hülfe, die mir die Herausgabe der 
Mufen : Almanache verfchafft Hat) koͤnnen 
von den jegigen Dichtern noch immer 15 
auf die Nachwelt kommen. 

V. Diejes Opitz Schriften, (und er 
felbit war doch fehon todt, daher es fein 
Kompliment für den Autor feyn Fonnte ) 
werden in dem DVerzeichniffe ganz allein 
unfterblich genannt, fo wie er felbit in 
der Gefellichaft den Namen des Gekroͤn⸗ 
ten führte. Da nun die naͤmlichen Glie 
der, welche für das wahre Schöne cin fo 
richtiges, Gefühl und Logaun mit Rechte 
den Namen des Unfterblichen in ihrer 
Geſellſchaft gegeben hatten, felbit fo abge 
ſchmacktes Zeug fchreiben konnten: fo ift 
dieß abermals ein Beweis, daß herrſchen— 
des Vorurtheil bey der Menge immer und 
ewig den Ton angibt. Wenn zwanzig oder 
dreißig der beften Schriftfteller fih noch 
jegt mit dem Publ. eine Luft machen, und 


— 
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ſich uͤber irgend einen Ton, waͤre er auch 
noch ſo ſonderbar, mit einander bereden 
wollten: fie koͤnnten in Einer Meſſe Iteln 
von der ganzen Leſewelt die Köpfe nad) Ge⸗ 
fallen verdrehen. | 

v1. Es war gebraͤuchlich, daß die Glie 
der des Palmordens ein Exemger ihrer 
—————— Schriften an den Erp 
hrein einfendeten, wenigſtens iſt dieß big‘ 
zum Abfterben Herz. Wilhelms gefchehen. 
Es frägt fih alfo, wo ift dieſe Sammlung 
geblieben? denn fehmwerlich mögte fie auf 
ferdem noch einmal fo vollftändig in der 
Welt feyn. . 

VII. Einige Schriftfieler Haben die 
fruchtbr. Gefellf. der Pedanterey bezüchtis 
get, daß fie gar Fein ausländiiches Wort 
habe dulden wollen. Dieß ift grundfalſch; 
menigftens ift die Ziererey bey manchen ih⸗ 
rer Shriftfteller in diefem Stuͤcke nicht fo 
fehr übertrieben, wenn man Rüdficht auf 
die Zeit nimmt. Wir haben der Geſell— 
ichaft mehrere gute Worte zu, danken, ber 
ver wir ung noch igt bedienen. Aber es 
geht ihr, wie Gottſcheden. 


Sch wuͤuſchte, daß ein Anderer die Ges 
fchichte diefes Drdens, von 1668 am, 
(denn fo meit geht die gegenmärtige) big 
zu 1680, worinn fie erlofch, in diefem Jour⸗ 
nale fortjegen , auch, wo möglich das we— 
nige, was ich darüber gejagt habe, voll: 
ftändiger machen mögte; da es für nich zu 
muͤhſam ſeyn würde, die Materialien zus 
ſammen zu bringen. ©. | 


IV. 


Ä No 7. 
Kieder der Kiebe ; von Chriſtian Zellberg. (8 Bogen, ziemlich eng 
gefchrieben.) Eins zur Probe: 


Sir — F 
‚ ih vergeh' 
Wenn ich aus Scheiden nur denfen muß. 


A meine Thränen, 
Alle mein Schuen, __, 
Stift mir doch nimmer des Abſchiedes Ruf. 
953 Si 


243 
Iſt wo ein Weg, 
Iſt mo ein Gteg, 

Den nicht betreten ein fcheidender Freund? 
Trennung! — ad Allen 


Dies Loos iſt gefallen, 
Bis uns die Ewigkeit alle vereint, 


IV. -Handfehriften: 


Liebchen , Ich wol! 
Froͤhlichkeitsvoll 
Wandle des Pfades in roſichtem Licht. 
Menſchliches Trauren 
Kann ja nicht dauren; 
Jenſeit des Grabes befuͤrchten wir's nicht. 


Nro. 8. 


Gedichte, von J. &. Wolterſtorpf. (158 ©. in 4, weitlaͤuftig geſchrieben.) 
Die Sammlung enthält Igrifche Gedichte, Balladen und Epigramme. 
Ein Paar der kürzeften zur Probe : 


Phantafie bey Nordlichtſchein. 


Hr Himmelstabernafel fpuft, ihr Brüder, 
Ein feurig unglüdichmangres Meteor. 
Bedrohft du ung mir Mißwachs banger Picder, 
Gedudelt auf ein fchnarrend Haberrohr ? 


Berfhon uns doch mit fafelnden Poeten, 
Die mit den Sledermäuien, keck und kühn, 
Sleich langaeihwänzten Drachen, ungebeten, 
In eines Mäcenaten Schornitein ziehn. 


Gleich wie die Kase auf den Dächern heulet, 
Bon Liebesglut geplaget innerlih, _ 
Alſo die Mondenfuht im Hirnlein meilet 
Bey manchem Dichterlein gar maͤchtiglich. 


O Nordlichtichein ! wenn fie in Reimesnd⸗ 
e 


n 
Wehklagend Elegien ausgebedt ; 
Erleuchte du die lieblichen Poeten, 
Die ſtets der Legionenteufel neckt. 


Yus dem ” Schattenfpiel an der 
Wand”. 


haut ! viele Leute, Paar ben Baar 
SS eimiat Hirf ns i 
Auch find aus unfrer Stadt fogar 

Biel Herren mit daben. 
Drum fperrt die Augen weit auf und feht, 
Schöne Spielmerf und fchöne Rarität. 


= — * gay 

ammt Hund und Hahn bervor, 

Und 8 von einer Haſeinuß e 
uh Wunderdinge vor. 

Drum fperrt die Augen weit auf und ſeht 

Schöne Spielwerk und fchöne Rarität. 


Achtung! N 

an >. San Sau ia aaa 
nd drehen der Gerechtigkeit 
Die Nafe hin und ber 


Sie ernten, was ein andrer fä't. 
Schöne Spielwerk und ſchoͤne Karitäf, 


Gemwatichelt koͤmmt der Bonzen Zucht, 
Wohl aufaefhaut ! Sa, ſa! 
Und ärgern fi die gelbe Sucht 
Am Heiden Genera, 
Doch macht er fie benm I’ Sombre Labet. 
Schöne Spielwerk und ſchoͤne Rarität. 


Zu auter Pere ift noch zu fchaun : 
Der große Vogel Straus. 
Gehabt euch wohl, ihr Heren und Fraun! 
Fuͤr dießmal if es aus. 
Die Welt ift aroß ; gebt weiter und feht 
Schöne Spielwerk und fchöne Rarität. 


ne ardften Theil diefer Sammlung 
nimmt eine Batrachomyomachie ein, 
vorftellend die blutige und muthige Schlacht 
der Mäufe und Fröfhe, gar Inftig und 
lieblich zu leien ; verdenticht und ans Licht 
geftellt, durch Irencum Spasmaticum, poet. 
eacl. ” Hier ift der Eingang: 


La finge den Triumph 
my Der langgefchwinsten Krieger, 
Wie ſie die Pfügenpflüger 
Befriegt in ihrem Sumpf. 
Drum nehmt, ihr holden Muſen! 
Duartier in meinem Buſen. 

Der ungeheure Streit 
Der muthigen Soldaten; 
Ruhmvolle Rieſenthaten 
Erſchallen weit und breit. ꝛc. 

Mit weiſem Amesgeſicht 
Weih ich der Himmelsdirne Ye 


IV. Handichriften. 


Aus Jupiters Gehirne 
Dieß feurige Gedicht. 


V. Berichtigungen: 


Die Here darf in Ehren 
Ein Kuͤßchen mir nicht wehren. 
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Nro. 9. 


Scherz Sinngedihte und Schwäne. 


(82 ©. in 4, ziemlich eng geſchrieben.) 


Diele diejer Sinngedichte find theils aus dem Dmwen überfegt, theils 
nachgeahmt. Hier find einige zur Probe, v.. 


Sn’ Wahrheit liegt in tiefen, tiefen Gründen ; 
Wer von den Sterblihen, wer mögte fie wohl finden ? 


Sprit Trinker Hagelnuß. 


Wenn du es nicht vermagſt, als Trinker ſie zu finden, 
Der du doch gut vermagſt die Tiefen zu ergründen ; 
Wer ſoll es denn, Freund Hagelnuß? 


Die Jungfernſchuh hat Fraͤulein Tapp zerriſſen; 
Auf welche Art? wird ſie am beſten wiſſen. 
Und wenn fie jet nicht will, es kuͤnftig wiſſen muͤſſen, „ 
Und falls fies dann nicht weiß, doch jede Dirn’ es wiſſen. 





V 


T Berichtigung eines biftorifhen Fehlers. 


err Hofpitalprebiger Waldau in Nuͤrn⸗ 
berg hat eine fchr lefenswürdige Kir⸗ 
engefchichte der evang. reformir: 
ten Gemeine zu Nuͤrnberg, 1783 in 8, 
herausgegeben. In diefer wird ©. 26 er: 
zaͤhlt, daß im J. 1657 die Reformirten 
bey dem Nürnbergifchen Rath um Zulaffung 
eines Plages zu ihren kirchlichen Berfamms; 
lungen fuppliciret. Der Magiftrat forder; 
te der jechs Prediger und der, vorderfien 
Eonfulenten Bedenken darüber ab, aber 
alle ſtimmten für die Abfchlagung diefes Ge 
fuhs, bis auf einen einzigen einfichtsvollen 
und billig dentenden Eonfulenten. Diefen 
nennt Hr. Waldau Georg Carl WÖL: 
Fern, welcher den Bittenden unter gemiffen 


Einfhränfungen zu willfahren anrieth. Es 
muß diefes aber vielmehr Georg Wölfer 
geweſen feyn, der Großvater des Georg 
Carl. Denn der 4 ift nach dem Rürns 
berger Gel. Ler. IV Th. ©. 276 erft 1660 
geboren, konnte alfo als Rathsconſulent 
im Jahr 1657 noch nicht votiren. Deſſen 
Bater Chriſtoph Larl kann es nicht ges 
mefen ſeyn, denn er war 1657 noch nicht 
Eonfulent. Aber Georg Wölfer tar 
1657 vörderer Confulent, und ein Dann 
der die Welt Fannte, und vortreffliche pos 
litifche Einfichten fich ermorben hatte. Sein 
Leben ficht in den angeführten Nbg. Gel. 
2er. ©. 270 274. Suum cuique! 


2. Einer Stelle in Herrn O. €. — Buͤſchings Erdbeſchr. 3 Theil, 
185. 


1 Band, 


He Buͤſching beſchreibt in der ſechſten 


21 
Roͤnigoſtuhl zu Renſe, im Ersftift Coͤln, 


Auflage feiner Erdbeſchreibung den auf eine Art, welche mit dem aa ade 
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flande deffelben wicht Abereintrifft. Da ich 


im verlopnen Jahre auf einer Fleinen Reis, 


fe bis in jene Gegenden des Niederrheins 
ganz gegen meine anfängliche Abjicht ges 
- Bommen, bin, fo habe ich freylich wicht vor, 
her — mie e8 fih doch für einen ziemet, 
der Merkwürdigkeiten einer Gegend befes 
hen will — die Beſchreibung der dortigen 
Gegenden nahaejehen : kann alſo aus Die: 
fer Urfache nicht jagen, ob nicht ehemals 
die Buͤſchingiſche Befchreibung befjer , als 
jest, zugetroffen habe ; denn feit wenigen 
Fahren ift wenigſtens im Aeußern einige 
Yenderung gemadt. 

Hr. Buͤſching fagt, dieſes merkwuͤr—⸗ 
dige Alterthum ſey oben mit ſieben 
Sitzen, nach Art der damaligen An— 
3abt der Churfuͤrſten verſehen. Da 
mit fcheint er allerdings anzudenten, daß 
diefe Site einzeln abgefondert, und etwa 
von der Befchaffenheit wären, daß ein 
Mann auf jedem derjelben figen folle. Als 
lein oben auf diefem Gewölbe gehet rund 
umher eine fteinerne Banf, ohne die mins 
deſte Spur —— Sitze, und auf 
derſelben vermoͤgten wohl nicht viel weni— 
ger als funfzig Perſonen zu ſitzen. Daß 
man nach der Angabe Hrn. B. auf 28 
Stufen binaufiteige , iſt ebenfalls nicht 
; die Zahl derjelben beläuft ſich nur 
auf 13. 

Thuͤren find ebenfalls nicht daran ; 
auch befinne ich mich nicht, Spuren davon 
bemerkt zu haben ; obgleich in der oben 
bemerkten Stelle zwey ftarfe Tbüren 
angegeben find. Ich wüßte auch nicht, wo 
die zwey Thüren hätten angebracht feyn 
follen, da diefes Monument des Alterthums 


) 


V. Berichtigungen. | 


unter freyem Himmel ohne Dach ftchet, 
und die Zreppe ebenfalls frey von außen 
hinauf gehet, auch, weder bey ihrem Aue 
fange, noch oben bey dem Eintrict auf dag 
Gewoͤlbe, Pfoften find. Olenſchlagers 
Comment, ad auream bullam cıtirt Hr. B., 
id habe aber dieſes Buch nicht bey der 
Hand, um es nachſehen zu Föunen. 

Sonſt bemerfe ich noch, daf das Aeuße— 
re dieſes deutſchen Alterthums, welches ei⸗ 
ne Heine Strecke unterhalb Renſe, ganz 
hart an dem linken Rheinufer ftcher, feit 
1779 wieder veparirct, und weiß und roth 
angeftrichen worden; welches Kleid aber 
für dieſe Antiquitaͤt nicht gut paſſet. Nur 
folgende Inſchrift fichet mit großen lateis 
nischen Buchſtaben, in deren Mitte ein dops 
pelter ſchwarzer Adler feine Flügel ausbreis 
tet: 


et: 
” Koͤnigsſtuhl, worauf vor Alters der Roͤ⸗ 
”mijche König erwählt, und Wences 
” [aus der Faule 1400, d. 20 Auguſt ab» 
”gefegt worden. Won bier wurde die 
” Krönung nach Achen, und von Achen 
"nach Frankfurt überfeget. Renovatum 
„ 1 „” 
Doch glaube man nicht, daß diefes fchäß* 
bare Dentmal deuticher Ermannung gegen 
Roms Bifchof von 1338, jegt nur neugieri⸗ 
gen Reifenden zum Gegenjtand ihrer Be 
trachrung , fonft aber zu feinem Gebrauch 
diene, Noch wählen die Eoblenzer Bürger, 
jeden zweiten Pfingittag, ihren (wenn ic) 
mich nicht irre) Bürgermeijter auf diefem 
Königsftuhl, und die von Renſe märjen 
Milch, Wer, Wein und einen Strauß 
Erdbeeren praͤſentiren. F 


3. Einer Stelle in Weſtenrieders Beſchreibung der Haupt» und Nefidenzs 


Stadt Münden. 


nter mehreren, in des Hrn. Profeffor 
uU Weitenrieders Befchreibung der Haupt, 
und Refidenz: Stadt München befindlichen 
Unrichtigkeiten und falſchen Angaben, ift 
folgende die auffallendite. An dem fo des 


— 


nannten ſchoͤnen Thurme zu München, us 
terhalb der Uhr, iſt eine Kugel angebracht, 
wovon die eine Hälfte vergoldet, die andre 
aber mit blauer Farbe bemalt iſt. Da fe 
mit dem Uhrwerke unmittelbar in agree 

ung 


V. Berichtigungen. 


dung ſicht/ fo zeigt ſie dadurch/ daß ent, 
weder blog die eine vergoldese, oder bloß 
die andre blau bemalte Hälfte fichtbar iſt, 
die Mondsbrücdhe an. Hen. Weltenrieder 
sie Kugel etwas, mas ein Uhrwerk, 

iner Natur nach, nie feyn kann — ein 
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Werterherold. Die Kugel, fast‘ er. ganz 
zuverfichtlich,, zeigt Dadurch, daß entiveder 
der blaue oder vergoldere Theil hervorſteht, 
ganz deutlich an, ob es ſchoͤn, oder trübes 
Wetter ſey. Wer ſollte ſolche Mährchen in 

einer hiſtoriſchen Schrift ſuchen? 


4. Einer Stelle im politiſchen Journale, 10 Stuͤck 1783. 


u einer Zeit, da fo viel von Toleranz 
erzählt wird, ſey es mir erlaubt, cine 
eınerfung über die Nachrichten davon zu 
machen. Ich las Fürzlich in dem ıoten 
Stuͤck des politiihen Journals vom Jahre 
1783 ©. 1008: Die Toleranz in Preußen 
jeigt noch immer neue Auftritte, Ber; 
nau iſt ſogar den Katholiken, welche bis 
* ihren Gottesdienſt in einem Wirthshau—⸗ 
verrichten mußten, ihre feit 280 Jahren 
im Befis der Lutheraner geweſene Kirche 
freymillig von dem dortigen Stadt-Magis 
firat und Eonfittorio zur Mittheilnehmung 
verftattet worden, und der katholiſche Bot: 
tesdienft wird darinn nunmehro eben fo, 
wie der proteftantifche, gehalten. Ich ge: 
fiehe ,. diefe Nachricht war mir um fo mehr 
auffallend, da mir eben Nicolais gegruͤnde⸗ 
te Bemerkungen vor Augen waren, die er 
über die fortdaurende päbftlihe Ernennung 
eines Abts von Bürgel, und der Biſchoͤfe 
von Brandenburg, Magdeburg u. f. w. in 
feiner Reifebefhreibung, S. 46 u. f. ger 
macht hat. | 
Der Magiſtrat zu Bernau foll den Ra 
thulifen ihre biober in dem Beſitz der 
Kutheraner geweiene Rirche zur Mit⸗ 
thbeilnebmung veritattet baben, und 
der katholiſche Gottesdienſt fol nunmehr 
eben fo, mie ‘der proteflantifche, darinn 
gehalten werden ; das wäre Abtretung des 
Beſitzes alter fehr theuer erworbener Rech 
te, und wire Simultaneum. Ich habe 


Berichtigung. 


mid nun in Berlin nach der wahren Be- 
wandtniß erfundiget, und vernommen, daf 
den Katholiken von der Garnijon, die der 

ater Schornftein jährlich einigemal berei⸗ 
et, erlaubt worden, ihren Bottesdienft 
und Eommunion jährlich ziweymal, an Wo— 
hentagen und in Stunden, wo fein evan⸗ 
gelifcher Gottesdienft ift, in der evangelis 
[hen Kirche zu Halten; und dies Klingt 
denn ganz anderd. Mag es unjchuldig ir— 
tige. Erzählung loder abfihtlihe Veraͤnde⸗ 
rung feyn, woher die Nachricht in dem po» 
Litifchen Journal fo fonderbar geftellt er⸗ 
fcheint, fo verdient es in jedem Falle eine 
Und im letzteren Kalle ift 
es um fo nöthiger, die Evangelifchen auf: 
merkjam zu erhalten, damit nicht aus bloß 
fer Gaſtfreundſchaft, mie hier der Fall iſt, 
und die ftündlich aufgehoben werden kann, 
ein erneuerter Befigftaud gemacht werde ; 
denn nad) den Grundſaͤtzen des Katholicis⸗ 
mus ift die Kirche immer den Katholiken 
eigen geblichen, und vielleicht hat der Pabſt 
irgendwo in der Welt bisher einen Probſt 
von Bernau, eben fo mie einen Abt von 
Bürgel, ernannt, oder wenn er noch nich 
ernannt ift, wird er, durch ſolche Hoffnung 
belebt, nun bald einen ernennen ; der Pabft; 
der den Weftphälifchen Frieden nicht aners 
fannt, den foftbaren Frieden, ver den Eos 
angelifchen Rechte und Gemwiffensfreyheit, 
und dem deutichen Daterlande Freyheit ger 
ſichert Hat. 


5. Die aufgebobenen Berg : Gerichte zu Halle betrf. 


In erſten Stuͤcke dieſes Journals, wird 
bey Gelegenheit der Ankündigung des 
März 1784 


le — angeführt: 
Ji di i 


Abfterbeng des Afleffor Dreyßig zu Hab 
i daß 
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daß die Berg: und Thal» Gerichte aufs 
gehoben worden. . 

Diefer Nachricht muß man widerfprechen. 

Die Sache verhält ſich alſo: 

Halle harte uͤber feine Einwohner (die 
Hfälzer und Franzöfifhen Gerichte ausge 
nommen) getheilte Gerichtshöfe. Sie mar 
ren die Berg: und Thal-Berichte, und das 
Bierherren Amt. Erftere wurden von be; 
fondern Richtern, und letteres vom Magis 
firat allein verwaltet. Diefe verfchicdene 
Gerichtshoͤfe gaben zu Eollifionen Anlaß, 
und die Mervielfältigung derfelben wider 
prach dem Geiſte unferer jegigen Fuftiz 

rfaffung. Dieß bewog den König, die 

Thalgerichte und das Dierherren - Amt auf: 

zubeben, und einen Gerichtshof über alle 

Einwohner von Halle, unter dem Namen 

der Stadtgerichte, feſtzuſetzen. 

Die Berggerihte gaben chemal® dem 
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Könige jährlich 600 Thlr. ald einen Eu 
non für Verwaltung der Rechtöpflege; bie 
r ward aus den Gerichts : Gebühren ge 
ammlet, und was übrig blieb, den Ar 
eitern zur Belohnung ihrer Dienfte ange 
tiefen. Die verbefferte Rechtspflege ver 
ringerte die Anzahl der Rechtshändel, eine 
natürliche Folge davon war, daß auch die 
Einnahme der Gerichtsgebühren weniger 
wurde, und — nad) Abzug des Canons — 
für die Arbeiter Feine Belohnung Abrig blieb, 
Dieß gab zu wiederholten Befchwerden Ge⸗ 
legenheit. Larmer fühlte die Gerechtig⸗ 
feit derfelben, trug fie dem Könige vor, 
und diefer entſchied — keinen Anspruch auf 
den Eanon eher zu machen, als bie ben 
rbeitern die ihnen zu beftimmenden Gehals 
te davon bezahlt worden ; diefe find num 
mehro auch den Mitgliedern des Gerichts: 
hofs ausgefegt. 4 


6. Der Anekdote im ıflen St. ©. 64. 


De im erſten Stuͤcke dieſes Journals, 
©. 64, erzählte Geſchichte von dem 


Dame aber zuverläflig falſch, weil Nie 
mand bey der Behörde von der Ausferti 


Srediger , ift wahr ; die von der adlichen gung eines folchen Patents etwas weiß. 
7. Wegen des großen Geldvorratbs auf dem Kieler Umfchlage. 
3' ©. 83 bdiefes Journals, den Kieler fche und andre Fatholifche Klöfter, melde 
Umſchlag betref., muß noch bemerkt megen ihrer Fortdauer beforgt zu ſeyn an⸗ 
werden, daß nicht nur Oeſierreichſche, fon- fangen, Geld nah Hamburg ſchaffen. 
dern auch vornehmlich Bayerfche, Pfälziv 
8. Einer Stelle, ©. 72 biefes Journ. 
er Magifter Scharfenftein ( © * der Oberdeutſchen Geiſtlichkeit, trug er 
d. J.) war nicht Churpfaͤlziſcher ſon⸗ auch beym Predigen und Sacramentenrei, 
dern Würtenbergfcher Pfarrer zu Winnen chen eine ſchwarze Pudelkappe oder Zottel⸗ 
den. Ein dußerft merkwuͤrdiger Dann, muͤtze, welche Be den langen Gebraug 
denn Trog alles eingeführten Gebrauchs roth geworden mar, 
— 3 —* Stelle in der Berl. Correſpondenz. 
nt erl. Eorrefponden; wird erzählt: Sormey diefe Anekdote las, Hat aus feis 
der Beh. Rat) Sormey habe dem Rd» nem Munde folgende er Aust er 
nige feine Schriften mit dem Ausdrucke übers jivey Jahren habe der König unter andern 
reiht : Voila mes pech&s! der König. aber zu ihm gefagt: Was hat er denn alles ge⸗ 
habe dagegen einc goldene Dofe aus der Tas fchrieben ? Sormey habe ihm verfchiedenes 
fche gezogen, und-fie Sormey mit den Wor⸗ genannt, der König ihm aber befohlen, ein 
ten gegeben : Voila votre abfolution ! Ein Berzeihniß davon zu liefern. Das hat 


zuverlaͤßiger Mann, der zugegen war, als denn Sormey, einige Zeit darauf, mit deu 
* Bor 


V. Berichtigungen. 


* 


orten: Voil &s ! Dr 
Fr hat —Aã— — * 
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gejgwiegen, Dofe und Replik find erdich⸗ 
12 


10. Einer Stelle in dem Auff. Aber Danzigs Handel S. 32 d. J. betreffend. 
das Publicum wird mir aber wohl den Be: . 


S 32d. J. in dem —— : über Dan⸗ 
zigs Handel, koͤmmt folgende Stel, 
le vor : Elbing hat nichts ald Zwieback 
und Butterfuchen, womit die Inwohner 
einige Meſſen befuchen. Die Stadt ift, 
‚außer | n Particuliers, fehr arm.” 
Da ich Diele Stelle Habe abdruden laffen, 
darüber hat man mir in 3 verfchicedenen 
Bricfen aus Elbing eine Menge Vorwuͤr⸗ 
K gemacht. Ich werde hier nur des einen 
tiefes gedenken, weil diefer allein Nach— 
eichten von Elbings Handel enthält, mit 
Ir allein intereffant ift. Jene Stelle habe 
beym Durchleſen nicht anders verftan: 
den, als daß Elbing keine eigene Probuc: 
te und eigene Fabricate habe, womit ein 
Handel von Belang getrieben werde. Je— 
des Kind weiß, daß Elbing eine Handels; 
fey , daher kann der Berfafler jenes 
ufſatzes am menigften Haben fagen wollen, 
daß Elbing mit keinen andern Probucten 
Handel habe, ald mit Zwiebad und But 
terfuchen. Gefest auch, feine Abficht g 
vr ih anzubdeuten : da 
ings übriger Handel, in Vergleich des 
Danzigers, (wovon eigentlih die Rede 
war) von feiner großen Wichtigkeit fey, fo 
wäre er vielleicht dennoch zu entichuldigen, 
da diefer Auffag innere Merkmale Bat, daß 
nit von Elbings gegenwärtigen Hat 
del die Rede fey. Es iſt vielmehr ein Ber 
fehen von mir, daß ich aus dem. Briefe 
des Hrn Derfaffers anzumerken vergeffen 
abe, der Zeitpunkt, auf welchen ſich dieſer 
flag bezieht, falle zwiſchen die Jahre 
2778 und 72. Daß der Berfaffer eine boͤ 
re Abſicht dabey gehabt Haben follte, El: 
ings Handel fo gering zu machen, läßt ſich 
yon ihm nicht einmal im Traume denken. 
Dan will mir zwar zur Schuldigkeit ma 
‚hen, daß ich dergleichen Nachrichten ent 
Weder gar nicht aufnehmen , oder mit be 
figenden Anmerkingen verfehen follte ; 


weis, diefe Verbindlichkeit ganz und gar 


nicht auf mir zu haben, gern ſchenken. 


Der Hr. Geh. Rath Dohm und Hr. Ju⸗ 
ſtizrath Boie, haben das deutſche Mu⸗ 
ſeum (um unter io Journalen nur eins zu 
nennen) Jahre lang herausgegeben, ohne 
irgend einem Aufſatze jemals eine berichtis 
gende Anmerfung beyjufügen, obglei 

hundert Nachrichten darinn find gebru 

worden, welche einer Berichtigung bedurft 
hätten. In dan gegenwärtigen Falle waͤ⸗ 
re es mehr als unbefcheiden yon mir gewe⸗ 


fen, wenn ich in dem Auffage eines Mans 


nes, der in Gefchäften des Preußischen Ho⸗ 
fes in denen Gegenden 
braucht worden, wovon die Rede ift, et 
was hätte ausftreichen oder berichtigende 
Anmerkungen beyfügen wollen; zumal da 
ber Verfaſſer fih in dem Auflage felbft 
Penntlich genug gemacht Hat. Und geſetzt 
— daß jedermann die ſtreitige Stelle 
eben jo verftände, ald man fie zu Eibing 
verftanden hat: was märe Beleidigendes 
und Nachtheiliges darinn, da die Herren 
ja felbft geftchen, daß das Publicum durch 
schn glaubwärdigere Nachrichten ſchon vom 
dem Gegentheile überzeugt fen? Wenn 
ein Schriftfteller fagte: in Hamburg halte 
es ſchwer, gegen die hinlänglichite Sicher 
beit ein Capital von 1oco Thlr. zu nego 

iren ; fiele dann nicht das Lächerliche ganz 
allein auf den Schriftfteller zuruͤck Zwie⸗ 
bäde und Butterkuchen find übrigens ein 
eben fo ſchaͤtzbares Product, als Lioner 
Goldfioffe and Meißner Porselain, wenn 
dadurch eben fo vieles Geld in Umlauf ge 
bracht und gemonnen wird. Die Thorner 
haben fi) bey ihren Eitronat: und Pfeffer 
fuchen vielleicht beffer geftanden, als man 
de Stadt bey schn Fabriken von feibenen 
zeugen. Ich würde diefer Sache gar nicht 
rs haben, wenn ich nicht durch _ 

i2 


abre lang gu 


I 
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von jenen drey Hrn. Gorrefpond. in den 
Giaud gefegt worden wäre, von Elbinge 
geyenwärigem Handel eine genauere Nach 
richt zu geben. Und dieje mache ich um fo 
viel lieber befannt, weil es nicht nur mei, 
ne Plicht als Herausgeber it, Berichtigun: 
gen anzuzeigen, fondern eine ſolche, wie 
die gegenwärtige, den Lefern um fo will 
kommner feyn muß, da fie von einem 
Mann herrührt, der unter allen Einwoh: 
nern von Elbing am erfien im Stande 
ift, zuverläßige Nachricht-von ihrem Ham 
del zu geben. 

»In fehr vielen Handlungsftäbten wird 
Aber Mangel an Gelegenheit zu Specula: 
tionen und Geſchaͤften geflagt. Ju Elbing 
ift gerade, der entgegengefegte Fall. Nicht 
nur Niemand braucht ftill zu ſitzen, fondern 
es fehlt vielmehr überall an Köpfen und 
Hinden zu den Geſchaͤften. Wenn fih 
auch noch eine anfehnliche Anzahl vermoͤ— 
gender Kaufleute von auswärts hier anfe- 
> mögte, fo würde für fie noch immer 
ig und Verdienſt genug übrig blei— 

en.” —* 
. "Die am Ende angehangene Nachmwels 
fung der im verwichenem Jahre 1783 ein 
und ausgeführten Waaren, welche hier 
jährlich vom hieſigen Zollamte ausgegeben 
wird, enthält die Artikel, welche den hie 
ven Handel ausmachen. Nach) eine noch 
pecieller angefertigten Defignation , be 
trägt. der Werth der im Jahr 1783 Ser 
Strohm- und Landwärfs eingebrachten 
Waaren, nach fehr mäßigen Preiſen, 
3,440,036 Thlr. der ausgeführten Waaren, 
2,036,587 Thlr. und der bey den Kaufleu⸗ 
ten Ausgangs 1783 im Lager verbliebenen 
Beſtaͤnde, -1,349,084 Thlr. Es fällt hiers 
aus in die Sinne, wie beträchtlich die hie: 
fige Handlung fey, und was für anfehnli- 
che Bapitale erfordert werden, um auf der 


einen Geite die polnifchen Producte zu er: 


faufen, auf der andern Seite Lager von 


Retour » Waaren zum Abfag nad Polen 


vorräthig zu halten. Hiebey koͤmmt den 
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hieſigen Kaufleuten das allhier etablirte 
Banco Comtoir und Lombard, — 
zu ſtatten; denn ein Kaufmann kann ver⸗ 
mittelſt deſſelben mit einem mittelmaͤßigen 
eigenen Vermoͤgen ſchon betraͤchtliche Ge⸗ 
ſchaͤſte machen. Sobald nämlich der Kauf⸗ 
mann, welcher fi mit dem Einfaufe: der 
— —— Produete abgibt, ſie bey ihrer 
nkunft allhier in Empfang genommen 
und aufgeſpeichert hat, ſo kann er aus dem 
Lombard, für den größten Theil des Werths 
berfelben, gegen 5 p. C. jährliche Zinfen, 
baares Geld erhalten. Damit ift er im 
Stande, die Güter dem polnifchen Ber: 
kaͤufer größtentheils zu begahlen, und darf 
von feinem eigenen Vermögen nur wenig 
sufchießen,” —— 
” Eine andere Claſſe von Kaufleuten, dir 
Commiſſionairs, forget durch ihre Eorrk 
fponden; nad) England , Frankreich, Hol 
land, Däunemarf, Schweden, u. f. m. 
für den Abfag der Waaren. Gehen von 
diefen Gegenden Drdres zur Verſendung 
ein, fo ziehet der hiefige Ablader bey Ein⸗ 
fendung der Connoiffements entweder auf 
den Empfanger felbft, oder anf ein anders 
von demfelben angemwiefenes Handlungs 
—— Fuͤr den Wechſel kann er beym 
anco⸗ Comtoir ſogleich baares Geld be⸗ 
kommen; von dieſem behaͤlt er ſeine Com⸗ 
miſſions⸗Gebuͤhren und was er fonft bey 
der Abladung für Unkoſten gehabt : das 
übrige, erhält der hieſige Verkaͤufer oder 
Speiherhändler, und wird dadurch micht 
nur in den Stadt gefegt, feine Lombard⸗ 
Schuld zu bezahlen, fondern kann, wenn 
die Speculation gut geweſen, und die 
Handlungs » Konjuncturen fie begünftiget 
‚ei noch einen anfehnlichen Gemwinnft 
brig behalten, ohne daß er zu der gan 
jen Dperation ein großes Kapital an eiger 
nem Vermögen nöthig gehabt hätte.” 
» Diefes iſt nur die einfachfte und fiher 
fie Art, wie der polnifhe Handel allbier, 
und zwar mit Zubülfnchmung des Bancor 
Comtoirs, betrieben wird. Dft — 
au 
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auch Güter für eigene Rechnung biefiger 
Kaufleute Seewärts verfendet ; oft erhalten 
auch die Polen Vorſchuͤſſe auf ihre Pros 
durte, lange vorher, ehe fie fie würklich 
abliefern. ” | 

» Daß bey einem ſolchen importanten 
Handlungsverkehr vieles Raffinement ftatt 
finde, fieht ein jeder Handlungsverſtaͤndi⸗ 
ger von ſelbſt ein, wenn es gleich auf der 
andern Geite nicht weniger wahr ift, daß 
eben die Leichtigkeit, aus dem Lombarb 
des Banco ⸗ Comtoirs baar Geld zu bekom⸗ 
men, für einen unverfländigen und tollfühs 
nen Raufmann das werden kann, was ein 
jedes, an und für ſich noch fo gutes Ding 
werden kann — ein Schwert in der Hand 
eines -Rafenden. ” | J 

"Daß der hieſige Handel uͤbrigens noch 
anſehnlich erweitert und vergroͤßert werden 


Fönne, iſt außer Zweifel, da bis jetzt noch 


bey weitem der groͤßte Theil der — 

oducte nah Danzig geht, ohngeachtet 

e alsdann in Fordon 12 p. C. Zoll geben 

mäflen; anftatt daß für die nach Elbing 

gehenden, nur 2 p. C. entrichtet werden 
en ” 


Aber eben dieſer Umftand dient vor 
allen andern zum Beweiſe, daß die hiefige 
Handlung „noch unter mancherley Unbe⸗ 
quemlichkeiten „ Einſchraͤnkungen und Bes 
bruͤckungen leiden möfle , welche hindern, 
dag ‚die Begünftigungen, melde der Rd 
nig. -feiner Stadt, vorzüglih vor einer 


elbing find im Tahr 
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fremden, angedeihen läßt, nicht vollkom⸗ 
men die Würfung thun, melde er zur Abs 
fiht hat. Zu einer genauern Erörterung 
diefer Materie ift hier der Ort nicht. Wenn 
jedoh, um. nur einiges anzuführen, das 
hieſige verflächte Fahrwafler in gehörigen 
Stand gefegt wird; wenn bey Befttinmung 
ber einsund ausgehenden Zölle, die Eins 
fünfte davon, nach den Grundfägen einer - 
guten Staatswirthſchaft, nur als ein Ne⸗ 
benzweck betrachtet, und der Hauptend⸗ 
zweck, naͤmlich die Direction der Eommer _ 
cien und des innern Nahrungftandes und 
Gewerbes , durch die Zölle nicht aus den 
Augen gelaffen wird ; wenn ben Erhebung 
der Abgaben felbft, alle unnöthige Forma: 
litäten abgefchaft werden; wenn die Polen 
hierin, fo mie bey allen: andern Borfällen 
ald gens amicifima behandelt werden; 
wenn bey allen Handlungs »Policey : Eins 
richtungen dahin gefehen wird, dag Ehr⸗ 
lichkeit und Rechtfchaffenheit die Grundla 
e eines jeden, auch des polnifchen Hans 
elö fen, wenn endlich noch vielleicht cin 
halbes Dugend dergleihen Borausfeguns " 
gen zur Würflichkeit Fommen : alsdann 
läßt fi mit. fo vicl Gewißheit, ald man 
in menfhlihen Dingen haben Fann, der 
Character eines Fugen Mannes gegen den 
eines Dummfopfes verwetten, daß Elbing 
nicht erft im Jahr 2440, fondern fehr 
bald — der erfie Handlungsplag in den 
preußifchen Staaten feyn werde.” 


1783 nachfichende Waaren verfendet worden. 
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Ausgegangen find 276 See Schiffe, 400 Poln. Gefälle. 


In Elbing find im Jaht 1783 folgende Waaren See» und Strom: auch 
Landwaͤrts eingegangen. 
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ır. Die Anekdote S. 89, €. 2 d. I. betreffend. 


Here Louis Bomperz widerfpricht der 
©. 86, Eol. 2 d. %. von ihm gegebenen 
Nachricht; denn ob es gleich mit der Re 
— —— ſeine Richtigkeit hat, 
fo ſollen doch die übrigen angeführten Um⸗ 
fände falfch fenn; er verfichert, daß der 
Geiſtliche zu Neuteich, Herr Inſpector 
Bobrick, ein verehrungswuͤrdiger Mann, 
von jedem, der ihn kenne, wegen ſeiner To⸗ 
leranz und feines edelmuͤthigen Herzens yer- 
ehrt und geliebt, ihn nicht nur nicht zu 
dieſer Veraͤnderung angefeuert, fondern 
auch zwischen deffen Tochter und Hrn. Goms 
perz an eine Berbindung nie gedacht wor 
den. Da diefe Verſicherung, wenn gleich 
fein Beweis, dennoch allerdings von Ge 
wicht ift, fo eile ih, fie den Leſern des 
Journals befannt zu machen. Diefe Ders 
fiherung ift mir indefjen um fo auffallen 
der geweſen, ba ich von dem Einfender dev; 
felben, aus mehr als einem Grunde, Peine 
Nachrichten von der Art jemals erwarten 
konnte. Es wird fich finden, wie es damit 
beihaffen iſt. Ueberhaupt aber muß ich 
bey diefer Gelegenheit ein für allemal Fol 
gendes erflären : Ich felbit Fomme fehr 
unfhuldig dazu, wenn, unverdienter 
Weife, unangenehme Nachrichten, von 
diefem oder jenem, im Journale befannt 
gemacht werden. Feder, der mich auch 
nur entfernt Fennt, wird mir zutrauen, daß 
ich gar nicht fähig bin, irgend jemand auf 
eine ſolche Art zu beleidigen ; vielmehr 
kann ich meinen Abſcheu nicht genug gegen 
ein Verfahren ausdrücden, modurd) die Ehr 
re eines rechtfchaffnen Mannes das ges 
ringſte leidet : fo wie ich auf der andern 
Seite mir nie sin Bedenken daraus machen 


werde, jeben Schurken oder Thoren, ber 
als ein folcher durch Beweiſe gebrandmarff 
iſt, Öffentlih dem Publicom zur Schau 
auszuftellen. Für mich ſelbſt können dars 
aus niemals bedenfliche — entſtehen, 
weil ich keine Zeile drucken laſſe, ohne 
mich des Einſenders hinlaͤnglich verſichert 
zu haben; unter meinen Correſpondenten 
—5* Fein einziger, der nicht in Öffentlis 
r Bedienung ftünde, oder doch in fol, 
hen Berhältniffen, dag man nöthigen 
Falls feinen Regreß an ihn nehmen Fänns 
te. Was im Journale von mir felbft Her 
rührt, das werde ich nie im Namen eineg 
Einfenders abfaſſen. Menſchenfurcht iſt 
nicht in mir, denn ich mache nichts Nach⸗ 
theiliges bekannt, ohne nich auf Beweiſe 
zu fügen, oder im möthigen Fall glaub . 
wuͤrdige Zeugen auffiellen zu Fönnen. Ich 
wuͤnſchte, meine. Herren Eorr. mögten cs, 
wenigftens mas Beweiſe und Zeugen bes 
trifft, eben fo halten ; denn follte Einer 
von ihnen — uͤberwieſen werden, daß 
er zum Nachtheil der Ehre eines Dritten, 
von muthwilligem Kitel oder Privat : Reis 
benfchaft getrieben , falfche Nachrichten 
darch dieſes Journal, verbreitet hätte, dann, 
{ehe aber gewiß nicht) würde ich feinen Ras 
men befaunt machen, und die Schande, 
welche er Andern zugusichen ſuchte, auf ihn 
zuruͤckwaͤlzen. Allein, da. in ſolchen Fal⸗ 
len, wie z. B. der obige, es erſt auf die 
Erklaͤrung und Rechtfertigung des Einſen⸗ 
ders ankömmt, mithin ich ſelbſt ſowohl 
mit dem angeblichen Beleidiger, als dem 
fih beleidigt gefundenen, eine Correſpon— 
den; unterhalten muß, meil doch keiner 
meiner Hrn, Eorrefpond. wird haben * 
en, 
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len, daß ich den Beleidigten an ihn ſelbſt dem Publicum, Dinge za erfahren, Über 
verweiſen ſoͤll: ſo raube mir diejes mehr deren Wahr: oder Falfchheit es am Ems 
Zeit; und verurſacht mit mehr Mühe, ald de wenigftens in Zweifel bleiben muß, weil 
ich von jener zu miſſen, und von diejer zu weder die eine noch die andere erwieſen it? 
ae im Stande bin. Um eines jo Natuͤrlich wird ‘aber der, welchem eine 
verdrüßlichen Briefwechſels, der fih bey Nachricht unangenehm ift, gleich überles 
jedem neuen Stüde des Journals nnr vers gen, ob der Einfender im Stande ſey oder 
mehren würde, menigftend zum größten, nicht, einen ſolchen Beweis darüber zu 
Theil überhoben zu ſeyn, werde ich von führen, der die Wahrheit ins Licht fee, 
nun an Feine die Ehre eines Dritten ans ohne daß der Einfender felbft fih zu nen 
gehende Nachrichten mehr aufnehmen, nen und der Privat: Rache auszuſetzen noͤ⸗ 
wenn der Einfender nicht entweder die Ber thig habe. it diejes ; fo wird. der, wels 
meife gleich beyfuͤgt, oder in dem Falle, cher ſich für beleidigt Hält, ſich ſchaͤmen 
daß ich als Herausgeber darüber angefoch⸗ und ſchweigen. Gicht er aber voraus, der 
ten würde, den Proceß felbit zu führen ſich Bank fönne die Thatjache, fo wahr 
verbindlih macht. Es verficht fih von fie auch it, nicht erweifen, oder ſey wenige 
ſelbſt, daß folhe Facta, die fladt: und ſtens gendthiget, durch die Bemeisführung 
landfundig; oder von mehreren Correſp. ſelbſt feine Perfon zu verrathen, fo wird er 
zu gleicher Zeit mit einerley Umſtaͤnden ers das Factum entweder gerade megläugnen, 
jaͤhlt werden, nicht darunter gehören. oder in eim falſches Licht fielen. Mider 
Manche Correfpondenten mögen freylich ſpruͤche und Betheurungen von Geiten des 
vollkoinmen von der Wahrheit der einge- Einjeuders, helfen dann nicht, Die Sa 
fandten Nachrichten überzeugt feyn ; allein che bleibt unausgemacht, weil das Publis 
nicht alle fcheinen zu überlegen : ob fih cum von beiden Seiten Feine überzeugende 
auch, im Fall der Herausgeber darüber ans Beweiſe erhält. Das Journal wird zwar 
gefochten, und das Factum für falich ers mach diefer Erklärung an Anekdoten aͤrmer 
Hlärt wird, der Beweis darüber führen merden ; allein meine Abficht ift auch nie 
loffe, ohne daß der Einjender fi felbit geweſen, durch folche Anckvoten Käufer 
verrathe ? Was foll der Herausgeber nun anzulocken, welche den Leſer eine Minute 
thun? Auf der einen Geite foll er den unterhalten, mir aber eine Stunde Zeit zu 
Mamen des Einfenders verſchweigen, wenn der daraus entfichenden Eorrefpondenz weg 
ihn gleich der DBelcidigte zu miffen vers nehmen, die ich für das Journal näglicher 
langt ; auf der andern iſt er fchuldig, eis anwenden fann. Gelbft wenn ich jenes 
ne Nachricht als faljch zu widerrufen „fo, Mittels bedürfte, um das Journal anzies 
bald der Einfender den Beweis darüber hend für das Publicum zu machen, würde 
nicht führen kann, follte die Nachricht ich es dennoch gern miſſen. 

felbft gleich wahr feyn. Was nügt es num 


12. Einige Berichtigungen zu Jägers Zeitungs: Kepicon. 


anfer diefen aber noch ı. die Reiches 
andſchaft Gelnhauſen, 2. Ortſchaften die 
der Graſſchaft Hanau mit andern in Ge 
meinfchaft zuſtehen: — richtiger — in die 
Hanau» Münzenbergifche und Hanau » Lich: 
tenbergifche Linie. 


Di befteht nur aus 3 Aemtern; 
p 


Hanau, Hanptftadt ; die Lutheraner 
find wohl eben fo ftarf als die Reformir⸗ 
ten. — In Hanau ift Feine Wachsbleiche, 

Gelnbaufen ;_e8 gibt fein Amt Muͤn⸗ 
zenberg in der Brafihaft Hanau. Sie 
gehört eigentlich zu feinem der Hanauifchen 
Aemter, fondern hat ihre eigene Berfaffung. 

Der 
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- 13% Einiger Stellen in Scharfs — 
nr 


er politifche Stadt des Churfür; 
ftentb. Braͤunſchw. Küneb. von 
Scharf. Kauenb. 1777. ift für das Chur 
fürftentHum Hannover ein claffifhes Buch ; 
daher werden deffen Befigern diefe Berichs 
tigungen nicht unangenchm fenn : 
©. 44 iſt das Städtchen Elbingerode, 
irrig, als ein Flecken aufgeführt. 
- ©. 47 fehlt, beym Klofter Wichrechts, 
A dazu gehörige Aushof Mans 
ed. 


©. 57 werben 8 Bandtagsfähige Ritters 
tergüter im Fuͤrſtenthume Grubenhagen 
angegeben, und nur 7 davon genannt; es 
find deren aber 9 vorhanden. Nämlich : 
außer den 7 genannten, noch eins zu Foͤr⸗ 
fe und das Gut Rüdigershagen. 

©. 58 ift unter den Städten und Aem— 
tern des Fürftenthums Grubenhagen das 
Städtchen und Amt Elbingerode ganz ver» 


E 85 ift ausgelaffen ; Kamſchlacken, 
2 Seuerftellen, im Sürftentbum Gru⸗ 
benbagen, in des Bergamts Gerichts: 
barfeit, zu St. Argidien zu Ofterode 
eingepfarrt. - 

©. 78 ift Hoppenfen als ein im Amte 
Erichsburg, im Fürftenehum Calenberg, 
delegnes Dorf aufgeführt ; es liegt aber 
im Hildesheimfchen, und gehört alfo hier 
gar nicht her. 

©. ead- wird der Befiger des Guts Hör, 
den genannt: von Brabenhorft ; muß aber 
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heißen: von Berckefeldt. Eben dieſe Be⸗ 
richtigung muß auch hinten S ı2 und ©. 
14 geſchehen; und E. 5 und S. 17 beym 
But Kuventhal ift v. Birckenfeldt, ftatt v. 
Berckefeldt geſchrieben. 

©. 121 wird irrig geſagt: daß der baſt. 
ſeeund. zu St. Aegid. zu Oſterode die Pfar⸗ 
re zu St. Marien verwalte. Es muß hei 
ſen: der Paſt. zu St. Marien iſt zuglei 
Capellan zu St. Jacobi. 

S. 167 heißt es: Wickershauſen laͤge 
im Amte Brunſtein und deſſen Beſitzer waͤre 
das Kloſter Wiebrechtshauſen; es liegt 
aber im Amie Rotenkirchen und das Rio: 
a Wirbrechtshauſen ift nur Erbenzinshere 

avon. 

©. 123 ift das Dorf Pattenfen, im Am⸗ 
fe Winfen an der Luhe, allwo ſich eine Su⸗ 
perintendentur befindet, ganz ausgelaffen. 
Der O. CE. R. Buͤſching, im goften 
Stück feiner wöchentl. Nachrichten 


vom Jahr 1783, rügt, daß in Sabri’s 


geograpbifhen Magazin der Bergfler 
den Lerbah am Harz, unrichtig, —28 
genannt werde; indem er Leerbach heiße; 
wie Scharfs politiſcher Staat beſtaͤtige? 
aber ſowohl Hr. Buͤſching als Hr. Scharf 

aben Unrecht, und Hr. M. Fabri hat 

echt. Am ganzen Harz ſpricht und ſchreibt 
man Lerbach, und das Bergamt felbft, un 
ter deſſen Gerichtsbarkeit der Ort liegt, 
ſchreibt Lerbach. 


14. (3u Nro. 1 dieſes Journ. S. 87 die verſtorb. Freyin von Rolling / zu 
Bruchſal, betreffend.) 


1, DE Fräulein war —* eigentlich 

Nichte des ungefaͤhr im J. 1720 
verſtorbenen Fuͤrſtbiſchoff· Damian Hars 
tard von Rolling, ſondern eine Enkelin feis 
nes Bruders. Diefer Fürft war weder mit 
dem Heil feiner Heerde, die eben nicht fo 
klein iſt, (denn die Bifchöflichfpenerifche 
Diöces erftreckt fi weit in das Elſaſſiſche 

Maͤrz 1784. 


‚und Badifche) noch mit der Regierung feis 


nes Landes fonderlich befchäftigt : auch er 
überließ dieſes andern. a das Intereſſe 
feiner Familie war er nicht fo ganz glei 
gültig, als nad) der Erzählung vermuthet 
werden mögte. . 
2. Richtig ift, was von der Andächteley 
und dem Hange zum Aberglauben * 
Kt Fraͤu⸗ 
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äuleins, fo tie von dem durch jenen 
Se und üble Kur fie betroffenen Ungluͤck 
gemeldet wird. Gie mar im eigentlichen 
DBerftande eine phantaſtiſche Närrin, die ſich 
feit vielen Jahren einbildete, dap fie mit 

em Johannes Nepomuk wahrhafte Unters 
vedungen habe. 

3. Die Dürftigkeit diefes Fraͤuleins iſt 
on fih zwar richtig, aber fie hatte ſolche 
niemand als fi beyzumeſſen. Denn außer 
einer jährlichen Penfion von mehrern hun 
dert Gulden, die fie von ber verforbenen 
Raiferin, Maria Therefia, bezog, lic es 
ihre verftorbene Mutter, geweſene Dbers 
Hofmeifterin am Churfuͤrſtl. Hofe zu Dres 
den, am jährlicher Unterftügung nicht ſeh⸗ 
Jen. Und da nach dem Tode der Kaiferin 
Die Penfion eingezogen ward, ihre Mutter 
aber ebenfalls veritorben war, fo forgte eis 
ner ihrer nahen Verwandte bis an ihr letz⸗ 
tes Ende hinlänglich für fie, wie doch wohl 
in Bruchfal vielen bekannt feyn muß. Es 
iſt alfo wenigßeas fehr übertrieben, wo 
nicht geundfalich, wenn gefagt wird, daß 
fie von dem Wenigen, das von Bürgern ihr 
mitgetheilt worden, kuͤmmerlich hätte leben 
möffen, ohne alle weitere Unterftügung zu 
genießen. Auch hatte fie freye Wohnung 
in dem ehmaligen Rollingfhen Haufe. 

4. Was für einen Beruf follte denn ber 
jet regierende Fürft von Speyer gehabt 
haben, eine weitläuftige Verwandtin von 
einem feiner Vorgänger mit Belde zu um 
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terfigen, fo lang fie eine Mutter, reiche 
Verwandte ( worunter auch der jegt regie⸗ 
rende Fuͤrſtbiſchof von Eichftädt gehört) hat 
te, und von der verftorbenen Kaijerin dem 
nöthigen Unterhalt bezog? Defto meniger 
Urfache hatte er dieß zu thun, da fie von 
Anfang feiner Regierung an ihre Zunge 
eben niemals zu feinem Lob und Ehre, 
mehr aber zum Gegentheil, gebrauchte. 

5. Daß die von dem jegigen Fürften 
niedergeſetzte le ohne des Fuͤrſten 
Vorwiſſen feine Beybülfe beftimmen kann, 
mögte wohl eher zu loben, als zu tadeln 
ſeyn, wenn man die Sache auf einer an 
dern Seite, die fie doch gewiß hat, be 
trachtet. 7 

6. Wahr iſt's, daß die Hofcavaliere ih⸗ 
re Leiche nicht begleitet Haben. Dieß ber 
weift aber weiter nichts, als daß diefe Her 
ren bey diefer Gelegenheit fih unhöflich bes 
wieſen haben. ** 

7. Dem durch ihr Verſchulden verarm⸗ 
ten Sräulein konnte es wohl ganz gleichguͤl⸗ 
tig ſeyn, ob ihre Leiche in ber Kirche, oder 
bey andern Leuten auf dem Kirchhofe bey 
geſetzt worden. Uebrigens hätten Mutter 
und Verwandte derfelben yon dem Fürften 
zur größten Gnade für fie nichts mehr ers 
bitten koͤnnen, als daß dieſem ſchwachen 
abergläubifchen Fräulein ein Eurator zur 
Verwaltung ihrer jährlihen Penfion und 
beträchtlichen Familien» Beyhülfe wäre ges 
fegt worden. 


15. Die Fuͤrſtin Radsivil (f. 2 St. &. 209) betreffend. 
N Fuͤrſtin Radzivil koͤmmt nun nicht für fie im St. Agn. Kloſter zurecht gemacht 


gleich feine Richtigkeit hat, daß Zimmer 


ah Magdeburg, ob es übrigens. 


worden. Gie wird, wie es heißt, in Ber⸗ 
lin bleiben, | 


16. Eines Fehlers S. 86 d. J. i 


« 865. Journ. muß ed nach den Wors nem Burgemei Ä 
ten: Hof: und Ranzleyrath v. Engel fien Prediger. fer ber Stadt und Dem * 


brechten, heißen: dem koͤnigl. Burgvogt, eis 


VI. 


H Id) hätte hierüber eine nähere und —— Beſtimmung gewänfcht 5 denn die Sache der 


Armen iſt des ganzen Publicums Sach 


M In der Erzählung felbik fcheint e⸗ 24 nichts befondres erweiſen zu ſollen. G. 


VI Charafteriftifche Züge: 
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VL 


1. 

u Ende des vor. Jahrs, ſtarb zu Dor 
heim, eine Stunde von Arnſtadt im 
warzburgſchen, Johannn Nicol. Klein⸗ 
guͤnther, ein Maurer: Gefell, Sohn ei⸗ 
nes daſigen Bauers, in feinem ıgten Jah⸗ 
re. Er arbeitete fleißig, jur größten Zu⸗ 
friedenheit feines Meiſters. Seinen woͤ⸗ 
chentlichen Lohn ſparte er ſehr ſorgfaͤltig, 
und entzog ſich, bey der ſchlechteſten Koſt, 
faft alle Bequemlichkeit, um Gontags, 
wennn er nach) Hauſe Fam, feinen armen 
Eltern eine Freude zu machen. Möthigte 
ihn fein Vater, etwas davon zuruͤck zu neh⸗ 
men, um fich etwas dafür zw gute zu thun, 
ſo theilte er diefes wieder mit feiner Mut 
ter. Nicht leicht geht jegt irgend Jemand 
des Tünglings Grab vorbey, ohne fich ſei⸗ 

zer mit Thränen zu erinnern. 
2. Auf einem gräfl. Schönberg.» Wiefen 
idſchen Gute, Untereuerbeim am 
ap, eine Meile von dem Würzb. Ober⸗ 
amte Haßfurth, fanden fi die gewoͤhnli⸗ 
hen Terminanten der Kapuziner von Fries 
haufen und Koͤnigshofen im Grabfelde, 
vorigem Monat ( Jan. ) wieder ein. 
Die Bauren fchränkten dießmal gegen den 
ter Terminanten ihre Freygebigkeit gar 
r ein, fo dringend biefer auch um Um 
terftägung feines armen Klofters bat ; Ei 
ner, der eben Schweine geſchlachtet hatte, 
wollte fi zu gar nichts verftchen. Der 
Pater war fehr weitläuftig , ihm die print 
And den Nugen einer Beyſteuer zu bewei⸗ 
fen. Der Bauer ließ ihn ausreden. Darı 
auf fagte er ganz troden: "I aͤß mei 
Wurf un Dürrfleiich felber gaͤrn. Wenn 
’ 28 u woͤllt (wenn ihr es auch mollet) ſeht 
halt, mi’rs u Price” — Dieß brachte 
den Pater in Zorn; er fihalt den Bauer 
einen groben Flegel und Knuͤttel. Aber 
diefer, mit famt feinen Gäften, bie zur Det 
gelfuppe C Wurfifuppe) gefommen waren, 
packen den Rapıziner und führten ihn zur 
j l 


Thuͤr hinaus. Noch vor 10 Sahren Hätte 
man, umgekehrt, den Bauer dafür zu ſei⸗ 
nem eigenen Haufe hinausgeworfen. 

. Der fel. Leffing fam einmal, ohn⸗ 
gefehr mit diefen Worten, zu NRamler : 
» Ich möÖgte gern eine Komödie fchreiben, 
Sie mäßen ihr aber den Namen geben; 
ich will ingwifchen meine Knieſchnalle beſſer 
—— ” Als Leſſing wiederholt hierauf 

eftand, ertwiederte Ramler : Run ſo mag 
fie denn der Schlaftrunt heißen. Beide 

Ingen unmittelbar darauf mit einander 
Eaieren, und der Stoff auf dem Spazier⸗ 
gange war, daß Lefling Ramlern den gans 
jen Plan feines Stuͤckes fagte, monad er 
es hernach bearbeitet hat. — Als ich Leſ⸗ 
fing jene Auekdote erzählte, fagte er: Es 
F r, und es iſt mir lieb, daß Ramler 

e Ahnen erzähle Hat. — Mich duͤnkt, 
Anekdoten von der Art verbreiten ein große® 
Licht über das Genie eines — 


v. [7 
4. In. dem Erfurtihen Dorfe Witers 
da, welches ganz Fatholifch iſt, zog vergan⸗ 
gene Michael ein Hirte von kutheriſcher Re 
ligion an, der fi) in Anſehung feiner Res 
ligionsäbungen zu einer benachbarten Ges 
meinde hielt, die feines Bekenntniſſes mar, 
Diefem. fiarb vor 3 Wochen feine Frau. 
Da es die Witterung nicht zuließ, die Leis 
he bey feinen Glaubensverwandten beerdis 
en zu laffen, fo bat er den katholiſchen 
Marter, Hrn. Reinhardt, um Erlaubs 
niß, fie auf dem katholiſchen Gottesader 
begraben laffen zu dürfen. > mar nicht 
nur bereit und willig dazu, fondern ging 
auch mit einem anfehnlihen Theile feiner 
Gemeinde felbft mit zur Leiche, ließ ein bes 
kanntes Begräbniß Lied fingen, und bie 
Leiche mit einem chriſtlichen Gebete, mit 
ten unter den Übrigen Todten, zur Erde 
beftatten. Dem Hirten felbft ſchenkte en, 
fir feine Berfon, die jura ſtolae. 


art 2 5. Zu 


> 
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s. 309... in der Pfal; farb vor eini⸗ 
gen Jahren ein junges Fräulein von * *, 
Yuf ihrem ————— Krankenlager bat 

e, man moͤgte auf ihren Grabſtein ſetzen: 
” Hier liegt der arme Wurm.” 


Diefe Bitte wurde auch erfüllt ; naͤm⸗ 


lich fo: daß auf eine weiße Marmorplatte 
auert die hochadliche Abſtammung in allen 
indglichen Eurialien mit goldnen Buchſta— 
ben befchrieben , und am Ende gefagt wur; 
de: Gie mollte, daß man auf ihr Grab 
fegen follte: Hier liegt der arme Wurm. 
6. Im Anfange dieſes Monats (März) 
Fam der feit kurzem zur Regierung gelang» 
fe Fürft von Solms: Braunfels in den ihm 
ugehörigen Flecken Wölfersbeim und 
ieß fich daſelbſt huldigen. Ein Mann aus 
der Gemeinde redete den Fürften uner— 
ſchrocken ohngefehr alfo an: Um Ihnen, 
gnädigiter Herr, zu bemeifen, wie fehr wir 
ung alle über den Antritt ihrer Regierung 
freuen, fol ih Ihnen bier alle die Pros 
ech: Schriften der Gemeinde gegen bie 
Herrfchaft übergeben. Wir haben das voͤl⸗ 
lige Vertrauen, daß Sie ung nichts Unge— 
rechtes zumuthen werden, und wollen Hins 
fbhro keinen Proceß mehr gegen unfere 
parihaft führen. — Der Fürft, auf dag 
ußerſte bewegt, erwiederte : Sch will mich 
als einen Yandesvater meiner lieben Unter 
thanen beweifen ; diefe Schriften will ih) 


- nem anpartheyifchen und gerechten Mans 


nie zur Durchficht. geben, der foll dann ent: 
ſcheiden; und ich hoffe, ihr follet Damit zu: 
frieden ſeyn. Der Mann dankte und ver 
ſicherte, daß die Gemeinde fi) völlig gefal⸗ 
len eo was dem Fürften beliebe. 

. 7. Der Weinhändler R. iu Göttingen 
lieh fich für zwey außer Landes zu bringen 
de Faͤſſer mit Waſſer die Acciſe aus der 
Caſſe zuruͤckgeben, als ob es Wein geweſen 
waͤre. Da er ſchon öfter dergleichen Zus 
ruͤckzahlung erhalten, mithin die Caffe um 
ein Betraͤchtliches betrogen hat, fo dürfte 
— wahrſcheinlich theuer zu ſtehen 


VL: Charakteriſtiſche Zuͤge 


8. Der verſtorbene Prediger Juſti in 
Marburg predigte einſt: Ergreifet die Knuͤp⸗ 
pel des Gebets, (hier ſchloß er beide Haͤn⸗ 
de ) beſtuͤrmet damit die Fenſter des Hime 
mels, (er nahm die Stellung eines Schleu— 
deres an) damit die Glasſcheiben feiner 
Gnade herabraffeln ! (Hier kam die Sands 
ubr herab, um den Leuten das Raffeln zu 
verfinnlichen.) . 

9. Der Fatholifhe Pfarrer Valentin 
Wilm zu Altenbang, Würzburger Bil 
thums, an den Eoburgfchen Grenzen, ein 
eifriger Seelſorger, zeichnete fih durch ein 
eremplariiches Leben, durch feine Gelchr, 
ſamkeit und beionders durch die Geſchick⸗ 
lichkeit im katechetiſchen Bortrage, vor vier 
len aus; hatte fin auch die Hochachtung 
feiner proteftantiihen Nachbaren erworben 
Er war ein Mitarbeiter an, der Schrifte 
Die Fraͤnkiſchen Zuſchauer, welche uw 
ter Schutz und Beguͤnſtigung des hochſel. 
Fuͤrſt⸗Biſchofs Adam Friedrichs, zu 
Wuͤrzburg, 1772 und 7 herausfam. Ex 
war von feinem Biſchofe ſchon beſtimmt, 
der geiftliche Führer des jungen Elerus im 
Würzburger Seminarium zu werden. Abet 
er ftarb vor 2 Jahren. Sein Teflament 
war diefes Inhalts: ein Drittel meinek 
Vermoͤgens binterlaffe ich meiner Gticfe 
mutter (fie hatte ihm Haus gehalten); d 
andern zwey Drittheile den Schulmeiftern 
zu Nedensdorf, Köften, Unnersdorf und 
Etetten, um durch die abfallenden. jährli 
hen Zinfen beffer befoldet zu werden.. Das 
von empfängt ein jeglicher diefer Schulmeis 
ſter jährlih 25 Fl. Rhein. 

10. Ein Bürger der Reihsftadt Worms, 
mit Namen Eberts, der ehemals in gus 
tem Vermögen geftanden , und eidg Zeit 
die Frachtfuhren voy Frankfurt nah Stras⸗ 
burg übernommen hatte, wurde im Jaht 
1757 ng in Armuth verſetzt, meil 
ihm von feinem Frachtwagen eine meiter 
su transportirende Summe von 14000 Fl. 
entwendet worden, die er von feinem Wer 
mögen erſtatten mußte, Ihm blieb 59 

rig/ 


VI. Charakteriſtiſche Züge, 


übrig, als ſich mit Knechtsdienften im Bau: 
hofe zu Worms zu — Zu Ende des 
Jenners dieſes Jahres brachten ihm Capuzi⸗ 
ner, nicht nur die entwandte Summe voͤl—⸗ 
lig, ſondern auch doppelte Zinſen derſelhen 
vom Jahre 1757 an. (Vermuthlich Hatte 
alfo der Dieb, von feinem Gewiſſen ge 
trieben, nachdem er fich felbft erſt dadurch 
in gute Umftände verfegt hatte, den Capu⸗ 
jinerm die Summe wieder zugeftellt.) 

21... In einem Dorfe. bey Hildesheim 
hatte feit dem Tode des Pfarrers ein Moͤnch 
die Prarrdienfte verfehen. Er verjchaffte 
ſich die Zuneigung der Bauern ganz; nicht 
eben durch vorzügliche Eigenfchaften bes 
Kopfs oder Herzens, fondern durch Brans 
temwein. Davon begeiftert, baten die Bau 
ern den Fuͤrſt-Biſchof von Hildesheim 
ſchriftlich, ihnen den Mönch zum Pfarrer 
zu geben, mit dem Androben, wenn es 
nicht gefchähe, wären fie entſchloſſen, Ins 
therifch zu werden. 

12. Als der jegige Generalmajor v. d. 
B—n noch Eapitain war, wurde er feinem 
Freunde, dem damaligen Eapitain v. D-m 
im Avancement vorgezogen. Diefer ward 
darüber empfindlich und, mie es jenem 
fhien , laulicher in feiner Freundſchaft. 
Erfterer überzeugte ihn, daß er felbit nicht 
das Geringfte zu dem Borfprunge beyges 
tragen habe, und bat ihn wiederholt und: 
eenftlich „ feinen Abſchied zu. nehmen. 
” Du haft gut fodern, erwiederte diefer, 
aber ich habe Weib und Kinder, wenig 
eigene Mittel, und muß vorzüglih von 
meiner Gage leben. Nichts deito weniger 
beftand jener darauf, er folle feinen Ab⸗ 
fchied fodern.. Er thats endlih. Und 
was that v. d. Ben ? Er räumte ihm 
zu völliger Difpofition und Niesbrauch fein 
But D-n ein, und zwang ihn, die Revo 
nuͤen davon als die feinigen zu beirachten. 
Eine fo edle That, Fonnte nur durch eine 
eben fo edle vergolten werden. D-m bes 
zog das But, ſchraͤukte ſich fo fehr ein, 


daß er faſt von feinen Mitteln fertig ward, - Be 
2 3 
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und verwandte den Ueberſchuß der Reve— 
nden auf die Verbefferung des Guts felbfig 
das feit dem ſehr meliorirt worden iſt. 
Waren wohl je ein paat Freunde einer 
des. andern fo werth, wie dieſe beiden Ed: 
len? Wie ſchwer wird. es mir, fie nicht 
Öffentlich nennen zu dürfen ! 
; 13. Indem Dorfe Hohegeift, auf dem 
Harze, Fam den ıten März eine elende, 
mit dem Sammer behafte Beoneneperipg 
in ein Haus und betfelte. In demielben 
Augenblicke befam fie die fürchterlichften 
Eonvulfionen und ſchlug zur Erde nieder. + 
Eulte man mol glauben, daß cine Frau, 
welche zu Hälfe gerufen wurde, jenen bes 
daurenswärdigen Anblick mit anfah, und 
nad) geendigtem Parorismus mit der Kran 
fen bey Seite ging, weil diefe ein frifches 
Hemd anziehen folte, ſich der Tafche dies 
fer Elenden bemaͤchtigte, und ihr das vor 
bin erhaltene Geld herausftahl ? > 
14. Das blinde Fräulein Paradies, 
von dem das erfie Heft der Pomona die⸗ 
8 Jahrs ©. 1 ü.f. fo viel Interefjantes 
agt, und von defien Spiel einer ber er⸗ 
fen, wo nicht der erite Clavierſpiclet 
Deutſchlauds, fih alfo fehriftlih ansges 
drüct hat: ; 


»Sie fpielt fo vortreflih Clavier, daß 
fie. den beften Meiftern an die Geite zu 
fegen ift. Fertigkeit, Ausdruck, Präckd 
fion, Kenntniß der feinften Nuͤancen ihr 
res Inftruments , iſt ihr in-gleich hohem 
Grade eigen.” 
Diefes Fräulein Fam anf ihrer Reife im 
December 1783 auch nah Colmar, und 
lernte dort einen andern vortreflichen Blins 
den, den. Herrn Pfeffer kennen. Bald, 
nachdem er fie fpiclen gehört hatte, ließ 
er in ihre Stammbuc folgende Verſe 
fehreiben. | 
Oh! meh — Tberefe! web dem Mann, » 
Der nicht, vor Wonne dich zu hören, 
ie wir, des Augenlichts entbebren, 
Und Ohr und Herz nur werden fann! 


Bey 


258 
ey ihrer Abrelſe gab er ihr auf einem ber 
die DBlatte folgende Verſe mit ı 
Noch geſtern nannt’ ich dich Chereſe, 


Doch beute kauft mein Herz dich um, 
Heut, da ich ganz in deinem lei“, 


VI Auszüge aus Briefen, | 


Fuͤhr ich dich in das Heiligthum 
Der Spmpatbie, an die wir glauben; 
. = = A un ” Freundin ein, 
ante ich der Mutter. raub 
Du müßte meine Tochter fen. * 





VI. 


ihres — Journals, daß die Hafen 
älge in ihrer Gegend in einem außeror, 
Dentlichen Preife ftünden. Hier iſt es eben 
ſo. Ein Balg wird mit 34 Kr., wohl 
auch noch Höher bezahlt, da man ehemals 
den ganzen Hafen für ı5 oder zo Kr. ba 
ben fonnte. Ein elender Jude hier, Com⸗ 
miſſionair eines Frankfurters, hat allein 
hier und in der Nachbarſchaft 7000 Bälge 
aufgekauft, und er weiß noch an einem 
einzigen Orte 2400 vorräthig liegen. Ich 
befragte ihn wegen dieſes gang fonderbas 
ren Aufkaufs; er verficherte mich, daß die 
Hafenbaare zu Hüten verarbeitet, und 
die Bälge daher größtentheils in die Hut 
fabriten zu Frankfurt, Offenbach, Hanau 
und Erlangen gefchicft würden. Ich meiß 
nicht, ob man in dem Falle das Publicum 
nicht beträgt ?_ Denn wahrfcheinlich muf 
es die Hafenhaare für Biberhaare bezah—⸗ 
len. Wenn man aber die große Menge 


86: Sie Gm im dem erſten Städe 


) Eben dieß fchreibt man mir aus Caffel, mit 
dem Zuiaße , dab fie auch au Mancheiter ge 
braucht würden ; und einem Schreiben aus 
der Pfalz zufolge, follen fie dort defwegen fo 
tbeuer ſeyn, weil in den Tuchfabriken zu Düf- 
feldorf aus den Hafenbaaren das feinite Tuch 


emacht wird. 

gr’ bh muß aus den Briefen meiner Correſ. 
hlieffen , daß dieſe Theurung der Hafenbäls 
% in diefem Winter allgemein geworden ift. 
o if der Preis 3. B. im Holfteinichen von 

— Scilling auf ı2. (6gGr. ) geſtiegen. 
) Er war, wenn ich nicht fehr irre, dort 
geheen, wenigſtens hielten fich feine Eltern 
n W. auf, und verzehrten daſelbſt ihre Apa- 
nage. Nachdem der Markgraf zur Regies 
zung gekommen war, bejogen meine Große 


üte bedenkt, melde die Mode unter den 
auenzimmern jegt eingeführt bat, fo tft 
es wicht möglich, fo viel Biberhaare aufı 
jutreiben, als dazu erfodert würden. Seit⸗ 
dem habe ich aber noch durch einen andern 
Kanal erfahren , 2 die Haſenwolle, 
nach abgenommenen Spigen, geſponnen 
und in die Seide verarbeitet wird. *) 
Wenn dieß richtig iſt, fo läßt fich der er⸗ 
aunliche Preis der Bälge noch leichter er⸗ 
lären. Bey diefer ganz unerwarteten Theu⸗ 
rung, ftehen ſich unfre Hoffüchen : Jungen 
und die Köchinnen in der Stadt am beften, 
weil diefen, nach einem alten Herkommen, 
die Bälge zufallen. ** ’ 
2. Halberſtadt. “Ich theile ihnen nuns 
mehr Die verlangte Rachricht von der We⸗ 
ferlingfchen Stiftung mit, nachdem ich die 
darüber ergangenen Acten nachgefehen ha⸗ 
be. — Der verfiorbene Markgraf von 
Brandenburg Bayreuth hatte zu dem Fle⸗ 
den Weferlingen, ***) in biefigem Für 
ſtenthume, eine folde Neigung , daß F 
ni 


Eltern das neue Schloß zu Weferlingen. 
Sie fanden einſt zufällig, nachdem fie ſchon 
einige Jahre darinn gewohnt hatten, ein vers 
borgenes Gchränfchen binter einer Tapete, 
worinn aber meiter nichts Rand , als eine 
offene Schachtel mit Briefen, vorsüglich des 
nen, welche die nach Dännemarf vermählte 
Peinzeffin an ibee Mutter gefchrieben hatte, 
vol vom den intereſſanteſten und gebeimften 
Anefdoten; denn die Prinz. hatte alle da⸗ 
mals am daͤniſ. Hofe lebende Perfonen ſeht 
charakteriſtiſch geſchildert. Die Originale find, 
obne Abfchrift davon bebalten zu baben, im 
— —— 5* —* rg 
vernichtet haben. n gro; e 

die Gefhichte! 6. 


VD. Auszüge aus Briefen, 


nicht nur fi oft ba aufjubalten pflegte, 
fondern aud oft, und gewöhnlich an ſei⸗ 
nem Geburtstage, durch den dortigen Ins 
fpector Schmidt an die armen Einmwoh: 


ner beträchtlihe Summen austheilen lieh. - 


Unter dem 2ı Det. 1758 feste der Fürft 
zu dieſem Behuf nicht nur einen gewiſſen 
Fond aus, wovon die Zinſen, zu der bis 
her gewöhnlichen Vertheilung, und zu Ins 
terftügung armer ſtudirender Weferlinger, 
verwendet. werden follten, fondern er vers 
mehrte auch von Zeit zu Zeit die Kapitale 
fo anfehnlih, daß folche bey feinem Abs 
fierben, 1769, 112000 Rthlr. betrugen. 
Die Adminiftration diefer Stiftung wurde 
ea von Hofe dem Halberfiädtfchen 

onfiftorium aufgetragen, und zugleich ein 
Neglement vorgefchrieben, nach welchem 
bey Verwaltung und Austheilung der Gel: 
der verfahren werden muß. Diefem zu 
Kolge werden jährlich am 17ten Jul., als 
dem Geburtstage des Stifter, die Zinfen 
von 100000 Rthlr., unter 5 Elaffen, je: 
de zu 100 Perfonen gerechnet, ausgetheilt. 
Fr den erften 3 Elaffen, mozu die ärmften 

inwohner gehören, bekoͤmmt jeder 10 
Rthlr.; in der gten erhalten die Prediger 
und Schulbediente der Weferlingfchen In: 
[peetion, imgleichen alle findirende Wefer: 


nger, welche fein Stipendium haben, je 
Fahr. Getrante. Geborne, 
1764 2941 Paar 9596 
1005 2394 — 8643 
170 2340 — 9432 
1767 2091 — 9107 
1768 2157 = 9408 
1769 2048 — 9563 
1770 1950 — 8568 
1771 1834 — 8606 
1772 1759 — 0922 
1773 2365 — 6913 
1774 2405 — 9215 
1775 2252 — 9287 
1776 2197 — 8763 
1777 2118 — 9769 
1778 1940 — 9551 
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ber 6 Rthlr.; in der sten Elaffe jede Schu 
le des Weferlingichen Ereifes, zur Vers 
theilung unter die Kinder, 5 Rthir. "Der. 
—— Schmidt befommt , fuͤr die 

uͤhrung der Rechnung, mit Inbegrif eis 
nes von dem Gtifter ihm beftimmten Gnar 
dengehalts, 338 Rthir. der Diaconus so 
Rthlr. und der Eantor zo Rthlr. Für eis 
ne Mahlzeit , welche am Gtiftungstage 
gegeben wird, find 100 Rthlr. ausgewor⸗ 
fen worden. 

Die Zinfen von den übrigen 12000 Rthle. 
werden 6 Stipendiaten , jedem auf drep- 
Jahre, zu Erleichterung des Studirens, 
gegeben. Die Stipendiaten werden von 
dem Halberftädtfchen Eonfiltorium alledrey 
Fahre in Vorſchlag gebracht, und von 
dem Fönigl. Ober» Euratorium ernannt. 
Die Soͤhne der Weferlingfchen Prediger 
und geborne Weferlinger haben den Bors 
zug. Wenn dergleichen nicht da find, wer⸗ 
den die Stipendien auch Fremden gegeben. 

3. Halle. Sch habe Belegenheit ges 
habt, eine Ueberfiht der Getrauten und 
Bebornen im Herzogthum Magdeburg . 
und dazugehörigen Antheil der Braffchaft. 
Mansfeld zu erhalten, die meines Wil 
ſens noch nicht in der Art gedruckt üft, und. 
ich daher, mit einigen Anmerkungen ber 
gleitet, hieher ſetze. 


Unehelichgeborne. Todtgeborne. 
352 wicht bemerkt 
322 184 
307 95 
352 35 
288 265 
369 304 
Br # 

+ 196 
208 225 
293 271 
368 315 
444 325 
418 338 
599 346 


ı779 


vn. Auszuge 
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Jahr Getraute. Geborne. 
1779 2059 Paat. 9009 
1780 2470 — 10596 
1781 2130 — 10190 
1782 2237 — 9599 
1783 2182 — 9906 

Bemerkungen. 


1. Im Jahr 1764 waren unter den Ger 
bornen in der ganzın Stade Magdeburg 
nur 2 Unchelihe, und im Jahr 1780, 
54 Uncheliche. Woher diefer Unterfchied ? 

Der Brund foheint nicht darinn zu lies 
gen, weil in dem Jahre 1780 mehr als 
1764 geboren worden. Denn 1764 wur: 
den 760 Kinder, und 1780 nur 739 Kim 
der geboren. _ 

2. Die Anzahl der todtgebornen Kinder 
ift befonders in den legtern Jahren auffallend. 
Don 1772 an bis 1782 ift die Summe 
berfelben von Jahr zu Fahr vermehret, 
und doch iſt nach dieſer Stufenfolge die 
Anzahl der Bebornen überhaupt nicht erhoͤ⸗ 
het? Die Urſach liegt vielleicht darinn, 
daß auch frühe und unzgeitige Geburten in 
den Liften unter den Todtgebornen mit aufs 
geführet worden. Der nächte Grund ift 
aber die vernachläffigte medicinijche Poli 
cey, befonders auf dem platten Lande, wo 
die mehreſten Todtgebornen find, 


Ueberficht der vermehrten Volfgs 
Größe im Herzogthum Magdeburg, 
und der Srafichaft Mansfeld, in fo 
fern fie zu Magdeburg gehört. 

Nach den gefammleten Liften der Gebor⸗ 
nen und Berftorbenen find vom Jahr 

1760 bis 1769, 8563. mehr geboren, als 

geftorben ; 

1770 bi 1779, 1029 mehr geboren, als 

geitorben ; 

en find 3870 mehr geboren, als geftor: 

en; 


178 a find 1219 mehr geboren, als geſtor⸗ 
en; 


1782 find 1206 mehr geboren, als geftor: 


aus Briefen. 


Unebelichgeborne. Tobdtgeborne. 
513 352 
545 386 
503 391 
494 404 
so2 381 


— ſind 2012 mehr geboren als geſtor⸗ 


en; 
feit 24 Jahren iſt alfo bie Volks-Groͤße au 
17899 vermehrt worden. 

4. Trier. Auch hier fängt ed an Mors 
gendämmerung zu werben. Hier, wo noch 
vor einigen Jahren eine Differtation, weil 
fie bewies, daß die geiftlichen Immunitäten 
nicht aus aöttlihem Rechte, fondern in 
ben Privilegien der Regenten ihren Grund 
und Urfprung hätten, verworfen, und juns 
gen Weltgeiftlichen die Dorlefungen . des 
Hofrathg Frank, diefes ehemaligen wuͤrdi⸗ 
gen Lehrers des Staatsrechts auf hiefiger 
Univerfiät, von feiner Hochwuͤrden Ercel: 
len;, Herrn Herbain, Bifchofe zu Askalon 
und Weihbifhofe Sr. Churfürftl. Durch⸗ 
laucht, unterfagt wurden, ift mit dieſem 
Jahre eine neue Profeffur errichtet, und 
ein Brofeffor der ſchoͤnen Wiffenfhaften und 
praftifchen Philofophie, zwar einsweilen 
noch ohne Gehalt, angefegt worden. 


Auch ift mit Erlaubnig des Churfürften 
eine Refegefellfhaft von den beften deut 
ſchen und franzöfiichen periodifhen Schrifr 
ten "und gelchrten Zeitungen, feit dem ers 
ften Jaͤnner, hier sufammengetreten. Sie 
zähler ſchon mwirflih 63 Mitglieder, und 
eine gleiche wird auch in Eoblenz nächfteng 
errichtet werden. — — Daß aber hin und 
wieder, befonders unter dem gemeinen Haus 
fen, nochtiefe Finfternig hHerrfche, und daß 
eine gewiſſe Gattung Menfchen diefe nach 
allen Kräften zu benugen fuche, davon mag 
Folgendes zum Benfpiele und Beweiſe dies 
nen. Zu Seurig, unmeit Trier, an der 
Saar, liegt ein Franciscaner Klofter, in 
welchem ein zahlreihes Convent, das mie 


-allenthalben, feine Ordensbruͤder fi * 
er 


‚VIE Auszüge aus Briefen. 


"der religidfen Leichtglaͤubigkeit des einfäl 
tigen Landmanns mäftet, voriges Jahr eis 
ne befonders reiche Ernte hatte. Es hatte 
nämlich in feinem. Mittel einen außeror—⸗ 
dentlih frommen munderthätigen Dann, 
der die Kumft verftand, mit ein menig 
Baumdl und einigen Gebeten alle Gattuns 
gen von Krankheiten, unheilbaren Schäden 
und Leibesgebrechen zu heilen. Er trieb for 
ar Teufel aus, und mußte jeden derfelben, 
* viel ihrer auch immer waren, insbeſon⸗ 
dere mit feinem Namen zu nennen. Bald 
warler dabey ganz in Begeifterung hinges 
riffen, fo daß er nur laut fchnaufend mit 
ochender Bruft tief und fchwerfällig Athem 
olte, und unter Gebeten ihm der Schweiß 
hervorbrach; bald war er Iuftig, ſprach mit 
dem Teufel lateinijch, ließ fich von ihm die 
fe kuͤſſen, und machte hundert Späße. 
ulegt fireichelte er den Befeflenen von der 
Stirne an herab bis zu den Füßen, und fo 
mußte der arıne Teufel allemal zu den Zehen 
des Beſeſſenen herausfahren. Freilich trug 
es fih nun auch nicht felten zu, daß der 
Kranke nach der Operation noch fein vori⸗ 
ges Uebel empfand: allein dieß war nie die 
Schuld des Arztes, noch feiner Kunft, fons 
dern des Kranken, der dann allemal derbe 
Verweiſe und Vorwürfe befam, daß er zu 
gottlos jey, zu wenig Glauben und Der 
trauen auf feine Wunderkraft befige , und 
dadurch derfelben Wirkung hindere. Es 
dränate fih auch daher von allen herumlie— 
genden benachbarten und entfernten Orten 
eine folhe Menge Volkes zu ihm hin, daß 
Herberge und Lebensmittel in Beurig und 
der gegenüber liegenden Stadt Saarburg 


Manns 


iteClaſſe Perſonen bie Jahr/ 150 Perſonen 
teClaſſeWerſonen bie aht.ſtzo herſonen z Rthl. 


261 
außerordentlich ſtiegen, und der Preis des 
Baumoͤls allein bis über die Hälfte erhoͤ⸗ 
het ward. Allein, Schade für den wunder 


thätigen Mann und feine große Kunft, daß 
er etwas zu fpäte Fam. Er hatte hier das 


naͤmliche Schickſal, das er kurz vorher im 


Ersftifte Cöln gelitten. Er wurde nad) Co— 
blenz vorbefchieden, feine Wunderwerke wur: 
den unterfucht, und ihm, ohngeachtet er 
an einem ehemaligen hiefigen Profefjor der 
Theologie, damaligen Fiscus, einen ftars 
fen Vertheidiger fand, das Handwerk um 
terfagt. 

5. Arolfen. In einem nahe gelegenen 
Dorfe, Affeln, bat ein Schäferjunge von 
12 Jahren die zu Lemgo herausgefommene 
Weberſche Vorſchrift, von Anfang big zu 
Ende, mit allen Zügen, Verzierungen und 
Schnoͤrkeln, fo correct, ſchoͤn und deutlich 
nachgefchrieben, daß man den Fleiß des 
ungen beivundern muß. Sein Name ift 
Johann Jaͤckel. Unſer Fürft, der auf ders 
gleichen jehr aufmerkſam ift, hat dieſem 
falligraphifchen Jungen ein Geſchenk an 
Belde gemacht: 

6. Zildeoheim. Es find bier in Furs 
zer Zeit zwey GSterbethaler: Befellfchaften 
entftanden, unter welchen die im vorigen 
Herbfte errichtete den Vorzug zu haben 
fcheint. Ihre Einrichtung und Grundges 
feße find folgende: 

1. Die Gefellihaft, in welche auch Frem⸗ 
de und Auswärtige eintreten können, foll 
überhaupt und beftändig aus 400 Perfos 
nen beiderley Geſchlechts beſtehen, die in 
folgende. fünf Elaffen eingetheilt find : 


224Mgr. betr. 100 Rihl. 
betr, 130 Rthl. 


3teClaſſe hnWerſonen bis Zahr/ 60 Perſonen à ı Rthl. 12 Dar. betr. 80Rthl. 
gteClaffelziuumngPerfonen bie Jap, 36 Perſonen A ı Rthl. 24Mgr. betr. 60Rthl. 


Maͤrz 1784. 
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aus Briefen. 
24 Perfoneni2 Rthl. zMgr. betr, so Rthl. 


überhaupt 400 Perſonen bringen auf 420 Rthl. 


Die 400 Rthlr. machen den Sterbethaler 
aus, die übrigen 20 Rıhlr. werden für die 
Berwaltungs: und andere erforderliche Ko: 
fien gerechnet. 

2. Die Intereffenten bleiben in der Claſ⸗ 
fe, in welche fie nah Berhältnig ihrer 
Sabre eintreten, bis zu ihrem Ableben fte; 
ben, und bezahlen ihre Beytraͤge, wie ih» 
te Elaffe meldet, ohne Erhoͤh⸗ und Ber: 
minderung. . 

3. Wer an biefer Gefellichaft Theil neh: 
men will, muß einen gültigen Geburts 
Schein von dem Prediger des Orts und 
einen Befundheits : Schein von einem beei— 
digten Medicus einliefern , in welchem 
ausdrücklich befcheiniget wird, daß die an: 
zunchmende Perfon mit feiner Schwind: 
oder Wajferfucht, ftarken Blutfpenen, noch) 
mit einem andern gefährlihen Schaden, 
der ein baldiges Abfterben befürchten läffet, 
weder gegenmärtig behaftet, noch kurz vor; 

er behaftet geweſen it. Diefer Befund: 

eits Schein muß noch uͤberdem, wenn 
die Geſellſchaft ganz vollzaͤhlig ift, von 2 
Mitgliedern derfelben mit unterfchrigben 
werden. 

4. Iſt die Anfangs beftimmte Anzahl ein 
‚ mal vol;ählig, fo werden zwar feine als 
würflihe Mitglieder mehr aufgenommen, 
doch werden diejenigen, melche ſich dazu 
melden , ald Erfpectanten angenommen 
und eingefchricben,, die alsdann, wenn ein 
Mitglied ftirbt, nad) der Zeitordnung, da 
f fih gemeldet haben und eingefchricben 
ind, ohne Anfehen der Perfon und Bes 
günftigung, eintreten. . So bald fi auch 
die Exſpectanten bis auf 100 vermehret 
ef fol unter ihnen eine Prämien 

affe veranftaltet werden, damit auch die 
Erben desjenigen, der während feiner Ans 
wartfchaft ſtirbt, wenigſtens eine Summe 


von 100 Rthlr. und mehr zu erwarten ba; 
ben. ' 

5. Der Gterbethaler beftehet,, wenn al⸗ 
le Claſſen volzählig find, in 400 Rthlr. , 
firbt aber ein Mitglied fruͤher oder vors 
her, fo muͤſſen die Inhaber der Actie oder 
des Receptions» Schein mit dem zufries 
den ſeyn, was die alsdann vorhandenen 
Mitglieder aufbringen. Welches Geſectz 
gleichfalls ftatt findet, wenn in der Folge 
wider vermuthen in einer oder andern Elafr 
fe, nachdem folche fhon vollzaͤhlig gewefen, 
eine Dacanz auf einen oder mehr Benträge 
offen bliebe. Dieſes Legte aber wird ges 
wiß dadurch verhütet werben, wenn erin 
jedes Mitglied, "dem an der Erhaltung dies 
ſes patriotifchen Inſtituts gelegen ift, feis 
ne Freunde und Bekannten zum Beytritt 

ermuntert. 

6. Wer in dieſe Geſellſchaft will aufge⸗ 
nommen werden, bezahlt, ſtatt eines Ans 
tritö» Geldes, nach feiner Elaffe, 2Sterbr 
fälle zum voraus, damit foldye zu prompter 
Auszahlung beftändig in Eaffe vorräthig 
find, wie auch 12 Mor. für den Keceptis 
ons Schein, erfte Einrihtung des Inftis 
tuts und mitzutheilende gedruckte Verfaſ⸗ 
fung deffelben. 

7. Die Benträge werden in Münze, die 
Piſtole zu 5 Rthlr. gerechnet, bezahlt, folg- 
lih auch der Sterbethaler auf eben diefen 
Zuß berichtiget. Golte ihn aber jemand 
ausdrüdlih in vollgältigen Piftolen ver 
langen, Fann auch folches gegen Abzug 
des Agio gefchehen. 

8. Wer feine geleifteten 2 Beytriige Vor⸗ 
ſchuß ablaufen laͤſſet, und noch aufferdem 
nad geihehener Befantmahung zwoer 
Gterbfälle in den Hannoverſchen und 
Braunſchweigiſchen Anzeigen, wie auch in 
der Hildesheimifchen Zeitung, mit E ia 

rigen 
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trägen zurüd geblieben it, wird dadurch 
von felbit und ohne die geringfte Nachficht, 
mit Berluft des vorhin bezahlten, von der 
Geſellſchaft ausgeſchloſſen. 

9. Der Sterbethaler wird an niemand 
anders, als den rechtmaͤßigen Inhaber der 
Actie oder Receptions» Scheins., es md; 

en Ehegatten, Kinder oder andere Ev 

en, Donatarien , Legatarien, Ceſſionari— 
en’ :c. ſeyn, gegen Zurädlieferung der Ori⸗ 
ginal; Actie, ausbezahlt. 

10. Auch Militair : Perfonen koͤnnen in 
fo fern an dieſem Inſtitut Antheil nehmen, 
wenn fie ih reverfiren, dag, ” im Fall fie ihr 
Leben vor dem Feinde oder im Duell ver 
lieren”, alsdann die Inhaber der Actie den 
Gterberhaler nicht prätendiren, auch dag 
Dezahlte nicht zurück verlangen wollen. 

11. Wer fo lange leben würde, daß er 

r feine Perfon 400 Rthlr. beygetragen 

ätte, bekommt folhe in einer Summe, 
jedoch mit Abzug feines eigenen Beytrages 
wieder heraus, welche alsdann mie ein 
Eterbfall aufgebracht wird. 

ı2. Das nftitut fol, fo bald 200 Per 
en aus allen Elaffen fih zum Eintrit 
n die Gefeilfchaft durch Bezahlung zweyer 
Beytraͤge und Annahıne des Receptiong: 
Scheins verbindlich gemacht haben, den 
Anfang nehmen und der Sterbethaler nach 
$, 5 ausbezahlt werden. Golte aber ein 
aufgenommenes Mitglied verfterben , che 
die beſtimmte Anzahl von 200 Perfonen da 
ift, bekommen die Inhaber der Actie nur 
Die a. Autrit bezahlten 2Beyträge wieder 
zurück, N 
13. Briefe, Scheine und Gelder muͤſ— 
fen von den Auswärtigen franco einge, 
ſandt werden, fo wie auch von denfelben 
ein Bevollmächtiger zur Beforgung ihrer 
Angelegenheiten zu beitellen ift, weil man 
fid) von Directions wegen ohnmödglid mit 
jedem einzelnen Mitgliede in Eorrefpondenz 
einlafjen Faun. 

14. Ale Jahr wird einem jeden Inte— 
reſſenten, wozu and die Erſpectanten ge: 
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hören, von dem Zuſtande der Befellfchaft, 
wie auch über Einnahme und Ausgabe eis 
ne gedruckte Nachricht jugeftcllet. 

15. Bon den erften Mitgliedern dieſes 
Inſtituts iſt der Kaiferliche Reiches Pofts 
Amts Verwalter biejelbft, Johann Con 
rad Menneken, weil derjelbe den erſten 
Grund dazu gelegt und der Sache erfah— 
ren ift, zum namhaften Directeur ers 
mwählet, jedoch unter bejtändiger Mit Dis 
rection und Aufficht 3 der erſten Mitglie 
der , welche dieſe gemeinnägige Sache har 
ben mit befördern helfen. - 

16. So wie nun diefe Sterbethaler⸗Ge⸗ 
fellfchaft bier in Hildesheim geftiftet iſt, 
fo foll auch diefelbige beftändig allhier vers 
maltet und nach Abgang des Kaiferlichen 
Reichs : Poft» Amts Berwaltere Menne⸗ 
Pen fein anderer, als einer von den dafis 
gen Mitgliedern , das dem Ünftitute ges 
treu vorzuftehen und die erforderlihe Cau— 
tion von go Rthir. zu machen im Stans 
de iſt, von den Hildesheimifchen Mitglie— 
dern zum fernern namhaften Directeur 
ernannt werden. 

17. Ein jeder Intereſſent macht ſich 
durch Annchmung der Actie oder des Recep⸗ 
tions - Scheing verbindlich, diefen Grund» 
gefegen in allen Stuͤcken treulih nachzu—⸗ 
fommen und darüber zu halten, fo wie 
hiemit verfichert wird, daß denen, die ſich 
von num an und ing künftige mit diefer Ges 
fellfchaft verbinden, das, worauf fie eins 
getreten und aufgenommen find, treulich 
gehalten werden foll. 

18. Zur Gicherheit der Jutereſſenten 
dienet zur Nachricht folgendes: 

ine Hochfuͤrſtl. Hohe Landes: Ye _ 
gierung bat nicht allein diefe Artikel 
zu beftätigen, fondern auch die geleis 
ftete Caution für die in Lafle vorhan⸗ 
denen 800 Rthlr. in Verwahrung zu 
nebmen, gnädigft gerubet, laut der 
uns hierüber ertbeilten gnädigen Cor⸗ 
firmation und ep , de dato 
den ıöten September 1783. 

———— Seir⸗ 
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eilbronn. Zu Oehringen wurde vor nicht Tanger Zeit ein Stein mit folgen 


se ot gefunden ; 
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Durch die Dummheit der Leute: melde 
ihn ausgruben, ward er verſtuͤmmelt, obs 
ne daß man die fehlenden GStüde hat auf 
finden Finnen. 

8. Worms. Die Beihichte der Non 
nezu Marienmuͤnſter ift kurz dieſe. Gie 
hatte eine Nerven: Krankheit, die in ihrem 
Körper manche den Aerzten unbelannte, 
noch nie beobachtete Bewegungen hervor 
brachte. Sie gaben ihr Arzeneyen, die 
nichts fruchteten, und konnten die Krank 
De nicht beftimmen. Die Geiftlihen 9a 

en ihr geweihte und ungemweihte Speiken 
‚einerley Art, von welchen fie, wie ge: 
ſagt wird, lehtere haftig verzehrt, die ans 


dern aber mit einer Art von Wuth hinweg 
geworfen haben fol. Hieraus fchloffen fie: 


quod circumfeffa fit. Sie farb in dieſer 


Krankheit, ohne eroreirt ju werden, wel 
ches, ohne Erlaubnig vom Vicariat, Erin 
Prieſter thun darf. 

9. Fuld. Hier iſt ſeit geraumer Zeit ei⸗ 
ne Witwen: Eaffe von der Hofdienerſchaft 
mit autem Erfolge errichtet worden. Die 
beträchtlihfte ſtaͤndige Einnahme verichafft 
ihr der Rapusziner. Sa, ja, licber ©. 
lachen Sie nur nicht ; in allem Ernjie, der 
Kapıziner. Sonſt ift bey diefen Herren 
das Beben nicht üblich, und ihre klingen⸗ 
de Münze beſteht Höchftens in einem : Deo 


gra- 
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gratias! welches, wenn es von Herien 
geht, immer feinen Werth hat. Uber hier 
verhält fi das Ding anders, und der Ras 
puziner gibt den Witwen — aber freylich 
nur das, mas er von Andern genommen 


at. 

’ Seit wudenflihen Fahren ift bey dem 
iefigen Hofe, von Afchermittwocdh] an 
is Oſtern, eine Gewohnheit uͤblich, daß 

man Jedem, ber bey Tiſche, in jeder Rück 
ht, etwas Zweydeutiges fpricht, oder fi 
onft fatyrifcher Ausdrücde bedient, einen 

ans Holz gemachten Kapuziner bringt, in 
deſſen Zwergſack der Straffällige eine mäßis 
ge Geldfirafe zu werfen verurtheilt wird. 

Diefe Gewohnheit gibt nun zu allerley lau⸗ 

nigten Einfällen Anlaß, und befördert die 

Verdauung ; denn immer iſt um diefe Zeit 

die Unterhaltung bey Tifche am munterften. 

Ueber diefes muß jeder alle Samſtage, 

während der Faften, 24 Kr. neben. Der 
Fuͤrſt gibt gewöhnlich einen Conventions⸗ 
Thaler. Diefer Beytrag macht, von allen 
Hoftafeln, ſchon etwas merkliches aus, fo, 
dag am Ende der Faflen die Einnahme 
ch immer auf 100 Thlr. beläuft. 
mals ward diefes Geld unter-die Armen 
ausgetheilt. Allein, da der Ertrag für jes 
den Armen zu unbedeutend war, fo bat 
der Fürkt diefe Einnahme als einen beflän: 
digen Fond zur Witwen s Caffe der Hof 
dienerfchaft angemiefen. 

10. Rönigeberg. *) Der hiefige Hans 
del. blühet, weil, uhnerachtet der rauhen 

ahrszeit, daͤniſche und ſchwediſche — 
e in Pillau liegen, um Getreide einzuneh— 
men. — In ganz Oſtpreußen wird nur 

Ein Getreidepreis befaunt gemacht : ber 

Königsbergfche. Nach diefem richtet er ſich 

in allen Städten, in der Art, daß er im; 

mer geringer wird, je weiter die Gtädte 

von Königsberg liegen. Der Grund da 
von liegt darinn, daß nicht die innere Com; 


H Diefer Brief (fo wie einige andre) ging ein, 
als die Auszüge aus Briefen im zten Gt. 


Ehe⸗ 
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ſumtion, fondern die auswaͤrtige Nachfra⸗ 
ge den Preis beſtimmt. Preußen bauet 
weit mehr Getreide, als es ſelbſt verbraucht, 


und koͤnnte, wenn der Ackerbau uͤberall 


verbeſſert würde, noch einmal fo viel tras 
gen. Dazu aber hat es die Berfhiffung 
alles polnifchen Betreides, das nah Rds 
nigsberg auf dem Niemen » Strome im 
Sommer, und im Winter auf Schlitten 
gebracht wird. In diefem Fahre find wi; 
die Preife für den Landmann und Kauf 
mann einträglich gewwefen. Große Betreis 
de » Beftellungen aus Dännemarf und 
Schweden, dortigen Mißwachſes wegen, 
waren der Hauptgrund diefer guten Preife. 
Da nun das meifte Getreide von Könige: 
berg aus, über Pillau verfchiffet wird, und 
Memel, was es verfchiffet, doch mit den 
Königsbergern bey den fremden Commit- 
tenten in gleichem Preiſe halten muß ; \ 
fließt Hieraus der Grund, warum der Rd; 
nigsbergfche Marktpreis die Hauptnorm des 
Getreidepreiſes ift. 

Die hiefige , zur Zucer : Raffinerie pri⸗ 
vilegirte, Compagnie, bauet ihre Siede⸗ 
ten : Bebände mit eifrigem Fleiße. 

Unfer Eanzler v. Korff, den im Decems 
ber ein Schlagfluß betraf, hat öftere giche 
tifche und podagrifche Anfälle, 

Der Reg. Rath Goſſow hat das Land- 
vogtey⸗ Gericht zu Heilsberg vifitirt, und 
der Reg. Rath Glave die Untergerichte in 
den Raftenburg  Barten» Angersburg» und 
Seeheſtenſchen Ereifen. 

11. Wittenberg. Endlich überfende 
ich Ihnen hier eine Abfchrift von dem v. 
Hagedornfchen Teſtamente, worauf Gie 
der darüber entflandene Proreß aufmerffam 
gemacht hat. Sie würden ſolche eher ers 
halten haben, wenn die Acten nicht vers 
ſchickt geweſen, und kaum jegt erſt zurück 
gefommen wären. 

213 In 


gerade abgedruct waren, daher er erſt jetzt 
ericheint. 
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In dem Namen der bochheiligen 
Dreyeinigfeir! 

Die infichende Gefahr bey der Belages 
rung erinnerte mid Endesunterſchriebe— 
nen, Ebriftian Ludewig von Gage 
dorn, nebft Ergebung in den göttlichen 
gnädigen Willen, meinen legten Willen 
aufjzujegen. Meine Seele übergebe ih in 
die Hände meines Erlöfers, in Bereuung 
meiner Sünden, hund zuverſichtlicher Er; 
greifung feines Verdienftes und vollgältig- 
fien Gerechtigkeit. Zu meinem Univerſaler⸗ 
ben ſetze ich die loͤbliche Univerfität zu Wits 
tenberg ein, mit Bitte, mein Bildercabis 
net, wie es der auf blaulichem Papier ge: 
ſchriebene Catalogus ausmweijet, beyſam⸗ 
men zu behalten, und wie die Bibliothek 
der Univerſitaͤt, der ich auch meine Buͤcher 
einverleibe, zu öffentlichem Gebrauche zu 
ceroͤfnen. Mein fämmtliches Silberzeug 
legire ich meines feligen Bruders Wittwe, 
Frauen Elifabeth v. Hagedorn, gebornen 
Butlerin. Meine filberne uhr aber, nebit 
allen meinen Kleidern, die nicht mit Gold 
oder Silber eingefaffet find, auch Anzieh— 
wäfche, und einhundert Thaler baaren 
Beldes, vermache ich meinem Bedienten, 
De Späte. Mein in Augsburg bey 

r. Philipp Adam Steng fiehendes por— 
eellanene Zafelfervice vermache ich des ſeli⸗ 
gen Admirals von Hagedorn Frau Toch— 
ter, der verwittweten Frau Obriſtlieute⸗ 
nanten von Tonsberg, die, fo viel mir 
toiffend, in Sleylſe in Fuͤhmen wohnhaft 
it. Dem Hrn. Garlub Sillem in Han 
burg vermache ich meinen halben Antheil 
an-dem Kramich in Clausthal. Dem 
Herrin Beheimenkriegsrath von Graffen 
allhier vermache ‚ich meine fämmtlichen 
Menbles Die zu der Malerey gehoͤri— 
gen Bücher wuͤnſchte ich, nebft den Kupfer: 
— und Zeichnungen, in das Bilderca— 

inet geſtellet, und den Gebrauch derfeh 
ben mit dem Gebrauch des Cabinets ver, 
bunden zu haben, Endlich legire ich noch 
einhundert Thaler an Hausarme, bie 
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mit Borfichtigfeit gewählet worden. Meis 
nes feligen Bruders Portrait in der Peruͤcke 
kann in die Wittenbergijche Univerfitätsbis 
bliothek aufgehängt werden. Ungeachtet 
an Annehmlichkeit dicher Bedingungen 
nicht zu zweifeln, inmaßen meine ruͤckſtaͤn— 
dige, faft an drey Jahre anlaujende Be 
foldung, meine wenigen Schulden an die 
Herren Sillem , Bohn und von Graf 
fen ꝛc. reichlich und überflüjig bezahlen 
kann: fo ſubſtituire ich gleichwohl auf allen 
Fall der Univerfitäe Wittenberg, falls fie die 
Erbſchaft anzunehmen fich weigerte, einen 
edlen Rath in Keipzıg, und diefem die 
löbliche Univerfität Leipzig. Empfehle 
im übrigen meinem Erben, meinen entſeel⸗ 
ten Körper ohne Gepränge und Geläute, 
doch ohne den Kirchen und Schulen die 
Gebuͤhr davon zu entziehen, zu begraben, 
Sollte übrigens diefes Teftament nicht gel 
ten, als ein Teſtament, jo implorire no- 
bile iudicis officium, es als ein Codieill 
und legten Willen, oder als ein Teſta- 
mentum tempore belli conditum gelten zu 
laffen. Signatum mit meiner eignen 
Hand und vorgedrucktem Perfchaft. Dres 
den, den 14 Julü, Eintaufend jiebenhuns 
dert und jechzig, fehreibe 1760, 


(L. $.) Chriftian Ludewig von Ya: 
gedorn, 


Königl. Poln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſ. 


Legationsrath. 


(Da ich das Ende des Proceſſes, in wel: 
chen die Umiverfität zu Wittenberg Aber die, 
fes Teftament verwickelt worden, ſchwerlich 
erleben mögte, fo will ich meinen Nachfol- 
ger in Herausg. diefes Journ. hiermit im 
voraus erſucht haben, den Leſern den Aus 
gang zu feiner Zeit zu melden. ©.) 


12. —* Auch in unſerm Lan—⸗ 
de iſt fuͤr die reformirte Gemeinde in 
Wien, zum Bau eines Bethhauſes, eine 
General⸗Collecte geſammlet worden. Die 
ſe hat, nach den bey dem Kirchenrathe 

einge⸗ 
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eingegangenen Infpections, Berichten, und 
der dajelbit geführten Eontrolle, betragen: 
Aus der Inſpection 


Alze 335 Fl. 14 Kr. 
— ⸗25547⸗ 
. Biligheim 369 375 
Dretten + » 249, 8+ 
DBorberg + 0» 576 
Kreutznach 419 Aus 
Freinshein » 2195 31% 
“ Germersheim ⸗ 6, 33,» 
Ladendug + >» 2» 444 
gautern ⸗ J 385,» 375 
Moßbach N 568 : 14» 
Neuftadt +» ss 1014» 175 
Dvernhbim +» » 154» Als 
Dppenheim ’ 29» 20» 
Dfiboren + + 33» 10» 
Simern 7779 119 
Stromberg +» 2555 5%+ 
Gobernheim ’ 90⸗ 47: 
Ginheim + ‚ 128 » 2» 
.  Nnftadt ⸗ ⸗ 121» 19; 
Weinheim + + 327, 46+ 
i 5, 259 


tervermwaltung nah 
Ordre des Herrn Kir⸗ 


hen Rath Mieg's 400, 3 
ua J a Frans ° 
entha » 108% P 
Bon der. Wallonifhen 
Gemeinde zu Mans 
beim + , 71, 30% 
Anmert. Die deutfche Gemeinde dafelbft 
bat ihre Sammlung mit 830 FI. unmit 


ielbar eingefandt. 
Don Neuenheim bey 


Heidelberg s 39, 4 
Bon einigen rädge 

ftandenen Drtihaf 

ten fo noch nachge⸗ 

ſchickt worden. » 54 20 


Summa 9509 + 31» 
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Wenn man alfo jene unmittelbar einge, 
fandte 830 Fl: dazu rechnet, fo beträgt die 
ganze Summe 10339 Fl. 31 Kr. Ich 
zweifle, ob irgend cine deutfche Provinz fo 
viel beygetragen hat, denn alle Eollectens 
gelder aus Deutfchland zufammen genom: 
men, haben nur 40000 Fl. betragen, mits 
bin hat die Pfalz über ein Viertel dazu 
gegeben. 

13. Wien. Der Probfi Parbammer 
hat ein Verzeichniß austheilen laffen, wie . 
viele Kinder in 35 Jahren, nämlich vom 
Anfange 1759 bi8 Ende 1784, in das 
Waiſenhaus am Rennwege find aufgenom⸗ 
men und verpflegt worden, woraus folgen⸗ 
der Auszug manchen Leſern des Journ. 
vieleicht willlommen feyn wird. 


„ Aufgenommen find 


Im Jahr Knaben | Mädchen 
1759 — 74 21 
1760 + 94 30 
1761 + 147 34 
1762 + 113 43 
1765 + 109 34 
1764 + 198 37 
1765 + 103 34 
1766 + 107 33 
1767 139 35 
1768 + 122 33 
1769 + 188 40 
1770 + 130 73 
1771 — 118 38 
1772 9 128 112 
1773 + 129 56 
1774 — 148 53 
1775 — 123 66 
1776 + 130 0 
1777 — 146 48 » 
1778 — 120 37 
1779 * 98 19 
1780 + 183 30 
1781 + 102 gt 
1782 — 204 143 
1783 149 ‚o 

Gumma 3393 | 1296 
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2b: d ten Jan. 
— ————— 


a) Zum Militair 
Als Cadetten 52 
Als Gemeine 4 
Als Fouriers 7 
Als Feldtrompeter 26 


Als Spielleute * 11 
Gumma 205 


b) Zu Künften und Handwerken. 
Ehyrurgie 47 
Handlung 74 
Boldarbeiter 28 
Goldſchmied 16 
Galanteriearbeiter 
Stahlarbeiter 

orzellainfabrike 
—— 
Apotheker 
Eaffeefieder 
Bärtner 
Buchdrucker 
Buchbinder 
Maler 
Orgelmacher 
Kupferſtecher 
Modelſtecher 
Waxler 
Waldhornmacher 
Lautenmacher 
Uhrmacher 
Uhrblatſtecher 
Goldbletner 
Lebzelter 
Goldſchlager 
Tapezierer 
Vergalder 
Steinjchneider 

- Bildhauer 
apiermacher 
paliermacher 
Gelbgießer 23 
Strumpfwirker 35 
Tiſchler 19 
Zeugmacher 71 


* 
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Sammetmacher 
Huterer 
Nadler 
Drathzicher 
Seilerer 
Zeugſchmied 
Ringelſchmied 
Schloſſer 
Sattler 
Klampferer 
Tuchſcherer 
Guͤrtler 
Kirſchner 
Binder 
Lackierer 
Buͤchſenmacher 
Buͤchſenſchaͤfter 
Nagelſchmied 
Drechsler 
Tuͤchelmacher 
eruͤckenmacher 
afner 
Bleyſtiftenmacher 
Kammmacher 
Wagner 
Bandmacher 
Poſamentirer 
Steinme 
Siebmacher 
Schwerdfeger 
eſſerſchmied 
lasſchleifer 
Mälner 
Z3inmgieher 
Maurer 
Bäder 
Weber 
Deckenmacher 
Seidenfaͤrber 
Sporer 


Ziſchmenmacher 


Struͤmpfſtricker 
Glaſerer 
Handſchuhmacher 
Krepinmacher 
Schmied 
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ihauer 3 
Schnallenmacher 4 
Windenmacher 1 

Anitreicher 1 
Buͤrſtenbinder | 
Riemer 1 
Schleifer 2 
Schneider 141 
Schuſter 73 


Summa 1104 


ce) Zu Muff, Kanzleyen und Herr 
fhaftsdienften 

d) Zu andern Stiftungen überfegt 

e) Den Eltern und Koftpatronen 


verabfolget 843 
Gumma 1458 


Mädchen. 
a) In Dienfe getreten 
b) In andre Stiftungen überfekt 
e) Den Eltern und Koſtpatronen vers 
abfolget 


452 
163 


447 
88 


umma 1020 

‘ Bon 1759 bis 1784 find gefiorben 
Im Jahre Köpfe 
1759 — — J — 3 
1760 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 4 
1761 ⸗ ⸗ ⸗ 13 
1762 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 12 
1763 4 $ Ä 31 
1764 ’ ⸗ D ⸗ 16 
1765 ⸗ 7 
1766 ⸗ ⸗ ⸗ 15 
1767 ⸗ N) ⸗ 12 
1768 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 21 
1769 ⸗ ⸗ ⸗ 28 
1770 ⸗ ⸗ ⸗ 24 
1771 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 19 
1772 ⸗ ⸗ J 36 
ya Da ae a a a 
1774 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 13 
1775 s F ⸗ 22 
76 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 18 


17 
Maͤrz 1784. 


\ 
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177 0 9. 0.100390 
1778 B ⸗ D 5 12 
1779 , — ⸗ ⸗ 15 
1780 — , ’ , 14 
1781 J 1 
1782 D , N) 18 
1783 8 ⸗ ⸗ ⸗ 15 
Summa 427 


Verzeichniß aller Gebäude, weldhe 
dem Waifenhaufe feit den Jah⸗ 
ve 1759 POSTER 


n . 

Das alleverfte Gebäude gegen dem 
Rennweg iſt von dem verflor. Herrn Mir 
Karl v. Kienmayr im Jahre 1743 ange 
fangen, auf_feinen eigenen Grund gebaus 
et, und im Jahre 1745 mit 2 Quadratu⸗ 
ren vollendet worden ; die Unkoſten waren 


40000 $Il. 

Das zweyte: ein Tractus gegen dem 
Rennweg angebauet (gegen St. Mary) 
vom Heren Michael v. Kienmayr angefans 
gen im Drtober 1759, vollendet im Jah: 
re 1760; Bauımfoften 2000 Fl. 

Das dritte: gegen der Landftraffe, ans 
gefangen vom Herrn Michael von Kiens 
mayt, zum Gebraud feiner eigenen Fabri⸗ 
fen 1745, vollendet im Fahre 1747, vom 
der KRayferin Maria Thereſia ſammt dem 
ganzen Grund, Ader, Keller, Wohnungen 
um 22000 Fl. abgefaufet, und. dem Wai⸗ 
—— durch einen foͤrmlichen Stiftbrief 
m Fahre 1762 einverleibet, und im Jah⸗ 
re 2782 von Grundbüchern und allen An⸗ 
Sagen losgefauft. worden. 

Das vierte: die Kapelle auf dem Renns 
wege mit einem Öffentlihen Eingange, an⸗ 
gefangen den 22 October im Jahre 1762, 
vollendet und eingefegnet den 20 May 17635 
die Unkoſten ı 2000 Fl. 

Das Fünfte: der Tracius gegen dee 
Stadt für die Fabrifen gebauet, vom 
Herrn Michael von Kienmayr im Fahre 
1754 , von Ihrer Majeftät Maria Theres 


i dv j brauch der 
ar En Waiſenhauſe zum Ge = nn. 


270 


Kranken. im Jahre «1763 zugekauft um 
11000 $l. 

Das ſechſte: ein ganzer Tractus gegen 
der Stadt, an den vorigen angebauet, 
ſammt zweyen Tractus gegen St. Marx 
un des. Ganal, welcher von dem obern 
Theile des Haufes über die Straßen in den 
Marrergraben geführet worden, angefans 
gen den 20 Drtob. im Jahre 1765, vols 
lendet im Jahre 17685 die Bauunkoſten 
15000 $l. , . 

Das fiebentes die neue Kirche auf 
dem Rennwege, angefangen den 29 Hors 
zung im Jahre 1768, vollendet und eins 

efegnet den 7 Decemb. in cben diefem 

ahre; die Bauunkoſten nach dem erſten 
Ueberihlage 38000 Fl. 
- Das achte: ein Traktus an die Kirche 
redter Hand. augebauet, angefangen im 
Fahre 1769, vollendet im Jahre 1770, 
und in eben diefem Jahre auf alterhöächfte 
Derordnung dem Waifenhaufe einverlei— 
bet; die Bauunfoften 30000 FI. 

Das neunte Heine Gebäude: das Kits 
derbad ſammt alter Zugehör, angefangen 
im Monat Auguft 1771, und in eben dies 
ſem Jahre (im Detober) vollendet, fammt 
dem Kanal von dem obern Theile des neu⸗ 
en Gebäudes, welcher in den vorigen ein 
en worden; die Bauunkoſten 4000 


Snagen alſo die Bauunkoſten 175000 


Das zehnte: das neue Kofephinifche 
große. Findelhaus gegen der Stadt, ange 
fangen den ı Auguft 1983. Wird fünftis 

es Frühjahr zur Bewohnung der Findel, 
inder vollendet ; die Bauunkoften Finnen 
noch nicht beygeſetzt werden. _ 
‚ Man hat in einigen Zeitungsblättern die 
Nachricht verbreitet, als ob dieſes Waiſen— 
aus aufgehoben wäre, und alle Kinder 
ollten zerſtreuet, und anf das Land in die 
erpflegung gegeben werden, aus welchen 
hernach vice andere irrige Meinungen, 
und dem Waiſenhauſe Shädliche Worurtheis 
le entſtanden. 


* 


VI. Auszüge aus. Briefen, 


- Die ganze Sache beſtehet darin : es 
find auf alerhöchften Befehl die Findelkin⸗ 
der aus dem Bürgerfpitakin das Waiſen⸗ 
haus überfeget, das Findelhaus mit dem 
Waiſenhauſe vereiniget, und die Dermal- 


‚tung defjelben dem dermaligen Oberdi 


rektor, Prebſt Yarhamer, übergeben wor— 
den, und aus dieſer Urſache hat nothwen⸗ 
dig ein neuer Plan muͤſſen verfaſſet werden, 
welchen man mif der Zeit dem Publicum bes 
Fannt machen. wird. Zur kurzen Nachricht 
dient Folgendes ; : 

Die Findliage werben von dem Waifen: 
hauſe angenommen, hernach zur Verpfie— 
gung, um beſtimmte Bezahlung, auf das 
Land gegeben; die welche beſondere Faͤhig⸗ 
keit zeigen, werden im ſechſten oder ſieben⸗ 
ten Jahre in das Waiſenhaus genommen, 
bie übrigen Geſtiftete and Koftfinder wer— 
den, wie vorher , in dem Waifenhaufe 
verpfleget und unterrichtet. Alle Stiftun: 
gen, und das jährlihe Kofigeld werden 
auf 60 Fl. 5* Es wird alsdann eine 
Haupt-Normalſchule ſeyn, und auf dieſe 
Weiſe iſt dem Waiſenhauſe ein Perfonale 
der Kinder und Hausleute von 1400 zuge⸗ 
wachſen, und nicht aufgehoben worden, 
* naͤchſtem werden die weiteren Berichte 
olgen. 

Es iſt auch in dem angezogenen Bericht 
wohl zu bemerken: 1) daß, da 4689 Kin⸗ 
der angenommen worden, in 25 Jahten 
nicht mehr als deſtorben, da doch in 
dieſen Jahren oͤfters einige gefährliche 
Krankheiten und das Faulfieber geherrſchet, 
— zugleich bis 300 Kinder krank ge 
egen. 

2) Die Knaben, welche an das Militare 
als Cadetten, Spielleute, Fouriere, abs 

egangen, haben ſich viele durch ihre Ge 
picklichkit, Faͤhigkeit und gute Sitten fo 
weit empor gebracht, daß fie wirklich als 
Dberofficiere angeitellt find, und ihre Stel: 
re — Verguuͤgen ihrer Vorgeſetzten be⸗ 
eiden. 


3) Die 
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3) Die Maſikknaben, welche theils zu 
Herrichaften zur Bedienung, theils in die 
Kanzleyen abgegeben worden, find faft in 

an; Europa und allen Ländern ausgetheis 
et, und fichen mwirflic in Dienften bey 
Kaiferlichen,, Königlichen Höfen, auch bey 
en Grafen, und Herrfhaften, fie 
aben ihr Fortkommen dem Waifenhaufe 
zu danken; auf diefe Weife find auch viele 
Hundert zu einer guten Berforgung gefoms 
men, welche fih zu Künften und anderen 
Eivildienften gewidmet, dazu fie in diefem 
Haufe den Grund gelegt haben. 

4) Es find dem Waifenhaufe vom Fahr 
te 1771 einige Vermaͤchtniſſe zugefallen, 
welche alle nach der Willensineinung des 
Erblaffers zur Verpflegung und Erhaltung 
mehrerer Kinder, oder zu einer Benbülfe, 
verwendet worden : als von dem General 
v. Kleinhold ; Baron v. Rhadold ; Regie 
rungsjecretair v. Galler ; Heren Weigel; 

Neftinger, Poftofficier ; Baron v. 

undl; Grafen v. Stahrenberg ; Joſeph 

Auguftin v. Braitenfeld ; für welche bie 
Kinder täglich ihr Gebet verrichten. 

Im Dechr. 1783 waren im Waiſenhau⸗ 
fe 507 Knaben, 276 Mädchen, zuſammen 
783 Kinder. Diefe find verpflegt worden 
Knab. Mid. Suma 

187 103 290 


193 92 285 
127 81 208 


Summa 507 276 785 
Im Anfange bes Jahre 1783 


von gemachten Stiftungen 
von der Armen⸗ Caſſe 
von Koſtgeldern 


waren darinn sat 285 806 
von diefen finbabgegangen 176 68 244 
geftorben 3 7 15 
Hingegen find bis Anfang 

d. J. 1784 hinein gefom» 

men 70 66 136 


Statt aller uͤbrigen Anmerkungen die 


©. Hrn. Bernoulli Beſchreib. des Fuͤrſten⸗ 
——— Welſch-Neuenburg ıc. ©. 317. 2 
de Pie beſitzt jept den bandferiftti en 
Briefwechſel des berühmten Hrn. Bours 
et ıc. mit dem Präfid. Boubier, dem Bas: 

er Mathemat, Herrmann, dem Preuß. Ge⸗ 


Aus jedem Duartiere (die 
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man nach den Datis dieſes Auszuges ma⸗ 
hen koͤnnte, Hin und wieder auch ſchon 
font in Büchern über dieſes Waifenhaus 
gemacht find, will ich nur bey der einzi⸗ 
gen-ftehen bleiben : Ob es nicht beſſer 
geweſen waͤre, flatt 175000 Fl. bloß jeit 
dem Tahre 1759 (ohne was nun in die 
fem Fahre noch dazu koͤmmt, ) an Gebaͤu— 
de zu verwenden, die Kinder, gegen Ko 
geld, Leuten von gutem Rufe in 4: 6 
ge zu geben, und die Zinfen mit 8750%1., 
(die Unterhaltungs » Koften für fo viele 
Gebäude und ein fo großes Perfonale mas 
chen gewiß nicht viel weniger aus) mif 
dazu zu verwenden ? 

‚14. Stanffurt a. M. Sie führen in 
einer Note zu 6.84 an, was für eine Pos 
licey » Verfügung in Berlin, bey entſtehen⸗ 
dem Feuer, während des jegigen Froftg ges , 
troffen worden. Dieß veranlaßt mic), hr , 
nen die hiefige mitzutheilen. Die Bier 
brauer mußten in ihren großen Keffelm 
heißes Waſſer haben; es find bier ohnges 
fehr 18 Brauhäufer, wovon mechfelsweis 
fe alle Nacht 9 das Waſſer waͤrmten. 
Das Hol; dazu ward aus den Magazinen 
frey gegeben. Zu mehrerer Borficht muß 
ten die Bürger des Nachts patronillirem. 
tadt iſt bes 
kanntlich in 18 eingetheilt) wird ein Unter⸗ 
officier mit 8 Mann beordert, welche 
Stundenweiſe, drey und drey, in ihrem 
Quartiere herumgehen muͤſſen. Dieſes 
geſchieht ſo lange als der Mayn zugefroren 
J und dieſer iſt nun ſchon feit 8 Wu 

en zu. 

a. Berne, J ai &crit 3 Mfr. de Inze 
au fujet des lettres que vous defir&s en 
acheter. *) Jim’a r&pondu, qu? il £toit 
en negociation avec quelqu’un de Berlin; 

Mm 2 qu’ 
. Rath Jordan, Leibnitz ꝛc. Bernoulli sc. 
ng oe » ee Jar⸗ 
riges in Berlin ꝛc. Haller, Iſelin, Scheuch⸗ 
erw. — Vermuthlich ſtehi Hr. Bernoulli 

Abſt mit Hrn. de L. in Unterhandlung, und 

er hat gemwilfermaßen ein Naberregi dazu. 
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u’ il me flroit part’ avec le tens du r&- 
Aultar de cesn&gociations, J’ai l’honneur 
de vous en ** Monſieur. Vous pour- 
»&s au reſte lui adreſſer directement vos 
lettres à 1’ adreffe que vous m’ en av&s 
denne, L’ adreffe de Mr. Muller *)! eft 
eh&s Mr. Tronchin, *#) ancien procureur 
general A Göneve. etc, de Bonflette. 

16. Boigenburg. Der hicfige geſchick⸗ 
te Zimmermeifter Boelau hat auf her 
zogl. Befehl, in der Feldau, einer nahe 
bey hieſiger Stadt an der Elbe gelegenen 
herrlichen: Marfch Gegend, die aber häufi- 
gen Waflerfchaden ausgefegt mar , eine 
Windmühle gebauet, melche durch dre 
Schneckengaͤnge das Waſſer über den Tei 
in die Elbe hinein mahlen fol. Man hat 
ſchon einige Verſuche damit gemacht, mel; 
che gut ausgefallen find. Sie ift zugleich 
zu einer vortreflishen Kornmähle eingerich: 
tet, und ihr Baumeiſter bringt fie jet, 
nach allen ihren Theilen und nad) ihrer 
doppelten Würfung , für die herzogl. 
Kunſtkammer, gangbar ins Kleine. 

- 17%. Bacherach. Hier überfende ich 
Ahnen ein Verzeichniß der verfchiedenen 
Preife von gemofterten Cd. 5. im Lägel zer, 
quetſchten) Trauben, und des Moſis vor 
der Kelter, von 35 Jahren ber. Diefem 
will ih einige erläuternde Anmerkungen 
beyfügen: 

1, Aller Wein, der zu Bacherach, Steeg, 

Diebach und Manubach, nebit einigen noch 


”) Der bekannte Verf. der Schweißer» Ge- 
— welcher zuletzt als Rath in Caſſel 


*) Ein aroßer Freund und MWohlthäter von 
au a. gr .. —5*5 — der 
ne Kinder bat. Sein einziger Gobn ers 
Ss ne; ‚far zwar, um ich 
ns willen, indeß it dieß doch nicht ganz 
mwabricheintih. Der Vater bewohnt as 
giedliche Luſiſchloß Delices ben Genf, mel 
des DVoltatre befaß, che er Fernen kaufte. 
ad habe ih ihn kennen gelernt, als einen 
ann , der feine 100.00 Keblr. , eine foldhe 
Wohnung und völige Unabhängigkeit, völ- 


bh; man ſagt zwar, tm eines Maͤd⸗ 


VIL Auszuͤge aus Briefen. 


dazu gehörigen Dörfern, d. i. in ben fo 
genannten vier Thälern, wählt, wird 
unter der Benennung von Bacheracher bu 
griffen ; heißt aber auch wohl Thalwein. 
2. In dem Derzeichniffe ift nur vom meiß 
fen Die Rede. Derrothe pfleat gewoͤhnlich 
im Herbft viertelmeis (das Viertel ju 4 
Maap) in einem verhältnigmäflig höhern 
Preiſe verkauft zu werden. 3. Die hiefis 
ge Ohm hält go Eichmaaß; wird aber zu 
90 verzapft. Die hiefigen Weine werden 
durchgängig in Fudern verkauft, da fol« 
es in der Nahbarfchaft, an der Nahe 
und auf dem Gau, in Zuläften, von 4 
Ohm, imRheingau in Stücken, von 74 
Dhm, geſchieht. Das Fuder hält zwar 
eigentlih genau 6 Ohm ; allein der Kauf 
mann fordert, es ift auch Herfommens ımb 
felbft vorgefchrieben, daß das Faß, in und 
mit dem ber Wein verkauft wird, eine 
halbe Ohm Uebereich halte. 4. Die 
Det find in dem hier Landes üblichen 24 
1. Zus angefegt. 5. .Diefe Preife der 
Trauben und des Mofts im Herbft, verän 
dern aber in der Folge ihr Berhältnig ge 
geneinander öfters gar gewaltig; nachdem 
fi) nämlich die Weine, nad dem Gärcn 
und auf dem Lager arten — dieß ift der 
techniſche Ausdruck. Zum Er. der 177208 
galt eben ſoviel ald der 1779er, und bey 
nahe zweymal foviel ald der 1781er; Hit 
gegen find diefe beiden Jahrgänge im Preis 
fe gar fehr geftiegen, exfterer aber faft bis 
zum 

lig verdient. Ohne ihm und den Merf. des 
obigen Briefe ,„ würde die Welt Müllers 
Schmeizer-Geihichte nicht baben. Wie gern 
theilte ich die fehr merfmürdigen Briefe gleich- 
bier mit, welche Hr. Müller über die ganze 
liche, Umarbeitung diefer Geſchichte an mich 
Are bat, wenn ich bereits feine * 
aubniß dazu hätte, Noch vor feiner Abreis 

fe aus Deutichland hatte cr einen Eontrart 
darüber mit einem Buchhaͤndi in Frankfurt 
a. M. gefchloffen; ich. weiß aber nicht, wor: 
‚an es liegt, daß wenigſtens nicht der erlie 
Band, der völig umgearbeitet J— 


fertig war, beraustömmt ? 
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zum ‚gänglihen Unwerth hinabgeſunken, 


weil ex in der Folge der anfänglichen Hoffs 


nung an Güte nit entipradh, und immer 


mehr abfiel. 6. Das Verzeichniß. legt die 
gangbaren conventionellen Mittelpreife der 
benannten Jahrgänge bar. Es wird zwar 
auch von Alters her bald nach dem Herbfte 
von dem Rath der vier Thäler, d. i. den 
gefammten Ratheburgemeiftern der oben 
N. ı beuamten Drte, ein jaͤhrlicher Markt 
gemacht, oder cin durchgängiger Preis 
des neuen Weins feftgefegt; allein ſchon 
lange ber iſt das eine leere Ceremonie, wo⸗ 
bey die Herren Das Jahrgewaͤchs probiren, 
und. ihre Diäten zichen, an ihren Markt 
aber Niemand gebunden ift, fondern Kaͤu—⸗ 
fer- und Derkäufer unter fish den wirklichen 
Markt machen, wie fie Eins werden kön 


nen: ; u 
-Eine Ohm Moſt oder Trauben bat zur- 
Herbft Zeit, in folgenden Jahrgaͤngen ges 


golten: _ 
1749 s s 10Fl. — Kr. 
1750 ⸗ ⸗ ⸗ Il; —— 
17517 5 s ı 6 =; 
1752 ⸗ ⸗ 171 — ⸗ 
1753 + ⸗ ı Br: 
1754 ⸗ ⸗ 7 es 
1755 ⸗ 5 ⸗ gr — ⸗ 
1756 5 30⸗ 
1757 ⸗ ⸗ 7 —— 
1758 ⸗ ⸗ ⸗ O6 —⸗ 
1759 ⸗ 12— ⸗ 
170 + 01 4 Ir + 
1761 ⸗ ⸗ 13 + 30 + 
1762 s N s gr — u 
1763 * * 6 — 4* 
1764 + 4 0 Sı —+ 
1765 ’ . 9 — ⸗ 
1766 s ' 13 » 30 »- 
1767 9 0. 0:2: 7° 306; 
« 1768 ' 5 14» 15% 
1769 ‚ Br — + 
170 0 ge 244 


*) Shlii. St. Ani. 2. B. Heft. 7. 1785. ©, 288. 
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1771 ⸗ 141 — 
1772 ⸗ ⸗ ⸗ 15 — — 
1773 ⸗ ⸗ Ir — a» 
1774 J ⸗ 14» 248 
1775 ⸗ 121 — + 
1776 — er 109 — + 
1777 ⸗ ⸗ 7: 126 
1778 ee ⸗ 16, — 8 
1779 4 15 — 
1780 J ⸗ ⸗ 124 — ⸗ 
1781 ⸗ ⸗ r — ⸗ 
1782 ⸗ ⸗ 8, 
1783 ⸗ ⸗ 12⸗— r 


18. Caſſel. Wie ſehr die Bevoͤlkerung 
dieſer Stadt zunehme, koͤnnen Sie aus 
——— zuverlaͤßigen Conſumtions / Tabel- 


e der Fruͤchte erſehen: 
Weizen Roggen Gerſte Hafet 
Rthlr. Rthlr. Rthir. Rthlr. 
1781 70834 12937 9217 21195 
1782 7698 14555. 8808 1801 
1783 87284 158465 88535 12734 


1% Oldenburg. Der Prinz Coadju⸗ 
tor hieſelbſt hat ein Inſtitut für arme 
Kinder entworfen. Er gibt dazu jährlich 
200 Thlr., der Herzog 200. Thlr., und der 
Adel hat bereits 150 Thlr. unterzeichnet. 
Zwey Käthe werden die Auflicht führen; 
ihnen mird ein Geiſtlicher und ein Arzt 
nebft 2 Wundärzten zugegeben. Dan hofft 
den jährlichen Fond noch zu vergrößern. 
Der wohlthätige Prinz hat ſelbſt den Plan, 
einigermaaßen nach der ähnlichen Hambuts 
ger. Einrichtung *), angelegt, Mit dem 
erſten Maͤrz fängt das Inſtitut an. I 
behalte mir vor, künftig ausführlih hie 
von zu berichten. 

20. Ulm. Hier war ein anzulegendes 
Arbeitshaus fait ſchon zur Wirklichkeit ger 


kommen, weil fih einige Herren fanden, 


die ſich anheifchig machten, es zu überneh» 
men. Als aber im Kathe die Frage noch 


einmal aufgemorfen wurde: ob «8 denn 
Mn z wirk⸗ 
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wirklich noͤthig ſey, eins zu errichten ?%: fo 
entfchicden die mehrfien Stimmen : quod 
nom Bekanntlich wurde hingegen vor 3 
Fahren die Frage über die Nothwendig⸗ 
keit eines Schaufpielhanfes mit Ja beant- 
wortet. 

21. Braunſchweig. Sie haben im 
2ten St. Ihres Journals des Holzwurms 
gedacht, der unſere Forſten ſo ſchrecklich 
verwuͤſtet; hier ſende ich Ihnen einen Vor⸗ 
ſchlag des großen Phyſikers Bertolon, der 
unter den Forſtleuten großes Aufſehen ge 
macht hat, und den unfer Profefl. Zimmer; 
mann jelbft für wahrſcheinlich hält, Gegen, 
wärtig werden Anftalten gemacht, ihn auszu⸗ 
führen. Gelingt der Verſuch: fo mwäre 
das für unfere Harzforften eine große Wohl: 
that. Ich werde Gie von dem Ausgange 
benachrichtigen. 

Un mal très ordinaire nuit à Ja v&geta- 
tion: ce font les inſectes fi fouvent fune- 
ftes ä nos vergers, A nos potagers, et aux 
for&ts m&mes. 

A fin de r&ufir. & tuer ces animaux 
dans le temps, ou ils commencent a ma- 
nifefter leurs ravages, lesquels defignent 
alles Pendroit ou ef lälarve, il ſufit de 
faire la chaine &letrique avec deux fim- 
pies fils de fer, et de mettre entre deux 

partie de l’arbre ou l’on foupconne 
qu’eft linſecte. Donnez ainfi la commo- 
tion ä Varbre par l’exp£rience de Leiden, 
qui eft fi connüe; elle fera certainement 
perir les inſectes dans leur r£traite, et fi 
le ravage n’eff pas port€ A un certain 
point, on verra l’arbre fe retablir : au 
moins eft-il certain, que les progres du 
mal feront arr&ı&s. 

Cette operation n’eft pas longue ; elle 
eft aifte pour la faire à la fois fur autant 
d’arbres qu’on voudra 5 et pour &ledri- 
fer , d'un feul coup, tout un verger, il 
fufht, d’avoir un nombre conyenable de 
fils de fer et de les dispofer comme on a 
fait pour le premier arbre dont on vient 
de parler et de former ainfi une chaine 


— 
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quand on d&chargera & Pordinaire la bou- 
teille de Leiden, ce fluide agira fur touts 
les arbres, comme il agit fur une fuite 
d’hommes qui forment la chaine, pourvü 
qu’on aye foin d’obferver (ce qui eft el. 
fentiel) que l’extremit& hbre du premier 
fil de fer touchant la Surface - exterieure 
de la jatte eledtrif&e, le bout du dernier 
fil' de fer, communique avec intérieur 
de la bonteille — Les fils de fer 
ne doivent pas etre iſols. On fait affez 
quelle quantit& des larves de Chenilles, 
de hannetons, de taupins, de vers blancs 
et autres infedtes, il eft poflible d’exter- 
miner & la fois en r&petant de temps A 
autre la commotion, &leftrique, fuivant 

cette m&thode. : 
22. Coͤln. Hier lebt ein fehr gefchickter 
Künftler Hr. Kremer, ein Mann von 25 
Sahren. Bloß durch fich felbit aufgemun⸗ 
tert, erwarb er fich fehr gute Kenntniſſe in 
der practifchen Mechanik ; er verfertiget 
alle Arten mathematifcher, phyſikaliſcher 
und optifcher Inſtrumente, folide und nett. 
Unter dem anfehnlihen Vorrath deffelben 
befindet ſich ein fehr verbeffertes Univerſab 
Microſcop, das alle Gattungen von Mi 
erofeopen in fich vereinigt. Als ein einfa- 
ches Inſtrument wird es, vermittelft einer 
bequemen Bewegung, horizontal in ber 
freyen Luft, und vertical von einem Hohl⸗ 
oder Plan⸗Spiegel erleuchtet; als ein zu⸗ 
ſammengeſetztes hat es verſchiedene Erleuch⸗ 
tung; und als ſolare kann man es auf ei 
ner camera obſeura portat. gebrauchen, 10 
durch das Bild auf einem horizontal lie 
genden Papiere abgebildet, und der erhebs 
liche Bortheil erhalten wird, daß der Spie 
gel, mie auch das Dbject, auf eine beque 
me Art in der camera kann gerichtet wer⸗ 
ben. Der Körper ift zu allen Verſuchen 
eingerichtet. Auch ift eine anatomische Mas 
fhine angebracht, wodurch man eine Ent 
werfung der Dbjecte, vermittelt des Lam⸗ 
penlichts auf einer vertical fiehenden gr 
B 
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fen Wand erhalten kann. Auf diefe Art 
koͤnnen die Dbjecte weit richtiger abcopirt 
werden, als mıt dem Gonnenlichte. Kers 
er. hat er einem verbefferten Pyrometer, 
um die Ausdehnung der Metalle genauer 
zu erforfchen , indem er. die Wärme richtis 
ger angibt; die fonftige Friction der Ri: 
der ift- dabey wermieden. — Sorgfaͤltig 
eingerichtete aſtronomiſche und geometrifche 
Mepinfirumente, elektriſche Mafchinen mit 
den neueſten Arten von Kugeln und Cylin— 
dern, auch eine nach eigener Erfindung 
eingerichtete elektrifhe Mafchine, fehr bes 
- quem zum naturforjchenden Gebrauch ; ver: 
Ahiedene Zuftpumpen mit volltändigem Aps 
parat, verfertiget dieſer Mann; auch hat 
er eine Gmeatonifche unter den Händen. 
Sein Gehülfe ift ein anderer geſchickter 
Mechanicus, Namens Schleenftein. Je⸗ 
ner befigt auch noch eine gute Kenntniß in 
der Theorie der Mathematik und Phyſik; 
in erfterer Wilfenfchaft Hatte er einmal Luft 
. Öffentliche Collegia zu leſen. Aber man leg- 
te ihm Hinderniffe in den Weg. 

23. Regensburg. Aventin ift ohnſtrei⸗ 
tig der aͤlteſte und beruͤhmteſte Schriftitel: 
ler in Bayern. Die reine Wahrheit, die 
er niederfchrieb, beftätigen die heut zu Tas 
ge mehr und mehr aus dem Gtaube her, 
vorgesogenen Monumente. Es verdient al 
fo folgender Ertract aus dem Rath: Pro: 
tocoll unferer Stadt, der von feinem zwey⸗ 
jährigen Aufenthalt in Regensburg Zengs 
niß gibt, einen Plag in Ihrem Journale, 

- Ruprecht Unterholger verkauft feine Ber 
auſung und Hofftatt allhier in der Engels 
urger Straße, gegen — Her⸗ 
berg über gelegen, Hrn. Johanſen Aventis 


no, der Zeit Inwohnern zu Negensburg, 


Barbara, feiner Hausfrau, und allen ihren 
Erben um 140 Fl. Teftes Wolfgang 
Rutſchga und Georg Neumaier. Dat. Mon⸗ 
tag’ nad) Valentini Martyris 1531. 
Iohannes Aventinus Hiftoriographus, der 
zeit Inwohner in Regensburg, verfauft, 
nebit Barbara feiner Hausfrauen, feine an 
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der Engelburger Gaffen gegen Piglenhofer 
Herberg über gelegene Behanfung an Wolfe 
gang Kager pro 150 Fl. Am heil. 3 Rs 
nigtag 1533. Zinnfer nach der alten Ras 
pellen 32. Regensburg. 
Ada , Iohannem Aventinum Hiftoriogra- 
phum betreffend. 


Ein Eredenz; » Schreiben vom Herzog 


Ludwig in Bayern aufm D- Leonhard von 


Ed, wegen etlicher des Aventini hinterlafs 
fenen Bücher, de dato Montag nad) Judi—⸗ 
ca 1534; darauf E. E. Raths Schreiben, 
worinnen fie notificiten, die Beficht und 
Auseinanderlefung des Aventini Chronik, 
(wozu fie fih vorher erboten zu haben ans 
melden) aufm 22 April vorzunchmen, da» 
binftellend, ob Ihro Fuͤrſti. Gnaden jcr- 
mand dazu verorduen wollten. datum Mitt 
woch nah Oſtern praed. ao, Noch ein 
Schreiben E. E. Rathes, woriunen fie bes 
richten, daß des Aventini nachgelaifene 
Witwe und des Kinds Wormünder die, 
Bücher zu verkaufen willens, damit Se. 
Förftl. Gnaden jemand ſolche zu ſehen al⸗ 
her verordnen mögte. . item, daß fid) dar: 
unter noch etliche Theil zur Chronik gehoͤ— 
tig gefunden, die fie denen Abgeordneten 
auch zuſtellen wollen. 

So viel, und nicht mehr, trifft man in 
der Reichsſtadt Regensburg Regiftratur an, 
welches den Aventin, der die legten Jahre 
feines Lebens hier zubrachte,, hier auch 
farb, betrifft. Aventin liege im freyen 
Reichsſtift St. Emmeran, auf dem foges 
Hannten Bürger Trephofe, begraben. 

24. Stade. Dei anı zten Septemb. 
v. J. verfiorbene Ganzley» Director von 
Stade hinterließ eine vortrefliche Bibligr 
the und fchöne Handfchriften Sammlung. 


Letztere hat der Biſchof von Denabräc für 


2000 Athlr. an fih gefauft, und fie wird 


jetzt nad) Hannover transportirt. 


Am Bremenfchen bat der Clerus minor, 
durch den Organiſt von Spreckeljen zu 
Oſterholz, eine — 
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zum Unterhalt der hinterbleibenden Kinder 
und Witwen errichtet , über welche das 
Königl. Eonfiftorium , nach vorgängiger 
Eonfirmation derfelben, dem Eonfitorial« 
rathe Watermeyer die Aufſicht übertras 
gen hat. Sie beiteht jegt aus 153 Genofs 
fen, wovon jeder bey einem Sterbefalle 
ı Marf beyträgt. 

Bey diefem harten Winter tft uns der 
Torf in hiefiger Gegend fehr zu flatten ge⸗ 
fommen, und biefer immer im billigen 
Preiſe geblieben. In dem vorigen trod» 
sen Sommer hat aber auch der Landmann 
fait noch einmal fo viel ftechen und einfah⸗ 
ren können. 

An der Nähe unfrer Stadt, zu Twi⸗ 
lenfleth, find an 23 große Schiffe auf 
der Elbe eingefroren, die dort einen fo 
miüffigen als unangenehmen Winter gehabt 
haben. Ihre Befiger boten z5.p. E. um ſich 
in Hamburg fammt den Waaren affecuris 
ren’zu laffen. Allein bey der großen Gefahr, 
worin fie beym Aufthauen find, fand dies 
fes Erbieten Feine Annahme. Es arbeiten 
jegt oft täglich 400 Menſchen am Aufeifen. 
und man hat Hoffuung , daß fie noch 
glücklich werden gerettet werden. 

25. Schwerin. Hr. von Kahn zu 
Remplin hat dafelbft auf feinem Gute die 


erfte Weißglass» Fabrik in Mecklenburg aus 


legt, die auch ſchon ziemlich im Gange 
Sie liefert Glaswaaren von allerley 


Sorten, und zu einem fehr billigen Preife, 


8* an Guͤte den Boͤhmiſchen nicht nach» 
then. 

26. Salzburg. Die Handfhrift von 
einem Auguftiner Mönche: aber den Nu⸗ 
gen des allgemeinen Bibellefens, wel: 
he er zur Preffe beftimmt hatte, und zus 
vor dem Eonfiftorinm zur Cenfur übergab, 
hat hier ein großes Aufſehen veranlaßt, 
weil der Eonfiftorial: Director mit Leib und 
Seele dagegen war, und das Manufeript 
zu wiederholten malen verwarf, auch eine 
alte Schrift hervorbrachte, worinn derje ⸗ 
aige für einen Ketzer erflärt wird, welcher 
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bie Nutzbarkeit des allgemeinen Bibellefens 
behauptet. Dem ohngeachtet wird nun 
die Schrift, durd Bemuͤhung unjers aufs 
geklärten Conſiſtorialraths und Geheimen 
Secretairs Bönife, auf Befehl unſers 
meijen, toleranten,. und unverbefferlichen 
Erzbifchofs, der felbft fhr das Bibelleſen 
—* und es vor kurzem in ſeinem ſchoͤnen 

irtenbriefe empfohlen hat, hier gedruckt. 

27. Landshut in Schlefien. Diefe 
Gebürgsitadt hat im vorigen Jahre über 
160000 Schock Leinewand ausgeführt ;-eis 
ne Summe, die alle bisherigen uͤberſteigt. 
Ueberhaupt beweifet der geftiegene Preis 
der rohen Leinewand, und der gute und 
leichte Abfag der Weber, daß der kein 
wandhandel gegenwärtig einen guten Fort 
gang habe. j 

28. Wismar. Zu einer allgemeinen 
Ueberſicht des Hiefigen Handels kann Fol 
gendes dienen. Im Jahre 1783 find von 
Wisınar Schiffe ausgegangen : 

Nah dem Deittelländifchen Meere 4 

Nah England 29 

Nah Stockholm 22 
Schweden, Finnland und Gofhland 41 
Dännemark, Norwegen, Holftein 75 


Nach verfchiedenen Dertern der Ditfee N 
2 


Eingelommen find 233 
Alfo mehr eingefommen als ausgegangen 7 


Die entfeglihe Kälte dieſes Winters 
hat auch auf der See Unheil genug geftif: 
tet. Unter andern hat die Mannſchaft ei; 
nes Wismarſchen Schiffes fo unendlich viel 
gelitten, daß mehrere derfelben elend darı 
nieder liegen, und zum Theil ſchon Finger 
und Zehen verloren haben. Ein andres 
hiefiges Schiff ift ganz geblieben, und nur 
die Mannichaft (den Steuermann ansger 
nommen ) gerettet worden. in Luͤbſches 
Schiff hat lange mit einer Eisicholle , wo⸗ 
rinn es feſt faß, an den Mecklenburgfchen 
Küften herumgetrieben, und die Manns 
fchaft war entichloffen, es nicht zu = 

en, 


— 
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fen. Man weiß noch nicht, wie cd das 
mit geworden if. Dbngeachtet aller jol 
chen Warnungen koͤnnen es unfere und 
fremde Schiffer nicht laffen, die Ditfee in 
der ſtuͤrmiſchen Jahrszeit zu befahren. 
29. Boslar. Da Gie fünftig in Ih— 
rem Journale von den. Kuren auf unferm 
Harze Nachricht geben wollen, fo theile 
ich Ihnen hier den ohngefähren Preis und 
Ausbeute der ergiebigften Gruben, vom 
Duartal Reminifcere 1784, mit. . 


(Koͤnigl. und Churfärftl. Gruben ) 


Preis. Name der Gruben. Ausbeute. 
540 Thlr. Carolina . 54 Thl.Sper. 
4300 ⸗ Dorothea ⸗ 40 ⸗ ⸗ 
150 = Gabe Gottes u. Roſen⸗ 
buſch ⸗ 2 ⸗ ⸗ 
20 » Kranich ⸗ 2 
200 » Neue Benebita = 1 = = 
40 ⸗ St. Margaretha * ⸗ 
30⸗St. Eliſabeth ee Er Be — 
20 » Üngliibe Treue => » u. = 
= » Landes: Wohlfahrt = =»  « 
» » SHeinrih Gabriel » = 3:  » 
so » Gamion 2:6. . 
: soo =» Katharina Neufang 6 = u» 


(Königl. und Fuͤrſtl. Braunſchwei⸗ 
giihe Kommunion : Gruben. ) 
200. = , Pautenthals Gluͤck 40. 
‚150 » Beſtaͤndigkeit u 22 .» 
. 30. München. Hier befteht ein Lieb⸗ 
haber⸗Concert; ein fhönes Inſtitut, wel⸗ 
ches ein zahlreiches Abonnement gefunden 
hat. Wohin der alfenfalfige reine Ertrag 
veriwendet wird, weiß man noch nicht. 


Die Aufficht darüber wird von einem Aus⸗ 


ſchuß des Adels und des Orcheſters geführt. 
Don dem Bürgerftande ift feine Stimme 
dabey; deffen Abonnement ift aber gewiß 
eben fo beträchtlih. Ein Fremder muß 
fi durch einen abennirten Freund einfühs 
ren laſſen, und bezahlt übrigens nichts ; 
auf andere Art kann fein Ausmwärtiger Theil 
daran nehmen. Angenehmer märde es 
aber für diefe feyn, wenn fie für baare 
Bezahlung Zutritt Haben könnten, du aicht 
jeder Fremde bier Bekanntſchaften hat. 
Indeſſen findet die nämliche Einrichtung 
Maͤrz 1784. 


27 


auch an andern großen Orten ſtatt ı 0b 
gleich viele Reifende wünichen mögen, daß 
fie überall abgejchaft würde, 

31. Speyer. Der biefige Domcapi, 
tular, Frhr. von Beroldingen, läßt ein 
blindes Srauenzimmer von Bruchfal, Mil. 
Rirchgafferin, bey welcher er Anlage 
fand, eine zweyte Paradies zu werden, 
bey Schmittbauer iu Carlsruhe, die von 
ihm erfundene Harmonica lernen. Sie ift 
eine Enkelin des apellmeiftere Wass 
muth in Würzburg, und Schmittbauer 
iſt deſto bereitwiliger und unverdroffener 
in dem Unterrichte. diefer blinden Perſon, 
da er ſelbſt ihrem Großvater feine mufifas 
rg Kenntniß und fein Gluͤck zu danken 

a 


Es iſt bey den Domfiftern unter den Bes 
dienten der Gebrauch , mie anderwärt® 
auch, daß diejenigen, welche ben den Doms 
fiftern etwas zu fuchen haben fich mit 
Trinkgeldern den Weg zu gehörigen Nach— 
richten bahnen. Diefe Zrinfgelder wurden 


aufbewahrt, und wenn die Summe groß 


genug war, von den Bedienten der Doms 
herren, ihrer Beſtimmung gemäß, vertrun⸗ 
fen und verzehrt. 

Dem Dinge Ordnung zu geben, wähl 
ten fih die Bedienten zu Speyer aus ih: 
ren Mitteln einen Vorſteher; und da fie 
ihrer Gefellichaft den Namen des Heinen 
Eapiteld beylegten: fo befam ihr Vorſte—⸗ 
ber den Namen des Dechenten, alles nach 
dem DBorbilde des Domcapitels. 

Da nun die Gelder urfpränglich von de 
nen kamen, die etwas bey den Eapiteln zu 
fuhen, oder gefunden hatten, aus feiner 
andern Urfache, als das Gefuchte um fo 
eher zu erhalten, oder für das Erhaltene, 
fo viel möglih, dankbar zu feyn: fo war 
das nur die Wirkung eines freyen Willens, 
welchermit der Zeit eine Schuldigkeit wur⸗ 
de. Go gar fand man an einigen Orten 
Mittel, die Freygebigkeit, wenn fie nicht 
von ſelbſt kommen wollte, durch Härte zu 
erzwingen. — 

An In 
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In den Kreusgängen find gemeinlich fteis 
nerne Stühle, vielleicht vormalige Sitze 
der Lehrer. Diefe thun jet feinen andern 
Dienft mehr, als die gehörige Freygebig- 
keit zu erwecken. Es wird nämlich derjeni— 
ge, welcher beym Domcapitel etwas zu 
thun hat, und zum erfienmale vor der Ca⸗ 
pitelftube erfcheint, angehalten, ſich in den 
Stuhl zu fegen, worinn er dann herzhaft 
auf und nieder geftoßen wird, wenn er nicht 
für gut hält diefe Handlung mit einem 
Trinkgelde abzuhalten, als worauf es eis 
gentlich angefchen ift, eben fo wie bey der 
Matrofen: Taufe auf dem Meere. 

Wie fih alles, was anfängt, in ber 
Folge ändert : fo entging aud) diefe Abga— 
be dem Wechfel nit. Sie wurde mit der 
Zeit fenerliher. Dem Geber wurde ein 
Buch vorgelegt, worein er feinen Namen 
fohrieb, auch wohl mit einem Denkſpruch, 
wie in den Stammbüchern, wodurch er ein 
Mitglied des Meinen, Kapitels wurde, mus 
für er ein beliebiges Angeld erlegte. 

Diefes Buch wurde mit der Zeit allen 
vorgelegt, die bey dem Eapitel zum erftens 
male zu thun Hatten. Wer aber einmal 
eingefchricben war, der blieb von fernerm 
Beytrage frey. 

Mit der Zeit befam das Feine Kapitel 
Anfehen. Doms: und andere geiftliche Her: 
ren vom oberfien bis zum niedriaften, 
trugen Fein Bedenken, ihre Namen einzus 
fchreiben, wenn fie das erftemal den Chor 
betraten, oder eine neue Stelle einnahmen. 
Dieſes gab anfehnliche Benträge, die aber 
dem Stande und der Würde angemeffen 
waren. Der geringfte Beytrag ift auf eis 
nen halben Gulden gefegt worden. 

An dem Gelde hatte Niemand Antheil, 
als die Bedienten der Domherren, die es 
jährlich anf Befundheit der Benträger vers 
zehrten. Ami aber doch gegen ihre Geber 
dankbar zu feyn : fo pflegen fie den aus 
wärtigen Mitgliedern des Meinen Capitels 
etwas von ihrem Gebete zufommen zu 
laſſen; welches fie felbft, oder durch Andes 
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re verrichten, aber doch nicht eher, als 
nach feinem Tode. Zu diefem Ende wird 
alle Vierteljahr bey den Augufiinern zu 
Speyer das Gedaͤchtniß der Verftorbenen 
gefenert, welcher Senerlichkeit die anwe— 
fenden Glieder beywohnen. Eben dieſes 
gefchieht auch bey dem Abfterben eines je 
den Mitgliedes insbefondere. 

In diefer Derfaffung_ftand das Meine 
Eapitel zu Speyer , bis Hr. Nagel, Ram 
merdiener des Hrn. Domjcholafters, zum 
Dechant ermwählt wurde. Diefer hatte 
den Einfall, der zufälligen Einnahme eine 
andere Richtung zu geben. - Das jährliche 
Schmauſen gefiel ihm nicht; er glaubte 
von dem Belde einen beffern Gebrauch ma 
chen zu fönnen. Die Kranfenmwartung der 
Bedienten fchien ihm der beite Begenfiand 
zu feyn. Dieſe fo nothwendige Wohlthat 
für den Kranken kann man mit dem beften 
Herzen,  befonders ben ledigen Herren, 
nicht überall haben. Bey einem fehlt e# 
an ruhigem Krankenzimmer, beym andern 
an Aufwartung. Alles Urfachen genug, 
auf diefen Gegenftaud die ganze Aufmerk 
famfeit zu richten. Zu 

Kurz: Hr. Nagel wollte ein Kranken 
haus für Dombherren »Bediente errichten, 
und dazu wollte er die Gelder brauchen, 
die auf die gewöhnliche Art bey dem klei⸗ 
nen Gapitel eingeben. 

Allein, wie war das anzufangen ? mie 
follten Gelder, die zum: Schmaufe fo lange 
fchon beſtimmt und gebraucht worden, zu 
einer fo edeln Abfiht gebracht werden ? 
wie fo viel Köpfe unter einem Hut zu brüts 
gen? Hr. Nagel überftieg alle Hindernifr 
fe, und brachte ein Krankenhaus zu Staus 
de. Das hochwuͤrdige Dom Capitel ſchenk⸗ 
te dazu ein kleines Haͤuschen. Dieſes wur⸗ 
de mit einem zweyten Stock vermehrt, wor⸗ 
inn vier Zimmer für Kranfe eingerichtet 
worden. Jedes Zimmer hat fein gutes 
Bette mit Borhängen, und alles, was zur 
Wartung eines Kranken gehöret, die Ader 
laßbinde nicht einmal ausgenoinmen. ar 
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ſes wird fo reinlich gehalten, als nur moͤg⸗ 
lich ift. Das Abgängige wird mit cinem 
neuen immer erjegt. Kin geräumiger 
Öber Play vor dem Haufe wurde mit vie 
ler Mühe zu einem Garten umgefchaffen, 
um den Kranken bey zurückfehrender Ge 
fundheit angenehme Ausfiht und frifche 
Luft zu verichaffen. Der Krantenwärter 
bewohnt das untere Hang unentgeldlich. 
Erfranft nun ein Bedienter : jo wird er 
in einer Gänfte, melde — dem Kranken⸗ 
er eigenthämlich gehoͤret, dahin ge 
racht, und beftmöglichit verpfleget. Koft 
und Arzney beforget der Herr, dem er die, 
net ; die Aufwartung der Bewohner des 
aufes. Der zeitige Dechant macht es 
ch zur Pflicht, fleißig nachzufchen, ob der 
Kranke wohl gewartet, und die Geraͤthſchaf⸗ 
tem ordentlich erhalten werden. i 
2. Maynz. Ge. Hurfürftl. Gnaden 
habe den durch die Aufhebung der be 
annten 3 Klöfter, und durch die an bie 
hiefige Univerfität huldreichſt geichehene 
Schenfung des ſaͤmmtlichen Vermögens 
diefer 3 Klöfter, fehr beträchtlich geworde. 
nen Fundus der hohen Schule, neuerlich) 
reichlich zu vermehren gnädigft geruhet, in: 
dem höchit diefelben aus eigener erzbiſchoͤf⸗ 
lihen Gewalt, derfelben 17 Präbenden, 
‚nämlich eine Bräbende in einem jedem der 
17 Colligiatſtifter Höchft: Dero Churlande, 
durch eine unter dem ıszten dieſes ausge: 
fertigte eigene Urkunde , dergeftalt ur: 
mildeſt zuwenden, daß: _erftens, dieſe 
17 Präbenden in der Maaße, als diejelben 
erlediat werden, in den höchfteigenen paͤpſt⸗ 
lichen Monaten oder in den Monaten des 
Turnariug, einem bey der theologijchen 
oder juriſtiſchen Facultaͤt promovirten Mits 
liede und Lehrer der hieſigen hohen Schu 


‚ weldes Se. Churf. Gnaden gnädigft 


benennen, zu Theile werden. Zweytens, 
geht der mit diefer afademifchen Präbende 
gnaͤdigſt verfehene neue Canonicus alfo- 
gleich zu Capitel, wie er die Praͤbende cr; 
hält; ohne Biennium oder Reſidenz zu hal 
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ten, und bezieht Präfenz und alle Einnah⸗ 
men des Stiftes, wie fie Namen haben 
mögen, ohne an den Chor, fefta fufpen- 
dentia, oder fonftige Gtiftsobliegenheiten 
im mindeften gebunden zu feyn. Brit 
tens gehören num diefe 17 Präbenden zu 
ewigen Zeiten der hiefigen Univerfität. Für 
das Gegenwärtige und für das erſtemal 
begeben Gr. Ehurf. Gnaden diefelben 
ſammt und fonders: werden dieſelben aber 
erledigt durch Ableben oder fonftige Er— 
manglung diefer erft Benannten, fo präs 
fentirt bey der zweyten Erledigung und bey 
allen folgenden Erledigungen die Facultät, 
zu welcher der Abgegangene ſich befennt 
hat, Sr. Ehurfürftl. Gnaden 3 Gubjecte, 
aus welchen höchftdiefelben Eins wählen. 
Viertens behalten ih Se. Ehurfl. Gnas 
den ausdrüclich gnädigit bevor, in fo fern 
ber ordentliche Lehrer, der mit einer aͤhn— 
lichen Präbende begnadigt ift, des mehrern 
Mahnens ungeachtet, die Dbliegenheit feir 
nes Lehramtes nicht erfüler, bemfelben, 
die Präbende gnaͤdigſt abzunchmen und ihn 
auf eine Penfion von 200 Fl. zu fegen. 

Der hieſige Domthurm ift fehr fünftlich 
aufgeführt, feit dem Jahre 1766 aber 
durch den Blig bekanntlich entzündet wor⸗ 
den, und abgebrannt ; feit wenig Tagen 
gibt derfelbe die naͤchſten Merkmale von 
einem bevorfiehenden Einfturze. Keine der 
hieſigen Policeyftellen unterfängt ſich, Eins 
ficht zu nehmen, und ihre Pflicht auszud« 
ben, weil es ein Gebäude betrifft, welches 
dem Dom ; Eapitel gehört, und daher ber 
kanntlich — — — ausgenommen iſt. 

33. Arolfen. Da fie aud Nachrichten 
von merkwürdigen Deutfhen aufnehmen 
wollen, wenn diefe fich gleich außer Lan⸗ 


des aufhalten, fo will ih Sie mit einem 


folchen mäher befannt machen. Der 
Mann heißt Romberg , und lebt in 
Brüffel zur Ehre feiner felbft und feines 
Vaterlandes. Er ift der Sohn eines Baus 
ern aus Iſerlohe, widmete fih der Hands 
lung, fing fehr klein an, und äft jegt durch 
Anz - feine 
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feine richtige Speculation und aufferor: 
dentliche Thätigkeit ein Millionair, und — 
was mehr fagen will, ein honetter Millios 
nair. Er ift der Mann, dem die wieder 
blühenden kaiſerl. Niederlande ihren erneus 
erten Selbfthandel zu danken haben, da 
fie vorher nur durch die Holländer Geſchaͤf— 
te mit Cadir, Liffabon ıc. machen Fonnten. 
Er war der erjie, der wieder anfing mit 4 
Schiffen die Scyelde zu befahren, und jegt 
at er 70 Schiffe in der Sie. — Im 
' legten Kriege wußte er fogar den ganzen 
Holländifchen Handel an fi zu ziehen. Er 
ftand unter neutraler Flagge, erbot fich die 
Sommiffionen von ganz Holland gegen 
10 p. €. zu übernehmen, und die Holländer 
nahmen das gern an. Durch folde uud 
ähnliche Vorfälle hat fih fein Vermoͤgen 
anſehnlich vergröffert, von dem er den 
ebeliien Gebrauch macht, — Nur ein Paar 
Züge von * Denkungsart. Sie find 
allezeit in feinem Haufe willlommen , und 
blos für Fremde liegen immer einige Ge: 
decke über die Zahl da. Nur muß man 
ſich's nicht befremden laffen , wenn ihm 
über Tiſch Waſchkoͤrbe voll Briefe gebracht 
werden. Da feine Zeit fo fehr beſchraͤnkt 
it, fo Öfnet er die Briefe, ist und liefet 
wechſelsweiſe, legt die mwichtigften befon- 
dere , und — ſie dann unter ſeine 
Secretairs. — Er iſt der groͤſte Wolthds 
ter der Bruͤſſelſchen Armen. Wenigſtens 
150 Fl. vertheilt er woͤchentlich unter ſie; 
doch immer ſo, daß ſie dabey in Arbeit 
geſetzt werden. Er iſt unerſchoͤpfl. für je; 
den immer ein angemeſſenes Geſchaͤft aus— 
zufinden. — Sehr oft gehen auch ſeine 
einzelnen Wohlthaten in's Große. — Nur 
ein Bepfpiel. Seine Frau erzählte über 
Tiſche, ein junger Menfch ſey vom Regi 
ment defertirt und würde, da man ihn wie 
ber eingeholt hätte, morgen gehangen wer, 
den. Gie äußerte ihr Mitleiden, und 
entſchuldigte Durch Unerfahrenheit und Un 
befonnenheit die That des jungen Mens 
ſchen. — Nomberg liefet feinen Brief 


VI, Auszüge aus Briefen. 


fort, feheint von dem allen nichts gehört 
zu haben, fichet ſtillſchweigend vom Tiſche 
auf, gehet zum Oberſten, ſupplicirt für dem 
Verbrecher , und gibt auf eine gute Art 
ju verfiehen, er wolle ihn losfaufen. Der 
Dberfte gibt nah, und fegt 100 Louisd'or 
zum Preife. Romberg accordirt, und fie 
merden auf 100 Ducaten einig. Er zahlt 
fie, und der Kerl iſt frey. Er entdeckt in 
ihm den Sohn des Apothekers in feiner 
Vaterſtadt, und ſchickt ihn auf der Poſt 
feinem Vater. Diefer wollte das Loͤſegeld 
wieder erftatten ; aber der großmätige 
Romberg weigerte fih der Annahme. — 
Don der Zeit an, da er in Aufnahme Fam, 
bat er jedes Jahr feinem Water 1000 
Kronenthaler gefchickt. | 
Der Kaifer fchägt ihn ungemein. Als 
er das legtemal in Paris mar, und feine 
Frau Schwefter fpazieren führte, erblidte 
er in der Ferne Romberg, der fi bie 
Hälfte des Jahrs zu Paris aufhält, mo 
er feine Comtoirs hat, und mit den Mi 
niftern gemeinfchaftl. handelt. Der KRais 
fer winkte dem mitftrömenden Bolfe, Plas 
zu machen, und rief Nomberg. Jeder—⸗ 
mann glaubte, er würde ihm etwas zu ſa⸗ 
gen haben. Er ftellte ihn der Königin vor, 
und fagte : “Ich wollte nur die Ehre ha 
” ben , Ihnen bier den größten Handel 

” mann in meinen Staaten zu zeigen”. 
34. Bayreuth. Wo Brand : Affecures 
tionen eingeführt find, als im Wärtenber 
gifhen, Anſpach » Bayreuth., Nürnberg. 
u. f. m. heißt zum Theil der gemeine 
Mann Brandfteuer, dasjenige Duantum, 
welches er von feinen Gebäuden, nad der 
in den meiften Drten von feiner eigenen 
Wilführ abbangenden Einfhägungs: Gum 
me, zu vorfommenden Bränden contribui⸗ 
ren muß, ben welchen der Schade allemal 
nad dem Werthe, mie das abgebrannte 
Gebäude in der Affecurationg + Kilte ficht, 
ausgefchlagen, und erhoben wird, fo daß 
fih bier (außer den Bruchpfenniaen, die 
an einigen Drten den Brandbeichädigten, 
an 


VII, Preis + Aufgaben, 


an andern der Eaffe su gut kommen) Fein 
Ueberſchuß ergeben kann, und fein Unter 
than mehr, als die wirkliche Summe des 
Brandſchadens beträgt, zu contribuiren 
braucht. , Im Bayeriichen, mo es feine 
Brand Affecuration gibt, exiſtirt dermalca 
eine andere Art von Brandfteuer. Wenn 
nämlich ein beträchtlicher Brand auskommt, 
fo ſchenkt der Landesherr ein Kapital zur 
Wiederaufbauung, oder er ſchießt ſolches 
vielmehr nur vor, indem dafür ein Aus« 


fhlag im ganzen Lande oder in einem gan⸗ 


zen Diftrict gemacht, und eine fo genann» 
te Brandfteuer, nad) dem Steuer : Fuße 
von allen liegenden Gütern, fogar auch 
auswärtigen Lehen: Stüden, erhoben wird, 
die, (nad dem, mie einzelne Grundfihce 
angelegt find, zu fchließen) etwas Beträdht: 
liches abwerfen muß; mie denn vor cini« 
gen Jahren, als in Markt Preſſat ſich 
ein fharfer Brand ereignete, mo die Lan 
desherrichaft fünf taufend Gulden zur 
Wiederaufbauung herſchoß, eine ſolche 
Brandftener ausgejchrieben wurde , die 
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freylich drey und viermal fo hoch fih bes 
laufen haben mag. Durch die ftarfe Feu— 


ersbrunſt in Straubingen ift abermals eine ' 


ſolche Brandfteuer veranlapt worden, die 
wohl eine zeitlang auf den Gütern liegen 
bleiben, und bey der ſich auch wicder ein 
Ziemliches, über das, was den Beſchaͤdig⸗ 
ten von Herrſchaftswegen vorgejchofien 
werden, ergeben mögte. Ob übrigens der 
ganze Betrag dieſer Brandfteuer in-die lan⸗ 
desherrlihe Eafje zum Erfag des Vorle—⸗ 
hens (welches auf diefe Are freylich fehr 
reichlich verintereffirt würde) fließt, oder 
ob die Erhebungs Koſten fo groß und man 
nichfaltig find, dag man defhalb fo einen 
ſtarken Drüberfchlag machen muß, iſt mit 
unbefannt ; fo viel aber gewiß, daß dich 
eine fehr drücende, Art von Steuern if, 
und daß durch die vielerley neuen Abgas 
ben , die man in Bayern auf die Brundftäs 
de legt, der Werth derfelben immer mehr 
fallen und die Induſtrie des Landmanus ges 
hemmt werden muß. ⸗ 





VII. 


1. 
chon vor drey Jahren hat ber Buch 
händler „Hermann zu Franffurs a. 
M. rinen Preis von 10 Ducaten auf bie 
befte Theorie der Ueberjegungsfunft ausge 
fegt. In dem beftimmten Termine (Neu— 
jaht 12781) war feine einzine Abhandlung 
eingegangen. Hr. H. erhöhete den Preis 
um 5 Ducaten; der Termin ift mit New 
jahr 1984 zu Ende gegangen, und noch 
feine Beantwortung eingefchicht worden. 
Es gibt der Ueberfeger fo viele ; will denn 
Feiner von ihnen die Regeln feiner Kunft 
anzeigen 7 die erbetenen Richter find : der 
Kirchenrath Stroth, Aſſeſſ. Bergſtraͤßer 
und Profeſſ Drertag. 
2. Die phynche Claſſe der Goͤttingi— 
ſchen Societät der Wiſſenſchaften gibt auf 


den November 1784 die fchon vor 2 Jah⸗ 
ren bekannt gemachte Preisfrage auf; 
Sind mineralifches. Alkali und Laugenfalz 
als Arten, oder als Varietaͤten unterſchie⸗ 
den? Wenn etwa das legte Statt fünde, 
ließe ſich nicht etwa, durch einen Zuſatz, 
Raugenfalz -in;mineralifches Alkali verwans 
deln ? Diefes wuͤrde für die Salzſiederey⸗ 
en wichtig fern, die jego nur fo genanntes 
fchmieriges Salz zumege bringen Fönnen. — 
Für den November 1785 gibt die mather 
matifche Elaffe auf: Aus den Gefeken, 
nach denen die Dichten der Luft und des 
Queckſilbers von der Wärme geändert wor⸗ 
den, Morfchriften heriuleiten und zu bes 
meifen, mie Höhen mit dem Barometer zu 
meſſen find. Auf jede dieſer Hauptpreis 
franen iſt der Preis so Ducaten. Defono- 

Nnz ! miſche 
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mifche Aufgaben find , für ben Julius 
1784: Würde es den Landwirthen ın Nie⸗ 
derfachfen vortheilhaft feyn, ihre Getrei 
defelder einzuſchließen oder zu befriedigen? 

ür den November 1784 iſt die auf den 
ins 1783 vorgelegte Aufgabe wieder 
holt worden: Die vollitändigfte und gruͤnd⸗ 
iichſte phyſiſche und oͤlonomiſche Beſchrei⸗ 


IX. Anfragen. X. Beantwortete Anfragen. 


bung irgend eines. beträchtlichen Bezirks 
der koͤnigl. Churfärftl. dentfchen Lande, 
Für den Julius 1785: Weldyes ind die 
kräftiaften Deittel, die Gewinnung der Kuͤ— 
hengewächfe, vornehmlich auf den Dir 
fern, zu verbeffern. Auf jede Aufgabe iſt 
der Preis 12 Ducaten. - 





IX. 


I. er fo genannte Wertheimer Bibel: 
ſchmidt ift ein Mann, der in der 
Geſchichte der Bibel» Ueberjegungen und 
der Toloranz des kaiſ. Reihe, Hofrathe, 
aͤuſerſt merkwürdig if. Sollte es vollends 
gegründet feyn, daß er Verfaſſer der ber 
rücdhtigten Sragmente wäre *), fo würde 
6* Lebensgeſchichte um fo mehr zu wuͤn— 
chen feyn. Es kaͤme dabey vorzüglich 
darauf an : was diefer Dann für eine Ev 
-ziehung genoffen, was er für Lehrer ge 
abt, wo und mie er ſtudirt habe, mie 
ein Privatleben befchaffen gemefen, ehe er 
ibels Weberfeger wurde ; was für Ein; 
drücke die Toleranz der damaligen Zeit auf 
ihn gemacht, wie er fih zur Zeit feines 
ils in Hamburg und Wolfenbüttel be 
tragen Habe, was er da fludirt? ꝛc. Dieß 


iſt num nicht die Sache eines Einzigen. 
in Mann, der viele Umſtaͤnde feines Ler 
bens big zu feiner Vertreibung von Wert 
heim, theils mit ſchriftlichen, theils mit 
glaubwürdigen mündlichen Zeugniffen eins 
ger feiner noch lebenden Zeitgenoſſen 
gen kann, wünfcht zu mwiffen, ob er ſich 
von Hamburg und Wolfenbüttel ans Um 
terftügung verjprechen könne ? oder ob dort 
einem fihern Biographen diefes Mannes 
mit jenem Borrathe gefammleter Nade 
richten gedient fey ? Der Herausgeber die 
fes Sournals nimmt Beftellungen an dieſen 
Ungenannten an. 

2. Iſt die Harz: oder fo genannte Ne 
gativ : Elehricität in den nämlichen Fäls 
len, und mit dem nämlichen Erfolge an 
wendbar, als die Glas» Elektricitär? 





X, 


1. Auf die Anfrage Nro. 4, im 
ıten St. d. J. 
Ber der Anfrage im erſten Stuͤcke des 
Journals, wegen einer ehemaligen 


M Das iſt er gewiß nicht, auch hat die Hand⸗ 
fchrift der Fragmentẽ nicht die geringite 
Aehnlichkeit mit feiner Hand, fo wie auch 
der Styl felbit, ganz ein anderer if. Zür 

den Berf. der Fragmente hält man in Braun: 

ſchweig und Wolfenbüttel den ebemaligen 

Gecretär der vor 10 oder 12 Jahren auf 

dem Luſtſchloſſe Antoinettenrub verikorbren 

verwitweten Herzogin von Braunfchweig, 


Gewohnheit, am Sonntage Lätare Bil 
der herumzutragen, erinnerte ich mich aus 
den Jahren meiner Kindheit, daß zu Op⸗ 
penheim in der Pfalz an einem m. 

ont: 


Die Gründe, melde mir Gelehrte an beiden 
Drten dafür angeführt haben, fhienen mir 
fehr überrengend zu ſeyn Test find mir die 
mehrſten Umſtaͤnde von diefem Manne wieder 
entfallen , daber wünfchte ih, dab Hr. R. 
?. oder ein andrer Gelehrter, der darum weiß, 
fie in diefem Journ befannt machen mögte, 
zumal da des Mann felbit todt iſt. 


x. Beantwortete Anfragen; 


Sonntage vor Dftern (und wo ich mic 
recht befinne, fo ijt es der Sonntag Läta: 
re). eine Art von jährlichem Fruͤhlingsfeſt 
gefeyert wird. Schon des Mormittags 
laufen die Knaben mit Pleinen weißen Staͤ— 
ben herum, auf deren jedem eine Faften: 
pretzel ſteckt, melde mit Bändern geziert 
ift. Sie fingen dabey: Stab aus, Stab 


aus, fchlagt dem Winter-die Augen aus ! 


Nachmittags ziehen fie mit ſolchen Stäben 
in der Hand, und mit hölzernen Degen 
an der Geite, vor einer großen Menge von 
Zufhauern in Proceflion auf den Markt, 
wo die Hauptperfonen des Feſtes, der 
Winter und Sommer, einen öffentlichen 
Zweykampf anfangen. Diefe Rollen wer 
den von zwey erwachlenen Burfchen ges 
fpielt, wovon der eine vom Kopf bis zu 

fe mit Stroh, der andere mit Ephen 
ummunden iſt. Erft fechten fie mit Hölzer: 
nen Stäben, und dann ringen fie mit cin: 
ander. Der Winter muß ſich endlich über: 
winden und fein Strohfleid im Triumph 


jerreiffen laffen. Hierauf gicht der ganze 
Haufe, unter Anführung des Sommers 


mit der Hohen Epheu Müge, -vor das 
Haus des Burgemeifterd, mo einem jeden 
Knaben, der einen hölzernen Säbel trägt, 
eine Semmel gegeben wird ; wenn ich nicht 
irre, werden auch noch andere Geſchenke 
an Nüffen, Wein u. d. al. fogar an Gelde 
ausgetheilt. Es find vielleicht noch mehr 
Eeremonien dabey, die ich nicht ‚bemerkt 
habe, oder die mir entfallen find. ' Ihre 
Brälsifhe Eorrefpond. werden daher mei; 
ne Nahricht, wenn Sie Gebrauch davon 
machen wollen, berichtigen und ergänzen 
muͤſſen. — | 
- 2) Daß die Kinder noch jährlich an Caͤ⸗ 
tare gewiffe Puppen und Bilder herum: 
tragen, und fie unter Gefang san die 
Gränzen ihrer Orte hinwerfen, iſt eine 
Gewohnheit, die noch heutiges Tags in 
Polen ımd in Schlefien üblich iſt. Dieß 
nennt man den Tod austreiben, und 
den gedachten Sonntag noch den Todfonns 
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tag. Die wahre Veranlaffung hierzu 
gab die algemeine Befebrung der Po» 
len und Schlefier im J 966 : denn da 
der erſte chriſtl. Herzog Mieslaus I ber 
fahl, daß am 7 Maͤrz (welches damals der 
Sonnt. Laͤtare war,) 966, alle Goͤtzen⸗ 
bilder der Heiden abgethan werden —* 
ten, ſo mußte jede Stadt und Dorf feine 
einheimſchen Gögen zerbrechen, und. fie im 
Gümpfe, Teiche oder Seen werfen, (vid. So. 


Dlugoß hiftor. Polon. tom. I, ad an.-965,) 


und von da her hat die polnifche und fchler 
fihe Jugend , obiges Puppenfpiel , am 
Sonnt. Lätare zu treiben, Anlaß genom⸗ 
men. Ich will doch Dock Math. de 
Mechovia Zeugniß davon, aus ſeiner 
Chron. Polonor. (ed. race 1 $16, :fol.y 
lib. 2, c. I, pq XXIL, hicher:fegen :: "Er 
” quia multi reftabant (Poloni) facro fonte 
> baptifandi, ideo per Edictum ſtricte mau- 


“ davit (Miezlaus), ut omnes in civitati=- 


” bus et yillagiis Nobiles, atque ignobiles, 
”VI die Martii. adveniente,. idolis con- 
” fradis et in lacubus aut aquis fubmeräis, 
”fionul et lapidibus  ab-‚utriusque fexus, 
”hominibus obrutis, ſub confifcatione bo- 
”norum et exterminatione baptifarentur, 
”Qua die fuperveniente‘, ut erat ſtatu- 
”tum, euncti iuffa exfolventes renafceban- 
”tur in- Chrifto et baptifabantur, Serva- 
”turque ILLE MOS USQUE IN HODIER- 
”NAM DIEM: in majori Polonia. Nam 
”pueri in Dominica Laetare fado idola 
, feu imagine alicubi in ligno. longo por 
tant, alibi in vehiculo ducunt, et in 
”aquam projicientes demergunt, finguli 
” propere domum repetentes”. Ein gleir 
ches bezeugt der Biſchof Mart. Cromer 
de orig. et reb. geftis Polonor. (ed. BAI. 
1568, fol.) lib. 3, p. 33 5 mit diefen 
Worten: ” Repraefentari EJVS REIME- 
”MORIAM, fua etiam aetate: DJugoflus 
” teftatur, quod in pagis quibusdam ſimu.- 
”Jacra Marzanae (i. e. Cereris) et Zievo- 
”niae (Dianae) contis prachxa, vel, (ut 
’NOS e mwajoribus natu Ana) 
is 
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his impofita eum querulo et lugubri can- 
» tu vulgo in pompa geftari et in paludem 
»velin flumen abjici foleant, ea die, quae 
»eft quarta Dominica Quadragefimae ”, 
Nicht weniger jchreibt Alerand. Guagni: 
nus, in der Sarmatise Europeae de- 
feriptione, (ed. Spirae 1581, fol.) fol. 
17,| a, “In Silefa quoque, confini Polo- 
”niae, 7 die Martii, quo videlicet tem- 
» nore haec Idola (olim) abolita funt, pu- 
» eri in villis et oppidis, EX MORE RE- 
”CEPTO fimulachrum quoddam ad fimi- 
"Iirudinem mulieris conficiunt, oppido- 
” que turmatim egrefi, quandam cantio- 
” nem ingeminantes, fimulachrum illud de 
» ponte in flumen praecipitant”. Noch 
Hemerfe ih, daß das gemeine Wolf heuti⸗ 
ges Tages — in der Einbildung 
ſtehe, als ob die Kinder den allgemeinen 
Menſchenfeind, den leiblichen Tod, auf 


ſolche Weiſe aus ihren Orten hinwegtrü-- 


gen. Es iſt aber ein Mißverſtand. Die 
Alten haben nämlich einen Bögen unter 
dem Namen des Thots oder Theuts ver 
ehrt, und die Neuern haben dafür das 
Bild des Todes ſubſtituirt. — 
Ehrhardt. Paft. Beſchin. 


* Auf die —— Nro. 2 im iten St. 


— .47. 

Auf dieſe Frage kann ich nicht aus— 
fuͤhrlich antworten. Das bemerke ich nur, 
daß vielleicht, der koͤniglichen Stadt 
Breßlau aufgerichtete Feuerordnung 
de d. 1551, gedruckt zu Breßlau eod. an, 
in 4 auf vier Bogen, die aͤlteſte in Schle⸗ 
fien jey. 


3. Auf die .. Nro. 3 im iſten St. 
47. " 

Kommt das Prädicat: Unüber 
windlichft, in der Kaiferl. Titulatar ſchon 
vor 1548 vor? 

IH will hierauf aus meiner Heinen Bir 
bliothef dieſe bejahende Antwort erthei⸗ 
len, daß Kaiſer Karl V bereits 1526 dieß 


x. Beantwortete Anfragen. 


rädicat Unoͤberwindlichſt gefhhtt ha, 
e. Es Fam gedachten Jahre, auf des Mor 
narchen Befehl, eine Schrift mit diefer 
Ueberfchrift heraus: "IN VICTISSIMI 
” ROMANORUM IMPERATORIS CARO- 
”Li hujus Nominis QUINTI ac Hifpani- 
"ar, Regis Catholici, ADDUO CLEMEN. 
”TIS VI pontif. Romani BREVIA RE- 
"SPONSIO, in qua ab ipfo Pontifice ap- 
”pellat, ‚petitque generalis Chriflianorum 
”omnium Concilii. congregationem, cum 
” nonnullis aliis litteris atque Adtis publi- 
”cis, quorum catalogum in proxima pa- 
” gina invenies, CUM PRIVILEGIO IM- 
”PERIALL” Das Titelblatt ift mit einer 
netten Verzierung am Rande gejchmüdt, 
in welcher unten das Kaiſerl. Wapen, zu 
deſſen beiden Seiten aber zwey Säulen 
mit des Kaiſers Wahlfpruh PLUS VL- 
TRA, zu fehen if. Die Schrift felbit ift 
auf 9 Bogen in groß Duart gedruckt, und 
bat auf der legten Seite diefe Worte: 
”Impreffum ed Compluti, per Michaelem 
”De Eguia Anno M. D. XXVII die decimo 
”Menfis Aprilis.” In derfelben lieft man 
litt. B. 3, b. EPISTOLAM CAROLI Caef. 
in qua hujusmodi falſis Criminationibus 
diffufe refpondet, a Pontifice Romano ap- 
pellat, generaleque Concilium. Ehriftia- 
norum congregari petit, welche datirt if: 
Dat. in Civitate noftra Granatae, die de- 
cima feptima menfis Semtembr. An, Dn, 
M. D. XXVI etc., und folgenden Eingang 
führt: ”In nomine Domini Amen. No - 
”verint univerfi hoc praefens publicum 
”Inftrumentum vifuri, leduri feu audi- 
”turi- Quod anno a nativitate ejusdem 
”Millef. Quingentef. Yice/imo ſexto, Iu- 
” dit. XVII, hora cireiter nona ante meri- 
” diem, Pontificatus fandifl, in Chr. Pa- 
”tris et Domini Dni noftri CLEMENTIS 
” div, provid. Papae Septimi, anno tertioy 
”in mei Notarii publici teftiumque infra- 
” fcriprorum ad hoc fpeeialiter vocatorum 
”et rogatorum praelentia, perfonaliter 
> conftitutus llluſtris et excellens Dominus, 
” Dn. 


X. Beantwortete Anfragen. 


"Dn, Mercurinus‘ Arborienf. Gattinariae, 
”Walentiae et Sartiranae Comes, Baro 
” Ozani, Terriculae ete. Sacratiffimique et 
”INVIC TISSIMI Principis et Domini 
»” Dani. CAROLI ejus nominis QUINTI, 
” div. favente clementia Electi Komanor, 
"Imperatoris, Semper Augufli, Germa- 
” niae, Hifpaniar, utriusque Siciliae, Hie- 
”rufalem, Hungarise, Dalmatiae, ‚Croa- 
” tjae etc Regis etc. — per facrum Rom. Im- 
” perium caeteraque omnia fuae Caeſ. et 
® Catholicae Majeſtatis Kegna et Dominia 
> ſupremus Confiliarius et Cancellarius, 
®’ Gratiofus Dominus meus, nomine er ex 
” mandato, (uti afferuit, ) ejusdem Caefa- 
”reae et Cathol. Mai. habuit et tenuit in 
” ſuis manibus unam quandam Epiftolam 
” apertam in papyro coufcriptam etc.” — 
Schon aus dem erften Wort der Auf 
fchrift diefer raren Piece, und aus dem 
Notaͤriats⸗ Inſtrument des Notarii publict 
Alexander Schweys, (welcher ſich litt, 

. 4, © alſo nennt: Ego Alexander 
Schweys, Clericus coniugatus Treverens. 
Dioc publicus Sarrofandta Apoftolica audo- 
ritate Notarius, nec non pracfatae Sacra- 
tiſſ Caefareae er Catholicae Majeftatis, D. 
N. C. etiam Secretarius, etc. ) erhellet alſo, 
daß man ſchon ı 520 dem Kaiſer Karl V dag 
Ehren : Wort Unuberwindlichit gegeben 
hat. Ich finde ferner in des Gregor. 
Leti Leben Kaiſer Karls des fünften, 
(nah der deutihen Ausgabe, Sranff. 
1712, 8) ©. 371, daß, nach der Kroͤ— 
nung Karls V ju Bononien, 24 Febr. 
1530, der oberfte Kardinal Diakon, in 
der Kirche, belle ausgerufen habe: ” Es 
»lebe der Broßmächtigite und UNnus⸗ 
’BERNWITDLICHSTE Kaiſer und 
»Beſchuͤtzer des Glaubens Karl der Sünf: 
»ge!” Endlich erinnre ich noch, daß felbft 


*) Merkwuͤrdig is, daß, da in der deutfchen 
Auasb. Eonfeffton obige-drey Prädicate dem 
Karier geneben wurden, man Ibn dagegen 
in der lareinifchen Couf. alsbald mir dem 
Morten anredete; INVICTISSIME Imperator, 
Marz ı784. - 
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die Augsburgiſche Confeffion, welche 
unjre großen Befenner dem Kaiſer Karl V 
zu Augsburg den 25 Fun. 1530 in Öffentl. 
Neihsverjammlung haben vorlefen und 
übergeben laffen, eben dieß Kaiſerl Präs 
dicat in fih faflet: denn da heißt es 
gleich in der Vorrede (wie fie heißt,) : 
Allerdurchl. Großmächtigfter, Unübers. 
windlichfter Kaifer. *) Man lieft 
auh in D. Georg Löleflins Hifor, 
Comitior. An. M. D. XXX Auguftae cele- 
brator, tom, ı, (ed. Francof. ad Viadr, 
1577, fol.) fol. 56, a. daß, als die Erz 
bifchdfe und Ehurf. Albertus v. Mayuz, 
Hermann v. Kölln, Johannes dv. Sach⸗ 
fen, und Joabim v. Brandenburg U. 
1530 an K. Karl V fchrieben, und ihn - 
baten, er wolle feine Anfunft zu Augsburg 
beichleunigen, fie ihr Schreiben mit eben 
diefem Prädivat angefangen haben: IN- 
VICTISSIME, Potentifimeque Imperator 
ete., welches diefelben cbentalls in einem 
andern Schreiben an den Kaiſer, d. d. Au- 
guflae 1530 thaten, (mie beym D. Coͤle⸗ 
ſtin ibid. tom. 1, p. 56. b. zu ſehen ifl, ) 
wie nicht weniger der Ehurf. Albertus v. 
Maynz in feiner Anrede an Rarln V, 
durd, weldhe er Sr. Kaäiſerl. Maj. zu Auge; 
burg bewillfommet hat, (D. Cöleftin, 
ibid. tom. 1, p. 73, a. ; und der Ehurf. Jos 
bannes von Sachſen und Mor. Georg 
v. Brandenburg in ihren Entihuldiguns 
gen an diefen Raiker, die man ibid. tom. I, 
p- 80 . b, 84, a · 86, a. lieſet. Zuletzt bes 
merke ich noch, dag der Erzb. Albert v. - 
Maynz in feiner, Namens aller Reihe , 
Stände, an den päbftl. Legaten Kaur, 
Campegium ertheilien Antwort, d. d. 
Augsb. den 20 fun. 15 30, beym Coelettino 
ib, tom. 1, p. 131, a., fich des Ausdrucke, 
der Unuberwindlichite Raifer (Invie- 
till, 
vid. D. G. Coeleftini hift. Comitior. Aupuft. 
tom. 2, p- 180, a. und Ecclef. Evangelicae Libros 
Symbolic. edit. Chr. Math. Pfafhi, Cancellar, 
Tubing. ed. Tübing 1730, 8, p- 28, 
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tiſſ. Imperator), zweymal öffentl. bedienet 
habe. *) Ein mehreres wird davon zu j@ 
en nicht nöthig ſeyn, fondern zur Gnüge 
ieraus erhellen, daß bereits von 1526 
an das hohe Ehren Wort Unüberwind» 
lichſt in der Kaiſerl. Titulatur gebraͤuch— 
lich geweſen ſey. 
Ehrhardt, Pallor Befchinenf, 


4. Ueberfegung des lateiniſchen 
und griechiſchen Epigrammo ©. 29. 
Daß der Pabıt mit Yiecbe fromm 
(Pius) genannt werde. 


Der Kaifer Ludewig , Carls Sohn, hieß 
fromm ; warum ? 


XI Ankuͤndigungen. 


Er gab, was ihm — Pabſt und Klo⸗ 


erbdruder: 
Doch beißt auch Braſchi fromm, als Pabſt; 
und zwar darum : 
Er gibt dem Kaifer das, mas andere raubten, 
wieder, 


Grabfhrift des Roͤnigs Uladielav 
der bey Varna gejiblagen 
wurde. 

Ich FZürft Uladislav — im bisigen Gefecht 
Gammt vielen taufenden Pannoniern, erfdlas 
gen 
Vom tapfern Thrfenbeer — lieg’ bier, und das 

Recht : 


mit Re ; 
Wie Eonnten wir’s, den Zriedenebund zu bres 
en, wagen ? 





62. Mriefwechſel, die Kandwirtb. 
fchaft, insbefondere die Mek 
lenburgijche, betreffend; uebſt einigen 
vom Herausgeb. beygifügeen Anmerkun— 
en, und Prüfung verfchiedener in neuen 
mise Schriften vorgetragener Lehrs 
fäge; vom Hrn. v. E. Pränum. Pr. auf 
den erften Theil, 2 Alph. 8, ı Rthle.: Sub, 
feriptiong Pr, ı Rthlr. 8 Gyr. Bey W. 
Baͤrenſprung, in Schwerin. 

63. Nachricht von dem Pommern: 
fiben Gejchlechte der von Slivin oder 
Sliefen; zte vermehrte und verbefferte 
Auflage. Prinum. Pr. 3 Rihlr. 12 Gyr. 
(nachher 5 Rthlr.) bie zur Leipz. Oſter⸗ 
meſſe. Bey dem Ober-Commiſſarius 
Barmeyer, zu Eaffel. 

64: 4. Sanders Fleine Schriften. 
Herausgeb. Gdg in Hanau. Subſcript. 


Noch eins : als Pandaraf Philipp Mag⸗ 
nanimus von Zeſſen am ı9 Jun. 1547 zu 
alle die Gnade der Ausfdbnung mit Kaiſer 
ırt V ſuchen mußte, bediente ich auch der 
Hefliihelkaniler D. Tilmann Büntberros 
de, in der Deprecation an den Monarchen, 
des Ausdrucks: Allerdurcht. Großmaͤchtigſter 
und Unüberwindlichfter Rom, Kaifer ır. 


XI 


reis auf einen Th von ı Alph., 20 Bar. 
ep der Verlags-Caſſe in Deffau. Der 

ur Theil erjcheint auf der Jubilate 
eſſe. 


65. Geographiſches Magazin von 
Weitpbalen. Herausgeb. Hr. Weddi— 
en, Lehrer am Gymnafium zu Bilefeld. 
Sn Heften zu 8 bis 10 Bogen, wovon alle 
Vierteljahr einer, und zu Michaclis dieſes 
Jahrs der erfte erfcheinen fol. Subſcript⸗ 
Pr. für jedes Heft 8 Gar. bis zu Johan 
nis d.%. Der Herausgeber erbitter fi 
Bepträge, und will den gedruckten Bogen 
mit 3 Rthlr, oder, wenn der Abfaß es ers 
laubt, mit 5 Rehl. im Golde bezahlen. 
66. Anweifuna, Pflanzen mit leich⸗ 
ter Muͤhe auf eine febr ſchoͤne Art 
felbft abzudrucken. Prinum. Pr. ı Thlr. 
Bey dem Buchhändler Krieger, dem Juͤn— 
gern, 
Man febe davon nah: Wahrbaftige Bes 
fchreibung, melchergefolt! vor der Roͤm Kai⸗ 
ferl. Mai. u Zall an der Saal, Landar Phi— 
libps au Helfen feinen Rußfall den XIX Tag 
Junii dieſes 1547 Jahrs gethan ıc. (Gedr. 
ohne Anzeine des Orts, 1547 auf 2 Dog, 
in 4.) litt. A. 3, b. 


XL. YAnfündigungen, 


gern, zu Gießen. Zeit der Erfcheinung, 
Leipz. Zubil. Meſſe. 

67. Sammlung von Predigten 
über die Keidensgefchichte. Herausg. 
Burgprediger Muͤller in Gießen; 2Bäns 
de in gr. 8. Bis zu Ditern für 3 Fl.; 
in der Kriegerſchen Univerſitaͤts- Buchhand⸗ 
lung zu Gießen. 

68. Beytraͤge zu dem F bereits zu 
Lemgo im Druck erjchienenen ) vor: 
mabligen und heutigen Rei. geftuate 
u. |. m. des Doct. Johann Andreas „of: 
mann. Pränum. Pr. für 4 Alph. bis Di 
chaeli, 2 51. Ben der Kriegerjchen Buch» 
handlung in Marburg, 

69. Magazin für die Arithmetik. 
Duartal» Schrift. Herausgeb. G. 3. Pe: 
terien zu Hannover. edes Stuͤck 8 big 
9 Bogen. Pranum. Pr. ı Rthlr. 8 Gyr. 
bis Ende des May. 

70. Die Stimme der Wabrbeit. 
Duartaifchrift. Verfaſſ. 8 E. Wen 
gel. Dummheit, Aberglauben und Bor: 
urtheil, Desporismus und Schwärmerey 
find die Begentände, demen die Larve ab- 
gerilfeun werden joll, und zwar mit. einer 
Freymuͤthigkeit, wie es nur noch wenige 
gethan haben. Praͤnum. Pr. Vierteljaͤh 
rig 1 Fl. zo Kr., das erſte Stuͤck erſcheint 
im May. Man kann ſich an Hrn. Hanke 
in Brünn wenden. 

71. Erbauungs Buch für Samilien. 
Berfaffer 3. P. Hunderker zu Kleines 
Laffer im Hildesheimiichen. Subſcript. 
Pr. für 15 Alph. 16 Bar. 

72. Zwey Concertinos für den Fluͤ⸗ 
gel, eine Violine, eine Flöte, eine Brat 
fhe, zwey Waldhörner und Baſſettel. 
Hrrausged. Juſtitz- Commiffarius Uber. 
Gubjeript. Pr. ı Rthlr. Preuß. our. ; 
Zeit. d. Erſch., Johannis. 

73. Umſchriebene Prflärung der 
Offenbarung Jobannis. Verfaſſer, 
Mag. Semled, Konrector in Neuftadt 
an der Orl. Praͤnum. Pr. 16 Ggr. bis 
zur Oſtermeſſe. 
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74. Zweyte Sammlung neuer Cla⸗ 
vierftüche mit Gejang, für das deut» 
fbe Srauenzimmer. 10 Bogen ſtark. 
Praͤnum. Pr. ı FL. bis Oſtern. 

75. Hamburgiſches Grundgefeg ; 
verbejferte und ſtark vermehrte Auflage. 
Verfaſſ. o Heß, in Hamburg. Praͤnum. 
Pr. bis zum ı Jul. 2 Fl. 46 Kr. 

76. Ein Bändchen Gedichte und 
zwey Bändchen Schaufpiele. Verfall. 
Hptm. v Buri, zu Neuwied. Praͤnum. 
auf das Ganze, ı Fl. 8 Kr. x 

77. Verſuch eincs allgemeinen „eb: 
ammen Katechismus. Verfaſſ. 3. P. 
Hagen, oͤftl ordentlicher Lehrer der Ber⸗ 
lin. Hebammenſchule. Das Buch iſt zum 
Hausunterricht aller verehlichten Perſonen 
beftiimmt; angehangen werden die Krank— 
heiten der Shwangern, Kreijenden, Woͤch⸗ 
nerinnen und neugebornen Kinder, in fg 
fern fie von den Hebammen erkannt, oder 
auch wohl behandelt werden muͤſſen. Präs 
num. Pr. bis Johannis, 16 Ggr. Louisd’oe 
a, Rthlr. Ben dem Verfaſſ. felbit, und 
bey dem Buchhändler Maurer in Berlin. 

78. Neue Niorgen: und Abend: Ans 
dachten, auf alle Tage im Jahre. Don 
dem Verfaſſ. der Andachten bey der heil. 
Nachtmahlfeyer für denkende Ehriften. 
Verl, Jacobaͤer und Sohn, in Leipzig. 
Pränum. Pr., ı Rthle 18 Bar. Saͤchſ.; 
zwey gr. 8 Bände, wovon der erfie zu 
Oſtern erſcheint. Bis dahin ſteht auch die 
Praͤnum. offen. 

79. Herr Rath Campe bittet die, wel 
che Unterzeichnung auf die Schriften zu 
einer allgemeinen Revijion des geſammten 
Erziehungs » und Schulweſens angenoms 
men haben, die Namenverzeichniffe nuns 
mehr an die Bohnſche Buchhandlung im 
Hamburg einzufenden. 

zz, ; 

3u Darmftadt iſt bey der Fuͤrſtl. Inva⸗ 
liden; Anftalt eine Buchhandlung errichtet 
worden. Diefe erbietet fich nicht nur, 
Avertiffements und Buͤcherverzeichuniſſe, wel⸗ 
Oo 2 de 
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che ihr france zugefendet werden, auf das 
möglichite befannt zu machen , fondern 
auch Bücher, welche man ihr in Commiſ— 
fion geben wird, in ihrer Gegend zu ver 
treiben. Ben der uvaliden » Anfialt ift 
auch eine ftändige monatliche Bücherver- 
fteigerung errichtet worden. Da in einer 
Zeitfolge beynahe alle möglihe Schriften 
vorkommen werden, fo hoft diefe Buch 
Handlung, im Stande zu feyn, denen, 





XII. Edicte, Verordnungen, Waarenverbote 


welche ihr Aufträge geben wollen, Bücher 
zu verihaffen, die man in einzelnen Ber 
fteigerungen nicht leicht erhalten wuͤrde. 
Was über Franffurt an die Buchhand— 
lung der Auvaliden» Anftalt gelangen fol, 
wird im Fuͤrſtl. Heffen » Darmftädtfchen 
Hofe abgegeben. In. der Leipziger Meile 
übernimmt Hr. Buchhänbler Brönner in 
Zranffurt die Beftellung. 





XII. 


a) Ediete, Verordnungen, Waa⸗ 
renverbote. 


L. R die Stadt Stralfund ift eine 
. neue Bajfenreinigungs ; Ordnung bes 
fannt gemacht worden, woraus ich einiges 
ansziehen will. Jeder Hauswirth foll im 
Srühjahre, fo bald es die Policendiener 
anfagen, Schnee und Eis von der Straße 
fchaffen. Wer ein Schwein auf der Straße 
mwühlen läßt , foll 16 Schill (8 Gar. ) 
and für ein Huhn 2 Schill. Pfand geben. 
Kein Bauer full, bey 16 Edill Strafe, 
auf der Baffe futtern; der Bajtwirth, mel: 
-cher es duldet, verfällt in eine Strafe von 
s Rthlr. Niemand -foll vor feiner Thür 
Hol; zimmern, oder Bretter, (meil bey 
Gtralfimd feine Sigemäblen find ) fügen 
laffen; auch die Holzarbeiter follen die 
Strafen nicht beengen,, und nicht vor dem 
Haufe arbeiten. Den Brandtemeinbrens 
nern (deren in St. eine große Anzahl ift) 
wird unterfagt , das warme Kühlwaffer, 
im Winter, auf die Straße zu laffen, bey 
5 Rehlr. Strafe. Wo Schutt, Bauholz ıc. 
am Abend liegen bleibe, foll bey 3 Rthlr. 
Gtrafe cine brennende Laterne gehangen 
werden, oder vor einem Senfter ein Licht 
in der Nähe fichen, damit Niemand zu 
Schaden fomme. 
„2. Zu Hildburghaufen ift unterm ı6 Fan. 
eine Policy: Verordnung bekannt gemacht 


worden, daß Abends Tänaftens um zı Uhr 
in den Bafthöfen ıc. die Befellfchaften ausı 
einander gehen follen. Der Gaſtwirth ıc. 
welcher über diefe Zeit Gäfte fest, foll in 
10 Rthlr. Strafe genommen werden. 

3. Immediat⸗- Gefuhe um Karaftere 
und Befoldungs: Zulagen, follen bey dem 
Landgrafen von Heffın : Darmftadt gar 
nicht mehr eingereicht werden. (Befehl 
vom 24. Jan. ) ; 

4. In dem Churfuͤrſtenthum Maynz, 
( Erfurt und das Eichsfeld ausgenommen ) 
ſoll kuͤnftig nur cin einziger Rabbiner anges 
ftellt werden ; dieſer, nur allein in Cere⸗ 
monial: Sadıen für alle Juden in den Chur 
landen die Obrigkeit verbleiben , jo mie in 
eriter Inſtanz Richter in Streitigkeiten der 
Juden in der Stadt Maynz unter fich, und 
in folchen Fällen, wo ein Jude in Maynz Bes 
Hagter if. Saͤmtliche Juden find in 6 Claſ⸗ 
fen vertheilt, und muͤſſen hiernach verhaͤltniß⸗ 
mäßig zum Unterhalt des Rabbin. beytragen. 
Die Bebühren für diefen, bey Trauungen ıc. 
find zugleich feftgefegt. Uebrigens muͤſſen 
nicht nur die Juden, bey Strafe der Nul- 
lieät , ihre Handelsbücher , Inventuren, 
Contracte ꝛc. in deutſcher Sprache und 


‚Buchftaben verfertigen, fondern auch die 


Juden auf dem Lande ihre Ehepacten, 
Dbfignationen , Inventuren und Theilum 
gen, von der gewöhnlichen chriftl. Obrig— 
keit errichten und verrichten laffen. 2 An 

ebung 


und Preis » Conrante, 


ſehung der Gerichtsgebähren follen fie mit 
den hriftl. Unterthanen völig gleich behan⸗ 
delt werden. 

5. Bey diefer Gelegenheit will ich noch 
eine, am Ende des vorigen Jahrs in der 
Ehurpfalz gegebene Verordnung, nachho⸗ 
len , welche gleichfalls die Juden betrift. 
Judenbochzeiten follen nur Einen Tag, 
Mufit daben nicht länger als Einen Tag 
und Eine Nacht gehalten, der Braut nicht 
mehr in einem Aufzuge entgegen geritten, 
bey Beſchneidungen nicht über 15 Per 
fonen gefpeifet, und dabey nicht mehr als 
15 Fl. verwendet werden. (Die Juden in 
der Pfalz, mie mir fie auf meiner Reife 
Durch dieſes Land, felbft in den Städten 
vorgelommen find, fchienen nicht im Stan, 
de zu feyn, gegen eine foldhe Verordnung 
fonbigen: zu können, wenn fie auch gewollt 


hätten. ) 
6. Alle Eheverfprehungen im Ersftifte 
Maynz, welche ohne Einwilligung der El; 
tern, nämlich des Baters (oder bey deffen 
Ableben der Mutter, und wenn dieje ges 
fiorben, des Großvaters vaͤterlicher Geite; 
und wenn auch diefer nicht mehr am Les 
ben ift, des Vormundes) und nebit die 
fem ohne Gegenwart wenigſtens zweyer 
männlichen und zugleich gegenwärtigen 
Zeugen, eingegangen find, follen für Wins 
fel: Eheveriprechungen erklärt werden. 
Solten aber Vater, Mutter, Großvater 
oder Bormund ihre Einwilligung verfagen, 
und die Kinder nach einiger Zwifchenzeit 
ihr Anfuchen einigemal fruchtlos wieder: 
holen, fo foilen diejenigen, welchen die 
Ehe nicht zugelaffen werden will, fid an 
das geiftlihe Gericht oder Commiſſariat 
wenden. Findet diefes, daß die Urſachen 
der Verweigerung erheblid find, fo fol 
das Geſuch auf eine den Umſtaͤnden ange 
mefine Art abgefchlagen, font aber die 
Einwilligung von Amtswegen ergänzt und 
ertheilt werden. Alle Winkels Eheverfpres 
dungen, die micht unter diefer Bedingung 


eingegangen find, werden ganz und gar für. 


dreymal zu Boden fällt. a 
fugen, die unferer Religion nicht zur Ehre 23 
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ungültig erflärt, und ihnen alle Berbind» _ 
lichkeit und Wuͤrkung, ſowohl in Ruͤckſicht 
des Bewiffens als des aͤnßern Gerichis— 
jwanges, benommen. Beyerhobener Kla— 
ge über die Gültigfeit der eingegangenen 
Ehererfprechungen , foll weder die Abs 
ſchwoͤrung eines Eides Statt haben, noch 
auf das fchriftliche oder gerichtliche Einges 
ſtaͤndniß eines oder beyder Theile Ruͤck⸗ 
ficht genommen werden. ( Ed: vom 23 
Bebr. ) Ä 
7. Den Einwohnern der Stadt Goͤt⸗ 
tingen iſt unterfagt worden, ohne fpecis 
elle Erlaubniß der Königl. Regierung, bey 
—* Begebenheiten oder ſonſt ihre Sur 
er zu illuminiren (Berord, von 21 Febr. — 
Die Veranlaffung hiezu haben cinige'Ers 
ceſſe der Studenten gegeben, welche an dent 
Geburtstage der Königin vielen, die nicht 
illuminirt hatten , die Fenfter einwarfen.) 
8. Wir Anton Ignaz, v. ©. G. Fürft 
und Bifhof zu Regensburg ꝛc. Es hat 
fi, veroffenbaret, daß bey den ſogenann⸗ 
ten Delbergs: Andachten in der heil. Bas 
ſtenzeit, fehr viele Unfuge und Ungereimts 
heiten ſich eingefhlichen haben, befonders 
da lebendige fingende Perfonen, auf der 
errichteten Bühne, Chriſtum den Herrn 
und den Engel vorſtellen, oder da der von 
Holz; gemachte und angefleidete Chriſtus 
Um derley Un 


gereichen, vorzubeugen, befehlen wir anmit, 
hintünftig auf dem Delberg lediglich 
Chriſtum den Herrn, wie er zu feinem 
himmliſchen Vater beret, mit feinen Juͤn⸗ 
gern vorzuftellen, und alle andere theatras 
lifche Vorßellung, famt den drey Fällen 
zu unterlajjen , nach abgehaltener aufer: 
bantih und rührenden Predigt, ein auf 
dieſes Geheinmiß des leidenden Heilandes 
paffendes andächtiges Gebet von der Can—⸗ 
jel zu verlefen, und nachdem den heil. Se⸗ 
gen zu ertheilen. Saͤmmtliche Dechanten 
haben diefe Verordnung an ihre Kapitnlas 
res circuliren zu.laffen ; auf die Vollſtre⸗ 
Oo 3 dung 


* 
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ckung derfelben ein wachlames Augenmerk 

zu richten, und von den Uebertretern die 
Anzeige ſogleich anhero zu erlaſſen Decil, 
in confefT. conſiſt 29 Jenners 1784. 

9. Bey Eoncurfen oder Schuldſachen 

der Profeffionijten , fol ihr Handwerks 

jeug, ohne welches fie ihre Profeſſion nicht 
treiben, nach weniger alfo ihren Lebensun— 
terhalt gewinnen können, ihren weder abs 
genommenmtoch verkauft werden. (Refcript 
der Churmaynziſch. Reg. zu Erfurt, vom 
17 $ebr.) 

10. Bey Findung eines Schatzes fol, 
mit Ausichließung des Fiscus, die eine 
Hälfte dem Eigenthümer des Grund und 
Bodens, die andere dem Finder zuerkannt 
werden. (Ein in dem Amte Amorbach zu: 
fälliger Weife gefundener Schag hat hiezu 
Gelegenheit gegeben.) Vorſetzliches Aus; 
gehen auf Schaggraben, ift aber bey ſchwe⸗ 
rer Strafe verboten. (Refeript der Chur 
maynz. Regier. vom 10 Febr.) 

ı1. Die bey Derkaufung des rohen In: 
ſchlits, der Kerſen und Geife bisher eins 
geführt gemwefene Tare, in Mähren und 
dem Defterreihfchen Antheil von Schleſi— 
en, ift aufgehoben worden, weldye Einrich— 
tung aber erft mit dem ı Sun. ihren An- 
Ion nehmen fol. (Verordn. vom ıten 

rz. 


12. Die Ueberſchwemmungen des Rheins 
und Mayns ꝛc. haben zu verſchiedenen Ver: 
 ordnungen wegen Bergung und Rettung 
der durch die Fluth mit fortgeriffenen Ef 
feeten ıc. Gelegenheit gegeben. - Freylich 
follte man glauben, in einem policirten 
chriſtlichen Lande veritinde es fih von 
felbft , daß Niemand von dem wegge— 
ſchwemmten Eigenthume der Ungluͤckli— 
chen fih etwas zueignen , verheimlichen. 
verkaufen ꝛc. dürfe. Allein es war in dies 
fen Gegenden eine Art von barbarifchem 
Strandrecht in viridi obfervantia, nach 
welchem die Schifleute nur eine fubtile 
Diſtinction machten, zwiſchen Gütern, die 
mit dem Waſſer, und folchen, die mir dem 
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Eije getrieben kaͤmen; erftere allein ber 
auszugeben, hielten fie fich allentalld ver 
bunden ; was aber mit dem Eije Fam, 
ward von ihnen für eine gute Prife ew 
Härt. Daher wurden die Churmannzifche 
und andere Regierungen veranlaßt , im 
Anfange diefes Monats, feharfe Berords 
nung geaen diefe Kaperey zu geben. 

13. Die im Jahr 1771 von der Chun 
hannoverjchen Regierung erlajfenen Berfür 
gungen, das den Unterthanen vorzufires 
ckende Brodt und Gaatforn, und deffen 
geficherte Wiederbezahlung betreffend , find 
erneuert und erweitert worden. 6Verord. 
vom 24 Febr.) 

14. Das fchnelle Fahren und Reiten in 
der Refidenz : Stadt Muͤnchen, und um 
die Thore herum, iſt durch cine gefchärfte 
Verordnung vom 16 Jan. unterjagt wor 
den. — (Eıne folche erneuerte Derords 
nung würde auch zu Duͤſſeldorf fehr nd. 
thig feyn, da mir cin Reifender von daher 
unterm 16 März unter andern Kolgendes 
fchreibt : ” Das Kutſchervolk bier if 
wohl das ungezogenfte von ganz Deutſch⸗ 
land. Sie fahren alle, ohne Ruͤckſicht 
auf die armen Fußgänger, mie rafend, 
vom Schaujpielhaufe ab. Ohne meine 
Hülfe wäre, einen Augenblick jpäter, ein 
Maͤdchen das Opfer dieſer, die vornehme 
Menichheit fo fehr entehrenden, zweckloſen 
Eilfertigkeit geworden. Es joll zwar ver 
boten ſeyn, feharf über die Straßen zu fah- 
ren, alletn — die Kutſcher muͤſſen wider: 
fpenftige böfe Menſchen ſeyn. 

15. Unterm ırten Jan. ift durch eine 
Ehurfärfil Verordnung des Geiſtl. Rache 
zu München feftgefegt worden , wie es 
mit den Pfarr: und Beneficten  Refignarios 
nen, und der jedesmaligen Einberichtung 
aller Erledigungs- und Veränderungs : Faͤl⸗ 
le, fo wie mir Ertheilung des tituli wen- 
fae gehalten werden joll. 

16. In Bayern find alle fremde wollene 
Zeugwaaren mt einer Accije von 32 Er. 
p- Pf, belegt worden, und ſollen dieſe * 
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bey dem Hauptmauthamte München zur 
Beraccifitung gebracht, Fein Bayerſcher 
Markt aber mit dergleihen auf Loſung 
mehr gebanet, fondern, ohne Ruͤckzoll, das 
ganze-Duantum ſogleich baar veraccifirt 
werden ; welches auch für die inländiichen 
Kabricanten gilt. (Verordn. des Chur: 
fürjtt. Commerce. Colleg. von 19 Febr.) 

17. Der Churfuͤrſt von Pfalz» Bayern 
hat eine geheime Commiffion zu Decimas 
tion der geitlihen Güter niedergefegt ; 
durch eine Refolution vom 13 Febr. aber 
zugleich erklärt, daß in der — 
oder Decimations-Einnahme nicht eher 
etwas geändert werden ſolle, bis ein ein 
facher und mwohlausgedachter Plan ange: 
legt werden koͤnne. 

18. Die 8. 8. Gubernial;: Verordnung 
vom ı Octobr. v. J. wegen Ausfuhr erb— 
ländifcher Bergftuffen iſt unterm 28 San. 
dahin erläutert worden, daß Mineralien 
auszuführen keinesweges überhaupt, fons 
dern nur ohne berggerichtliche Paͤſſe verbos 
ten worden fey, melde die Bergacrichts- 
Behörden gratis ertheilen follen. Im Fall 
es Bold: und gg betrifft, muß 
Davon die gehörige Frohne dem Bergge— 
richte entrichtet werden. 

19. Ben der auferordentlihen Vermeh⸗ 
rung der Wilddiebe in den Wäldern, foll 
mehrere Schärfe von den Beamten und 
Jaͤgern gebraucht, und in Zukunft bey Er: 
wifchung eines Wilddiebes feine Schonung 
ftatt finden, fondern er entweder fogleich 
gefangen genommen, oder im Fall daß er 
weiche, Feuer auf ihn gegeben werden. 
(Churpfälz. Edict vom 6 Febr.) 

20. Deeretum und Inſtruction für die 
Beiülihen in der Stadt Nürnberg und 
auf dem Lande, megen der Taufordnung. — 
Ein hochloͤbl. Rath hat nach reifer Ueber— 
legung, auch aus guten und beſtgegruͤnde— 
ten Urſachen befohlen, daß der Exorcismus 
bey der Taufe, in der Stadt und auf dem 
Lande, fürs künftige Hinweggelaffen werden 
fol. Es haben alſo 
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1) die Hrn. Geiſtlichen in der Stadt 
und auf dem Lande, welche ſolche heilige 
Handlung verrichten muͤſſen, der fuͤr ſie 
abgedruckten Taufordnung nachzugehen, 
mithin 

2) den. Actus ſelbſt, durchaus ohne auch 
felbft Anftöße,, Einwendungen oder eigens 
mächtige Abänderungen zu machen, oder 
zu veranlaffen , der Vorſchrift gemäß zu 
verrichten ; außerden aber, 

9* wenn dem ohngeachtet jemand mit 
dieſer Veraͤnderung wider alles Vermu— 
then nicht zufrieden ſeyn ſollte, und den 
Exorcismus, ohne zu wiſſen, warum? beys 
zubehalten verlangen wollte, ſolcher Pers 
ſon belehrend vorzuſtellen, daß 

a) der Exoreismus kein weſentliches 
Stuͤck der heil. Taufe ſey, wie denn tes 
der die Apoſtel noch die aͤlteſte Kirche 
denfelben gebraucht, fondern foldher nur 
unter befondern Umftänden nach und nach 
aufgefommen fey. | 

b) Daß fich zu allen Zeiten vicle Chris 

fien an den hartlautenden Ausdrücken defs 
felben geftoßen hätten, weil durch folche 
bey Unmiffenden die irrige Meinung er 
regt worden, als ob das Kind vom Teus 
fel mirklich beſeſſen wäre, und derjelbe 
9— auf dieſe Art ausgetrieben werden 
muͤſſe. 
c) Daß dahero auch gleich nach der ge⸗ 
fegneten Kirchenreformarion viele ewanges 
lifche Länder denjelben mit gutem Vorſatz 
nicht beybehalten, ſondern abgejchafft hät 
ten 


d) Daß er zwar bishern an einigen an 
dern Drten, und aud bey ung geblieben 
weil man gelegenheitlich durch die Erflä 
rung feines Inhalts (die dahin gehet, daß 
dadurch nichts anders, als das tiefe Ders 
derben der Erbfünde und die Kraft der 
heil Taufe vorgeftellt werben follte) allen 
Anſtoͤßen hinlänglich vorzubeugen glaubte ; 
dag aber nun, bey überhanduehmenden 
foren Anftögen, und da die Worte des 
Exorcismus wirklich fehr hart ur 

ind/ 
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find, auch bey-aller Erklaͤrung derfelben 
doch Gelegenheit zu vielen Mißverſtaͤndniß 
geben , Ein Hodlöbl. Rath aus guten 
Gründen deuſelben abgeichaffet, fo wie es 
‚auch neuerdings erft in mehreren Ländern 
und Drten geichehen ſey, und 

e) daß ja auch bey der Jachtaufe *) Fein 
Eroreismus gebraucht werde, Und doch 
Niemand fih einfallen laffen würde, daß 
dergleichen Kinder nicht recht getauft wor 
den wären. \ 

Aus welchem Grunde alfo Ein Hochlöbl. 
Kath zur Hinweglaſſung defielben den Bes 
fehl erteilt, und diefe Taufordnung und 
Formel für die Hrn. Hrn. Geiſtlichen ab» 
drucken laſſen. * Nur aber 

4. im ganz; außerordentlihen Fall, wenn 
bey aͤußerſt ſchwachen und unverfiändigen, 
‚zumal anf dem Lande, die vorhergeganges 


ne Belehrung deßhalb gar nichts fruchten,, 


oder die Rage des Orts und der Pfarre ein 
Hindernig in den Weg legen würde, ware der 
Eroreismus bis auf weitere Berfügung noch 
beyzubehalten, jedoch aber auch ſogleich da; 
von die benöthigte Anzeige zu machen. 

s Gollen die Hrn. Geiſtlichen in ber 
Stadt und auf dem Lande in ihren Predig- 
ten, Defpern, Unterrichten, Haus: und 
Kirche » Kinderlehren ihre Gemeinden, 
Beichtfinder und deren Angehörige, gruͤnd⸗ 
lih theologifh von demjenigen belchren, 
was zum weſentlichen der Taufe eigentlich 
gehörig ſey Decretum in Senatu 20 Decbr. 
1783. Yublicirt im Febr. 1784. 

(Statt des Exorcismus iſt folgende For 

mel eingefchaltet worden: 
Kindlein! ich fegne dich nah Gemwohn: 
heit der chriftlichen Kirche mit dem Zeichen 
des heil. Kreuzes Jeſu, und münjche, daß 
dich der barmherzige Gott und Bater uns 
fers HEren Jeſu Chrifti, durch diefe heil. 
Taufe, von der Obrigkeit der Sinfter: 
niß erretten, und in das Neich feines 
lieben Sohnes Jeſu Ehrifti verfegen wolle, 


H Dermuthlich fo viel als Nothtaufe. ©. 
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an welchem wir haben die Erldfung durch 
fein Blut, nämlich die Vergebung ber 
Sünden. Amen.” * 

Sonderbar ift es, daß da fonft Reiche. 
ftädte am hartnädigfien auf ihren alten 
Gebraͤuchen beharren, doch Nürnberg, dem 
man dieſe Beharrlichteit befonders zur Laſt 
legt, zuerft den Eroreismus ben der Taufe 
aufgehoben , indeffen man im Bapreutichen 
und Anfpachfchen, wo man doch fonft vor 
urtheilsfren zu Handeln gewohnt ift, noch 
immer den Teufel, aus den Meinen Kin: 
dern aussufahren, beſchwoͤrt, oder wenig: 
ftens von ihnen zu weichen gebietet.) 





b\ Statt einer bloßen Preis ; Eourante, 
ſetze ich dießmal eine Nachricht von dem 
Verkehr der Böttcher, in dem drittehalb 
Stunden von Ellrich, auf einem der hoͤch— 
ften Harzberge belegenen Dorfe, Hohegeiß, 
ber, (deſſen fhon im deutſ. Muſeum v. J. 
1779, B. 1, ©. 20, und in Hrn. Klamer 
Schmidts Epifteln S. 78 gedacht üft ) weil 
ſolche zugleid) die Preife von den Kleinbört; 
her, Waaren enthält, welche dort verfertis 
get werden. 

Einer der vornehmften Nahrungszmweige 
von Hohegeiß, einem Drte, der faſt gar kei: 
nen Acherbau treibt, fondern deſſen 187 Fa⸗ 
milien über die Hälfte Profeffionijien find, 
ift die Böttcherarbeit. Diefe ernähre nicht 
nur zunaͤchſt die Böttcher ſelbſt, ſondern 
fegt auch eine berrächtlihe Anzahl von 
Schmieden, Holzhauern, Fuhrlenten und 
Eimerträgern in Nahrung. Es find bier 
22 Kleinbötrcherfamilien, wovon die Zahl - 
der eigentlihen Arbeiter, als Meifter, Ge⸗ 
fellen und Lehrjungen fih auf 32 Perjonen 
beläuft. Dieſe verarbeiten jährlich, nach eis 
nem gemachten Durchſchnitt von 6 Jahren: 
136 halbe Stämme, 174 Bierteltämme 
und zıı Malter Tannen Nutzholz; oder, da 
in einem halben Stanıme drey Viertel Mal⸗ 

ter, 
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ter , und in einem Viertel / Stamme nur ein 
Daibes Walter Nutzholz ſteckt, das übrige 
aber als Brennholz; verbraucht wird, folg⸗ 
lich Hier nicht in Anfchlag koͤmmt, fo be 
traͤgt die ganze Summe alles Nutzholzes 
400 Walter, wovon jedes Malter 4 Fuß we⸗ 
niger 2 Zoll hoch, 4 Fuß weniger 7 Zoll 
breit, und 4 Fuß lang iſt. 
Aus dieſen 400 Maltern Hol; werben 
jährlich, indem ein Malter 13 Schod gibt, 
600 Schod Eimer verfertigt, von allerlcy 
Sorten, wie folget, und koſten auf der 
Stelle: 
a. Hamburger Eimer, 13 Zoll hoch, 
das Schock 8Thl.⸗Ggr. 
uund die Rinken 2» 4 . 
Große breite, 13 Zoll hoch, 5 + 16 + 
und die Rinken Ile 8%» 
Große ſchmale⸗ :3300bod, 5 » 
und die Rinken 1 8%» 
Anmerk. Die Hamb. Eimer werden nicht 
ohne beiondere Beftellung gemacht, und 
geben faji alle nad) Hamburg, daher fie 
auch den Namen haben. Sie unterſchei 
den ſich von den uͤbrigen durch die ſehr 
breiten Blechbaͤnde und ſind auch oben ein 
wenig enger als die uͤbrigen. Es werden 
aber jaͤhrlich etwa nur 15,20 Schock ver⸗ 
fertiget. 

Große breite, d. i. welche 13 3. hoch find 
und einen breitern Beſchlag haben, als die 
„ihnen an Höhe gleichen Broßfchmalen. 
a Fe ı2 301 hoch, dag 

Scho 


5hl.⸗Ggr. 
und die Rinken 18— 
Mittelſchmale, 12 Zoll hoch, das 
Schock + 


⸗ 4 8 
und die Rinken 


’ 
1 85 
3. Kleine — 105 Zoll hoch, das 
0 


» ss . 43h. 8Ggr. 
und die Rinfen —AX — — 
Kleine ſchmale, 10% Zoll hoch, das 
Scho W 3: 86 
und die Rinlen 
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4. Ban; Heine (vulgo fpurii)102.5. 
das Schock, »  22hl.20Ggr. 
und die Rinken » 204 


-Rro.2 wird am bäufigften gefucht. Auſ⸗ 
fer obigen Sorten werden noch gemacht ſo 
genannte Stünzchen : 

1. Große, mit Blechbänden, das 

1] Gr 2 Thl. ı 

2. Kleine, mit Blechbaͤnden, das 

S ock 1: 2 
3. Dito, mit hölzernen Bänden, das 
Schock ⸗ 116⸗ 

Jetzt genannte Stuͤnzchen nehmen ohnge⸗ 
gefehr zu von obigen 400 Malter Hol; hints 
weg, und lafjen fich etwa zu 95, oo Schock 
anfchlagen. Was alfo an der angenomme⸗ 
nen Summe von 600 Schod Eimern, als 
der zofte Theil, abgeht, wird hier durd) die 
dreyfach größere Anzahl mieder erfegt, und 
macht in der, Berschnung des Ganzen Feb 
nen Unterfchied. 

Wenn man nun annimmt, daß die Boͤtt⸗ 
her ı Malter Holz nebft der Zuthat an Blech 
und Eimerrinken zu 10 Thl. ausbringen, ſo 
betragen obige 400 Malter 4000 hl. 

Hiervon muͤſſen die Böttcher aber erft ber 


zahlen: | 
Für 171 Eentn. Blech 7Thl. 1197Thl.⸗ 
Anmerf. Mit ı&entn. Blech lafs * 
fen ſich 33 Schock Mitteleimer bes 
ſchlagen; Hamburg. Eimer hinge⸗ 
gen nur 13Schock. Das Tragelohn 
verdienen die Boͤttcher durch ihre 
Weiber und Kinder ſelbſt. 
An die herrſchaftl. Caſſe Forſtzins 
vom Malter 18 Bar. 300 Thl. » 
Schneidelohn an die Holzhauer fuͤr 
211 Malter, iM. ı2Gar. 105 » 12Gg. 
Anm. Das hr m idelohn * den 
übrigen 136 hadben St. und 174 
Bier] Si. en die Boͤticher 
e 


rlohn fuͤr 400 M 314@ar. 2338 + 
ür Eimerrinken und Nägel__600 7 « #_ 

! Summa 2435391. 20@sr. 
Pp Einnah ⸗ 


2Ggr. 
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4000 Thl. + Ger. 
2435 20 


1564 Thl. 4 Gar. 


Aus dieſer Berechnung ergibt ſich, daß, 
im Durchſchnitt genommen, jede Boͤttcher⸗ 
familie jaͤhrlich etwas über 71Rthlr. reis 
nen Ueberſchuß hat; und wenn man das 
Junere ihrer Haushaltungen Fennt, fo lehrt 
der Augenſchein, daß fie wirklich jähr, 
lich bey diefer Profeffion nicht mehr vers 
dienen muͤſſen. Wenn fie alfo nicht noch 
einigen Bortheil aus der Vichzucht, oder 
durch anderweitige Arbeiten ihrer Weiber 
und Kinder ziehen, fo haben fie kaum den 
nothdärftigiten Unterhalt, wie dieß wirk⸗ 
lih der Ball bey denen ift, die außer ih 
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rem Handwerke keinen Zufluß weiter ha 
ben. — Am beſten ſtehen ſich diejenigen, 
die ihre Eimer zu ganzen Fuhren ſam⸗ 
meln, und bey dem Öftern Fallen und Stei⸗ 
gen der Preife nicht genoͤthigt find, fie zw 
dem geringften Preije -loszufchlagen , fon 
dern fie felbit aus eigenem Derlage aus 
märts verfahren laſſen. Die mehrſten Eis 
mer werden nad Braunfchweig gefahren ; 
viele auch unmittelbar nach Hamburg, Li 
neburg, Querfurt ꝛc. 

Außer obigen Kleinböttchern find bier 
noch 2 Grobböttcher, welche aber keine 
Eimer, fondern Gelten, Waſchfaͤſſer, Ra 
geltonnen, Milhfäffer u. d. g. verferti 
gen, und jährlich etwa 20 Malter Nutzhol; 
verarbeiten, melches aber unter obigen Aw 
ſchlag nicht mit gebracht worden. — 
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der Grafen» Sache find die proteſtan⸗ 
tiſchen Gefandtichaften in ihrer le 
tern Eonferenz zufammengetreten,, um fich 
bierunter gemeinfchaftlich zu benehmen. 
Wohin diefe fich eigentlich entihloffen, 
iſt zwar noch nicht befannt, jedoch foviel 
zu entnehmen, daß Sie den kimitirten Bor; 
ſchlaͤgen des Chur Collniſchen Geſandten 
yzutreten nicht abgeneigt ſind; nur der 
Anſpachiſche Geſandte foll verlangt haben, 
daß in Anfehung der wejtphälifchen Eurie, 
das Wort verbältnigmäßig beybehalten 
werden müffe. 
Db nun wol zu hoffen fiehet, daß bie 


übrigen proteftantiichen Gelandtfchaften, 


der anſpachiſchen Beſtrebung unerachtet, 
fh hierunter noch fügen werden ; 

So ift gleichwol der guſe Ausgang dies 
fer jo lange gedauert J genehmen Sa 
che aus dem Grunde To "bald nie zu hof 
I, weil die Raiferlihen Minifter fich zu 

ugern fortfahren, daß fie in folhe nicht 
eher eingehen würden, bis das Deputati« 
and + Recht der katholiſchen fränkifchen 


Grafen nicht fefgefett fen, wovon aber 
der proteftantifche Theil nichts hören will. 

Am zoten Jaͤnner des laufenden Jahres 
ift ‚ein Memorial der Gevetter von Dit 
furt ſammt einer doeumentirten Geſchichts⸗ 
Erzählung und Widerlegung der angegebe⸗ 
nen gemeinfamen Beſchwerde, melde an 
Seiten Heffen : Eaffel gegen die Kläger von 
Ditfurt, dann die ergangene kammerge⸗ 
rihtlihe Senten; ben der Reihsverfamm 
lung angebracht worden, ebenfalls durch 
die Reichsdictatur mitgetheilt worden. 

An dem gedachten Memorial haben bie 
Gevetter von Ditfurf, ob fie gleich dem 
Kammergerichte die Bertheidigung feiner 
Gentenz felbft überlaffen fonnten, dennoch 
noͤthig erachtet, der Reichsverfammlung 
ausführlich. vorzulegen, mie fie von dem 
Herrn Randgrafen von Heſſen ⸗- Eaffel das 
ale Gnade zu erhalten geiuchet, was fie 
nach Recht, Gefeg und Billigkeit gebüßr 
rend verlangen zu können glauben, wobey 
fie die Bitte dahin einlegen, daß der in 
einer Privat» Sache, welche die — 

r⸗ 
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Erfüllung einer Lehnerfpectang betrifft, ge 
ben, pundto devolutionis ergangenen 

ammergerichtlichen Vorbeſcheid, ergriffe 
ne Recurs zur Reichsverfammlung, abge 
wieſen, und der Juftiz der jtrafe Lauf ges 
laffen werben möge. 

In der Ausführung wird die Gefchichte 
der Familie von Ditfurt, und wie dieſel⸗ 
be megen langjährig geleifteten treuen 
Dieniten zu diefer Lehn: Erjpectanz geloms 
men, $. 4 erzüblet. 

6. 5 + 7 wird der Hergang vorgelegt, tie 
es wegen Erneuerung und Erfüllung diejer 
Erfpectang zum Suppliciren und endlich 
zum Klagen gefommen. 

Au welcher Maaße demnach bie requifi- 
tio fuper auftraegis gebührend aeichehen, 
diefelbe aber verfagt, und darüber die Klas 

e bey dem Reichs: Cammergerichte ange: 


racht, und bis zur erften Inſtanz geführet. 


worden, ſolches enthalten die 6$. 8. 13. 
$. 14 wird die gegen eben gedachte Sen: 
tenz gerichtete Heffencafleliiche Recurs⸗ 
fehrift zergliedert, die Rechtsgruͤnde der 
angegevenen Beſchwerde ſodann $. 15 bie 
an das Ende geprüft, insbefondere aber 
Die Hauptfache, welche in den Heffencaffe 
Jifhen Exbibitis, dann der Recursichrift 
fait ganz übergangen worden, $. 17 + 32 
Bar dargelegt , und fodann die Unftatthafs 
tigkeit diefes Recurſes mit vielen Gründen 
verfochten. i 
n der dabey befindlichen Nachſchrift 
werden jene neuen Einmürfe beantwortet, 
welche gegen die Anmerkungen über die 
Perſonen, von denen Die Ditfurtiihe Res 
quifition auf die Austräge hat infinnirt 
werden wollen, gemacht worden, und ſo— 
dann bemerket man, daß der advocatus 
Prineipis, vor welchem die Sache zur Ent; 
fcheidung habe verwiefen werden mollen, 


felbft der Werfaffer der Heſſencaſſeliſchen 


Kecursfchrift fen. Endlid aber wird mit 
dieſem Wunfche beſchloſſen, daß ſeine Hoch⸗ 


fuͤrſtliche Durchlaucht dieſe Sache ſelbſten 


ihrer eigenen ᷣrufung würdigen moͤgten. 


* 
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Aus allem dem hier vorgebrachten will 
ſich ſoviel an Tag legen, daß die Gevet⸗ 
ter von Ditfurt die Exſpectanz der Luͤdde⸗ 
rifchen Zehen, megen langjährig geleifieter 
treuen Dienſte, mithin aleihfam titula . 
onerofo erworben. Daß diefelbe um Er⸗ 
neuerung folcher Erfpectang zu dreymalen 
nachgefuchet, daß auf wiederholte Derfas 
gung bderjelben, und mo man dem Hr. 
Pandgrafen in feiner eigenen Sache als den 
beklagten Theile zum Richter nicht anneh⸗ 
meh können, fuper auftraegis die requifi«, 
tion gebührend bewirket habe, folche aber 
durch dreymalige Rückgabe verfagt worden, 
fomit die Sache propter denegatam jufti- 
tiam an den ordentlichen Richter gebracht 
werden müflen ; daß durch die erfennte 
cammergerichtlihe Sentenz dem privilegio 
de non appellando nicht zu nahe getreten 
worden, da folches aus der Urſache hier 
nicht einfchlagen Fönne , weil der Here 
Baudarar der beflagte Theil, und dag folge 
lich alfo an der gemeinfamen Beſchwerde 
ermangle, worauf der recurfus ad comitia 
begründet werden wolle. 


Bor kurzem iſt auch in Regenſpurg ein 
Abdruck der Bernehmlaffung und declama⸗ 
torifchen Einrede erfchienen, melde ber 
Ganımergerichtd ; Procurator Haas, ber 
fhon befannten-njurien - Klage des Cam⸗ 
mergerichts Advocaten Lorsbach entgegen 
geſetzt hat. 

Während diefem iſt auch dasjenige ers 
fehienen, morüber die proteftantiihen Ge⸗ 
fandefchaften in ihrer Privat» Eonferenz ei⸗ 
nig geworden, fid aus dieſer Sache an ihr 
re Höfe zu äußern. 

Es ift ſolche Einverfländnig demjenigen 
aft durchgehende ähnlich, was Churſach⸗ 
en an den Chur: Eöllnifchen Geſandten bes 
reits bemerfet und bleibt daher nichts weis 
ter anzuzeigen uͤbrig, als daß der Chur⸗ 
fächfifche Gefandte in oben erwehnter Pris 
vat: Eonferenz gegen die Einfchaltung des 


Worts verhältni ig Öffentlich prote 
a haͤltnißmaͤßig ie 
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fliret, und auf deſſen Hinweglaſſung big 
an das Ende beftanden habe. 

Den gten Hormung I. 3. wurde von 
Ehurmaynz ein neues Recurs : Memorial 
ammt einem fur; gefaßten Beweiſe von 
einer Karen Gnaden zu Paderborn, 
duch Öffentliche Dietatur, dem Reiche 
mitgetheilt. 

Diele Sache betrifft einen zwiſchen weil. 
feiner Churfürftl. Durchlt. Clemens Yuguft 
zu Coͤlln, dann dem Juden Baruch Gi, 
mon im Jahre 1759 und eben zu der Zeit 
errichteten Eontract zu Unterhaltung des 
— — Contingents, wo die Staͤn⸗ 
e dieſes Fuͤrſtenthums wegen ſelbſt erlitte⸗ 
ner feindlicher Ueberziehung ihre Unvermoͤ⸗ 
genheit, wail. Gr. Kaiſerl. Majeſtaͤt ſchon 
angezeigt, und von Gt. Churfuͤrſtl. Durchlt. 
fel —— auch von feiner Majer 
flät dem Kaifer nicht mißkennet worden. 

Nach Ableben mail. Höchitgedacht feiner 
Ehurfürftl. Durchlaucht. und als der Krieg 
ſchon lang vorüber war, machte diefer Ju⸗ 
de, in Kraft foldhen Eontracts, mit einer 
Zorderung von 120000 Fl. , welche aber 


paberbornifher Seite, aus der Urfache b 


abgewieſen worden, weil von ſolchem Con— 
trat den paberbornifchen Ständen, denen 
die Wiffenfchaft hievon doc) gebühret hät, 
te, nichts befannt gemwefen. 

Der Jude fiellte feine Klage Bieräber 
bey dem Kaiferl. Reichshofrathe an, und 
als diefer den Bericht erfoderte, ihm and) 
alles dabey untergelaufene Seitens des 

ochſtifts umftändlich vorgelegt worden, 
o erkannte derfelbe jeboch,, daß die pader 

ornifche Landichaft alle vom ıften Jaͤnner 
1759 bis 16 Julius 1760 gemachte Liefe: 
Fungen una cum intereffe morae a tempo- 
re litis coeptae dem Juden zu bezahlen 
fhuldig fey. 

Gegen diefeg Urtel num recurriren feine 
Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Paderborn an die 
Reichsverſammlung, und erheben ihre Ber 
ſchwerde daher, 


bey einem Reichskriege ſeibſi Überjogener 


daß vermöge Gefegen ein ° 


KL, Neichstage + Verhandlungen. 


und Dadurch unvermoͤgend gemachter Reich 
ſtand, fein geſtellies Mannfcafts : Eontig 
gent zu unterhalten nicht fchuldig ſey. 
Zu Behuf diefes Sages wird angeführt: 
1) der Reichs⸗Abſchied vom Jahr 1542 


2) Das conclufum commune beider 
hoͤhern Reichs: Kollegien vom ı6ten May 


1710. 
3) Das Reichsgutachten vom 1yten 
Sun. 1713, dann | 
4) Die Kaiſerl. Erflärungen in den 
Eommiffions s Decreten vom sten um. 
1758 und zten März 1762 fomohl, al 
bie dem Hochſtifte ertheilte Kaiferl, Verf 
—— nach welchen alle diejenigen 
Staͤnde des Reichs, ſo dur feindliche 
Veberziehungen oder erpreßte Eontributio 
nen zu fernerm Beytrag ermeislich unfd 
big und unvermögend gemacht worden, von 
weitern Beyträgen befreyet find. * 
Da nun der Kaiſerliche Reichthofrath 
über alles diefes hinaus gegangen und das 
* eine gemeinſame Beſchwerde bemirkt 
abe: 


So verhoffen feine Hochfuͤrſtl. Gnaden 
zu Paderborn, die Sache werde an Seiten 
der Reichsverſammlung in ſolche Wege 
gutachtlich eingeleitet werden, wodurch die 
Reichshofraͤthliche Erkaͤnntniß kraftlos er⸗ 
klaͤrt wuͤrde. SB de 

Am ofen Febr. wurde von Chur: Mannz 
eine Recursichrift des Hrn. Markgrafen 
zu Brandenburg Onolzbach Bayreuth durch 
ns aa mitgetheilt, melde den Titel 

tt; 

”Aktenmäßige Rechtfertigung des von 
"dem bochfärfilihen Haufe Brandenburg 
ꝰ Onolzbach von denen am Kaiferlichen 
Reichs Hofrath in Sachen Burgermeifter 
> und Rath der Keichsftadt Nürnberg, ent 
” gegen die Regierung zu Onolzbach, dann 
> Anolzbach uns Bayreuth zugleich Mand. 
”$,C. von 1764 und 1774, denimodum 
” exequendi der hochfürfi Brandeburgif. 

als 


XII, Keichstags + Verhandlungen, 


* anfäffigen „Nüribergif. Angehörigen in 
> privat und Öffentlichen Angelegenheiten 
”betrefflih, unter dem 18 Novemb. 177 
” und 5 Junius 1780 publicirten an fi 
» hoͤchſt verehrlichen Sententiis refitutio- 
” nis in integrum denegatoriis an eine ho⸗ 
> he Reihsverfammlung höchft vermüfligt 
> genommenen Recurfes mit Beylage Nro, 
»1. VIII. incluf, 

Der Herr Markgraf legt der Reichsver⸗ 
—— die in dieſer Sache bey dem Kai⸗ 
erl. Reiche: Hofrath feiner Seits geſche⸗ 
bene Handlungen, fämtlih vor, Es er 
gibt ſich daraus, daß der Magifirat zu 
Nürnberg feine unter Brandenburg : Onolz ⸗ 
bad) +3. Landeshoheit gefeflene Zins + und 
Gült» Unterthanen , vermöge des Kaiſer⸗ 
lich Rudolphinifhen Protectoriums, ohne 
alle meitere Requifition citiren und egequis 
ren zu dürfen, den Anfpruch ftellt. Als 
hiergegen im Jahre 1760 die Regierung 
au Onolzbach, jene von dem Magiſtrat zu 
Nürnberg zur wirklichen Execution in die 
Brandenburgifchen Lande ausgefchickte bes 
waffnete Mannſchaft in Berhaft, und. ih 
nen die Waffen nehmen, auch fogar zu 
Abverdienung der Unkoſten, welche man 
Nuͤrnbergiſcher Seite zu erfegen fih wei— 
—— in das Arbeitshaus iu Schwabach 
ringen ließ, erhob befagtet Magifirat 
beym Kaiferlichen Reichs Hofrath die Kla⸗ 
ge, bezog fih auf fein vorhin ermehntes 


Raiferl. Protectorium, dann ein in Fran⸗ 


Ten feitgejegtes Herfommen, und den Bes 
— 53 — nach welchem er von ran 

ahren her feine Gült; Unterthanen ohne 
alle weitere Requiſition erecutivifch behan- 
delt hätte, und erhielt ein mandatum S. 
€. de non amplius turbando in pofleffione 
vel quifi, fübditos in centena brandebur- 
gica, in caufis privatis vogtheicis et rc- 
fpective publicis, absque requifitione rea- 
liter citandi et exequendi, 

Don Anfpachfiher Seite murde dage— 
gen vorgebracht, dab der Magiftrat den 
Kaiſerlichen Hofrath mir falichen narratis 
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behelliget ; daß das angezogene Pratertori, 
um dem Magiftrat ein mehreres nicht, als 
mas der Landfrichen einem jeden andern, 
nämlich die Sicherheit für feine Beamte 
und Abgeordneten , gewähre ; daß dag 
obangezogene Herfommen in Franken nicht 
eriftire, dag Nürnberg niemals in ſolchem 
Beſitzſtande geweſen ſey; vielmehr habe 
man in aͤltern und neuern Zeiten mehrma⸗ 
len die gebuͤhrende Requiſition geſtelli, md 
ſey dem Magiſtrat, wenn derſelbe zu Weg⸗ 
hrung oder Execution der in dem Dnolz 
achiſchen Territorium befindlichen Hinter 
faffen den heimlichen Einfall gewagt, je 
desinal mit Berbal: und Real Eontrabictigs 
nen und Proteflationen begegnet worden. 
Weiter wird angeführt, daß der M 
firat auf einmal auch die Bayreuthifche % 
gierung in feine Klage eingeflochten, un 
der Kaiferlihe Reichs» Hofrath in feiner 
Erfänntniß auch gegen diefes Fuͤrſtenthum 
fürgefahren, ohne daffelbe gehört zu has 
ben, da doch foldhes feine eigene Negies 
rung habe, auch nach feiner befondern 
Verfaſſung abminiftriret würde, und d 
der Kaiferlihe Reichs-Hofrath nicht n 
die gebetene Revifion, fondern fogar auch 
die propter noviter reperta hadgefuchte 
reftitutionem in integrum verſagt und pa- 
ritoriam erkannt habe. 
Dieß ift es kuͤrzlich, mas in der Druds 
fchrift fehr mweitläuftig ausgeführt wird. 
- Warum der Kaiferliche Reichs: Hofrath, 
auf die erhobene Klage und das angeges 


bene Protectorium, mit Mandaten hervor: 


gegangen fen? iſt mohl absuichen wars 
um er aber hiernächft, auf jene in Altern 
und neuern Zeiten von Geiten der. Stadt 
Nürnberg jo vielfältig geitellte, den Beſi 
ftand fehr enifräftende Requifitionen, au 
von Anſpach eingelegte Derbals und Neal 
Eontradictionen, feine Ruͤckficht genoms 
men, und der Regierung zu Bayreuth über 
die an Nürnbergfcher Seite, auch gegen 
diefes Fuͤrſtenthum erhobene Klage , die 
Inſinuation, mithin das Gehör verlagt, 
Ppz3 und 
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und in contumaciam forfgefahren , auch die 
reftitutionem in integrum abgeichlagen has 
be ? diefes alles wird fi erft Märer an 
Tag legen, wenn die Reichsſtadt Nürnberg, 
deren Rlaglibell noch ermangelt, ſich bier 
auf wird haben vernehmen lafien. 

Der Graf Heinrih Ernft Auguft zu 
Gayn » Wittgenftein, erfcheinet nun auch 


8 
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mit feiner Erklärung auf das Lorsbachiſche 
vertheidigte Betragen. 

Diefe Schrift ift Hauptfächlich gegen bie 
Lorsbachifche Injurien, dann deffen Aeus 
ferung gegen den Recurs geftellt, enthält 
aber fajt nichts neues, mas der Procuras 
tor Haas nicht ſchon in feinen Schriften, 
nur in anderer Art, vorgebracht hat. 





XIV. 


>) I zten März wurden die Eenfuren der 
zu Affefforatitellen vom Schteäbiichen 
und Niederfächfifhen *) Kreife präfentir, 
ten von Dettinger **) und Schüler, im 

lenum vorgenommen. Durch die von 
hrer Geſchicklichkeit abgelegten vorzäglich 
* Proben hatten ſie ſich allgemeinen Bey⸗ 
all erworben. Sie wurden daher auch 
einſtimmig, und ohne den geringſten Wis 
derfpruch , der Aſſeſſoratſtelle würdig ers 
Färt und fogleich einberufen. 

Gleich am gten traten fie, nach vorgän; 
giger eidlichen Verpflichtung, ihre Aem⸗ 

ran, 


*) Der König von Preußen vergab dieſe Prä- 
fentation wegen Magdeburg, und fing den 
im $Kreisichluffe von 1654 unter den zum 
präfentiren berufnen Ständen eingeführten 
Turnum auf ſolche Art zum drittenmal an, 
Mer das Merfwürdige hiervon nicht weiß, 
kann ſich darüber aus den Balemannifchen 
Benträgen ©. ı41, Neo. 7 belehren, 

”“) Er war vorher Würtenbergiicher Regie⸗ 
rungsrathb. Sein Fürf, der im Tänner dies 
fes “Jahres fich einige Lage in Weslar aufs 
bielt, gab ibm bey Befihtigung des Eames 
ral: Haufes, vor dem im vollen Kath ver- 
fammelten Gericht, das Zeugniß, daß er ein 
würdiger Nachfolger des zu Ende vorigen 
arg verfiorbenen Affeffor von Zarpprecht 
enn würde, der dieſes Amt beynah 40 Jah⸗ 
ge mit fo vielem Benfall verſah, daß er im 
unſerm Baterlande wohl bekannt genug if, 
um nichts weiter zu feinem Ruhme fagen zu 


dürfen. . 
=“) Deutfchland hätte wirklich fehr Urſach, fich 


darüber zu freuen, daß ein Gericht, won 


Sehr merkwuͤrdig hierbey ift, daß durch 
Belegung diefer 2 Stellen, die im Weſtph. 
Frieden auf so erhöhte, im Reichs-Schluß 


von 1719 aber auf die Hälfte wieder her, 


abgefegte, Benfiger - Anzahl, die Anfangs, 
wegen Mangel des nöthigen Befoldungss 
Fonds, dann wegen vieler Über die Präs 
fentatignen entftandenen Streitigkeiten, bis⸗ 
ber nicht zu Stande gebracht werden fonns 
te, nach glüdlicher Beſeitigung beider Ans 
ftände , jegt zum erftenmal gänzlich zuſam⸗ 
men gefommen iR xxx) Mancher meiner 
Leſer mögte vielleicht in der Geſchwindig⸗ 
keit zu überfehen wuͤnſchen, wer die Pr 
fentanten 


deffen Wohldand ein. fo großer Theil der 
Wohlfahrt des Ganien und eine Menge fei- 
ner einzelnen Mitbürger abbängt, nunmebe 
mit 25 Richtern befegt iſt, denen es weder 
an Kräften noh am guten Willen feblt, ja 
deren ben weiten größrer Tbeil ein wahres 
Bergnügen darinn ſetzt, in dem ihnen anges 
wieſenen MWürfungskreife Ruhe und mit ihr 
Gluͤck und Woh über das Vaterland zu vers 
breiten. Mögte dieß doch für unire Fürften 
und die Übrigen Stände Aufmunterung fenn, 
fo wie fie die der Vermehrung der Aſſeſſo⸗ 
een» Anzabl im Wege geitandnen Hinderniffe 
berwanden , eben fo mit vereinten Kräften 
Diejenigen weg zu räumen, die dem Flot 
des Gerichts nicht weniger nachtheilig find ! 
Mögten fie doch ihr eignes “intereffe beberzis 
gen, und ernitlich darauf denken, den Pros 
ceffen beionders den auffergerichtlihen (cau- 
fis extrajudicialibus ) mie diefes leicht geſche⸗ 
ben fonnte, eının aefchwindern Gang , den 
Ausiprüchen des Gerichts Anſehen und Pol: 
Breckung , den Kanzlepperfonen beflern er 


fh, 


en XIV, Kammergericht. 


fentanten, ter bie Beyfiger , welcher Reli, 
gion, feit wann, mie lange, und eudlic, 
wie fie in die 3 duch den Reichsichluß 
von 1775 verordnete beftändige Senate 
vertheilt find ? Alle diefe Tragen beant⸗ 
wortet folgende Tabelle. 

Zur Erläuterung diefer Tabelle ift uch 
zu bemerfen nöthig, daß wie die, Die praͤ⸗ 
fentirenden Stände und Kreife anjeigende 
erite Columne ausmeifet, zu den 25 Beyfi⸗ 
ger: Stellen 27 Präfentationen find, und 
daß alfo, wenn diefe 27 Präfentationen, 
wie diefes wirklich jeßt der Fall iſt, alle 
vergeben. find, die überfchießenden zwey 
en erſt Baraturen abwarten muͤſ⸗ 
en. 


hat ſie 
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Fuͤr jetzt trifft dieſes Loos bie vom De 
ſterreichiſchen und DOberrheinifchen- Kreife 
präjentirten Herren von Martini und 
von Eramer (ein Sohn des berühmten 
Joh. Ulrich von Eramer), die 9— abge⸗ 
legten Proben nicht eher einruͤcken önnen, 
bis jenem ein Fatholifher, dicfem ein 
— ig na Beyſitzer Platz macht. Man 
he übrigens der Vollſtaͤndigkeit wegen 

mit in die Tabelle gefegt. 

Auch erinnert man noch, daß gegenwaͤr⸗ 
tig im ıten Senat der zte Herr Präfident 
Freyherr von Trott, im zten Herr Cams 
merrichter. Graf Spau'r von Pflaum, im 

ten der ıte Here Präfident Freyherr von 
hüngen das Directorium führen. 


’ 


Der jegigen Herrn Affefforen 


Senat in 

Dräfentanten Namen Religion) Aufſchwoͤrung Dienn welchen 

Jahre ſie ſitzen 
ı | Chur » Maynz Loscant Kathol, | 1764 Sun. 18 20 ı 
2 ur s Trier Frohn Kathol. | 1782 Sun, ı 1 3 
3 ur⸗Coͤlln Cramer v. Clauspruch Kathol. | 1759 Febr. 5 25 2 
4 | Ehur » Böhmen Albini fen, Kathol.-| 1760 “fun. 18 23 1 
5 ur⸗Pfalz Hueber Kathol. 1782 Jun. 1 i 1 
5 | Ehur : Sachen Leipziger Evang. | 1760 Jul, ıı |' 23 1 
7 en penbuts Medel Evang. | 1777 Sun. 9 6 3 
3 | Chur» Pfalz *) Vulpius Evang. | 1781 März22 3 3 
’ | Ehur»Braunfchweig | Wenkfiern Evang. | 1782 Jun. 1 I I 
> | Kaifer Maurer Kathol. | 1783 April 11 1 1 
t Sefreicsifer Kr. | Martini Kath. | — — | — - 
» | Burgundifcher Kr. Fahnenberg Kathol. | 1782 Jun. ı I 2 
sicher Kr Ulmenftein Evang. | 1774 Febr. ı 10 3 
f Faͤnkiſcher Kr. * * — 1775 12 8 2 

Waldenfe atho 1774 Ort. 31 

| Bayerſcher Kr. —— Ps 1777 * * 
ertwi athol. 1782 Jun. 1 1 3 
Schwaͤbiſcher Kt. (Dettinger Evang. 178 März 4 — p 1 
| raͤ⸗ 


ſten von Pfalz ⸗ Banern anf die ste Aſſeſſorat⸗ 
Stelle zu präfentiren zugab, ceflirt für die 

ukunft diefe Präfentation, die Churbrauns 
chweigiſche nimmt den sten Plas ein, an⸗ 
ſtatt jener aber, it für. die Zufunft eine un⸗ 
ter den 3 evangelischen Ehurfürften abwech⸗ 
felnde Präfentation auf die 9te Stelle einge 

Führt worden, 


halt, und zur Verwahrung der nicht felten 
Miltonen betreffenden überall zerſtreuten Ac- 
ten ein ordentliches Archiv (Schande für 
Deutichland, dab. es noch nicht geihab! ) 
endlich einmal zu verichaffen ! n 

*) Dermöge des vom Evangelifchen Reiche: 
Theil unterm a8ten Nos, 1781 abarfaften 
Schluſſes, in welhem man dem Churfürs 
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UL. DDienſ /Senat in 
Praͤſentanten Namen Religion Aufſchwoͤrung Jahre —— 
Schmitz Kathol. | 1774 Febr. 5 ro 2 
Oberheiniſcher Kr. Cramer Evang. — — — — - 
Niederrheiniſch⸗ Neurath Evang. | 1782 Jun. 1 1 3 
22 1 Weftphälifcher Kr. (Steigent KRathol. | 1783 Deu 3 om £ 
\ - [fRiedefel zu Eiſenbach Evang. | 1778 Der. ı9 5 2 
Oberſaͤchſiſcher Kr. — — 1762 Jun. — 
Hitfurt Evang. | 1773 Jun. 20810 2 
Kiederfücfither Kr. | (Saite | Evang. 3 4 | — | = 
Ober⸗ — * 
en und die 4 ver Ä 
raten Kreife ab» | Balemann Evang. | 1782 Sun. 1 1 2 
wechſelnd 
2 , IV... .. ee 
Noch vom Sebruar. Benkendorf contra Klefecker und Par 


indenfchwender contra Klee, Geiger fen, m. n. van de Wall. Appellat. Pros 
und Conf. Appellat. Proceſſe erfannt. — Kit 6 
KE. ©. Aſſeſſor von Loßkaud, contra erhard contra Willink und Com 


paghie. Mandatum abgefchlagen. 
aa — Mandatum S. C. ex. Ñ. Appellat. Proceſſe abge 


märz en u Anbalt: Cdthen contra ben 
—8 a 
Lenaerts contra communitätem Pagi de Bau'fäfft = Stadtrath zu Göthen. Mau=- 
Freres, Apellat. Procefje abgeſchlagen. datum abgefchlayen. ' 
Abraham Hofmaͤnniſcher Wittwe Ins vVuſſart contra Le Comte et Iudicium 
teſtat / Erben contra die Inteftat - Erben provinciale Stabulenfe. Mandatum abge 
des Abrahams Hofmann. zu Gollenberg. schlagen. 
Appellat. Proceffe erkannt. Gemeinde Fuͤrſtenberg contra Fuͤrſt⸗ 
v. Creyloheim contra die Abtey E⸗ Biſchofen zu Paderborn und Frhr von Weſt⸗ 
brach Citatio erkannt. phalen. Mandatum abgeſchlagen. 
Witwe Kerſtein contra Zeppenfeld und yon Weſtphalen zum Fuͤrſtenberg con- 
Conf. Appellat. Proceſſe abgeſchlagen. trs die Geſchwiſtere Glunz. Appellat. Pro⸗ 
Gemeinde Crichingen contra Grafen ceſſe abgeſchlagen. 
von Wied-Runkel und Crichingen. Pre Fuͤrſt⸗ Biſchofen zu Bamberg — 
Reparationis der Bruͤcke. Appellat. Proc Würzburg, auch Herzogen zu Frafen, 
fe erkannt, und Dberamts zu Homburg am Mayn 
Gemeinde Crichingen contra Braun contra Fuͤrſtl. und Gräfl. Gefammthaus 
und Conl.; Beytrag zu der Ia Capelli: Zöwenftein » Wehrtheim. Mandatum fine 
fben Schuld betreffend. Appellat. Pro» et cum claufula erfannt. - | 
ceffe erfannt Dfficiers der Schüsen » Compagnie zu 
. Inter easdem: Mandatum S.C. exkannt. Kimburg in der Grafſchaft 5 
er, 
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Moͤller, Hagemann, und Puͤlſcher contra 
Bring und Conf.; Appellat. Proceſſe ab» 
geichlagen. 

v. Ldvorden und Gemeinde Belthaus 
fen contra Schulen und Gemeinde zu 
Graßdorf, auch Gräfl. Bentheim. Reg. 
Eanzley; Appellat. Procefje erkannt. 
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Eſſer contra das Land Eorneli Müns 
fier und die Herrfchaft Eylendorf. Appel 
lat: Proceſſe abgefchlagen. 
8. €. ©. Advocati und Procuratoris 


Dodoris Guͤlich contra Dodtorem Mayer, 
Citatio ertannt. 





XVI. 


Iovis, 8 Ian. 1784. 


u Schwaͤb. Gemänd gefammte Landes: 
Unterthanen contra den Magiftr. das 
elbfi, pund. div. grav. ; five impetrant, 

Deputirter, Anddler, 

Imo, Ponatur der allerunterthft. Bericht 
ber RKreisausfchreibenden HHrrn. Fürs 
ften des Schmäb. Kreiſes ad adta, et 

Ildo, Referibatur den Kreisaugfchreibenden 
HHrrn. Fürften des Schwäb. Kreifes: 
es hätten diefelbe pro futuro darauf zu 
fehen,, daß von Seiten des Magiftrats 
zu Schmäb. Gemuͤnde au in mini- 
mis Feine unerlaubte Geſchenke und Acs 
cidentien bey Strafe der Eaffation an: 
genommen würden. 

Mio, Wird dem Wagiftrat der Reiche- 
ſtadt Schwäb. Gemuͤnd hiemit aufges 
tragen, den Schwäb. Gemiünder depu⸗ 
tirten der Landes » Unterthanen, den ges 
nommenen Recurs in Feine Wege ent 

. gelten zu laffen. 

TVto, Injungatur den Impetranten Knoͤdler 
et Eonf.’fih in term, 2 ) von bier 

hinweg und nach Haufe zu begeben, et 

uidem fub Comminatione, daß er ans 
onften gewoͤhnlichermaaßen unaufhalt 
lich hinweggeſchafft werden würde. 

Vto, Detur dem Magiftrat der Reichsſtadt 

Schwaͤb. Gemünd petitus term, 2 ) 

informandum , damit es weiterer Kaiſ. 

Verordnung nicht bedürfe. 

Zu Brandenburg Onolzbach Hr. Marg 

graf contra den Hrn. Fuͤrſten zu Schwar⸗ 

März 1784. 


jenberg, die neueingeführte Zollabgabe zu 
Michelbach betr. 
Abfolvitur relatio, et conclufum 
Imo, Ponatur des Hrn. Fürften zu Schwar⸗ 
zenberg fub praef. 26 Feb, 1782 erſtat⸗ 
tete allerunterthft. Bericht ad aca. 
Ildo, Refcribatur nunc ex oflicio erfagtem 
Hrn. Fürften zu Schwarzenberg : den 
zu Michelbach angelegten Wegzoll gänz: 
lich abzuftellen, und wie ſolches geſche⸗ 
hen in term. 2 ) allerunterthft. anzu: 


gen. . 
Iltio, Wird dem R. H. R. Thürhüter 
hiemit aufgegeben, für die Inſinuation 
vorftehenden Referipti Gorge zu tra: 
gen, und de fadta infinuatione allerun: 
thſt. anzuzeigen. 
Veneris, 16 Ian. 
Jeſuiter »- Drden ; in Spec. die zu Würz- 
burg angeordnete adminiftrations commilf, 
des ehemaligen Jeſuiter Collegii contra das 
v. Zoblifche Condominat Amt zu Herrheim, 
pundto perceptionis annuorum redituum et 
cenfus. j 
Imo, Ponatur in Anfehung des Earl Hein; 
ri) v. Zobel documentum fadlae infi- 
nuationis membri Udi Conclufi de 26 
Sept, 1780. ad acta. 
Ildo, Fiat nune gegen denfelben paritoria 
* in Contumaciam dahin: daß — 
dem erkannten Kaifl. Mandat de 11 
Sept. 1777 auch durd) Leiftung hinreis 
chender Kaution, daß nah dem Able— 


ben derer dermal noch exiſtirenden In- 
9 q divi« 
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dividuorum Socletatis, die ihme ange 
Hörige Guͤltleute zum Abtrag der in 
Trage beftandenen Guͤlt⸗ und Zinsgefäl 
len anhalten wolle, dann durch refufi- 
on der dem impetrantifchen Theil verur⸗ 
fahten Schäden und Koften, pro fua 
rata vollſtaͤndiges Genägen zu leiften 
ſchuldig feye, cum termino 2 ). 

Ultio, So viel dem Eoimpetraten Frieder 
sich Auguft v. Zobel betrifft : Commu- 
nicetur quoad praeteritum defjen fub 
praef. 8 Ian. 1781 eingereichter Nach⸗ 
frag zu der per membrum Illtium con- 
eluf. de 26 Sept. 1780 zur Erflärung 
eommunicirten Paritiung ; Anzeige, parti 
impetranti, um ſich auch hierüber inter- 
mino 2 ) ju erflären; quoad futurum 
detur autem erfagtem Epimpetraten ex 
officio terminus 2 ); um der unterm 8 
Jun. 1780 erfannten paritoriae contu- 
maciali, durch Leiſtung genugfamer 
Eaution, auch auf dem Fall des gänzlis 
da Abſterbens der noch am Leben ber 

ndlihen membrorum Societatis Die 
fchuldige Guͤlt⸗ und Zinsgefäle präftis 
ven zu laffen, dann des ohnerheblichen 
und andurch verworfenen Einwendens 
ohngehindert, dem impetrantifch. Theil 
den ihn, Impetrat., betreffenden Theil 
der verurfachten Schäden und Koften 
erfegen zu wollen, fub ecomuninatione 
realis executionis, 

Lunae, 19 Januaril. 

v. Hinkeldey conıra den Hrn. Fürften 
Earl zu Löwenftein : Wertheim pundto de- 
biti et penficnis annuae ; 

Imo, Mit Bermerfung der von dem regie 
renden Hrn. Fürften zu Lömenftein vors 
gebrachten, noch zur Zeit unftatthaften 
Einwendungen, fiat twider denfelben 
Mandatum S. C, dem Imploranten die 
in der Urkunde vom a6 April 1780 
verſchriebene 10000 Fl. nebit Zinfen 
von Zeit feiner Dienftentlaffung zu ent 
sichten, demfelben fürs künftige feine 
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ganze Befoldung nebft Emolumenten 
als eine Penſion verabfolgen zu laffen, 
und daruͤber Eaution zu leiften, auch 
die chemals gehabte, oder cine andere 
anftändige Wohnung wieder einzuraͤu⸗ 
men, und wegen der ihm jugefügten 
Schäden, Unkoſten und Unbild, hin⸗ 
laͤngl. Genugthuung zu verſchaffen; 
fub poena 5 marcarum auri, annexa 
eitatione folita et cum termino 2 P. 
Ildo, Retradatur dem Imploranten'das ſub 
praef. ı6 Dec- a. p. produeirte Original 
der imploratifchen Berfchreibung. 
illtio, Communicentur hine inde Mandat, 
proc. alteris exemplaribus/ad acta re- 
tentis, 
Iovis, 22 lanuarii. 

Zu Coͤlln Burgemeift. und Rath contra 
Hrn. Ehurfärften zu Colln, die ColleAati- 
on der in Coͤlin befindl. Klöfter zur Chun 
fürfl. Akademie betref. 

Abfolvitur Relatio, et conclufum 
Imo, Ponantur de Hrn. Churfürften zu 
Colln litterae num, ad Imperatoren:, ad 


Adta. 

Udo, Nachdem der implorant. Magiftrat 
bie pofleflionem vel quaſi, juris col- 
lectandi, in Anfehung der in der R. 
Stadt Coölln befindl. Stifter und Kids 
ſter, nicht befcheinigt, und Hr. Chur 
fürft aber bey Kaiferl. Majeft. ausdruͤck⸗ 
lich erflärt, daß er das von demfelben 
zu Behuf feiner Academie zu Bonn vers 
langte fubfidium eharitativum nicht aus 
dem Grunde eines juris territorialis 
über die Stadt gefordert noch zu for 
bern gedenfe, auch die ermwehnte GStifr 
ter und Klöfter fi zu dergleichen Bey 
trag aus freyer Willkuͤhr einverftanden 
haben, als hat ein und anderes Begeh⸗ 
Hr pro Refer, et Mandato S. C, nicht 

att. 

Illtio, Ponantur quoque bie beiderfeitige 
Mandat, proc. ad acta. 

Lunae, 26 Ianuarii, 


Strues, Lüften et Con, contra Karftend 
cc 
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et Conf. app: wegen verhängter Erecution 
aus einem erpreften Dergleich : 

Imo, Werden die frivole gebetene Appellar 
tions» Proceffe ſammt dem übrigen Be⸗ 
gehren hiemit abgefchlagen, idque 

Ildo, Notificetur Iudici a quo per refcrip« 
tum pro Complemento Iuftitiae , und 
mit dem Anhange, die Anführer biefer 
muthwilligen Appellanten mit 8 tügigge 
Gefängnipftrafe zu belegen. 

Ultio, Wird der Advocatus Caufae hiemit 

. in eine Strafe von 3 Mark Silber fäl: 
lig erfläret, cum injundo in term. 2 )) 
zu bezahlen, idque 

IVto, notificetur fifcali imperial, aul, jur 
Wahrnehmung feines Amtes. 

Roeſch contra die Lüberf. Gläubiger ber 
Landfhaft Neugomm. ) 

(Das Urtheil ift mit dem vorigen völlig 
gleichlautend.) . 


Veneris, 30 Ianuarũ. 


Worms Reihsftadt pundo moratorii in 
fpecie dag damit verbundene Rechnungs 
und Wirthſchaftsweſen betref. 

Imo, Ponantur des Magiſtrats Berichte und 
Paritiond Anzeige einftweilen ad acta. 
IIdo, Deturdem gefammten Magiftrat ad- 
huc exofficiotermino 2 )) ad fatisfacien- 
dum membro IIdo conclufi de 10 Mart. 
a. p. fub Comminatione , dag anfonft 
Die angedrohete Local- Commiſſion auf 

eigene Koſten erkannt werden ſolle. 
Dltio, Wird dem —— Magiſtrat we⸗ 
gen der von der Buͤrgerſchaft theils praͤ⸗ 
ripirten, theils in Ruͤckſtand gelaſſenen 
Schatzungs-Gelder, hiemit anbefohs 
len, daß er, ohne weitere Nachficht, 
die Bürgerfchaft ſowohl ratione praete- 
riti zur Erſtattung der zur Ungebühr 
erhobenen Schagung, als auch pro fu- 
turo zu Belebung der Kaiſerl. Verord⸗ 
nung vom 18 an. 1780 und darauf 
ergangenen Raths decretorum , allen, 
falls durch militairifche Erecntion ans 
‚halten und darunter führohin der Buͤr⸗ 
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gerfchaft weder Unfug noch Ruͤckſtaͤnde 
geftatten folle, um fich nicht felbit der 
Gefahr der Erflattung ex propriis aus⸗ 
zuſetzen. 

Martis, 5 Feb. 1784. j 
Ravenfpurg. Reichs⸗Stadt pundo Inter- 
pretationis authenticae $. TI. receflus Exe- 
cutionis pacis de 1649 five Burgemeifter 
und Kath Evangel. Antheild daſelbſt fub 
praef. 11 Dec. a. p. überreichen per Schroͤt⸗ 
ter alleruntertbft. Anzeige zwiſchen beiden 
Religions + Antheilen des Magiſtrats das 
felbft in Betreff der Beerdigung intra mu- 
ros Civitatis fi) entfponnener Differenz mit 
Bitte: pro impertienda decifione et in« 

tus petita Interpretatione Caeſ. 

Imo, Hat das ale angebrachtermaafs 
fen nicht ftatt, ſondern wuͤrde 

IIdo, Implorant. Raths Theil, da er wider 
den Kathol. Mitraths Theiljeine rechtl. 
Beſchwerde zu re vermeinet, gegen 
diefen in Entſtehung eines gütlichen 
Einverftändniffes in behoͤriger Rechts⸗ 
form anrufen, fo ergehet Beſcheid. 

Sabbathi, 7 Feb. 
v. Dfterberg. Debitweſen und Güter: Ads 
miniftration betref. 

Imo, Ponatur der R. R. in Schwaben Bier: 
teld an der Donau allerunterkhfl. Be 
richt de praeſ. 18 Sept. a. p. adadıa. 

Ildo, Cum inclufione Exhibitorum de 

.. praef. ı May, 18 Dec. a. c. annexis 
Copiis der fub praef. 18 et 19 Dec. 
a. p. übergebenen Original: Urfunden, 
refcribatur erfagter R. R. dieſelbe wer⸗ 
de hieraus erfehen, in welcher Maaß 
der v. Kespoen dem in membro IIlltio 
refolutionis Caef. de 1 Iul, 1782 ent 
eh Borbefcheide ein Genügen ges 
eiftet, und wie es demnach darauf ans 
komme, daß demjelben nunmehr von 
den Dfierberg. Curatoribus die begehrs 
te Hypothek auf Dfterberg und Weyler 
eonftituiret, und er fodann immittirt, 
und die administration jener Güter ihm 
übertragen werde. Wie nım fir, R. R. 

Dg42 zu 


— 
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zu dieſem Ende ſowohl den v. Kes— 
poen, als die v. Oſterbergiſchen Cura- 
tores vorzuladen, und erſtern zugleich 
zur Production der ihme retradirten 
Original⸗Urkunden anweiſen, nad) ge 
ſchehener Conſtitutione Hypotheeae aber 
ohne weiterere Anfrage die Immiſſion 
des v. Kespoen zu verfuͤgen, und dem— 
felben die adminiftration der Guͤter 
Diterberg und Wenler, jedoch nicht ans 
ders als unter den in vorbefagter Kaif. 
Refolution vorgefchriebenen Bedingun⸗ 
gen zu übergeben, und wie foldhes ges 
heben, binnen 2 ) anzuzeigen habe. 
Als werde ihr im übrigen hiemit auf: 
getragen, die als Landauiſche Erben und 
refpect. ceflionarie aufgetretene Moſes 
Mary. Schufter- Wittwe Schönle eben, 
mäßig zu eitiren, und praevia ejus Le- 
— ad Cauſam eine guͤtl. Aus⸗ 
aft zu tentiren, in deren Entſtehung 
aber zu Faſſung weiter Kaiſ Entſchlieſ⸗ 
ſuug allerunterthſt. zu berichten. 

IIItio, Fiat petiĩta retraditio der vorhinged. 

Driginal-Urfunden ſub Num. 1-127 re- 
tentis Copiis a regiftratore vidimatis, 
Martis, 3 Feb. 1784. 

RR. in Schwaben Bezirks Hegen, bie 
zur Erzberaifhen Herrſchaft Mühlheim ges 
börige Ortſchaften Bötlingen, Kingsheim 
und Mahljtätten betref. puncto recurfus 
ad Curiam feud. et evorat. ad Iudicia 
Auf. 

Inıo, So viel die Besichung des Standgel⸗ 
des zu Aggenhaufen und die in Exhibi- 


to de praef. 22 Nov. 1781 angebrach⸗ 


te Beſchwerde wegen des von der B. 
D. Regierung angenommenen Reenrſus 


der Bemeinde Mahlfterten betrift, wird 
der v. Ersberg auf das Kaiferl. Pro- 


viforium vom 20 Dec. 1776 und 
refpect. auf das membrum Ildum Con- 
cluf. de 6 Nov. 1778 verwieſen. 

“ lldo, de reliquo fiat eum acelyfion eexhi- 
bitorum de praef. 14 Dec. 180, 20 
März und 22 Nov. 1781, 7 März und 


5 Nov. 1782, 3 Feb. und 5 Sept. ur 
inſinuatum in Freundichaft an die 


K. Dbrifte Juftiftelle dahin : diefelbe 


merde hieraus erjehen, mie das Kai: 
ferl. Proviforium vom 20 Dee. 1776 
von der DB. D. Regierung und dem 
Dbervogtey- Amt zu Sponheim völlig 
bey Seite gefeget, und der v. Erzberg 
unaufhörl. mit neuen Beeinträchtigun: 
gen feiner Immedietaet gefränfet wer: 
de; K. R. H. R. koͤnne bey diefen Um; 
ftänden nicht umhin, fie Oberſte Tu 
ſtiz » Stelle in Freundfchaft zu erfuchen, 
daß Sie diefen unverautwortlichen Com 
traventionen. des Kaiſerl. proviforü 
endlich einmal ein Ziel jegen, und die 
B. D. Regier. fammt dem Obervog⸗ 
tey » Amt zu Sponbeim in die. in be 
fagtem Kaiferl. Proviforio befiimmte 
Schranken juruͤckweiſen, auch wie fol 
ches gefchehen, ihm in Freundſchaft iu 
eröfnen belieben möge. 

| Iovis, 5 Feb. 
Icſuiter⸗Orden in fpec. die zu Augsburg 


entftandene Collihionen des brachii et Se- 
eularis in fpec. die in des P. Henfels 
Händen befindlichen Papiere betref. 

Imo, Ponatur das Infinuatum der K. K. 


Boͤhmiſchen Defterreihifhen Hoffany 
ley nebft den Kaijerl. Commiffions 
Berichten und der Paritions » Anzeige 
des Magiftrats Kathol. Antheild de 
praef. 29 Jan. nup ad adta, 


Ildo, Cum acclufione des Raiferl. Concluſ. 


Berichts in originali et ad remitten- 
dum fiat reinfinustum in Freundichaft 
andie K. K. Böhm. Defterreihif. Hofe 
Ranslen : 


Nachdeme aus diefem Berichte zu er 


fehen fene, daß die Beendigung des 
ganzen Wertheilungss Befchäfts noch 
bloß allein von Berichtiyung des V. 


- D. Ruͤckſtandes a 6362 Fl. 32 Er. ab» 


hange, folcher Betrag aber mit den 

an andern bey dem chemaligen Ober 

deutſchen Jeſuiter Provinz. ——— 
ni 


XVII. Inhalt einiger deutfchen Journale 


t: betheiligte Reichs⸗Staͤnde etwa 
habenden Forderungen in keine Maaße 
verwickelt werden könne, als wolle man 
das Freundſchaftl. Anfinnen anmit da: 
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bin gefiellet Haben, daß der Freyburgi 

ſchen Regierung die des Endes ndthige 

— ohnverzuͤgl. gegeben werden 
ge. 





XVM. 


I. — — Das-2te St. handelt zu, 

erſt von gejellfhaftlihen Verdien— 
fien, welche die Verfaſſerin veranlaffen, 
aus der al eines franzöfifchen Frauen⸗ 
zimmers Auszüge zu machen, melde eben 
dahin abzwecken. Unter der Rubrik: zwey 
fhöne Erſcheinungen des legten Jahres, 
folgen Nachrichten von edlen, menfchens 
freundlichen Handlungen. Der ıste Brief 
an Pina unterrichtet diefe von dem, mas 
Recht Heift. Etwas über die Kälte und 
über das Eis. Ueber Grazie oder Anmuth. 
Briefe an die Berfafferin der Pomona und 
Antworten. Gedid)t. 

Das dritte Gt. enthält Fragen und 
Wuͤnſche; Freude über mein Gedaͤchtniß; 
den fechszehnten Brief an Lina; Hr. von 
Wohlheims Geſchichte; Schreiben an die 
Berfafferin nebft Antwort: Abjchied von 
dem Grabe meiner Sriverife; Dde an ei— 
ne Lady, von Mis Karter; Freude einer 
Freundin der Pomona: Nachrichten. 
2. Der deutjche Mercur. Januar. 
- Kortfeg. des Heinen Romans : Moriz. 
Veber den Urfprung der Foflilien in 
Deutfchland. Verlauf und tragifches En: 
de der Goldmacher-Farce des D. Price 
zu London; von Hrn. Wiegleb. (Es wir 
re zu wuͤnſchen, daß hiftorijch ausgemacht 
werden mögte, ob Price ſich mit Vorſatz, 
wie hier ein Schreiben aus London be 
hanptet, oder aus einem Derfehen , mie 
andre fagen, des Lebens beraubt habe? ) 
Kortgejegte Nachrichten von den in Frank 
reich mit der acrojtat. Kugel angeftellten 
Verſuchen. Nach diefem Auflage gebühr 
vet eigentlich der größere Ruhm Hrn. 
Charles, ftatt daß ihn gan; Europa Hrn. 


Montgolfier, ohne weitere genane Unter⸗ 
ſuchung, zugeftanden hat. 

Sebruar. Beſchluß des Romans: Mops 
riz. Fortfeg. der Nachrichten von der aero— 
fiat. Kugel. Nachtrag zu der Gefchichte 
der Gelbftentzändungen , und der foge 
nannten Luftzuͤnder. 

März. Etwas zur Literatur der frucht⸗ 
bringenden Geſellſchaft. (Worzäglich zwey 
ihrer Mitglieder, Juſt. Georg Schottel, 
und J. R. Frenh. v. Schwarzenborn 
betreff., aus deren Handfchriften hier cinis 
ge Beytraͤge zur Litter. des Ordens gege 
ben werden.) Schreiben eines practifchen 
Rechtsgelehrten, über folgende Stelle des 
Hrn. Prof. Seders; (im Nov. der Berl. 
Monats: Schrift vom v. 3.) ” Enplih 
aber macht die Abänderung der Worte 
felbft in der Ausſprache und Schreibart, 
dab man mit der Zeit gar nichts mehr im 
ihnen gewahr merden kann, was den 


- Grund ihrer Bedeutung begreiflid machte. 


Wie kommt 's, daß FF die Pandelten, 
und D fünf hundert bezeichnet? So 
geht ’8 auch den Worten. ” — Fortſetz. 
der (im. 1782 angefangenen ) Briefe an 
einen jungen Dichter : über den jegigen Zur 
ftand unfrer dramatifchen Poefie überhaupt; 
gelegentlich über Hrn. v. Ayrenhof's Cleo⸗ 
patra und Antonius; Schafspear’s Unrer 
gelmäffigfeit ; feine Nachäffer ; Vertheidi⸗ 
gung des Goͤz von Berlichingen gegen das 
Urtheil des Hrn von Anrenhof’s; ıbey dies 
fer Gelegenheit. erfährt man, daß Hr. G. 
R. v. Goͤthe eine Tragddie in Jamben: 
Iphigenia in Tauris, fertig liegen habe. ) 
Kurze, gedrungene Weberfiht der Fort 
fohritte, welche die dram. Poeſie unter und 

Da 3 ger 
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gemacht hat. Der Hr. Berfaff. fagt am P 


Schluſſe: 1) Die Formen der Griechen 
—— nicht alle Formen aus. 2) Die 
Manier und Form der Franjzoſen iſt mes 
der die einzige, noch die befte. 3) Wir 
haben aber noch fein verfificirtes und ge 
teimtes Trauerfpiel, das neben einem Rar 
eine oder Voltaire ftehen koͤnnte. — Nach⸗ 
richt von einer. noch lebenden, 32 Jahre 
alten Mifgeburt. (Eine ebenifo ungewoͤhn⸗ 
liche als feltfame Ericheinung. Dan muß 
bedauren, daß der Zugang zu diefem Halbs 
Thiere zu ſchwer Hält, als dag ein Ratuw 
Fündiger weitere Beobachtungen darüber 
anftellen Fönnte.) Phyſikaliſche Erklärung, 
wie es zugehe, daß man zumeilen einen 
von den Sonnenftrahlen um feinen Schat- 
ten gebildeten Heiligenfchein, oder fo ge 
nannte Glorie, wahrnehme? — Nach— 
richt von einer neuen Rechen s Mafchine 
die der H. Ingenieur: Hauptmann Müller 
in Darmſtadt, (er lebt aber gegenwaͤrtig 
in Gießen) erfunden hat. (Hrn. M. Be 
fhreibung dieſer Mafchine fieht in dem 
diegjährigen Darmſt. Kalender.) Die Heis 
neren Auffäge muß ich übergehen. 

3. Deutfches Muſeum. Sebruar. 
Hın. Rath Campens Vorfellung an den 
Kaifer, gegen den Bücher» Nahdrud, und 
die Privilegien, welche die Nachdrucker zu 
erfchleihen gewußt Haben, — Ueber die 
Preisfrage der patriot. Geſellſchaft in 
Schweden, eine Rational: Kleidung betrefs 
fend. Wiederlegung der Scheingründe, 
welche (im d. Muſ. May und Jun. 1783) 
für den Buͤcher⸗Nachdruck vorgebracht 
worden. Etwas vom Laſſiren an Gemaͤl⸗ 
den ; mit einer Borfchrift iu Verfertigung 
zweyer Firniffe. 

4. Berlinifche Monatoſchrift. Se 
bruar. Vorſchlag wie die Kirchhoͤfe aus 
der Stadt zu bringen ; von dem Hrn. ©. 

. Rath Moͤſer. Don den Rechten der 
menfhlihen Handlungen ; von dem Hrn. 
Prof. Selle. Don dem Erfinder der flie 
genden Luftmafhinen ; von Hrn. Prof. 


XVI. Inhalt einiger deutſchen Journale. 


revoſt. —— der Briefe über Berlin. 
Beſchluß des Auffages über die Folter. 

5. Pommerſches Archiv der Wif 
fenf. und des Geſchmacks. 2tes St. 
mit dem Bildniffe des Hrn. Prof. Rams 
ler's. Beytrag zu einer allgemeinen Ders 
befferung der Klaviere, aus mechanifchen 
Gründen hergeleitet. Beantwort. der Brie⸗ 
fe über die Deutfhe Sprade, im ı Et. 
Don dem Einfluffe der Tonkunſt auf das 
Herz. Verſchiedene Meine Anekdoten und 
Erzählungen. Anekdoten aus der Altern 
Geſchichte von Pommern. Verzeichniß und 
Leben der feit 1548 zu Kolberg geftande 
nen Rectoren. Geſchichte einer Fran, die 
ihr eigenes Kind aus Schwermuth ermor 
dete. Nachtrag ku der Lebensbefchreibung 
des Einigl. Staats » Minifters Hrm. ©, 
Herzberg. Reviſion der neueften Ritteratur 
des Geſchmacks. 

6. LKittevatur und Voͤlkerkunde. 
Nro. 1. Zur Geſchichte der Phyſik der 
Alten. Ueber die Kriegesverfaſſung der 
Franzoſen ſeit den aͤlteſten Zeiten, bis auf 
den Regierungsautritt Franz I. ( Ucherfe 
ee Auszüge aus andern Werken und 

N ‚ muß ich nach meinem Plane über; 
gehen. : 

7. Bibliotbef für Denker und Maͤn⸗ 
ner von Geſchmack. II Bandes ꝛtes St. 

bruar, enthält folgende Auffäge: 1) Fort 
eßung der Karakteriftif Berlins. Ben 
den Pietiften. 2) * der Abhand⸗ 
lung uͤber das phyſiokratiſche Syſtem, wor⸗ 
inn gezeigt wird, daß in den preußiſchen 
Staaten ein quafi phyſiokratiſches Syſtem 


ſtatt finde. 3) Eine Reiſebeſchreibung durd) 


die Schweis. 4) Beihreibung eines Mi 
rafels in Münden. 5) Bemerkungen über 
bie Sitten» Litteratur and Aufklärung Me 
— — 
II Bandes ztes St. Maͤrz. 1) For 

Kung der Karakteriſtik der Sitten Aa 
2) Fortfegung des Tagebuchs durch bie 
Schweij. 2m der en, 
im Klofter Seefeldt. 4) Bom a 

, u 
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tut in Bayer. 5) Das neueſte von Genf. 
6) Befchwerden des Herrn von Born ge 
gen den Kardinal Erzbiſchof von Migazji 
in einem Schreiben an denfelben. 

8. Beograpbifcbes Magazin. Heft 

. Hrn. Huͤttig's Befchreibung einiger von 

m verfertigten geographifchen, aſtrono— 
miſchen und hiſtoriſchen Werke ; als: Ein 
ganzes Weltfpfiem, von Drathe durchfloch⸗ 
ten 2c.; eine Uhr, (woran aber noch gear; 
beitet wird) welche die ganze Welthiſto— 
rie ꝛc. vorftellt. Ueber Augsburg, und den 
nunmehr gefperrten, ſo genaunten Einlaf. 
Nachricht von dem Bade zu Pfeffers, in 
der Schweiz Dom Königftein. Keife von 
Aſtrakan nad) Tiflis. Schreiben eines Reis 
fenden aus Zermanien,, oder Tedanum bes 
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alten mg Reife nach dem Adersbas 
her Gebürge und Klofter Grüßau. Erhös 
zn —— —* uͤber die Flaͤ⸗ 
es Meeres. Geſchichte der freyen Min⸗ 
— rien frey — 
eft 8. achricht von Flinsberg in 
Schleſien. Topographiſche — yon 
ohenlohe. Fabriken-⸗ Zuſtand in Magdes 
urg, von 1782. Nachrichten von Zwey—⸗ 
brüd, Dom Lübechichen Dartensmanne. 
Don den Sammlungen und Kunſiwerken 
des Hrn. Hofrath Beyreis in Helmftädt. 
Populations : Tabelle vun einigen großen, 
mittleren und Heinen Städten. (Einige 
Meinere Aufiäge in beiden Heften, die aber 
ebenfalls intereffant find, Übergehe id.) 
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Yyerlin. ı März. Der flatterhafte Ehe⸗ 
mann, Luſtſp. 5 Act. a. d. €. 

2. Das Mädchen im Eichthale, Schfp. 
a. d. €. 5. Arten. AR \ 
du ic Räuber, von Schiller, Trfp. 


5 . 

4. Adelheit von Beltheim, Schfp. 4.4. 

5. Der Richter, Schip. 2 A. nad Mer 
eier. Adraft und Iſidore, Dp. 22. 

8. Die Verſchwoͤrung des Fiesco, Trfp. 
.A. zum erfienmal. LUmgearbeitet von 
Sldmice, und fchon Mdruct. 

9. Fiesco, wiederholt. 

io. Ebenfalls wiederholt, 

11. Zum drittenmal — 

12. Der — peret. 3A. 
n. d. J. von Andre. Manuſcript. 
13. Fiesco, zum viertenmal wieder 


14. Das Maͤdchen im Eichthale. 

15. Julie und Romeo, Op. 3 A. von 
Gotter und Benda. 

16. Fiesco. 

17. Das Mädchen im Eichthale. 

18. Der Hypochondriſt. 


19 a* vaͤterliche Rache ‚ Luſtſp. 4% 


20, Fiesco. 

21. Das Mädchen im Eichthale. 

22. Die Zwillinge, Trauerfp. 5 Acten, 
von Klinger. 


23. Der verdaͤchtige Freund, Luftfp. 
42 a. d. E. Don Juan, oder der ſtei⸗ 
nerne Gaſt. 
iesco. 
25. Die Dorfgalla, Dp. 1A. von Got⸗ 


I Een —— die gluͤck⸗ 
e Ja uſtſp. 2 
6 Die Dorfsalla. Vorher, der tam 


26. 
be Liebhaber, Lufifp. 24. a. d. E. 
27. Der Kichter, Luſtſp. 2. Die 
Dorfgalla. 
28. Fiesco. 
29. Das Mädchen im Eichthale. 
36. Der Rai Ehemann , Luftfp, 


5A. a. d. E. 
Trauerſpiele. 
Dreslan. Agnes Bernauerin. 18 Febr. 


e g af 25 Gebr. 
anaſſa. 25 Zebr. — 
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Otto v. Wittelsbach. 27, 28,29 Febr. 
März. Zum eritenmal mit Beyfall. Hr. 
Kramp, als Otto, hat jehr gefalten. 

General Schlensheim. März. 

Dramen. 

Kranau und Albertino, nad Mon: 
gel, von Schröder, den ı2, 13, 14 März, 
hat gefallen, nur ift es, nad dem allges 
meinen Urtheil, zu ſehr Skizze. Die Ev 
kennungsſcene zroifchen Vater und Sohn 
ift jedesmal allgemein beklatſcht worden; 
das zum Theil dem guten Spiel des Herru 
Schmelz ald Vater, und des Hrn, Dieft: 
ler als Sohn zuzuſchreiben war. 

Melodramen. 
Kofemunde, von Bregner, den 8 März. 
Luſtſpiele. 

& Unbefonnene, 16 Febr. 3 März. 

eundfchaft und Argwohn, 17 Febr, 

Das Teltament, 19 Febr. 

Die Zwillingsbrüder, 23 Febr. 15 DM}. 

Die drey Töchter, 24 Febr. 

Die väterlihe Rache, ı März. 

Der Faͤhndrich, 5 März. 

Der: Ditindienfahrer, 6 März. 

Das Loch in der Thüre, 7 März. 

Die Drillinge, 8 März. 


Dperetten. 
Die Dorfdeputirten. Neu einftudieret, 
20, 22 Febr. 
Der Magnet der Herzen, 21 Febr. 
"Die Feyer der Gnade des Königed, 23 


ebr. 

‚Die Jagd. New einftudieret, 26 Febr. 
10 Mir. 

Der Jahrmarkt, 4 März. 

Die Wabl des Herkules von Eſchen⸗ 
burg, Muſik von Schweizer. Zur 
Feyer des Königl, Namensfeftes, den 5, 
6, — Ohne Beyfall. 

Das Milchmaͤdchen, 15 März. 

Hamburg. 1Maͤrz. Der Gaſthof, 
oder, trau, Ichau wen! , Luſtſp. 5 A. Dies 
dea, Drama. 

Der nämlihe Eorrefpond hätte alſo (im 
EN a ran er. ‘ 
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a Die eiferfüchttge Ehefran , Luſtſp. 


2 8. Was erhält die Männer treu?, Op. 
22. — Wie machen fies in der Comö⸗ 
die?, Luftip. 1A. 
11. Der Graf von Olsbach, Luſtſp. 5 A. 
ı2. Zwey Dunkel für einen, Luſtſp. ı A. 

Die drey Pächter, Gingfp. 29. 

15. Das Urtheil des Midas, Dp. 3.9. 

16. Nacht und Ohngefehr, Luftfp. ı U; 
Der Faͤhndrich, Lſtſp. 3 A. von Schröder. 

17. Das Urtheil des Midas, " 

18. Hamlet. < Die f 

Maynz. 15. San. Die fanfte Frau 
rt — von Engel. — 

16. Das Teſtament, Luſtſp. 4 A. von 
Schroͤder. 

17. Eigenſinn und Launen der Liebe, 
Singſp. 3. v. Großmann umgearbeitet. 

. 19. Die Mutter, Zuftip. 5 U. v. Gotter. 
21. Der Schneider und kin Sohn. 
22. Der Einfiedfer. j 
23. Romeo und Julie. 

24. Die Entführung aus dem Gerail. 
26. General Schlenzheim. - 
28. Die Fiſchermaͤdchen, E39. . 
29. Der verdächtige Freund. 

30. Der argwöhnifche Liebhaber. von 
Bretzner. 

31. Zemire und Mor, Singſp. 4 Act. 
von Marmontel und Gretry. J 

4 Febr. Der Antiquitaͤtenſammler, S. 
24. Oda, Trauer SA. 

6. Karl und Sophie, oder die Phyſiog⸗ 
nomie, Luftfp. 5 A. v. Bretzner. 

7. Armida, Dp: 3 Act. v. Profeff. Era: 

mer. a. d. J. 

9. Lanafja. *) 
ı1. Die Dorfgalla. 
12. Die Ruͤckkehr, Singſp. 5A. v. d’ 


rien. 
13. Oda, Tranerfp. 59. 


14. Der Ehiprocurator, Luftfp. 5 A. 
4 hep n te 


1 en St. d. J. ©. 8) nicht ſagen ſollen, 


* 


* 


. 16. Das kartarifche Geſetz, ©. 2 A. v. 
Gotter. 


18. Die Badekur, Luſtſp. 2 A. 
19. Die Entfuͤhrung aus dem Serail, 


34. 

20. Der deutfche Hausbater, vom Frhr, 
v. Gemmingen. 

21. Dem Andenken G. E. Lefjings 
gewidmet, Cantate. Die Duvertüre von 
Neefe, die Eompofition des Textes, von 
Benda. | . 
23. Sir. John Fallſtaff. von Schwid, 
nah Schafspear. 

24. Der Teufel ld, 
Die Faſtenzeit bleibt die Bühne gefchlof: 
fen. Der Churfuͤrſt befuchte das Theater 
nie; doch hat.er der Direction zur Entſchaͤ⸗ 
digung 1000 Fl. auszahlen laffen. 

München. Auf der Münder Ratio: 
nalfhaubähne find im Monat März fol 
gende Stuͤcke aufgeführt worden: 

zMärz. Liebe wirft ſchnell, Luſtſp. ı U. 
Die zwey Geigigen, Safp. von Gretry. 
5. Merope, Trauerfp. von Voltaire. 
"7, Der Liebhaber —* Namen, Luſtſp. 
54. n. d. Gräfin v. Genlis. (Zum ev 
ftenmal. ) RE 
9. Die Weinlefe, Sgſp. Mufif vom 
Hauptm. Beeke. | 
12. Die Liebe nach der Mode , oder der 
Eheprocurator , Luſtſp. 5 4. 

14. Emilia Galotti._ F 
So wie waͤhrend des Carnevals eine 
wandernde Truppe abwechſelnd auf dem 
Muͤncher Stadt · Theater und auf dem Re; 
douten⸗ Saale weltliche Poſſenſpiele mit 


Verkleidungen, Berzauberungen und mit 9 


Benhülfe des beliebten Casperls, anftatt 
des Hansmwurftes, aufführte, fo führet jest, 
während der Faftenzeit, und das jährlich, 
auf eben dem Stadttheater eine Gefellichaft 
von Mufifanten und andern Leuten, die 
nichts beffers zu thun milfen, mit Geneh— 
migung der Obrigkeit, geiftliche Schau: 
fpiele, 5. B. eine heil. Genovefa, oder un 
auslöfchliches Tugendlicht ehelicher Treue x. 
" März 1784. 
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mit Ichhaften Beyfalle eines großen 
Theils des Publikuns auf. J 
Altona. Anfangs Maͤrz v. J. gab die 
Schmidtſche Geſellſchaft die erfte Vorſtel⸗ 
lung im neuen Schauſpielhauſe, nachdem 
Madam Schmidt folhes mit,einem Pros 
log eingemweihet hatte. Außer dem im vos 
tigen Stuͤcke diefes Journals von Kiel aus 
bemerkten Hrn. Rabfe, verdient Madam 
Schmidt das Lob einer guten Schaufpie: 
lerinn. Die Auswahl der Städe iſt meis 
fiens gut: Um Dftern «wurde fie von den 
damaligen Schleßwigiſchen Hofichaufpier 
lern abgeldfet. Hr. Seiler ift ihr Diree⸗ 
tor. Seine vorzägliche Theater -Renutniß, | 
äuferft gute — der Gtüde, Ord⸗ 
nung in allem, und felbft die untadelhaftes 
— Ge⸗ 

ſellſchaft geben ihr einen beſondern Werth. 
Madam Seiler iſt lange ſchon als eine 
herrliche deutſche Schaufpiclerinn befannt. 
Von den beften Schaufpielern diefer Gefell- 
—9* Hrn. Herd, Boͤtticher und Loͤhrs, 
dürfte der legte doch wohl den erſten Rang 
mit Recht behaupten. Man darf ihn nur 
4. E. in der Medea als Jaſon und in den 
Holländern als Holkinder fehen. Ausgang 


Julius ging Hr. Geiler nad) Hambur 


g 
und übernahm die Geſellſchaft auf feine 
eigene Rechnung. Hr. Schmidt fam dar: 
auf wieder hicher ; erzürnte fich aber mit 
Hr. Elodius, wodurch diefe Geſellſchaft 
einen noch nicht erfegten Verluſt erlitt. Er 
fpielte die Liebhaber Rollen. Als Schmidt 
Anfangs Tan. nach Kiel ging,‘ debütirte 
bier eine -Gefellfchaft unter Dirertion des 
em. Lorenz. Vielleicht Hat noch Feine 
D. Schaufpielergefelihaft bey ihrer Ent: 
ftehung, (denn fie war bier eben errich⸗ 
tet) mehr geleiftet, als biefe. Beſonders 
von Seiten der Acteurs. Bon Schaufpie 
lerinnen verdient Mſl. Riefen in jungen, 
und Madam Reinberg in Mutterrollen be; 
merkt zu werben. Die vorzüglichften Acteurs 
find Hr. Clodius, deffen eben gedacht wor⸗ 
den, und beſonders die Hrn. Brink und An⸗ 

Nr touch. 
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touch. Jener ſyielte unter andern den O⸗ 
berbramin, und diejer den General Mon⸗ 
talban in Kanaffa vortrefflih. In So⸗ 
phia oder den guten Särften machte Hr. 
Antouch den Straffenräuber ganz meifter: 
baft. Schade, daß diefe Geſellſchaft ſchon 
Yusgangs Fan. Altona verließ. Sie ging 
nad Hildesheim, und feit der Mitte des 
Kebr. fpielt die Schmidtfche wieder hier. 
Ein Mitglied diefer Geſellſchaft, Hr. Ber 
er, der ehemals bey Nicolini in Braun- 
ſchweig in der Kinder » Pantomime den 
Harlefin machte, bat ein paar Pantomis 
men verfertigt, mworinn er, fo alt er ifl, 
noch einen ganz guten Harlekin fpielt. Hier, 
durch hat er Heren Schmide ſchon einige 
gute Einnahme verfchafft. Diefe und die fo: 
zenzifche Gejellihaft geben auch zumeilen 
Ballette, die aber durch verhaltendes Urtheil 
gar nichts von ihrem Werthe verlieren. 
Das hiefige Schaufpielhaus it beynahe 
gan nah dem Hamburger eingerichtet. 
n der Decke des Amphitheaters find bie 
Bildniffe von ©. E. Leffing, Göthe und 
Yet Unzer angebracht Dom legtern ift 
ie ſchoͤn paſſende Inſchrift über dem 
Haupteingange dieſes Haufes ; 3 


Der Muffe unfrer Mitbürger, 


Seine Lage ift die angenehmſte. Dan 
geht unmittelbar aus demfelben in die 
Paille Maille. 

YTanbeim. 
rung des Fiesco zu Genua, Trſp. ins M. 
son Scdiller. 

ı7ten. Die Bormünder, Lip. in 4 U, 


nach dem Englifchen der Mad. Zentlivre A 


durch Schröder überfest. 

ıoten. Die Dorfdeputirten, eine fomis 
ſche Dper in 3 2. 

22ten. Der politifche Rannengieffer, von 
Holberg. (Man fchien unzufrieden über 
Die Ankündigung, dem ohngeachtet war das 
Komddienhaus fo voll, daß über 200 
Menfchen abgemiefen wurden.) Der Al 
chimiſt, Op. von ı A., zum Beſchluß. 


15 Febr. Die Verſchwoͤ⸗ — 


4 
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26ten. Julie und Belmont, Trfp. in 5 
Y., von Sturz. 

Wegen der großen. Wafferenoth 
blieb das Theater einige Tage vers 
f&loffen. . | 

ten März, der Deutfche Hausvater von 
Sehr. von Gemming : Zum Beften der 
Armen und Yrotbgelittenen. Die fehr 
beträchtliche Einnahme wurde auch ſogleich 
vertheilt. 

aten März, Henriette, oder fie ift ſchon 
verheirathet, Liiip. in 5 4. von Groß 


mann. 
ten. Der Blinde aus Leichtgläubigkeit, 
Litip. a. d. Fran. inı A, und Romeo 
und Julie, ernfthafte Op. von Gotter, 
mit Bendas Muſik. 
ten. Verbrechen aus Ehrfucht, ein ernf 
baftes Familien» Gemälde, in 5 A. v. fr 
land. Diefer junge verdienftvolle Mann, 
der ſchon als Schaufpieler ſehr ſchaͤtzbar 
iſt, hat heute einen neuen Beweis ſeiner 
Talente abgelegt. Seit Agnes Bernau— 
erin ift hier Fein Sthd mit fo außerordent 
lichem Benfall aufgenommen worden. Nach 
Endigung des Stuͤcks wurde der Autor her⸗ 
ausgerufen, wo ihm das Publicam feine 
Zufriedenheit mit dem lauteften Beyfall bes 
jeigte. 
zıten. Die heimliche Heyrath , ein Lfifp. 
. Engl. von Colmann und Garrid, in 


ızten. Die Wankelmuͤthige, oder der 
Weibliche Betrüger, Litip- in 3 A., a. d. 
Engl: des Eibber, uͤberſetzt von Schroͤ⸗ 
der; und die beiden Geizigen, Op. in 2 


een. 
Aildesheim. Der hieſige Schaufpiel 
Director Lorenz hält die Mitglieder ſei⸗ 
ner Geſellſchaft unter einer Sitten-Eenfur, 
und macht es bey ihrer Annahıne zur Bes 
dingung, die guten Sitten , welche das 
Theater prediget, ins Leben zu Überiragen, 
und ausjmäben. Webertretung diefes Vers 
trags, beſonders von Schaufpiclerinnen, 
sieht fofort Entlaffung nach ſich. 
Carlos 


Carlsrube. Den 23 Febr. wurden auf 
Bicfigem Hoftheater von dem Schaufpiel; 
Director Bulla die Räuber von Schiller 
Das erftemal aufgeführt, und den ı Mär 
wiederholt. Fiesco ward zwar angekuͤndi⸗ 
> get, aber eine Subfcription von wenigſtens 
80 Fl. dabey bedungen. Bulla, ald Rüus 
ber Moor, und feine Frau als Amalia, 
fpielten recht gut; die übrigen deſto mittel; 
mäßiger. Den ıı wurde Roderich von 
Sranfen, ein neues Product des hieſigen des 
ſchickten Schaufpielers Crenzin, gegeben. 

Anſpach. Hier hält ſich jegt die Apel⸗ 
tifche Geſellſchaft auf, welche aus folgen 
den Perfonen beſteht. Apelt, Brod, Dip 
ler, di Bora, Fries, Hoffmann, Leo, Lo⸗ 
rang, Maurer, Pauly, Spiry, Streit 
berger, Wesl, Wolf; und von Frauen 
zimmern: Dad. Brod, Grafenaue; Mil. 
Leutner, Ußler, Werl, Wolf. Zum bei 
fern Unterhalt dieſer Geſellſchaft ( indem 
gewöhnlich die Schaufpieler in Anfpach 
fein großes Gluoͤck machen, fondern nad 
4 oder 6 Wochen meift ſchon ſo wenig Ein; 
nahme haben, daß fie kaum dabey bes 
Hungers fi ermehren können) hat der 
Hof Hrn, Apelt die Einnahme der jegigen 
Redoute zu Anfpach überlaffen,, die einige 
Jahre her im Eintrittsgeld gehalten wur; 
de. In dieſem Winter foll aber jede Per; 
fon 30 Kr. für den Eingang zahlen, ‚wel: 
che Hr. Apelt ohne meitere Ausgabe bes 
zieht, indem ber Saal auf Koften des 
Hofs geheizt und erleuchtet wird. 

Erfurt. Das biefige geſellſchaftliche 
Theater, wovon ich Ihnen Nachricht ers 
teilt habe, iſt durch Cabalen zernichtet. 
Salzburg. Zu Ende des Faſchings 

In ung die jeit Oſtern vor. Jahrs hier bes 
ndlihe Runifche Bejellfchaft verlaffen. 
In ernfihaften Städen, befonders im ho— 
hen Tragijchen war fie unausſtehlich; den 
einzigen Schaufpieler Hoepfler ausge 
nommen, ben Hr. Rune aber, um ber 
Symmetrie nicht zu ſchaden, bey feiner 
Mbreife abdankte. Komiſche Stüde , zu⸗ 
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weilen auch Singfpiele, feflten fie noch er⸗ 
träalih vor ; Aberhaupt aber gehört biefe 


Schaufpielergefelfpaft zu den fehlechteften - 


von denen, welche auf luftiges Elend die 
Welt durchwandern. hr einträgliches 
Stuͤck ift wohl Madam K. eine fchöne und 
eoquette Frau. 


Duͤſſeldorf. (Aus dem Briefe eines 
Reifenden.) ” Für eine mittelmäßige Stadt, _ 
wie Düffeldorf, feheint mir die Schaufpies 
lergefelfhaft des Hrn. Böhm etwas zu 
zahlreich zu ſeyn, um lange beftehen ju 
kdanen. Uebrigens iſt fie (den oͤſterreich⸗ 
ſchen Dialect ausgenommen, der durchge⸗ 
hends dabey herrſcht) ganz ertraͤglich. Vor 
kurzem wurde Claudine von Billa bella auf⸗ 


geführt, aber ohne — Beſonders 


emerkte ich einen Kunſtrichter in meiner 
Nachbarſchaft, der die ſes tuͤck, welches 
mir die Vergnügen machte, in ſchlech⸗ 
tem tich fehr nachtheilig Fritifirte, und 
ibm bie ſchlechteſten, aus dem Franzöfis 
fchen überfegten, Gingfpiele weit vorzog. 
Ich dachte :_ Kein Wunder ! der Mann ift 
gewiß- ein Branzofe, und verficht das 
Städ alfo nicht. Einen Augenblick nache 
her hörte ich ihm aber eben fo fchlecht Frans 
zoͤſiſch ſprechen. Da er nichts weniger alg 
einem Engländer gleich fahe, fo mußte ich 
nicht mehr woran ih mar, hörte aber 
nachher in meinem Wirthshauſe, daß er 
ein Deutscher von Stande ſey. Er hatte 
ee — —— Recht 
ef zu urtheilen, und zwey Sprachen 
(et zu ſprechen. a 


(Aus einem andern Schreiben aus Duͤſ⸗ 

feldorf.) 
Auch hier wurde in diefer Zeit bag be⸗ 
rühmte Städ, Fiesco, oder die Ders 
ſchwoͤrung ‚von Genua, aufgeführt, und 
hat durd die vom Direrteur Böhm gut 
ausgetheilten en allen Beyfall der Ken⸗ 
ner erhalten. Hr. Bilsu fpielte in der 
Rolle des Fiesco, und wußte wirklich dem 
Mann, fo wie ex feyn mußte, in allen ſei⸗ 
Ar 2 nem 
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nem erhabenen Stolse vorzuftellen. Mad. 
iala machte die Sräfin, Gemahlin des 
iesco — dieſe Schauſpielerinn hat über: 
upt jenes glückliche Talent, in Trauer; 
pielen den wahren Gefihtspunet zu trefr 
fen, und in Declamation und Gebärden 
nicht nur die Stimme zu reisen, fondern 
auch das Herz zu befriedigen. Um fo mehr 
bedauert man ihren Verluſt, da fie vor.ci, 
nigen Wochen von hier nah Bonn jum 
Churfuͤrſtlichen Theater abgegangen ift. 


XIX, "Getreide : Preife, 


Eingfpiel, unter dem Namen : der Phi⸗ 
lofopb nach der Wiode, Test und Mu⸗ 
fit beides felbft verfertiget : das Publikum 
war aus Licbe zum Vaterlaͤndiſchen bey 
der Aufführung zufrieden, und man urs 
theilt, daß er feine Abjicht damit erreicht 
babe, indem er dadurch ein Frauenzims _ 
mer, das ihm untreu geworden, züchtigen 
und fih rächen wollte! Db aber das 
Schaufpielhaus der rechte Drt dazu gewe⸗ 
fen fey? will ich nicht entfcheiden. 


Roh hat ein hieſiger Gelehrter ein 
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Name des , Art des , Hat , In folgenden -;. 
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XIX.  Gedreide : Brei. 31 


Name des | Art des | Hat | Au folgenden 
Orts. Gemaͤßes. gegol | Münziorten 
ten 


syn - -— 
i9Maͤrſ — — Tiogıs = on = | = | | - 
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Eptt. Ser. Thlr.| gr.‘ Thlr.Bgr. Thlr. 
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Roggen 











Hainburg — 
¶ Necklenburgiſch 
Getreide.) 
Hildesheim Winspel 
Königsberg. * Winspel 
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Stettin Winspel 8Febr.ed'or a 54Thlx 40 | - 133 | - | arl - 115 
Weſel erl. Schefl. Fbr.ed'or a 54Thlr 122 ı |8|ı |4 |- 
| gMär 
Wittenberg | Scheffel lz1Febr.iepror asThrl ı |6 Ir |5 | -|20| - 
— i9Maͤrj— 1 6 1116220— 
Zelle Himpte i 5Maͤrred'or a 43Thlr. 114-213 - 163 - 
Name des | Art des | Hat | Sn er Weien | Roggen | Gerfte | 9 
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*) Das Ballen fam daher, weil es an Speciebus fehlte, und die Banque ſich etwas im Pı 
ſchieben bedachte. 
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et | In folgend 
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XX. 


a) Heirathen. 


16 Fin Der Fürfl. Biihäf. Hoftafe MI 


ner de Kacenfe mit Frl. v. Sig: 
lin , in Regensburg. 

Graf v. Stolberg mit der Sräfin Bol 
3%, zu Dresden. (Unter welcher fonder 
baren Bedingung der Ehurfürftl. Beichtva— 
ter, P. Herz, die Trauung nur verrichten 
wollte, davon f. das ı2 Gt. d. Deutid. 
Zeit. f. d. Jug. und, ihre Freunde.) 

18 Febr. Graf v. Holnſtein mit der 
Gräfin Coroline von Bregenheim, *) 
zu München. 

22 Febr. Fehr. v. Surftenberg zu Her- 
“ dringen, mit Frl. v. Afcheberg zu Ben 
ne, 3. des Geh. Kriegsraths. 

Irhr. v. Hoerde zu Schmwarzenraben, 
mit Srl. v. Landoberg. 

Geh. Erpedirend. Secretaͤr Vogt zu 
Berlin, mit Dil. Damm. 

Kriegsrath Purgold, zu Ehftrin, mit 
Dil. Sveygang. 


Eine nathrliche Tochter Sr. Churf. Durchl. 
3— 338* Die en ee * 
Kinder dieſes Herrn find : die Graͤfin von 
Parfitein (deren Mutter eine Sransdfinn 


zwar), vermählt mit einemPrinzen von Iſen⸗ 


Inſpector Mylius zu Fehrbellin, mit 

.Auguſtin. 

Oberconſiſtorialrath Gedicke zu Berlin, 
mit Mil. Thym. 

General » Auditeur und Amtsverwalter 
Dau, zu Pinneberg, mit ML Mat 
tbiefen. 

Rittmeiſter v. Hanftein, mit Frl. v. 
Goetg, iu Caſſel. 

Forſtmeiſter v. Eſchwege, mit Frl. J. 
W. v. Goetz, zu Caſſel. | 

Dberhofrseifter und Obrift : Rieutenant v. 
Bibra zu Meiningen, mit der Hofdame, 
Frl. v. Dangern. 

Kriegsrath · Brendel in Berlin, mit 
Di. Brumm. | 

| b) Geburten. 

ı Febr. Landdroftin v. Schele, geb. E 
in v. Monfter in Osnabruͤck, eine To 


ter. 
4 Febr. Obriſtlieutenantin Freyfrau von 

Mirbach zu Duͤſſeldorf, einen — 
5 Febr. 


burg ; ein Graf von Bregenbeim, Groß. 
Prior der Banerihen tMalcbeier »Zunge ; 
die jingte Gräfin v. Bregenbeim, Coadjit- 
torin zu Lindau. Die Mutter if eine Mam⸗ 
fell Seifert. 


RB Beförderungen , Dienftentlaffungen. 


5 Febr. Profefforin Baͤumgen zu Duͤſ⸗ 
feldorf, einen Sohn. ä 

8 Febr. Therefis Schwaigerin, iu 
Taudach im Bayerfchen, 3 Söhne und cis 
ne Tochter, welche aber nur wenige Tage 
gelebt haben. 

12 Febr. Räthin Kohlreuter, zu Carls⸗ 
ruhe, einen Sohn. 

13 Febr. Die Müllerin Jobſt, zu Wart⸗ 
zenrich in der Oberpfalz, 3 Söhne, 

16 Febr. Hofgerichtsräthin Pottbof, 
zu Creuzuach, eine Tochter. 

21 Febr. Kapitain  Lientenantin v. Kul⸗ 
mer zu Arnftadt, eine Tochter. 

22 Febr. Hauptmannin v. Carmer, iu 
Etettin, einen Sohn. 

23 Febr. Hofcammerräthin v. Koch, 
zu Döfjeldorf, eine Tochter. 

24 Febr. Profefjorin Büchner , zu Gieſ⸗ 
fen, einen Sohn. 

26 Febr. Hofgerihtsräthin Kucae, iu 
Snfterburg, einen Sohn. 

27 Febr. Gräfin von Erbach ⸗ Schoͤn⸗ 
berg, eine Tochter. 

28 Febr. Archivraͤthin Kangsdorf zu 
Sießen, eine Tochter. 

3Maͤrz. DOberlieutenantin v. Luͤneſchloß 
zu Döffeldorf, einen Sohn. 

März Sammerräthin Miltenberg, 

zu Darmftadt , eine Toter. 

8 März. Rechnungsraͤthin Kisling zu 
Carlsruhe, eine Tochter. 


11 Mär. Br v. Robden in Altona, 


eine Tochter. 
12 März. Profefforin Schmid, zu Gieſ⸗ 


fen, eine Tochter. ; 
16 März. Die Gemahlin des Grafen 


inrich 42 von Reuß, zu Schleiz, eine 


ter. 
(Bon folgenden ift das Datum nicht 
angegeben.) 


Hberfiallmeifterin v. Weftpbalen, zu d 


Hildesheim, einen Sohn, 


) Diefes war das erite Kind, welches in der 
Wfarrep Feucht, nad) der neuen Nürnberger 
Kirchen » Agende ; getauft wurde, nach wel 
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‚ Seh. Räthin Kerſting, su Hildesheim, 
einen Sohn. 


Lieutenantin v. Kleiſt, zu Stettin, ei 
ne Tochter. 
Fr. 0. Scheuerl, geb. v. Waller, iu 
Schmwarzenbrud, (ein adliches Nürnberg: 
ſches Schloß) eine Tochter. *) 


c) Todesfälle. 
Januar. 


6. Lieutenant G. E. v. Platen zu Ber⸗ 
gen auf Ruͤgen, 73 J. a. 

8. Landraͤthin v. Wenzki, geb. v. Netz / 
zu Grambach in Schleſien. 

12. v. Morrien, auf feinem Gute Cal⸗ 
beck, 13 Meilen von Cleve. 31 J. a. Er 
war der lente vom männlichen Stamme der 
alten Landtags: und Stiftsſaͤßigen Familie 
von Morrien. 

13. Freyfrau Rau von Holsbaufen 
geb. v. Ligen, zu Homberg in Heflen. 

21. Freyin v. Kemmingen zu Rul 
main, Tanoniſſin und dltefte Capitular⸗ 
Dame im Fuͤrſil. Reihsftift Obermänfter, 
zu Regensburg, beymahe 87 I. a., von 
welchen fie über 74 Jahre im Stifte zuge, 
bracht hat. Sie behielt, bis auf den legs 
ten Augenblick, den Gebraud aller ihrer 
Sinne, und das lebhaftefte Gedaͤchtniß. 

24. Amtsverwalter v. Wrisberg, zu 
Gadebufh, 29%. a.; ein Dann von fanfs 
tem und liebenswürdigem Eharafter. 

25. Stadtfhulmeifter Chamung 87 J. 
a. wovon er 50 Jahre im Ehe und Schul⸗ 
ftande gelebt hatte. 

26. Der Graf de Bollo, Ehurtrierfcher 
Geh. Rath, zu Erfurt, woſelbſt er feit 14 
Fahren privatifirte._ Er war aus Genua ges 
bürtig, und hinterläßt anſehnliche — Schul 


en. Ä 
26. Frl. v. Schwarz zu Greifswald, 
¶ Toch⸗ 


cher der ſonſt ben der Taufe gewoͤhnliche Ex⸗ 
orsismus weggelaſſen wird, 
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(Tochter des verftorbenen Profeſſ. v. 
Schwarz zu Greifswald, ) 56 J. a. 
26. N. N. Riemann, zu Büsdorf bey 
Greifswald, 106 J. a. | 
29. Grenfean von Hove, geb. v. Na⸗ 
gel, zu Düffeldorf, 39 I. a. 


sebruar. 

5. Fuͤrſtl. Truchſeß v. Kaffer, su Gali‘ 
burg, 79 I. a. 

5. Reg. Rath und Landshaupfmann 
v. Vellhorn, zu Neumark im Bayer 

el, 
vn M. san Prediger des Sardini⸗ 
fchen deutſchen Regiments zu Alerandria. 

8. Schaufpieler Schiemann , bey der 
Sroßmannfhen Geſellſchaft zu Frankfurt, 
373.0. Die Gefellichaft ließ ihn auf 
ihre Koften beerdigen, um die geringe 
Verlaſſenſchaft des Verſtorbenen, die er 


macht hatte, nicht zu ſchmaͤlern. Go law 
ge er frank lag, war ihm von der Geſell—⸗ 
Schaft ein Sahrgeld von 700 I. ausgefegt, 
welches ihm pünctlich bezahit wurde. Er 
war in zärtlihen Alten und Pedanten cin 
brauchbarer Schaufpicler. Auch hatte er 
Anlage zum komiſchen Dichter ; er hat ei: 


nige Luftipiele gefchricben, die, befonders. 


in den SDefterreichichen Landen, Beyfall 
finden. In der Ältern und neueren Litte 
ratur war er ſehr belefen. (S. Litt. und 
Threat. Zeit. Nr. 10.) 

9. Superintendent Cnobloch, zu Frey 
burg in Thüringen, 54 9. a. Er mar 
vormals ein Mitarbeiter an den zuverläffi 
gen Nachrichten, welche unter des D. Id 
chers Direction herausfamen, und an der 
theologiſchen Bibliothek des D. Ernefti. 

10. Verwitwete Babe » Durdhlachfche 
Hofmarfhalin v. Ziegefar, geb. v. N. 
Noſtiz, zu Chemnig ; eine fehr wuͤrdige 
Frau und große Ehriftin. 

ıo. Hofräthin Bewer, zu Däffeldorf, 


45 I. a. , 
11. Geh, Raͤthin Jacobi, geb. v. Cler⸗ 


XX. Heirathen, Geburten, Todesfälle, 


mont, zu. Düffeldorf, 40 J. a. Gie 
war Battin, Mutter, Freundin und Wohl: 
thäterin Notbleidender, in einem Grade 
der Vollkommenheit, wie Sterbliche es 
felten find. Nie war Eitelkeit die Tricbfes 
der ihrer edlen Handlungen ; ihr Herz, ib: 
re engelreine Geele , fuchte Befriedigung, 
die. uͤbermenſchliche Demuth fie felten fin 
den ließ. So verjchieden auh die Den 
fungsart der vielerley Elaffen von Men 
fhen in Städten feyn mag, fo allgemein 
ward fie doc hier geachtet im Leben, umd 


« beklagt im Tode, den ihr die firenge Aus 


übung mütterlicher — leider! zu fruͤh 
zuzog. Ein bösartiges hitziges Fieber ber 
fiel eins ihrer Kinder, welches fie in feiner 
4 Wochen langen Krankheit nie verlaffen 
wollte. Nach defien erfolgtem Tode, befatı 
fie die nämliche Krankheit, und folgte ihm 


‚ins Grab. 
feiner zu Greg noch lebenden Mutter ver 


12. Hptm. v. Sojacensky, beym Gar 
— v. Hallmann, zu Anger 


urg. 
ı2. Der Cleveſche Geh. Regrs. Rach 
und Regrs. Director Grolmann, 82J. 
a. Er hat fait 52 Jahre, zuerſt als Hofge⸗ 
richtsrath, dann als Geh. Regrs. Rath, 
und zulegt als Director, in Königl Dien⸗ 
ften zugebradht. Im Jahr 1782 murde 
das Jubileum feiner so jährigen Amtsf 
rung feyerlich begangen, woran der Greis 
noch mit vieler Munterfeit Theil nahm. 
Bis zum Ausgange des vor. Jahre wohn 
fe er den Seſſionen regelmäßig und mit 
vieler Gegenwart des Geiftes by, Bon 
diefer Zeit an verlichen ihn die Kräfte mit 
dem Bedächtniffe, und der kurze Reſt ſei⸗ 
nes Lebens, das er befchloß, ohne die 
Schmerzen einer Krankheit gefühlt zu haben, 
war ein Schlummer, der nur durch menige 
Augenblicke unterbrochen wurde. Das Pubs 
licum bedauert in diefem Breife den Ber 
luft eines rechtſ en und thätigen Dans 
nes, der Kenner aber auch noch den Ders 
luft eines der größten praftifchen Rechtsge⸗ 
lehrten, welcher ſich beſonders, felbit bis 
in 


„Beförderungen, Dienſtentlaſſungen. 


in fein 
richtige % 
— * — und Deutlichkeit im 

sgeichmete, Er hatte eine fehr 
Fer gezeichnete f Gefchtsbilhung, aus wel⸗ 
eher der durchdringende Geiſt hervorleuch⸗ 
tete, F man noch in den legten Jahren 
nn ens an ihm bewundert: hat. 

er Koͤnigl. Preußische Deinifter 
behn 1 Sränffchen u Schwaͤbiſchen Kreiſe, 
Frhr. u. Pfeil, zu Nürnberg, 73 J. a. 
16 Generalfeldwachtmeiſter v. Ungnad; 
Reichsgraf v. Weißenwolf, in Bien, sg 


J. 4 

F Oberforſtmeiſier von Mengede, zu 
Gumbinnen. 
r —3 re Brugine, au Carls⸗ 
rube 

16, —— — — Soucar ,: iM Frie⸗ 
drichsdorf, 7 J. a. Er hinterläßt 7 Kin 
der / 54 Enkel, und ı2 Urenkel am Leben. 

17. v. B.ajanoweky ‚auf Peiskern, in 
Schleſien; 54 J. a. 

18. 3. T. Bienen „nf Prediger bey 
der Altftädter Gemeine zu ‚aflel, 62 Jahr 


alt, 
— Doctorin Rielbert/ au Schwein 


gi Amtsrath Rudloff zu Quedlin⸗ 
burg, 65 J. a. Durch beſondern Fleiß 
und große Kenntniß in der. Oekonomie hat⸗ 
te er ſich ein Vermoͤgen erworben, welches 
auf 100,000 Thl. geſchaͤtzt wird. 
N — Hofrath Speiermann, in Cor⸗ 


ui Der Stuͤck und Glockengieſſer Mey⸗ 
er, zu Colberg, 85 J. a.; ein in einer Pro⸗ 
feſſion ſehr geſchickter Mann. 

21. v. Topalog, zu Wien, 24 J. a. 

21. Juſtiz + Burgemeifter Jeroſch/ zu 
Drengfurt in Preußen. 
22. Mſtr, Heinrich Hendrichſen, zu 
Weſel ; zwar nur ein Knopfmacher, aber 
ein ſo viel Gutes fiftender Mann, und ein 
fo warmer Verehrer der Religion, daß 
ihm der Magiftrat ein Gehalt von zo Thl. 

März 1784. 


es; Alter durch geſchwinde und 


egriffe im Urtheilen, fo wie durch ſetzt 
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für A Amt eines Giehentröfters aus⸗ 


5 Cammerherr D. 5: v. der Can⸗ 
ken/ auf —— Gute Boldewitz, anf Ruͤ⸗ 
gen, 47 3 

22: 3... Zebgruber, zweyter Bur⸗ 
gemeifter in Grlang ; 3 71%. a 

23. Generalmajorin v. Sriefe, geb. von 
Neßner, in Wien ; 66 | 
i =. Seeretärin —** in Arnſtadt 

9 

26. Sanptmanin v. Sraͤter, geb. u 
— in Celle. 

D. Play, Profeſſ. und beſtaͤndi⸗ 
ger * Dean der Medicinſchen Facultaͤt zu 
keipjig ; 76 3, a. Er bat das feltene 
Vergnügen * nicht allein ſein Magi⸗ 
ſter, und Doctor » Jubiläum, ſondern auch, 
mit feiner zweyten, ihn uͤberlebenden, Gat⸗ 
tin, fein Eheſtands-Jubilaͤum zu feyern. 

27. Doctorin Sroriep, gcb, Becker, 
zu Gotha; 31 J. a. Gie hat nicht nur 
felbft einen Roman, Amalia von Nord⸗ 
beim; geichrieben, —5* auch ein Buch 
ans dem Franzöfiichen uͤberſetzt. 

27. Graf Saint Germain, zu Eder 
förde, 72.9. a. (Billig Hätte er aber, um 
die Kraft feiner Wundertropfen zu bemweis 
fen , wenigſtens 100 Jahre voll alt wer 
den follen.) - 

28. Prof. Theol. extraord. und erfier 
Stabtprediger Dies, zu Gießen, 65 J. 
alt. Er war vorher Lehrer am Paͤdagogi⸗ 
um, und befaß daher viel Schulfenntniffe, 
die doch bey ihm nur Gedaͤchtnißwerk wa⸗ 
ren. Geine Gemeinde liebie ihn, nicht 
um feiner Predigten, fondern um feines 
gefälligen Characters willen, 

28. Gräfin v. Hallwein, geb. v. Ga: 
rn. zu Wien; 679. a 

9. Domcapitular — von Bur⸗ 
fbe, zu Merddgen ; 60 J. a. 

— Der Churhannoverſche Hauptm. v. 

Muͤnchhauſen, zu Catlenburg, 42 J. 

a. Er hat beym Amte Catlenburg einen 
—— Garten auf eigene Koften 2. 
(gl) 
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legt, ‚der von vielen, in Anſehung der ‘ 


Zeinheit des Geſchmacks, dem zu Marien: 
werder vorgezogen mird, Wegen feiner 
edlen Denkungsart , Rechtfchaffenheit und 
feltenen opithätigkeit gegen Därftige, 
wird der Verluſt diefes edlen Mannes alb 
‚ gemein beklagt. 

29. Reichsprälat Alpbone III, Abt des 
Reichsgottshauſes Jsnh; 57 3 a. 
war zwar felbft fein peu Gelehrter, doch 
hat er fih durdy eine gründliche Verbeſſe⸗ 
rung der Klofterfiudien zu Joeny, befon. 
ders der Philojophie und Theologie, und 
Einführung der orientalifhen Sorach— 
Reuntniffe,, verdient gemacht. Durch die 
gluͤckliche Beylegung vieler Jurisdictions⸗ 
Streitigkeiten mit benachbarten Reichsſtaͤn 
den, kam dieſes Reichsgotshaus endlich 
zur Reichsunmittelbarkeit, und erhielt im 
vorigen Fahre, unter den übrigen ſchwaͤbi—⸗ 
ſchen Reichsftänden auf dem gewöhnlichen 
Kreis: Tage zu Ulm, Gig und Stimme. 

Märs. 

2 Mär; — v. Bibow, 
— F— Berghauer, zu Braunſchweig, 68 


* Joſeph Boleſawoky v. Ritter⸗ 
ſtein, zu Bruͤnn, 32 J. a 
2. Major Klein, iu Stralfund, 


52%... 

3, Hbrifilientenant v. Beck, außer Dien: 
fen. Er hatte als Licutenanf, dem Spie— 
le zu Gefallen, feinen Abſchied genommen. 
Als er feinen Gewinſt und fein Vermögen 
verfpielt hatte, nahm er. wieder Dienfte, 
und avancirte beym Regiment Rothkirch 
zu Königsberg, bis zum Commandeur. Ei 
nige Jahre vor feinem Ende verfah er bey 
der Graudenzichen Revuͤe etwas im Manoͤ⸗ 
vre, bey welcher Gelegenheit ihm der Koͤ⸗ 
nig den Abſchied ertheilte. Durch die 
MWohlthätigkeit des reichen Kriegsrathe 
Sahrenbeid, fand er darauf zu Benkeim, 
vhnweit Königsberg, fein Austommen. 
Spiel blieb fein ganjes Leben hindurch ſei⸗ 
ne Neigung. 


xx. Heirathen, Geburten, Todesfälle, 


3:3 Pauli, Dechant im’ Stift‘ ©. 
Dirotbe zu Wien; 70%. a 

4. Pat. Praun, Praep. provienlifse: 
gr. Cleric. regul. St, Pauli Apolt. zu 


72 J. a 
D. Medic, Gutfeld zu Altona, 53 
J "Generalmajor Winterfeld, zu Stet 


Ei * Ta 


Obrofeff ber Naturlehre und Mitglied 
de⸗ nl Säulen FJuftituts, Hainzes, 
su Breslau. genoß die Achtung feiner 
Untergebenen und aller Die ihn kannten. 
Seine anfehnlide Bibliothef und feine 
ſchoͤne Sammlung mathemathiſcher Juſtru⸗ 
mente hat er feinen Nachfolgern in der php 
fifalifchen Lehrſtelle zum ———— 
Gebrauche vermacht. 

4. Hofrath Alemann zu Hamover, <3 
J. a. Er mar zugleich Hoforrichteaffefer, 
Eonfiftorialrath und Burgemeifter. Gein 


Tod iſt ein faft unerfeglicher Verluſt für 


manches mohlthätige Inſtitut der Stadt, 
für deffen Stiftung die Nachkommen fein 
Andenken noch fegnen werden. Ihm ab 
lein hat man die Stiftung eines Werfhaus 
fes zu danken,?das unter ſeiner Aufficht 
ftand, und in welchem infonderheit Kin 
der der Betteley entzogen, und zu nüglis 
chen Mitgliedern der menfhlihen Geſell⸗ 
fchaft gebildet werden. Durch perfönliches 
Zutrauen auffeine Redlichkeit und Fähigkeit, 
hat er dieſem Inſtitut, daß anfänglich ganj 
ohne Fond war, fo viele milde Beytraͤge vers 
ha, daß es je J daurend beſtehen, und 
manche Generatiönen hindurch noch wohl 
thätig feyn kann. Ein Entbindungshaus 
hat er gleichfalls geftiftet, und neben viel 
Be andern Policcy : Anftalten, in allen 
iefen Fächern mit der edelften Entſchloſ⸗ 

fenheit und Thätigfeit für das Bure ga 
wuͤrkt. Von der ehrenvolien Art feines 
Begräbniffes haben die Hamburger Zeis 
tungen ſchon Nachricht gegeben. - Jnudeß 
verdient noch folgendes Gedicht anfbehals 
ten zu werben, deſſen Verfaſſerin die u. 
. 0 5 


... Beförderungen 3: Dienftentlaffungen. ° 


Hofrichterin v. Berlepfeb, geb u: Op⸗ 
pel, iſt, deren Beift und Talente das Publ 
aus ihren Briefen üben einige Rhein, 
gegenden und Holſteinſche Gärten, 
(im Hannov.. Mag.) ſchon Fennt. Der 
Eingang bezieht fih darauf, daß der fel. 
Alemann an einem Nedouten-Abend ftarb, 


Dort raufcht im weiten Kerzen - Saale 
in. dunt vetlarutes Chor ; 
raoffen iſt des Peichtiinns frohe Schaale, 
Sera Herz. und Ohr! , 
Die Feeifde nicht, ihr Afterbitd nur thronet 
Dort im Gewühl von Spiel und Tanz "und 


Scherz; 
Denn ach! ſie ſelbſt, die himmliſche! be— 
wohnet 


—— Erden nur des Weiſen ſtilles Herz. 

Scheucht laute Luſt, — auch dann wann fie bie 

3 ir Schranken 

Nicht übertritt, die ihr die Tugend beut, 
eucht ſie nicht den leiſeſten Gedanken 

An Leiden, Tod und Sterblichkeit? 

Und feht ! - dort kaͤmpfet mit dem letzten 


Streben 
Der  jammernden Natur * Todes Allge⸗ 
walt - 
Schon ſtockt das Herz, ſchon zuckt das bange 
1 4 en “ 
Schon wird die Stirn ve Kodes - Schweite 
, . _ r q t 
Dort ſtirbt der Mann, den, Tauſenden zu 
nuͤtzen, 


im. Gott der Erde gab; 3258 
D Armen Krof zu fepn, bie unſchuld au bes 


Bewafnet mit dem Kichteritab. 


ftirb 
— wohl 
roh Pr 
Schon met fie, ke? firablt im vollen 


anze 
inauf zu. Gottes beil’gem Eten s 
ort ſammlet er, zum ewig blüh'nden Krane, 
er edlen Thaten Frucht und fohn. 
Gtirb ruhig , edler Diann ! — von wohl⸗ 
en Feeiebten Lagen‘ 

Verſuͤße das Gefhhl den bitteren Kodestrant ! 
Stirb ruhig, Menfchenfreund !;— Dir folgen 


unite Klagen 
Die folgt des Waifen und der Witwe Dank. 
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O dulde nur ! — vielleicht nicht einmal Stun⸗ 


en, 

Minuten noch, und Frepbeit atbmeit Du! , 
Der fchmere Kampf it herrlich überwunden, ' 
Und dich — des en Bebene Kub 8 


ihr Tänzer dort, im bunten Scherzge⸗ 
Verſchmadt auch jedt de srnfe Warnung 
Seht dieſes Bild! — fühle ‚we bes Lebens 
So leicht, fo ſchnell Beh Kate Hand jew 


b —— wem die Unſchuld ſtets zur Seite 
Auch ſelbſt im rauſchenden Getuͤmmel ſteht! 
Wer mit dem Wunſch: —9— ihn die Tugend 
e 
Die glatten Pfade des Bergnägens seht ; 
er ganz den Werth des enlebens kennet, 
en hohen Werth, — von Gott allein; 
2% deffen Herz der fhöne Eifer brenner, { 
uch ‚Menfdjenlieb' und Weisheit geoß zu 


eyn ; 
Durch edle That bimmel ben ; 
Bier Hlfreich IR In einer Srhber Noch; 


Der lebt, wie Alemann, ein fegenreiches 


en, 
Und firbt, beweint wie Er, des Weiſen Tod! 


"Eine andere Dame zu Hannover hat 
diefes Gedicht, zum Lobe des edlen Cha 
racters der Derfafferin , beantivortet. 

s März. Juſtizraͤthin Zagel, au Altona; 


36 J. a. 
5. Bergräthin Schloißnigg, geb. v. 
Pauernfpadb, su Wien; 37 8 4. 

5. Verwitwete Obriſtin Freyin v. Cal 
veria, zu Wien; 75 J. a. 

.6. Frl. u. Wolf, zu Win; 17 J. a. 
6. v. Muralto / zu Wien; 8 a. 
6. Obriſtin v. Brockenburg, in RK 
nigfee. Sie war dem 1757 verſtorbenen 
rien Wilhelm Ludwig von Schwarz 
urg⸗ Rudolftadt zur linken Hand anges 
trauet, und befam nebft ihren Kindern den 

Kamen v. Brocdenburg. 
6. Franz Xaver Koll, Doct der The 
ologie und Profeſſ. des canonifchen Rechts 
zu Heidelberg ; ein Eriefnit. Er war den 
paͤbſtl. Rechten und Anfprüchen fchr erge⸗ 
ben. Durch den erften Theil- einer foger 
Hannten + Statiflica ccelcfiae germänicae, 
68 2. ge 
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and die mißlungene Bertheidigung der un⸗ 
gerechten. Anjpräche. der Eyjüdin Ullman, 
nin, auf ihre juͤdiſchen Kinder, hat er fih 
auswärts befannt sort Nicht je ber 
kannt iſt vielleicht, daß ‚der Verſtorbene, alt 
(als etwa vorsg Jahren die Anzeige bey 
der Ehurpfäls. Regier. geſchah, einige 
Wiedertadufer hätten. ihre ihnen hinwegge, 
nommene, von einem Farhöltichen | 
etaufte Kinder ‚ mad) erlangten reifen 
Sahren noch einmal getauft) in dem yon 
der katholiſchen Facultaͤt zu Heidelberg aus 
gefertigten Bedenken, Die. Wiedertaͤufer 
der ewigen Zuchthausitrafe werth erkann— 
fe. Hätte nicht fein gutes Herz über fein 
getreues Gedachtniß geſtegt, ſo märde er 
auf Todesſtrafe losgeſprochen haben. 

7. Geh: Hofräthin Hugo, zu Carlsru 
he; 58 Jca 

7- —— v. Carmer, geb. v. 
Bork, zu Stettin. 

7. Hofraͤthin Stiegleder , zu Naum— 
burg. 

7. Canon. regel, S. Aug. v. Stock, iu 
TWien; 67 J. a 

8. Fr. von der Mieden, geb⸗ v . De 
oingkt᷑ zu Hamburg; 56 J. a. 

8. Fr. von der Berg, in Altona; 43 


3.4, 
5 Frl. v. Ständter, zu Wien; 23 


9 Bermiti. Leibmedicus Freyin v 
nem m Wien; 72 J a ı 
9% Br. |Ebenitein, an, v. Scharf, 
zu Linz; 24 J. a. 
10, Sonhfortalrath Wald, zu Gin 
— ploͤtzlich an einem Schlagfluſſe. 
General⸗ Feldmarſchall Lieutenant 
Graf Odonel, zu Wien; 69 I. a. 
ı2. Profeſſ des Stifte Shin, Be 
no Spen, u Wien; 34 
12. Kaufmann nn zu Stral⸗ 
fund; 47 J. a. Von ſeinem beträchtlichen 
Vermögen hat er, 800 Ehl. dem Sohne 
— würdigen Beichtvaters, und 800 


eine daſige Kirche vermacht. Das Falle 


XX. Heirathen, Gehurten, Todesfaͤlle, 


—* e erben eine ‚Beitenverwandie,/ deu 
rbr. Und eirath | An 

u — —— Sriedrich 

— wäre — Ri Jahr 


In 
ein .&al. Dajorin Waldenberg; 
a 
* dichin v. Sſqhoiten/ wu he; 70 
ur gr. v. Sifher, in Bien; 75 Jahr 


14. Adl. Reg. ꝛc. Buß, ‚Sr v. Lafı 
ſer zu Manheim; 43 
Frhr. m. — — Abt des 
Kiofers Michmelis za kLuͤneburg/ und; als 
ſolcher, Kandjchaftsdirector der’ Aineburg 
chen Landſchaft. Er. war auch Dberitall 
meifter und Cammerherr. Er binterläßt 
ein großes Allodial » Vermögen ‚ohne recht 
2* —— 


FSehren ven, geb. Woldten, 
is —E 8 
17. Abtifin ii Fe Maria in Elm und 


Abtiffin UElten und‘ Breden, geb. Sri 
Dr n Manderſcheid. 

Profeſſ. Weienfeld am Koahimt 
—* Gymnaſium zu Berlin; 70 J 
alt. 

29.. Raujley » Director Reinbek, 0 
Magdeburg, 

(Bon folgenden Todeliden iſt das Da 

tum nicht angegeben.) 
Buchdrucker Adler, — Roſtock, mit 
Hrurlaſuss eines Vermoͤgens von 80,000 


Geh. Kanzley- Rath Epinus/ Herzogl. 
Commiſſarius zu Roſtock, ein gelehrter und 
verdienſtvoller Mann. 

v. Lumann,.jun Wien; 20%. a. 

Der weltl. Sriefier Schuller,.zu Wiens 
83 E a, Er farb an einem —— 


I 


Beförderungen, Dienſtentlaſſungen. 


Zohannit Did, Ritter und geweſener 
Dbrifilieutenant , Edler v. Larignani, 
un Wien; zu da 

Der Eommandeut v. Big, im deutſchen 
Hauſe zu Heubronn, im hohen Alter. 

d) Beförderungen, 
4) Beym Hof:und Eivil:GStande. 
eg. Aſſeſſ. v. Helfeld, zu Eiſenach, 

Sala — 

fgerichts Acceſſiſt Duſch, zum Land» 
ſchreib er in Neuſtadt an der Hardt, und 
wuͤrklichen Hofgerihtsrath, mit Sig und 
Stimme auf. der gelehrten Bank. 

Fe S.ange, hat das Stadtvog⸗ 
tey » Amt Culmbach erhalten. 

Rear. Rath und Eonfiftorials Vice, Di: 
* ‚Geh. Rath aber, in Stuttgard, 
zum mürflihen Geh. Rath mit Sig und 

me auf der gelehrten Bank. 

Regr. Rath Stockmaier, zu Gtutt 
en hat feine. Stelle gegen die einträglis 

IX eines Burgemeiſters niedergelegt. 

er — ** Hofrath Stockmaier 

b I Den „Kouis, (f, Rro, 2.d.I. 
at” yon dem ringen Sriedrich 

— Titel einies Hofraths wieder erhalten. 

Commiſſions/Secretair Buͤhl, um 
Sammerrach in Coburg. 

Commiſſions⸗ Secretair Sacius , jum 
— Aſſeſſ. in Coburg. 

Febr‘ Ir: ſich bey dem Churfuͤrſtl. 
—*8 Reiche: Directorium, der Sch. 
von Berl, zu Fahrung des Färftl. Augss 
burgifhen Votums, mit nnd neben * 
nem Vater, legitimirtt. 

Der Creis⸗Deputirte v. Redern, zum 
Landrath des Goldberg; Hainauſchen Crei⸗ 
ſes in Schlefien. 

Der Baron v Kottwitz, auf Kontopp, 
zum Landrath des Gruͤnbergſchen Creiſes 
und der Creis⸗Deputirte v. Rabenau, 
auf —— zum Landtath des Sagau⸗ 
ſchen Crteiſes. 

« Cammerjunfer. v. Hopfgarten, zum 
—— Oberforſtmeiſter zu Cold. 
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Cammerherr v. Budtberg ; um Ober, 
forftmeißter im Stifte Naumburg. 

Zu Burgemeiltern der Stadt Mänfter 
find . erwählt :  Hofrath Bruchhauſen 
und Hofraih v. Vagedes. 

Der Chef⸗-Praͤſident v. Wykerolohdt, 
in Stettin, zum Präfidenten des Sammer, 
gerichts in Berlin. 

Eriminal: Rath Wiegand, zum märfl. 
— Rath bey der Regierung in Stet⸗ 


ale Dee Dies , zu Magde— 
burg, zum Preußifchen ‚Charge d’ affaires 
in Eonjtantinopel. 

Hptm. v. Puttkammer, vom Kegim. 
Barde zu Potsdam, zum EURER, 
“ A rot el Afift 5b 

e tel, zum Aſſiſtenzrat eym 
Brombergſchen Hofgericht. 

Stadtrichter Heidenreich zu Inſter⸗ 
burg, zum Criminal⸗-Rath. 

Der erfte Director der Churmärt, Sams 
mer und der Altmärk. Cammer + Deputas 
tion, Kreubaus; zum Geh. Finanz Kriegs; 
und. Domainen » Rath beym Churmaͤtk. 
Departement. 

Landrath, Frhr. v. Gayl, auf Eickſtaͤdt 
zum Director bey der Churmaͤrk. Cam⸗ 


mer. 

Staats ;Minifter Frhr. v..d. Schulen· 
burg zu Berlin, und Generals Lieutenant 
v. Wartenberg, zu Rittern des ſchwar⸗ 
zen Adler⸗Ordens. 

Commiſſionsrath Rretfebmann ; Gh 
lin, zum Juſtiz⸗ Burgemẽiſtet und ndis 
cus daſelbſt. 
On Schöning, zum” Banbrath in ber 

r 

v. "Wolftadt, sum. Hefrath in al. 
fenbättel._ * 

Dohmeapftular und Probſt v. Bitebhe, 


ruͤck, zum Weg» Commiffariye 

Pig Gehält von boo Rthlr. * 

Juſtizrath 9, Zefterfletb , in Stäbe, 

zum Dberappellations: Kath in Celle. - 
6% 3 J. Em 
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J. Euler, zum Keller des Amts Med, 
man im Pälziichen, und Nentmeifter in 
Mannheim. ... 

Major v. Saugreben zum wuͤrkl. Geh. 
Rath, Bergiſchen Land, Hof⸗ und, Rittmeis 
fter, en Amtmann des Amts Medmau. 

N. RN. Suchfins, zum wärfl. Churpfäls 

ziſchen Hof rath. 

Der — Strasburgiſche Geh. 
Rath und Oberamtmann, Tſchamerhell, 


zum Dohmcapitulariſchen Syndicus in 


Speyer. 
b. Schönberg, zu Oberau, zum Stall: 
meifter in Eiſenach. 


XX. Heirathen, Geburten, Todesfälle, 


Canjler v. nenne iu Amberg, 

ET ca um mi 0 
raf v. Bolſtein, zum wuͤr 
Rath und egeinen, Amberg. 

Ehurpfaljbayer. Hof: Kammer » Secre⸗ 
fair Doͤrner, zum Landrichter in Bernau 
und würfl. Hofcommerrath,. 

Landrichter v. Linprunn, zn Bern 
Rn wuͤrkl. Hofs Eammer: und ; Bergwerie 
ra 

Reg. Advocat v. —— jum wuͤrkl. 
Regier. Rath in Neuburg. 

Dberlandesregierungsratö v. Aliber, 
zum Churpfalzbayer. Saracteif rten Geh. 


Reg. Aſſeſſ. Diyfing , gu Marburg, Kat th. 


zum Juſtizrath in Rinteln. 
> Zanthier, zum Reg. Aſſeſſ. in Rin⸗ 
eln. 

Landrath v. Behr, zu Stellichte, zum 
erſten Landconimiſſarius des Churhannov. 
Amts Ahlden und Licentcommiſſarius zu 
Soltau; der Landrath v. Meding zu Ame⸗ 
linghauſen zum erſten Landeommiſſarius. 

Hofrath und Hofgerichtsaſſeſſ. 
Wenſe, zn kleinen Eicklingen, zum Land⸗ 
commiſſarius. 

Schatzrath v. Behr, zu Riethem/ zum 
Landcowmiſſarius. 

Dir Droͤſt und ritterſchaftl. Deputirte 
v. Küneburg, zu Wahtlingen, zum er: 
ſten Landcommiſſarius; der Dohmherr v. 


Meding/ zu Schuellenberg ‚ um zweiten: 


Landeommill. ‚und der Droft v. Alten, 
za Burgdorf, desgl. 

d. sarling, zu Wohleudorf, zum Pand- 
commifl. und Kicenteommiff. zu Burgdorf; 


v. Möller, zu Heiligenthal, zum zweiten 


Landcommiſſ. 
Der Holjgeäfe v. Duve, zu. Rethem, 
zum Licentcommiſſ. zu Berenſen. 
Cammerherr v. Ruffin, zu Muͤnchen, 
ae a Hofrat auf der Ritterbank. 


Rath v. Prilmeyer, juin Can⸗⸗ 


—* Landshut. 
Chevalier le — zum reine. 
Cammerhertn 


v. der 


Churpfalzbayer. Oberlandesregierun 
rath v. Koppler, zum Reviſionsrath. ou 
Churpfalzbayerfche Hofrath v. Ekardts⸗ 
baufen, zum beftändig arbeitenden Geh. 
Archivar. 
Pofdirector Luderwig, zu Mannheim, 
zum nn Reg. Rat 
Franz Anton v. 1 ’ ‚a 
wärfl. Reg. Rath zu Sulibach. 
Hofger. Rath Frhr. v. Caftell, zum. 
ind Hofcammerrath und Hoflaſtner zu 
nchen. 
Joſeph Frhr. v. Perg zum Lande, 
dt iu Stadt am Hof, 
andrichter Wels, zu Stadt am Hof, 
— Adminiſtrations⸗Commiſſar. zu Wie: 
enfteig. 
F Auer, ju Wieſenſteig, sum würfl. 
Hofcammerrath. 
Rath Kloßmann, zum Reg. Kath in 
Amberg. 
Sehr. u. Deuring, jum Neg. Rath zu 


— auf der Ritterbank. 


5. &. v. Schlittenberg , sum Reg. 
Rath zu "gandaput. 

Auditeur v. Sieben jum Kos Kath zu 
Landshut... 


Ymtmann Bröber ‚in Zweibtuͤcken, 
Reg. Rath und Amtmann in Trar⸗ 


A) Beym 


Befoͤoderungen, Dienftentlaffungen. - 


—4) Beym Diilitair » Stande. 

0... Preußen. 

Hptın. v. Reifewig, bey Alt Woldrd 
zu Berlin, bat die vacante Compagnie bey 
- Hallmann , in Preußen, erhalten. 

Hptm. v. Treuenfels, beym Robrfchen 
Infant. Regim., zum Major; der Staabs— 
Spim.; v. Loͤwenhaupt, zum wuͤrkl. 
Hptın. ; und der Prem. Lieut. v. Rling⸗ 
gräf, sum Staabs⸗Hptm. 

Premier Lient. v. Schönaich, bey der 


Barde de Eorps, zum Staabs-Rittmei⸗ 


=& 
Prem. Lient. v. Quickmann, beym 
Ale s Woldekihen Infant. Reg., zum 
. ‚Prem: Lieut. v. Wolframsdorf, beym 
Stwolinskiſchen Infant. Reg., sum Staabs⸗ 
Hauptmann. ; 
rem. Lieut. v. Crull, beym Pomnis⸗ 
fiihen Dragsı. Reg., zum Staabs-Haupt 


mann, 
GStaabs  Hptm. v. Winterfeld, beym 
Vunſchſchen Anfant. Reg, zur Eompag- 
nie, und Prem. Lieut. v. Ingeroleben, 
zum Staabs : Hptin. 
Gtaabe » Hptm. v. Woyna, beym Ber: 
renhauerfchen Regim., zur Compagnie. 
Gtaabs : Hptm. v. Dreoky, beym Res 
im. Garde, zur Compagnie, und ber 
rem. Licut. von Kertow, zum Staabs⸗ 


Hptm. 


lerbeckſchen nf. Reg ‚ zur Compagnie, und 
* am Lieut. v. Rexin zum Staabs⸗ 
ptm. 
Prem. Lieut. v. Soyentbin, beym Wins 
terfeldfchen Inf. Reg. , sum Staabs Haupt 


mann. 

Churfachfen. 

Prinz Conftantin v. Sadhıfen: Weimar, 

zum Obriſtlieut. bey Prinz Zavier, in 
Naumburg. 

Dbrift v. Wolfersdorf, zum Comman⸗ 

deur des Reg. Prinz. Anton, 


Staabs⸗Hptm. v. woͤdtke, beym Bil, iu 
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Obriſt u. Obain, jum Commandeut des 
: Prinz. Marimilian. 

Odbriſt v. Ranzau, von Prinz Xaver, 
m —* * verſetzt. 

riſtlieut. de Zeger, von Regim. Zans 
thier , zum Hhrifien. — * 

Major v. Liebenroth, zum Obriſtlieut. 

bey Zanthier. 
„Staabs-Rittmeiſter v. Schindler, vom 
Regim. Churfürft Euiraffier, sur Compag: 
nie, und Prem. Licut. v. Gersdorf, zum 
Staabs-Rittmeiſter. 

Churhannover. — 

Tit. Capit. Oldenburg, vom Regim. 
Prinz Friedrich, zur Compagnie bey dem 
Kavallerie: Regim. v. dem Buſche. 

Ziel. Capit. v. Ritter, vom Regim. 
Prinz Friedrich, zur Compag. beym Regine, 
9. Taube. J 

Chur⸗Pfalz⸗Bayern. 

Hptm. v. Seyfried und Frhr v. Gum⸗ 
penberg , vom Leibresim. zu Mönchen ; 
Hptm. v. Herbſt, dom Regim. Preyfing ; 
Frhr v. Kilgenau, vom Regim. Graf 
Daun; Hptm. Frhr. v, Buchwitz, vom 
Regim. Oſten; Hptm. v. Geisweiler, 
vom Reg. Rodenhaufen ; Hptm. v. Buli⸗ 
gand, vom Regim. Sampani ; Hptm. 
v. Künefchloß, vom Regim. Weiche ; 

ptm. Sehr. v. Gagern, vom Regim. 
Joſeph v. Hohenhaufen ; Hptm. Frhr. 
v. Hove vom Regim. Lodroni; ſaͤmmilich 
Majijors. | 
Lieut. Rittereifen, vom Regim. Jo— 
ſeph v. Hohenhauſen, zum Staabs⸗Haupt— 
mann. 

Staabs-Hptm. Como, vom Regim. 
Campani zum Commendanten zu Bens— 


tg. 

Hptm. v. Lünefhloß, zum Major des 
Oſtiſchen Reg., su Duͤſſeldorf. 
Heſſen⸗Caſſel. 

Prinz Friedrich, aͤlteſter Prinz des Erb⸗ 
pringen von Heſſen Caſſel, zum General⸗ 
Major von der Infanterie. E 

ene⸗ 
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Generallieut. v. Koßberg, zum wuͤrkl. 
Gouverneur von Rinteln. ’ 

Generallieut. u Donop , zum Commen⸗ 
danten v. Marburg. 

Prem. Lieut. Sobbe, zum Staabs⸗ 
Hptm. beym Regim. Knyphauſen. 


Heſſen⸗Darmſtadt. 
Obriſtlieut. Ortmann, zum Obriſten 


beym Garniſonregim. in Gießen; der Mar 


jor v. Treoky, zum Obriſtlieut; der bis⸗ 
herige Tit. Major Smalkalder, zum 
wirkl. Major; der Hptm. Haͤberlein, zur 
Compagnie; der Lieut. Eckard, zum 


Hptm. 
y) Gelehrte. 


D. Böhmer, zum Königl. Bergmedi— 
cus in Clausthal. 

D. Rob, zu Roth, (einem Landſtaͤdt⸗ 
chen im Anſpachſchen) zum Phyſikus der 
brey -Dberämter Burgthan, Roth und 
Stauf. 

D. Tenner zum Phyſicus der Aemter 
Yuguftusburg und Chemnitz. 

Candid. Altboff, aus Detmold, ift db. 
31 Jan., und Candid. Narkwart, aus 
den Meklenburgſchen, d. 22 März, zu Goͤt⸗ 
fingen zum Doct. Med. creirt. 

Syndiaconus Löw, zu Bayreuth, zum 
Archidiaconns und wuͤrkl. Konfiftorials 


Kath. 
Schloßprediger und Profeff. beym Gym⸗ 


naſium su Bgpreuth, Kopp, zum wuͤrkl. 
Eonfiftorial at. — 
BSVKeinhard, zum Probſt der Schloß⸗ 
und Univerſitaͤts⸗Kirche in Wittenberg. 
Profeſſ. Weber, ans Leipzig, zum tem 
Drofefj. der Theologie zu Wittenberg. 
Candid. Kritſch, zum Prediger ber 
deutfch » reformirten Gemeinde in Celle. 
Archidiaconus Spörlin, zum :Stadt 
pfarrer, und. Diaconus Maͤdin zum Yo 
hidiaconus in Muͤllhauſen. — 
Aſſeſſ. des evangeliſchen Conſiſtor. zn Te⸗ 
ſchen, T. Bartelmus, zum Superintend. 
in Mähren, Schleſien, Gallizien und Zw 
domerien. = 
e) Dienſt⸗Entlaſſungen. 
Der Major v. Gruben, vom Churhau⸗ 
noverfh. Regim. la Motte , (der mit nady 
Gibraltar ging, nachher aber nach Ports 
Mahon commanbdirt war, und von da nad 
Stade zurücd Fam, nachdem feine Gefund- 
heit fehr gelitten hatte) als Obriſtlieute⸗ 
nant, nebft einer Penfion. _ 
Der Titnl. Eapitain Sympher, beym 
Ehurhannoverfch. Artillerie NRegim., mit 
einer Penfion. e 
Der Preuß. Lieutenant Sobolewoky, 
genannt Zobel, vom Braunfhen Regim:;; 
mit Capitaing » Character, und der Ers 
— bie Uniform von der Armee zu 
agen. | — 
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Veten Praͤpoſitus Ehlers, zu Gnoien, 
im Mecklenburgſchen; zı April, 
Amtsverwalter Bald, zu Criwitz, im 
Mecklenburgſchen; 18 May / Juſtizcanzley 
zu Schwerin. 
Johann Sotin zu Creuznach. Sei— 
nes Unvermoͤgens bewußt, verſchrieb cr 
noch Tuch von Achen, Seide und Kameel⸗ 


garn von Frankfurt, Coton von Mann⸗ ſelb 


heim, und 40 Ohm Wein, welche letztern 
aber ſein Bevollmaͤchtigter zum Beſten der 
Glaͤubiger zuruͤckgehen ließ. 
Directorial⸗Aſſeſſor v. Low, zu New 
wied, ift am au März mit Hinterlaffung 
einiger Schulden entwichen. 
Grh. Tribunald » Rath Elteſter, su 
Berlin; 28 Febr. Königl, Cammerger. dw 


Sr 


elbſt. 


XXI Concurſe. 


neten des Eollegiums. 

Major dv. Heine, in Braunſchweig; 
5 April; Fürftl. Canzley daſelbſt. 

Kaufmann Dransfeldt, in Hamburg. 

Geh. Juſtizraͤthin v. Alvensleben, geb. 
d. Veltbeim, zu Braunfhweig; 14 Fun. 
Fuͤrſtl. Canzley daſelbſt. 

Verſtorb. Pfarrer gunck, Ciſterc. Ord., 
gu Ziaroſchitz; 15 März; bey der Ober— 
direction der Cameral; Güter, zu Brüne. 

Kaufmann 3. Mauermann, iu Eaf 
fel; 22 Sunii, beym Magiftrat. 

D. jur. Schröter, zu Dresden; 11 No⸗ 
vember, von dem Amte Dresden. 

. + Gebrüder Joh. Gottfried und Gott: 

Helf Iſrael Schmid ‚_Raufleute zu El: 


ing. 
Berftorb. Weltprieiter Bauer, zu Guns 
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General» Holz⸗ Inſpector Baars , zu 
Rathenow; 30 Junii. Vor den Abgeord⸗ 


bersdorf ; 15 April. 
Bundersdorf. 

Peter v. Turry, zu Wien ; 11 Day 
K. K. Nied. Oeſterr. Landrecht. 

Carl v. Gerſtorf, zu Wien; 14 May, 
K. K. Nied. Oeſterr. Landrecht. 

Frhr. v. Sloͤdrik, zu Wien; 16Aug. 
K. K. Nied. Oeſterr. Landrecht. 

Verſtorb. Pfarrer v. Zahlheim, zu 
Gundramsdorf; 30 Mär. K. K. Nicd, 
Oeſterr. Landrecht. » 

Kaufmann Aichinger, zu Wien; 2 Apr, 
Magiſtrat daſelbſt. 

Weinhaͤndler Rietmayer, zu Auggen⸗ 
thal; 26 Maͤrz. Herrſchafts⸗Canzley zu 
Haugsborf. 

Kaufmann Schringer, zu Wien; 26 
März Magiſtrat dajelbft. 

Verwitw. und verftorb. Obriſtlieutenan⸗ 
fin Freyinn von Gaint Martin , zu 
Wien; 2 April, Eanzley daſelbſt. 


"Yıntd » Eanjley zu 
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san. Yu Tunfendorf bey. Schweidnig 
legte die Frau des dafigen 
Schmiede, Abends beym Schlafengehen, 
Steinfohlen, zum Gebraud auf dem ans 
dern Morgen, in dem Dfen: Sie vergaß 
die Dfenthär zuzumachen, in der Nacht 
entzändeten fi die Kohlen, und der in die 
Stube dringende Dampf erſtickte die ſchla⸗ 
fenden Eheleute. 
. Ein ähnliches Ungluͤck trug ſich am zten 
Geb. in Däffeldorf zu. Eine Schneider 
frau war ohngefehr 8 Tage im Wochen: 
bette, und ließ Morgens fruͤh, wegen der 
harten Kälte, in Ermangelung eines Ofens, 
Duch ihre Magd, Steinkohlen in einer 
Pfanne in die Kammer - tragen. Eine 
Stunde hernach fam die Magd wieder zu⸗ 
ruͤck, fand ihre Frau todt, den Mann aber 
neben ihr im Bette fprachlos, und fo weit 


ſchon erſtickt, daß er aller angewandten 


Maͤrz 7684 


N ohnerachtet, den Tag daranf farb. 
as Kind Hatte glücklicher Weiſe unter der 
Dede gelegen, und wurde ganz gefund, 
ohne die geringften Zeichen eines erſchwer⸗ 
ten Athems, auch fo gefunden. Ä 
3 Febr. geſchahe die Wicdereinfegung \ 
der Landesregierung zu Landshut, mit ” 
großer Feyerlichkeit. | 
— Der Student Frankenſtein 
zu Koͤnigsberg ſah eine Frau, die auf dem 
Eiſe ſtand und wuſch, einen Augenblick 
aber darauf nicht mehr ſichtbar war. Der 
Gedanke, daß fie vielleicht in die Oefnung 
des Eifes herabgeſtuͤrzt fen, veranlaßte ihn, 
dahin zu laufen. Er Fam noch chen zu 
rechter Zeit, um ihr das Leben zu retten. 
Des ftarken Froftes umd ihrer Durchgenaͤß—⸗ 
ten Kleider ohngeadhtet, wollte fie dennoch 
nicht nach Haufe gehen, denn fie verſicher⸗ 
nn * fie ihre Waͤſche nicht vollende, 4 


be fie auf ein paar Tage fein Brobt. Kran 
enftein machte ihr wicht nur ein Geſchenk 
an Gelde, fondern begleitete fie bis am ihr 
re entfernte Wohnung, um bey jedem Zu: 
alle bey der Hand zu feyn. Dieſer Frans 
enftein ift ein Jude, und der Tag, an dem 
es geihah, war ein Gabbat. Eine herr, 
lihe Gabbatsfeyer ! 

17 Febr. Zu Schwabach wurde ein 
Menſch enthauptet, der ein Banermädchen, 
welchem er hatte Gewalt anthun wollen, 
das fih ihm aber widerjegte, auf offuer 
Straſſe erwuͤrgte. 

18 Febr. Zu Chemnitz wurden so Thlr. 
unter die Armen zu Holz ausgetheilt, wel 
he ein Menfchenfreund zu dem Ende dem 
Diac. Winger uͤbermacht hatte. 


18 Fehr. Ein Mädchen, das fchon lange: 


Zeit wegen unehlicher Niederfunft zu Era, 
nichfeld in Verhaft gejeffen hatte, wurde 
von dem en Graͤfl. Hatzfeldiſchen Am: 
te bey der groͤßten Kaͤlte Landes verwieſen. 


Des Gehens und der Kalte ungewohnt, 


ſuchte fie in einer Schaͤferhuͤtte, die von 
ber Straße feitwärts fand, ihre Zuflucht. 
Einem Bauer Fam die nach diefer Hütte 
pr Spur verdächtig vor; er ging 

in und fand das Mädchen beynahe erfro: 
ten. Dan brachte fie wieder nach Eranich« 
feld, allein fie farb kurz darauf. 

21 Febr. Bey einem fogenannten Faſt—⸗ 
nachtsſchmauſe fpielten einige Kinder in 
dem Haufe des Kuͤſters Meyer zu Herford ; 
die Thür des Zimmers war nicht feſt zu, 
fprang auf, 3 Kinder ftürzten die Treppe 
herunter, und die 13 jährige Tochter des 
Herrendieners Brinfvord zerfchlug den 
Dont, ftarb auch noch vor dem erften Ders 
ande. 


23 Febr. Der Küfler Kagel zu Eolberg ward 
todt in einem Brunnen gefunden, und böck 
wahrfcheinlic hatte er ih aus Verzweiſtung 
felbft bineingeklürzt, weil er als ein Trunfen- 
bold feine Franke Frau ein Baar Tage vor ihrem 
Ende geprägelt hatte. Aus dummen Borurtheis 
le hatte ihn Niemand aus dem Brunnen ber 
auszieben wollen ; endlich that es ein angeſe⸗ 
bener Bürger, der von obngefähr dazu Egın, 


te, 


denn der 
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24 Bebr. Zu Harfe, ohnweit Gdttingen, wur⸗ 
de * Mörder enthauptet und fein — 
das Rad geflochten, weil er einem Manne, wei⸗ 
chen er um Geld angeſprochen, der ihm folches 
ve verweigert, todt gefchlagen und beraubt 
atte. 

28 Sebr. Zu Broßkave, ben Stroppen, erhin 
ſich ein Weib, die vor einem tollen Bunde * 
ſchrocken war, und vermuthlich gefürchtet hat ⸗ 
‚fie würde auch toll werden. Ein anderes, 
Weib, welche jene am Stricke bangen fahe, 
wurde bald darauf rafend und, mußte in Feſſeln 
gelegt werden. 

Am 27,28 und 29 Febr.'war der Eisgang auf, 
der Aller fo. ſtark und ſchnell, daß er die Schleu⸗ 
fe bey Zelle mit fid) fortriß, welches der Gtadt- 
Ehmmerey einen Schaden von wenigflens 10000 
Thl. verurfaht. Gelb die Brüde war in 
nicht geringer Gefahr, indem das Eis fi vor 
derſelben feffegte, und mit Canonen gerichef 
fen werden mußte, 

März. Außer dem ſchon gemeldeten Schul: 
fefle (©. 210 d. I.) zu Naumburg, wird dar. 
felbft noch ein anderes den 5 März gefenert; an 
welchem, nach drey, von guten Schülern ges 
baltenen Reden, Bücher von Werth unter die 
verdienteften Schüler ausgetheilt werden. 

mir. Ein Schaufpieler zu Stralfund, der 
ſich mit einem Mädchen verbeiratben mollte, 
mit.dem er fhon 3 mal aufueboten war, ging 
beimlich fort. Man hatte ihn zwar gewarnet, 

uf diefes Mädchens war fehr we 
deutig, allein feine Peidenfchaft batte ihn — 
blendet. Endlich ſtellle er feine Braut dadurch 
auf die Probe, daß er fie an einen Drt, im 
Namen eines dritten hinbeſchied, und die Abs 
fiht diefes Unter = vier Augen fehr deutlich zu 
verſtehen gab. Und fiche ! die Braut erfchien. 

8 März. Ein Soldat zu Stralſund, der jwey 
Weiber am Leben, und mit der dritten fich im 
ein Ebeveriprechen eingelaffen hat, und ent 
von dem Militair» Gericht beftraft werden fo 
te, fprang aus feinem Gefängnifle ein hohes 
Stockwerk herab und entlief. , 

31 März fol die zu Iwenbrücdken errichtete 
Bablenlotterie zum eritenmal gejogen werben. 

— 


Ben der großen Kälte und dem ungeheuren 
Schnee, welcher fa alle Paffage im Imenbrüd» - 
fhen hemmte, ließ der Heriog in —* Ober⸗ 
amte 50 Malter Korn zu Brodt backen, und 





dieſes, nebſt Gelb aus der Landcaſſe, unter die 


Armen vertheilen. 

m vorigen Stüde des Journals (S. 217 
iſt ſchon vorläufig des an einer Frau zu Frank⸗ 
ini verübten Mordes gedacht worden. Hier 

nd bie nähern Umflände davon. Ein a 5 
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Namens Topp, der bey einem Weinwirthe in 
Dienften fand, ſtahl zu Zeiten feinem Herrn 

iz. Eine Witwe, die in dem Nebenhaufe 
des Weinwirtbs wohnte, und diefen Diebſtahl 
bemerfte, warnete ibn zwar verfchiedene mal, 
er achtete aber nicht darauf, fondern fuhr fort, 
außer dem Holze, auch geräucherte Schinken 

fteblen. Die Witwe zeigte es endlich dem 

irthbe an, und diefer gab ihm feinen Ab⸗ 
fchied. Der Gärtner drohete: er wollte es der 
Witwe gedenken, dab fie ibn verratben habe. 
Nach Berlauf einiger Wochen sing er eines 
Morgens fehr frühe in die Wohnung diefer 
Frau; überfiel fie auf eine meuchelmoͤrderiſche 
Weite, fchnitt ihr die Kehle ab, und drückte 
fie vollends mit einem Stuhle todt. Hierauf 
nahm er aus einem Mauerichranfe ihr Geld, 
ohngefehr 100 Chl., und flüchtete fi, ohne 
das ibn jemand fahe, durch die Hinterthür, 
über die daranfoßende Ki —— feine 


Wohnung Kur darauf Fam das ds 
en, um der Witwe, wie gewöhnlich, Milch 
bringen. Diefes machte fürm. Anfangs 


ber den Berluft ihres einzigen, kurz vorher 
geflorbenen Sohns, felbft das Leben genom- 
men. Der Magiftrat ließ * diejenigen, 
auf weiche man einigen Verdacht hatte, vor⸗ 
ern ; unter dieſen war auch der Gärtner, 
aber nicht erfchien. Nicht nur dieſes, ſon⸗ 
dern auch, daß man Fußtapfen, worin feine 
Schube genau paßten, in dem Gchnee über 
den bof nach feiner Wohnung bemerkte, 
vermehrte den Verdacht gegen ihn. Als er in 
Berbaft genommen und durchfucht wurde, fand 
man in einem feiner Stiefel ein neues Feder⸗ 
meſſer, mit_dem er fid vermuthlich hatte ers 
morden wollen ; denn er war kaum einige 
Stunden im Gefängniffe, fo megelte er ſich 
mit einem Stüd von einer Fenſterſcheibe ein 
iemliches Loc, in die Gurgel, womit er nad) 
Iiner eigenen Ausfage eine halbe Stunde zu⸗ 
achte. Da er darüber endlich ohnmoͤchtig 
wurde, fiel er von obngefähr gegen die Thür. 
Die in einer Eleinen Entfernung flehende 
Schildwache hörte das Gepolter; man rief 
MWundärzte ‚die ihn verbanden, und er wurde 
in den erften Tagen nur mit Brüben erhalten, 
Er murde im Gefängniffe verhört, mweil man 
glaubte, daß er nicht lange mehr leben würde, 
und er fol) feine abicheuliche That befannt ha⸗ 
ben. Je legt er auf eine Art von Canapee 
fo angefchloffen,, daß er Feine Hand zum Mun- 
de bringen kann. Das der ermordeten Witwe 
eraubte Geld hat die Echwelter des Mörders 
en Richtern überliefert ; nad ihrer Ausſage 
bat fie es im ihres Bruders Kifte gefunden, 
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Breslau ein gewiſſer Roll⸗ 
PR einer —* * 


aus Melancholie, weil ihm verfchiedene Ver⸗ 


ſuche zu feinem Fortkommen fehl geichlagen 
waren. Berner ein Wachtmeifter des Apenbur⸗ 
giſchen aſſier Regiments. Die Urſach if 
unbekannt. 


m Preußiſch⸗Gelderſchen Antheile hat man 


en ne 
1d ‚ eingejogen, die N an die 
Mitfchuldige haben len. 

Auf Veranlaffung des Tribunal: Bräftdenten 
Sehen. von Klinkowſtroͤm, find zu Wismar für 
die Armen Haus-Eollecten veranftaltet worden, 
welche ohngefehr 700 Mark betragen haben. 


Das Domeapitel zu Maynz fegte bey Gele⸗ 
beit der neulichen Ueberſchwemmung einen 
reis von 30 Earolinen für-einen Schiffer aus, 
der einige Leute abholte, die fich bey dem Eis: 
nge auf einer Rheinaue verfäumten. Schif⸗ 
fr Hartmann von Bonn wagte fih mit fe 
nsgefabr hinüber, rettete die verzweifelnden 
aus aller Gefahr, nahm aber nichts vom ausger 
festen Preife an. Ich habe nichts als meine 
Schuldigkeit gethan, fagte er, und Gott wird 
mich und die Meinigen dafhır zu Wafler und 
au Lande befchügen. - 
In Speyer wurde auf dem zugefrornen 
Rhein ein Eleines Feſt begangen , deſſen Haupts 
endzmweck Erleichterung der am Brodt und Holz 
Mangel leidenden Armuth war. Denn von 
dem Bentrage eines Keichsthalers , ben jeder 
Theilnehmende geben mußte, wurde ein Gul« 
den für die Armen ausgelegt, und die ganze 
Summe, melde fi gegen ıco Fl. belief, un« 
ter die Gemeinden aller Meligionspartheyen 
ausgetheilt, 

In Werkenfels if auf dem Schloße und in 
der Eatholiichen Capelle ein beträchtlicher Dieb⸗ 
ftahl verübt worden; man hat aber die Diebe, 
vier an der Zahl, zu Gera eingeholt. 

Ein Fifcher zu Ereugnah, Namens Platte, 
rettete mit einem Gehülfen, in dem einzigen 
vorrätbigen verlechten Eleinen Machen, wey 
Müller : Familien von 18 Verfonen. Fuͤnſmal 
mußte er ſich deswegen in den reißenden 
Strom wagen, Man gab ibm 22 Fl. zur Bes 
rg und befreyete ihn von allen bürger- 


chen Falten, 
Kt a Zur 


⸗ 
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Zur Berficht gegen ben Eisgang verordnete andere fait fih zu Tode an ihren Roſenkroͤnzen 


man zu Edln uud Bamberg dffentliche Gebete. 
Am eritern Hrte wurde in dem Augenblicke, da 
das Eis aufbrach, eine Proceffion angeitellt. 
Breilich if feine Stadt in ganz Deutichland fo 
„ mitgenommen worden, wie Edlln; doc) follen 
dabey in Coͤlln unzählige Wunderwerke geiche: 


ben ſeyn. 
- Ein Bauer aus Schleberode, ohnweit Raum: 
burg, der feinen umgefallenen Holzfchlitten auf 
dem Belde wieder aufrichten wollte, exarif im 
Schnee eine Menihenhand, und fand einen 
en Balfamträger mit allem was er bey 
atte. 


beteten , und ihre Erucifire mitleidig empur 
bielten; die Schadenfreude, mit der man fich 
mitten in der Noth über den Verluft der Geijf- 
lichkeit luſſig machte; welches alles man mit 
angefehen und angehört haben muß, unter dem 
—— und der allgemeinen Betruͤbniß fo vie⸗ 
er taufend anderer, um das Abicheuliche und 
Srreligidie deffelben zu’ fühlen. . 

Bon den 13 Perfonen, melde in München 
von einem wätenden Hunde gebiffen, und auf 
Anrathen eines dafigen Arjtes, ohne den Ge— 
brauch matürliher Mittel, bey dem aller 
hlimmften Wetter nah Gt. Hubert gefchickt 


Der Apotheker Riem zu Kreuznach war mit ymurden, um durch die Wunderkraft des Heili- 


dem Sohne eines Nachbars in feinem Keller 
beichäftiget, etmas zu befeſtigen, um dem 
Schaden der eindringenden Wallerfluth vorzu⸗ 
beugen. Die Geitenmauer feines Hauſes 
fürjte ein; er und feines Nachbars Sohn mur- 
den ein Opfer der Fluth. Eine Stunde hernach 

1 das ganze Haus und alle Habfchaft der 

iemiihen Familie mit demfelben in die Fluth, 
wodurch die hinterlaſſene Witwe mit 6 Kindern 
aus einem blühenden Zuſtande in Armutb ver- 
fegt, und jegt der Unterftügung aller Gutge⸗ 
finnten eben fo bedhrftig als würdig if: 

Zu Bamberg ichien es, als ob der Pöbel 
dem Ealabriihen und Giciliihen, der auch, 
mitten in den Verwuͤſtungen der vorjährigen 
Erdbeben fi durch Rauben und Gtehlen io 
fehr auszeichnete, es babe zuvor thun wollen. 

iezu kamen noch die plumpen Bambergichen 

rtner» Späße, mit benen man diejen und 
jenen nedte, der feinen erlittenen Schaden ber 
janımerte, das‘ Hohngelaͤchter und beißenden 
Sarkafmen, mit welchen die auf der Bruͤcke 


ſſehenden und nun durch die Fluch wegge⸗ 


ſchwemmien Heiligen begleitet wurden, indeß 


gen curirt zu werden,. find unterweges 3 an 
der Wafferfheu geitorben. Gie waren alle vor 
ihrer Abreife mit dem Gegen verſehen, den 
der Abt zu Gt. Hubert auf 40 Tage gegen den 
Ausbruch der Krankheit zu ertbeilen Gewalt 


bat. 

Nah) dem Schreiben eines andern Cotreſpon⸗ 
denten Ünd 14 ſolcher Unglädlichen am 22 Feb. 
nad Mannheim gekommen, und nur Einer if 
auf dem Wege geitorben ; eine Weibsperſon 
aber haben fie, der Waflerfcheu wegen, in 
Mannheim zuräcklaffen müßen. Mein Cotre⸗ 
frondent bat fie jelbit auf ihrer Reife geſehen; 
es follen einige recht fhöne Mädchen darunter 
ſeyn, die aber, ſehr ſchuͤchtern um ſich beria« 
ben. Da es übrigens mit dieſer Gpedition 
nah St. Hubert feine völlige Richtigkeit bat, 
fo fcheint es mir, daß man dem Doctor Gänftt 
‚zu viel gethan, der doch aud nur ein feles 
Zutrauen auf Mirafel hatte, und dem vorigen 
Ehurfürken papierne Muttergoftes = Bildlein 
eingab , flatt ihm Defnung zu verichaffen. 
Man Ebnnte ihn alſo, duͤnkt mich, immer mie 
der zurückkommen laffen. 





nen ein güs ti » ger Der « for» ger 
I 





dank⸗bar freun: ich Bin ein Chrift! 


| 
, 5. Dich, Vater und den Sohn, mit frohem Danf verehren, 
Dir; Geheiliget durch feine Lehren, 
Ein gü Beſeelt durch Menfchenliebe ſeyn: 
Do u Das iſt der Gottesdienft des Chriſten, der hienieden 
Kan ich Nichts eifria fucht, ald innern Frieden 
- Mich d Und feines Gottes Huld allein, 


‚Wie felig werd ich hier die Pilgerzeit durchleben, 
” Buhl Wenn frey von Furcht, ganz Gott ergeben, 





Die Mit wahrem fanften Chrifenfinn, 

gie Sch alle Menfchen audy als meine Brüder liebe, 
Mit Nicht Nahe felbit an Feinden übe; 

Süra Wenn ich, wie Gott, barmherzig bin} 


das Webrige der Erbe, 
(ich werde, 
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| Wien, den 30 Nov. 1783. 


F aß der Erzbiſchof zu Salzburg im 
. Sabre 1778 in feinem Lande einen 
neuen Grundſteuerfuß eingeführt 
habe, und daruͤber mit ſeinem Domcapi⸗ 
tel bey dem kaiſerl. Reichshofrath allhler 
in einen langwierigen Proceh verwickelt 
worden fen, werden Ew. ıc. ſchon laͤngſt 
in den politiſchen Zeitungen geleſen haben. 
Da bite, ein kleines Promemoria hands 
ſchriftlich herumgeht, worinn nicht nur 
dieſer merkwuͤrdige Rechtsſtreit aus den 
Acten erläutert, ſondern auch die Verfafs 
fung des Ersftiftes Salzburg in vielen 
Stüden aufgeflärt wird ; fo hoffe ich 
Ei. ꝛc. eine Gefaͤlligkeit zu erweifen daß 
ih. denſelben dieſes intereſſante. Stuͤ 
uͤberſende, ſo wie Ihnen das. Publikum 
gewiß Dank wiſſen wird, wenn Sie dems 
ſelben einen Beytrag zur Statiſtik eines 
Landes liefern, welches in der deutſchen 
Staatenkunde vorzuͤglich noch mit unter 
die tetras incognitas gehört. ch bin mit 
aller. ig. ee ke — 
u ©. P. von W**, 


3 iſt bis zur Evidenz-mwahr, daß von 

den älteften Zeiten des Erzbißthums 

bis in die Regierungsjahre Erzbiſchof 
‘April 1784. 


Wolf Dietrichs die Landesherren deinen 
Beytrag nad) einem bejtimmten Fuße, vder 


aus einer frengen Schuldigkeit, fonderk 


bloß gutwillig aus Gnaden geleiſiet. 

Alſo war TE aud, nad aufgehobener 
Verſammlung der Landſtaͤnde, einzig Ert⸗ 
biſchof Wolf Dietrich, und feine. Nachfol⸗ 


ger, welche maaßgebend beſtimmten, was. 


das Land beyzutragen habe. Ditſes sogen 
fie zur Cammer, und lichen «8 durch fel 
⸗be zu den Landesoblagen verwenden, 


In der Ao. 1620 errichteten Landſchafts 
Fundations-Urkunde ſelbſt it gar nichts 
weder von einer zeitlich, noch ewigen Ders 
bindlichkeit des Landesherren zu einer Ca: 
meral⸗Decimation begriffen. is 


Nur in dem eod. ao. errichteten Land: 
tagsabſchiede erbietet ſich Erzbiſchof Paris 
auf 3 Jahr lang, den soren Theil ſeiner 
Einkuͤnfte zu reichen. Er ſchluͤg ſoͤlchen 
überhaupt auf 30000 Fl. un, ohne daß 
jemand dem widerredet oder eine Einficht 
der Cameral : Rechnungen gefodert hätte, 
Dean vertraute ganz in feine Landesherrliche 
Angabe. Te WI 

Diefe 30000 Fl. verſprach Erzbiſchof 
Paris auch nach dem Ausgange der 3 Jah⸗ 
re fernere 2 Jahre zu zahlen; ch’ = 

u ĩ 





330 
fe aber im Jahre 1629 in Ausftand er, 
wachen, und folche ſodann abfchreiben. 
Im Jahr 1635 moderirte Eribiſchof 
Paris die 30090 Fl. wegen. Abnahme ſei— 
ner Eameralintraden auf die Hälfte her; 
ab, und erklärte anbey, fo oft es die 
Landesnoth erfoderte, daß der Prälaten: 
und Ritterfiand fi angreifen, alsdann 
wolle auch er, und feine Nachkommen ſich 
gleichergeftalt mitleidig erzeigen : und dero 
gebührende Portion proportionabiliter mits 


tragen. 

Hiermit zählte Erzbiihof Paris und fein 
Nachfolger Guidobald pro Decima ein 
mehres in den damass üblichen zwey Fri— 
fien nicht, als jährl. 15000 Fl. 

Yo. 1674 murde befchloßen, daß den 2 
Steuer und Decimations: Terminen der zte 
beysufügen fey ; und fo erklärte ſich Erzbis 
fhof Max. Bandolph, daf er auch den 
15000 Fl. den 3ten Termin mit 7500 Fl. 
benfegen und an wolle 22500 Fl., jer 
doch mit Vorbehalt feiner Kandes: 
herrl. Sreybeit. 

Av. 1691 reichte man mit den bisheris 
gen 3 Terminen nit. Es wurde alfo der 
ate beliebt. Erzbiihof Johann Ernft 
fegte hiemit obigen 225000 81. 
weitere ⸗ —W 7500 
dazu, und fo wurde die Kameral: 
Decimation nach und ngch erhöhet 


auf ⸗ ⸗ J 30000⸗ 
auf die naͤmliche Weiſe verhielt es ſich mit 
den Decimationen der übrigen Stände. 

No. 1674 festen fie ihrer Av. 1635 re⸗ 
gulirten Gabe den zten Termin, und Av. 
1691 den gten hinzu. Dadurch ward dag 
Domcapitel von den Anfangs auf zwey 
Termine dargebotenen 200° FI. nad) und 
nah auf 4 und beym Gt. Termin anf 
soco Fl. erhöht. 

In effectu ward daher bey ſaͤmmtlichen 
Decimanten die urſpruͤngliche Decima nach 
und nad) von dem zoten in dem sten Theil 
verwandelt. 


1 Proceß des Erzbiſchofs zu Salzburg 


Nun Fam es endlich unter dermaliger 
Regierung Erzbifchofs Hieronymi zur neu, 
en Eontributional: Reforme. " 

Hiebey wurde der Ruftical: Eontribuent 
aus feinen Real» Inhaben nur mit dem 6ten 
Theil feiner Nugung in’die unmittelbar 
re Steuer gesogen, denn fo viel beträgt 
40 Er. jährl. Steuer von einem Guts— 
werth von zoo Fl. ; wenn er aber Eapitas 
lien befiget, fo leidet er eine mittelbare 
Gteuer mit 6 Zr. Abzug von jedem 
zinsgulden, welches nur den aoten Theil 
beträgt. 

Bey diefer Bewandniß konnten Landes; 
herr und Stände mit befiem Fug darauf 
anfragen, daß fie nicht allein mit ihrer 
mittelbaren Eontribution bey den Capi⸗ 
talien, fondern auch bey ihrer unmittel; 
baren Dominical: Realitäto » Steuer 
mwicder in den ıoten Theil, oder mahre 
Decima jurücgefeget werden. 

Dem Rufticalftande gehet dadurch nicht 
die geringfte Unbilde zu, denn die Stände 
tragen in allen Ländern eine mindere Quo⸗ 
tam, und find auch im Erzſtift von je her 
mehr privilegirt gebalten worden. 

Ueberdem ift hiedurch auf das Ruſtica— 
le Feine höhere Gabe in totali gegen jenes, 
was fie vormal® nah den unentbehrlich 
gehaltnen 5 Terminen hätten reichen follen, 
aufgelegt worden. Die 5 Termine betru⸗ 
gen ss + #* 235108 Fl. 25 &r. 
und nad) dem Steuerfuße | 
besablen fie + 242508 +» 32» 
Folglich um einzige * 7490 : 10 + 
mehr. 

So gerade und fo Fnap auf einige tau— 
fend Gulden ließ es fich nicht zutüpfeln ; 
man mußte auf einiges Surplus antragen, 
weil man nicht mußte, ob nicht durch die 
Guperrevifion eine ftärfere Moderation 
bey ein und andern Judividuo erfolgen 
wuͤrde. 

Zudem ſind auch die Zulehen darunter 
begriffen, deren mehrere Gabe 7000 zt 

er 


mit dem dafigen 


beträgt, bie aber ſich mindern, und größs 
tentheils wieder imegfallen Fann, fobald 
die Zulchen in Hanptbefige verwandelt 
werden. 

Endlich ift einiger Surplus nicht über 
flüßig,, weil die Landichaft mit drey Millie 
onen Schulden behaftet ift, auf deren alls 
maͤlige Tilgung man endlich in mittelmaͤßi⸗ 
gen Jahren denken muß, und nicht immer, 
fort in das Weite, wo etwa wiederum cr: 
traord. Auslagen fih ergeben, ſpielen 
Fann. 

Wenn es alfo nicht ımbilig ift, daß 
fäntlihe decimable Stände von dem 
sten Theile auf den zoten ruͤckgeſetzet wor; 
den, fo wäre es ja fehr unbillig uud un. 
gerecht, wenn man den Pandesheren allein 
bey der feit Anno 1635 von dem ıoten auf 
den sten Theil, oder altero tanto erhöhten 
Babe hätte ſtehen laſſen. 

Aber fo, wird man efumwerfen, hätte er 
wenigſtens die Anno 1635 vom Erzbifchof 
Paris pro Decima anerfantte Babe der 
15000 Fl. bezahlen, und fih nach diefem 
Maapftabe auch für die künftigen Mehrun⸗ 
gen herangeben ſollen. 

7777 Fl. wären zu wenig, fie machten 
nur den ıoten Theil der Urbarial » Ein: 
fünfte aus. Erzbiſchof Paris hätte fich zu 
den ıo von fämtl. Camcral » Revenden 
erboten, und nicht das bloße Urbariale für 
decimable erachtet. 

Diefer Einwurf würde allerdings ein 
großes Gewicht Haben, menn die jegigen 
Cameral - Umftände mit jenen des Erzbi— 
fhofen Paris und Guidobalds in einem 
gleichen Verhältniffe ſtuͤnden. 

In Acten liegen die Zeugniffe und Ber 
meife, daß zu Zeiten Paridis und Guido’ 
balds die monatlichen Auslagen um die 
Hälfte geringer, als jetzo geftanden, und 
daß die Einnahme keinesweges feitdem fol; 

en Zuwachs oder -Mehrung erhalten ha» 

e, daß fie über die gemöhnliche Anslage 
einen Ueberichuß gebe; 


- 
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Paris und Guidobald halten jährl. Ause. 
beute ; dermalen zeigt ſich ein Deficit, und 
wenn man nicht hätte mit Ernft durch die 
Acciſe zu retten gefucht, fo wäre cin voller. 
Banquerot in wenigen Fahren eine unver⸗ 
meidliche Folge gemefen. - 

Bey biefer Lage und Verhaͤltniß des. 
Cameral⸗ Zuftandes iſt es die platte Un— 
moͤglichkeit, von allen Cameral-Ein— 
kuͤnſten die Decimam darzugeben. Erzbi— 
ſchof that mehr denn genug, daß er die 
Urbarialgefaͤlle dazu preis gab, die Deck 
ma der übrigen ift durch die Staatsaus— 
lagen ſchon abforbirt, und wo nichts übrig 
bleibet, davon Fann man nichts reichen. 

Gleichwie aljo Erzbiſchof Paris, Anno 
1635, 15000 Fl. zum Grunde der Deci⸗ 
mation, und der bey kuͤnftigen Mehrungen 
zu reguilirenden proportionablen Portion 
gelegt, fo erſchoͤpfen auch Gr. hochfuͤrſtl. 
Gnaden damit alles, wenn Gie 7777 Fl. 
pro bafi ſowohl der dermaligen Gabe, als 
auch der Fünitigen Mehrungen der Decis 
mationg s Reichniffe annehmen, und Sich 
erklaͤren, daß, wenn bie Noth erfodert, 
hab die übrigen Stände fich höher angrei⸗ 
en, alsdann auch Ge. hochfuͤrſtl. Gna— 
den verbunden feyn wollen, obige Gabe 
proportionirlich zu erhöhen. 

Zu einem meitern Pönnen Gie fih aber 
ſtricto jure unmöglich verbinden laffen. 

1. It es ohnehin eine Frage, ob der 
Landesherr de rigore juris zur Decimatis 
on verbunden ? Da aber Gr. hochfuͤrſtl. 
Gnaden fich nichts defto minder zu obigen 
7777 Fl. und deren proportionirlihen Ers 
höhung verbindlich erklären, und der vor—⸗ 
hin jedesmal bedungnen Landsfuͤrſtl. Frey⸗ 
* ſich begeben, ſo gehet dadurch dem 
ande und Landſchaft ein ſicheres, verlaͤſſi⸗ 
ges unwiderſprochnes Recht zu, welches ſel⸗ 
be bisher noch nicht hatten. 

2. Iſt es den Ständen, und zur Rich— 
tigkeit ihres Etats, beffer gerathen, eine 
mindere Cameral» Decimam zu haben, auf 
die fie eine fichere Rechnung machen Fün- 

uUu2 ne, 
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nen, und mobey fie nicht immer Gefahr 
der Ausſtaͤnde — und Abfchreibungen 
laufen. — 

3. Iſt nicht vorzuſehen, wie die Came— 
ralumftände ſich jo auſſerordentlich verbeſ⸗ 
ſern koͤnnen. 

Bey dem Salz riffirt man, bey immer 
- mehr höher ſteigenden Erzeugungsfoften, 
ehe mehr zu verlieren, als zu gewinnen, 
Bey den Bergwerken hat es eben feinen 
Anſchein größerer Ausbeute, oder da ſich 
- etwa eine ergibt, fo iſt es auf Feine Dau— 
“er; etwa nur ein oder andıres Jahr. 

Bey den Brauhaͤuſern läßt ſich wieder, 
um Bein Höheres Eonto machen, wo alſo 
die Sammer eine notable Befferung erhal: 
ten könnte, wären es Aufichläne, Licenten 
oder Accife, die man im Erzftift fonit als 
Eameral » Gefälle angefchen bat. Allein 
das Eonclufum von zıten Auguft 1779 
ſchob bier den Riegel vor, da es foldhe 
nur als landichaftl. Gefälle behandelt. 

Se. hochfuͤrſtl. Gnaden liegen ihres 
Orts dieſes Concluſum auch wirklich in 
rem judicatam exrwachſen, und gaben durch 
Diefes Benehmen allein zn erkennen, wie 
fern fie vom Eigennuge wären, und mie 
fie für das Land und die Unterthanen vaͤ— 
terlicd) denfen, und felbit gern folchen Ber 
fügungen beypflichten, welche folche vor 
unndthig eigenmächtigen Ueberbärdung und 
— des Landesfuͤrſten ſicher fiel 

en. 


4. Im Jahr 1635 ſagte man nicht: 
wenn die Noth fodert, die Decimationsga— 
ben bey Praͤlaten und Rittern zu erhoͤhen; 
fo ſoll Erzbiſchof zo000o Fl. und mehr ge 
ben, fondern es hieß: daß er folchen falls 
feine gebührende Portion proportionabili, 
ter mit tragen helfen wolle; folglid), weil 
jetzo 7777 3. fo wie Auno 1635 es bie 
15000 Fl. maren, alles find, was die 
Cammer geben kann, fo wird man parita- 


‚te argumenti mehr nicht aufbinden Fönnen, ” 


als daß, wenn andere Decimanten and) 
ſich Höhers angreifen, auch Erzbiſchof feis 


* 
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ne Portion proportionirlich mit trage; das 
it: wenn die übrigen Decimanten ihre 
bermal firirte Quotam um einen Termin 
erhöhen, alio auch Erzbiichof feine der; 
mal auf 7777 Fl. regulirte Portion, oder 
Quota, proportionirlid mit andern erhoͤ— 
hen wolle. 

In ein mehreres NAridto jure den Lan— 
desfüritenizu verbinden, würde gegen Bil 
ligkeit, und die Analogie der Handlung 
von Anno 1635 felbfien laufen. 

s. Se firenger man die Landesfürften 
feſſelt, defto härter Fommen Sie an die 
Erfüllung. Man muß etwas ihrer Sürftens 
Ehre und Großmuth überlaffen. Diefe 
fpornet fie mehr, als qpgelegter Zwang. - 

6. Wollte man den Erzbiſchof auf das 
Außerfte treiben, und auf 15000 Fl. jührs 
lihe Gabe ( denn 30000 Fl. können wohl 
unmöglich mehr in der Frage ſeyn) verbin 
den, jo wuͤrde er folche endlich bezahlen ; 
allein er würde fih auch mit den Ausga— 
ben in die Umſtaͤnde des Erzbiſchof Paris 
zuruͤckſetzen, und vieles Perfonale reduch 
ven mögen. toben das Land wiederum nuf 
einer andern Geite empfindlich verliert, 
was es auf einer andern zu gewinnen 


heint. 

7. Alte obftiehende Gründe und Umſtaͤn⸗ 
de haben die Stände reif geziemend abges 
wogen, folalih genugſamen Stof gefun 
den, fih mit der Urbarials Decimation 
von 7777 Fl. zu begnügen, wegen deifen 
Pünftigen' Mehrungen aber auf kein firens 
ges Necht anzutragen, fondern die Hulden 
und Gnaden ihres Landesfürften fich zu 
überlaffen. Und da 

8. Ge hochfuͤrſtl. Gnaden diefes wirt 
lich bald darauf bey erfier möglichen Ger 
legenheit erfüllet, und 400000 Fl. auf 
einmal der Landfchaft zu einem Amortij 
Fond gewidmet haben, welches eine fiche: 
re jährl. Rente von 16000 FI. aibt, fo 
würde es höchftfelben zu fchmerzlich fallen, 
wenn man fie dem unerachtet ben Finftigen 
allgemeinen Mehrungen der Decimanten 

* in 
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in einem höheren Grade, als nad) der ders 
mal erfundenen Portion der 7777 Bl. im 
firengen Wege verbinden wollte. Die Fol⸗ 
ge davon würde und müßte 


9. diefe ſeyn, daß Ge. hochfuͤrſtl. Gna . 


den obige_400000 Fl. von der Landfchaft 
wiederum reclamiren müßten; denn nur in 
Anficht ihres getreuen und fchiedlichen Ber 
tragens, nämlich, daß fie fih mit der Fa— 
firung des Urbarialis zu Frieden geftellet, 
und die mweitere-Hülfe nicht aus firengem 
Recht, fondern aus Randesfürftl. Gnade zus 
gemuthet hat, haben Gie fih zu obiger 
Schenkung bewegen laffen, und das Staͤn— 
diſche Bertrauen reſpective Damit vergolten. 
‚Hört aber diefe Bewegurſache auf,. und 
man wollte fih mit ven, was Sie theils 


durch jährl. 7777 ZI. und durch das Er; 
biethen, folche bey künftigen Decimations⸗ 
Mehrungen gleichfalls proportionirlic zu 
erhöhen, thun, und durch 4ococo Fl. 
in voraus gethan haben, nod) nicht fättig, 
und eine firengere Bürde, als die Stände 
ſelbſt verlangen, aufladen, ſo muͤſſen Se. 
hochfuͤrſtl. Gnaden auch auf das geſchenkte 
zuruͤckgreifen, und mit ihren eignen getreus 
5 Landftänden darüber in Eontracte gera- 
en. 
Anftatt Ruhe und Nichtigkeit für. die 
Hinfunft zu beveftigen, welches das eingi- 
ge Ziel Sr. hochfuͤrſtl. Gnaden war, wuͤr⸗ 
de nur neuer Anlaß zum Zwiſte und Ir⸗ 
* Erzbiſchoͤfen und Ständen ſelbſten ges 
ege 





I. 


nter dem Titel: Der entlarvte Br 
jewicht, oder die Geſchichte Jos 
bann Gabriel Keganfers , erjchien 
1782 auf 35 Bogen die Geihichte eines 
Betruͤgers in Nürnberg, von welcher ein 
Auszug in ihrem Journal zu ftehn verdient, 
in welchem die mit Verfegung der Buchs 
ſtaben unfenntlich gemachten Namen entzifs 
fert, und einige neue Umftände nebft dem 
Ausgange feiner Inquiſition Fürzlih bes 
merkt werden follen. 
Der wahre Name diejes Boͤſewichts ift 
ob. Gabr. Recknagel. Er mar zu 
auf, ohnweit Nürnberg, geboren. Gein 
Vater war dafelbfi ein Profeffionift, ein 
Dann ohne Sitten, ohne Religion und 
von den abfcheulichiien Grundfägen, tel 
cher auch nach feinem Tode auf Befehl der 
Dbrigkeit nicht, wie gewöhnlich, zu Tode 
beftattet, Tondern ohne alle Begleitung an 
die Kirhhofmauer begraben wurde. Auf 
die Denfungsart des Sohns hatten die 
Sitten feines Vaters natürlicher Weife 
den fhlimmften Einfluß, fo daß derſelbe 


⸗ 


bey Zeiten ſich in Bierſchenken und Zech—⸗ 
häufern als den frecheften Religionsſpoͤt— 
ter zeigte. - Sein Vater ſchickte ihn als 
Handelsiungen nach Sranffurkin die Lehre. 
Angewohnte Trägheit und natürlicher Hang 
zur Gchelmerey machten ihm feinen 
Stand unangenehm.und verleiteten ihn, ſei⸗ 
nen Lehrheren zu bejtehlen und davon zu 
laufen. - Nun wurde er zu einem Practis 
canten nach Nürnberg als Schreiber in die 


Lehre gethan. Hier fpielte er während feis 


ner Pehrzeit den Heuchler, und feste ſich 
in den Nuf eines ehrlichen, fleißigen und 
gefchickten jungen Menjchen, modurd er 
als Seeretär bey einer adelichen Familie 
in Nürnberg in Dienfte Fam. Nunmehr 
fing er au auszuſchweifen, lüderli zu 
werden und Gelder zu unterfchlagen. Als 
er es zu grob machte, wurde er aus dem 
Dienft gejagt, und nach dem eingeholten 
Gutachten einer auswärtigen Juriſtenfa— 
cultaͤt follte er mit Zuchthausftrafe und 
Landesverweifung beftraft werden. Er 
wurde aber diesmal brgnadigt. Durch cine 
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verſtellte beſſere Auffuhrung fuchte er fein 
Merbrechen in Vergeſſenheit zu bringen, 
wurde Notar und Practicant. Dick gab 
idm Gelegenheit, in feinen Schelmereyen 
aufs neue fortzufahren. Er hatte ſich das 
Dertrauen eines Edelmanns erworben, der 
fih feiner bediente, Gelder aufzunehmen, 
und zuweilen auf Boftbare Pfänder zu bovs 
gen, und diefer mußte ihm für feine Be 
muͤhung gewöhnlich zwanzig von Hundert 
Zubringgeld bezahlen. Bey Ausldfung der 
Pfaͤnder rechnete er dem Schuldner die Ins 
tereffe an, und betrog den Gläubiger dar: 
um, ließ fih auch noch uͤberdieß von bei, 
den beträchtliche Douceurd geben. Bis 
weilen unterſchlug er das zum Auslöfen er; 
haltene Geld; manches löfte er wohl ein, 
behielt es aber für fi. . Wenn jemand 
dem verfchuldeten Cavalier Gelder leihen 
follte, und durch ein Geſchenk es dahin 
bringen wollte, daß Recknagel durch einen 
Vorwand ihm entichuldigen möchte; fo 
nahm er das Geſchenk an, fagte aber doch 
dem Cavalier, dag man ihm Fein Geld lei 
ben mollte, und erregte dadurch Verbitte— 
rung gegen dergleichen Perfonen. 

Mit einer artigen Bhrgerstochter, bie 
ein ganz huͤbſches Vermögen, nnd Feine 
Eltern noch Anverwandte mehr hatte, lich 
er fh in ein Eheverjprechen ein, ge 
brauchte fie zu feiner Wolluft, und bradıte 
ihr Vermoͤgen durch , fo daß fie, nachdem 
er fie verlaffen, im aͤußerſten Elend leben 
und fterben mußte. Sie machte ihre Kla- 
ge nicht bey Berichte anhängig, fondern 
faß ganz ftille, als er die Tochter eines 
Beamten, wider den Willen ihres Vaters 
beirathete, und überließ ihn feinem böfen 
Gewiſſen. 

Als Practicant ſetzte er ſeine Raͤnke 
durch Betruͤgereyen mit Vermaͤchtniſſen 
nnd Erbſchaften heimlich viele Jahre fort, 
und erhielt fich bey Großen und Kleinen noch 
immer in einigem Anfchen. Gr wurde das 
ber ben dem Rugsamt (Handwerksge⸗ 
riht) als Serretär angeftellt. Dieſes ein 


trägliche Amt, bey welchem er mit dem 
Geinigen fein binlänglihes Auskommen 
hätte haben können, mißbrauchte er auf 
das unverfchämtelte Er verdoppelte die 
Amtsfporteln, und veranflaltete unvermu— 
thete Viſitationen bey den Handwerkern, 
bey welchen er diejenigen, die ihn beſtochen 
hatten, ganz überging, oder durch die Sei— 
nigen vorher warnen lieh, die andern aber 
wegen Kleinigkeiten in die härteften Stra- 
fen bradhte, an melden er erlaubter und 
unerlaubter Weife fih den größten Antheil 
jujueignen wußte. Streitigkeiten der Hand- 
werfsgenoffen unter ſich fuchte er zu ver 
größern und weitläuftiger zu machen, und 
derjenige Theil erhielt den Gieg, der ihn 
am meiften bezahlte; meil er das Anbris 
gen beider Partheyen zu protocolliren, und 
die Dffieialberichte, wornach die Urtheile 
abgefaßt zu merden pflegen, abzufaſſen 
hatte. Die mißhandelten Partheyen un 
terftunden ſich nicht leicht, über fein — 
liches Verfahren laute Klagen zu führen, 
weil fie immer befürchten mußten, daß 
durch feine Runftgriffe, fo wohl bey dem 
Amte, ald bey Rath, die Wahrheit vers 
dunfelt, und fich nicht, allein verlieren, 
fondern ih auch Ahndungen ausfegen mürs 
den. Bey allen diefen Quellen der Berei— 
derung machte er doch noch, vermöge ſei⸗ 
nes üppigen und verſchwenderiſchen Lebens, 
Schulden, und lieh bey verfhiedenen Hands 
werkslenten Waaren holen oder verferti 
gen, ohne icmals etwas dafür zu bezah—⸗ 
en. 


Dieſes Derfahren gelang ihm fo oft, dag 
er immer ficherer und unverfchämter wur: 
de, und bey feinen Ungerechtigkeiten fich 
von aller Verantwortung befreyt bielt. 
Endlich wurde ihm von einem rechtichaffe 
nen Rechtsgelehrteu die Maffe abgerifjen. 
Recknagel hatte zwiſchen den Rammachern 
eine Spaltung wegen der Klauenlicferuns 
gen veranftaltet, und durch untergefchober 
ne und zur Gefährde der einen Parıhıy ger 
ſchmiedete Protocolle einen I 
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Proceß veranlaßt. Der gekränkte a“ 
nahm zu dem damaligen Heren Eonfulen 
ten und Advocaten Bauder feine Zuflucht, 
welcher ihre Rechte herzhaft verfocht, aber 
wegen der Recknagelſchen Schleichwege nicht 
viel ausrichten Fonnte. Here Conſulent 


Bauder erklärte daher, aus gerechtem Eis 


fer, ihn vor Öffentlicher Geffion für einen 
Betrüger, und fagte pn! Befragen ber 
Nichter, daß er es mit befter Ueberlegung 
gethan habe. Die Rugsherren gaben hier, 
auf Recknageln zu erfennen, daß fie ihn 
niht cher wieder zum Protocoll zulaffen 
koͤnnten, big er fih von diefer Beſchuldi⸗ 
gung gehörig gereinigt hätte. Recknagel 
wendete fih nun mit einer wehmuͤthigen 
Bittichrift an den Rath, und bat um Ga, 


. tisfaction gegen Herrn Eonful Bauder, 


wurde aber damit an das ordentliche Ap: 
pellationsgericht verwiefen. Hier übergab 
NR. feine Satisfactionsklage, welche aud) 
dem Herrn Eonful B. zur Beantwortung 
communicirt wurde. Diefer ergriff aber 
den Recurs an den Reichshofrath, mo fie 
hängen blieb, weil Hr. Bauder nicht Reck 
nageld gänzlihen Umſturz, aus Mitleiden 
mit.deffen Angehörigen, befördern wollte. 
Das Anfehen_des Böfewichts hatte aber 
durch diefen Borgang fehr verloren. 

Mit einem gewiffen Segitz hatte R. ein⸗ 
ſtens eine beträchtlihe Erbſchaft getheilt. 
Da jener keine Notherben hatte, fo unters 
hielt R. mit ihm gute Sreundichaft, brach— 
te es auch durch niederträchtige Schmeiche⸗ 
leyen dahin, daß Gegis in einem Teſta— 
mente, worinn er feinen Brudersfohn, und 
eines andern Bruders Tochter als Haupt 
erben einfegte, ihm als Eoncipiften des 
legen Willens ein Legat von soo Fl. ver 
fchaffte, und fogleich ein Befchenf von 150 
Fl. machte. Nah Segitzens Tode fand 
fi , außer diefen soo Fl., noch ein Legat 
von 1500 FI. zum Befien Rednagels im 
Teſtament verordnet. Da diefe beiden Ber 
mächtniffe den größten Theil der Berlaffen: 
fhaft ausmachten, und die Erben Urfache 


atten zu zweifeln, Daß biefes der Wille 
hres Dettern, des Teftirers, habe ſeyn 
Fönnen , ahndeten fie Betritg, und wurden 
bierinn durch verjchiedene Umftände beitär. 
fet, infonderheit dadurch, daß die Ge 
nannten oder Teſtamentszeugen das Tefias 
ment wider ihre Pflicht,nicht vorgelefen hats 
ten. Diefe Sade murde im Gericht an: 
bängig, mo fie zn Recknagels NRachtheil 
würde entjchieden worden ſeyn, wenn nicht 
folgende Geſchichte dazwiſchen gekommen 
waͤre. 

R. verſtund die Kunſt, bey einer reichen 
Conſulentenwittwe, Frau von Marperger, 
ſich Zutrauen zu erwerben, daß ihm dieſe 
die Verwaltung ihrer Guͤter uͤberließ, und 
Bee Fünftig ihr Erbe zu ſeyn, ſah fih 
auch bereits ſchon als den Eigenthümer 
ihres Landsgut Gchiebelsberg an, und. 
fractirte daſelbſt öfters verfchiedene von ſei⸗ 
nen guten Freunden. Die Geſchichte des 
Betrugs bey dem Gegigifchen Teſtament 
fam auch Ddiefer Dame zu Ohren, und 
dieß veranlaßte fie, den Betrüger von fi 
und ihren Gütern, fo viel möglich, zu ent⸗ 
fernen. Gie ftarb, und hinterließ ein Tes 
ftament, in welchem Recknageln ein Legat 
von soo Fl. befiimmt war. Lngefähr ſechs 
Wochen nad ihrem Tode fchickte R. durch 
einen Notar einen Schenfungsbrief in das 
Haus der Erben. Vermoͤge deffen follte 
die Frau von Marperger Recknageln, def 
fen Frau und Kindern 26000 Fl. unwider⸗ 
ruflich gefchenft haben. Die Schenkung 
urfunde war wegen unterlaffner gerichtlis 
her Inſinuation vortrefflich verclaufuliret, 
und den Erben gedrohet, daß fie, im Fall 
der geringſten Saumfeligfeit, oder eines 
Widerſpruchs, noch oben drein 12000 ZI. 
zur Strafe erlegen follten, welche balb 
dem R. und halb ad pios ufus gehören 
follten. Zum Unglüd des Betrügers fand 
ſich unter den Papieren der Verſtorbenen 


- eine feyerliche Proteftationsurkunde, wor⸗ 


inn fie alle dergleichen andere Verordnun⸗ 
gen, außer ihrem obigenTeftamente, fürsane 
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lich falſch, untergeſchoben, nichtig und 

ungültig erklaͤrt, auch zugleich angegeben 
hatte, wie es moͤglich wäre, daß er eine von 
ihr unterzeichnete Urkunde, die er für eine 
Bollmacht ausgegeben, in Händen haben 
koͤnnte. Die Darpergerifchen Erben ließen 
daher durch einen Notar dem Recknagel 
zwey widimirte Abſchriften feines falſchen 
Schenkungsbriefes wieder zuruͤckgeben. R. 
nebſt ſeinen Sohn packten den Notar 
ſchnaubend und wuͤtend an, wollten ihn zur 
Stube hinausſtoßen und ihn die Abſchrif— 
ten auf den Ruͤcken werfen; und als der 
Notar fie auf den Schreibtiſch legte, fo 
fuchte R. mit Beyhülfe feines Sohns ihm 
felbige auf eine gewaltſame Art in die Tas 
fche oder unter den Rock zu bringen, wo— 
bey fie dem Notar. die Knöpfe vom Rode 
geriſſen. Diefer wurde endlih gezwun— 
gen; die Abichriften ihm vor die Füffe zu 
werfen, von da er fie mit zitternder Hand 
aufhob und ohne fonderbaren Widerſpruch 
behielt. Das Gerücht von dieſem neuen 
unerhörten Betruge verbreitete ſich überall, 
der Rath hatte bereits alle ihn betreffende 
Acten abfodern laffen : R. ließ fih aber 
nicht abſchrecken, fondern bat vor Gericht 
um Arreſt wider die Marpergeriihe Erb 
fchaft auf 38000 Gulden, ließ auch den 
felben durch einen gefchicften Advocaten 
projequiren. Nun wurden die beiden Zeus 
gen gerichtlich abgehärt, welche die angeb⸗ 
lihe Schentungsurfunde gefiegelt hatten. 
Diefe geftunden, durch melche betrügeri, 
ſche Mittel er fie zur Unterſchrift und 
Sieglung feiner falfchen Urkunde beredet 
habe ; und in der Folge zeigte hs, daß 
er» diejelbe erft nach dem Tode der Frau 
von M., auf vorher eingeholten Rath einis 
ger Rechtsgelehrten, geichmicdet hatte, 
Nunmehr wurde gegen Recfnageln die Ge 
neralinquifition erkannt, derfelbe auf ci 


nen verfperrten Thurm gebracht , deſſen 
Kran und Kinder mit Arreſt belegt, und 


feine ſaͤmmtliche Schriften verfiegelt und 
auf das Rathhaus gebracht. Sein neues en⸗ 


® 


ges Zimmer, die für feinen an Leckerbiffen 
gemöhnten Baum unerträglide Koft, und 
am meiften das böfe Gewiſſen machten ihm 
fein Gefingnig gleich Antangs fo laͤſtig, 
daß er einen Verſuch wagte, fih von ſei— 
ner Befangenfchaft zu befrenen. Er ftellte 
fih daher den naͤchſten Tag matt -und 
franf,. und erregte dag Mitleiden des Ge; 
fängnißwärters , daß dieſer ihn aus fei: 
nem engen Stübhen in die Wohnftube 
berunterfommen lief. Nun bat er den 
gutmuͤthigen Gefängnißwärter, ihm eine 
Arzney, die er gewöhnlich brauche „ zu 
verjchaffen. Dieſer ging fort, diejelbe zu 
holen. Die Frau des Thurmmärters vers 
richtere unbeforgt ihre Gefchäfte in der Kuͤ— 
che. Während deſſen erwiſchte R. die an 
der Wand hängenden Gefaͤngnißſchluͤſſel, 
lief damit aus dem Zimmer, fchloß die 
Treppenthür auf, und gleih hinter ſich 
wieder zu, jo daß die Frau num ſelbſt cin 
geichloffen war. Er Fam die Treppe gluͤck⸗ 
lih hinunter und auf die Straße. Die 
Fran konnte nichts anders thun, als Lerm 
aus dem Fenfter zu machen, und den Vor; 
beygehenden zuzurufen, daß fie den Spitz⸗ 
buben Recknagel nicht paffiren laffen moͤg— 
ten. Wegen des häufig zufammenlaufen: 
den Volks, welches ihn nicht durchlief, 
machte er Miene, ale ob er wieder in 
das Gefaͤngniß zurhckgehen mollte Er 
ging aber ftatt deſſen in den vorbenfließen: 
den Pegnitzfluß, der bey damaliger Witte: 
rung fehr jeiht war, und wadete durd) 
denjelben ; wurde aber am geaenfeitigen 
Ufer durch einen Handlanger des Nachrich— 
ters herans gejchleppt und wieder ins Ge: 
fängniß gebracht, wo er alsdann geichlof: 
fen wurde. Inden ſummariſchen Verhoͤ—⸗ 
ren läugnete er alles hartnaͤckig. Dan 
fchritt mit ihm zur Specialinguifition, ent 
fette ihn feines Amts und brachte ihn in 
das Lochgefaͤngniß, als den vwigentiichen 
Criminalcarcer. Aber auch bier geſtund 
er nichts. Die Ausjagen der beiden Zeu⸗ 
gen, und feiner ganz unſchuldigen Ben: 

wel: 


U, Wakfarth nach Waldthürn, 


welche ihn dringend von diefem Betrug 
abgemahnt hatte, nebit mehrern Umſtaͤn⸗ 
Den, die ſich zum Theil aus feinen Papier 
ren offenbart haben, wurden für hinlaͤnglich 
angejehen, ihm die lebenslängliche Zucht 
hausſtrafe zuzuerkennen; jo mie feinem 
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Sohn, der an dem Verbrechen Theil ge 
nommen hatte, die Thurmſtrafe. Auch die 
beiden Teftamentszeugen, oder Genannten, 
beide Greije, und der eine davon aus ki 


ner angefehenen varhsfähigen Familie, 


wurden mit angemeffener Strafe belegt. 





Sion, abgefondert von den Mißbräus 
den und Schnörkeleyen, womit Mens 
fchen dieſe Königin, wie mit einem Bett 
ler: Mantel oder Harlekins-Rocke behans 
gen haben, ift eine fo chrwärdige Sache, 
daß ich nie begriffen habe, mie felbft die, 
melde von ihrer Wahrheit und der lin: 
fterblichfeit der Seele fih nit haben 
überzeugen Fönnen oder mollen, fie zum 
Gegenſtande ihres Spottes zu mählen im 
Stande gewefen find. Doch muß ih auch 
gefichen, dag er immer mehr dem Mans 
tel, als der Königin, welcher man ihn um; 
‘ warf, gegolten hat. So lange ih Her 
ausgeber diefes Journals feyn werde, fol 
fie Niemand darinn zum — Ziele 
der Pfeile ſeines Witzes Machen. Aber 
Mißbraͤuche und Schnoͤrkeleyen in der Kir: 
chen: Berfaffung, zu mas für einem Sy 
ftem ſich ihre Anhänger andy bekennen md» 
gen, können chen fo wenig eine Freyſtatt 
darinn finden; denn außer dem, was die 
h. Schrift lehrt, ift alles Menfchen: Sas 
Kung, die fi der Cenſur des aufgeflärten 
Menfchen s Berftandes eben fo gut unters 
werfen muß, als die Edicte der Großen. 
Man foll mich ficher feiner Partheylichkeit 
in diefem Stüde befhuldigen, vielmehr 
follen Intoleranz , Aberglauben ꝛc. doppel- 
te Streiche leiden, wenn fiefih an Orten 
finden laffen , wo ihnen längit gefagt iſt: 
Hebet euch weg von hier! an Orten, wo es 
bey den Einwohnern felbft, ohne viele Ruͤck⸗ 
frage ben den Beiftlichen oder der Obrigkeit, 
fiehen würde , diefe Stoͤrer megzujagen. 
Jetzt bin ich im Begriff, von einem Relis 
giong Mißbrauche in einem katholiſchen Lan⸗ 
April 1784. 


Kirche. 


III. | 


de zu reden; hoffe aber, daß unter den Father 
lifchen Leſern, die mein Journ. hat, wenige 
feyn werden, die meiner Meinung am Ende 
nicht beyftimmen follten ; denn wäre ihr Ders - 
ftand von dem Nebel der Borurtheile nach fo 
fehr eingehältt, daß fie, felbft einen groben 
Mißbrauch, für feinen Mißbrauch erfennten, 
fo müßte ich wahrlich nicht, wofür fie eis 
gentlich ihren Louisd'or ausgäben ? So 
viel weiß ich wenigſtens, daß alle meine 
Freunde, welche fich zur katholiſchen Reli⸗ 
gion befennen, an Auflägen diefer Art, 
(denn es follen ihrer mehrere folgen) fein 
Yergerniß nehmen merben. Und wollte 
der Himmel, daß alle Katholiken und alle 
Evangelifche in der bürgerlihen Geſell⸗ 


- Schaft fo gute Menſchen wären, als jene. 


Ich habe mit verfchiedenen von ihnen 
lange einen vertrauten Briefmechfel, mit 
einigen fogar perfönlichen Umgang gehabt, 
ohne zu wiſſen oder zu fragen, zu welcher 
Kirche fie ſich bekennten, da ich von je: 
dem ‚bereit8 mußte, daß er ein ehrlicher 
Mann ſey. Man wird mir alſo auch jegt 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

Waldthuͤrn (oder Walltbärn) liegt 
unter Maynzifcher Hoheit, im Dberamte 
Amorbach / auf der Grenze von Fran- 
fen, hat soo Haushaltungen, alſo ohn⸗ 
gefehr 2500 Geelen, 6000 ——— Lan⸗ 
derey, und 1500 Ml. gemeinſchaftlich 
mit der Churmaynz. Hofkammer; zwey 
Kirchen, die Pfarrkirche, (worinn ſich das 
Gnadenbild befindet,) und die Capuziner⸗ 
Hier ſoll ſich im Jahr 1330 ein 
großes Wunder zugetragen haben. Andres 
as Eiſenhut, d. H. ©. Dortor und 

Kr Pfar⸗ 
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Pfarrer zu Waldthärn, hat (wieder auf: 
gelegt zu Ajıhaffenburg 1780) einen kurzen 
und wabrbaften Bericht von dem wuns 
derreichen Corporal zu Waldrbürn, al 
len. und jeden dahin. wallenden frommen 
Chriſten zu Vergnuͤgung ihres Verlangens, 
Gott aber zu ſeiner groͤßern Ehr und Glo— 
ri, herausgegeben. Der Verf. hatte eis 
nen ganz andern Grund als ich, von die, 
* Corporal der Welt Nachricht zu ge 
en; denn, ſagt er, in der Vorrede, nach 
Tob. Xıl Eap. es fen zwar gut, des Ks 
nigs Geheimuuß verbergen, aber Gottes 
erf offenbaren und bekennen, das jey 

— 335 Dagegen habe ich nichts; aber 
ich halte es für eben fo ehrlich, Men— 
ſchen-Werk, haͤßliches ja ſcheußliches 
Menſchenwerk zu offenbaren, um entweder 
den armen Tropf, der nicht uͤber die Spi— 
ge feines Pilgerftabes hinausſieht, binzw 
“führen und zu zeigen, mie man ihn Äfft, 
damit er ein andermal von felbft wegbleis 
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sie ſeh das Blut Herrn Te 
Wies zu Waldthuͤrn vergoffen ift. 


111. Wallfarth nach Waldthuͤrn. 


be, oder die Regierung aufmerkſam auf 
Greuel zu machen, die eine Schande um 
fers Baterlandes und unfers Jahrhunderte 
find. Aber erft die Geſchichte. 2 
Im J. 1130 geſchah zu Waldthirn, das da« 
mals noch zum Biſchthum Würzburg gebörte, 
bey dem b. bochmwürdigen Garrament des Als 
tars, folgendes Mirafel. Es trug fih zu, daf 
ein Prieſter, Namens Heinrich Otto, das Amt 
der b. Mefle, in der Gt. Georgs: Kirche zu 
MWaldehürn bielt. Weil er aber etwas undehut⸗ 
fam war, und dieſes große Geheimniß etwas 
nachläffig verrichtete , ſtieß er umverfe 
nach der DVerwandelung, den Kelch um, 
das Corporal, worauf er geltanden hatte, 


Und fiebe! (ih bebalte fat immer des D. 


Theol. Eiſenhuts Worte bey, und mache die 
Perioden nur Fürzer) fo bald das aerzartefie 
ausgeichüttete Blur Chriſti eine rothe Farbe 


und Geftalt-an fi) genommen batte, ward da,. 


wo es bingelaufen war, eine wunderbare Fr 
gur eingedrädt : Ehriüus mit ausd 

Armen am Ereug in der Mitte, auf der 

te aber rings herum blutrorhe Meronick » An: 
ter iſt eine Ab⸗ 
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MS ſolches dee Prieſter ſah, erſchrak 
er heftig, hielt die That heimlich und 
wollte fie vertuſchen, rafte deshalb das 
Eorporal eilig zufammen, legte es bey 
Seite, und jo bald das Volk aus der Kir: 
che gegangen war, hob er einen Stein aug 
dem Altare, auf welchem er celcbrirte, 
verbarg das Eorporal in dem Loche, und 
fhob den ausgcehobenen Stein mit allem 
Fleiße davor ; denn er war Willens, die 
Sache nie zu offenbaren. 

Aber Gott wullte nicht zugeben, fährt 
der Verf. fort, daß ein jo großes Wuns 
derwerf länger follte verborgen bleiben. 
Der Priefter ward frank, lag in den letz—⸗ 
ten Zügen, der Angſtſchweiß feste ihm zu, 
aber noch mehr fein boͤſes Gewiſſen. 
wollte fterben und Fonnte nicht, (und was 
det Tiraden mehr find.) Endlich dachte 
er: Wenn er jene That, (fo nennt es im: 
mer der Verf., ober gleich felbft von uns 
verſehens geiprochen hat ;. welche Praͤci⸗ 
fion ! ) offenbarte : dann werde cr fierben. 
Das that er denn, und bat den Priefter, 
welhem er beichtete, nad feinem Tode 


das Eorporal aus dem Altar zu nehmen. - 


Diefes geſchah, und alles fand fidh fo. 
(Ih Kürze bier mein Driginal fehr ab.) 


»Diele Patholifhe fromme Leut haben. 


um ein jo wunderbare göttlihe Gab Gott 
Danf gefagt, das Heiligtum mit großer 
Ehrerbietung befucht ; jo fing auch Gott 
gleich an, große Wunderwerf dabey zu 
mwürfen.” Erft 70 Jahre nachher (ein 
merfwärdiger Umftand ! ) nahm die Obrig⸗ 
feit Notiz von der Sache, um davon an 
den Pabft zu berichten. Sie ſchickte das 
Korporal mit den Akten nad) Rom. Dort 
blieb es einige Jahre, um meitere Erkums 
Digung darüber einzuziehen. (Alles 70 
Jahre nachher, da alle die Leute, welche 
nur das mindefte davon wiſſen Fonnten, 
längft verwefet waren.) Als Eugenius IV 
aber das Blut auf dem Eorporal ſah — — 
Nun? was that er denn da? Sagte er ct 
wa; ja, ihr lieben Leute! das mag der 
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Himmel mwiffen, nie der rothe Fleck dar 
auf gekommen ift, aber ich nicht! — Gans - 
ganelli hätte das wahiſcheinlich gefagt. 
Aber er? — approbirte ſolches Mirakel, 
beftätigte und bekräftigte e8, und gab dar— 
über ein Diploma mit reihem Ablaß, das 
noch jest in der Kirche zu Waldtbürn ber 
findlich iſt. Wir wollen darüber mit dem 
fel. Eugenius nicht-janfen ; ein jeder von 
ung hätte vielleicht in feinem Zeitalter und 
in feiner Stelle das nämliche gethan, und 
fich nicht träumen laffen, daß fo viel Un— 
heil daraus entfiehen würde. Denn die 
Bulle war kaum mit dem Corporal, unter 
großen Frohloden des Volks, von Rom 
angelangt, als ein jährliches großes Feſt 


Er auf die Sronleichname » Detave angefegt 


wurde, das denn, (wie alle Sefte, wobeh 
es was zu fehen und zu Hören gibt) aus 
der umliegenden Gegend, eine Menge Men; 
fhen an fi zog. Die Proceffionen nah— 
men, von Jahre zu Fahre, fo fehr zu, 
daß fie ihre Andacht nicht alle an der bes 
ftimmten Detav des Fronleichnams: Feflg 
verrichten konnten ;- alfo beftimmte jede 
Stadt und jeder Ort fi felbft einen Tag 
dazu. Die Würjburgfche Brüderfchaft der 
Himmels Königin Maria war die erfte, 
welche (1600) eine Sahne errichtete, zu 
welcher ſich 200 Pilgrimme fehlugen. 
Statt, daß die Zahl mit den Jahren hät 
te abnehmen follen, befiand fie 1623 ſchon 
aus 800, und 1624 aus 1500. Begens 
märtig ziehen noch 1000 diefer Fahne 
nad) ; aber ich Hoffe und wuͤnſche, daß ih⸗ 
nen im. künftigen Jahre diefer Zug ganz 
wird verboten werden, wenn die Regie 
rungen fonft diefen Auffag, wozu ich. auf 
meinen Reifen und nachher die Materias 
lien mit Sleiß gefammiet habe, ihrer 
Aufinerkſamkeit würdigen. wollen ; denn 
ich fann unmöglid glauben, daß ihnen 
das Detail davon befannt ſey, weil es 
fonft unerflärbar feyn würde, ſolchen ver 
derblihen Unfug (mie man bald jchen 
fol) zu dulden. . 
&r 2 Die 
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Die Jeſuiten mifchten fih, wie gewoͤhn⸗ 
lih, bald mit ins Spiel. Sie führten 
die Würzb. Procgffion an, und ermahnten 
jaͤhrlich ihre Pilgrimme: „Wenn aus 17 
nen ein oder andre Perfon die göttliche 
Güte in Anrufung des 5. Bluts bey fich 
verjpürete, folle felbe Perfon aus dem 
Volke herfürtreten, Gott und dem 5. 
Blute mit Dankbarkeit die Ehr geben, 


und für darzu beſtimmten geiftl. und welt 


lihen Perſonen, in der Sacriſtey mit 
chriſtlicher Treue, felbft mündlich einge: 
ben, und alles’ fchriftlich verfaffen laffen.” 
— Im Jahr 1523 traten 18, und 1624 — 
2ı folcher Perfonen auf. Die Mirakel, wel: 
che fich mit ihnen zugetragen haben, ſollen 
yon dem Jeſuiten Oogler 1655 beichrics 
ben und herausgegeben worden ſeyn. Man 
wuͤrde mir,eine Befälligkeit erzeigen, wenn 
man mir diefes Buch verfchaffen koͤnnte. 
IH will dem Publ. chen fo getren daraus 
referiren, ald aus des D, Theol. Eiſenhuts 
Büchlein. Diefer unterfucht im 4ten Eapi: 
tel: Ob Ehriftus im Eorporal zu Wald» 
thärn zugegen ſey? welches ich nicht mit 
unterfuchen mag. ch bemerfe daraus nur, 
dag man die ız blutigen Angefichter im 
Gorporal jegt nicht mehr Far fehe, wie 
ehemals, daß aber, wie Hr. E. ganz treu— 
herzig hinzuſetzt, „dich der göttlichen Als 
macht nichts benchme, und Gott dennoch 
die gen Waldthürn gethane Gelübd, (und 
warum denn nun juft da? warum nicht zu 
Haufe eben fo gut?) erbörcn koͤnne.“ Ge 
nug, fagt er, daß noch etwas zu feben, 
und das Korporal fo viel hundert Jahr 
unverfehrt geblieben ift! Was brauchen 
wir über des Verf. Art zu bemeifen, zu 
fliegen und Folgerungen zu machen, mehr 
Zeugniß? Wenn man übrigens dad Corpor 
ral verehrt, ſo verehrt man nur denjenigen, 
der ſich ſolches zum Juſtrument erfohren, 
und die Fathol. Lehre von der wunderbaren 
Verwandlung des Weing in das Blut Ehri, 
fi befräftiget, indem er mit der Beftalt 


des conſecrirten Weins fein Angefiht fo b 
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vielfaͤltig in das Corporal eingedruͤckt hat. 


Man verehre und bete das Corporal an, ſo 


viel man will, wenn man nur die leinene 
Materie nicht anbetet. Dieß ſind die Worte 
des Verf, aus denen mir abermals ( felbft 
alles übrige zugegeben) fo viel richtig zu 
folgen fcheint, daß man ganz füglich zu 
Haufe bleiben, und eben fo andächtig be 
ten Fönne, da man das Weſen, moraus 
das Corp. beftcht, nicht anbeten ſoll, und 
alles übrige eben fo gut hundert Meilen 
davon verehrt werden kann. 

Der Lefer wird weiter unten fehen, baf 
man in der Kirche zu Waldthürn wunder 
thätige Seide verkauft. „Diejenige nun, 
(jagt der D. Theol.) fo es niemal gefehen, 
oder wahrgenommen, was man mit der 
geweyheten rothen Geide practicivet”. 
(ja wohl! das tft der wahre Ausdrud!) 
„mögten vieleicht gern wiſſen die Beihaf 
fenheit derfelben.” Gie wird am 
Trinitatis, mit gewiſſen dazu auserlejenen 
Gebeten gemweihet, und an das Heiligthum 
des H. Bluts gefirihen. Man hält dafür, 
(wie? Herr Bifenbut! man hält nur da 
für? alfo weiß man noch immer nicht mit 
Gewißheit, daß fie wirklich die Kraft Habe? 
Und doch haben die Priefter feit jo langen 
Jahren fie dem Volke verfauft? So viele 
taufend FI. dafür eingenonimen? Nehmen 
noch immer neue tanfende ein, und befüms 
mern fi nicht darum, ob der Käufer für 
einen Kreuger Nugen.davon habe, mithin 
um fein Geld eben fo arg, ja noch Ärger 
geprellt werde, als von Marktſchreyern?) 
Alſo, man hält nun dafür, und wird aus 
guten Gründen fo lange, bis cine edle, 
menfchenfreundliche und weiſe Regierung 
dieſe Seiden: Fabrik aufhebt, dafür halten, 
„fie habe eine Kraft, zu heilen-alle Breften, 
bevorab das Rothlauf.” „Nun ift die 
Frag, moher der Sieden diefe heilmachende 
Kraft zufomme?” Ja freilic, Herr Doctor, 
würde das die Frage fenn, wenn Gie nur 
erft erwiefen hätten, daß fie cine folche bar 
e. Der erbärmliche Schuickſchnack, mel 

chen 
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hen Sie darüber vorbringen, verftößt ge 
gen die erfien Regeln der Logik. Ein Schul; 
junge ſollte fich folcher Streihe in den 
Wind ſchaͤmen. Was foll man num zu. dem 
Doctor der Theologie fagen? Kurz, „wen 
der Gebrauch der Seide nicht gehdlfen, der 
ſehe in fein Gewiffen, da wird er gleich die 
Urſach finden, warum bie Seiden Fraftlos 
befunden.” Da haben wir's! 

Ob endlih Wallfahrten und Vollzichung 
der geihanen Gelübde Gott angenehm? 
Darüber faßt fid) Hr. E. im ten und letz⸗ 
ten Rap. ganz fur. „Nachdem Moyſes 
aus Befehl Gottes das Dfter: Pfingft: und 
Zauber: Feft eingefegt, fprach er zu dem Volk: 
Dreymal im Jahr foll alles, mas unter dir 
männlich Geſchlecht ift, vor dem Ange: 
fichte des Herrn, deines Gottes, erfcheinen, 
an dem Drt, den er erwählen wird; Nie 
maud foll vor dem Herrn leer erfcheinen, 
fondern jeglicher fol nach Gelegenheit fei: 
ner Haab opfern, nad dem Geegen des 
—— ſeines Gottes, den er ihm gegeben 
Dat. Da haft du die klare Wort der gött- 
lihen beil. Schrift, vom Wallen und 
Dpfern.” — Hat man jemals von einem 
Freygeiſte, gefchmweige denn von einem D. 
Theol. eine unverfchämtere Anwendung 
der heil. Schrift gefehen? O Menfchenver: 
fand! wozu kann das Geld dich bringen ? 
Aber geſetzt, das alles fey jedermann fo 
tar, mie unferm Doct. der Gottesgelar; 
heit: warum Läuft denn auch alles, was 
en Gefhlehts iſt, nah Wall: 

rm 


Ich habe mich zwar bey dem Büchlein 
dieſes Mannes fchon etwas zu lange ver 
meilt, muß aber doch aus dem angehange 
nen Gebete von dem allerheiligften Blute 
zu Waldthärn, noch eine Stelle mittheilen:: 
„Darum halten wir bey dieſem Mirafel 
der Stürzung des Kelchs, die wahre Ge 
bächtnig deines Tods, und erfrifchen ung 
unter dem Schatten der fiebenzig Palmen 
bäumen, als Färbildern des heil. Creutzes, 
unter welchen wir im Glauben fchöpfen, 





—— 
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und aus dem Kryſtallinen-Becher der Liebe 


trinfen, was uns aus dem Mittelbruns 
nen und dem eilf Nebenbrunnen Jeſu zu 
trinfen erlaubet.” Das, duͤnkt mich, läßt 
alles, mas die ehemaligen Herrenhuter 
(denn die jegigen find vernünftiger) gebes 


tet haben, meit hinter ih. Es befremdet 


mich zwar nicht, daß dieſe Geſchichtserzaͤh⸗ 
lung von dem beil. Corp. in der Kirche zu 
Waldthürn, die von dem apoftol. Stuhle 
ſchon ehemals unterfucht, (wir haben aber 
gejehen, wie?) und gebilliget worden, weil 
fie nichts dem Glauben und den guten Sit: 
ten (aber dem gefunden Menjchenverftande 
defto mehr) entgegen laufendes enthalte, 
die Cenſur 1674 erhalten hat. ( Facultas 
et cenfura archiepifcopalis moguntina. Hifto- 
rica hace narratio de Sacro Corporali in ec« 
elefia parochiali Waldthuͤrn, archidioe- 
cefis moguntinac, a fede apottolica jam 
olım probe examinata et approbata, a reve- 
rendo et eximio domino Andrea Eiſenhut 
S.S. Theol. Doctore, di@ique oppidi paftore, 
noviter confcripts, nibil continet, fidei et 
bonis moribus contrarium; unde ejus di- 


vulgatio et impreflio permittitur. Mogun- . 


tiae die 22. OA. anno 1674.) Deſto 
mehr aber wundere fh mich, daß man im 
Jahr 1780 erlaubt, ſolchen Unfinn wieder 
aufzulegen, und dem gemeinen Manne Ans 
laß zu allen den Dingen zu geben, die ich 
hernach befchreiben werde 


ch habe noch ein Büchlein vor mir:- - 


Geiftliche Kiebesflammen zum beili- 
gen Blut zu Waltbürn, allen dabin 
wallenden Pilgern zum Troft berauss 
gegeben, morans ih nur eine Leine Probe 
geben will. Sie ift aus dem Gejarg der 
Waller zum heil. Blut genommen, mwelder 
noch jest gefungen wird, wovon dich die 
2te Strophe if: 
n was Geftalt 
or Zeiten alt, 
Uns iſt vor dargefellet, 
Die Zeichen da 
Weiſen es j 


4; 
zn Wahrheit gar nicht fehlet, . eitf 


-. 
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Eilf Häupter eben in der Zahl, 
Gefrönt mit Dörnern, Überall, 

Voller Blut 
Uns zu gut, 
Auf einem Eorporal, 

Anger diefen habe ich noch eine Menge 
einzelner gedruckter Blätter vor mir liegen, 
aus denen allen:die Waller wohl nichts 
mit fo vieler Herzens» Theilnehmung beten 
oder fingen midgen, als folgenden Bers aus 
einem Abfchiedsliede bey der Ruͤckkehr aus 
Waldthürn: 

Ych fol ich von diefem hochheiligen Ort 

Schon wiederum fcheiden ? 

Das bringt mir groß Leiden! 

Tellt fieber mein Leben 

Auhier jegt aufgeben ! 
denn der Leſer wird num gleich erfahren, 
„warum es den Walllenten jo jehr in W. 
gefaͤllt, und daß fie mehr ihres Vergnuͤ⸗ 
gens, als un des heil. Corp. willen, dahin 
jiehen, fo fehr fie ih auch äußerlich, um 
des Wohlftandes willen, die Miene vom 
-Gegentheil zu geben. ſuchen. Dieß gilt 
wenigſtens von den mehrften ; denn freilich 
ſind nuter einer fo großen Menge auch viele, 
die durch das h. Abendmahl zu W., Ab 
laß, und durch Berührung des Gnadenbil⸗ 
des, Geſundheit und zeitliche Güter zu 
erhalten hoffen. Aus allen Gegenden von 
Dentichland ftrömt Volk hinzu, und dar 
unter find auch Reformirte und Lutheraner, 


fogar Juden; mwenigftens trifft man Trauen 


zimmer von allen diefen Religionen unter 
den Walllenten. Ich werde am Ende ein 
Verjzeichniß mittheilen, woraus man Die 
Menge der Wallfarthen, welche noch jetzt 
nach W. gefchehen, mit Erflaunen ſehen 
wird. Einige dieſer Züge treffen zu Lande 
ein, die mehrften aber ‚gehen den Mayn 
oder Rhein hinauf, und treten zu Milten⸗ 
berg ans Land, Won hier gehen fie zu 
Zuße nach W., welches noch vier Stun⸗ 


*) Zu Miltenberg ſelbſt, fo wie überhaupt in 


den Gegenden am Mann und Rhein, fchreibt 
und fpricht man diejes Wort immer Bruder: 
ſchafi, obgleich die mehrere Zahl von Bru⸗ 
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den davon ift. Jede Landemannſchaft hat 
ihre eigene Beiftlihen, Bahnen und Stan 
gen, und zicht, unter deren Anführung, mit 
Muſik in Proceffion auf. Die Wirthe be: 
herbergen dergleichen Wallfarther ungern, 
denn fie find ungeftüm, bezahlen nichts, 
und fehlen mit unter. Die wohlhabenden 
unter ihnen bringen ihre Eßwaaren mit, 
wollen aber Duartier und Rachtlager um 
fonft haben. 

Die Walllente vom Lande find zum 
Theile Rröppel, viele frank und inficitt; 
fie werden alfo für eine ganze Gegend um 
gejund. Sie betragen fih famt und fon 
ders infolent, denn fie glauben, oder thun 
wenigſtens, ald wenn die andern Menſchen 
es bloß ihrer Andacht zu verdanken hätten, 
daß fie noch exiſtiren, und der Teufel fie 
noch nicht geholt habe. 

Die 36 Francifcaner in Miltenberg, fo 
wie alle Klöfter, geben den armen Wall 
leuten auf der Durchreife Klofterfuppen. 
Die Mönche terminiren dagegen Faſtnacht⸗ 
braten, Del für das heil. Grab in der Fa⸗ 
fien, DOfterbraten, Lichte, Holz, u. f. m. für 
fih und die Wallleute. So pflanzen fie 
Müfiggang auf Müffiggang. Aber dieje 
anfcheinende Freygebigkeit, die ihnen im 
Grunde feinen Pfennig koſtet, iſt wicht das 
einzige Mittel, die Gemüther zu feſſeln. 
Um befonders die Frauenzimmer an fich zu 
ziehen, dient 4.3. den Mönchen, bejonders 
denen zu Miltenberg, die Tertianer⸗Bruͤ⸗ 
derſchaft. *) Die darin aufgenpmmenen 
Frauenzimmer werden dadurch der Heilig: 
keit und Vorſprache des heil. Srancifeus 
Seraphieus theilhaftig. Sie iragen nad 
ihrer Aufnahme Ringe, die ihren ihr 
Beichtvater giebt, und es ift nichts feltenes, 
Frauenzimmer mit 3 oder 4 ſolchen Bruͤ⸗ 
derſchafts⸗Riugen zu fehen, denn fie Fön 

nen 


der, in Brüder ſich ahmandelt, Meberbaupt 
bebält man im Reiche ftatt des & fait in alen 
Faͤllen das bloße u bep. 
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nen zu gleicher Zeit in 3 oder 4 dergl. Ge⸗ 
ſellſchaften fichen. Ein folches Abzeichen 
gewährt einen nähern Umgang mit den 
Vaͤtern vom Orden, und den Borzug, daf 
die initiirten die Kerzen in der Kirche und 
auf den Altären anſtecken, ja felbft, nad) 
dem es die Andacht erfodert, in das Klo: 
fier fommen dürfen. Katholiken felbit Haben 
mich verfichert, daß bey der Aufnahme der 
Pater recipiens der Recipiendae ein Ans 
Dachtszeihen auf den blogen Leib brenne, 
und ihr eineBinde umlege; daß man daher 
fein ſolches Frauenzimmer in der Gegend 
nacdend fehen Fonne, der nicht eine An: 
dacht incruftirt fey, und die nicht eine An» 
dachtmal Binde um habe. Der Bilhof 
moͤgto dergleichen Unfug noch fo fehr vers 
bieten; fein Mönch, oder Beichtkind eines 
Moͤnchs, glaubt ſich verbunden, zu gehor⸗ 
hen. So ſehr hat Moͤnchsirrlehre Herz 
und Derftand verderbt! Der Mönch herrſcht, 
wo er nur iſt; Biſchof und Landesherr find 
ihm zinsbar, oder feine Sclaven. In dor, 
tiger Gegend haben noch vbencin die 
Srancifcaner alle Schulen im Beſitz. 

Ein andrer Reis, in die Tertianer: Brü- 
derfchaft zu treten, liegt in den unendlichen 
Abläffen, und der Erleichterung finnlicher 
Ausfhweifungen von der gröbften Art, 
Ich weiß fehr wohl, mas vernünftige Got 
tesgelehrte unter den Katholifen vom Abs 
laß fagen; aber wasſ ift der allgemeine 
Volksglaube davon ? Und woran liegt es, 
daß diejer eher unterhalten, als auf eine 
der Sache angemeffene Art untergraben 
wird! Wer einen gefälligen Beichtvater 
Bat, der eine verhältniimäßige Buße aufı 
giebt, der behält noch wohl ein Dutzend 
ESinden gut. In Waldthuͤrn mußte, vor 
“nicht langer Zeit, ein Wallfahrer, der am 
Abend vorher fich betrunken hatte, an der 
Eommunicanten: Bank fi brechen; er gien 
einen Augenblick auf die Seite, kam zurüd, 
commuunicirte, verdiente Ablaß für das vers 
gangene, und behielt noch einige Fünftige 
Sünden gut. 
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Bon diefer Ausſchweifung Fomme ich 
auf meinen eigentlichen Gegenftand wieder 
zuruͤck. In allen Kirchen-nehmen die Wall: 
leute auf der Durchreife den Seegen mit. 
Wenn eine Landsmannfchaft durch Milten: 
berg zieht, werden alle Gloden geläutet; 
auf dem Plage vor der Francifcanerfirche, 
die Zent genannt, ziehen die wallfahren: 
ben Franenzimmer ihre Schuhe aus, um 
demüthigft vor dem Gnadenbilde einzutrefr 
fen, und fo folgen fie ihrem - Herrgott 
(Erucifie) und Fahne, und ſuperdicken 
Wachskerze, (melde in Beftatt ciner Baß⸗ 
geige, neben dem Herrgott, in dem Zuge 
getragen und zu W. geopfert wird fingend 
nad. Die Edlinifhe Landsmannſchaft 
hatte im vorigen Jahre ihren Herrgoit 
und Fahne gefiohlen, weil ihr Churfürft 
ihr verboten hatte, außer Landes zu wallfars 
then. Aber fie gingen nah Wallthürn, um 
Ablaß für die Uebertretung ihrer Unterthas 
nen» Pflicht, und obenein alles erfprießliche 
Wohlergehen für die Zukunft zu empfans 
gen. Ein Kreuzträger (derjenige, welcher 
den Herrgott trägt) hatte neulich den Herr⸗ 
gott feiner Landsmannſchaſt in Miltenberg 
ben der Durchreife verfegt. Reiche und 
Fromme diefer Landsmannfchaft collectirs 
ten im Augenblicke fo viel als nöthig war, 
ihm wieder einzulöfen. In der Kirche zu 
Waldthärn Fommen die Herrgotte aus 
allen Gegenden zufammen. Bey diefem 
„errgottsmable wird dann eine förıns 
liche Etiquette beobachtet. 

Man kann nicht nach W. fommen, ohne 
wenigſtens 4 Stunden durch Waldungen 
zu gehen, denn der Ort liegt in einer, rund 
um von Wäldern und Bergen umgebenen 
Gegend auf einer Anhöhe. Der Weg das 
hin iſt ſehr anmuthig, befonders für Fuß⸗ 
gaͤnger; bald koͤmmt man durch dickes 
Holz und Gebuͤſch, bald durch duͤnnes Ges 
firäuche. Im Walde find kleine Kapellen 
mit Bildern; (in der Andachts-Sprache, 
Stationen) bier fingen die Wallleute ges 
wife Geſaͤnge, (wovon ich Eine ar 

mehr 
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mehr zu geben brauche) und hören Meſſe. 
Man trifft auf dieſem Wege durch dag 
Holz, auh Hütten an, worin die Walls 
fahrer frübftücden, denn man kann darin 
Mein, Kaffee, Bier, Butter und Brod ha: 
ben. Die unter den Frauenzimmern, twel- 
che zu Milt. ihre Sr: und Strümpfe 
noch nicht ausgezogen haben, thun es bier, 
und die männlichen Wallleute find ihnen 
dabey gar gern -behülflih. *) Wenn der 
Zug gegen WB. koͤmmt, ftellt ſich die Lande 
mannjchaft in Ordnung, um feperlich eins 
zuziehen. Der Geiftlihe (manche Züge 
aben ihrer aber auch drey oder vier, macht 
* Toilette, die Maͤnner nehmen den Huth 


ab, die bisher bedeckt geweſene dicke Opfer⸗ 


wachsſtange zuweilen find ihrer auch mehr 

als eine) werden entblößt, die Fahnen 

— und ſo geht es denn unmittel⸗ 
ar dem Gnadenbilde zu. 

Die Sitten des Landes, woher der Zug 
koͤmmt, machen indeß hierin eine Verfchies 
denheit. Die Coͤllner warten im Holje 
bis es finfter wird; dann binden Männer 
und Weiber Heine Wachslichter auf die 
Gtöde, und halten mit brennenden Kerzen 
- ihren Einzug. Der Pfarrer von W. em: 
pfängt fie vor dem Orte, führt fie ſogleich 
in die Pfarrkirche vor das Gnadenbild, 
und nun betet die ganze Landsmannſchaft 
mit ausgebreiteten Armen. Alles rückt, ſo 
groß auch das Gedränge in der Kirche üft, 
willig zufammen, damit die Eöllner nur 
mit ausgefpannten Armen beten fönnen. — 
Bey andern Einzügen ſchleift eine Weibs⸗ 
perjon ein Creuz nach fih. Alle Wallfahs 
rer kommen aber darin überein, daß fie, 
gleich nach dem erften Gebete vor dem 
Gnadenbilde, fih in Wein und Bier-Hän 
fer begeben, um num auch den Leib zu ſtaͤr⸗ 


”) Der Drte, wo die Frauensimmer ihre Schu⸗ 
be ausziehen, (ie nachdem fie von dieſer 
oder jener Landsmannichaft find, mithin auf 
dieiem oder jenem Wege nah W. mwallfar 
tben,) find eigentlich drey; jeder ohngefehr 
sine Meile von W, entfernt; als; 1) von 
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fen. Hierauf geht es an das Beichten. 
Während der Wallfarthzeit figen täglich 
wenigſtens 50 Beichtoäter, (der Pfarcherr, 
2 Rapläne und 7 bis 48 Capujiner) von 
Früh um 2 Uhr bis Abends 10 Uhr 
Beichte. In Feiner Schenfe und — — 
geht es fo her, als es in der Wallfarthzeit 
ey den Eapuzinern zu W. zugehen fol. 
Die geiftl. Bäter hören Beichte in ihren 
zellen, weil da befier BeyFommen ift. 
Die jüngften und gefundelten haben dic 
meijten Beichtfinder. Die Buße, melde 


in der Beichte aufgegeben wird, bejicht 


darin: zu opfern, bey den Capujzinern 
Meſſe leſen zu laſſen, Gebete zu jprechen, 
und Wallfarthen im folg. Jahre anzuftellen, 
damit die Kundſchaft fih nicht vegliere. 
Eine junge Ehefrau geftand, fie habe ihren 
Ehebruch gebeichtet; nach einiger von dem 
Beichtvater darüber von ihr cingezogenen 
—— habe er ihr für den vergan⸗ 
genen und fünftigen Ehebruch, (megen des 
Recidivs) die Vergebung Gottes, (Abſo⸗ 
Iution, ertheilt, unter der Buße, daß fie 
drey Fahre nach einander” wieder nad 
W. waifarthe, für jeden Ehebruch funf 
zig Meffen durch Capuziner leſen laffe, 
der = aber, melcher etwa aus dem 
Sachen e erzeugt würde, ein Kapuziner 
werde. 

Die meiften Mädchen verlieren auf die 
fer Reife ihre Unſchuld. Die Andacht in 
W. geichieht zum 5. Blute; in dieſer Abs 
fiht mag die Wallfarth ganz ächt, aber 
fehr natürlich, und wohl nicht miraculös 
ſeyn, weil die Wallleute auf der Gtelle 
Vergebung der Sünden, fogar fünftiger, 
und Beruhigung des Gewiſſens erhalten 
fönnen, mithin nicht in Gefahr ftehen ohne 
Abjolution zu fterben. ieß — 

en 


Geiten des Odewalds; 2) von Seiten bes 
MWürzburgichen; 3) von der Geite von Mil 
tenberg. Auf der legtern geſchieht es, fobald 
— die ſogenannte Stiege paſſirt 
aben. 
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den Mädchen den erſten Schritt gar ſehr. 
ch habe in mehrern katholiſchen Schrift, 
eilern geleſen: daß Ricmand die ewine 
Seligkeit erhalten habe, außer im Schooße 
der Fathol. Kirche, und durch ihre Gna— 
denmittel, daher der, welcher ohne göttlis 
he Nahgebung der Schuld ( Abfolution ) 
verftirbe, der ewigen Gluͤckſeligkeit ohne 
Rettung verluftig gebt. Wäre diefe Lehre 
für die Moral und bürgerlichen Pflichten 
auch gut, oder nur gleichgültig, fo würde 
doc) der Umſtand wenigitens noch alle Auf: 
merkſamkeit verdienen, daß dergleichen Mit 
tel die Gewiffens : Unruhe, melde unver 
derbten Herzen eigenthuͤmlich ift, bey Ber: 
letzung bürgerlicher Pflichten erſticken, und 
die Empfindlichkeit für Tugend und Beob- 
achtung der Pflichten als Menſch und als 
Bürger, hinweg nehmen, die Bleihgül 
tigkeit gegen diefe aber mit Gewiſſensru⸗ 
be und Zufriedenheit des Herzens, menig: 
ftens bey fchlecht erzogenen Meufchen, be: 
fiehen fann. Eine Lehre, die nicht den ges 
feltjchaftlihen Tugenden und dem Gluͤcke 
entſpricht, kann auch gefellihaftl. Tugen: 
den keine Sanction geben. Eine aufgellärs 
te Regierungsform und Theofraiie haben 
ihren Werth für die menſchliche Glücjeligs 
keit; aber ein feltfamer Miſchmaſch von 
Theofratie und Aufflärung, die beyde ſich 
ervig roiderfprechen und immer hin und ber 
mwanfen, muß alle große Zu end und allge 
meine Gläcfeligfeit ſchlechterdings and 
fehließen. Allein mit der Aufklaͤrung ift es 
in manchen ändern noch nicht fo weit ges 
foınmen, daß man4sugeben follte: das Aeuſ⸗ 
fere der. Religion fey nichts als Policey. 
In der Berfaffung von Deutjchland, wo 
die Religion eine Staats: Sache geworden 
ift, und die Völferfchaften ſich nad) ihrer 
allgemeinen Slanbens » Formel, nicht aber 
nach ihrer Ueberzeugung ordnen und bes 
tragen, würde der Aurift den Philofophen 
aufhalten, (ſo mie der Theologe beyde) 
wenn man auf Abftellung mandes Miß— 
brauchs bedacht ſeyn wollte. Manche geiſt⸗ 
April 1784. 
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liche Staaten glauben vielleicht, auf der⸗ 
gleichen Abentheuer des Verſtandes und 
dergleichen Verderbniß des Herzens hal 
ten zu müflen, meil auf der einen Geite 
alle Mißbräuche zufammenhängen, fo mie 
anf der anderu alles Gute; denn ihre Eris 
ſtenz ſcheint auf Mangel der Aufklärung und 
auf Verderbniß der Herzen zu beruhen. 
Das große Gefchäfft der Wallleute bes 
fieht darinn : zu beichten , ihre Derbres 
hen einem Prieſter reumäthig anzuvertrau⸗ 
en, Nachlaß diefer Derbrechen zu erhalten] 
im Abendmal den vermandelten Leib Ehr 


fi, und dadurch fogar Ablaß für künftige 


Sünden zu empfangen. Bey folchen 


— 
Pfarrer feines Orts zu bekennen ſich untkk⸗ 


fahrten wird gebeichtet, was Niemand 

ſteht. In W. hoͤren funizig Beichtvaͤter, 
14 Tage lang, taͤglich i9 bis 20 Stunden, 
Beichte; mas. für Sünden mögen in der 
Zeit befännt werden! Zwanzig taufend 
Menjchen effen täglih, nah ihrer Mei: 
nung und ihrım eigenen Ausdrude, ungern 
Herrgott. Jede Landsmannichaft, Zug 
oder Proceflion, läßt ein Amt halten, das 
menigftens 3 $1 koſtet; taͤglich, von früh 
2 Uhr bis Mittag 12 Uhr, werden ı0 bis 
ıı hohe Aemter, oder gefungene Meflen 
celebrirt. Zu gleicher Zeit find mehrere 
Meffen und Predigten. Ein Städ aus ei: 
ner dort gehaltenen Eharfreitags : Predigt 
jur Probe: "Warum fo beftürgt, Eure 
Lich’ und Andacht! warum fo herzbetrübt ? 
(Hier brachte der Küfter dem Prediger ei⸗ 
nen Trauerbrief anf die Kanzel). Ich em 
rathe (fuhr der Prediger fort, ich erras 
the die tödliche Bekuͤmmerung. Jeſus 
von Nazaret ift gefreuzigt, iſt geftorben, iſt 
tod”! Goll id es Euch noch vorlefen? — 
— Go laft uns denn fünf Ave Maria 
für deſſen arme Seele beten ! ” — 

Die Gemeinden der Wallfarth opfern in 
corpore ihre dicken Wachskerzen und Geld, 
jeder von den Wallleuten aber beydes noch 
befonders, und Kreuze, Hände, Füpe oder 
— Theile des menſchlichen Körpers 

y ' 
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von Wache. Sin der Pfarrkirche fteht zu 
dem Ende, an dem Altare des Gnadenbil: 
des, der Küfter oder Gloͤckner von früh 
2 Uhr bis Abends 9 Uhr, und thut, in, 16 
Stunden täglih, mährend der ganzen 
Wallfarthszeit nichts anders, als daß er 
Kerzen, Blieder von Wachs, und Geld für 
den Dpferfiod , der unmittelbar am Gna— 
denbilde fteht, empfängt. Feder von den 
Wallleuten läßt auch Meſſe lefen. Bey 
den Capuzinern liegt, am Eingange in das 





[u 
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Knoͤpfen, leinenen Zeugen, Roſenkraͤnzen, 
Gebetbuͤchern, Lebkuchen, Wetzſteinen 2c. ꝛc. 
Natuͤrlicher Weiſe kauft doch ein jeder 
Wallfahrer etwas, denn das beruhigte und 
an einem ſolchen Orte zu ſinnlichem Ver— 
gnuͤgen zwiefach aufgelegte Gemüch des 
Menſchen macht auch, daß felbft der Gei— 
zige ſich leichter vom Gelde ſcheidet, und 
fogar gegen Andre freygebig wird. 

Das angebliche Gnadenbild, welches fo 
vieler Menjchen Füße aus dem Haufe, und 


fo vieles Geld aus dem Beutel lockt, if 
nichts, als ein Lappen Spaniolet, oder 
grau und roth gemiichtes Tuch, - woran 
man nichts fieht, als Schmutz. Der 
Mberglanbe und Mißbrauch geht fo weit, 
dag an dem Altar diefes Bnadenbildes die 


Nloſter, eine gedruckte Tabelle auf einem 
Tiſche, morin alle Intentionen abge 


- druckt find, worüber Meſſen gelefen werden 
Be: Am Tiſche figt der geiftlihe Buch 






er, der bie neuen Beftellungen in das 
3 ournal, *) und in die-Eolonne der be: 


ftellten Intention, durch cin Zäpfchen 
oder Pfloͤckchen abſteckt. Auch dieſes iſt, 
während der ganzen Wallfarthszeit (die 
man einen ewigen Seligkeits-Markt nennen 
koͤnnte) ein gangbarer Artikel. - 

Die Kirchenfabrif zu W. hat 80000 Fl. 
Vermoͤgen; die Gemeinde bat Schulden, 
fo viel fremdes Geld auch darin verzehrt 
wird. Aber chen die MWallfarthen haben 
die Einwohner zum Möäfiiggange, Aus 
fhweifungen und Luxus verführt. 

Die Kapuziner löfen, ein Jahr ing an. 
dre gerechnet, 6000 Fl. für Meſſen, die 
in die andern Capıyziner: Klöfter Deutſch— 
lands vertheilt werden, und viele Kap. 
Klöfter der Provinz nähren fich davon. 
Die Accije bringt im Wallfarths-Quartale 
der Ehurfürfti. Hoffammer 400 Fl. mehr 
ein, als in andern 
‚Während der Wallfarthszeit finden ſich 
einheimifche und fremde Kauflente ein, mit 
kurzer Waare, Toback, feidenen Zeugen, 
Eifen, Senfen, Blech, Balanterie :Waar 
ren, Schnürbräften, Schnallen, Hauben, 
Wachs, Strohhüten, Glas, Struͤmpfen, 
Schuhmacher : Handwerfsjenge, Nadler: 
und Holz» Waaren, Zuckerwerke, gläfernen 





180000 Wallleute fih reiben, Kleidunds 
ftücke daran ftreichen, au) Steine aus dem 
Altare fichlen und mitnehmen; fie betrach— 
ten fie als ein Specificum gegen alle mögr 
lihe Krankheiten. Der Altar ift durch 
diefe Andacht wirflih von hinten ausge 
wendet mie ein- Skelet, und die mebrften 
der fteinernen Engel um den Altar herum * 
haben feine Nafe mehr. 
Der Leſer hat im Eingange fhon ge 
hört, daß ein eigenes Buch ‘von den 
Wundern eriftirt, welche dieſes Gnadenbild 
ehemals gethan haben fol. Die Pfarrer 
und Beiftlihen in W. glauben ihre Ehre 
dadurch vor der vernünftigen Welt zu ret⸗ 
ten, daß fie den neuen - Mirakeln ihre 
Anthentif oder Zeugenfchaft nicht geben. 


‚Allein man hat mich verfichert, daß fie im 


Beichtftuhle alle Wunder alter und neuer 
Zeiten behaupten. Daß fie es gefprächsmeife 
thun, ift wenigfteng gewiß. In der Faftens 
zeit des vor. Jahrs fam ein fremdes 
Mädchen mit unbekannten Leuten nad 
MWaldeh. gefahren, deren Begleiter (melde 
aus dem Würzburgifchen geweſen fenn fol 
len) gleich wieder zurüßfehrten. Das Kind 
froh auf allın Dieren in die Kirche — 
a 


*) Worin die Horae, Meffen m, ſ. w, verzeichnet find, 
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das Gnabenbild, betete fünf Viertelſtun⸗ 
den, warf darauf die mitgebrachten Kruͤcken 
weg, und ging ganz hurtig davon. Der 
Prarrer, Hr. Sator, lich, dem Kinde 
Schuhe machen, und es nah Reinhart— 
ſachſen, einem zur Abtey Amorbach gehoͤ— 
rigen, nahe belegenen Orte, bringen. Noch 
bis auf den heutigen Tag, wie ich hoͤre, 
tragen die Bauren aus der ganzen Gegend 
dem Mädchen Eyer, Butter ꝛc. und Geld 
gu. Es heißt, der Pfarrer theile diefe AL 
mojen mit dem Gnaden: Mädchen; aber 
wenn das aud) nicht ift, fo hat er doch mes 
nigftens das angeblihe Wunder, durch feine 
Schuhe und übrige Borforge, in der gan 
zen Gegend beglaubigt. Daß es unter 
den preßhaften Perfonen, die durch das Gna- 
denbild geheilt feyn mollen, verjtellte Be: 
ſeſſene, Lahme, Stumme, fur; Krüppel 
aller Art gebe, Fan man leicht denken. Sie 
verichaffen fih aber dadurch, daß fie 14 
Tage eine fo befchmwerliche Rolle fpielen, 
anf das ganze Jahr ihren Unterhalt. In— 
deifen find auch File genug bekannt, daß 
man dergl. Betrüger entlarvt, und durch 
wunderthätige Prügel plöglich geheilt hat. 

In der Kirche felbft verkauft der Küfter 
ponceauroth anyeftrichene Sende, die, wie 
wir oben gehört haben, gegen alle Kran 
beiten gut ſeyn fol. Das Gebündchen fo; 
fiet 8 Kreuzer, aber außer der Kirche kann 
man die nemlichen Fäden für 2 Pf. kaufen, 
nur daß diefe zu weiter nichts gut find, als 
damit zu nähen Ein junger Denfch, der 
fi) durch feine Ausſchweifung eine ſchmerz— 
hafte Kranfheit in Waldthuͤrn zugezogen 
En ‚ band auf den leidenden Theil ein 

uͤndchen dieſer munderthätigen Seide, 
So ſehr mijcht ſich Lafter und Religion 
vieler Walllente unter einander ! 

Der Pfarrer zu W. hat zwar Befehl vom 
Vicariat, nad) 9 Uhr Abends Niemanden 
in die Kirche zu falten. Das gefchicht 
auch. Allein Nachts um zı Uhr geht er 
mit hundert Begünitigten hinein, um ihnen 
das Gnadenbild à leur aife zu zeigen. 
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Wie es, während der Wallfarthzeit des 
Nachts in W. zugeht, läßt fih gar nicht 


denken. Auf den Straßen, auf dem Kirch 


bofe, in den Buden, auf dem Felde, liegt 
alles unter und über einander. \ 

So weit. Jetzt kommt es nur darauf 
an: Iſt das mahr? Sich will hoffen, daß 
unter den hundert Taufenden, die W. in der 
Wallfarthszeit bejucht haben, genug Zeugen 
der Wahrheit über diefen oder jenen Theil 
der Erzählung im Nothfall auftreten wuͤr⸗ 
den, und Üüberdas rühren ja die befondern 
haracteriftiichen Züge in diefem Gemälde 
alle von Farholifchen Händen ber. Aber 
wenn dieje auch alle grundfalich wären, ſo 
Fann ſich doch fchlechterdings Niemand ums 
terftchen, die Hauptfache felbft zu leugnen. 
Wenn man auch noch begreifen kann, mie 
die Randesherrfchaft von Waldth. derglei: 
chen Spectafel, aus Intereſſe wahrfchein 
lid, duldet, fo ift mir es doch unbe 
greiflih, warum auswärtige Kandesherren, 
eine jolche mioraliihe Verderbniß ihrer Un⸗ 
terthanen, Müpiagang, Schwelgerey, Ex⸗ 
portation einländifcher Induftrie und Auss 
mwanberung auf eine Zeitlang, fo gleichguͤl⸗ 
tig mit anfehen fönnen * Es ift fein Glauben 
Artikel, daß ein Katholik nach W. wallfar⸗ 
then muͤſſe; der Churf. von Coͤlln hätte es 
fonft feinen Unterthanen nicht verbieten koͤn⸗ 
nen. Das Ding muß alfo feinen moralifchen 
oder phyſiſchen Nutzen haben? Wer ift un: 
verfhämt genug, das eine oder das andre 
zu behaupten? Kann die Gefahr, felbit für 
fromme Seelen, zu Ausſchweifungen hinges 
riffen zu werden, größer feyn, als auf der 
Wallfarth und bey dem Aufenthalte in W.? 
Wer das leugnen wollte, bat meder einen 
Haufen Wallleute auf dem Wege, noch an 
Hrt und Stelle, wenigftens nicht bey Nacht, 
beobachtet. Was fol man felbit von der 
Moral und Gemwilfenhaftigkeit jener Tu— 
gendlehrer halten, die zwar den Tag und 
die Aufllärung fcheuen, aber doch felbit es 
nicht felten frey herausjagen: daß fie betrüs 
gen, Wahrheit vorenthalten — weil fie 

Yy2 wohl 
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wohl gefüttert werden! Und gefent, daß 
einzelne’Perjonen (mie ich gar nicht daran 
. zweifle ) allen Berfuhungen entgehen, ja 
felbft frömmer zuröc kommen, als fie aus: 
gegangen waren : iſt denn gerade dieſes 
das bequemjte Mittel, 7* Zweck zu errei 
chen? Und wie fangen fie es an, Fein Aer⸗ 
gerniß an alien den Ausbrächen grober Las 
* zu nehmen, die ihnen hier nothwendig 
die Augen fallen muͤſſen, wenn ſie nicht 
ſtockblind ſind? Am Ende wird ſich die 
ganze Summe des moraliſchen Nutzens zu 
dem moraliſchen Schaden, wie ein Sand⸗ 
korn zum Brocken verhalten. Wozu denn 
nun fo großer Lärm, wozu? Wollen wir 
auch den phofifchen Nugen unterfuchen? — 
Allerdings haben die Pfarrkirche zu W. die 
Eapuziner, die herrſchaftl. Aceife : Eaffe, 
die Paflage » Derter, die feilhabenden Kauf 
leute, ihren guten Vortheil dabey. Aber 
die Wallleute, die Wallleute! von denen 
iſt die Rede! Wer ift diefer unmuͤndigen 
Kinder Bormund? Paßt nicht das Spruͤch— 
wort auf fie: Wenn die Narren zu Markte 
fommen, jo loͤſen die Krämer Geld? Man 
berechne, mie viel fremdes baares Geld 
nad W. gebracht wird, mas für ein Defi- 
eie in der Eultur des Erdbodens und der 
Anduftrie der Länder, welche wallfarthen, 
entiicht; welch eine unerklärbare freymillige 
Abhängigkeit und fhädlicher Paffıv - Handel 
mit Fremden! Gogar proteftantifche Lan; 
besherren dulden dieje temporellen Auswan⸗ 
derungen. Vielleicht beforgen fie, daß ihre 
Fathol. Unterthanen ganz auswandern mög: 
ten, wenn ihnen die Wallfarth nah W. 
unterfagt würde. Der Schade mürde al 
lenfalls nur auf eine kurze Zeit merklich 
feyn. Andre würden an ihre Stelle kom— 
men, bie während der Zeit arbeiteten, daß 
ihre Vorgänger müfiig gingen und das 
Geld außer Landes trugen. Ich bin ein 
Freund der Vollksfeſte, und mögte dem 


gemeinen Manne feinen von den weni⸗— 


gen Tagen nehmen, die zu feinem Ber: 
gnuͤgen ausdrädlich beftimmt find. Aber 
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eine ſolche Wallfarth kann ich für Fein 
Volksfeſt gelten laſſen. Die Wallleute 
feloft geben fich ja auch das Anfchen, als 
wenn es ihnen um phyſiſchen Genuß dabey 
gar nicht zu thun ſey. Eine gewiſſe Zur 
rüdhaltung, eine durch eigene Züge ausge 
drückte Verſtellung characterifirt viele, 
Dummheit die mehrfien. Eine folche 
Wallfarthe - Proceffion nach dem Leben ge 
zeichnet, wuͤrde Chodowiecki's Meifter 
ſtuͤck werden. 

Warum ift ey feine geiftliche oder 
weltliche Obrigkeit jo chrlich gewefen, den 
Berrug zu entdecken, und den Leuten den 
Aberglauben zu benehmen ? Warum Bönnte 
nicht wenigſtens ein ausmärtiger Fatbol. 
Fürf feinen Unterthanen, die ihr Geld, 
ihre Geſundheit, ihre Ehre, zumeilen 
felbft ihre Seligkeit nah W. zu Marfte 
tragen, durch feine geiftliche Regierung, zu 
einem Derbote folher Wallfarthen vorbe 
reiten laffen? Wäre es denn etwas anders, 
als die klare, lautre Wahrheit, wenn ihnen 
betannt gemacht würde, daß das angebliche 
Wund-r von dem Eorporal, und alle Mi: 
rakel, die dabey vorgegangen ſeyn follen, in 
die dunfeln Zeiten zuruͤckfallen, mithin man 
davon nichts mit Gewißheit wiffe? Daß 
fogar die in neueren Zeiten durch das 
Gnadenbild angeblich bewuͤrkten Wunder 
werke, durch nichts bewieſen, auch nicht 
von Obrigkeits wegen gehoͤrig unterſucht, 
und weder von Gr. Churf. Gnaden zu 
Maynz, noch von dem h. apoſt. Stuhle, 
als aͤcht oder ungezweifelt anerkannt wor⸗ 
den; daß man vielmehr nicht wenige Kruͤp⸗ 
pel ꝛc., welche vorgegeben, durch dieſes 
Gnadenbild auf eine wunderbare Art ge 
heilt zu feyn, als offenbare Beträger befun⸗ 
den habe; daß die wunderthaͤtige Geide 
fchlechterbings Feine Krankheiten von felbit 
eurire, mie alle deshalb im Lande befrags 
ten Fatholifchen Aerzte einftimmig behaupr 
teten, mithin folhe nur ausgetheilt werde, 
weil man von jeher einen Glauben daran 
gehabt, und nach Werficherung der Sach— 

verſtaͤn⸗ 
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verſtaͤndigen, zuweilen ein hoher Grad 
des Zutrauens von Seiten des Kranken 
irgend einer, an ſich mit keiner 
nnern Heilkraft verſehenen Sache, eine 
vortheilhafte Wirkung auf die Krankheit 
ſelbſt haben koͤnne, dieſer ſeltene Nutzen, 
im gegenwaͤrtigen Falle, mit dem Schaden 
aber in kein Verhaͤltniß komme, welchen 
viele Wallleute dagegen an ihrer Seelen 
Heile, und ihrem Nahrungsſtande erlitten. 
Sollte zu vieles Licht auf einmal die Aus 
gen etwa blenden, fo koͤnnte man ja alle 
Wunderwerke des Gnadenbildes und der 
Seide vorerfi dahin geftellt feyn laffen, 
und die Verordnung fo einfleiden: daß die 
von dem h. apoft. Stuhle er gute 
Wirkung, durch die Wallleute felbit, gänz 
lich heut zu Tage vereitelt werde, indem es 
leider! befannt genug fey, mas für Mi: 
bräuche mit den Wallfarıhen nad) W. ges 
trieben, und was für Schandthaten bey 
der Gelegenheit ausgehbt würden. Bis 
dahin nun, daß dieferhalb andre Vorkeh⸗ 
tungen würden getroffen ſeyn, würde den 
Unterthanen unterfagt, in großen oder Fleis 
nen Geſellſchaften, Zügen und Proceffionen, 
. eine Wallfarth anzuftellen, aud) allen Prie; 
fern verboten, irgend eine ſolche Befell- 
— Zug oder Proc. zu begleiten. Die 
enigen aber, welche fih durch ein Geluͤbd 
oder fonft in ihrem Gewiſſen verbunden 
hielten, nah W. zu wallfarthen, hätten ſich 
da oder da zu melden, mo ihnem denn, ber 
fundenen Umftänden nach, ein Paß zu dies 
fer Reife ohnentgeltlich ausgefertiget wer, 
den folle. Sich ftehe dafür, die Zahl derer, 
welche Paͤſſe foderten (zumal wenn man 
in der Fronleichnams-Oetave mit deren 
Ertheilung etwas ſchwuͤrig wäre), wuͤrde 
von Jahr ju Kahr abnehmen, denn der 
Reiz fiele weg, den ehemals die Wallfars 
then hatten, als man in einer großen ver 
mifchten Gefellichaft, unter dem Läuten der 
Glocken, mi fliegenden Fahnen, unter Ge: 
fang und Frohlocken, in der ſchoͤnſten Jahrs⸗ 
zeit, durch die angenehmftr Gegend jog. 
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Das allererwänfchtefte wuͤrde freilich 


‚feyn, wenn Se. Churf. Gnaden zu Maynz 


geruhen wollten, dem ganzen Unmefen aus 
Landesfuͤrſtlicher und Erzbifhäfl. Macht und 
Gewalt mit einem male ein Ende zu ma⸗ 
hen und großmürhigit Ihren eigenen Bor: 
theil, dem geiftlihen und leiblihen Heile 
Ihrer und fremder Unterthanen aufzus 
opfern, da fehlechterdings fo viel immer 
wahr bleibt, daß beides darunter leidet. 
Diefes läßt fih von einem Fürften erwars 
ten, der zu Beförderung der Aufflärung 
und zu mehrerem Flor der Wiffenfchaften in 
feinen Landen, drey Klöfter aufgehoben hat; 
es wird nur bloß darauf antommen, ob 
diefer Herr jemals die Sache in ihrem rech⸗ 
ten Lichte zu fehen bekommt. Iſt diefes : 
fo muß ein Hirtenbrief, der entweder den 
Betrug aufdeckt (denn beträgen nicht die, 
welche von Wunderthaten leben, die fie 
weder felbft für wahr halten, noch als uns 
verdächtig zu befcheinigen fi getrauen? ), 
und den Aberglauben des Volcks durch Ver: 
nunft niederdruͤckt, oder doch wenigſtens 
eine Verordnung, mie die zulejt vorgefchlas 
gene, die nothmendige Folge davon feyn. 
Kurz, ein Frucht» Markt oder Fabrik mi 
re Waldthärn beffer, als der ewige Gelig: 
keits-Markt! 


Aber, moͤgte es darum ſeyn, wenn 
Waldthuͤrn der einzige Ort in Deutſchland 
waͤre, welcher durch die Wallfarthen das 
hin dem gefunden Menſchenverſtande, der 
Moralität, Induſtrie sc. fo nachtheilig wärs 
de. Es giebt ihrer noch eine Menge andes 
rer, die man aus einem Buche kennen ler» 
nen Fann, das leyder! im Jahre 1782 bes 
reits die zofte Auflage (die Bibel während 
diefer Zeit vielleicht nicht die dritte) zu Coͤlln 
erlebt hat, Der vollftändige Titel heißt: 
Die Hand des Herrn, dasift: Wunderwuͤr⸗ 
ende Bildfäulen fehr berühmter Andacht: - 
und Wallfarthen, als wahrhafte Zengniffen 
der göttlichen Aumacht und Weisheit, durch 
die a Wunderwerk der göttlichen = 
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the und Barmherzigkeit, auch Ueberthau: 
ung himmliſcher Gnaden, ſamt Morgens: 
Abends: Meß: Beiht Communion: Wall: 
farths : und anderen anmuͤthigen Gebettern, 
Mit Kupfern und Andacht vermehrt. — 
Das kaiſerl. Privilegium darüber tt vom 
ı2ten Febr. 1776. datirt. — Ich will 
bloß ein Verzeichniß der Gnadenbilder, mit 
ihrer kurzen Geſchichte, hieher fegen., da 
mid) das Nachdenken über das Uebel, wel 
ches fo viele Wallfarthen ftiften, zu ernſt— 
haft gemacht hat, als daß ich mich getrau: 
te, ohne Bitterkeit über den Inhalt ſelbſt 
zu commentiren. 

1. Gnadenbild zu Loth» Gottes. 
Diefes Bildniß iſt zwar 1390 aus einem 
hohlen Baume einige mal in die Pfarrkirs 
che des Orts aetragen worden, bat fich 
. aber allezeit im Baume wieder eingefunden, 

worauf eine Kirche darüber. gebanet, und 
diefe 1621 den Capuzinern eingeräumt 
worden. 

2. 5nadenbild zum h. Creuz, bey 
Maynz. J. J. 1283 bat ein Spieler, 
Namens Scellfrop, einem Crucifixbilde 
Ehrifti, ohnmeit Maynz, im Zorn den Kopf 
herunter gehauen , aus welchem häufig Blut 
gefloffen. Der Boͤſewicht fonnte wunder 
barer Weije nicht vom Flecke, bis ihn die 
Obrigkeit greifen und beftrafen lieh. 

3. Gnadenbild in der Capelle, oder 
der Carthauſe bey Maynz. Diefes 
Bild wurde 1699 aus dem Dom zu 
Mannz in ein Heiligen: Häuschen vor die 
Stadt gejeßt , welches 1732 von den 
Dpfern, beionders der mit dem Fieber behaf: 
teten, erweitert wurde. Den 2ten Freytag 
nad) Ditern verleihet man dafelbft vollkom⸗ 
menen Ablap. 


4. Gnadenbild zu Aldenhofen. Es. 
wurde 1554 in einem Lindenbanme gefun, J 


den, und der Drt (als die MWalfahrten 
um der vielen Wunder willen fi) vermehr; 
ten), den Capuzinern übergeben. 

5. Gnadenbild zu Afbaffenburg. 
Nah dem von Churfürft Albertus ertheils 


Ul. Wallfarth nach Waldthürm; 


ten Bekraͤftigungsbriefe, hat folhes vor 
undenklichen Jahren am Stadtthore geitan: 
den. Der Rath und die Bürgerfchaft has 
ben aber eine Capelle, jur weiſſen Lilie ges 
nannt, darüber gebaut, die noch immer 
mit neuen Stiftungen vermehrt wird. 

6. Bnadenbild zu Beurih. Man 
fand foldes in einem hohlen Baume zu 
Beurich an der Schaar , im Trierfchen. 
J. I. 1409 ward eine Kirche darüber ge: 
baut, und diefe 1516 den Srancifcanern 
überlaffen. 

7. Bnadenbild zu Bornbofen, am 
Rhein. Ritter Brömfer v. Ruͤdesheim 
baute 1435 eine Kirche der fr. Maria zu 
Ehren, und nannte fie Bornhofen. Als 
die Andachten dahin zunahmen, übergab 
man fie 1673 den Capuzinern. 

8. Snadenbild zu Buchen. Es wur 
de im Walde auf einem Eihbaume gefun 
den. Ein Jude verwundete cd mit einem 
Scheermeſſer, worauf man eine Flägliche 
Stimme hörte, Es iſt eine ſchoͤne Kirche 
darüber gebauct. 

- 9. Gnadenbild zu Maria Ablas in 
Cölln. Ein, vor 400 Jahren, durch Hül, 
fe der ihm erichienenen Sfr. Maria, aus 
der thrfifchen — befreyter Rit⸗ 
ter, ſah in dieſer Capelle ihr Bildniß wie— 
der an die Wand gemahlt. Als er ſolches 
bekannt machte, nahm die Andacht immer 
mehr und mehr zu. 

. 10. Gnadenbild in der Schnurgaffe 
zu Coͤlln. Die Mutter des Königs von 
Sranfreich, Ludewigs XIII, hat dieſes Bild 
in ihrem Cabinette viele Jahre andächtig 
verehrt. Nach ihrem Tode fam cs durch 
Vermaͤchtniß an die barfüßigen Carmeliter 
in Coͤlln. 

11. Gnadenbild zu Dettelbadh. J. 
..1590 wurde daſelbſt ein Wann, feiner 
vielen tödtlichen Wunden ohnerachtet, mie: 
der hergeftell. - Im Traume ward. er zu ei 
nem Opfer dafuͤr ermahnt, und fo baute 
er denn eine Kirche, welche 1604 den Fran 
cifcanern uͤberlaſſen wurde. 

| 12. Gna⸗ 


II, Wallfarth nach Waldthuͤrn. 


ı2. Gnadenbild zu Diepurg. J. J. 
1155 am Allerheiligen-Feſte ſah man cin 
himmliſches Licht uͤber der Capelle dieſes 
Gnadenbildes. Die Peſt, welche damals 
wuͤthete, ließ darauf ſogleich nach. Daß 
nunmehr eine große Kirche, ſtatt der klei— 
nen Capelle, und noch obenein ein Capu— 
ziner-Kloſter gebauet wurde, verſteht ſich 
beynahe von ſelbſt. 

13. Gnadenb. zu Eberhards Clau⸗ 
ſen, bey Trier. Ein frommer Tageloͤh— 
ner, Namens Eberhard, Faufte 1430 dies 

es Veſperbild zu Trier, fegte es in einen 


ilderftof an die Strafe Da that «8 _ 


Wunder, da nahm die Andacht zu, da 
regnete e8 Dpfer ıc. und hat nun die Ehre, 
noch jegt in einem (abicheulichen) Hol; 
fchnitte denen gezeigt zu werden, melde es 
nicht felbft in Trier zu befhauen das Gluͤck 
haben können. 


14. Gnadenbild zu Binfiedlen, bey 
Gernsheim. ” Daß vor Zeiten eine große 
Andacht und Zulauf geweſen zu dieſem mir 
raulofen (fo fieht, ſtatt miraculoſen, vicl- 
leicht foll es aber auch miraculslofen heiſ⸗ 
fen) Bild, bemeifet das Alterthum der 
Kirchen, mit ihren darinn befindlichen 
Dentmalen, fo durch Regereyen ver: 
bindert, nunmehro aber fehr groß, fon 
derlih am Fett Mar. Heimfuchung, ift. ” 
(Derf. der Sand des Herrn.) 

15. Wundertbät. Gnadenbild auf 
dem Engelberge. Auf dicfem Berge find 
vor Zeiten von den Benachbarten himmli— 
ſche Lichter gefchen und englifche Gefänge 
gehört worden. Die Andacht zu befördern, 
und den Pilgrimmen zu dienen, find die 
Capuziner fo bereit als willig, verftcht ſich, 
für die Gebühr. 

16. Gnadenbild zu Heſſenthal, im 
Speſſart. Es iſt feit undenklichen Jah— 
ren, "wegen vielen von Bott alda ertheil— 
ten Gnaden” verehrt worden. Am Pfingft- 
montage verſammlen ſich dort jährlich vie, 
le Proceſſionen. 
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17. Bnadenb. zu Kugenburg. Ein 
Jeſuit bauete i J. 1624, von gefammleten 
freywilligen Beyſteuern, eine Capelle bey 
dieſer Veſtung. Als ſolche von der Peſt 
befreyt blieb, bielt-man das für ein Wuns 
der des Gnadenbildes; das übrige, wiege: 
woͤhnlich. 

18. Gnadenbe im St. Agnes : Klos 
fter zu Naynz. Denen, melde vor die; 
fem Gnabdenbilde ein andächtiges Vater uns 
fer beten, ift vom Pabfie (1524) ein viers 
jigtägiger Ablaß verlichen worden. Gonft 
wurde alle Freytag Abend eine Andacht - 
davor gehalten, 

19. Gnadenb. in der Lieben » Sraus 
en: Rirche zu Maynz. Der Rath und 
die Bärgerfchaft erbaueten dieſe Kirche 988 ; 
der h. Willigifing meihete fie ein, und zier⸗ 
te fie mit zwey ans Erz gegöfjenen Pforten, 
Die Andacht zu diefem Gnadenbilde wird 
durch die marianifche Liebes: Berfammlung 
vermehrt. 

20. Önadenbild zu Mariaborn be 
Maynz. ” Die vor mehr als 400 Jah— 
ren von verfchiedenen Päbften verlichene 
Ablaͤß und Privilegien begeugen eine große 
Andacht zu diefem Gnadenbilde, fo durch 
Keseren hernach verhindert , durch viele 
Wunderwerke aber wieder vermehret wor— 
den.” (Verf. der Hand des Herrn.) 

21. Önadenb. zu Marienthal. Es 
fand vorher in einem Bildſtock, über wel⸗ 
chem 1326 eine Kirche erbaut, und diefe 
1712 von dem Ehurfürften Joh. Schweis 
gard den Jeſuiten zu Maynz übergeben 
wurde, 

22. Gnadenb. zu Oggersheim. Es 
ift von Loretto, als ein wahres Ebenbilv 
des dortigen, oder der h. Jungfrau felbit, 
dahin überbracht worden. In der ihm ger 
widmeten fo genannten lanretanifchen Ca— 
pelle trieben jonft die Jeſuiten ihr Wefen. - 

23. Gnadenb. auf den Rupertoberge. 
Als ein verwegener Soldat, nad 5 geraubs 
fen Kryftallen, auch den fünften, von der 
Bruſt dieſes Gnadenbildes, nehmen m 
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flog Häufig Milch heraus. Der Boͤſewicht 
fonnte, mie gewöhnlich, nicht von ber 
Stelle. NB. Diefes Bildniß iſt im Feuer 
unverfehrt geblieben. 

23. Önatenb. zu Speyer im Dom. 
Als der 5. Bernhard von Pabit Innocen 
tius II nach Speyer als Befandter gefchickt 
wurde, bezeigte er diefem Bilde vorzüglich 
mit einem; Salve regina! feine Ehrerbies 
tung, welches fich denn ſehr gnaͤdig mit: Sal- 
ve Bernarde! bedanfte. 

- 25. Gnadenb. zu Trier. Es ift von 
der Stadtmauer in den Dom verfegt wor 
den. "Eine glaubhafte Perfon fand in 
ſchweren Anliegen große Hülfe bey demfel- 
‘ ben, darauf nahm die Andacht, fonderlich 
Gonnabends, fehr zu. Im übrigen — 
— 

Gnadenb. zu Kevelaer, in Gel 
dern. Ein gemifjer Heinrih Buſchmann 
hörte 1642 auf dem Kevelacrichen Felde 
einen zmaligen Zuruf von einer unbefanns 
ten Stimme. Er bauete aljo auf der 
Stelle eine are ju Ehren Marid, Troͤ⸗ 
fterin der Betrübten. Reliqua ut fupra. 

27. Bnadenb. zu Wagbenfiel. Man 
bat es fhon 1473 andaͤchtig verehrt, in 
Krieges und Kegerifhen Empdrungen ſſon⸗ 
derlich befchüst, und 1629 den Eapuzinern 

übergeben. 

28. Gnadenbild in der Vorftadt 
Worms Der damalige Domprobit, 
Emigio Rheingraf von Bayenberg, bauete 
1179 über dieſes Gnadenbild die Stifts⸗ 
firhe zu 1. 2. Frauen. „Zum ZTroft der 
Rechtglaubigen und Verwirrung der Un 
glaubigen, vermehrten fih nachmals die 
Wunderzeichen.” - 

29. Die heil. 14 YIotbbelfer su 
Gunfenbeim. Ein Schäfersfohn zu 
Frankenthal ſah 1445 auf der Weide vier; 
schn Heilige, bie in einem doppelten Kreiſe, 
um Ehriftum herum, auf Wolken ſchweb⸗ 
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tn. Da 1729 bie bafige Gemeinde 
glaubte, daß das Aufbären der VBichfeuche 
dieſen Norhhelfern zu verdanten ſey, fo 
errichteten fie ihnen eine Capelle im Walde. 

30. Die b. Wilgefort im Dom zu 
Maynz3. Der Bater ber Heiligen wollte 
dieje jeine eigene Tochter zur Frau nehmen; 
es wuchs ihr aber ein Bart. Der Vater 
ließ fie aus. Aerger Preuzigen. Einem armen 
Muſikanten jchenfte ihr Bildnig den rechten 
filbernen Schuh. Als man ihn für einen 


„Bottesräuber 4* warf ihm das Bildnij 


den linken auch hin, 

Bon diefen zo Gnabenbildern ftellen 
nur drey Chriſtum vor, nämlich: 1) betend 
in Gethfemane; 2) auf einem Stuhle zwi⸗ 
fchen 2 Leuchtern; und 3) am Kreuze han 
gend. Maria hingegen wird durd fünf 
und mans Bilder abgebildet; 16 mal 
mit dem Ehriftusfinde auf dem Arme, 
& Ehrifti Leihnam anf dem 
00 * 


Alle diefe Gnadenbilder ſtehen auf einem 
furzen Striche den Rhein entlang. Gollte 
man nicht glauben, daß in dieier Gegend 
Viehſterben, Miswachs, Hagelwetter, 
Ueberſchwemmungen, epidemiſche Krankhei⸗ 
ten u. ſ. w. etwas ſeltnes, oder gar etwas 
unerhoͤrtes ſeyn muͤßten? daß kein recht⸗ 

laͤubiger katholiſcher Chriſt von einem 

ieber ꝛꝛc. befallen werden koͤnne, —* 
durch Verehrung irgend Eines von dieſem 
halben Schocke Gnadenbildern bald das 
von befreyet zu werden? Aber leider! habe 
ich dort alles, wie bey ung, und den gerin⸗ 
gen Mann, der doc die Gnadenbilder am 
eifrigften verehrt, noch aͤrmer gefunden. 
Entweder muß es alfo in diefen Gegenden 
fehr wenige aͤchte chriſtkatholiſche Seelen 
geben, oder die Huͤlfs und Wunderkraft in 
diefen Gnadenbildern ift durch die Länge der 
zeit vertrodnet. 


Benennung 
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Benennung und ohngefehr beſtimmte Anzahl 
der das Jahr hindurch 


zu Waldthurn eintreffenden Proceſſionen und Wallfahrer. 


| Tag der Ankunft. 


Den Mittwoch vor Froͤhn-⸗ Die 
leihnumsTag * 


— 


Den Frohnleichnams⸗ Tag Ab. Die Coͤllner 4 
Den Sonnabend vor dem zten | Die Wehrtheimer — 


Sonntag nach Pfingften _ 


Den 2ten Gonntag nach Die Kuͤlsheimer — 


Pfingſten 


71 14114114 


Den Montag darauf Fommen | Die Seppenbeimer 


Den Dienftag nah dem zten | Die Hirichhornuer — 


Sountag nah Pfingften = 


— 


Den Mittwoch darauf Die Reckarsulmer 


April 1784. 


Haincher — 


Benennung der Proceſſionen. 


hulder — 
Hammelburger 
Helmſtaͤtter — 
Saalgruͤnder — 


Freiger ichter — 
Würzburger — 
Iſſigheimer — 


Heinsbacher = 


Gabsheimer - 
Oppenheimer = 
Heidelberger — 
Ochſenfurter 
Mayder — 
Woßbacher — 
Rotenfelſer 


Gernsheimer 
Seligenſtaͤtter 


Abenheimer — 
Bensheimer 
Maynzer — 
Bodenheimer 
Sadenpeimer 
Weiſenauer 
Retzbacher — 
Kirdorfer — 


Dirinſteiner — 
Aſchaffenburger 
Diburger — 


3 


ee — J 


14141111111 


Pla lahah ac 
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Ohngefehre 
Anzahl ders 
Wallenden. 
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IV, Gtreitigkeiten des Wormfer Raths⸗ 


Ohngefehre 

Tag der Ankunft. Benennung der Proceſſionen. Anzahl der 
j Ballenden. 

Tranfport - - 12650 

— Gtadtprodfelter — - 200 

—  Sreudenberger _ — 150 

— Burckeiner — — _ 100 

Den Donnerftag als den Heil. | Die zu - _ _ 300 
— m — Eichenbühler — een = 
— Schneeberger — on 100 

— Rheingauerr — _ — 800 

— Woͤrther — — = 300. 

F Kleinwallſtaͤtter — — 300 

Den Sonnabend vor dem zten | Die Burgſtatter — = — 200 
Sonntag nach Pfingſten — Miltenberger — — 400 
— Königheimer — — — 300 

— Lohr 00 — — 250 

Den zten Sonntag nah» | Die Biihofbeimer mit mehreren aus dem 

Hfingften Tauber Grund — 1000 
— Obernburger — ER 400 

— Krauthheimer — — — 500 

Den Montag darauf Die Schoͤnthaler — — — 300 
Den Mittwoch Die Gamburger — _ _ 200 
Den. gten Sonntag nah | Die Grunsfelder — — — 200 


Pfingſten 


Hiezu koͤnnen die zu gleichen Zeiten ein 
treffenden Truppen noch beytragen » 


19350 
160650 


fo daß der ohngefehre WallfarthsConcurs ſich jaͤhrlich erſtrecken koͤnnte auf 180000 





IV. 


F Ihrem Vorberichte $ III. machen Sie 
die Einfuͤhrung der Verhandlungen zu 
Regensburg, am R. Hofrath, und zu Wetz 
lar befannt. Alſo fende ich eine intereffan: 
te Geſchichte, für deren Einruͤcken Sie das 
Publicum fi) ſehr verbinden werden. 

Die Sejchichte des Wormſer Raths und 


*) Der abwechſelnde Magiftrat beftehet aus et⸗ 
lichen 20 Gliedern, die der zeitige Fürit «Bir 


ſchof dahier, nach vorbergegangener Praͤſenta⸗ 


Dreyzehner -Collegiums iſt bereits im Jahr 
1779 zu Wetzlar anhaͤngig gemacht wors 
den, daneben aber ſo wichtig, daß ſie, um 
Fund zu werden, einen Plaz in Ihrem Tours 
nale verdient Schon im Jahr 1762 res 
feribirten 8. Majeität dem Wormjer Mas 
giſtrat, *) Höchitjelbe hätten zwar A aus 

ewe⸗ 


tion der R. Achtung gemaͤß, eben ſo wie den 
— Magifrat C Drepiehner ) er⸗ 
wählt, —— 


/ | und Dreyzehner⸗Collegiums. 


bewegenden Urſachen, demjelben das gebe: 
fene mweitere Moratorium in vorerwähnter 
Maafen wieder bemilliget; fänden aber 
auch nöthig, an denjelben neben beyfolgen: 
de Verfügung gelangen zu laffen. Zufoͤr— 
derit fänden K. M deffen vorgefchägre Ur— 
ſachen, momit er die im Referipte den zı 
Dec. 1760 geahndete Unordnung und 
Saumfeligfeit,, vornehmlich aber auch 
Die nicht eingehaltene Bewendung, der zu 
bloßen jährl. Bapitals + Zahlungen bisher 
vorgejchrieben gemwejenen Summe von 3000 
Fl., zu entichuldigen vermeine ,- Feines; 
megs für zuläuglih, hätten * auch bil⸗ 
lige Veranlaſſung, jenen, ſo hieran Theil 
haben, Dero gerechteſtes Misfallen von num 
an mit-mehrerem Ernſt empfinden zu laſſen. 
Allerhoͤchſtdieſ. verſicherten ſich aber in Zus 
kunft eines beſſeren, und wollten Magiſtra— 
tum hiemit ernſtlich angewirſen haben, mit 
der zu alteiniger Capitals-Tilgung gewid— 
meten, nunmehro in etwas erhöheren Sums 
me von 2000 Fl., ein Jahr dem andern 
gleich, genau, richtig und um fo unfehl: 
barer zuzuhalten, je mehr RM. dicfelbe 
den nach und nach verichiedentlih ange: 
zeigten Verbefferungen des Oeconomi: i, ber 
fonders aber den feit einiger Zeit in Er 
fparung . kommenden Befoldungen, jo mit 
Den Kräften des Aerarii, und überhaupt 
dem, durch ſchon fo-lange Jahre genofle 
nen Bortheile einer mindern Summe, an: 
gemeffen zu fern, befunden hätten ; mie 
denn auch Magiftrat die dießfalſige, mit den 
erforderlichen Belaͤgen begleitete, Zahlungs: 
Defignationen, längftens innerhalb 6 Wo: 
chen. nach Berlauf eines jeden Jahres, 
K. M. fo gewiß einzuſchicken Habe : mo in 
widrigem, da entweder diefer Termin nicht 
beobachtet, oder an bejagtem Duantum 
der 2030 Fl. ein Abgang fich zeigen follte, 
—— die der Rechenſtube *) beyſitzende 
agiſtratsperſonen und Beamte, neb 
Verluſtigung ihrer Aemter, als auch die 


Wird unten näher erklärt. 
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‚gefammte Magiftratsperfonen, für ſolchen 


Abgang in propriis, und zwar alle für eis 
nen und einer für alle haften, und fonder 
alle Nachſicht zur Gelbit » Zahlung ohne 
mindeſten Regreß an das Aerarium fogleich 
executive angehalten werden follen. Sul 
eodein referibatur: Es ſey aus deffen Ber 
richt zu entnehmen geweſen, daß Magiftrat 
während der Zeit der vorhergehenden Mo⸗ 
ratorien eine nicht geringe Summe vor 
neuen Schulden gewürft habe, deren’ exe 
einige, als zur Rechenftube gehörig, felbft 
eingeftehe, andere aber auf die Schatzungs⸗ 
Caſſe zu jchteben ſich angelegen fenn laffe. 
Wie zumal aber KR. M. nicht zugeben koͤnn⸗ 
ten, daß folchergeftalt das auf einftweilige 
Berminderung der Schulden gerichtete 
Haupt» Abjchen des Moratoriums gänzlich 
geächtet werde ; als werde dem Magijtraf 
hiemit ein vor allemal, ohne K. allerhoͤch⸗ 
fies Vorwiſſen und Erlaubnif, neue Capis 
talien aufzunehmen, oder in andere Wege 
neue Schulden zu wuͤrken, anmit fie) des 
zu genießenden Stillftandes meiter zu mißs 
brauchen, unter der nemlich bereits vorhin 
erwähnten, mit allem Anhang auth hier 
wiederholender Etrafe der Selbſtzahlung, 
nachdruckſamſt verboten. 

Dieß Reſcript it ein auffallender Bes 
weis, mie jchlimm dis Verwaltung über 
haupt bejchafjen geweſen jey. Wie ſolche ders 
malen ftehe, darüber wollen wir ein neueres 
anbiegen, wenn wir zuvor die Geſchichte bes 
rührt haben. Im Jahr 1522 waren Die 
Umjtände der Reicheftadt Worms fo geeig— 
net, baß der Wagijtrat bewogen murde, 
aus feinen Blicdern 13 zu ermählen, die 
gemeinfchaftlih mit ihren GStiftern (Fun⸗ 
datoren) das Befte der Stadt und Bürger 
handhaben und beidrdern ſollten. Diefe 
riffen aber gar bald die Gefchäfte von Er⸗ 
heblichfeit an ſich, theilten fih dem Mas 
* nicht mehr mit, verordneten eine 

echenſtube oder General ⸗Caſſe, au wel⸗ 
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eher immer 3 aus ihrem Mittel das Ruder 
hren, mit den Geldern nad Gutdünfen 
* und walten, ohne dem Magiſtrat 
Rechenſchaft abzulegen. Dies willkuͤhrli⸗ 
de Verfahren des 13ner Collegiums, ihre 
im aͤußerſt uͤblen Zuſtande befindliche Deko: 
nomie, die häufige Schuldenlaſt, welche, 
ſtatt abzunehmen, vielmehr zuwaͤchſt und viel⸗ 
leicht über 100000 FI. beträgt, ihre wider 
finnige Veranſtaltungen bey Baulichkeiten, 
bey welcher der Auffeher (ein ızner, jo 
wie bey allen Öffentl. Aemtern) mehr an 
Diäten Foftet, als der ganze Plunder werth 
ift ; und überhaupt, damit man das Kind 
recht taufet, ihre Abderiten⸗Streiche fach 
ten endlich den fchlafenden Patriotismus in 
etlihen Männern an, fih dem Umſturze 
des Banzen zu widerſetzen. Sich habe die 
actenmäßige Procep » Erzählung und Ge 
fchichte vor mir liegen. Es ift zu bedauren, 
Daß fie der rechte Mann nicht in Händen 
at, der dem ganzen Hebel Schranfen zu 
egen vermag. Wir wollen nur verfuchen, 
folche in etwas befannter zu machen. 


Johann Friedrid Ammon, Ehriftoph 
Heinrich Rlaufius, und Martin Ammon, 
Blieder des Raths, waren die erften, wel: 
he jih dem Despotismus des ı3ner Colle⸗ 
giums Öffentlich widerſetzten. Kran Eon: 
rad Rafor, Wolf, und Georg Fridrich 
Trapp *) traten mit den andern Raths— 
perfongn bey, gingen aber, durch Drohun; 
gen und mancherley Umjtände bewogen, gar 


”) Deffen Beweggründe, wodurch er feinen Pas 
triotismus an den Tag leget, muß ich aus 
dieſer Urfach wörtlich hier bemerfen, weil 
befonders Er kurz hernach, bey Erledigung 
einer ızner Stelle nicht nur dazu ermwäblt, 
fondern auch als Geheimfchreiber auf die Res 

 henftube promopirt wurde ; daben aber er, 
(wie es fadtfundig if) und feine Nerwand: 
ten, die auch von der Dppofitions » Partbeuy 
waren, zuvor auf den Kechtftreit quaeſt. Ver 
icht leiffen mußten. Geine Ausdrücke find: 

on pie und Gewiffen angetrieben , auf 
dem eingeichlagenen,, zum alleinigen Belten 
des gemeinen Weſens, und zu Erhaltung 


bald wieder ab ; nur etliche wenige frehen 
noch, die man aber fo zu ermüden, jeden 
geringen Aulaß ergreifer, daß fie auch fals 
len muͤſſen. In dem erfien Eifer ließen eis 
nige von dem Hrn. Hofrath Fürftenau zu 
Wetzlar die ganze Proceß⸗Geſchichte aus 
arbeiten. Die fub Rro. ı beygefügte Zum 
dation des ı zner Kollegiums von Av. 1522 
beurfundet wördlih , daß dem ızner Col⸗ 


legium zwar die Verwaltung des GStadire 


giments übertragen, ſolches aber zugleich 
verbindlih gemacht worden, dem Magis 
firat von allem, was fie oder ihre Nach⸗ 
kommen handeln, berathſchlagen, für 
nebmen nnd aufrichten würden, dem 
Rath und deffen Nachkommen, mit ihren 
dazu bewegenden Urjachen, zu allen. Zeiten 
anzuzeigen. Dieje ganz offenbar unwider⸗ 
fprechliche Urkunde bewog das K. R. C. 
Geriht, auf Anrufen der. Patrivren ein 
Mand. S. C. gegen das ızner Collegium zw - 
erfennen, wodurch ſolches in die funda⸗ 
tionsmäßigen Schranken nicht nur verwies 
fen wutde, fondern aud eine weitere Dr: 
dination verfügte, vermöge welcher die zur 
Siadt: Caffe deputirten azner den Flagens 
den Raths : Gliedern das Geld zu dieſem 
Nechtsftreit vorſchießen, und der unterlic 
gende Theil ſolches dereinft zu erſetzen ges 
— ſeyn ſoll, welches aber nicht erfüllet 
ward. 


Daß uͤbrigens die groͤßte Unordnung in 
Verwaltung der oͤffentlichen Geſchafte, der 
Rechen⸗ 
der in fundatione tredecim virorum de ac. 
1522 gegründeten Gerehtiame des abmedh- 
felnden Raths abzweckenden Wege, nunmebs 
to gemeinjam fortzuichreiten, um dadurd) 
. der bis anhero überhand genommenen fchäds 
lihen Gewalt des ızner Eollegiums mir ge« 
börigem Nachdruck vorzubeugen, fübjeribiret 
gleichfalls 


Georg Friedrich Trapp, alter Bur« 
. gemeilter, 
Pilicht und Gewiſſen aufzuſtecken, if doch 


eine 3ner Stelle nicht, wohl aber die Re⸗ 
chenſtube werth, 


und Dreyzehner + Collegium, 


Rechenſtube, Bauhofs und Weinkellers der 
Stadt herſche, und daß der gefammte Ma: 
— feinen Pflichten nicht beſſer mad 

mmen könne, als wenn er fich dergl. uns 
rechtmäßigen Handlungen des ızner Colle⸗ 
giums miderfegt, bemeifet abermalen das 
R. Eonclufum vom +0. Mär a, c, Die 
Wormſer Reichsftadt p&to. Moratorii und 
das damit verbundene Rechnungs» und 
Wirthſchaftsweſen betreffend. Ponantur 
heißt es) des Magifirats der K. F. R. 
Et. Worms fänimtl. allerunterthänigfte 
Berichte and Vorſtellung ad acta, und wird 
darauf dem geſammten ſowohl abwechieln 
den als befiändigen Rath dafelbft hiermit zur 
Reſolution ertheilet: Daß KR Maj die Ur« 
ſachen, melde fomohl um Nachlaß der Ka: 
pital Zahlungen für das Jahr 17,0, als 
auch wegen eines aufs fünftige zu beftim- 
menden geringern Zahlungs ⸗Quantum, noch 
zur Zeit nicht gegründet befunden. Viel⸗ 
mehr aus dem in der Abfchrift hier beyge: 
heuden Exhibito des Reis €. G Advocati 
von Poftel, und fub Nro. ı demfelben an 
hiegenden Entwurf des Gegenberichts, ad 
Cautam der üblen Verwaltung der Rechen: 
fiube, des Bauhofs und Weinkellers, 
wahrgenommen haben, daß die unterlaflene 
Zahlung obgedahten Jahrs r Duantum, 
auptjächlich in der eingeriffenen Unwirth⸗ 
haft und Unordnung der R. Stube befte 
ben möge; mie denn auch die angezeigte 
Unterlaffung der vollftändigen Publication 
der K. Derordnungen, dem geſammten 
Magiſtrat ſowohl, als die verbotene Auf—⸗ 
nahme neuer Geldſummen, durch den Be; 
richt der Glieder des beitändigen Raths 
nicht gerechtfertiget üt. Nun haben zwar 
KR. Maj., um den Umſturz des gemeinen 
Weſens abzuwenden, das nachgefuchte Mo- 
ratorium auf andermweite 10 Jahre a lapfu 
priorum unterm heutigen D«to verlängern 
wollen, aber dem Magiſtrat *) ſammt und 


„) Der abwechfelnde Magiſtrat hat hieran kei: 
nen Theil, alles, was geichieht, koͤmmt von 
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fonders nicht nur das gerechtefte K. Mipr 
— über die in den juͤngern Jahren er, 
chienene üble Wirthſchaft hiermit ernftlich 
iu erkennen geben, fondern ihn auch auf 
die genauejie Nachlebung aller, bey Gele 
genheit des bisherigen Moratorii erganges 
nen K. Verordnungen und Vorſchriften, 
hierdurch ernftlich gemefjen nochmalen vers 
wicjen haben. Nachdem es jedoch das Ans 
fehen gewinnt, daß der unter dem Namen, 


Stadt Magiſtrat, Burgemeifter und Rath - 


erftattete Bericht de praefent. vom 3 April 
1781 blog abjeiten des 13ner Eollegiums 
verfaffet, und dem übrigen Magiftrat 
ſowohl deſſen Inhalt, als die Rechnun⸗ 
gen, worauf er ſich beziehet, unbekannt 
geblieben: So en K. M. hiedurch 
alles Ernſtes, daß ſothaner Bericht, ſammt 
den Rechnungen, dem geſammten Magi⸗ 
ftrat zur Prüfung, mithin zugleich, über 
die in der andern caufa, die Verwaltung 
der Rechenftube betreffend, angezeigten Bes 
ſchwerden und Gebrechen, fo mie über die 
Urfachen der im Jahr 1780 nicht geleiftes 
ten vorfchriftsmäßigen Kapital » Zahlung, 
wie auch des angeblichen Verfalld der Eins 
fünfte, in pleno Senatu deliberirt, und das 
darüber geführte Potocoll, mit Beyrägung 
auch der diffentirenden Meinungen, in cx- 
tenfo K. M. vorgeleget werden folle, da 
mit 9. D. wegen des allenfalls vorbehalte: 
nen Erſatzes ex propriis, ſich an diejenigen, 
die die Schuld tragen, zu halten miffen 
Finnen. Wie denn diefer Bericht um fo 
gewiſſer gewwärtiget wird, als anfonft, auf 


‘eigne Roften des Magifirats, cine Local; 


Commifjion zur Unterfuchung der bisheris 

gen Wirchfhaft, auch des adivi und paf- 

fivi der Stadt, angeordnet werden folle. 
RM. fahen alfo blos aus dem mit vie 

len documentirenden Beylagen angeſpickten 

Entwurf und Official: Berichte, daß der 

bedrohende Umfturz der ſtaͤdtiſchen Verfaſ⸗ 
333 fung 
dem ızner Collegium ber, die alles ahne 
Zuthun des. Dagiirats verhandeln, 


\ 
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fung nicht in dem Abgange der jährlichen 
Revenuͤen, fondern in der üblen Haushal: 
fung und verderbl. Verwaltung der Res 
chenſtube, Bauhofs und-Weinkellers liege, 
welches au jedem gemeinen Bürger nicht 
unbekannt iſt, der aber, um nicht bedrückt 
"zu werden, eben fo mie der katholiſche, 
fchweigen muß, daß er omal mehr für fein 
angebornes Bürgerrecht als der lutheriſche 


V. Den zu Schwabach hingerichteten 


zahlet, und doch nur diefem gleich quittis 
ret wird. Auch die edle Toleranz hat hier 
nicht Duartier, wovon nächitens Beyſpiele 
in Denge. Der Himmel und Joſecph ges 
be diejer armen Stadt eine unbejtcchbare 
kLocal Commiſſion, und einen perperwirlichen 
ehrlichen Dann mit 3000 Fl. Gehalt zum 
Stadtvoigt, ändere die garz untaugliche 
Regiments: Berfaffung, dann — — 





V. 


Wihnn Ederer, *) 38 Jahr alt, Fa: 
tholiſcher Religion, von Profeſſion 
ein Maurergeſelle, war aus Eichſtaͤtt ges 
buͤrtig, und der Sohn eines dortigen Gar— 
de: Soldaten und Zimmermanns. Schon 
während er noch in der Lehre bey feinem 
Handmwerke ftand, zog er ſich eine Öffentliche 
Eorrection dadurch zu, daß er einen Wald: 
aufſeher, der ihn über Holsdiebereyen ers 
wijchte, lebensgefährlich fchlug, wepwegen 
er drey Tage hintereinander Öffentlich 25 
Karbatfhen-Hiebe befam Er betrug fi 
aber, diefer — Zuͤchtigung ohner⸗ 
achtet, in der Folge nicht beſſer, ſo daß 
man weder ihn, noch ſein, auch aus Eich— 
ſtaͤtt gebuͤrtiges, Weib, in a Stadt in 
Schutz aufnehmen mogte, daher er in der 
Nähe, im Pfalz: Neuburg. feinen Wohn: 
fig aufſchlug. Sein Lebenswaudel dafelbft 
beitund darin, daß er, den Sommer über, 
bald da bald dort, anf feiner Profefiion 
arbeitete, und den Winter durch mit feiner 
Frau und anderm Befindel im Bayerijchen, 
Anfpachiichen, Nürnbergifchen und Eichftät: 
tiihen auf dem Betteliingen herum ftreifte, 
Während diefer Zeit beging er verfchiedene 
Diebereyen, und brach unter andern ein 
paarmal im Eichftättifchen Reſidenzſchloſſe 
gu Pfinz ein, wo er als Maurergejelle 
gearbeitet und fich die Gelegenheit auser— 
fehen hatte, vorräthige Betten, mit Huͤlfe 


”) ©, dief, Journ, II. St. ©, 326, 


eines jüngern Bruders, nächtliher Weile 
abzuholen. Es blicb eine Zeitlang ver 
ſchwiegen, bis er, bey einer abermaligen ges 
waltfamen Behandlung, die er an einem 
Eichſtaͤttiſchen Sörfter, der ihn wieder über 
dem Holzitehlen erwifchte, verübt hatte, 
zu Eichitärt in Verhaft gebracht murde, 
mojelbit ihm nah einem weyjaͤhrigen 
Arreft, den er fich zum Theil felbji durch 
fein vielfältiges, in einigen Sachen bis jur 
wirflihen Hinausführung, fortgeſetztes 
Leugnen, verlängert hatte, megen feiner 
mebrern mit Einbrehen und Einfteigen 
verübten Diebftähle, das Schwerdt zuer 
Fannt, auf dem Nichtplag aber noch das 
Leben gefchenft wurde; angeblich, auf eine 
für ihn eingelegte hohe Fürbitke, welche er 
wohl weder feiner Jugend noch etwa reuigem 
Betragen, jondern, allem Anfihen nach, blog 
feiner Frau, die vornehme Bekanntſchaften 
gehabt haben’mag, zu danken harte. Der 
Kerl wurde nebſt feinem Weibe auf ewig 
bes Landes verwieſen. Er zog alfo in der 
Nachbarſchaft im Lande umher, naͤhrte ſich 
im Winter mit Bertelingen, und im Som— 
mer arbeitete er bald da bald dort als Mau—⸗ 
ver, brachte für die Gebühr überall ftatt 
liche obrigkeitliche Atteftate mit fort, ohner⸗ 
adıter er au den meilten Orten nur einige 
Monate geweſen, und oft in Verdacht ver 
übter Diebſtaͤhle gerathen war, fait durch⸗ 

gehende 


Willibald -Ederer betreffend. 


ehends aber den Ruf eines wilden heillo⸗ 
en Burſchen mit hinweggenommen hatte. 
Sn vorigen Jahre (17395 3 half er an der 
fteinernen Brüde, welche wiſchen Seucht 
und Serrieden auf der Regensburger Port: 
frage, zu Hohenbruck, neu erbaut ward, 
ale Maurergefelle arbeiten. Er gab vor, 
daß er wegen Wildprets» Dieberey von Eid) 
ftätt weg gemußt habe, und gerieth and) 
da wieder in Verdacht wegen einiger waͤh⸗ 
rend feines Aufenthalts  vorgefallenen 
Diebftähle ° 
An einem Sonntage, zu Ende bes Aus 
gufis vorigen Jahres, als er Morgens um 
6 Uhr nach einem, etlihe Stunden von 
‚Hohenbrud belegenem Drte, Raſch, wo er 
das Jahr vorher gearbeitet hatte, ging, 
traf er mit einem jungen huͤbſchen 18 jäh: 
rigen Bayermädchen, Klijabetb Hol: 
zamerin , unterwegs zufammen. Sie 
diente bey einem Schwager in Pattenho⸗ 
fen, und war eben im Begriff nach, Weſt⸗ 
hand, von woher fie gebürtig war, und 
auf welden Ort der Ederer auch zu mußte, 
zu ihren Eltern zu gehen. Gie hatte nichts 
bey fi), als einige Iecre Getreide-Gäde 
and etwas Zwetichen (Pflaumen) und 
_ Birnen in einem Korbe, den fie auf dem 
Ruͤcken trug. _ Zwifchen der Voͤhresmuͤhl 
und Wefthayd, mo eine mit Holz bewach— 
fene felfigte Anhöhe hinangeht, und nur 
noch eine kurze Strede bis nach Weſthayd 
hinein ift, 309 das Mädchen, das den Weg, 
der bis dahin meift: auf Wieſen geht, baarı 
fuß gemacht Hatte, Schuh und Strümpfe 
an. Hier war es, wo bey Ederern, nad 
feinem Angeben, zuerſt der Gedanke auf 
flieg, das Mädchen (das cr fo wenig als 
es ihn Fannte) zu Befriedigung feiner Lüfte 
zu verführen. Als fie daher etwas tiefer 
ins Wäldchen gefommen waren, machte 
er, ohne daß das Mädchen, nad) jenem 
eignen Geſtaͤndniß ihm durch Worte over 
Gebehrden auch nur die mindeſte Veranlaſ⸗ 
fung dazu gegeben, ihr eine ſolche Zumu⸗ 
thung, indem er zugleich ihre rechte Hand 
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mit feiner linken feft hiel. Da aber das 


‚Mädchen, melches ihm zur rechten Hand 


ging, fih mit Gewalt losreißen mollte, [0 
Ihlang er feinen rechten Arm um ihren 

Hals, riß fie hinter fich nieder, daß fie 
rückwärts vor ihm zu fisen Fam, bog ſich 
mit feinem Leib über ihren Rücken, und 
Kopf, und fuchte durch Zureden ihre Einwils 
ligung zu erhalten. Bey diefem mit aller 
Heftigkeit gefchehenen Niederreigen foll es 
nun, nach des Kerls Borgeben, in dem Leibe 
des Mädchens einen lauten Knack gethan 
haben. Das Mädchen, weiches er noch im⸗ 
mer mit dem rechten Arm fejt um den Hals 
hielt, ſchwieg ftill, wurde braun und blau 
im Gefiht, und fanf, als er fie aus dew 
Armen los ließ, entfeelt auf den Boden 
nieder. Ohne weitern Verſuch fie wicder 
zum Leben zurüc zu bringen, ſchleppte er 
fie in ein nahes Gebüfch, ging feines Wegs 
fort durch Weſthayd, mo er mit ein paar 
Weibsbildern zufammen traf, die auch nach 
Raſch gingen, und mit denen er fid) unter» 
wegs ganz luſtig unterhielt. Dort vers 
zehrte er bey einigen befaunten Bauerslens 
ten erſt eine Portion fühe Milh, dann 
eine Schüffel voll faurer oder (mie man 
fie Hier zu Lande zu nennen pflegt) geftecels 
ter Mil, von der er immer cin großer 
Liebhaber war. Nach Verlauf von einer 
Stunde ging er wieder den nämlichen Weg 
heim, fchürtelte fi bey Weſthayd in einen 
Garten einige Birnen, und 509 auf einem 
Acer etliche gelbe Rüben aus, die er ſich 
zu einem Gemuͤſe mit nach Haufe nah, 
Als er wieder auf den led fam, wo er 
das ermordete Mädchen hatte liegen laffen, 


“fchleppte er fie in einen nahe am Wege 


belegenen, mit Holz bewachjenen Abhang, 
in deffen Tiefe ein wildes Waffer herab— 
firömte. Hier zog er fie bis aufs Hemd 
aus, legte fie in cine Felſenkluft von 4 bis‘ 
« Fuß hoch, in die der Leichnam, feinem 
Angeben nach, beym Auskleiden felbit bins 
abgegleitet. war. Er ſteckte fie mit den 
Fuͤßen bis an die Brit in einen 4 den 

ceren 
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feeren Getreide: Säden, die fie. ben ſich ge: 
habt harte, bedeckte ihr das Gejiht mit 
etwas Moos, und pacte alles, was fie 
an und bey fih gehabt, im ihren Korb, 
den er auf den Rüden nahm und damit 
geraden Wegs nach Haufe zuging. Ehe 
er nach Hohenbruck hinein Fam, vergrub 
er den Korb, nachdem er alle Stuͤcke aufs 
ordentlichite und forgfältigfte hineingelegt 
hatte, in den von der Straße feitwärts am 
Waſſer abgelegenen Steinbrud, worin er 
gewoͤhnlich arbeitete, und bedeckte den Fleck 
fo jorgfältig, daß man fo leicht es nicht 
ausfindig gemacht haben würde, menn er 
ihn in der Folge nicht felbft gezeigt hätte. 

en filbernen Ring, den er dem Mädchen 
auch vom Finger gezogen, und die erliche 


und dreißig Kreuzer Geld, die er bey ihr 


gefunden hatte, fteckte er zu ih. Kein 
Menſch wußte von dem allen etwas. 

am Dienftage darauf fanden die Verwand⸗ 
ten des Mädchens, die lange vergebens nach 
ihr gefucht hatten, den ermordeten Körper 
in der Felſenkluft. Niemand wußte die 
Veranlaffung zu ihrem Tode anzugeben; 
niemand konnte den Thäter auch nur muth— 
maßen. Erfi am Mittwoch Abends fand 
das Anfpahiihe Amt zu Ferricden, bey 
näherer Unterfuchung diefes Borfalls, in 
einigen zufälligen Ausfagen Spuren, die 
diefen Ederer verdächtig machten, den man 
in der Nacht aus feinem Duartier abholen 
ließ. Beym zweyten Verhoͤr geftand er fo» 
gleich gärlid die That auf die vorerzählte 
Art ein, da er wohl merkte, daß er mit feinen 
im erſten Verhoͤr erdichteten Ausſagen nicht 
mehr durchlangen wuͤrde. Zwar fanden ſich 
an dem Koͤrper der Ermordeten, außerdem 
daß das Wirbelbein im Nacken entzwey, 
und die Ligamenten des Halſes uͤberhaupt 
fehr ausgedehnt waren, noch einige betraͤcht⸗ 
liche Laͤſonen am rechten Schlaf, die irgend 
einen ihr gegebenen heftigen Schlag ver 
muthen ließen: allein der Kerl blieb big 
an fein Ende auf jener erften Ausfage, die 
er zwar einigemal abänderte, aber diefe 


Abinderungen allemal wieder als unwahr 
zuruͤcknahm. 

Es iſt zwar eine allgemeine Bemerkung, 
daß ein großer Theil der Diebe, Räuber 
und Mörder, melde im Auſpachiſchen, 
Nürnbergiichen, Bayeriſchen und in der 
Gegend cingezogen werden, aus dem Eid: 
fiärtijchen gebürtig find, wie denn in diejem 
Fuͤrſteuthum jelbir’ Erecutionen fehr häufig 
vorfommen, woran wohl der Geift der 
Ptafferey uud des Aberglaubens, der in 
diejem Lande noch in vorzüglihd hohem 
Grade herriht, Schuld fern mag. Inzwi⸗ 
ſchen kann man dieſem Ederer nicht nach— 
ſagen, daß es ihm an Einſichten geſehlt 
habe. Er konnte zwey bis drey Stunden 
lang Erdichtungen im ſchoͤnſten Zuſammen⸗ 
hang erzaͤhlen, wußte auf alles ſehr beſtimmt 
zu antworten, ſeinen Reden oft ſehr ver— 
ſchmitzte Wendungen zu geben, war in ſei⸗ 
ner Religion hinlaͤnglich unterrichtet, und 
haͤtte manchem Richter in der Lehre vom 
freywilligen und unfreywilligen Geftändnif, 
von etlaubter und unerlaubter Behandlung 
eines Inquiſiten, ſehr — Vorleſun⸗ 
gen halten koͤnnen. v wußte feine That 
mit nichts zu entichuldigen, als daß feine 
Abficht nur Unzucht, nicht Mord geweſen 
fey. Um fein Leben bat cr immer aufs 
flehentlichſte, und — um Dich zu 
retten, bebarrte er fo halsftarrig darauf, 
daß er das Mädchen bloß durch das Um 
fchlingen ihres Halfes mit feinem Arm 
umgebracht, und weder Unmillen noch Rache 
über ihre Nichteinwilligung in feine unkeu⸗ 
ſche Abſichten ihn. zu diefer Behandlung 
veranlagt habe. Gein Getragen unmitteb 
bar nad) der Mordthat ſowohl, als mAh 
rend jeinss Arreſtes, zeigte von feiner wah⸗ 
ren aufrichtigen Neue. Denn menn ex 
aud in den Verhören zuweilen bitterlich 
meinte, fo mußte er Doch, fobald er zur 
Verhoͤrſtube hinaus war, feine Begleiter 
gleich wieder mit allerley Iuftigen Geſchich⸗ 
ten aus feinem vorigen Leben zu unterhal⸗ 
ten, und war überhaupt guten ir! e 

a 
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bald er nur unter mehr Leuten war. Wahr: 
fcheinlich würde alſo diejer Vorgang fo me 
nig , als die zu Eichitätt ansgejtandene 
Zudesangft , eine bleibende Ginnesände 
rung bey ihm bewirkt haben. Es fchien 
auch, als wenn er fih noch immer einige 
Hofnung , fein’Keben davon zu bringen, 
machte, und vieleicht auf einen zweyten 
Pardon beym Rabenftein rechnet. We— 
nigfteng zeigte er fich Dep der Hinausführung 
Pre und gelaffener, als man es 
ey der großen Liebe für jein Leben, die er 
immer blicten ließ, hätte vermuthen follen. 
Die erfiaunende Menge Menfchen beis 
derley Geſchlechts, melde ſich, troß der 
rauhen Winter : Witterung, auf dem Richt 
plag eintand,-gehört unter die fonderbas 
ren Neußerungen des menfchlichen Hangs 


zur Neugierde und zu jeder Art auffallen- 
der Schauſpiele. Der mißlungene Hieb 
des Scharfrichters, der drey Verſuche mas 
chen mußte, bis er den Kopf vom Rums 
pfe trennte, machte bey manchem Patrio⸗ 
ten den Wunfch rege, daß doch auch in 
Deutſchland lieber das Beil ſtatt deg 
Schwerdts eingeführt werden mögte, im - 
dem, wenn auch, wie dießmal, der erfte 
Hieb dem Verbrecher Leben und Bewußt ⸗ 
ſeyn raubt, es doc) ein unangenehmer Ans 
blick für den fühlenden Zujchaner ift, ei 
nen menfchlihen Körper jo zermetzeln zu 
fehen , geſchweige erft dann, wenn der er⸗ 
fie Hieb fo unglücklich geht, daß felbft der 
Mifjerhäter noch Bewußtſeyn genug be 
hält, fi vor dem zweyten Hiebe zu fürdhr 
ten, und um Erbarmung ju ſchreyen. 
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I“ nun jegliches Heer famt feinen Dbern bereit wär, 


Zogen mir farm und Geſchrei die Troer einher, wie die MWögel, - 


Alſo lärmet ein Zug von Kranichen unter dem 


Simmel, 


Welcher dem Winter entfſoh und unausfprechlihem Regen ; 
5. Schwebt mit folhem Gelärm’ hoch Über des Oſeans Fluten, 
Mord und Untergang pnamaiiihen Voͤlkern zu bringen. 


Lufther überziehen fie dieie mit fäbrlicher Fehde. 
Aber Kühnbeit athmend and fchweigend zogen die Griechen, 


AT entſchloſſenes Muts, zu, vertreten Einer den Andern. 


Wie, warn Notos die Höhn des Gebirge mit Nebel ummälzer, 


.. zwar nicht lieb, doch Dieben bequemer, als Nachtzeit ; 

enn man ſchauet sodann nicht weiter, als man den Stein wirft : 
Solch ein wirbelnder Staub, erregt von der Wandelnden Tritten, 
Mallt’ empor ; denn geihwind durchwanderten fie das Gefilde. 


Alio nabten fie fih zum Anariff. 


Unter den Croern 


Schritt zum Gtreite voran der goͤttlich gebildete Paris 


Seinen Schultern entbing ein 
Bogen und das Schwert. 


ardelvließ, der 
Zwen erjbeichlagene 


efrümmte 
anzen 


Schwingend, rief er hervor die tapferften aller Achaier, - 


. Gegen ihn anzugehn den bochaefährlichen Zweikampf. 


Ihn erblickte gar bald der Kriegeshold, Menelaos, 
Als er im Vordergetuͤmmel mit maͤchtigem Schritte dahertrat. 


®. ır. Rriegesbold, — Ib muß bier eine Ans 
metfung nachholen, wie ich ſchon früher bäste machen 


April 1784. 


Yaa 


Wie 
‚ follen. Imfolenzen, wie Kriegeshold, apniPi- 


Aog, Silberbogner, apyuporofos, der 
Helm: 


* ahmen, fo mögen 


362 VI Homers Ilias, überfegt von Gottfr. Aug. Bürger, 


Wie der Löwe fich freht, indem ein arößeres Haubftüc, 


Etwa ein 


irich mit Geweih' ibm aufitoßt, oder die Waldgeis ; 


Hurtige Hunde verfolgen, und junge rüftige Jaͤger: 


a5. Gierig verichlingt er den Raub in feinem Gun wiewohl ihn 


Alſo frehte fih Jener, den göttlichgebildeten 


Bor fih au ſehn. 


aris 


Denn nun, nun hofft' er den Frevler zu ſtrafen. 


Hurtig entiprang er dem Wagen in voller Küftung zur Erde, _ 


30, Aber fobald fah micht der göttlihgebildete Paris _ 
„ Unter den Vorderften ibn herſchimmern, als Schreck ihm in’s Herz flug ; 
Und er entwich dem Tode zuräc ins Getümmel der Geinen. 


Wie vor erblicftem Drachen im Bergthal Einer zurücdzude; - 
Graufen fährt ihm von unten empor durch Mark und Gebeine, 
35. Und nun rafft er fih auf und enflieht mit verblichenen Wangen : 
Alſo entſchluͤpft auch jest der göttlichgebildete Paris, 


Zagend v 


Atreüs Sohn, ins Gewühl hochtrotzender Troer. 


Aber Hektor erblickt” und ſtraft' ihn mit fcheltenden Worten : 
Unbold, ſchoͤnſter Geſtalt! Nur Weibergef und Verfübrer ! 


40. Waͤrſt 


Wahrlich, das wollt’ ich viel lieber ! 


du doch nimmer geboren ; zum mindeften ehlos geftorben ! 
— denn ſicherlich waͤr' es ja beſſer, 


Als fo dazuſtehn vor aller Augen ein Schandmaal. 
faut aufladen werden die hauptumlockten Achaier, 
Welch' einſt unſern eriten Verfechter wegen der ſchoͤnen 


45. Bildung dich mwähnten ! 


Alein dir fehle’ an Mut, wie an Stärke. 


Durfteft denn du, ein. Solcher! in meerdurchwallenden Schiffen 
Leber den Ozean fegeln, mit treuvereingen Gefährten, 

Unter Fremde dich mifhen und Apione Sluren ein fchönes 
Weib entführen, verwandt mit lanzenfundigen Männern ? 


so, Und das 
Das zur 


anz zum DBerderb des Vaters, der Stadt und des Volkes, 
reüde den Zeinden und dir zur eigenen Schande ? 


Mußteſt du nicht jetzt ſtehn dem Kriegeshold Menelaos ? 
aͤtteſt erkannt den Mann, de blübende Gattinn du raubteft. 
eine Gab’ Afroditens, nicht Laute, noch Locken, noch fLiebreiz 
55. Hätten dich dann gefhügt vor deiner Wermälung mit Staube. 


agten die Troer nur nicht ; 


fo wärft du mit fleinernem Mode 


aͤngſt bekleidet, für alle das Unheil, fo du geſtiftet! 
Ihm antwortete drauf der göttlichgebildete Maris : 


Hektor, meine Schuld rhaf du nicht 


über Verſchulden. 


60, zu. iſt doch dein Y. der unverwuͤſtlichen Art gleich ; 


ief durchfährt fie das 


elmbufihfchüttelnde, xopuIzioÄoc, de 


Schlachte nbelobte / Bonv ayaIog ; ingleihen 
alte Worte, wie Runder für Gerold , Danf, 
YEpxE, im unfrer alten Ritter⸗ und Heldenſprache 
der Ebrenlohn für Tapferfeit und Gieg, u. f. w. 
müffen wohl dem Ueberſeher Domers , aber viels 
leicht auch ibm nur allein, erlaube ſeyn. Wollten 
etwa die Kunfljänger dieſes ohne Ueberlegung nadys 
e ed lediglich auf ihre eigeue Ge⸗ 
fahr thun. Man fanm dieſem hödftfatalen Servum 
pecus das: heiß! heiß! nicht oft genug zuru⸗ 
— re nd —5— und une — 

engen un rimaſſen auszuzeichnen; feimeimer 
ges, ausgeſtorbene Worte wieder aufjumeden und 


olz, indem der Zimmrer den Sciffefiel 
Kuͤnſtlich aushaut, und vermehrte des Hauenden Schwungfraft : 


un 


in Umlauf zu bringen; eben fo wenig, als ein Mas 
er, der elien alten Nömer im feiner Tracht malt, 
damit das ſagum oder die Toga wieder Mode mas 
ben wi, Es ift recht zum Jammer, Greüel und 
Ekel, wie obne alle eberfegung man zuweilen 
nadhgeabme wird. Seiten oder mie bedenft das Wölfs 
Ken, daß ein Wort, ein Ausdrud, eine Wendun 

die an einem Drte erlaubt, ja fonar norbwendig tik, 
Fr dem andern ganz; tadelbaft und verwerflich ſeyn 

nne. 


Defcriptas fervare vices operumque colores ꝛc. 


O aoldene Megel ! mie oft wirft du mir Füßen ges 


treten ! Alle Bichtergaben, auch in ihrem bödften 
Maafe, reihen nicht bim, einen guten Dichter zu 
machen, wenn fie nicht von Scharfſinn und Beurs 
theilungskraft unterflüge und gelsites werden, 


6. 


75. 


ss. 


9. 


95. 


100, 


105, 


110, 


115, 
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Unzertehmmerlich hält fo auch das Herz dir im Bufen. 

Rüge nur nicht die lieblichen Gaben der goldenen Goͤttinn. 
Unverwerflich find: der Götter Ehrengeſchenke, 

Welche nur fie verleihn, nicht Jedermanns eigene Wahl nimmt, 
Billſt du aber num auch wich Eriegen feben und fampfen, 

So berubige erft die übrigen Troer und Griechen. 

Mitten darein fellt mich dem Kriegeshold, Menelaos, 

Dar, um Helena und um fämtliche Schaͤtze zu kaͤmpfen. 
Welcher von Beiden nım fiegt und oben bleibet, der nehme 
Weib und fämtlihe Schäge, und führe Beides zur Heimat. 
Aber ihr Uebrigen ſchwoͤrt fodann eüch Frieden und Fründichaft, 
Und baut KCroia's Flur! zur vofienährenden Argos 

Kehren Tene zuruͤck und zum fchönbemweibten Achaia. 


Alto fprah er; und hoch erfreüite fich Hektor der Rede; 
Trat in die Mitte hervor und bemmte die Reihen der Kroer, 
Dueer vorbaltend den Speer ; und rubig fanden fie alle, 
Gen beaebrten nun zwar die hauptumlockten Achaier, 

Mit gefchlelderten Steinen und fcharfaezielten Geichoffen, 
Aber laut aufichrie Agamemnon, der Wölkerbeberrfcher : 


Haltet an, Argeier ! und mwerft nicht, Söhne der Griechen ! 
Denn zu reden begehrt der heimbuichichlittelnde Hektor. 


Rief's. Da ließen fie ab vom Gtreite ; bielten geichwind. ſich 
KRubig ; und Hektor ſprach drauf zwiſchen beiderlei Heeren; 


Höret, ihr Troer, und ihr, fchön fußgebarniichte Griechen, 
Maris Rede von mır, durch welchen die Fehde fi anipann ! 
Er begehrt von Troern und ſoaͤmtlichen Griechen, die ſchoͤnen 
Waffen niederzuſtrecken zur allernährenden Erde. 

n ‚der Mitte wid er dem Kriegeshold, Menelaos, 

tebn, um Helena und um fümtlihe Schaͤtze zu Eümpfen. 
Welcher von Beiden nun fliegt und oben bleiber, der nehme 
Weib und ſamtliche Schäse, und führe Beides zur Heimat, 
Aber wir Uebrigen ſchwoͤren fodann ung Frieden und Freündſchaſt. 


Sprah’s ; und rund umber ſchwieg Alles in tiefer Stille. 
Endlich aber begann Menelaos, der Schlachtenbelobte : 


‚ Nun vernehmet auch mich ! denn der größte Schmerz belaftet 
Meinen Bufen. Nun werden ja, bof’-ich, Griechen und Troer 
Friedlich fih ſcheiden. Genug des Boͤſen babt ihr erlitten, 
zen meines Zwills, den Alerandros verfchuldet. 

Welchem das Schickſal nun den Tod beſchieden, der ferbe ! 
Aber ihe Uebrigen trennt euch friedlich, je eber je lieber! 
Schafft dann Laͤmmer herbei, ein weißes und ſchwarzes, der Erde 
Und der Sonne! Wir felbit beforgen Kronion ein drittes. 
Ruft auh Priamos Macht, damit er felber den Bundseib 
Leiſte! denn er bat falfhe, hat ſchwurvergeſſene Göhne ! 
Daß Eein Meberichritt den Bund Kronions entweihe, 

nsgemein auch fattern der jüngern Männer Gemüter. 

ft jedoch ein Greis dazwiſchen, der binter und vor ſich 

auet, fo if alsdann am beiten Beiden gerathen. 


Alfo ſprach er ; :und hoch erfreliten fih Griechen und Zroer, 
offend, nun auszuruhn von dem unalächjeligen Kriege ; 
rängten die Roſſe zurück in die Glieder ; entitiegen den Wagen ; 
Zoaen die Waffen aus, und legten fie nieder zur Erde, 


Dicht aneinander, Mur ichmal blieb noch dazwiihen der Beldraum. 
Yanz Zwey 
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Zwei Herolde befchieb indeſſen Hektor mach Troig, 
. die Sammer berbei zu bringen und Priam zu rufen, 
Auch ben 32*88 ſandt' Agamemnon, der Herrſcher, hinunter 
Zu den hohlen Schiffen, herauf das Laͤmmchen zu holen, 
sao, Und Thaltnbios that, wie ihm Agamemnon geboten. . 


Zur weißarmigen Helena aber kam Iris, als Botinn, 
— —— aͤhnlich, der Gattinn des Antenoriden, 
amens Laodike, der ſchoͤnſten von Priamos Toͤchtern, 
Die Antenors Sohn, der Fuͤrſt Helikaon umarmte. 
125. Iris traf fie daheim. Sie webt' ein großes Gewebe, 
länzend und doppelt gerecht. Drein wirkte fie viele Beſchwerden 
Roſſebezaͤhmender Troer und ersgepanzerter Griechen, 
Inter Ares Händen um ihretwillen erduldet. 
Dicht ihr nabend begann die ſchnellgeſchenkelte Iris. 


130, Komm doh, Liebhen, zu fchaun das munderfame Beginnen 
Noffebesähmender Troer und erjgepanzerter Griechen. 
Diefe trugen noch kaum einander die Schmerzen des Krieges 
Ueber das Feld entgegen, entbrannt zu vertilgenden Schlachten 5 
Und fchon ruhet der Streit. Gerubig leben fie, auf die 

135. Schilde gelehnt, und daneben die langen Speere gepflanzet. 
Alerandros allein und der ro. Menelaos, 

- Werden ſich deinethalben mit langen Gpeeren bekämpfen ; 

Und der Sieger wird fein trautes Weibchen dich grüßen. 


Alſo die Goͤttinn, und flöße ihr ins Herz ein füßes Gehnen 
140. Nach dem erften Gemahle, den Eltern und ihrer Geburtsſtadt. 
Stracks verhüfte fie fih in dem filberblinkenden Schleier, 
Und entiprang dem Gemach, ein zartes Thränchen vergießend 5 
Nicht fie allein, es begleiteten ſie zwo dienende Jungfraun, 
Aithra, Pittheus Tochter und Klymena, edel von Augen ; 
145. Und bald langten fie an in der Gegend des Gfatiihen Chores. 
Dort um Priamos faßen ist. Panthoos und Thymoites, 
Lampos, Kintios und Hifetaon, der Sproſſe des Kriegsgotts, 
Gasen Ufalegon und Antenor, beide voll Weisheit, 
Alle die Aeltiten des Volks, auf dem Göller des Skaiiſchen Thores. 
150. Alters halber ruhten fie zwar_vom Kriege; doch galten 
Sie als trefflihe Redner. Den Grillen ähnlid im Haine, 
Deren Gilbergefang herab von den Balmen ertönet, 
Saßen die Fürften der Troer igt auf dem _Thurme des Thores. 
Als fie Helenen nun, die dem Thurme fih nahte, gemahrten, 
155. Da raunt’ Einer dem Andern die fliegenden Worte zu Ohren: 


Scheltenswerth iſt's nicht, wenn Troer Sowohl, als Achaier, 
im ein folhes Weib fo langes Drangfal erdulden. 
Denn, fürwahe ! fie gleicht Unfterblichen felber an Anfehn, 
Aber, wie fie auch fei, fo fchiffe fie dennoch von binnen, 
160. Und erfpare jo uns als den Unirigen ferneres Unheil! 


Alfo fprahen diefe. Doc Priamos rufte Helenen : 
Komm doch, frautes Kind, komm ber und, fege dich zu mir, - 
Deinen erfien Gemahl, Verwandt’ und Freünde zu fchauen ! 
Keineswegs bit du mir Schuld ; die Götter find Schuld dran ! 
65. Diefe beftürmeten mid mit dem traurigen Kriege der Griechen. 
Menne mir doch einmal den wundergewaltigen Mann dort ! 
Sprich, wer ift er wohl, der große, flarke Achaier ? 
zwar ihn überragen noch andere Griechen am Haupte ; 
Aber weder fo ſchoͤn fah ich noch Einen mit Augen, 
170. Noch fo erhaben, als ibn. Er hat ein herrichendes Anſehn. Ihm 
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180, 


185. 


190, 


195. 


200, 


210, 


215. 


220, 
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hm gab Helena drauf, bie Krone der Frauen, zur nt: 


= 


Kheürer Schwäher, mit Schaam und Furcht erfüllt mich dein Anblick. 


Wär’ ich doc) lieber geflorben des bitterfien Todes, als hieher 


Deinem Sohne gefolgt, verlaffend Brüder und Ehbett, 
Und mein einziges Kind, und meine holde Gefpielfchaft. 


Doc es geihab fo niht ! Drum muß ich ſchwind 3 
m dir jagen, wornach hu fragen und —— 


Aber nun wi 
— iſt Atreüs weitgebietender Sohn, Agamemnon, 


eides ein loͤblicher Koͤnig und maͤchtiger Schwinger der Lanze. 
Ehmals war er auch mein, der Schaͤndlichen, — ange? war es! 


Alſo fprach fie. Da rief der Greis, Ygamemnon bewundernd ; 


O glüdfeliggeborner und Bgenbegläcter Atreide, 

Weld ein unzähliges Heer der jungen Achaier gehorcht dir ! 
mar ich 308 vor Zeiten in Frygiens Mebengefilde, 
nd erblidte dort viele der roffefundigen Kruger, 

Alles Atreüs Volk und des götterähnlichen Mugdons, 

Welches Sangarios Ufer entlang gelagert ſich hatte; 

Unter ſie ward auch ich als Huͤlfsgenoſſe gerechnet, 

Als, gleich Männern ein Heer Amazonen gegen uns angog ? 


Doch war minder die Zahl, als bier fhwarzaügiger Griechen. 
Und zum gweiten erblickte der Greis Odyſſeüs und fragte : 


Nenne mir doch auch diefen, geliebte Tochter! Wer ift er, 
Kürzer zwar an Wuchs, als Atreüs Sohn, Ngamemnon, 


Aber doch breiter, als er, um Bruf und Schultern von Anfehn ? 


Siehe, Pin Rüftzeüg liegt auf der allernährenden Erde ; 


Aber er ſelbſt durchfireift, wie ein Widder, die Reihen der Männer. 
Ich vergleich ihn dem Widder, von dichtem mwolligen Blicke, 
Welcher die große Heerde der weißen Schafe durchfchmweifet. 


ihm gab Helena drauf, die Tochter Kronions, zur Antwort : 


Der iſt Laertes Sohn, der mweisheitsvolle Odyſſeuͤs. 
Er, zwar nur erzogen auf Ithaka's Bergen, verfteht ſich 
Dennoch auf jegliche Liſt und fchlauerfonnenen Anfchlag. 


Gegen Helenen manbte fih bier Antenor, der Weiſe: 


Frau, da haft du gewiß ein wahres Wort geredet. 
Denn auch hieher kam einmal der hohe Ddnfleüs, 
Deinetwegen gelandet, mit dem Kriegeshold, Menelaos. 
au bewirthete fie in meinem Haufe mit Pflege. 
a erkundet' ich beider Natur und Eluges Benehmen, 
= unter dem Volke verfammelter Troer aufrecht 
tan 


Saufen fie aber beide, fo ſchien Odyſſeuüs erhabner. 








Mann fie bernah mit Ked’ und Weisheit alles umſtrickten, 


Dann vernahm man Elar: Menelaos redete a 
Sparfam , doc, fehr Hark. Denn er war, gemeinig 
Nicht In Worten verloren, obgleich viel jünger an Jahren. 
Aber erhob fi nun der weisheitsvolle Odyſſeuͤs, 


Stand er und ſah vor fih bin, zur Erde die Augen geheftet, - 


Und bewegte das Gcepter fo wenig hinter, als vor ſich; 


Sondern wanklos hielt er’s, dem ynerfabreniten Mann gleich. 


zu ihn leicht für tuͤciſch gebalfen , oder für geiſtlos. 
ber entließ er hierauf dem Buſen die mächtige Stimme 
Und die Worte, gleich dem KHagelgeraffel des Winters : 


Eraun ! dann hätte mit ihm Fein GSterblicher Wette geftritten ; 


Und wir ſchauten nicht bloß Demamnbert auf feine Gebaͤrde. 
" a3 


den, fo ragt’ hervor Menelaos, mit breiteren Schultern. 


ich karglaut, 
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225. 


230. 


235. 


240. 


245. 
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265. 


270. 


275. 


Nun zum dritten erblickte der Greis den Aias, und fragte: 
Mer it jener acharifhe Mann, der große, der ſtarke, 
Höher, als alles Volk, an Haupt und Breite der Schultern ? 


Drauf bie langumbäfte Helene, die Krone der Grauen: 
Mias, der wundergewaltige, iſt s, der Schirm der Achater. 
Auch ſteht Idomeneus, wie ein Bott, dort unter den Kretern, 
Und ed eben um ihn die Kretiihen Bürften verfammelt, 

Dft bewirtbete diefen der Kriegeshold, Menelaos, 
Mann er von Kreta kam, daheim in unferm Pallafte. 
Nun erbtic ich fie alle, die Ihwarzbraunalgigen Griechen, 
Welche bekannt mir find; leicht neiumt’ ich jeden mit Namen i_ 
Nur zwei DVölkergebieter, den Nofiebändiger Kaftor 
Geh’ ich nirgends, und nirgends _den — Pollux; 
Pfeiblihe Bruͤder, mit mir von Einer Mutter geboren. 
olgten fie nicht mit her aus der lieblihen Stadt Lafedaimon ? 
der, wenn fie auch folgten auf meerdurdwallenden Schiffen, 
Molten fie nicht zur Schlacht die Übrigen Helden begleiten, ı 
Schaamvoll wegen der Schmach und des Tadels, fo ich verdiene ? 


Sprab’s : doch Ten’ umfing bie Pebenerhalterinn, Erde, 
Zu Lakedaimon längit, im holden Gefilde der Heimat. 


Jetzo trugen die Boten des Bundes Dpfer die Gtadt durch : 
Lammer und Herzerfreuenden Wein, die Srucht des Gefildes, 
u geisiedernem Schlauch”. Auch trug der Herold, Idaios, 
inen glänzenden Kump und Eleıne goldene Becher. 
Alfo naher’ er ſich dem Greif’ und erweckt' ihn mit Zuruf: 


Auf, Paomedons Sohn ! Dich rufen .jego die Fürften 


Roſſebezaͤhmender Troer und erjgepangerter Griechen 


n das Feld hinaus, den Friedensbund zu beichwören. 
Icgandros nur und der Kriegesbold, Menelaos 
Wollen mit langen Speeren allein um Helena Impfen; 
Und den Sieger ſollen fo Weib als Schaͤtze begleiten. 
Aber wir Uebrigen fchwören fodann uns Frieden und Freündfchaft, 
Und bau'n Troia's Flur. Zur rofienährenden Argos 
Kehren Jene zurück und zum jchönbeweibten Achaia. 


Sprach's; aufichaudernd gebot der Greis den Seinen, die Roſſe 
Anzujochen !_ und biefe gehorchten ihm obne Verweilen, 
Drauf flieg Priamos ein und zog die Zügel zurücke, 
Auch Antenor beitieg den. fhönen Wagen; Sie trieben 
Durch das Gfaiifhe Thor die burtigen Roſſe zu Felde. 


‚als fie dort die Schaaren ber Troer und Griechen erreichet, 

Stiegen fie ab vom Wagen zur allernährenden Erde, 

Und erichritten die Mitte der Troer und der Xchaier. 

Auf ſprang unverweilt Agamemnon, der Bölferbeberricher, 

Samt dem meisbeitsuoflen Odyſſelis. Die Hattlihen Kunder 

Trieben die Bundesopfer zuſammen; milchten im Kumpe 

Wein, und begoffen hierauf mit Waller der Könige Hände, 

Aber Atreides zog ein Mefler hervor mit der Rechten, 

Welches die große Scheide des Schwerts beitändig umſchwebte; 

Schor damit von den Häuptern der Lammer die Woll ab; und biefe 

Theilten die Herold’ aus an die Fürften der Troer und Griechen. 

Aber Atreides erhob lautbetend vor ihnen die Hände : 

Dater, der du vom da gebehtit, Hochberrlichiter, Größter ! 

Sonne, die alles ichauft und alles hoͤreſt Ihr Flüffe ! 

Du,, 0 Erde!‘ und ihr, die ihr Dort unten die iodten 

Menſchen noch beftraft, die falihe Eide gefchworen ! m er 
ei 
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Geid uns Zehgen allhiet und Märkt die Trehe des Bundſchwurs 
galt Menelaos jest durch Alerandros, fo bleib’ ihm 
u mit den ſaͤmtlichen Schaͤtzen! Wir übrigen wollen 

ann von binnen Eehren auf meerdurchwallenden Schiffen, 
Aber erliegt Alerandros dem goldgelockten Atreiden ; 
So erfatten die Troer das Weib mit fämtlihen Schägen, 
Und erlegen den Griechen noch eine gebürende “eh, 
Deren man noch bey Kind und Kindesfinde gedenke, 
Molten Priamos aber und Priamos. Söhne die Buße 
Nicht erlegen, auch nicht, wenn Paris gefalen,, fo ſtreit' ich 
Dennoch weiter fort, der Buße halber, und bleibe 
Hier fo lange, bis ich das Ziel des Krieges eriirebe. 


Sprach's, und zerfchnitt die Kehlen der fimmer mit moͤrdriſchem Erte; 
Legte fie dann zur Erde noch zudend, aber des Lebens 
Mangelnd. Denn fie waren durchs Erz der Kräfte beraubet. 
Drauf entihdpften fie Wein dem Kumpe mit Bechern und goffen 
Unter Geber ihn aus den emigmwaltenden Göttern. 
Alſo betete mancher der Griechen, mancher der Troer: 


eüs, Hochhertlichſter, Größter !. und ihr Unferblihen ale ! 
Welcher von Beiden zuerſt dieß heilige Buͤndniß entweihet, 

Dem entfliefe das Hirn zur Erde, wie diefer Mein bier ! 
hm und feinen Kindern ! Ein Andrer beichlafe fein Ehweib! 
Alſo betete mancher ; doch noch -erfüllete Zeus nichts, 


Zu den Derfammelten fprach ist Priam , Dardanos Enkel: 
drt mich , ihr Troer, und ihr, fchön fußgeharniichte, Griechen ! 
Jetzo will ich zurück zur umfürmten Slion Eebren. 
enn ich ertrag’ es nicht, mit Augen zu feben den Zweikampf 
Meines geliebten Sohns mit dem Kriegeshold , Menelaos, 
Zehs nur iſt es fund und den andern ewigen Göttern, 
Welchen von Beiden das Ziel des Kodes vom Schickſal beſtimmt fei. 


Alſo der götterübnlihe Mann, und legte die Laͤmmer 
Auf den Wagen ; beftieg ihn dann felbft, und griff nach den Zügeln, 
Meben ihn beftieg den ſchoͤnen Wagen Antenor ; _ 
Und fo kehrten fie um und fuhren wieder gen Troia, 


Hektor, Priamos Sohn, und mit ihm der hohe Dduffehs 
Zeichneten nun zuerſt den Kampfraum ab. Nach diefem 
Nahmen und fchüttelten fie zwei Looſ' in ebernem Helme, 
Weicher den erfien Wurf der ebernen Lanze gewoͤnne. 

Hierbei flehte das Wolf und erhob zu den Göttern die Hände, 
Alio betete mancher der Griechen, mancher der Troer : 


Vater, der du vom Ida gebeuͤtſt, Hocherrlichiter, Größter t 
Welcher von Beiden zuerft dich Unheil zwiſchen uns anfpann, 
Den laßt hingewürgt verfinfen in Nides Wohnung, 
Aber uns Übriges Volk laß Frieden ernetten und Freuͤndſchaft! 


So ſprach Mancher. Der große, der heimbuschfchüttelnde Heftor 
Schwenkte num rückwaͤrts fchauend, und hui (prang Paris Gewinn him, 
Schaarweis lagerten fich die Uebrigen, jeder bey feinen 
Schnellgeſchenkelten KRoffen, mo bunt das Waffengezelg lag, 

Aber der hohe Gemahl der fhöngelodten Helene, 

Paris, bekleidete nun mit fchöner Ruͤſtung die Glieder. 
Schöne Harnifche legt’ er zuerſt um die zierlihen Schenkel, 
Ueberafl wohl autammengefuat durch filberne Spangen. 


Hierauf barg er die Bruf in feines Bruders, Infaon, — 
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Manzerrod, ber ibm gerecht war. Ueber die Schultern 
Hänyt' er das eberne Schwert, mit filbernen Buckeln beichlagen, 
335. Samt dem großen ud dicht gebämmerten Schilde. Das ſtarke 
aupt beichirmt’ er mit künftlihem Roſchbuſchhelme, von welchem 
ürchterlich der Toſt berunter winkte. Zum legten 
ahm er den ſtaͤmmigen Speer, der feinen Handen gerecht war. 
Alio bewebrte ſich auch der Kriegesbold, Menelaos. y 


30. Als fie fi ſolchergeſtalt auf beiden Seiten geräftet, 

Da fchritt Jeder hervor in die Mitte zwiſchen die Heere, 

Grimmiglih blitend, Entiegen ergriff beym Anblick die Schaaren 

Koffebezähmender Troer und tußgeharnifchter Griechen. 

38 betraten fie gegen einander die Graͤnzen des Kampfraums, 
ochaufichwingend die Gpeere, voll Ingrimms gegen einander, 

Paris warf zuerſt die weitbinichattende Lanze, 

Und er traf den überall ſchlichten Schild des Atreiden ; 

Aber das Erz durhdrang er nicht. Denn die Gpige verbog fidh, 

Auf dem derben Schilde. Nun aber erhob aud fein Erz 

350, Atreuͤs Sohn, Menelaos, und flchte zum Mater Kronion, 


Nun, allmaltender Zeüs, verleib an Paris mir Rache, 
Der mich zuerit gekraͤnkt! Laß meinen Arm ibn bezähmen ! 
Das ſich jeglicher ichehe der fpätgeborentten Menſchen, 
Gegen den Gaſtfreund, der ihm Liebe bewiefen, zu freveln ! 


355, Sprach's und ſchwang und warf die weithinichattende Lanze 5 
Traf dem Priamiden auf feinen überah ſchlichten 
Schild ; den glänzenden Schild durchfuhr die Kürmende Lanze, 
And drang meiter binein in den mwunderfünflihen Panzer. 
Weber der Meihe der Schaam zerriß die Panze den Leibrod. 
360, In fih bineingefrümmt entging_er dem ſchwarzen Verhaͤngniß. 
Aber num 309 der Atreide fein filberbeichlagenes Schwert aus, 
Schwang es und hieb's auf den Kegel des Helms ; doch dreifach und vierfach 
Ueber dem Helme zerfplittert entſtob es der Hand in die Püfte, 
Und lautheulend ſchaut' er empor ins Weite des Himmels, 


355, Bater Zehs, wie bit du vor allen Göttern mir unhold ! 
Hofft’ ich doc; ganz gewiß den Frevel an Paris gu rächen 5 
Aber da muß mir das Schwert in der Fauſt zerbrechen ! Dergebens 
Muß die Lanze der Fauſt entiliegen ! ohne Berlegung ! 


Rief's; fer an; und ergriff ihn am Roßhaartoſte des Helmes ; 
370, Riß, fich wendend, ihn fort, zu den fußgeharnifchten Griechen, 
Da bedämpft ihm der buntgeſtickte Riemen die Kehle, 
Welcher ihm unter dem Kinne den Helm bielt._ Sicherlich hätt’ er 
bnn binübergefchleift und unendlihen Ruhm ſich erworben ; 
aͤtte nicht, ſchnell Afrodite ; die Tochter Bei, es gemerfet, 
375. Und den Riemen zeriprengt vom gefundgefchlachteten Barren, 
Hauptleer folgte daber der Helm der nerpigen Fauſt nad. 
Aber ihn warf der Held den fchenfelgeharniihten Griechen 
Rollend entgegen. afelb erhoben ihn feine Genoffen. 
Und nun ſtuͤrmt' er'von nehem daher mit eherner Lanze, - 
380. Voller Begierde zu toͤdten. Doch Jenen entrückt' Arodite 
Leicht, als Goͤttinn. Gie zen ibn Dicht in Mebel, verſetzt' ihn 
In fein Zimmer, ſuͤß mit Würzegerüchen durchduftet, 
Und enteilte, die Gattinn zu rufen. Selena hand noch 
oh auf dem ZThurme, dicht von Troerinnen umgeben. 
385. Und fie ergriff und rüttelte fie am mwürjigen Schleier, 
Und begann zu ihr, der Wollenfpinnerinn ähnlich, i 
Einer betagten Frau, die einſt in der Stadt Lakedaimon 
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Schöne Won ihr fpann, und ihr vor Allen geneigt war; 
Diefer Ahnlih begann die Tochter Zeüs, Afrodite : 


Auf, und folge mir nah !. dich.rufet Paris nad) Haufe. 
Dort im Schlafgemach, auf Fundgetriebenem Bette, 
Glänzt er an Schönheit, mie an, Kleidung. . Würdeft nicht glauben, 
Daß er vom Zweifampf komme; vielmehr er wolle zum Reigen, 
Oder fige nur.da, vom Reigen ein wenig zu ruhen. 


Alſo fagte fie, und erregt’ ihr das Kerz in dem Bufen, 
Doc fie gemahrte Eaum den hönen Naden der Gditinn, ſ 
Und den lieblichen Buſen, und ihre ſtralenden Augen ; 

So entiegte fie ſich; doch nahm fie das Wort auf und fagte: 


feidige, marum begehrt du mich mit diefem- zu_täufchen ? 


WIR du mich weiter in eine der wohlbevoͤlkerten Städte 


engiens, oder des. anmutswollen Meoniens führen ? “ 
ohnet auch dort von dir noch ein Günftling. unter den Menfhen? 
Kommf du vieleicht, meil nun Menelaos dem ftatlichen Paris 
Ueberwunden hat, und mich Verhaßte zur Heimat Br ⸗ 
gühren will, kommſt du nur darum alſo vol Argiitt? 
Geb dod und jege bidy zu ihm ! Eutjage dem Leben‘ der Götter ! 
Mende nimmer den Schritt zurück zum hohen Olympos 
Stets fei um ihn ber, erdulde Beichwerden „ und, pflege ' 
Geiner, bis er zum, Weibe did aufnimmt, oder zur Dienfimagd ! 
Nie kehr' ich zurück! Denn Kadel würd’ es verdienen, 
am. das Bette zu ſchmücken. Drob mühten ja Fünftig mich ade 
roerinnen verfhmähen. Mein Schmerz it fo ſchon unendlich, 


ürnend ermwiderte drauf die Tochter Zeus, Afrodite : 
Reiz, Elende, mic) nidt ! daß ich nicht zornig mich wende, 
ae BE ——— 
aß ich nicht‘ und Troer, Herzen mit bitter 
Haſſ' erfüle, und dich in hartem Drangjal veriitge r IR 


Sprach's. Ob dieſem erſchrak Sehs Tochter, Helene. Schweigend 
Folgte ſie nun, 8 im filberglängenden PAAR 5—— 
Unbemerkt den troiſchen Frauen, der führenden Göttiun. 

Kaum gelangeren fie zu Paris fchönem WValafte,. 

Giche, fo wandten ſich ichnel .die Mägde zu ibreem Gewerbe 

Aber ihr hohes Gemad; erfieg die Krone der Frauen, 

Einen Seſſel ergriff Afrodite, die Huldinn des Lächelng ; 

Diefen trug_ und flellte die Ghttinn gegen dem Paris 

Drauf faß Helena nieder , des fhredlihbefhildeten. Gottes 2 

Tochter, und fchalt den Gemapl, mit abgewendeten Bliken. 


Kommft vom Kampfe guet ? O märf du darin nur gefallen, 
Don dem ——— beſtegt, der mein erſter Gemapl war ! 
Ha, du prahlteſt ja ſonſt, den Kriegeshold, Menelaos, 
liebertreffeſt du weit an Kraft und Kunde der Panze, 
Ei, fo geh doc) und rufe den Kriegeshold, Menelads, 
Wieder zum Gegenkampf heraus! doch tath' ich dir lieber T 
Ruhig zu fein, und nie dem goldgelodten Atreiden - ® 
Solchen thörichten Kampf noch einmal entgegen zu kaͤmpfen. 
Denn es mögte zuletzt fein Speer dich dennoch bezaͤhmen. 


an gab Paris drauf mit diefen Morten die Antworf : 
ib, verwunde mein Herz nicht mit fo bitterer Schmähung ! 
t mich jest Menelaos durch Pallas befieget, fo werd’ ich 
Auf ein andermal ihn, Auch unfer weis die Goͤtter. 
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Aber wohlan, laß uns verſoͤhnen in Piebesumarmung ! 


Denn noch nie war fo mein 


er; von Piebe befangen, 


Selbſt nicht da, als ich der bolden Gtadt Lakedaimon, 
Dich entführend, auf mreerdurchwallenden Schiffen enteilte, 


445. 


Und auf Kranae uns das Lager der Ficbe vereinte: 
Als ich jetzo dich liebe, und füßes Verlangen mich binreißt, 


Sprah’s und flieg voran in’s Bert’; ibm folgte die Gattinn ; 
Und fo rubeten fie im fchön durchbrochenen Bette. 
Aber Atreis Sohn durchfchweifte das Heer, mie ein Raubthier, 


450. 


Irgendwo auszuſpoͤhn den goͤttlichgebildeten Paris. 
Über Keiner der Troer, noch ihrer beruͤhmten Genoſſen, 


Konnte dem Kriegeshold, Menelaos, Paris entdeden, 
Keiner haͤtt' ibn aut Fiede , mit Wiſſen und Willen , verborgen’; 


455. 


Denn er war allen verbaßt, mie das ſchwarze CTodesverhoͤngniß. 
Aber nunmehr begann Agamemnon, der Bölferbebericher : 


Hört nun, Troer und Dardaner ! 


bört ihr Bundesgenoffen ! 


Augenſcheinlich flegee der Kriegesbold , Menelaos, 
Darum gebet uns nun die argeliſche Selena, famt den 


Schaͤtzen zurück, und sablt uns au 


ch die gebürende Buße, 


450. Deren man noh bey Kind und Kindesfinde gedenke ! 


So ſprach Atreüs Gohn. 


Dep lobten ihn alle Achaier. 





VI, 


Fragment einer Reife von Hannover 
nah Hamburg über Eelle. 


I" ı sten reifete ih von Hannover ab. 
Sobald man das Steinthor verlüffet, 
um nad) Celle zu reifen, fällt jedem Rei: 
fenden die neu erbauete, noch nicht ganz 
vollendete, zur Rechten linaft der Straße 
hin liegende große Stuͤckgießerey in die 
Augen, deren Anlage und Einrichtung 
vortrefflich feyn, und viel Geld gefoftet has 
ben jol, die mich aber wicht weiterintereſ— 
firte, weil ih niht vom Metier, und 
oben drein fehr friedlicbend bin. Ungleich 
inireffanter und fehr rührend mar mir 
das nicht weit davon, auf dem linker Hand 
belegenen Kirchhofe der Altftadt Hannover, 
dem feligen Leibarzt Yon Wertboöf er: 
richtete Denkmal, das jedem vorbey 
fommenden auffallen muß, meil es hart an 
dem einen Ende des Kirchhofs fteht, mo: 
felbft der Unſterbliche ruhet. Es beficht 
aus einer fimpeln, von gemeinem Sanditei; 


ne errichteten, breyedigten Pyramide, an 
deren einen Seite, nah der Strafe hin, 
das Profil des großen Mannes von Mar: 
mor, en Medaillon befindlich tft ; welches, 
wie man mich hat verfihern wollen, wohl 
getroffen ſeyn fol. Oben beſchließt die 
Spitze der Pyramide ein emporfliegender 
Schmetterling. Am Fußgeftelle liefet man 
die ſimple Infhrift : 

Paullo Gottl. Werlhof 

Nat. d. 24 Mart. 1699. 

Mort, d. 20 Iul. 1767. 

Amieci 
p- 
1783. 
Ich trat an das Grabmal dieſes Einzigen 
mit unnennbaren Empfindungen. Tiefe 
Ehrfurcht, unbegränzte Hochachtung für 
jeinen vortrefflichen-Charakter und feinen 
erhabenen Geift, mechjelten mit fanfter 
Wehmuth bey mir ab. Ich warf cinen 
kurzen, flüchtigen Blick auf jein — ſo 
er 
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über alle Borftellung thaͤtiges Leben, wie 
er fo manchem geholfen, fo manchen er; 
freuet, jo manche bange Erwartung verei— 
telt, fo manche Thräne getrocknet, uner 
muͤdet und uneigennögig nicht nur als Arzt 
geholfen, *) fondern ald Menſch mit That 
den Menſchen unterfiüget, Wie hätte ich 
mich der Thrine erwehren Binnen, die 
heig über, meine Wange rollte, Es that 
mir weh, diejen Wohlthäter jo vieler Tau 
fenden nicht perfönlich gekannt zu haben. 
Doch hat mich die gütige- Vorfehung durch 
die mir fo unfhägbare Befanntfchaft des 
eben fo würdigen, und in feiner Art eben 
fo großen, eben fo unermuͤdet thätigen 
Sohnes dieſes großen Mannes, des Dbers 
appellationg » Raths von Werlbof in Eelle, 
für diefen Berluft fchadlog gehalten; von 
welchem in feinem Sache wahrhaftig einzi: 
gen Dann, auf dem fo ganz der Beift feines 
großen Vaters ruhet, ich nichts weiter, ohne 
die Pflicht der Befcheidenheit zu beleidigen, 
oder das Anfchen der Schmeicheley zu ge: 
innen, jagen darf. 

Mit diefen Empfindungen uud Betrach— 
tungen beftieg ich wieder meinen Wagen. 
Der Weg ift wie gemacht zu Speculatio: 
nen, denn ber ewige Sand, darinn man 
bis zu dem Thore von Eelle fährt, voran, 
laßt eine jehr ftille und fanfte, wenn gleich 
in mancher andern Ruͤckſicht befchwerliche 
Fahrt. Die angenehmite Meile des gan: 
zen Weges ift unftreitig die erfte, bis Bot: 
feld. Ein Peiner unerwarteter Straßen 
Damm bis zum Pifterthurm, die faft big 
zum Dorfe Rift gehenden Gärten, von da 
das rechter Hand belegene Hölschen, die 
Ellenriede genannt, welches den Hannove— 
ranern zum. Spaßiergange dient, und bie 
Abwechſelung von Wieſen, Ackerland und 


H In der Beylage gun Wiener Zeitung vom 
aı Febr. werden in einem Avertiff. men Pul⸗ 
ver, welche der sel. Leibarzt v. Werlhof er- 
funden haben fol, “feil-geboten x eins für 
die Zähne, das andre für das Zahnjleiich. 


Kat der Verſtorb. würflich dergl. Bulver ers: 


te Korn geerndtet wird. 
Torfhandel nach der Refidenz, für die Dörfer 
'diefer beiden erften Meilen, eine fehr ergie: 
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Eichenkaͤmpen, geben dem Ange eine ange“ 


‚nehme Zerſtreuung. Auch ift das Land die 


fer erjten Meile auf dem ganzen Wege das 
ergiebigfte, indem: der Hinten. Einfaat ge: 
wöhnlih 6 Himten oder cin hannoveriſches 
Malter Ausfaat gibt. Wie man fih der 
zten Meile, die Horſt, nähert, nimmt 
aud) diefe Abmwechielung ab ; die Gegend 
wird immer einförmiger und dder, und 
das Auge ficht nichts als unfruchtbare Hei, 
de und das traurige Grün der Suhrenwäl- 
der. Das Land» wird weniger fruchtbar, 
da hier gewöhnlich nur das dritte und vier; 
Indeſſen ift der 


bige Duelle der Nahrung und des beffern 
Unterhalte. Es war etwa auf der Hälfte 
des Weges, als ein verftändiger und ein— 
fihtevoller Landmann, mit dem ich mid 
über ein und anderes der Band» Defonomie 
unferhielt, mir fagte : daß der Bauer hier 
mehr Land habe, als er beftellen könne; 


daß Dangel des Düngers den Anbau und 


die DBeftellung des Landes fehr hindere, 
noch mehr aber die natürliche Trägheit die 
Bewohner diefer Gegenden nicht nur an 
gar Feine Urbarmachung denfen laffe, fonr 
dern ſelbſt fchuld fen, das fie von dem 
brauchbaren Lande nur immer fo viel bes 
fiellten, als eben zureiche, um von einer 
Erndte zur andern fortzufommen. Wieſe— 
wachs iſt den ganzen Strich durch das vor: 
zuͤglichſte; und ihre hauptſaͤchlichſte Eul 
tur, wovon fie auch nächlt dem Brodte 
faft einzig leben, iſt der Bau des Buch: 
weisens. Zwiſchen Botfeld und Horft ficht 
man linferhand in der Entfernung die 
Dörfer Langenhagen und Iſernhagen liegen, 
welche wegen ihrer Pferde» Zucht und ihres 
Abb 2 Pferde: 
funden , und fie als ein Geheimniß verfauft? 
“ Und wer befist in diefem Falle 'jest das Ars 
canum ? Dder iſt jene Anzeige eine Beträ- 
gerey ? In dem Kalle, bitte ich, folches 
durch diefes Tourn. befannt zu machen, weil 
ſolches auch ın Wien ’gelefen wird, ©. 
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Herde: Handeld befannf, und woraus 
noch im vorigen Sahre T 783) 2000 
Stuͤck an den König von Neapolis gelie 
fert worden find. Der ehemals fehr un: 
bequeme Weg ift jegt durch eine, auf des 
Königs Koſten, nach moͤglichſt gerader 
Richtung angelegte Sand - Chaußee erleich 
tert und verkürgt worden, die zwar im Ans 
fange vielen Tadel gefunden, auch bey fehr 
‚ trocknen und fehr regnigten Zeiten viel Un: 
bequemlichkeiten hat, in dem größten Theil 
des Jahres aber, und vorzüglich im Win 
ter, worin es ftarf friert, die Dienfte eines 
Straſſendammes verrichtet, und in der Sol 
ge-immer feiter und beſſer werden wird. 
Etwa eine Meile von Eelle ficht man, in 
einiger Entfernung zur Rechten, dag Herr, 
fchaftlihe Maulefel: Geftät, die Bebre, 
liegen, woraus die abgängigen Mauleſel 
des königlihen Marſtalls in Hannover er: 
fegt werden. Nach einer Reife von 6 big 
A — erreicht man die Thore von 
elle. 


Die Stadt gewaͤhrt den Ankommenden 
von dieſer Scite cinen ſehr heitern An— 
blick, und macht anf alle Fremde einen 
angenehmen Eindruck. Die Vorſtadt, 
welche man pafliren muß, ehe man jur 
Etadt ſelbſt koͤmmt, ift eine der freyeiten 
und geräumigften, und bat fehr artige 
Haͤuſer Diefer erite angenehme Eindruc, 
den die Stadt anf jeden Fremden macht, 
trägt unſtreitig viel dazu ben, daß alle 
Fremde Anfangs von dem Orte, fu fehr 
eingenommen find. Dhnerachtet der Ort 
in einer arofen und fandigten Ebene, an 
einem fleinen, aber doc) jchiffbaren Fluſſe, 


die Aller genannt, gelegen ift, bat er— 


doch verichiedene Spagiergänge und 
Gärten, die um fo angenehmer und Aber; 
rafchender find, je weniger man fie hier 
erwartet. Der Wall, natuͤrlich hart an 


*) Vermurblich, weil die Koͤniain vorzůglich 
gern in dieſem Garten fpaßieren zu geben 
pflegte, wie denn auch der lete-Gang ihres 
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der Stadt gelegen, ohne Bruſiwehre, mit 
hoben ſchattigten Baͤumen befegt, gewaͤhrt 
durch ſeine Naͤhe, durch feine freye unge 
hinderte Ansicht anf die umliegenden 
Bärten, Vorſtaͤdte und Gegenden, dem 
Freunden des Spagierengehens einen ange 
nehmen Luſtgang. 

Der ſogenannte franzöfifchbe Garten, 
(vermurhlich weil er ganz im altfranzöfiichen 
Geſchmack angelegt iſt), empfiehlt ſich 
ebenfalls vorzuͤglich durch feine Nahheit, 
und mildert durch diefe, und durch feine 
Kühlung, feine außerordentliche Einför 
migfeit. Er ift im Frühling der Lich 
lings» Aufenthalt der Nachtigallen, des 
Celliſchen beau Monde und der Mücken. 
Es foll in demjelben der bier verftorbeneh 
Königin von Dännemarf, Larolinen 
Mathilden, die man hier in eben dem 
Grade mit Recht lichte, als man fie in 
Copenhagen mit Unrecht hafte, auf Ko— 
fion der Püneburgifhen Landichaft, ein 
Monument errichtet werden *), das Des 
fer in Leipzig verfertigt, und woran cr 
fhon verfchiedene Jahre gearbeitet bat. 
Es wird dem Garten eine anfehnlihe Ziers 
de fenn, mie cs der Landſchaft und dem 
Künftler Ehre bringen wird. - Die Idet 
davon weiß ich nicht. 


Etwas weiter entlegen ift der Barten 
des Prinzen Brnft, Kommandantens ber 
Gtadt, der, im englifchen Geſchmacke ange - 
legt, den Freunden deffelben fchr angenehm 
iſt, 8 von Vielen mit Vergnuͤgen beſucht 
wird. 

Noch bemerke ich den vor eben dieſem 
Thore belegenen v. Lentheſchen Garten, 
wegen der Nachbarſchaft des Stadtthors, 
wegen des vorbey flieſſenden Allerſtroms, 
und der für dieſe lybiſchen Wuͤſteneyen 
überaus lieblichen Ausſicht von an Sn 

| er 


Lebens noch ein Spatziergang in ſolchen 
war? 6G. J 
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Der in der Worfiadt belegene Garten 
der Fran von Pleffe ift zwar ganz artig, 
hat aber den Fehler der - Heberladung. 
Das Merfwürdige darin ift die, auf einem 
ihrem Vater und Manne zugleich errichte: 
ten Monumente, befindliche Infchrift: 

Amantiflimis 
. Deſideratiſſimis 
ex quo et cui nata 
Ludovica filia. 


So viel, und vielleicht zu viel, von den 
hieſigen Gärten. 
.. Bon nuͤtzlichen Anftalten findet man 
Su, verschiedene fehr wichtige Inſtitute. 
ag vorzüglichite darunter ift das Zucht 
und Tollbaus. Es ift ganz maſſiv, und 
auf Koften der Landfchaft von 1712 bie 
1731 von einem gewilfen Borgmann er— 
bauct, und foll 180000 Thaler gefojtet 
haben. *) Wahrlich ein ftattliches Gebäus 
de, das den Lande Ehre macht, und der 


nähern Bekanntſchaft jedes aufmerkſamen 


" Keifenden werth iſt. Es enthielt damals 
300 Perfonen, wovon 126 mwahnfinnig 


öder toll, 176 aber Maleficanten waren. . 


Man rechnet, daß durch dieses Inſtitut 
jährlich an 14000 Thaler in Umlauf kom⸗ 
men. Die jährliche geringfte Unterhal: 
tung eines Zächtlings Foftet wenigſtens 30 
Thaler, melde, in dem Falle der Zucht 


ling felbft, vder deffen Gamilie, die Sum 
me nicht beftreiten Fann oder will, die Ges 


meine, oder die Stadt, oder das Amt, 
welches ihn ſchickt, bezahlen muß. Was 
der Züchtling durch Arbeit abverdient, 
wird dem Corpori, welches ihn unterhält, 
zu. Gute gerechnet. .Die höchfte Koft für 
fogenannte Staats: Gefangene, z. E. Kb: 
nigliche untrene Bediente de. beläuft ſich 


) Ich begreife fchlechterdings niht, warum 


man fo ſtattliche Pallaͤſte fuͤr Waiſen, Hofpts ‘ 


taliten, Wahnfinnige und Züchtlinge erbaut. 
Gerade diefe Häufer gehörten fait durchge 
bends zu den ſchoͤnſten, die ich auf meinen 
Reiſen geſehen habe; indeſſen oft in den 
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auf 100 Thaler. Die Schande und der 
Mangel der Freiheit ift für diefe unftreitig 
das Druͤckendſte. Indeffen hat man auch 
Beyſpiele, daß verfchiedene, durch mehrere 
Fahre an dieſe Kebensart gewöhnt, nad) 
Ablauf der ihnen zur Strafe beftimmten 
Zeit, Suppliken übergeben haben, ihr 
Leben darin beſchlteßen zu dürfen. Die 
Lage des Hauſes, ganz am weſtlichen Ende 
der Borftadt, ift, wie die Lage eines jeden fol 
chen Gebäudes ſeyn follte, frey, gejund nnd 
fhön. Der Regel nach werden die Züchtlin: 
ge bey gutem Wetter täglich cine Stunde in 
den großen, en mitNafen bewach ⸗ 
ſenen Vorhof gelaſſen, um der freyen Luft 
zu genießen, und ſich Bewegung zu machen. 
Es iſt ein zwar ſehr trauriges, aber auch ein 
ſehr unterhaltendes Schaufpiel, voll Unter⸗ 
richt und Studium, hier die mannichfaltigen 
Aeußerungen des Wahnwitzes auf der einen, 
und die Phyſiognomien ſo vieler ungluͤcklichen 
Verbrecher auf der andern Seite, zu ſehen. 
Man wird meines Erachtens nirgend leb⸗ 
hafter und ſtaͤrker von den unmerklichen 
Abſtufungen von Vernunft zu Wahnſinn, 
und von dem leichten Uebergange von Tu— 
gend zum Laſter überzeugt, als durch den 
erfchütrernden Anblick jo vieler Elenden. 
Die Inſchrift am Eingange belehrt die 
Fremden, mas fie da zu fuchen haben. 
Puniendis faeinorofis 
Cuftodiendis furiofis 

et mente captis 

publico fumtu 

dicata domus.” 


Naͤchſt diefem Zuchthaufe iſt jeßt, in der 
Stadt felbft, aus der ehemaligen Groß 
poigtey ein Werf und Arbeits: Haus 
gemacht und errichtet worden. Dieß 

Bbbz j hoͤchſt⸗ 


naͤmlichen Staͤdten das Rathhaus eine er— 
boaͤrmliche Figur machte, das Schulhaus den 
Einfall drohete u. ſ. w. Geſund und bequem 
fol und maa felbit der Zuͤchtling wohnen; 
aber muß deßbhalb das Aeußere juſt einem 
fuͤrſtlichen Paola an Pracht benfommen ? G. 
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hoͤchſt gemeinnätige Inſtitut, wodurch aller 
fernern Betteley geſteuert werden ſoll und 
wird, hat feine Eriftens hauptſaͤchlich dem 


Betriebe des hiefigen Stadt⸗Syndici und. 


Hofger. Affefforis Stromeyer, und dann 
den vielen und reichlichen milden Beytraͤ— 
gen der hieſigen Einwohner zu danken. *) 
Es iſt feit Neujahr eröffnet worden; und 
die Erreihung des intendirten Endzwecks 
bereits merklich. 

Noch ein anderes hoͤchſt gemeinnüägiges 
Inſtitut iR im Werden, und feiner Entwis 
Felung fehr nahe, nämlich eine Hebam⸗ 
men Schule für das Fuͤrſtenthum Lüne 
burg. Die Aufficht darüber fol, mie ich 
höre, dem Landiyndicus Jacobi und Hof: 
medieus Thär anvertrauct werden. Wer 
da weiß, mie unerfahren oft in den erften 
Brundfägen.die meiften Hebammen find, 
und welchen großen Einfluß fie auf Leben 
und Tcd, Geſundheit und körperlihe Bib 
dung von Müttern und Kindern haben, 
der muß ſich fehr über die Errichtung einer 
Anftalt freuen, die fo wejentlich nothwen⸗ 
dig in einem mohl eingerichteten Staate 
it, und fo viel Einflug auf das Wohl 
der Menſchheit hat. 

Noch ift hier ein anſehnliches Waifen- 
baus, worin eine Anzahl armer Kinder 
bis zum sten Jahre ernährt werden. 

Non der hiefigen, zum Aufhelfen ber 
Land» Defonomie errichteten Landwirth— 
ſchafts ⸗ Geſellſchaft ſchweige ich, da fie 
aus den Tagebuͤchern ihrer Verhandlungen 
ſattſam bekaunt iſt, und man ſich von Zeit 
zu Zeit in dem Hannoͤperiſchen Magazine 
von ihren Verſammlungen und den Reful: 
taten derfelben, fo wie von ihren Preis: 
Aufgaben, Preis: Austheilungen und der 
Ernennung neuer, Mitglieder, hinlaͤnglich 
unterrichten fann. 

Bas die Induſtrie der hicjigen Eins 


wohncr betrifft, fo find cinige Zweige ders. 


ſelben fehr betraͤchtlich. Dahin rechne ich 


") Bergl. dief. Journ. 16.6.8, ©. 
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juerft eine geboppelte Wachs « Bleiche, 
die der Wittwe Bierwirth naͤmlich, und 
die der Gebrüder Guizerti. Die letztere 
ift wohl die anjchnlichfte, indem daranf 
jährlich nahe an 100,000 Pſund Wachs, 
und zwar ſaͤmmtlich in Lichtern, verarbeitet 
werden. Gie empfehlen fih durd ihre 
Güte, Weiße, und dfonomifchen Brand, 
fo wie die Inhaber diefer Fabrif durch die 
Bereitwilligkeit, mit der fie den Fremden 
diefelbe zeigen, und fie von allem Wiſſens⸗ 
wuͤrdigen unterrichten. Da der größte 
Theil davon außer Landes geht, mithin 
dadurch viel fremdes Geld ins Land ges 
bracht wird, fo ſollte man, deucht mit, 
dergleichen Fabrifen auf alle Weiſe zu 
Hülfe fommen, um ihnen die Erweiterung 
und Ausbreitung des Handels zu erleich⸗ 
tern. Ich bin gewohnt, gute Menichen, 
wo ich fie finde, zu fchägen und zu lichen, 
und da man zumal auf Reifen für dieſes 
Bedärfnig am empfindlichften ift, fo muß 
ih bier der Wahrheit und Dankbarkeit 
den gebührenden Zul entrichten, und die 
freundliche Aufnahme rühmen, welche diefe 
liebensmürdige Familie, worin der Geift 
der Hofpitalität und Zufriedenheit fo wohl 
thuend haucht, mir widerfahren laffen. 

Ferner iſt biefelbft eine Schnupfta 
backe: Sabrif, die vielen ausländifchen 
Ruf hat, und vom kürzlich verftorbenen 
Peter Anton Vita angelegt war. Auch 
der Debit von diefem. Hat fich vorzäglid 
außerhalb Pandeg erftreckt. 

Ueberhaupt wird der Tabacks-Bau feit 
einigen Jahren hieſelbſt nicht ohne gluͤckli⸗ 
chen Erfolg betrieben, und gibt Hof 
nung, daß dieſer Zweig mit der Zeit am 
fehnlicher und ergiebiger werden wird, 

Außerdem findet man Bier noch cine 
Hut- und Stärfe:Sabrif; die legtere 
fol! aber von feinem Belange jepn. 

Brauerey und Aandlung find übri« 
gens bir a * 

* 
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Orts; nur find, mie man mich hat ver 
fichern wollen, der Krämer zu viele, jo daß 
der Abjag zu jehr vertheilt iſt. 

Die Hieſigen fämmtlihen Dbergerichte 
für das Luͤneburgiſche Fuͤrſtenthum, nebft 
dem Dber Appellationg» Berichte für die 
geſammten Churfuͤrſtlichen Linder, machen 
den Dit hauptjächlich lebhaft und anjchn: 
lih. Auch iſt bier eine franzoͤſiſche Colo⸗ 
nic, welcher beſonders die Weſtzeller⸗Vor— 
ſtadt viele ſchoͤne Gebaͤude verdankt, die 
aber hier, wie an vielen andern Orten 
Deutſchlands, dem Schickſale der taͤgli— 
chen Verringerung unterworfen iſt. Sie 
hat unſtreitig einen großen Einfluß auf die 
ſo geruͤhmte feine Lebensart der hieſigen 
Einwohner gehabt. Auch ſind durch ſie 
die mannichfaltigen, und auswaͤrts mit ſo 
verdientem Benfalle bekannten, Penſions⸗ 
Anſtalten zu Erziehung junger Knaben und 
Maͤdchen, bier angelegt worden; auch da 
von find freylich, gegen vorige Zeiten, jetzt 
nur noch ſchwache Ueberreite vorhanden. 

Neformirte, Katholiken und Juden has 
ben Hier übrigens ihre Kirchen, Tempel 
und Synagogen, und genießen einer öffent: 
lichen und freyen Religiong: Hebung. 

Den litterarifchen Zuſtand des Drts 
betreffend, fo follte man glauben, mo fo 
viele Litterati find, als die vielen Berichte 
und andere Aemter nothmwendig erfordern, 
müfle es um Litteratue und Buchhandel 
vortrefflich ftehen, Ich habe aber davon, 
durch glaubwärdige Männer, mit Befrem: 
dung das Begentheil gehört. Es follen 
deren wirklich nicht recht viele fenn, melche 
die Litteratur intereſſirt. Diele werden 
durch Befchäfte, andere durch Zerſtreuun— 
gen und Lieblings Neigungen anderer Art, 
noch andre durch Indolenz daran gehin— 
dert. Trahit” fua quemque voluptas. 
Als ih mich in der hiefigen Runge: und 
Richterihen Buchhandlung nach dem hieſi⸗ 
gen Geſchmacke und litterariichen Inter 
reffe erfundigte, zuckte man bedeutungss 
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a Achſeln, und hoffte auf beffere 
Iudeffen leben in diefem Orte einige 
grope Gelehrte, mürdige und vortreffliche 
Dinner, und nicht wenige Schriftftelier. 
Es iſt von jeher ein Hauptzweck meiner 
Fleinen Reifen gewefen, die Bekanntſchaft 
ſolcher Männer jedes Orts zu juchen, die 
ſich durch irgend etwas von ihren Landes 
leuten und Mit» Einwohnern unterjchriden. 
Beſonders hat es mir von jeher viele berg 
liche Freude gemacht, gelehrte Maͤnner 
und beruͤhmte Schriſtſteller perſoͤnlich ken— 
nen zu lernen; auch habe ich in der Ber 
friedigung dieſer meiner Lieblings : Leiden 
ſchaft vieles Glüd,gehabt. Oft, ich geftche 
es, habe ichs nur su wahr befunden: quod 
pracientia minuit famam; und fo leid mir 
dieß jedesmal um den Mann that, den es 
traf, fo viel Freude machte es mir auch 
im Gegentheil, wenn id in den Weijern 
auch die Kiebenswärdigern und Gefälligern 
traf. Unter diefe rechne ich auch den vers 
dienten und würdigen Confiitorial: Rath 
und General» Superintendenien Jacobi, 
einen Dang, der zwar auswärts mit fo 
vielem Rechte durch feine Schriften bes 
ruͤhmt iſt, den man aber auch perjönlich 
fennen muß, um ihn ganz lich zu gewinnen. 
Ich habe viele Geiſtliche gejehen und ge— 
hört, aber einen ſolchen äußern ehrwuͤrdi⸗ 
gen Anftand, eine fo reine fonore Stimme, 
folhe natürliche gefällige Declamation, 
einen folchen Vortrag voll der edelften 
Simplicität, einen folhen durch nackte 
Gründe überzeugenden, aus dem Inner— 
ſten des Herzens, aus wahrem warmen 
Antheil am Wohl feiner Nebenmenſchen 
redenden Geiſtlichen, ſah und hörte ich nie. 
Er it, wie aud) ans feinen Schriften er: 
hellet, ein Philojoph ohne Dftentation und 
morgenländiihe Hülle, ein tiefer Beobach: 
ter und Kenner des menschlichen Herzens, 
ein duldjamer toleranter Priciter, geläutert 
und geprüft durd mannichfaltige Wider 
waͤrtigkeilen des Lebens, ein Mann - 
ausge: 
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auggebreiteter Gelehrfamkeit und vielem 
Willen, auch in andern Kächern der Wiſ— 
ſenſchaften. Auch hat er die Freude, (die 
wahrlich nicht jedem, ſelbſt bey dem leb— 
haften Gefühl innerer Rechtichaffenheit und 
dem Bewußtſeyn edler und unelgennhgider 
Thaten, zu Theil wird), daß der edlereTheil 
des Publicums feine jeltenen Berdienfte ers 
kennt, und feine Vorzüge ſchaͤtzt. Schgde, 
daß er beynahe die Anhöhe erreicht bat, 
von welcher gute Menichen noch einmal 
in das mähvolle Thal des Lebens herabſe— 
ben, und fih des nahen Ueberganges im 
beffere Welten freuen. ’ 


Sein Sohn, der Land: Eyndicus Ja— 
cobi hieſelbſt, iſt ebenfalls als Schrift⸗ 
ſteller im juriſtiſchen, politifchen und came: 
raliftifchen Fache, ruͤhmlich befannt; aud) 
iſt fein Einfluß und feine Achtung bey der 
biefigen Landihaft, durch feine mannich— 
faltigen Einfihten und Verdienfte eben fo 

roß, als fein moralifcher Character lies 
—J und gut iſt. 


Ich komme gu einem andern ſehr ehr 
würdigen Greiſe, dem Vicepraͤſidenten v. 
Puffendorf. Ein Daun, den jeder Ju— 
riſt mit Ehrfurcht und Hochachtung nennt. 
Sein Leben iſt eine ununterbrochene Kette 
von Thätigkeit nnd Geiftes Arbeiten aber 
Art. Als Schriftſteller ift fein Ruhm un⸗ 
fterblich gegründet. Die mwenigften feiner 
Arbeiten find gedruckt, menigjtens liegen 
uoch eben fo viele im Manuferipte. Er 
ift eine der vorzäglichften Zierden bes Tri 
bunals, dem er in feinem fieben und fie 
benzigſten Fahre mit einer Thaͤtigkeit und 
Yrbeitfamfeit ohne Beyſpiel vorgeht. 
Erin Einfluß auf die Jurispruden; hieſi— 
ger Lande wird fo lange dauren, als man 
feinen Schriften die Gerechtigkeit, fie für 
claſſiſch in ihrer Art zu halten, widerfah— 
ten Jaffen wird. Wohl dem Lande, das 
folhe Vorficher der Gerechtigkeits - Pflege 
bat, die Einficht und Tätigkeit dergeftalt 
mit einander verbinden, als dieſer große 
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Mann fein ganzes langes wirkſames Beben 
hindurch gethan hat! 

Noch ift unter den Ober Appellations: 
Raͤthen, fo viel mir wiſſend, allein der 
HD. 4. Rath von Ulmenfiein als Schrift: 
Er durch feine Opufcula Juridica be 
anne. 

Ein ſehr intereffanter Maͤnn iſt der 
Profejfor Roques de Meaumont, Pre 
diger der franzöfiichen Gemeinde hiefelbft. 
Er hat nicht nur verfchicdenes unter feinem 
Namen gefchrieben und heraus gegeben, 
das mit verdientem Beyfalle aufgenom— 
men worden, fondern er hatte auch großen 
Antheil an der damaligen Streitigkeit zwi 
fchen Voltaire und la Beaumelle, melde 
vorzüglich Durch feine Vermittelung beyges 
legt worden. Er beſuchte erfteren, als er 
in Sranffurt am Mayn in einer Art von 
Befangenjchaft war, und feine Erzählung 
von dieſem Beſuche ift äußerft intereſſant 
Don feinen Kenntniffen in der Phyſik zeugt 
fein fhönes Naturalien: Cabiuet, das br 
fonders fehr reich an ſchoͤnen und feltenen 
Mineralien it. Er ift jest mit ber Aus 
gabe eines neuen Geſangbuchs für feine 
Gemeinde befchäftigt, welches in Göttin 
gen bey Dietrich gedruckt und nächfteng 
erſcheinen wird. 

Eine andere fehr artige Naturaliem 
Gammlung beigt der durch verfchiedene 
mediciniſche Schriften rähmlichft bekannte 
Hofmedicus Taube; die befouders rrich 
an Präparaten iſt. 

in anderer Arzt, den ich ebenfalls Fans 

nen gelernt habe, ift der Hofihedicus Al⸗ 
brecht Thaͤr. Er ift zwar wenig als 
Schriftſteller bekannt, aber dafür deite 
nıchr als; ausübender Arzt gefucht und bes 
liebt. Seine Inaugural » Dijputation ; 
De actione ſyſtematis nervofi in febribus, 
machte viel Auffehens, meilsfie weder cine 
gemöhnlihe Materie betraf, noch in 
Schlendrians-Manier behandelt if. Sie 
athmet ganz den philofophijchen Geiſt, der 
ihren Verfaſſer auch fonft belebt, u) 
r 
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für claffifch angefehen worden. Er befigt, 
wir jih von einem fo hellen Kopfe nicht 
anders erwarten läßt, eine ausgejuchte 
Bibliothek, und feine Wohnung ift ein 
Beweis von früh belohnen Verdienſten, 
und dem feinen Geſchmacke des Beſitzers. 
Noch hat er das Verdienft um das hiefige 
Publikum, daß er durch eine LeſeBibliothek 
den wenigen Gefhmad an Lectuͤre erhält, 
und manches Intereffe dafür anfacht. 

Den Kandbaumeifter Ziegler, Berfaffer 
einer Berliner Preis⸗Schrift: Von den Ur— 
fachen der Feftigkeit und Dauerhaftinfeit 
der Mauern bey den Alten, fo mic verſchie⸗ 
—— andern Aufſaͤtze, traf ich nicht zu 

auſe. 

Bon Runſtſachen verdient die Gemaͤl— 
dbesGammlung des Dber Appellationg: 
Secretairs Zſchorn den Beſuch aller durch. 
reifenden Kenner und Liebhaber. Die De; 
reitwilligkeit des Befigers fie zu zeigen , fein 
damit vergejellfchafteter erflärender Unter 
richt ohne alle Dfientation, die fichtbare Freu⸗ 
de und Anhäuglichkeir über und an dieſes 
Kind feiner Liebe, fo wie feine Driginalität, 
nehmen gbeu fo ſehr für den Mann jelbft 
ein, -als der Geiſt und das Auge durch 
ren Werke der Kunft, befonders aus der 
niederländifchen Schule, ergögt und er 
quickt wird. 

Rünftler, im eigentlihen Verſtande 
des Worts, gibt es hier wenige. Ich 


abe menigftens deren nur einen einzigen - 


unen lernen, der es in der ganzen Bes 
deutung des Worts üft, nämlich den Orga. 
niften Beckmann. Er ift ein eigentlicher 
Virtuos auf dem Elaviere, und feine vers 
fchiedenen, mit verdientem Beyfalle aufge 


% 
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nommenen Compoſitionen jengen von feinen 
großen Kenntniſſen der Kunft und feines 
Juſtruments, von einer lebhaften Imagi— 
nation, von Begeifterung und Feuer, wie 


‚von Sanftheit der Empfindungen und Ger 


fäuigfeit des Ausdruds. Er fpielt mit: 
einer Fertigkeit, Richtigkeit, und Delichs 
teffe, mie ich noch wenig Künftler dieß In⸗ 
firument habe fpielen hören. Auch ift er 
ein. jehr gefälliger, gutmäthiger Mann, der 
nichts von den Kapricen der Birtuofen hat, 
felten von ihrer Laune weiß, und nur in 


Anſehung des oft guten Willens. ftatt der 


That, und einer gewißen Unentſchluͤſſigkeit, 
das Bepräge derjelben an fi trägt. Zu 
bedauern ift es, daß feine fo wenig- ein⸗ 
trägliche Stelle ihn noͤthigt, ſich vorzüglich 
mit Juformiren zu bejchättigen, welches, im 
dem Uebermaaße getrieben, wie man mich 
von ihm hat verfihern wollen, alleınal den 
Geiſt toͤdiet, und wodurch in den meilten 
Fällen uͤberdem menig ausgerichtet wird. 
Es traf ſich gerade, daf ic) einem Eoncerte 
beywohnen fonnte, welches hier gewoͤhnlich 
Gonntags gegeben wird, deſſen Entrepres 
neur der Dber » Appel. Secretair Brans 
des iſt, der um die hiefigen mufifalifchen 
Anftalten viel Berdienfte hat, felbft darin 
die Flöte gut fpicht, und jeden Mittewoch 
hberdem in feinem Haufe ein Privat 
Uebungs: Concert Hält, welches größten. 
theils aus Liebhabern beſteht. Herr Bed 
mann dirigirt in beiden gewöhnlich das 
Drchefter, fpielt darinn mit Meifterkraft, 
und wie ed mir wenigftens an diefem Tage 
fhien — einer groͤßtentheils unaufmerkſa⸗ 
men, laut plaudernden Berfammlung, und 
nicht felten tauben Ohren. €, 





VII. 


E⸗ iſt im vorigen Jahre, im eigenen 

Druck und Verlage der Akademie, ei⸗ 

ne Beſchreibung der hohen Rarlo⸗ 
April 1784. 


Schule zu Stuttgardt, herausgekom⸗ 
men, die mir aber, nach den Nachrichten, 
welche ich auf meiner Reiſe durch das 

Eric Ä Wuͤr⸗ 
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Wuͤrtembergſche von dieſer Anftalt eingezo⸗ 
gen habe, in einigen Stüden mangelhaft, 
in andern zu verftecht zu feyn ſchien. Daß 
fie von denen ganz abgehe, welche man 
davon bisher im deutſchen Muſeum und 
einigen andern Orten gelefen hat, verfteht 
fi von ſelbſt. Sch habe mir daher Muͤ⸗ 
be gegeben, das Urtheil mehrerer ſolcher 
Männer, welche diefe Anftalt genau fen 
neh, über jene Befchreibung einzuziehen, 
und ihre Nachrichten mit einander zu ver, 
gleichen. Einer von ihnen ift noch bamit 
zuräc. Indeß werde ich auf alle Fäle im 
kuͤnftigen Stüce das Refultat davon mits 
theilen, nur muß ich zum voraus fagen, 
daß auch dieſes für das Publ. bey weitem 
noch nicht befriedigend ausfallen wird, 
weil ich mic) gezwungen fehe, alles das, 
was nicht mit Beweiſen belegt it, oder 
worinn nicht wenigſtens drey Correfpons 
denten mit einander uͤbereinſtimmen, lies 
ber ganz weg zu laffen, als zu Widerſpruͤ⸗ 
chen Anlaß zu geben, welche die Sade 
nicht enticheiden, fondern das Zweifelhaf—⸗ 
te nur noch zweifelhafter machen... Ih 


wuͤnſchte Übrigens, daß diejenigen Leſer 


des Journals, welche diefes Inſtitut vors 
giralich interefiire, fich die Anfangs gedach— 
te Beſchreibung, deren Preis ohnchin fehr 
billig ift, anſchaffen mögten, weil ich in 
der Folge mich immer darauf bejichen 


werde. 

Gedachter Nachricht ift auch eine Bes 
fchreibung des Afademie » Gebäudes ange: 
hangen, und diefe durch einen Riß von 
de Gebanden felbfi auf 3 Duartblättern 
erläutert, der aber lange nicht fo jchön ing 
Auge fällt, als der, welchen der Herzog 
anfz Roy. Fol. Bogen hat machen laffen, 
der, meines Wiffens, aber nicht verkauft, 
fondern vom Herzoge felbft bloß verſchenkt 
wird. Beſſer als beide iſt, duͤnkt nid, 
derjenige gerathen, welchen ih habe ſte— 
then laffen, yjnd auf 3 Blättern den Sub 


feribenten des Journals bier mittheile. 
Er hält in der Groͤße das Mittel zwiſchen 
beiden. . E3 fehlt darauf nichts, als die 
Alleen, womit die Akademie-Gebaͤude 
umgeben find, und die fih auf jenen beir 
den Kiffen angedeutet finden. Wenn die 
Bäume erſt größer feyn werden, (jetzt ge 
ben fie noch gar feinen Schatten), fo mer 
den fie nahe und ſchoͤne Spagiergänge fir 
die Zöglinge abgeben, und dieſe darinn 
faft gar einer Aufficht bedärfen , weil man 
fie ſowohl aus der. Akademie felbft, als 
aus dem ge ganz Überjehen kann. 
Die Bebäude haben eine ſchoͤne Auficht, 
und ans der Beichreibung felbit, melde 
ih bier aus jener Schrift. folgen la 

wird fih fchon ergeben , daß fie mit vie 
lem Verſtande angelegt find. Nur iſt mir 
es vorgekommen, als wenn die, welche 
nicht maſſiv find, nicht dauerhaft genug 
gebauet wären, und fchwerlih Einem 
Jahrhunderte Trog bieten würden. Doch 
* nn F —— ſo beſorgt 
eyn, ſondern es lieber gleich ſo nchm 

wie es da iſt. EN 





Das Aladenie-- Gebäude kann wegen 
feiner zweckmaͤßigen Anlage als Mufter die 
nen. Es hängt jehr nahe und ſymmetriſch 
mit der ſuͤdoͤſtlichen Seite des neuen Refis 
denz » Schloffes zufammen, und von die 
fem ift zu jenem (nach beylicgenden Ku 
pfertapfeln bey Nro. 1 im erſten Stod, 
werk) ein eigener Communicationg : Gang 
gemadt, damit die Angend des Staate 
gleihjam unter den Augen des Stifters 
diejes Haufes aufwachie. 

In einer Ringe von 634 Schuh *) fcht 
ein mit Bor; % Rücklagen abwechſeln⸗ 
des Dueer» Gebäude, an welches vier Slüs 
gel: Gebäude von 389 Schuh angehängt 
find, die in der Mitte, gegen das Corps 
de Logis des Schloſſes, einen, grofen 

07, 


) Würtembergiichen Maaßes, das fih zu dem Rheiniandiſchen, wie 1268: 1391 berbält, 


ö ‘e 
‚der hohen Earl: Schule zu Stuttgardt. 


Hof, und anf den Seiten zwey Nebenhoͤfe 
bilden. 

In jenem ſteht das Monument des 
Stifters *) ; und auf beiden Geiten des 
Dueer » Gebäudes zwey eiferne Brunnen. 
Diefe find mit zwey fimplen, den Angen 
fehr angenehmen Wafen » Parterres geziert, 
amd enthälten hin und wieder für die 3dg: 
linge Pläge zum Kegeln und andern Spie⸗ 
ien. Bor den mittlern Flügel: Gebäuden 
- find noch zwey Pavillons, jeder 86 Schuh 
lang, und so Schuh breit, angehängt: 
Der ganze Banplag enthält einen Raum 
von 634 Schuh lang und 486 Schu 
breit. In Anfehung der Lage ift zu bes 
merten, daß das Akademie » Gebäude ge 
gen die mordmweftlihe Gegend, mo bie 
ſiarkſten Winde und Schlagregen herkom⸗ 
men, von dem Refidenz : Exhloß gefichert 
iſt; die übrigen drey Geiten find frey. 
Das Flügel: Gebäude rechter Hand, wel 
ches Lehrjäle enthält, hat Alleen von Ca⸗ 
flanien + Bäumen , verſchiedene Waſen⸗ 
Parterres, und im Profpect das neue Kos 


mödien» Gebäude und Waifenhaus. Vor 


dem Dueer » Gebäude ift die Landſtraße, 
und Ausficht in die Gärten und Weinber, 
ge, und das Flügel: Gebäude linker Hand 
fteht von augen in einem ber. boben 
Schule eigenen Garten, und der ſchoͤn⸗ 
fien Ausficht des Stuttgarbter Thale. 


Alle diefe Bebände find meiftens maffıv 


bis unter das Danfarden Dad aufgeführt, 


H Es ſtellt die Bildfänle des Stifters vor, 
der auf einem Piedeftal ſteht, um welches 
vier coloffalifche Figuren figen : nämlich an 
der Dorderfeite die Stärfe und die Dank⸗ 
barkeit, und an der entgegengeſetzten das 
Benie der Künfte und Wiffenfchaften und 
die Sauftmuth. 

Die vier Seiten des Fußgeſtelles find an 
den Ecken mit Trophäen der Künite und Wiſ⸗ 
ſenſchaflen genert, und zwiſchen denfelben 
vier Basreliefs angebracht. 

Das vorderite zeigt, wie der Eifer die Zoͤg⸗ 


linge zur Erlernung der Wiffenfchaften und 
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Der Geſchmack in der Decoration iſt ernſt⸗ 
bafte Simplicität. 

Das Corps de Logis hatin ber Mitte 
unten zum Ausfteigen einen freyen Portir ° 
eus von dorifher Ordnung , oben einem. 
mit Blech) beſchlagenen Glockenthurm, und 
im Srontifpis die Uhrtafel. Ueberhaupt 
aber fielen die verſchiedenen Abwechslun⸗ 
gen ſowohl in den Höhen der Theile, als 
auch in der Art der Decoration ſelbſt, mel, 
che, durch hin und wieder angebrachte Atti⸗ 
fen, Frontifpize und Nefends, eine anger 
nehme Mannigfaltigfeit bildet, den Augen 


b ein wohl geordnetes Ganze dar. 


Der Pavillon rechter Hand enthält im 
erfien Stockwerk die Zimmer für den Caſ⸗ 
fier, (2) Secretair (4) und die Regiſtra⸗ 
fur (3). Im zweyten nnd dritten Stock⸗ 
werk ift die Wohnung des Intendanten, 
welcher alles im Geficht hat, was an ber 
Wache ein und ausgeht. 

Der Pavillon linfer Hand hat unten 
Zimmer für einige Dfficiere (5) und Auffer 
ber (6); oben iſt der Senatsſaal (2), 
45 Schuh lang und 25 Schuh breit, durch 
das dritte Stockwerk gebrochen. In der ' 
Mitte ficht der Thronhimmel für den Herr 
309g, der, gleich dem! Tiſch rechter Hand, 
wotauf der Univerſitaͤts⸗Scepter liegt, und 
dem Pult linker Hand, von rothem Das. 
maſt und mit goldenen Treffen befegtift. Au 
den fünf Fenftern hängen von dem nämlis 
hen Damaft große Vorhaͤnge herunter. 

Err 2 Rech⸗ 


Kuͤnſte ermuntert 5 auf der rechten Seite ik 
die Taturgefchichte, die Phyſik und bie 
Niedicin, zur linken die von der Sonne ums 
leuchtete Wahrbeit, und an der Müdkfeite 
die Geichichte und Erbbefchreibung, 
Born lieſt man die Infchrift : 
CAROLO 
FUNDATORI SUO 
MONUMENTUM HOC 
. EREXIT 
"" ACADEMIA MILITARIS 
Ximo. FEBR. MDCCLXXK ' 
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Hechter Hand ſteht wieder ein Tiſch für 

den Intendanten, linker Hand für den 
rorector und Kanzler. Die Senatoren 
gen an einem Hufeifentifh. 

Um den Genatfaal find die befondern 
Zimmer der fünf Facultäten und des Eol- 
legiums der Künfte. Diefer Pavillon ent 
hält in dem dritten Stockwerk noch Woh—⸗ 
nungen für Dfficiere (2), und Zimmer, 
nebft Magazin, für einen Auffeher (3). 

Das vorderfte Flügels Gebäude rechter 
Hand, wie auch ein Theil der Bor und 
Rücklage des Ducer » Gebäudes, beſtehen 
durch alle drey Stockwerke aus Lehrfälen. 
In jedem Lehrfaale ftcht dem Zögling ein 
Gemälde vor Augen, in welchem die 
Hauptiwiffenfchaft der Lernenden mit dem 
Bildnig des GStifters verbunden if. Alle 
find grün angeftrihen, und werden nad 
und nach mit den Preis » Ausarbeitungen 
der bildenden Künfte geziert. 

An. dem unteriten Stockwerk find, zur 
Vermeidung der Zerfireuungen der Lernen 
den, niedere taffente Vorfenfter. . 

Alle Stockwerke haben Fenſter : Borhän, 
ge und Taloufien, und jedes Zimmer feine 
eigene Thüre in den Bang ; in-den Thhren 
find Heine Fenſter angebracht, um die 
Aufmerkſamkeit der Lehrlinge in der Stille 
zu beobachten. Das Katheder und bie 
Subſellien find ſchwarz angeftrichen. 

Diefes Flügel: Gebäude hat in dem ums 
terften Stockwerk, gleich bey dem Thor, ein 
großes Veſtibul (7), und unmittelbar an 

- der Geite das Treppenhaus, neben wel 
chem der Pedell feine Wohnung hat (8). 

Bon dem Beitibul kommt man in einer 
Enfilade von 340 Schub (und diefe ift in 
allen drey Stockwerken gleich) durch zehn 
Lehrſaͤle. An den ſechs erfteren (9) abr 
folviren die Beftimmungs + Abtheilungen ; 
die folgenden find zum Pflanzen, Thiers 
und Beometriſch⸗, Artillerie und Fortifi⸗ 

cations » Zeichnen (10), Stuccadors und 
Modellir ; Arbeiten (11), Architektur und 
Gaͤrtnerey (12), Mahlerey (13), freyen 


Inſtrumente verwahrt fiehen (5)- 


ſtimmt. 


fen. Auf beiden Seiten der zwo Thuͤren, 


Hands (14) und Naturzeichnen beſtimmt 
(15); wovon aber die zwey legteren in der 
Vorlage des Ducergebäudes find. Hier ift 
auch wieder ein Treppenhaus in dir übris 
gen Stockwerke. 
- An dem mittlern Stodwerf über dem 
Veſtibul if die Bibliothek (3), in Form eir 
nes runden mit zwoͤlf jonifchen Gäulen ge 
ftüsten Tempels. Die wirfliche Anzahl der 
Bücher beläuft fi auf. 4000 Bände, und 
und mit 2000 Bänden mird fie vollendg 
nach und nach gefüllt werden. In der Kup 
pel fieht man einen fchönen Plafond, von 
Hetſch, einem ehmaligen Zögling, in Oehl 
gemalt. Neben dem Treppenhauſe wohnt 
der Dberauficher (4). Der erſte Saal, 
welcher an die Bibliothek ftößt, ift für die 
Uebungen in der Erperimental: Phuff, zu 
welchem Endzweck auch hier die a 
ie 
neun übrigen Lehrjäle (6) in der Enfila— 
de find für die jüngeren Abtheilungen be 
An der Vorlage des Ducergebäw 
des haben die Kupferſtecher (9) nebft ihr 
rem Profeffor (8) ihre verfchiedenen Zins 
mer ſamt einem Magazin, (7) und im drit 
ten Stockwerk bey dem Treppenhauſe ihre 
Druderey (10). Die ganze Reihe der 
Lehrfäle des dritten Stockwerks (7) ift den 
Anfängern gewidmet. Neben dem durch— 
brochenen Bücherfaal find noch für den Por 
tier 4), Schneider und Schuhmadıer (5), 
und zur Reinigung der Zöglinge befondere 


zimmer. ! 


An der Bor: und Rücklage des Queerge⸗ 
bäudes befinden fih noch 14 Zimmer zu den 
Uebungen in der Muſik (9), und Wohnun— 
gen für drey Dfficiere (7). 

Die zwey mittleren Flügel Gebäude be 
fiehen durch alle drey Stockwerke aus 
Schlafſaͤlen, wovon jeder 244° lang, 30% 
breit, und mit einer Eolonnade von so 
dorifchen Säulen geftügt if. Drdentlicher 
Weiſe fönnen in einem jeglichen Saal funf 
sig Zöglinge, links und rechts, einzeln ſchla— 


wo 


der hohen Carls » Schule zu Stuttgardt. 


wo man Alles uͤberſehen kann, ſtehen die 


Betten der Officiere, der beiden Aufſeher 


und des Bedienten. - Ein jeder Zdgling hat. 


hier: durch ein niederes ſchwarz angeftriches 
nes Gitter feinen. verfchloffenen Eingang, 
nebſt einem mit blauem Wachstuch beſchla— 
genen Commode*). In allen Schlafſaͤ⸗ 
len find Vorhänge und in der Mitte uͤber 
einem Sanapee die Bildniffe des Stifters. 


Die Erwärmung wird in den Sälen, uns 


geachtet ihrer Länge, durch vier große Ka 
nonen : Defen auf das befte erreicht. An 
den beiden Enden der Schlaffäle find zwey 
Zimmer zum Pudern, Wafchen ꝛc. und zus 
aleih die Treppenhäufer in ale Stockwer⸗ 
fe angebracht. j 

Die Chevaliers Haben ihre bejondern 
Schlaffäle in der Rücklage des Queergebaͤu⸗ 
des ; iStockwerk (19) (23), 1 Stockwerk 
(12). Gie find im Ganzen den andern 
gleich, außer daß zwiſchen den Bettftellen 
mehr Raum ift, und hohe eingelegte Com— 
moden fiehen. Die. übrigen Zimmer der 
beiden Rücklagen enthalten Wohnungen 
für Dfficiere, I Stodmwerf (16) und (18), 
- 1 Stodw: (13) (15), MI Stockw. (13) und 

(16), und Auftcher 1 Stodw. (17), 1 Stock⸗ 
werk (11) (19), II Stockw. (15). DieNv 
ten und Buchdruckerey, 1Stockw. (21)3 
die Magazine des Hausmeiſters, 1 Stodw. 
(22); die Anatomie (24); Kleiderverwah⸗ 
rungs Zimmer II Stockw. (16), und Schlaf: 

fiuben für die Bedienten II Stodw. (14) 
> und das fogenannte Samulat Ul Stock⸗ 
wer (11). 

Im Corps de Logis ift unten (20) der 
Eraminations: Saal, 109’ lang und 404 
breit, mit 36 freyitchend gefuppelten doris 
ſchen , Säulen geftügt. An den Wänden 
find in’ verfchiedenen Füllungen die Trophaͤ— 
en der Wiffenfhaften und Künfte in Stuc 
eador Arbeit. Die Statue des Stifters 
und die Belohnungen des Fleiſſes find in 


Mas die Zdglinge hierin nicht verwa 
* Zimmern der Aufſeher ver 
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zwo Nifchen in der Mitte des Saals gegen, 
einander angebracht. 

m zweyten Stockwerk ift in eben der 
Größe der Hörfaal zu Disputir» Uebungen 
und Austheilung der Preiſe (14). Der 
Saal ift mit hohen korinthiſchen Pilaſtern 
geziert. In der Mitte der Seitenwand 
fieht , unter dem in Lebensgröße gemalten 
Bildniß des Stifters, das Katheder. Rech⸗ 
ter Hand ift der Thronhimmel für den Hers 
309 von rothem mit goldenen Treſſen bes 
fegten Damaft. Auf beiden Seiten fichen 
die Stühle für die Profefforen, und in 
zwey Reihen dazwiſchen die Baͤnke fuͤr Dies 
putanten und Zuhdrer. Letztere haben auch 
noch auf der Tribune Plag, die an drey 
Seiten des Saals herumgeht und im drits 
ten Stod ihre Eingänge hat. Dieſer Saal 
dient jest fo lange zum Gottesdienft , bis 
zu dem Ende eine befondere Kirche erbaus 
et. feyn wird, 

- Ueber dem Hörfaal ift noch ein großes 
Kleider: und Menbles: Magazin. 

In der Vorlage des Dueer » Gebäudes 
Iinfer Hand find in dem erfien Stockwerk 
die verſchiedenen Zimmer zu der Küche, 
Baͤckerey und den nöthigen Gewoͤlben (25). 

Der zweyte Stock enthält die verſchie⸗ 
denen Krankenzimmer (21). . Man ordnes 
te fie deswegen hieher, weil fie da in der 
reinſten Luft ftehen, und die den Augen ſo 
angenehme Ausſicht ing Grüne der Gaͤr⸗ 
ten und Weinberge haben. Ale Zimmer 
gehen in einer Enfilade fort; im Ball es 
nöthig feyn follte, fo kann auch jedes vers 
fchlofjen bleiben und feine eigene Thüre in 
den Gang beybehalten. In dem erſten 
Zimmer fchläft der Medicus, welder die 
beitäudige Aufficht bey den Kranken hat, 
Seine Wohnung (17) ifi ganz nahe dabey 
in der Rücklage neben dem Derbindzims 
mer (18). Außer dieſem jchlafen noch 
zwiſchen den neun andern Zimmern ein Chir 

Ccce 3 rurgus 


koͤnnen, verſchliehen fe In ihre Koffres, die in 
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rurgus und Krankenwaͤrter, det auch ein 
eigenes Magazin (22) zur Verwahrung der 
Traͤnke, Armeyen und Dinge dieſer Art hat, 


Das dritte Stockwerk der Vorlage diefes. 


Duergebäudeg enthält noch auf den Noth⸗ 
u einige Schlafjimmer für 20 junge Lew 
t(17). 

In dem Außerften Fluͤgelgebaͤude linker 
Hand ijt in dem erften Stockwerk (27) das 
Winterbad, 65’ lang und 30° breit. In 
den vier Eden fiehen große eiferne Defen, 
in welchen befondere Keſſel, um das Waſ⸗ 
fer heiß zu machen, angebracht ſind. Das 
Kalte wird aus dem Brunnen der Küche 
geleitet. Zu beiden gehen die Röhren yn- 
ter dem Boden in das Ballin, wo man 
auf 3 Stufen die Tiefe des Waſſers, und 
das Verhaͤltniß der Wärme und Kälte, durch 
Drehung der Schrauben nad) Belichen bes 
ſtimmt. Dben an der Wand find befonder 
re Defuungen, durch die fi) die vom Waf 
fer auffleigende Dünfte verlieren. Neben 
dem Winterbad ift noch ein Babzimmer 
(26) mit zwoͤlf Betten. Berner find in dem 
erſten Stockwerl dieſes Flügel» Bebäudeg; 
ein großes Treppenhaus, der Rangier-Saal 
(28) 190 Schuh lang und 38 Schuh breit, 
wo zugleich die Uebungen im Fechten, Tan⸗ 

en und Voltigiren geſchehen. Vor dem 

angier» Saal iſt ein großes Veſtibul mit 
20 freyſtehenden doriſchen Säulen , und 
unmittelbar an der Eeite find neben dem 
Treppenhaufe zwey Bedientenzimmer (f, 29) 
(U, 27). Hier koͤmmt man in einen runs 
den Tempel (II Stockw. 26), von vier und 
zwanzig freyſtehenden und eben fo vielen ges 
kuppelten Wandſaͤulen der korinthiſchen Ord⸗ 
nung. Dieß iſt der Ort, wo gewoͤhnlicher 
Weiſe von dem Herzoge, der von hier aus 
durch 3 Thuͤren den großen Speiſeſaal der 
Zdglinge (25) uͤberſieht, Tafel gehalten 
wird, Diefer Speifefaal- hat die Größe 
des oben befohriebenen Mandier: Saale. 
Selue Deesration iſt ſehr ſchoͤn. Zwey 
unb achtzig geluppelte Wandſaͤulen von jo⸗ 
alſcher Ordnung tragen rings herum eine 


Gallerie. Zwiſchen der Säulen find die 
Büften der größten Beförderer der Wiffens 
ſchaften und Künfte; unten in der Mitte 
ftehet die Satue des Stifters, bey der man 
das Gebet verrichtet. Die Dede ift in 5 
verſchiedene Plafonds eingetheilt, die. ber 
Ballsrie » Direetoe Gnibal, Heidelof, 
ein ehemaliger Zdgling, und ber oben er⸗ 
waͤhnte Hetſch in Oehl malten. Ueber 
der Gallerie ift eine fehlagende Uhr. Die 
fer Saal ſowohl als der Tempel find durch 
das dritte Stockwerk gebroden. Zu bem 
Speifefaale führt ein Treppenhaus, wa 
die Zöglinge von dem Rangier: Gaal in 
jenen durch zwey Zhüren aufmarſchiren. 
Hier lieſt man die Juſchriften: 
Deo 
VierVsI AC Lirmels 
| sACRVM, 
ponIr. 

CaroLVs EVGEnIVs 
PATRIAE PARENS AD 
Macna QVarLlser 
NATVS, 


Deo, rArtrlar, 
AaTrQVE Viatvrl saCRuM 
CaroLVs 
PATRIAE PARENS, 


Ein Saal die Speifen zu rangfren (24) 
nebſt einem Speiſczimmer der Yufjcher 
(23\, madjen dag Ende des zweyten Gtodr 
werke dieſes Flügel» Gebäudes. Das drit⸗ 
te Stockwerk enthält woch ein großes Mar 
gazin (18) ynd ueben-dem Treppenhauſe 
das Earcvr (19). . *— 

Dieſes alles iſt durch die verſchiedenen 
Communications/ Bänge und Treppenhaͤu⸗ 
fer auf das bequemſte mit einander verbun⸗ 
den, und wird durch eine glänzende Rein 
lichkeit in gutem Stande erhalten, — 

ni | ie 


u — — 


u - 





# z j 
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Die Seele der ganzen Einrichtung iſt 
Carl. Seine Plane führt der Haupt 
mann und Architekt Fiſcher aus. u 
Der Univerfitätd: Garten enthält einen 
Kaum von 64 Morgen. Er dient zum 
Baden, Spasterengehen, Gärtehn und un⸗ 
fchuldigen Ergöglichkeiten. Die Bäder 
beftehen aus drey großen fleinernen ovalen 
Baffınd, die durch das Rondel in der Mit 
te und . einen etwas erhöheten Spa⸗ 
giergang feht gut au einem Ganzen yerbuns 
den find. Das Waſſer ſpringt immer in 
jedem Baſſin, und bat aljo auch einen 
immermwährenden Abfluf. Dieß fowohl, 
als die eigene Structur des Ganzen, vers 
fchaffen den Bädern ein fehr gutes Waffer. 
Rings um 


den Garten und aud in der 


Mitte fichen hohe Pappelbdume. Zwi—⸗ 
{chen N Pappel » Allcen und den Baͤ⸗ 


- dern ift jedem Zdgling ein befonderer Platz 


angewieſen, den er nach feinem Gefchmad 


‚anlegen kann. Die meiften haben darinn 


ganz Meine, theils offene theils geichloffene 
Gartenhaͤuschen. 

Manche Aupflanzungen um dieſelben ſud 
wild, in manchen iſt eine ſchoͤne Abwechſe⸗ 
lung von meiſt nuͤtzlichen Gartenpflanzen 
und wenigen Blumen; verſchiedene aber 
haben eine regelmaͤßige Anlage. Außer⸗ 
dem wird. das ſchauende Auge durch fihds 
nes Bitterwerf und durch angenehme Blu, 


“men « Yarterres geheftet, und ungeachtet 


der Menge der Gegenſtaͤnde nie von Eins 
foͤrmigkeit muͤde. 





IX. | ze 


Nro, 10, . 


Ueber die Sreundfcaft; ein Buch für 
Sünglinge.* (106 ©. in 4.) 


2% fann wegen Mangel an Raum, wei; 
ter nichts thun, als ein Paar $$. hie 
ber fegen, um mwenigftens von dem Style 
des Derf. cine Probe zu geben.  - 
?Man mache mir nicht den Einwurf, 
daß man bey einer Menge von !'Freuns 
den einen gleich hohen Grad von. Liche 
gegen jeden Einzelnen hegen könne. Geſetzt, 
die wäre moͤglich, wie ſchwach mwärde 
dann doch dieſe Zuneigung feyn ! Die 
fügen Women der Freundſchaft würde 
man nicht ciumal foften, weil bey einer fo 
fehr vertheilten Zuneigung Feine Vertrau— 
lichkeit, feine freye Ergießung der gehei- 


.. men Eihpfindungen des Herzens ftatt fitiden 


kann. Sn trüben Stunden würden! wir 
aus einer 8 Verbindung keinen Troſt 
ſchoͤpfen fünnen. Denn an wen fol ſich 
unfer Herz wenden, und wen feinen Kums 
mer Hagen? An Aue win und kann es ſich 


nicht wenden. Und es darf ſich nicht an 
einen einzigen anfchmiegen, meil es bes 
fürchten muß, dadurch alle übrige zu belei⸗ 


‚digen, wenn es diefen vorzicht und eines 


a Vertrauens wuͤrdiget. 
m Grunde iſt es aber unmoͤglich, daß 
uns, ben einer Menge von Freunden, alle 
gleich lich und theuer feyn Pönnet. Denn 
wir wiffen, daß unſere Zuneigung zu einer 
Perſon deſto ftärker iſt, je mehr ihre Dens 
fungsart mit der unfrigen uͤbereinſtimmt. 
Sind nur aber nicht einmal zwey Staͤub⸗ 
den an. dem ganzen Weltall einander gleich, 
wie viel wehiger koͤnnen vieler Menfchen Cha⸗ 
raftere volfommen übereinftimmen, Ein Ein⸗ 
ziger kann ung aljo nur am aͤhnlichſten ſeyn, 
und diefen Einzigen werden wir aflen uͤbri⸗ 
den vorziehen. Wer daher glaubt, J er 
gegen alle feine Freunde einen gleich ftare 
fen Grad von Zuncigung hege, der täuscht 
ſich felbit, und wird nur zu bald gewahr 
werden, daß er ſich in dem all befinde, 
von welchem ich zuletzt geredet, und deſſen 
Schaͤdlichkeit ich ſchon gezeigt da 
on It: 


— 


* 
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Neo. IT.- 


Anſelm und Laura. Ein Schaufpiel 


mit Befang. 146 ©. in4.) 
Ein Paar Arien zur Probe, 


. I. . 
| 95 lächelte der Himmel, 
r 


De 


eh Luͤftchen wehten nur, 
iedlich huͤpften gruͤne Wellen 
Hläcjchernd nach des Schiffes Spur. 
Woll von nie gefühlter Wonne, 
Lipp’ auf Lippe, Bruft auf Bruſt, 
Hielten wir ung fett umſchlungen 
Und genoffen Engelluft. 
Aber. dumpfes Donnerrollen 
Droͤhnt' in unjer horchend Ohr. 
[öjlich fliegen Werterwolten 
mars und grauenvoll empor. _ 
Raute bruͤllend ftürzt aus Norden 
Tobend ein Drcan herab, 
Thürmt zu Bergen hier die Wogen, 
Wähler dort ein fhäumend Grab. 
Schloſſen raufhen, Blige ziſchen 
Und den Mond verfchlingt die Nacht; 
Stärme heulen, Donner brüten, 
Erd’ und Himmel dröhnt und kracht. 


E 2. 

Hier wird nicht der Schwermuth Pein 
Unfer Leben fürzen. 

Unſre Pflicht fol Arbeit ſeyn; 
Freude foll fie würzen. 

Kreude, die nach dem Genuß 
Immer noch erfreuet, . 

Auf die Reu' und Ueberdruß 
Niemals Wermuth ſtreuet. 


Nro. 12. 


Lieder mit Melodien, für Schulan⸗ 


ftalten,befonders für gefittete Volks⸗ 
Schulen. Mit einem Vorbericht vom 
weckmaͤßigen Gebrauch derfelben. (Der 
rein 6 — * hrsg 8* 8 
rieben; die Lied. un od. 
klein Folio.) UM 


m 


= wer nl 


1X. Handſchriften. 
ie Zahl der Lieder belduft fih auf 34; 


die wichtigfien, auf.den Stand. deg 


Schülers Bezug habenden Pflichten: uud 
Vorfaͤlle, ſind zu deren Gegenitänden ge⸗ 
wählt; auf Bildung des Herzens iſt vorzüg: 
lic) dabey gefehen, und alle Ausdrüde, die 
den Schälern nicht deutlich genug ſeyn mög: 


teu, in kurzen Roten 


erklärt. Hier jind zwey 


von den Liedern jelbft, doch laß ich die erlaͤu⸗ 
ternden Roten weg. ’ 


Troftlied bey dem Grabe eines Mit 
ſchuͤlero. 


— 


eimgegangen an des Engels 
H Biſt du ins Vaterland. en 

Der Glaubensfrommen, 
Wohin auch wir einſt klommen 

Durch Jeſu Huld. 

nicht lang gebluͤht 
Wie man dem Sturm enifli 
Bift du der dom, — 


Den künftigen Beſchwerden 


Bon Gott entwiukt. 


Anvollendet gingft du zwar zum Herta; 
Doc, bleibſt du ihm nicht fern ; 
Erziehungs » Engel! i 


Ihr wandelt Jugend : Mängel 


In Klarheit um! 

Liebend deinen Heiland, fangft du hier 
So gern, und wir mit bir. - 
Mit Himmelspalmen 

Gekraͤnzt, fingft du nun Pfalmen 

- Sm Engel» Chor. 


Deinem Grabe freuen Blumen wir 
Zum Liebes Zeugniß bir, 
Big froh erfcheinet 

Der Tag, der ung vereinef 
In Ewigkeit. 


Wiederſehn dich, — Schulgenoffe hir 
. In enger Himmelsözier: 
D welche Freude! 


« Entfernt von jedem Leide 


Sind: wir alsdann. 
Beginn 
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Beginn des biftorifch » geograpbifchen Unterrichts von Paläftina, 


eilig waren jene Zeiten, 
Aus Ichoba Zebaoth 
Iſraãel ließ zuberenen, 
- Mecht zu chren feinen Gott! 
Daß in Paldjtina’s Fluren 
Die Religion begann, 
Schaue jeder Schuͤler an, 
Lern' der Gottes-Weisheit Spuren. 
Heilig waren die Gefilde, 
Bo des Jordans Waſſer quoll, 
Die wir vor ung fehn im Bilde, 
Wo der Gottheit Ruf eriholl: 


x 


“Menfchen! folgſam ſollt ihr Hören 
„Ehriftum, meinen liebfien Eohn! 
„Er verlieh den Himmels; Thron, 
«Heil zu ſchaffen und zu lehren. 
Heilig find auch unfre Zeit 
Heilig ift auch unfer Ort, * 
Da uns Gott laͤßt zubereiten 
Durch fein goͤttlich Gnadenwort, 
Unſer wahres Gluͤck zu bauen, 
Sier im Vorbereitungsſtand' 
Zu dem ewgen Himmeisland', 
Unſern Heiland einſt zu ſchauen. 





X. 


Mro. ı. 

Des II Bandes der Reiſebeſchreibung 
deo Herrn Nicolai, in Anfebung 
©beröjterreiche. *) 

Seite Die unſaͤgliche Menge Holz 

488: 8 wird einigermaßen in den, ge⸗ 

gen die Nordſeite, tief im Lande befindli; 

hen Glashuͤtten benuget. | 
Uchrigens mird die milde Bauınzucht, 
im Lande ob der End, duferft vernach 
läfiget; fo daß es das ganze Land einſtens 
fehr empfinden wird.“ Und der Sage nach 
foll_ die Oberenſiſche Regierung diejen Ge 
genftand gar Feiner Aufmerkſamkeit wuͤrdi⸗ 
gen, ohnerachtet von der fe. Monardin 
eine treflihe Waldordnung vorhanden ift. 
©. 490. In Dberöfterreich bildet man 
fih ein, daß dig Landescultur dafelbft ven 
höchitmöglihen Grad der Vollkommenheit 


”) Daß Hen.. Nicolai’s Neifebefchreibung febr 
viele neue, wichtige, zum Theil fehr ſchwer 
zu erhalten geſtandene Nachrichten enthält, 
davon kann feiner feiner Leſer beifer überzeugt 


fenn, als ih, weil ich, mit ibm zu aleicher . 


Beil fait den nämlichen Strich von Deutich« 
and bereitet, umd jelbf erfahren habe, wie 
ſchwer, koſtbar und mühfam es iſt, folche 
Nachrichten: zuſammen zu bringen. Da 


Ypril 1784. - 


erreicht Habe, ohnerachtet man nichrere 
unbenußte Landſtuͤcke, unbebaute Heiden 
und wuͤſt liegende Auen dafelbft antrift. 
Welches einzig daher kommen fol, weil 
Niemand von den Bermöglichen und am 
Ruder figenden, fih um die Verbefferung 


‚der Randescultur bekuͤmmert, um Berfuche 


zu unternehmen; der Landınann aber, ohn⸗ 
erachtet er fehr viel Induſtrie befiget, Beine 
Foftipielende Verſuche wagen kann, weß—⸗ 
wegen er, und alles mit ihm, beym lieben 
alten Leiſten bleibet. 


©. 491. Bey Aſchau wird wohl eini⸗ 
ger Wein gebauet, man kann aber nicht ſa⸗ 
gen: daß der Weinbau da anfange, weil 
er gleich wieder unterbrochen wird, und 
erſt im Unteroͤſterreich auf das neue ans 
fängt, wo auch der eigentliche Weinbau if. 


©. 492. 
aber noch immer ſehr viel darin zu berichti⸗ 
en und zu ergänzen übrig it, weiß Hr. N. 
Felde, und er wird fich daher * über fol« 
che Berihtigungen und Ergänzungen, wie 
die folgenden, äuer freuen, da edle Fiebe 
zue Wahrheit, und nit haͤmiſcher Haß ge: 
er * Verfaſſer, die Feder darin geführt 
a. ©, 


Odo 


\. 
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©.492. Das Schloß Öttensbeim 
gehört nicht einem Grafen von Gtahren: 
berg, fondern dem Schulfond. 

Der Marktfleck gleiches Namens iſt ſei⸗ 
ner Eyernenkipfel wegen ſehr berühmt, 
die von fehr gutem Geſchmack find, und wo⸗ 
von man täglich, mie von gewiffen We: 
cken, die ein Paar Stunden von Linz, zu 
Abiten, gebacden werden, viele nach Lin; 
hinein fchwärzet. 

Es lohnt der Mühe, bier anzumerken, 
daß es auf das ſchaͤrfſte verboten iſt: 
Bier, Infchlitkerzen, Brod, u. |. m. 
welches allcs in den naheliegenden Dertern 
beffer und mohlfeiler gemacht wird , in die 
Stadt zu bringen, ohnerachtet alles Ein 
Land und Unterthan if. Bier wird zwar 

egen Abgabe eingeführet, doc darf es 
ein Wirth fchenfen, noch ein fo genann 
ter Biertrager, oder Commiſſionair der 
Herrichaftsbrauer, wenn er Koſtgaͤnger hat, 
ihnen zu trinfen geben, wenn fie nicht in 
die Policenftrafe verfallen wollen. Iſt das 
nicht erbaulih ? — Ja es machten ſich die 
berrfchaftlichen. Brauer anheifhig: ihr 
befferes und gefünderes Bier, bey ihren 
alten unveränderten Abgaben, mohlfeiler 
zu geben; aber es wurde ihnen dieſes Ges 
fuch zum Belten der Eonfumenten, ſchlech⸗ 
terdings abgefhlagen und verboten. So 
mußte auch 1783 ein Lichterzieher aus dem 
viertel, der jeine beffern Kerzen auf dem 
Wochenmarkt mohlfeiler verkaufte, fie auf 
der Stelle höher halten, und felbe um den 
Preis der fchlechten Linzerferzen geben, dar 
mit fie ihm von der fehr eracten Policcy 
nicht weggenommen wurden. Das Ge 
heimniß hievon foll darin liegen, weil reis 
he Bürger zu Ling von dieſen Gegenftäns 
den das Monopolium in Händen haben, 
welches manchen fchwelgeriih armen Be: 
amten von verfchiedner Größe fehr vors 
theilhaft und aut scheint. — — N 
finde ich in den Provinzialnachrichten 
sus den F. F. Staaten und Erblän: 
dern. Wien bey J. Tb. Edl. von 


* 


X. Berichtigungen. 


Trattner, 1782 auf der 379 Seite, ei⸗ 
nen ſehr charakteriftiihen Unglücksfall von 
diefem Lande, der bier abgefchrichen zu 
—— verdienet, weil er dieſen Dre ber 
trift. 
»Den 12 Sept. kam in dem 2 Stunden 
von Linz gelegenen Markte Ottensheim in 
eines Glaſers Hauſe Feuer aus, welches 
fo um ſich griff, daß in etlichen Minuten 
drey Häufer in vollen Flammen ftunden. 
Das gerade Über der Donau liegende 
Stift Wilhering unterließ nicht, den 
Ungluͤcklichen zu Hulk zu cilen. ” 

»Auch das’ in dieſem Markte liegende 
Militair war bey 2 Stuuden befchäftigt, 
das Geinige zu retten, wornach cs nicht 
unterlich, den Bedrängten Beyſtand zu lei 
fien. Eben fo trug auch die Ringerifche Por 
licey und Feuer» Veranftaltung fehr vieles 
zu Rettung diefer Elenden bey; denn als das 
Zeuer beynahe 4 Stunden lang mit der 
größten Heftigkeit gewuͤthet hatte, fo mad) 
te man Anitalt, die ungeheure Feuerfprö- 
ke (welche freylich vorher eing Reparatign 
bedarf, und welche ein mittelmäßiger Kuͤr⸗ 
bisländer ganz leicht Hätte auf dem Rüden 
tragen können) den Armen zu Hülfe zu ſchi⸗ 
den. Allein auch dieſes half nichts, denn 
das Feuer mwüthete fo, daß in 6 Stunden 
22 Hänfer in der Afche lagen. Ich war 
felbft zugegen, als auch die ganze Priefier 
fchaft des gedachten Stiftes Wilhering 
Paarweiſe mit fpanifchen Röhren anfam, 
um dem auf der Gaſſe befindlichen fchönen 
Geſchlechte einen geiltlihen Troft zuzufpres 
chen. Bey diefer Verwirrung ward von ein 
und andern eifrigen Geiftliden alles Un: 
glück über die Schriftfteller. Wiens, beſon⸗ 
ders über jenen, der fich erft neulich an die 
Lukaszettel wagte, prophezeciht. Eben die 
fer Markt iſt auch vor 30 Jahren um die 
nämliche Zeit abgeorannt. ” 

Das fruchtbare Land, am linken tifer 
der Donau, beftchet aus einem fehr ſchma— 
len Strid, der an die nahen Berge an— 
fößt. Das eigentlich. frucgbare Land * 

au 


% 


auf der Suͤdſeite der Donau, welches fett 
ift, und durch den Schlier (Mergel) fehr 
verbeffert wird. 


Rechts, unmeit Ottensheim, liegt Wil 
bering ,. ein Ciftereienfer Stift, das fehr 


‚ vortheilhaft. zu einer Caferne für Artilleris 


\ 


ften Fönnte benußt werden; indem die Lage 
für den Tranfport von da aus-ganz beſon— 
ders bequem wäre.  - 


Bald darauf ftießen wir auf eben dieſer 
Seite an eine ganze Gruppe von Capellen; 
wo man uns fagte, daß diejes der Calva⸗ 
riberg ſeh. Hiebey fanden wir aber nichts 
merkwuͤrdig, als die Gelegenheit fuͤr die 
Wallfahrter, ſich bey großer Hitze mit ih— 
ven Wallerinnen in dem dicken Walde 
ungeſehen abkühlen zu können... Ein Um— 
ftand, der fih, mie es-fcheiner, in dieſem 
Bande ben jeder Wallfahrt einfindet. Denn 
etwas abwärts auf der Nordfeite iſt. gar 
ein miracnlofer Walfahrts Ort, auf eis 
nem bedeutenden Berge, den einige Boͤo⸗ 
feinberg , andre Böfchlingberg nennen. 
Diefer rt foll vorzüglich einem Heinrich 
Stabrenberg feine Gluͤcksumſtaͤnde zu 
verdanken haben. Indem diefer Herr ſelbſt, 
in einem rothen Mantel, mit der Büchfe 
uinhergeloffen, und für die Mutter Got 
tes ai dem Boͤsleinberg gefammelt bat 
Wofuͤr fih die Mutter Gottes auch fehr 
erfenntlich gezeiget, und dem Hrn. Gra: 
fen , feinem Hofwirth und feiner ganzen 


Herrſchaft durch die eifrigen Waller reich— 


lichen. Verdienſt und taufend Gegen ver 
fchaft hat. rt ſoll die.arme Maria mit 
ihren Mirakeln aber einen Banferot ge 
macht haben, und bereits fehr wenig Bes 
fuche erhalten, weil Alten der Weg zu fteil 
ift, und die Jungen, fo wie die Bäuerin, 


nen, die meiltend um bie Ererciergeit ſehr 


fleigig dahin mallen, zu gerne im Wald» 


chen bleiben, fich den Ablaß unter einans 
der felbft mitteilen, und meiſt wieder heim: 
wallen, ohne Meſſe Iefen zu laſſen, und 


ohne zu zechen. 
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Eben S. 492. Der 31? 40! Breite 
und 48° , 17° Laͤnge vom Linz, iſt eine fals 
ſche geographifhe Berechnung , da bie 
Breite 48° » 49 beträgt, die Länge aber 
von ihres, angenommenen Berechnung ab 
hängt. | 

Seite 493. Die Donanbrüde (melde 
zuerſt 1490 durch Raifer Friedrich erbauet 
worden) ruhet nicht auf fleinernen Pfei⸗ 
lern, fondern auf zo hölzernen Jochen. ' 


In ganz Linz ift Fein Hans 5, gefchmeis 
ge denn 6 Geſchoß hoch. Hoͤchſtens Haben 
fie 4 Stode. Das äußere Anfchen fällt 
in die Augen, von innen aber find fie mis 
der alle Regeln der Bequemlichkeit und 
einer vortheilhaften Raumbenugung ange 
legt. Nur auf die Gtraße haben fie 
meift brauchbare Zimmer, die noch zum 
Ueberfluße übermäßig groß, und alfo Außerft 
ſchwer zu ermärmen find, Die übrigen 
liegen in die Hoͤfe oder engen Bänge hin 
ein, find durchgehends dunkel und feucht, 
ungefund, und jur Aufbewahrumg des 
Hausgeräths hoͤchſt ſchaͤdlich, weil alles 
verrottet. — Die Gaſſen überhaupt find 
unrein, und werden an manchen Drten, 
durch das Ausgießen des Satzes der Farı 
be» Leinmeber, noch mehr verunreiniget. 


Viele Häufer haben (ohnerachtet es ver 
boten ſeyn ſoll) weit hervorragende Rem 
nen, welche ſich öfters kreuzen, daß man 
ihnen fchwer ausweichen fan, und alfo 
beym Negenwetter den Voruͤbergehenden 
fehr läftig fallen muͤſſen. 

Die Dächer find größtentheild mit 
Schindeln gedeckt, und meift ſehr platt, 
—— alſo bey heftigen Regen nicht we⸗ 

ig. — 

Der Platz hat zwey GSpringbrunnen, 
wovon einer, der unweit dem fogenann: 
ten er ftehet, 1686, jener aber. 
am Hauptthore, der durch die Hauptwar 
che, welche den ganzen Plag verkleinert 
und verunftaltet, verſteckt wird, 1690 er⸗ 
banet wurde. - 

2 ° Außer 
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Außer den breiten Granitfteinen, die 
auf dem Plage bey den Haͤuſern ange 
bracht find, ift das Pflafter in der ganzen 
Stadt fehr fchlecht ; unerachtet in der Ni 
be ein fait unerichöpfliher Steinbruch von 

. Granit und Glimmer an der jogenann- 
ten Wend, oder dem rechten Ufer der 
Donan liegt. — 

Eeite 495. Die Sefuiten famen 1600 
nach Linz ; erhielten zu ihrem LUnterhalte 
die Herrfchaft Pulgaren, unweit Stey 
ereck, welche einem dortigen Nonnenflo: 
fter zugehoͤrt Hatte ; die Herrihaft Or 
tensbeim zum Schulfond, der ehedem 
für die proteftantiihe Schule gewidmet 
war. Später hin bezahlten die Landitän, 

de noch jährl, 800 FI. für einige theolo⸗ 
giſche DVorlefungen. - 

Die hieſige Pfarrkirche (die 1286 erbaus 
et worden) ift den Jeſuiten niemals über: 
geben worden, wohl aber das Predigeramt 
Darinn, melches fie bis zur Ordensaufhe⸗ 
Bung verfchen haben. Auch hatten fie, big 
"2683 die Ignazkirche gebauet wurde, in je 
ner einen Altar ausſchlußweiſe zu ihrem 
Bebraude; mie nicht minder die Prediger 
jederzeit ihren eigenen Beichtfiuhl. 

Nichesdeftomeniger hatten die biefigen 
Jeſuiten, nebft ermähnter Jgnazkirche, noch) 
wine andere, jur h. Dreyfaltigkeit ge 
nannt, die ihnen gleich anfänglich war zu: 
getheilet worden, nebft einem Zchenden 
der jährl. 3000 Fl. plus minus trug, und 
wofuͤr fie Ketzer befchrten, möcentl. 4 
Meſſen lafen, und, mie es heißt, die 
zwey Pfarrprediger zu unterhalten hatten. 
Wenigſtens langte der jegige Stadtpfarrer, 
nad) der Aufhebung des Ordens, ben Hofe 
um das Beneficium der 5. Drenfaltiakeit, 
zum Unterhalte zweyer Prediger an. Aber 
man beſchied ihn : ob er nicht wiſſe, daß 
die erfie Pflicht eines Pfarrers fen, der ihm 
anvertrauten Gemeinde felbii das Wort 


H Auch die evangeliſchen Bereinden su Zall⸗ 
— und Soſau, im Salzkammetgute, ha⸗ 
n bie alerhöchlte Erlaubniß erhalten, a 


« 
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Gottes zu verfündigen? — Geitdem hält 
er aus feinen Pfarren und Dechanteyein⸗ 
fünften, die ſich jährl. auf 8000 Fl. belau⸗ 
fen , einen Kaplan mehr, in allen 4, die 
wechfelweije predigen. . 

Auf dem Orte, wo nun feit 1428 die 
benannte Eapelle ſteht, fand ehedeſſen eis 
ne Synagoge, und die ganze Gegend um 
felbe war mit Juden bewohnt. 

©. 496. Geit 1782 bis mm Ende 
1783 find bereits nachſtehende evangelifche 
Gemeinden und Prediger im Lande: 1. zu 
Ed ohnweit der Scharten, jeit 1722 , Pre 
diger : Johann Ehriftian Tieliſch, ger 
bürtig aus Teſchen im kaiſerl. Schlefien, 
Guperintendent der evangel. Gemeinden 
in Oberöfterr. und Tyrol. 2. Göifern 
im Salzkammergut, eben feit 1782, Pre 
diger : Ehriftoph Fried. Salom. Käft: 
ner, gebürtig aus Markt Eribah ohm 
weit Neuitadt an der Anfh. 3. Wal 
len, feit 1782, Pred. Jacob Rod, 
geb. aus Ortenburg. 4 Ruerenmoos 
ohnweit Voͤklabruk, Regauer Pfarr, feit 
1782, Pred. Johann Gottlieb Tritſch⸗ 
ler, geb. aus Eslingen im Wuͤrtenbergi— 
fhen — Nachfolgende beftehen feit 183. 
5. Webs, Pred oh. Mid. Helbinger 
ſenior, gebürtig aus Borra ohnweit Nuͤrn⸗ 
berg. 6 Efferding, Pred. Georg Mich. 
Eiſenbach, aus dem Würtenbergifchen. - 
7. Tbening, Pred. Joh. Fried. Wander 
ver, aus dem Baprenthifhen. 8. Rem 


"mätten im Traunviertel, Pred. Ehriftian 


Tobias Hahn, aus Onftmettingen, Bas 
linger Dberamts im Wörtenbergifchen. Je⸗ 
de der vorhandenen acht Gemeinden hat 
ihre befondere Schule, und außer dieſen 
find noch zwey evangeliihe Schulen - im 
Hausrucdviertel, naͤmlich zu Neufabrn, 
und zu Aperoberg. Ale bey den Schu— 
len angeftellten Kehrer find in der Nor 
malſchule unterrichtet worden. * h 
Mander 


Ber: und Schulhdͤuſer, doch anf. eigenen 
Mirteln zu errichten ; denn zu Boiferm bes 
sablt der Kalier, 


Mancher katholiſche Seelforger und Ber 
amte auf dem Lande fagt noch fleißig: zu 
den Bauern, die fi zur proteftantijchen 
Kirche bekennen wollen : Joſeph II fey ge 
gen fie im Grunde nicht anders gefinut, als 
Rudolph I. Er molle fie alle genau fen: 
nen, bloß in der Abjicht, um fie alsdann 
alle auf einmal auszurotten , und ihre Gh; 
ter unter wohlverdiente katholiſche Solda— 
ten zu vertheilen. Sie trachten diefes auf 
die verfänglichfte Art aus Edicten zu bewei⸗ 
fen, morinn die kathol Religion die ab 
leinfeligmadende, und die Proteftanten 
irrige Brüder, und der Uebergang zu 
diefen, Verfübrung genaunt wird ıc. 
Eeit kurzem führen fie einen nagelneuen 
Beweis: die Großherjogin. von Toſcana 
hätte fih nämlich, als Fünftige römifche 
Königinn und dereinft Kaiferinn, und als 
eine geichworne Feindin des Proteftantis: 
mus, Kraft eines Geluͤbdes, daß fie ihrem 
Hrn. Vater und der heil. Inquiſition ge 

an, von dem Kaifer, mittelft der genau- 
en Auskundſchaftung, die gänzliche Ber: 
tilaung der Akatholiken aus den k. k. 
Erbländern ansgebeten Gie hätte Auch 
einzig unter diefer Bedingung und der 
darüber erhaltenen fchriftlihen Zuficherung 
in die Heirath ihres erfigebornen Sohnes 
mit der Prinzeffinn Elifaberh von Würtems 
berg eingewilliget. — Es gibt fogar Uns 
duldfame, die ben dermaligem Gerüchte 
von einem Türfenfriege dem proteftantis 
fchen Landvoͤlkchen weiß machen , daß fie 
zu Coloniften für die zu erobernden Pros 
vinzen beitimmt find. — Unter den Ne 
Fern zeichnen fich befonders aus, der Hr. 
Kreishauptmann Baron von Pilati, wel: 
her ihnen den Freythof oder eignen Gottes, 
ader verweigern wollte ıc. Joſeph Riens 
ner , Stadepfarrer zu Eferding, und der 
Stadtpfarrer zu Webs. Hr. Wolfsegger. 
Bon Lesterm fiel ung nachftehendes Acrens 
fihck in die Hände: Se. Maj befeblen, 
daß dem Pfarrer zu Webe, welcher 
ſich ſehr grober und unanftändiger 
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Ausdrüde gegen die Afatholifen 
gebraucet, durch den Hrn Ordina— 
rium ein beſcheidenes und ſanftmuͤ⸗ 
thiges Betraͤgen gegen die Akatholi— 
ken ſo wohl, als ſelbſt gegen ſeine 
katholiſchen Pfarrfinder., mit der 
Deygefügten Bedrobung naddruck 
fam eingebunden werden ſolle, daß 
er widrigenfalls von der dortigen 
Gegend entfernet und nach Umftäns 
“den auch noch fhärfer angefeben wer: 
den würde. Im Fathol. Bhantaftenalmas 
nach für 1783 findet man mehr von dies 
fen Manne. Ä 

Die proteftantifchen Gefinnungen haben 
fidyeigentlich bey dem Landvolfe, und haupt 
fählih in dem Hausruck: und Traun: 
viertel erhalten. Im Yrüblviertel 
folten fi bisher nur ag, und im jüng 
acquirirten Jnviertel nody feiner gemels 
det haben. Der Adel, und der Gtädter 
überhaupt, befonders in größern Dertern, 
fcheint entweder erzkatholifch zu fenn, oder 
weder auf den Pabft, noch auf Kutber 
und Calvin erwas zu halten. Hier muß 
noch angemerkt werden, daß, um nach acqui⸗ 
rirtem Innviertel nicht fünf Viertel zu has 
ben, man das Wiachland und Muͤhl—⸗ 
viertel in eins zufammen gefhmolzen 
bat, welches den Namen des legtern ber 
hauptet. So mie überhaupt in diefer Fleis 
nen Provinz, jenfeits der Donan, verfchier 
dene andere Geſetze und Gebräuche, als 
dichjeits find, - fo unterfcheiden fi die Ber 
mohner des bern: Mühlviertels von allen 
übrigen, an Sprache, Kleidung und läns 
gerer Statur. — Iſt ein Bauer aus einem 
5 » 6 Stunden meiten Diftricte, um die 
Gegend von Traun gebürtig, und frägt 
man ihn auf den dortigen Straßen, mo er 
her fen? jo zeigt er auf gemeldete Gegend, 
und antwortet in feiner Mundart: Dort 
heraus aus dem Ländchen (Loandıl). 

Am befannten Bauernfriege,- den Ster 
pban Addinger —— war, als man 
von der Ausgleichung ſprach, von Seiten 

Ddd 3 der 
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der Rebellen die erfte, und gleichfam bie 
Präliminars Anforderung, die Religions 
Freyheit und die Vertreibung der Jeſuiten 
aus dem Lande. Wer das Land nun glück 
lich wiſſen wollte, müßte die Vertreibung 
ber Cavaliers und Pfaffenfreunde von der 
Regierung fordern; denn fo lange die am 
Ruder fisen, giebt es weder Religions: 
Freyheit noch glückliche Unterthanen. 
Desgl. ©. 496. Der Urheber des Nov, 
diſchen Stifte ift Johann Goldenbled, « 
ein ſchwediſcher Edelmann, der mit der 
Königinn Chriftina nach Rom ging, dort 
von den Jeſuiten in ihren Orden, und vom 
Pabſte zum Errichter eines Collegiung für 
Dänemark, Schweden und Norwegen, an— 
geworben wurde. Bevor er das Noviciat 
antrat, reifte er noch einmal in fein Vater⸗ 
land zurück, um mit feinem Bruder die 
Familiengefhäfte auf allen Fall in Drd» 
nung zu fegen. Der Jeſuit Martin 
Gottfer war dazumal Kaplan bey dem 
dfterreichifchen Geſandten in Gtodholm 
(mithin heimlicher Miſſionaͤr) und Gol⸗ 
denblads Bekannter. Während den Pro: 
bejahren erhielt diefer von feinem Ordens: 
Generale Erlaubniß, auf eine Geldfamm: 
lung, vorzüglich bey den kathol. Ehurfürs 
ften und mildreichen Bifhöfen, auszureiſen. 
.. Der Pabft gabihm ein Empfehlungs: Schrei, 
ben mit. Als eine ziemliche Summe bey: 
fanmen war, brachte Gottfer die erften 
jungen Leute aus Norden nach Lin (bey— 
Kufia im J. 1702) wo er als cin Mitglicd 
der Öfterreichifchen Provinz lieber leben 
wollte, als in der Roͤmiſchen, welcher Gol⸗ 
Denblad einverleibet war. Die minder 
weite Entfernung, folglich die Erfparung. 
größerer Reiſeunkoſten, mag unter andern 
Deweggründen dazu beygetragen haben, 
die Stiftung lieber in Linz als in Rom ans 
zulegen. Gottfer mar bderfelben erfter 
Vorſteher. Indeſſen vollendete Golden. 
biad das Noviciat und darauf die Stu: 
bien; warb Priefter, und durch die Profef, 
fion, Drdensglicd und endlich Miffiondz in 
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den Nordländern. Gottſer hatte vie 
Defonomie nicht auf das befte findirt. 
Dhngeachtet der neuen Zuflüffe, die Bol 
denblad zu verihaffen wußte, ward das 
Geld immer zu wenig. Aufgebracht, ver 
ließ diefer endlich feine Station und die 
Nomanifche Provinz Cbenläufig 1720) 
Fam felbft nach Linz, vertrieb Gottfern 
nah Gräz in. Stepermarf, regirte das 
Etift bis an das Ende feines Lebens, den 
ı San. 1736, | 

Der Untervorftcher des Haufes ift eigent⸗ 
lih als Privatprofeffor der polemiſchen 
Theologie geftiftet, melche ehedeffen eine 
Hauptſache nicht allein für die jtudiren 
den nordifchen Zöglinge, fondern auch für 
die in Linz befindlichen nordifhen Hand 
werksburſche war, welche letere man dem 
polemifchen Unterrichte, dem Gottesdienfte, 
und von Zeit zu Zeit den befferen Mahlzei⸗ 
ten beyzog und auf verfchiedene Art unter 
ftüste. Zu Ende des Schuljahres wurden 
einige beichlagnere Alumnen aus dem lm 
terrichte Öffentlich gepräfe. Dan drudte 
Thefes adverfus Lutheri dogmata, oppug⸗ 
nirte und befenbirte diefelben, aber in lateini⸗ 
feher Sprache. Der Sefuit Pamer, der 
die Untervorſteher⸗Selle durch 30 Jahre bis 
1771 bekleidete, reformirte die Prüfung. 
Er waͤhlte dazu nur einen einzigen Satz, 
jährlich einen andern, und Pleidete ihn in 
cin förmliches Dranıa ein, das während 
dem Bartholomäimarkte in der Mutterſpta⸗ 
he aufgeführt, und morinn zulegt der 
Iutberifche Paftor (eine der Hauptper: 
fonen ) jedesmal in den Gad gefchoben, 
und niemals befehrt wurde. — 

Der tolerante Jeſuit Heinze, der im 
Jahr 1773 Untervorfteher war, unterlich 
dag geiftliche Poffenfpiel, und jede öffentl. 
controverfiftifhe Prüfung, indem er für 
beifer fand, die Foftbare Zeit zur Unterwei— 
fung in der chriſtl. Moral und in brauch 
barer Litteratur zu verwenden. Ein Paar 
Fahre nach feinem Austritte, ließ der Exſe⸗ 
fuit Prechler neuerdings eine m 

ruppe 
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Sruppe anf dem Theater erfcheinen, und 
1777 wey Gtüde, über die Toleranz 
und die Anrufung der Yeiligen, im 


Druck ausgchen. Dagegen durfte er Feine. 


Eonduitenlifte *), wie Heinze, drucken 
laſſen; ift jest ein Pfarrer und Heinze 
Erprofeffor. — . _ 

Seit der eingeführten Religionsfreyheit 
wird nicht mehr gefpielt. Auf diefe Stif: 
tung haben die Söhne der Nordländifchen, 
in den. Erbſtaaten anfäpigen Eonvertiten, 
ebenfalls Anſpruch. 

E. 511. Die an den Bergen jenfeits der 
Donau liegenden Häufer, gehören nicht 
zur Borftadt, fondern machen eine eigne 
Hofmark (hier zu Lande Aigen genannt) 
aus. Die dafigen Untertanen find zwar 
fchon 1635 eingefommen, diefen Ort, Urs 
fahrt genannt, zu.einen Markt zu erheben; 
es ift ihnen aber abgefchlagen worden. Louis 
Straf von Stabrenberg ift davon Herr; 
die Einwohner beftehen aber aus lauter 
Bettlern oder fo genannten Sabriklern. 


Es verdient angemerkt zu werben, daß 
va 1638 die Grafen von Stabrenberg 
en Ferdinand III um ein Privilegium ans 
gehalten haben, alda im Urfahrt Juden 
aufnehmen zu dürfen; melches fie aber nicht 
erhalten konnten, teil damals Joſeph II 
noch nicht auf dem Throne ſaß. ent 
wäre frenlich jehr viel mit leichter Mühe 
durchgeſetzt, allein der dermalige Beſitzer 
ſoll nicht denken koͤnnen, um den Bankrot 
der Maria auf dem Bösleinberg.durd). die 
Emporbringung der Manufacturiften anf 
feiner Herrjchaft zu erfegen. 

Eben daf. Es wäre zu wuͤnſchen gewe⸗ 
fen, daß Hr. Buͤſching wegen der Verkau— 
fung der Fabrik an Handelslente wahr ge 
redet hätte; fo würde feit dem Jahr 1772 
das Land nicht mit fo vielen Bettlern ange: 
füllet worden ſeyn. 


Heinzens Conduitenliſte über verſchiedene 
2 Beamte verichiedenen Ranges 1783, 8. 
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So viel von diefem großen und praͤchti— 
gen Werke Ruͤhmens gemacht wird, ı dem 
Aeußerlichen nach, billig) fo viel Ernicdris 
gendes müßte hingegen erfcheinen, wenn 
man es im Innerlichen Caber hiezu mird 
bis auf eine erwünfchte Veränderung fo 
leicht Niemand kommen) genau analyfiren 
wollte oder koͤnnte. Binde Fönnte man 
ſchreiben, aber doch noch_ nicht das Wahre 
und Seine bejchreiben können. Deßwegen 
laſſe ich mich auch auf Feine Beweiſe ein, 
in Anfehung deflen, mas ich jet fagen 
werde, 

©. 511. Es ift unftreitig wahr, daß - 
man Zeuge fieht, welche der Manufactur 
Ehre machen, denn die bierländigen We— 
ber J— ihre Profefiion eben fo gut, 
und willen eben fo gute Zeuge zu verfertis 
gen, als irgend mo ein Weber auf Gottes 
Erdboden, wenn fie gutes Materiale, wo— 
mit fie dem Zeuge den fo genannten Kern ges - 
ben fönnen, bekommen; meiftens aber wird 
unter der Sorgenthalijhen Regierung die 
fhlechtefte Wolle zufammen gefauft, wel 
ches zwar jet eingejtellet worden. 

Was immer die Fabrik dem Hofe ent 
richten muß, kann nicht als Profit, wohl 


‚aber ala Erfparnig betrachtet werden; denn 


wenn es Anftände giebt, fo mird der Ar: 
beitslohn, ſowohl bey den Webern als 
Spinnleuten ıc. vermindert, und dieſes 
beträgt gleih etwas Großes, Nur ein 
Beyfpiel von der Spinnery: Wo 26 
Strähel auf das Pfund Geſpinſt gehen, 
wurden vorinals von diefer Anzahl bis auf 
jene inch, wo das Pfund 30 Straͤhel hat, 
von einem Strähel 7 Pfennige gezahlet; 
durch viele und oftmalige DBerminderuns 
gen, ift es jegt auf 54 — herabgeſetzt. 
Man nehme zu einem Stuͤcke Zeug als 
eine Mitteljahl 10 Pfund, und von der 
Gattung Wole ebenfalld das Mittel, 
acht und zwanzig heraus, fo wird — 

419 
‚enthält eine Anzeige der verichiedenen Unge⸗ 
sechtigfeisen, die er erlitten bat. j 
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den 280 Sträheln die Verminderung des 
Lohne, bey einen Städe ı Fl. 45 Kr. ber 
fragen. 

Der richtige Barometer zu ber Geſpinnſt⸗ 
lohns; Verminderung ift gemeiniglicy der 

lachs; geräth er, ſo fpinnen die meiften 

andleute Flache, weil fie beſſer und beftän: 
Diger mit gleichem Lohne bezahlt werden. 
Da ift freylid der Tarif hoͤher. Geräth 
er nicht, fo koͤmmt alles und bittet um 
Wolle. Da kann man es den Leuten em 
nnden laffen, und die Tarife fo viel moͤg— 
ich herabjegen. So iſt auch das Steigen 
des Lohnes in der Erndtezeit, und das 
Fallen im Winter. 

Der Weberlohn ift bey vielen Battuns 
sen auf die Hälfte, ben vielen aber um 45, 
je, 15 Kr. beym Stuͤck herab gefegt, ſo 

aß dabey faft nichts mehr zu thum üft, in 

dem die meiſten Fabrikweber ohnehin Bett 
ler find. Die Kämmer, Wollwaͤſcher, 
Spuler und Zwirner, alles bis auf bie 
Rarrätfcher, ift im Kohne herabgejegt. Auf 
ſolche Art ift es fehr leicht, Erfparungen zu 
machen, menn bie Leute bis zum Betteln 
herab gebracht werben. 
S.. 5ı2. Hr. Herrmann mag freylich 

die von der Fabrik, Direction felbit ges 
ſchmiedete Bralereyen als gute Waare an⸗ 
genommen haben. Daher jr fie einem 
jeden geringen Kenner in die Augen, für 
das, was fie find — — 

Eben da. Diefes Geheimhalten ginge 
noch an; wenn nur nicht vieles, gar vieles 
auch dort geheim gehalten würde, mo alles 
offen ſeyn fol. So lang Hr. Director von 
Gorgenthal dafeldft ift, iſt noch Feine ein 
zige Rechnung liquidirt, und iſt dermalen 
Hr. Leitner von der Buchhalterey beynahe 
2 Jahre in Wien, mo aber vermuthlich 
fehr wenig (wenn er auch noch 6 Jahre 
allda verharren folte) Kar werden wird, 


”) Ich habe fie, mach dem gebruckten Drigi- 
nale, am Schinffe dieſes Aufſatzes mit ab⸗ 
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wenn nicht die Mafchine cher zuſam⸗ 
menfällt. 

©. sız. Wo die Lüge mit Gewißheit 
am Tage liggt, da ift mehr als Zweifel. 

Eben da. Für den ansmärtigen Debit 
find die er freylich nicht. Darum 
gehet auch, außer den Erblanden, nur 
etwas in die Tuͤrkey und Polen, dann 
jetzt nach Rußland. a 

©. 514. Daß da die Zeuge von aröfe: 
ver Breite gewebt werden, dieſes iſt Faum 
zu vermuthen. Hierneben liegt die Breite, 
tie fie Anno 0771 den Webern, die nicht 
in die Fabrik arbeiten, nah dem Mutter 
der Fabrif vorgefchrieben worden. *) Seit⸗ 
dem haben ſich dicfe Weber, welche man 
Kaufweber nennt, hervorzuthun angefan 
gen; da fchon Ki 1764 das Privilegium 

rivativum der Fabrif aufgehört hat. Die 
Rauftoeber, welche alles verfertigen, was 
die Fabrik verfertigen kann und nicht kann, 
machten die fchöniten Arbeiten in allen 
Gattungen, bis auf die Appretur, worinn 
fie der Sabrif, aus Mangel der koſtbaren 
Mafchinen, niht nachkommen Fonnten; 
durch Fleiß und Koften haben fie auch die 
fes zu wege gebracht, und bey ihrer Kleinen 
Regie ihre Waaren, im Großen fo wohl, 
als im Kleinen, um cinige pC. mohlfeiler 
weggeben koͤnnen. Auf folhe Art kam 
die Kabrif freylih in die Klemme. - Den 
Arbeitslohn vermindern, war nicht mehr 
thunlich; es iſt fhon gar zu oft auch mit 
Verlängerung ber Stuͤckmaaſſe gefcheben. 
Man fing alfo an, von jeder Kette einen 
auch mehrere Bänge Fäden wegzunehmen, 
und andere Vortheile, von melcdhen man 
fagt, daß fie das Handwerk freiben,. zu g& 
brauchen. Da mußte nun das Stück nothr 
wendigan der Breite vder innerlichen Güte 
verlieren. 

S. 514. Man hat freylich ausgefprengt: 
daß fie beynahe ganz zu Grunde gegangen, 

um 


drucken laffen, weil vieleicht einigen Nego⸗ 
cignten damit orbiene ſeyn mögte. =. 
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um den ehemaligen Director, Hr. v. Ster 
ger, einen in allen Fällen würdigen Mann, 
zu itürzen; um aber diefe Ausiprengungen 
einigermaßen zu behaupten, hat man allen 
Vorrath, der in allen Gattungen Zeugen, 
roher Wolle und Gefpinjten fehr groß, ja, 
viel größer als dermalen war, bey der 
Uebernahme beynahe um zwey Dritttheile 
herabgeichäget, und als fogenannten Pofel 
angenommen. Go mußte das Ganze na— 
törlicher Weife einer bevorftichenden Zu: 
arundegehung gleich fehen; doch der Er: 
folg hat die Unwahrheit an den Tag gelegt, 
weil der meiſte dieſes Pofels mit 50, ja 
mit 75 pC. Gewinnſt verwendet worden. 


‚/E Ebendaf. Diefer Herr Proteftant, mie 


man fagt, war eigentlich das, was man 
einen Avanturier nennt; er hatte ald Kauf 
mannsdiener die Handelfchaft auf der Ober, 
fläche gelernt, iſt durch Zufaͤlle als Vier: 
telsadjutanı zu General Laudon gefommen; 
bat ſich nach geendigtem Kriege in mißlichen 
Hmftänden nach Wien gewendet, wo er 
Durch fein einnehmendes Weſen bin und 
wieder entr&e gefunden, und endlich jo 
wigig war, die reihe Ochſenwirths Witt. 
we zu heyrathen, und mit ihrem Gelde ſich 
das Prüdicat von Sorgentbal zu re iu 
fen, und Hofrath beym Eommerz.Direktos 
riunm zu werden. 

Ebendaſ. Die — nebſt dem Lob⸗ 
ſpruch über die Wiederherſtellung, muß ent⸗ 
weder aus der Fabrik ſelbſt, oder vom Hrn. 
Rath Diluca, welches eins ift, herkom— 
men, den aber alle Wahrheitslicbende die; 
fes Landes ohnmoͤglich gleihgiltig aufneh— 
imen können, weil die täglıhe Erfahrung 
demſelben widerfprechen müßte. 
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Gebäudes, daum ein Schein der Wahrheit 
übrig ; bloße Pralerey. 

Ebendaſ. Ja freylich wird alle Gefpinnft 
nad Defterreih ob der Ens geliefert, und 
über diejes iſt noch vor zwey Jahren das 
meiſte an ſaͤchſiſcher Wolle eingefauft wor⸗ 
er aber jegt der Fabrik verbo⸗ 
en ift. - 

6 516. Behüte der Himmel, der Sum 
me des Umlaufs! der jährl. Umlauf in und 
um Linz, bejtehet bloß allein in dem Ars 
beitslohne; denn das Materiale hiezu wird 
tbeils von andern Erbländern, theils von 
tuͤrkiſchem Boden hieher gebradt. 

Ebendaf. Das jährl. Conſumo beläuft 
fih freylich felten höher, aber auch gar oft 
nicht fo hoch, denn die 400 : und nicht 700) 
Weber muͤſſen gar oft einige Tage, ohne 
eine Kette zu befommen, zubringen, und 
haben meiſtentheils ihre geſetzten Taye, 
wann fie die fertigen Stüde liefern dürfen, 

Rod) dal. Die halbjeidenen Zeuge wer 
den jehr wenig gemacht; und iſt gar nicht 
Berlaumderifches gefagt, wenn man ans 
nimmt, daß die Menge derfelben gegen die 
wollenen Zeuge fich wie 8 gegen 200 ven 
hält; darum wird die Calculation noch 
fehr partheyiſch ausfallen, wenn man den 
Debit auf die Hälfte herabſetzt. Nun 
werden die Schlüffe etwas leichter zu mas 
hen feyn. 

6 5ı8. Daß fie außerhalb Landes Mef 
fen befuche, iſt nicht möglih: denn b 
der mindeften Eoncurrenz muͤßten die R 
fen, und Verzehr⸗Speeſen dem Debet jur 
geichrieben werden. Sie kann ihre Waas 
ren nur dort anbringen, wo feine Concu⸗ 
ren; if. — Uebrigens ift, um alles au 
einmal zu fagen, alles, was in der Gimpe 


DH SS, 515. Eben diefe Schlögerifhe Be 
F7ſchreibung ift ı wie Eingangs bey Hrn. 
“ Herrmann vermuthet in der Fabrik auf, 


infel fteht, außer einigen Autorsſtuͤckchen, auf 
das genaneite wahr. Dan ficht bey Hofe 
die uͤbelſte Gebährdung; und das Befchre 


eieget, und dem Hrn. Schläger vom Hrn. 
eluca eingefchicket worden. Wenn alle 
Unwahrheiten daraus weggenommen wuͤr⸗ 
den, fo bliebe, außer der Bejchreibung des 
April 1784. 


der auf alle Art bedrückten Unterthanen i 
bis zum Throne gedrungen. Es wurde die 
in der Bimpelinfel genau befchriebene Uns 
terfuhung angefangen; das Ende davon 
Ere war; 
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war, daß alle jene, welche die Wahrheit 
rein ad Protocollum gegeben, worunter 
auch Männer waren, bie fchon weit über 
30 fahre bey der Fabrif gedienet haben, auf 
einmal, nebft ohngefähr so Webern, Arbeit 
and Dienft verloren haben, und zu Bettlern 
gemacht worden. Es may feine Urſachen 
haben, warum der Hr. Director von Wien 
aus fo unterftägt worden; genug! er hat in 
allen jenen Klagpuncten Recht behalten, 
deren Wahrheit man von jedem Kinde, fo 
wie von allen Beobachtern, allſtuͤndlich er: 
fahren kanu. Gewiß iſt ed, daß es auf 
diefem Fuße nicht mehr lange beftchen 
kann; es wird und muß offenbarer Bruch 
und Zerfallung der Mafchine erfolgen. 
Diefe Manufactur ift anfänglich nur zu 
dem Ziele erfchaffen worden, daß. die Ar 
men een zum DBerdienft haben fol- 
len. Die erften Errichter find, mie es ge 
meiniglih den erften Errichtern zu gehen 
pflegt, beynahe zu Grunde gegangen. End: 
lih hat die Kammer die ganze Direction 
mit Nutzen und Schaden Übernommen. 
Als man noch keinen einzelnen Director 
fah, ging es noch am Beften; das Wert 
it im Kleinen fortgegangen und die Armen 
haben Icben fönnen; man hat mit Baums 
wolle geringe Zeuge fabricirt. Den Hrn. 
Direetoren war diefes zu geringe; fie woll⸗ 
ten fich weiter ausbreiten; man verfertigte 
alle mögliche Zeuge, bis auf die wollenen 
Etrumpfbänder; man ließ bulgarifche 
Wolle den Strohm herauf fommen, oder 
anf der Achfe Heraufführen, um wieder 
Dageaen die verfertigten Zeuge dahin zu 
führen, meil dort faft der einzige betraͤcht⸗ 
liche Debit war. Daher die Bermehrung 
der Koſten, die natürlich hohen Preife, und 
endlih die Außerftandjegung der Eoncur; 
renz. Und doc) hat alles dicjes die Fabrik 
noch im guten Stande erhalten, weil fie'ganz 
allein befugt war, ganz mwollene Zeuge au 
erzeugen. Als aber, durch beffere Com— 
mercialgrundfäge, das Privilegium aufge; 
hoben, und allen Webern erlaubt wurde, 
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Zeuge zu machen, was für welche fie wol⸗ 
len, da fam das Werk in Steden. Bon 
den über zwölf taufend im Lande befind» 
lihen Webern, bat fi gar; gewiß ber 
dritte Theil auf Wollen sZcuge verlegt; 
die Preiſe find von ſelbſt gefallen; die Fa⸗ 
brif Hat ſchlechter gearbeitet, und hat eben: 
falls die Preife noch mehr fallend gemacht; 
die Weber ahmten nahmals nah; die 
Fabrik wollte nicht zuruͤck bleiben, und ver: 
minderte ben Arbeitslohn; mie Fonnten 
die Weber zurück bleiben? fie verminderten 
ihn auch. Nun war nichts mehr uͤbrig, als 
die Zeuge fchlechter zu machen; dich ge: 
ſchah von beyden Seiten; dic Waare kam 
(außer einigen mit Borfag gut gemachten 
Städen) in üblen Ruf; die Beftellungen 
verminderten fih. Man ſieht alfo noch in 
allen Stuͤcken abzwacken, und das Land 
mit Bettlern anfüllen, bis endlich noch ein 
trauriges Ende erfolgen wird. 
ier in Defterreih ob der Ens kann 
diefe Manufactur feinen Nutzen mehr brin 
gen; in Ungarn folte fie feyn, da wäre fie 
ihrem erftien Materiale und ihrem Debit 
näher, und die hiefigen Weber würden die 
Länder herobermärts. mit ihrer Arbeit ver 
forgen, nach Verhaͤltniß ihrer erbländifchen 
Beſtellungen (welche ihnen dermalen, der 
Fabrik vor dem Munde, durch unterjchied: 
liche Runftgriffe weggefifchet werden), die 
Armen ebenfalls mit Arbeit verfchen, umd 
da ihre Waare durchgängig bis auf bie 
Appretur befjer als die Fabrikwaare iſt, 
fi) bey ihrer Kleinen Regie in den Stand 
fegen, vielleicht gar mit den ſaͤchſiſchen Zeus 
gen in eine Concurrenz zu fommen. — — 
Neben diefer Manufactur befindet ſich 
das Zucht: und Arbeitsbaus. Im 
Fahre 1773 haben die Herren Stände die 
ſes Landes mittelft eines Dominicalbey⸗ 
trags (welchen aber die Unterthanen, das 
ift: jedes Haus auf vier Jahre jährlih 
3 Kr., haben zahlen müffen) dic Summe 
von 32756 3. iu Erbanung dieſes Haufes 
bemilliget. | 
Ihro 
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Ihro Mai. Maris Therefia haben 
> 3. dazu gefhenft, daß alſo im 

ovember 1777 der Anfang mit Bauen 
gemacht wurde, Zur Unterhaltung haben 
Ihro Maj. die fogenannten Spender der 
bierländigen Stifte gewidmet, melde, 
nad der von Alofterfreunden gemachten 
Kepartition, auf 3000 Fl. ausgefallen; 
Weiter find von Ihro Maj. der Lotto— 
pachtung jährlich 800 FI. an das Zuchthaus 
- zju bezahlen aufgetragen worden. Das 
Haus beſteht aus einem länglichten Viereck, 
35 Klafter in der Breite und 28 in, ber 
Tiefe. Zu ebner Erde ift alles gewoͤlbt, 
wo die männlichen Arreftanten, Waſch⸗ und 
Kochkuͤchen, auch die Caͤmmereyen, nebft 
Wacht und Ausfpeifer, ans und unterge 
bracht find. Der obere Stock ift für den 
Derwalter, zwey Zuchtmeilter und dic 
weiblichen Arreftanten zugerichtet; die in 
diefem Gebäude angebrachte Kapelle ift ge⸗ 
räumig und ſauber; die Zächtlinge müffen 
darinn dDreymal des Tages, die männli 
chen unten, die weiblichen oben in dem Ora⸗ 
torium, beten. Mit der Arbeit wird das 
Zuchthaus von der Kabrif gegen Bezahlung 
verſehen. Auch ift eine eigne wohlackleidete 
Wache vorhanden, welche in ı Corporal, 
ı Gefreiten und 14 Gemeinen beſteht; danıı 
ein Schließer und Knecht. 
- Alle Züchtlinge arbeiten von Morgens 
um 6 Uhr, nachdem das um 46 Uhr an- 
gefangene Gebet geendiget it, bis 11 Uhr, 
da wird wieder gebetit und dann in Came⸗ 
radfchaften gegeffen. Um 12 Uhr fängt 
die Arbeit wieder an, und dauert big 7 Uhr, 
wo abermal Betzeit iſt. Dann fpinnen die 
Weibsleute nod) bis 9 Uhr. — Alle Zuͤcht⸗ 
linge liegen zwey und zwey in Betten. 

©. 518. Linz könnte, ihres nicht undes 
trächtlichen Handels auf der Donau und‘ 
der zu allen Bewerben außerordentlich güns 
ftigen Lage wegen, cine der vorzäglichfien 
Handels: und Stapelftädte werden, wenn 
die Stadt nur einmalin Hände von biedern 
und aufgeflärten Männern verfiele. 
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©. 519. In Linz find vier Buchdrücke⸗ 
reyen, unter denen aber nur die Franz 
&Kavier Auingerifche, und von Trattı 
nerifche, proteftantiihe Schriften druden, 
die übrigen Schöpfe fürchteten bey ſolch 
einer Arbeit den Himmel zu verlieren, deu 
ihnen Cochem und Merz verjprochen, 10, 
hin ich nicht mögte. 

Auch drey Buchhandlungen find hier; 
auf dem Hofberg die Srennerifche, bie 
nun Drätorius und Svara ar fid ges 
bracht; dann auf dem Plag zwey Wicneris 
ſche Silialhandlungen, eine von Wappler, 
die andere vom Hru. von Trattner. 

Das hiefige Lyceum heißt nicht: das 
Lyceum St. Ignatii, iſt auch nicht von Jeſui⸗ 
ten geftiftet worden. Derirfprung davon 
it 1562, wo der weltliche Landftand cine 
namhafte Summe jur Gründung Des 
Schulmefens vorfchoß, und wovon 1567 zu 
Ens eine Landichaftsfchnle augsburgifcher 
Eonfefion errichtet wurde, melde man 
1578 nad) Linz überfegte. Hier erhielt fie 
bald große Männer zu Lehrern und einen 
anfcehnlichen Ruf, der aber bald, famt dem 

- Namen Linz, in der gelehrten Welt erlos 
fhen ift, da diefe Schule 1600 bey der 
Ankunft der Jeſuiten cin Ende nahm, und 

‚1608 die Jeſuiten über die Schulen kamen. 
— Der. bloße Stipendiatsfond foll gegen 
1200000 $I. betragen, wovon 341000 Fl. 
im Jahre 1779 bereits durch cinen Privat 
mann follen ausgewiefen geweſen feyn, ohn⸗ 
erachtet” kurz zuvor die daſige Landesregie⸗ 
rung nad) Hof berichtet hatte: daß in Ling 
beynahe gar nichts von folchen Geldern 
vorhanden, fondern einzig etwas weniges 
von einigen Mildthätigen aus freyer Wahl; 
folglich zufällig ausgetheilet werde. 

Auch ift von 1674 vom Kaifer Leopold 
ein Diplom vorhanden, vermöge welchem’ 
das Lyceum gleich einer hohen Schule das 
Magilterium und Baccalaureat in der phil. 
Faculiaͤt ertheilen Fann; movon aber noch 
bis dieſe Stunde kein Gebrauh gemacht 
worden. — r 

Ere2. So 
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So mar auch feit 700 Fahren, ale die 

Wiffenfchaften in diefem Lande beftchen, 
am 16. May 1778 Herr Doctor Eremeri 
der Erfte, der unter dem Schuge der Mos 
narchinn in diefem Lande eine Verthaͤdi— 
gung hielt, und dafür mit einer goldenen 
Gnadenkette belohnt wurde; welches nun 
auch nicht mehr geichehen kann, da der 
Monarch derley Feyerlichkeiten foll aufge 
hoben Haben. 
- Bey der neuen DBeränderung hat das 
Lyceum nichts als die theologische Facultaͤt 
verloren; um eben dicfe Zeit foll die dafige 
Policeywache einen Baecalaureum Theolog. 
zum Eorporal erhalten haben. Wo doch 
die Theologie uͤberall hinkoͤmmt! 

Das Loceum hat feine Bibliothef, ſon— 
bern fie ift Kaiſerlich, und wird num feit dem 
Augquſt 1783 von dem Stift Kremsmuͤnſter 
verſehen. 

©. 523. Eben auf dem Lande gibt es 
den ſchoͤnſten Schlag Mädchen, auch find 
fie überhaupt viel gefünder nud weit bejjer 
gefärbt, wie die Städterinnen, von mels 
hen nun der Nachwuchs verfpriht, als 
ob durch felben wieder wahr werden koͤnn⸗ 
te: daß es gu Linz ſchoͤne Mädchen gebe. 

Außer dem jo genannten Muͤhlviertel 
(mo der Bauer zu weit von Städten entle 
gen, feinen Abjag und fchlechten Boden 
rg in Abgaben über die Maßen über: 
est, und fo erzfatholifh dumm ift, daß 
bey einer fihern Herrfchaft von 8g9o Bau: 
ern nur zwey find, die leſen und Koreiben 
Finnen ; und bey diejen fen Bott dem gnaͤ⸗ 
dig, der ihr Lefen hören und ihr Geſchrei— 
be lefen muß! — ) lebt der hierländige Baus 
er nicht jchlecht ; er läßt ſich um fo wohler 
gefchehen,, jemehr er durch die tägliche Er; 
fahrung überführt wird : daß er mehr für 
feine Herrihaft und ihre Beamten, als für 
fi und die Seinen wirthſchaftet — — — 
Indeſſen fiehet man aus dem Büchlein: 
Bebandlung Gberenferifber Unter: 
tbanen 1783. 8, wie jehr die dauern von 
den Gutsherren dort gedräcdt werden. 
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Solche kummervolle Bäuerinnen mag Hr. 
N. gerade geſehen haben. — 

©. 524. Das Theater befindet fih an 
der Donau neben der Sclahtbanf der 
Fleiſcher, zwiſchen der Holzitäte und Holy 
ftädel. Don außen fieht es einem Capuzi⸗ 
nerHlofter ganz gleih ; von innen aber if. 
es ganz leidlih. Auf beiden Geiten bat 
es zwey Stockwerke, in der Mitte aber 
dry. Der eriie Stod find Logen, der 
zweyte ift in der Mitte Gallerie, auf bei⸗ 
den Geiten der legte Platz; das Gtüd 
des dritten Stockwerks in der Mitte, find 
abermal Logen; die drey Parterre find 
aber ſehr Mein. Am Jahrmarkt zu Diftern 
und Bartholomäi wird außer dem Frey 
tag taͤglich gefpielt, fonft aber nur Sonn 
tag, Dienjttag, Donnerstag und Samſi— 
tag. Es erhält fih aber fehr mißlich, 
wenn nicht immer Truppen wechfeln, weil 
fein firirter, weder ächter noch falſcher Ge⸗ 
ſchmack Herrfchet, fondern einzig Neuheit 
zu reizen vermag. — In der Marktzeit 
finden fih auch noch öfter verichiedene 
Martefchreyer mit Marionetten alter Art, 
Thiere, Seiltän;er, Luftſpringer und mehr 
fold gut Ding bier ein ; werden aber nie 
reich dabey. — 

Die Ignazkirche ift die größte und herr 
lichite in Kinz, und noch immer die alader 
miſche Kirche. 

Das Jefuitercollegium, nah dem 
Schloſſe (das Kaijer Ferdinand I viel er- 
mei: t und prächtiger erbauet hat, als es 
ehemals war) und Landhaus, das ſchoͤn⸗ 
fie Gebäude in der Stadt, ift in eine Ca⸗ 
ferne verwandelte worden. Im erſten 
Stockwerke war ein geräumiges Theater, 
deſſen Parterre einen prächtigen Hörfaal 
abgab. Der Bau, die Frescomalerey 


vom berühmten Martin Altomonte 


(4 » sooo #1.) mit eingerechnet, bat 
26 » 28000 Fl. gefoftet. Man hat den 
Platz unterfchlagen, und 28 Soldatenſtu⸗ 
ben daraus gemacht. Wegen der Commu— 
nication hat man das daran gebauete, ob 

zwar 
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zwar nicht den Jeſniten, fondern den Land, 
ftänden zugehörige Schulhaus, zur Caſer⸗ 
ne genommen. 

Kür die Schule Hat man hingegen ein 
anderes Haus genommen, welches, nebſt 
allen erdenklichen Unbequemlichkeiten für 
ein Schulhaus, durch den doppelten Ein 
gang von zwo verfhiedenen Baffen, durch 
doppelte Treppen, durch die SSinfterheit, 
durch viele Schlupfwinkel, durch eine ab 
gelegene Brüde, worüber man von einer 
Hälfte des Gebäudes in die andere kom— 
men fann ıc. einem mwohlangelegten Bor: 
del vollkommen ähnlich ift, und zu Bunften 
eines Beckers foll gemählet worden ſeyn, 
weil diefer für manche ſtarke Forderung 
hierdurch , beym Abfage der Eierntipfel 
und Semmeln an die Studenten, einiges 
Sytereffe zu erhafchen in Stand geſetzt 
wurde. 

Außerhalb dem fehr prächtigen Land» 
baufe (welches auf die lächerlichiten Frey 
heiten fehr dicke that, 3.8 daß fein Scharf, 
richter, fein Scherge, feine Leiche ꝛtc. durchs 
gehen durfte 2c. die aber bereits alle erlo⸗ 
fchen find, und allmo nun die Regierung 
fammt allen E. k. Aemtern befindlich ift ) 
liegt auf einer Art von Walle ein fehr an: 


zen Spaziergang, der mit Maulbeer:. 


äumen befegt it; ohnerachtet der Geiden- 
ban ganz außer Acht gelaſſen wird, der 
bier zu Lande ganz vortheilhaft benugt 
werden koͤnnte. 

Diefem Walle gegen über ift der Redou⸗ 
tenfaal, der für 600 Perſonen Raum hält, 
ganz gut ausfieht, und, mie mir fcheint, 
bier ſehr fchicklih angebracht it, meil er 
an die Landſchafts Reutſchule anftößt, in der 
es fih nach dem Tanze ganz gut abkühlen 
mag, wenn die Promenade auf dem Walle 
au jehe bevölkert wäre. Schade daß man 


397 


auf diefer Promenade die Unbequemlichfeit 
hat, einen ziemlich hoben Berg zu erfteis 
gen, um bey dem faiferl. Schiöffe, das 
nun auch eine Eajerne ift, vorbey zu kom⸗ 
men. Hat man aber diefes überftanden, 
fo koͤmmt man auf einen öffenen Ort, der. 
den angenehmften Maulbeergarten vorfiels 
let, und die Aus;icht über den Donauſtrom 
und die ganze Gegend ift jo reisend, fo 
mannichfaltig, fo entzücend, als ſichs ein 
Dichter immer träumen fann. 


©. 531. Ueber Steyereck vereiniget 
fi mit der Donau die Traun, die Föftliche 
Forellen und fehr große Krebfe enthält, 
und auf welcher das Sal; aus den Salz 
pfannen Ebenfee, Sichel und Halftadt 
nad) Linz und Mauthaufen geführet, mos 
von dann Niederöfterreih, Böhmen und 
Mähren mit felben verfehen wird. 

Eben da. Am Fluß Ens befinden fi 
von Stadt Steyer bis ins Steyermarf 
fehr viele Eiſenhaͤmmer. 


Und ohnmeit der Stadt End zu Chr 
ftein befindet fich eine Eotonfabrif, 


©. 532. Konnte fein weidendes Dich 
gefehen werden, da im Lande frines ge; 
mweidet, fondern im Stalle gefüttert wird; 
weil man dadurd) den Dünger zu erfparen 
fucht, und das Land feine Gemeinmeiden 
und wenig Wiefeboden hat; diefer Man: 
gel wird durch Kleebau erfegt. 

Mauthaufen ift ein Paiferl. Markt, nicht 
Paſſauiſch. Dafelbft ift ein guter Kalkofen 
und ohngefehr eine Stunde davon, tiefer 
ins Land hinein, im Dorf Panecken, be 
findet fih eine Wollenfirumpf-Manufactur, 

Das Schloß Wallfee, als Nieder: 
a befannt, liegt nicht links, fondern ° 
1 ts. — ham — 


Ece 3 Verjeich⸗ 
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er Länge und Breite, der nachbenann⸗ 
ten wollenen Zeuge. = 9 Benanntlich. 





Peröou ‚ ⸗ 


Benanntlich. — 75 


— 
uvam 

Fänge [Breite Seihte ord. Eoncent 
’ 

‘ 





Mittelbreit Quinet 

Schmale Duinet 

Grois Gran + 5 
Camlott v. Filo d’angor 
ditlf. Caml.v Filo d’angor 

Halbjeiden Damaft « 

Halbjeiden Droghet + 


Geblumter Callamank 3 
%: 
$ 
Ss+ 
% Pluſch von Filo d’angora 
3 
3% 
fi 
—2 
8 


— 

Sattin s. P — 

Dreydratt. Camelott + 

Halbfeiden Camelott . + 

Halbjeiden Baracan 

Halb Eamelott s 

Klarfaden Barcan ß 

Grobfaden Barcan + 

Hrdinari Barcan ⸗ 
Gedruckte Eoncent 7 30. 

E23 

⸗ 

[3 

s 

’ 

, 

’ 





ai Kronraſch⸗ 
rdinari Kronraſch⸗ 
Sarge Nro. 13 + ⸗ 
Breit Sarge 8 erial 

Schmale Sarge Imperia 
Crepon a 
Challon + „4 
Scotti ⸗ — ⸗ 
Koͤppert Flanell + 
Gedruckt ordinari Flanell 
Soye Nro. 158 


Gros diNapl + 
Stro ⸗ ⸗ 
Geſtreifte Concent 
Geſtreifte Callamank 
Amiens⸗ 
Carole W 
Sarge di Nimes + 
Sarge di Roma + 
Kein wollen Felpa 3 
Drdinari wollen Felpa + 34.1135. 








Geile 


Fein wollen Pluſch 3inz5. ier Raſch⸗ — 
Ordinari wollen Pluſch 34.in 35 Halb Raſch ⸗· 
Ettamin 3 inz 4. Schmal Beiteltuch + 
Glat Valanciener Barcan z33.inz4. Mittelbreit Beiteltuch + 
Figurirt Valanciener Barc. 13 3.in34. Breit Beiteltuch » + 


Nro. 2. bin im Stande, Gie zu hberzengen, daß 


Berichtigung einer Stelle in Hrn. Nico dieje beiden Gründe unrichtig find, und 


lai's Reifeb, die Bevoͤ Herr N. übel berichtet worden ift. 
en — as evölferung von Ab "Seit 1750 läßt der Ultdorfif che Käfer 


* jährlich am neuen Jahr einen halben Bo— 
ge Nicolai in der Befchreibung feiner gen drucken, — die ur wc 
* im zweyten Theil S. 329 ſagt pulirten, Getauften, Geſtorbenen, Com— 
= er Rürnbergijchen Univerfitätsftadt municanten, und der von der theologifchen 
ui : "Die Bevölkerung it ungewiß, Facultaͤt ordinirten Geiftlihen enthält, 
en eine Rirchenliften befannt wer⸗ nebft einem gereimten Neujahrswunſche. 
— —— der Rath zu Nuͤrnberg in ch lege Ihnen ein Exemplar dieſes Ders 

n Sachen ſehr geheim iſt.“ Ih jeichniſſes vom letzten Fahr 1783 bey. 
Kurzes 
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Kurzes Verzeichniß der heiligen Kir: 
chen: Handlungen, fo in dem zu Ende 
gelaufenen 1783ſten J. bey der chrifts 
- — Jichen Gemeine in Alsdorf vor: 
gefallen. 
I. Derer, die copulirt worden, find 
in allem 38 Paar. 
Darunter waren : 


Ledige Manns» Perfonen + 3 
Ledige Weibs -Perfonen ı ı7 
Witwer sa 9 8 
MWittfrauen ‘ Be BE 
uUnchrbare warn + +: s ___BPaar 
38 


Broclamirt wurden 38 Paar. 


II. Derer Rinder, fo die beil. Taufe 
empfangen, waren in allem 162. 


Darunter find: 


Bien + rn 71 
gs: Göpnlein eu zn | 
hter ir 3 
Zwillings : Töchterlen » + 2 


nehlich ⸗geborne Soͤhnlein + 5 
mn. Töchterlein : __6 
Summa 1062 


un. Derer, fo geftorben und begraben 
worden, find in allem 142. 


Darunter find : 


. Berheprathete Manns » Perfonen > 
Bittwer ⸗ ' ⸗ ⸗ ⸗ 
Ehefrauum : 0 + 

Kindbetternnen ss 1 
 MWittfrauen >» 
Ledige Manns/Perſonen⸗ 
Sungfruen + s s ‚ 

Kinder: in allem 83; und zwar; 

I Söhnlein s 43 

Toͤchterlein » 32 

Todtgeborne Söhnlein » 6 

- Toͤchterlein » 2 

Summa 142 
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IV. Derer Erwachfenen, foinder Kir⸗ 
che communicirt haben, find 3918 
Privatim haben die heil. Eommunion 
erhalten Os 5 
Kinder, fo das erſtemal communiciret 


haben, find 66: als: Knaben » 33 
Mägdlein 
Mithin in allem Communicantın 4030 


Es fällt aljo von felbft weg, daß Feine 
Kirchenliften befannt würden, und daß der 
Kath in Nürnberg in ſolchen Sachen fehr 
geheim fey. Der Bevoͤlkerungs + Zuftand 
Altdorfs läßt fich daraus nicht beftimmen ; 


wæeil die umliegenden nach Altdorf gepfarr« 


ten Derter in diefer Lifte begriffen find. 
Aber doch der Bevoͤlkerungs-Zuſtand des 
Altdorfiſchen Pfarrbiftricte. Selbſt in der 
Stadt Rürnderg wird aus den Todten: und 
Beburtsliften kein Geheimniß gemacht, 
Es nähren ſich gemwiffe Leute davon, daß 
fie wöchentlich die Gebrrnen, Geftorbenen 
und Getrauten in eigne Bücher für Lohn 
abfchreiben, welche in vielen Häufern cirs 
enliren, und bloß dieß fcheint die Urſache 
zu ſeyn, daß man, um diefen Eopiften ihr 
ren Derdienft nicht zu entzichen, bisher. 
dergleichen Derzeichniffe nicht hat druden 
lafien, mie es an manchen Orten geihicht, 
wo fie in die Intelligenzblaͤtter eingerüct 
werden. Indeſſen lege ich Ihnen einen Aus: 
zug von den Jahren 1595 bis 1604 mit bey. 
Lifte der Hetsuften, Geftorbenen und 
Getrauten in Nuͤrnberg / von den Jah⸗ 
ren 1595 bis 1604. 
Im Jahr Getaufte Geſtorbene Getraute 


1595 1761 1774 480 Paar 
1596 1730 1830 513 
1597 1818 1812 4987 
1598 1674 2383 492 
1599 1657 1864 518 
1600 1685 2520 500 
1601 1616 1222 536 
1602 1514 2018 465 
1603 1646 1622 457 


alfo getauft. geſtorben. getrauet. 


160 1618 1639 432 
motion 18084 4850 Paar 
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Die Mitteljahl für ein Fahr ift alfo bey 
den Getauften 1671, - Geftorbenen «868, 
Getrauten 458 Paar. 
Hierans wird es wahrfcheinlih, daß zu 


Anfang des vorigen Jahrhunderts der Ber 


oölferungsjuftand Nürnbergs Aber die Hälf; 
te ftärker war, als in den legten zwanzig 
ahren. Aus den Altern Zeiten wuͤnſchte 
ich mehrere Liften diejer Art gedruckt zu fe, 
ben, da bisher, fo viel ich weiß, nirgends 
dergleichen befannt gemacht worden find. 


Bon neuerer Zeit werde ich Ihnen die 
Popul. Liften ein andermal mitteilen. 


Nro. 3. (f. ©. 86, d. Journ.) 

it der Nachricht von dem Hrn Predi— 

ger Befferer zu Muͤhlheim bat 

es eigentlich die Bewandniß, daß der Bas 
ter, welcher von ihm fein Kind getauft has 
ben wollte, einem Bagabonden fehr ähnlich 
fahe,. (wie denn auch der Erfolg erwieſen 
hat, daß er einer war), und in einem, fol 
hen Leuten eigenen, Tone, die Taufe ver: 
langte. Hr. B. mußte, daß vor wenigen 
Sahren ein dergleichen Mann ein Kind zu 
Mühlheim hatte taufen laſſen, und ber: 
nach mit feiner angeblichen Frau davon ge: 
- gangen war, das Kind zurückgelaffen hatte, 
und die Intherifche Gemeinde deſſen Erzie: 
hung übernehmen mußte. Ueberdem war 
der Intherifche Prediger Hr. Burgmann 
nicht weiter ald nach Coͤlln, und Hr. Bel 
ferer wußte, daß diefer an dem nämlichen 
Tage wieder Fommen würde, mithin der 
Mater des Kindes folhes wohl abwarten 
fonnte. Hr. B. hatte noch einen Grund 
mehr, ihm fein Verlangen zu verweigern 
und ihn an Hrn. Burgmann zu vermeifen, 
weil fein Erfuchen nicht mit der Genehmis 
- gung des lutheriſchen Eonfiftoriums beglei: 
tet war. Das Betragen des Hrn. B. ent 
iprang alfo aus einem Gefühle von 5 
und den Geſetzen wahrer Freundſchaft, wel; 
che die-Beybehaltung der brüderlichen Lies 
be zum Zweck hatte. Das Wejentliche dies 
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fer Umſtaͤnde haben zwey Briefe. die id 
von lutheriſchen Predigern hierüber erhal 
ten babe, verfichert. 


Nro. 4. (ſ. Nr. 2. d. Journ. G. 124.) 


falsgraf, Johann Lafimir, heißt hier 

irrig des Churfürften Friedrichs. I 
Bruder. Er war diejes Ehurfürften jün 
gerer Sohn. . 

Außer den hier genannten Drten, befin 
det ſich aud noch eine Feine Wallunifche 
Bemeinde zu Billigfheim im Germerk 
heimer Dberamte. Gie hat aber nur mit 
der dafigen deutichreformirten Gemeinde 
einen gemeinfchartlihen Prediger, dahin 
gegen die zu Mannheim zwey, und die zu 
Heidelberg , Frankenthal und Deterberg, 
jede einen eignen Prediger haben. 


Neo, 5. 


err Buͤſching nennt unter den Ortſchaf— 
ten des Amts Rüffelebeim ” Krey⸗ 
art, eine neue Stadt am Rhein, unweit 
Bifhofsheim ‚ welche Landgraf Ludewi 
1745 angelegt, und in ben Privilegien als 
len Religionsverwwandten freye gottesdienfr 
lie Uebung, auch gefluͤchteten Schuldnern 
eine Freyſtatt erlaubt Hat.” (Es if dieſes 
eine Verwechſelung. Auch in der Graf 
haft Hanawkichtenberg liegt ein Biſchofs⸗ 
heim, (von diefem über ı5 Meilen ent 
fernt ), und in der Nachbarſchaft des letz⸗ 
tern liegt Neu-Freyſtett, obnfern- des 
Rheins ; nach dem entworfenen Plan, folls 
te es eine grope Stadt werden, allein noch 
6 erſt eine regelmaͤßig ſchoͤn angelegte 
aſſe. 


Hr. Buͤſching ſagt auch vom Amte Bie 
derkopf: "Bey Homertshauſen iſt ein Sil⸗ 
berbergwerk.“ Dieß iſt ein Irrebum. An 
das Dorf Homertshauſen graͤnzt das Dorf 
Silberg. In beiden Gemarkungen ſind 
Kupferbergwerke; die in letzterer ſind jetzt 
noch im Betrieb. (S. Darmſtaͤdtſche Land⸗ 
zeitung Nro. 21.) 

Nro. 6. 
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Nro. 6. 

Sörftenberg. Staats Bintbeilung. (Zu 
Ergänzung der Buͤſchingiſchen Erdbe— 
fehreibung.) - 

2. Aber: Amt Süfngen: Stadt Huͤfin⸗ 

gen, St. Färftenberg, St. Geis 
fingen, Reſiden; Donaufchingen; Pfarr: 

Dörfer Aalen, Ddgaingen, Gutmandin: 

gen, Heidenhofen, Hochemmingen, Kirch 

Dorf, Neidingen, Pforen, Sumpforen, 

Ceigentl. Sumpf » Pforen) Sunthanfen, 

Unterbaldingen, Wolterdingen. 

2. Dbervogtey » Amt Nidringen : Gt. 
Möringen; Eflingen, Kirchen, Ippingen, 
Immendingen, Zimmern, Dauenheim. 
3. Obervogtey» Amt Blomberg : Gt. 
Blomberg ; Riedberingen, Rieddjchingen, 
Möündelfingen, Hondingen. 

4. Dbervogtey- Amt Köffingen : Gt. 

- Löffingen ; Unadingen, Reiflelfingen. 

5. Dbervogtey » Amt Neuſtatt: Gt. 
Neuſtatt, St. Voͤrenbach; Saigg, Lenz: 
kirch, Kappel, Urach, Friedenweiler, 
Schoͤnenbach. (Dieſe 5 Aemter machen 
die Landgrafſchaft Baar aus) 

- 6. Dberamt Zeiligenberg: Schloß 

Heiligenberg ; Beuren, (v. Buͤſchings 

Roggenbeuren verfchieden ) Rörenbad), 

Burgmeiler, Immenftaad, Deggenhaur 

fen, Homberg, Frikingen, Sentenhard, 

Limpach, Kluftern, Unterfifingen. ‘Graf: 

Bun Zeiligenberg und Werden: 

> | 


vg. 

7. Dbervogtey : Amt Trochtelfingen : 
St. Trochtelfingen; Ringingen, Salmen: 
Dingen, Meldhingen. (Herrſchaft Troch⸗ 
telfingen.) 

8. Dbervogtey- Amt Jungnau: Fle— 

ken Sungnan ; Inneringen, Storzingen. 
(Zerrfhaft Jungnau.) 
- 9. Dberamt Moßkirch: St. Moͤß⸗ 
firh ; Engelmies, Oberbichtlingen, Tal⸗ 
heim, Bietingen, Boll, Galimansweil, 
Böggingen, Heudorf , Kreenheinftetten, 
Krumbach , Leibertingen, Meenningen. 
( Herrſchaft Moͤßkirch. Die Herrihaft 
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Waldoberg — ſiehe Buͤſching — iſt ja 
ner einverleibt.) 

10. Dbervogtey Amt Stuͤlingen: Gt. 
Stülingen; Schwaningen, Lempach, Weis 
zen, Dberesgingen, Untermöllingen, Hor⸗ 
beim, Eberfingen, Untereggingen, Mau⸗ 
den. ¶ Landgrafſchaft Stübingen). 

11. Dbervogtey: Amt Engen: St. Em 
gen ; Ehingen, Welfhingen, Hattingen, 
Emmingen ab Egg, (fein befonderes 
Amt — f. Buͤſching) Honftetten. (Herr 
ſchaft Sobenböwen). 

ı2. Dber » Amt Wolfady : St. Wol: 
fach, St. Hauſach; Schappad) , Schenken, 
zell, Dberwolfah. (Obere Herrſchaft 
des! Rinsinger Thale.) _ 

13. Dberuogtey : Amt Haolach: Et. 
Haslach; Muͤlenbach, lſchenſteinach, 
Steinach, Weiler. (Untere Herrſchaft 
im Kinzinger Thal. — Dieſe zwo 
Herrſchaften machen zuſammen eine Land» 
vogtei aus.) 

4 Dberamt Neufra: St. Hajingen, 
Schloß Neufra ; Emerfelden, Bichishau— 
fen, Uigendorf, Ditelhofen. (Freyherr⸗ 
fchaft Gundelfingen.) 


Neo. 7. 


D Hrn. d'Aubigne aus dem franzd⸗ 
ſiſchen uͤberſetzte und zu Tuͤbingen 
1780 herausgekommene Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten aus feinem Keben, find unſtrei⸗ 
tig unterhaltend , und in mehr als einer 
Abficht Ichrreih ; auch die Ueberfegung 
unterfcheidet fich vortheilhaft. Aber Eine 
Note Hat fih der mir unbefannte Ueberſe⸗ 
ger erlaubt, die man unmödglid ohne zu 
lächeln anfehen kann; die ich aber do 

noch zur Zeit in feiner Recenſion angemer 


gefunden habe. Der Berf. fagt ©. 226, 


"sein Herr, König Heinrich der te im 
”Srankreih , habe in einer Unterredung 
> unter andern zu ihm gejagt: Ha, diAu⸗ 
»bigné, wie oft hab ich, da ich Sie fo 
”mwiberfpenftig wider meinen Willen ſah, 
ausgerufen: 

Fff Ho! 
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?Ho! que Ai ma Gent 

” Eur ma voix ouie ete. 

” V'euffe engyoins de rien 
» Pdı vaincre et defaire etc, 


Hiebey entfährt nun dem Ueberſetzer die 
poffirliche Anmerkung : ” Diefe vier Verſe 
"> ind vermuthlich aus einem damals be; 
»kannten verliebten Licdchen genommen, 
»und von dem Könige mit der liebenswär: 
»digften Bertraulichkiit auf d'Aubigné ans 
> gewandt worden.” Das heißt mir eine 
Bermuthung gewagt, darhber des guten 
Aſſaphs Gebeine nod) ist fich im Grabe 
herumkehren moͤgten! denn diefe franzoͤſi 
ſchen Verſe find nichts anders als feine Wor: 
te, Pſalm LXXXL 14, 15. ” Wollte mein 
» Volk mir gehorfam ſeyn 2c. fo mollte 
»ich ihre Feinde bald dämpfen 2” in 
der gereimten Weberfegung des Clement 
Marot und Theodore de Reze, die von 
Alters her durchgängig und noch vor nicht 
langer Zeit hie und da von den franzdfifch 
reformirten Gemeinden beym gottesdienft: 
lichen Geſange gebraucht worden ift, mo: 
bey ich dieſe verlichten Derschen manches⸗ 
mal mitgefungen habe. 
Nro. 8. 


De Bemerkungen auf einer Reiſe durch 
die Lauſitz und Sachſen im zten Gt. 
der Berlin. Monatfchrift 1783 find bey 
mancher guten Nachricht voll übercilter 
Urtheile, die auch ſchon in einigen Jour⸗ 
nalen widerlegt worden find. Es fey mir 
erlaubt, bier nod einige ganz anrichtige 
Etellen zu gloßiren. 

©: 119. Die Sachfen Finnen nicht recht 
Molle erzeugen. Und doch haben wir in der 
Dber:Laufiz ganz und halb fpanifche Schä, 
fereyen, wovon bey der erfien der Stein 
(22 Pfund) mit 10, 12 Rthlr., bey der ans 
dern mit 9: 10 Rthir. bezahlt wird. Koͤn⸗ 
nen wir da feine gute Wolle zeugen? Wir 
Haben aber auch grobe zu 6:7 Athir. 

Ebendaſelbſt rechnet der Hr. Verf. es 
unter die Vorzuge von Schlefien, daß der 
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Gutsherr die Felder allein mit ſeinen Heer⸗ 
den behuͤten duͤrfe, in der. Lauſit behuͤte je⸗ 
der fein. Feld allein. Ich verzeihe dem 
Hrn. B. wenn er bier wider die Landwirth: 
ſchaftskunde fündigt, ich verzgeihe es ihm 
ern, dab er die Gemeinheit für fchön er 
klärt, und das Unglück des armen Lands 
manns, der unter dem Fluche des Herr 
ſchaftlichen Schäfers lieget, nicht keunt; 
aber daß er der. Lauſitz dieſen traurigen 
Vorzug Schlefiens abftreiten will, das it 
zu arg. Auch bey uns iſt leider! die Ge— 
meinheit, die der Churfürft fo gut mie 
König Friedrih abzuſtellen bemähet if. 
Unter 100 Dertern werden wohl 99 dieſes 
Ungluͤcks fich freuen. Auch bey uns hat der 
Gutsherr uͤberall die alles verheerende 
Schaaftrift auf der Unterthauen Feldern, 
aber hoffentlich; wird der Schäfer wohl am 
Längften gewuͤthet haben. 

©. 121. Die Stände follen fo unbil, 
lig fepn , die ganze Laſt der Abgaben von 
fi) ab, auf ihre Reibeigne zu wälgen; denn 
die Leibeigenfchaft fey bier im ſtaͤrkſten 
Gange ; manchem Gutebe bliebe noch 
etwas übrig von den erhobenen Abgaben 
für feine Bemühung. — 
Allein folaendes wird die Sache in en 
ganz anderes Richt fegen. j 
». In der Dber:Laufiz iſt darchaus kei 
ne Reibeigenfchaft zu finden, fondern die 
Bauren find erbs oder fchugunterthänig. 
Daher fällt alles dasjenige weg, was von 
der Leibeigenfchaft gilt. Der Landmann 
kann fein Gut. frey Faufen und verfaus 
fen, kann heivathen, wenn und mann er 
will. Heirarhet er ans einer andeın" Ges 
meine, fo wird ihm die Braut unentgelt: 
lidy verabfolget ; ziehet er weg, To gibt 
er 10 Thlr. für den Losbrief. Aber Froh⸗ 
nen muß er thun, bie aber fait üben 
al gemeſſen find, und die find ja in 
Schleſien auch. Die Wendijchen Derter 
haben mehrentheils Laſtguͤter, aber auch 
—* iſt der Bauer nicht leibeigen. Wir 
aben viele Doͤrfer, wo manche Erbunter⸗ 
thanen 
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thanen 20 biß 100,000 Thlr. befigen ; dies 
fe Summen wird man wohl bey Keibeiges 
nen fehwerlich antrefjen. 

2. Was die Abgaben betrifft, fo hat es 
folgende Bewandniß. Am ısten Jahr— 
hundert ward fie reguliret. In jedem Dr 
te wurden die Häufer gezaͤhlt, die man 
Rauche nannte; auf jeden ward ıı Gr. 
8 Pf. Abgabe gelegt. Hatte alfo ein Gut 
36 Rauche, fo gab es auf eine Rauchſten⸗ 
er 17 Thlr. ı2 Br. Go viel nun Rand) 
feuern ansgefchrieben murden , fo viel 
mal gab es ı7 Thlr. ı2 Er. Dieſes ga— 
ben die Untertbanen, die Herrfchaften aber 
wurden auf die Hälfte geſetzt. Wenn alfo 
ein Gut 36 Rauche, jeden mit 11 Gr. 
8 Pf. zuſainmen mit 17 Thlr. ı2 Gr. cr 
legt, fo entrichtet die Herrichaft 36 Mund⸗ 
güter, jedes mits Gr. 10 Pf., alfo zuſam⸗ 
men 8 Thlr. 18 Gr. Jaͤhrlich ſchreibt jer 
der Kreis feine Beduͤrfuiſſe ans, und das 
geht immer. noch nah der alten Norm. 
Hat nun das Dorf mit 36 Rauden 
100 Häujer, oder hat es nur nod) 10, fo 
muß es doh 36 Rauche verftenern. Es 
entjtcht alfo dem Lande keine Caducitaͤt, 
aber auch Fein Zuwachs. Baut nun ein 
Butsherr cin neues Haus, fo legt er na: 
tuͤrlich einen Beytrag zu ben Steuern dar 


auf, geht ihm aber ein Haus ein, fo muß 
er die Steuern bezahlen. Daher kann es 
leicht koumen, daß mancher jährlich einen 
Ueberfchuß von diefen Steuern hast; eben 
fo leicht aber fann auch mand,cr bey gefall⸗ 
nen Gütern’jährlich viel aus eignem Beus 
tel besahlen müffen. Wie mich dünft, fo 
fült nun alle Unbilligkeit weg. Soll der 
Herr, der ein neucs Haus baut, den Cor 
loniften fteuerfrey laſſen, und die Steu— 
ern ſelbſt bezahlen; und foll er fich ber 
Gefahr ausfegen, daß feine alten Hdus 
fer eingehen, und er am Ende alle 


-Steuern entrichten müßte, unterdeffen feis 


ne neuen Anbancr nichts contribuiren ? Er 
baut fih die Häufer, und ihm gehen fie fas 
duf, nicht dem Lande, nicht dem Landes 
herrn. 
Dieſes ſind einige von den unrichtigen 
Bemerkungen, uͤber andre moͤgen Andre 
urtheilen, oder haben ſchon N 


Nro. 9. 

Der Graf Theodor zu Stolberg -Werni 

gerode ift nicht, wie im ıten Stüd dieſes 

Journ. fieht, in der Nacht auf den ıten 

Tan. 1784, fondern Abends am zoten 
Dee. 1783 geboren. 
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I. 
———— iſt ein Wort von einem 
großen, wichtigen Umfange. Jo— 
ſeph, Friederich, und noch einige wenige 
Eingeweihten verſtehen es. Der groͤßere 
Haufe lallt es nach, und verbindet da: 
mit ſolche Ideen, welche mit ſeinem Kopf 
und Herzen in Verbindung ſtehen. 

Einer der unfchnldigften Begriffe von 
dieſem Wort ift wohl diefer: daß ein Fuͤrſt 
alles, was fein Land, bis anf feine Küche 
herab, angeht, in Ganzleyform bringen 
jaßt, und felbft unterſchreibt. Hier iſt ei⸗ 


ne Probe davon aus dem ı6ten Jahrhun⸗ 
dert, oder von dem Jahr 1585. . 


Bon Gottes Gnaden Eberhard, Biihoff zu 
Speier, und Probft zu Weiſſenburg 2% 
Roͤmiſcher Kaiſerl. Maj. Cammer: Ric: 
ter ꝛc. 
unſern guͤnſtigen Gruß zuvor, lieber Ges 

treuer ! Nachdem wir uff Michaclis, deu 

29ten dich nad) dem nenen Kalender, ſchirſt⸗ 
künftig, ein Banker zu halten entfchloffen, - 
fo mölleft inzwifchen zweihundert Krebs zu 


unferer Hofhaltung alher verſchaffen, und 
Sif2 daran 
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daran fein, bag biefelbigen den Freitag 
oder Sountag zuvor gemwißl. geliefert wer; 
den. In dem befchieht unjer Befelch, und 
Wir feind dir mit Gnaden gewogen. Das 
um Speyer den zoten Sept. Anno 85. 
Eberhardt mpa. 
Unferm Amtmann auf Madenburg und 
Kandeden , und lieben getreuen Georg 
Ehriftophen von Walbron zu Ernfihofen. 
Unter einem bevgelegten Handbillet fin: 
det fihh noch von dem Fürften mit eigner 
Hand gefchrieben : 
»MWollet unjern Furzweiligen, und über 
die Maas frefigen (gefräfigen) vers 
meinten Gilberbotten bald abfertis 


gen ! 

Diefes war des guädigften Herrn wohl⸗ 
beftaltter Hofuarr. 

2. Es hat vor einiger Zeit ein patrioti- 
ſcher Pfälzer cine Aufforderung an die 
Schriftſteller erlaffen, Biographien ber 
ruͤhmter Deutſchen zu entwerfen, unter 
welchen auch Ehurfürft Larl Ludwig 
von der Pfalz mit Recht genannt wird. 
Als einen Beytrag zw derfelben für den 
Mann, ten ein höherer Beruf als die 
ausgefegte Prämie, den eine lebhafte Em; 
pendung der ganzen Größe feines Gegen: 
ftandes einft anfpornen wird, uns dieſen 

ürften zu ſchildern, deffen Lebenslauf und 

harakter fo viel Außerordemtliches Hat, 
liefere ich bier einen Brief, welcher ein 
unfhägbares Depkmal feiner Weisheit jo 
wohl, als feines vortrefflichen menfchen- 
freundlichen Herzens genannt werden Fann. 
Das HDriginal ift ganz von des Ehurfür 
ften eigener Hand an feinen Hofmarjchall 
zn Sriedrih von Kandas geichrie 

n. 


Altzey den zoten Julii 1660. 
Lieber Herr Marſchalk. Es iſt mir ein⸗ 


gefallen, meilen hochndthig, daß Chur 


falz auch einen Afleflorem zu Speyer has 
e, und von der Religion feiner oder doch 
fchwerlih zu bekommen, daher. die Cams 
mer wohl ſelbſt einen andern praeſentiren 
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oder Churpfalz wohl gar fein Necht nom 
utendo verlieren (hier it das Woͤrtchen 
mögte in der Feder geblieben), und gleich: 
wohl wann ein ehrlicher und capabler 
Dann von Chur: Pfalz da wäre, fie noch 
etwan fi wohl bedenken würden, ehe fie 
fo gefchwind gegen Chur fe, wie jetzo 
oft geſchicht, verfahren thaͤten; ob nicht 
der Vice Canzler, welcher doch ſich wer 
gen zu großer Arbeit, und zu gerin: 
ger Gage in jegigem feinem Dienft, und 
einer fo großen Familie beſchwert, nicht 
Luſt Hätte, von mir pracfeneirt zu mers 
den ? almo er etwan dem gemeinen Welen, 
Churpfalz und den Seinigen nicht we 
nig nug — dabey doch auch mir in Sachen, 
die da nicht hingehören, confulendo ber 
dient ſeyn Hönnte. Drum mollet drauf 
bedacht ſeyn, wie er mit guter Ma⸗ 
nier, und nicht als ob es von mir 
Fame, hierüber moͤgte fondirt werden, 
auch alfo menagirt, Daß er es ſelbſt 
begebre, und nicht meyne, daft = 
feiner gern loß feyn wollte ; o 
ich ſchon genugfam verfpüre, daß ee 
gar leicht forchtſam von andern ger 
macht, auch ziemlich verdroffen wild. 
Wann Ihr diefen Vorſchlag approbirt, fo 
wollet ihn ins Werf ftellen : mo nicht, ein 
halten, und Eure rationes in contrarium 
mir zu wiſſen thun. Euer allegeit treu af- 
fe&tionirter reund 
Carl Ludwig. 


Noch einen Ing zu feiner Schilderung ! 
Er verlangte einft in feinen eigenen Ange 
Iegenheiten von unterfchiedlichen feiner vers 
tranteften Räthe ihr befonderes Gutachten. 
Unter den eingefchickten Schriften befand 
fih eine, worinn die Wahrheit mit einer 
wahrhaft männlichen Dreufiigfeit gefagt 
war. Es heißt darinn unter andern : ” Darts 
neben follten ja Souveraine fi beſinnen, 
dag ihre Souverainitaͤt mit ihrem Leben 
aufhört, und ihre adtiones von der Poftes 
ritaͤt ſchaͤtfer, als was von Privat: Leuten 
ver⸗ 
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verhandelt, erörtert und geficbt (gefichtis 
get) werden. — — Ta je fuuverainer eis 
ner iſt, je weniger hat mansfich auf deffen 
Berordnungen, jo mit den Rechten und der 
Billigkeit ſtreiten, oder dergeftalt in Streit 


gezogen werden, zu verlajfen : wie ſolches 


- an der Könige Teftamenten zu vermerken, 
welche felten ihre Kraft und Execution ers 
reichen.” — Und am Beihluß: ” Die 
Zeit kommt doch unvermuthet herbey, da 
es heißt : alios camıpis regnare leones.” 
. Diefes derbe Gutachten gefiel dem Chur— 
fuͤrſten unter allen am beften, und er ſctz— 
te den gten Maͤrz. 1678 eigenhändig dazu: 
P Piel bat das Scriptum des Hrn, — 
> eien, und gefällt Ihro die Ration 
ey mehren Theils Punkten gar wohl. 
Dann wann man einem Rranfen 
belfen will, fomuß man ihn recht 
angreiffen, wo die Krankheit liegt, 
ohne zu flattiven. And ift Dero 
Meynung” ıc. 

Der Steller diefes Gutachtens war we⸗ 
der von Adel, hoch einer von den erfien 
Miniftern, fagt auch von ſich felbft, daß 
er fih nicht unter die Gelehrten zähle. 
Und dennoch trägt Ehurf. Carl Ludwig fein 
Bedenfen, dieſem feinem freymuͤthigen 
Diener in dem darauf geferten Decret das 
Praͤdicat Herr zu geben. 

3. In Rurland farb im Auguft 1783 
ein Prediger auf dem Lande, und hinter 
lich eine Witwe ohne, —— mit 8 un: 
erzogenen Kindern. Eine Heine Gefell: 
ſchaft, die nicht lange darauf, in der Ri 
be, die Hochzeit eines glücklichen Paars 
eyerte, verband fih, ohne dazu aufgefo 

ert zu werden, durch eine Gubfeription, 
für die Erziehung von 5 Kindern zu fors 
en. Es fanden fih hernach, da es be 
annt wurde, noch einige Perfonen dazu, 
bag nun auch die Mutter 12 Jahre lang 
eine jährliche Penfion von 25 Ducaten bes 
koͤmmt. Die übrigen 3 Kinder werden 
von den Anverwandten der Mutter, die 
nicht arım find, erzogen. 
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4 Da jeder Beytrag, der die Sitten um: 
frer Vorfahren charafterifirt, den Leſern 
willkommen feyn wird, fo theile ich auch 
ben folgenden Auszug aus einem Caͤmme⸗ 
vey » Regifter der Stadt H**+* von 1584 - 
um fo eher mit, weil er nur wenige Zeilen 
einnimmt. 


Ausgabe. 


Den 17 Jun. wurden von €, €, 
Rath die Saul befehen - aufm 
Marſtalle, dabey ein Faß Zerbfter 
Dier vertrunen + ı5. 

Den 9 Dit. Einem armen Studiofo, 
der E. E. Rath etliche Rithmos 
praefeneirt , fo man von -hinten 
und vorn leſen innen : . 8Br. 

Den ıı ej. Einem D. Medicinse 
für ein Recept contra morbum ve- 
nerium W -  ı26r. 

Den 30 Nov. Fir 3 Ellen Ort - 
ningfch Lacken, fo über das Pferd 
gehangen, worauf der König Hcs 
rodes geritten, als die Tragoedia 
von Iohannes Enthauptung gefpirlt 
worden s ⸗ 3 

eod. Dem Reddori Magiftr. Ehren 
Lamperto für feine Bemühung das 
bey ’ s N 5 

5. In der. Gegend von N.... fand 
vor einiger Zeit ein Beamter bey einem 

Bauern Das ftatutarifche Recht diefes Lan⸗ 

des, cin Geſetzbuch, das. von den aͤlteſten 

Zeiten ber durch unzählige Auflagen ab: 

fichtlich in vieler Hände gebracht murde. 

Was that der Beamte ? Lobte er vielleicht 

den Bauern, daß er diefes vaterländifche 

Geſetzbuch, das neben der Bibel zu fichen 


‚verdient, befaß, und für fich und feine Nach⸗ 


barn in vorkommenden Fällen Rath daraus. 
holte? — Behüte der Himmel! — Er 
nahm dem Bauern das Buch, als eine 
verbotene und gefährliche ABaare ab, nnd 
confifeirte es. — Die Urfache läßt fich 
leicht ervathen, und die Grundfäge, mo» 
mit er fein juriſtiſches Bibelverbot vertheir 

Sf digen 


406 
—* moͤgte, find eben fo elend, als die 
uchifche 


d 
m 1. . 

6. Daß edle Dentiche die haͤßliche Na- 
tignal » Gewohnheit des ſtarken Trinkens 
ſchon früh eingejehen und fih Mühe gege: 
ben haben, ſolche abzuſchaffen, davon iſt 
die nachfolgende merkwürdige Urkunde ein 
ehrenhafter Beweis, der indeß noch Spu—⸗ 
ren von der Raubigfeit der Sitten feiner 
Zeit an fich trägt, welcher fih nicht unbes 
dingt auf einmal entfagen ließ. 

Bon Gottes Gnaden, Wir Reinhardt, 
Erzbiſchof au Trier, des heil. roͤmiſchen 
Reiche durh Ballien and das Königreich 
Arelat Erzkanzler ꝛc. Ludwig, Pfalzgravc bey 
Rhein, Herzog in Bayern, des heil. roͤ⸗ 
miſchen Reichs Erztruchſes, bet: Chun 
fürften ?c. Conrad, Biſchof zu Würzburg, 
Herzog zu Franken ıc. Friedrich, Pfalzgrav 
bey Rhein, Herzog in Bayern ꝛc. Wil: 
helm, Biſchof zu Strasburg, Landgraf 
im Elſaß ꝛc. Wilhelm Pfalsgrave bey 
Rhein, Herzog in Obern und Nidern 
Bayern ꝛc. Philips, Biſchof zu Freyſingen, 
Adminiftrator zu Nürnberg, Pralsgrave bey 
Rhein, Herzog in Dbern und Nidern * 
ern ꝛc. Georg, Biſchof zu Speyer, Pfalz 
grave bey Rhein, Herzog in Bayern ꝛc. 
Caſimirus, Darggrave zu Brandenburg, zu 
Stettin, Pommern ꝛc. Herzug, Burggrave 
gu Nörnberg und Fuͤrſt zu Rügen ıc. Hein 
rich, erwählter des Gtifts Utterich, Pfalz⸗ 
grave bey Rhein, Herzog in Bayern, Graf 
zu Sponhein ꝛc. Johannes, Adminiftrator 
zu Regensburg, Pfalzgrave ben Rhein, Her— 
zog in Bayern ac. Otth Heinrich, Pfaly 
grave bey Rhein, Herzog in Bäyern ix. 
Philips, Landgraf gu Heffen, Graf zu 
Sasenelnbogen, zu Dies, Ziegenhain und 
Nidda ꝛxc. und Philips, Pfalsgrave bey 
"Rhein, Herzog in Bayern. Bekennen offent- 
lich und thun kundt allermenniglich mit 
biefem offenen Brief, nachdem Wir alle 
jeßunder eigener perfon uff der Frdlich- 
keit eines Geſellenſchieſſens der Armbruſt 
bey einander allhie zu Heydelberg geweſen, 
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bey uns bedacht und erfunden, das auf 
Gotteslehterung und bishero gebrauchten 
Zutrinken, vielerley Bosheit, unrath und 
verderbliher unwille, in ganzer Teutſcher 
Nation entftanden und erwachien, Darumb 
Uns, Gott dem .allmechtigen zu lob und 
zuvorkommen fernern unrathe , miteinan⸗ 
der einhelliglich entichloffen, und bey Um 
fern Fürftlichen mworten einander zugeſagt 
md verfprochen, und thun das in und mit 
kraft dieß Brieffs, das Unſer jeglicher 
Churfuͤrſt und Fuͤrſt obgemelt, Wir ſein 
Geiſtlich oder Weltlich, nun hinfuͤro, für 
Unſer eigen Perſon der Gotteslefterung 
und Zutinrefens ganz oder halbe, Uns 
enthalten und müfligen, Auch allen und 
jenlihen Linfern Ober: und Inder Amptr 
leuten, Hoffgefind und bienern, under 
thanen und verwandten, bey einer namblis 
en firaff ernftlich gebieten, Dergleichen bey 
der Nitterfchaft in eines Jeden Fuͤrſſen⸗ 
thumb und Lande geſeſſen, fleißiglich bits 
ten, und daran feyn follen und wolten, fh 
gleichermaß wie Wir, des Gottesleftern 
und Zuteinfens ganz oder halbs zu enthal⸗ 
ten, und muͤſſig zu ftehen, Und welche 
Unfere Amptleut, Hoffgefind , diener oder 
knecht, folches zu halten Beſchwerung Iris 
ger, das überfahren es nicht halten wol 
len oder würden, den oder biejelbigen ſoll 
Unfer Seglicher, zu ſtunden, mit ausric« 
tung feines lohns beurlauben, an feinen 
Ampten oder am Hoff zu bleiben nicht 
ehr geftatten : Deßgleichen Unfer Chur 
fürften und Fuͤrſten in dieſer Ordnung bes 
griffen, keiner derſelbigen Amptleut, Hoff 
geſind, diener oder knecht, die bemeltet 
urſach halb beurlaubt waͤren, zu dienſt 
ferner, auch ſonſt, nicht annemen, Er hab 
dann von dem Ehurfürften oder Fürften, 
bey dem er gemwefen, cin fehrift, mie ct 
abgefchieden, Und ob einer oder mehr bie 
nicht Hette, foll der Churfuͤrſt oder Fuͤrſt, 
bey dem umb Dienſt angefuicht wuͤrd, dem 
andern Churfuͤrſten oder Fürfien, ben dem 
er oder dieſelbige geweſen, fehreiben und 

cv 
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erlersten , wie bey Ihme abgefchieden , fich 
dieſer Drdnung nach wiß ferner zu halten. 
Bleicher maß follen Wir bey Unſern Ampt— 
leuten, Hoffgefind und diener mit Ihren 
Encchten , wie vorfichet, die ding auch zu 
volnſtrecken a en, und bie unterthanen, 
welche dis gWot übertretten würden, mit 
einer peen, die darauff von einem Jeden 
Churfuͤrſten oder Fürften geſetzt merben fol, 
fo offt fih das begibt, unableffig —5* 
Auch die vom Adel in eines Jeden Fuͤrſten⸗ 
thumb und Landfchaft gefeffen, durch gebuͤr⸗ 
liche mittel und weg, fo vich muͤglich, das 
von zu weiſen underfichn. 

Mer es aber, das Unſer vorgemelten 
Ehurfürften und Färften, einer oder mehr, 
in die Niderland, in Sachſen, die Mark, 
Mechelburg, Pommern oder dergleichen, 
da Zutrinten die gewohnheit, feme, und 
über fleiffig weigerung Zutrinkens nicht ges 
übriger fein möchte, Sollen diefelbigen 
folhe Zeit mit Ihrem Hoffgefind und 
dienern, ungefehrt und mit diefer Ord⸗ 
nung nicht gebunden fein. 

zum andern, Nachdem bisher Uns 
Ehurfürften und Fuͤrſten vorgemelt , fo 
Unfer einer zu dem andern eigener Perfon 
an fein gewöhnliche Hoffhaltung oder fonft 
in die Flecken zuſammenkommen fein, oder 
unſer Botifchaften und Raͤthe gefchickt, 
mit beichehener Ausloͤſung viel unkoſtens, 
durch die Unſern, mit Praſſen und ſtettigen 
ufftragen, uffgangen, dergleichen von den 
Dromettern, Botten, Schalksnarren, Sen 
gern und dergleichen Spilleuten, zum off: 
termal angelaufen, und ihnen zu geben 
gebetten worden fein, dag Wir ung, der 
beyden ſtuͤck halb, jest uff dieſem Schief- 

fen, auch freundlich mit einander vereinigt 
und vertragen, und thun das ınit diefem 
Brieff, dag nun hinfuͤro Unfer Feiner dem 
andern, jo Wir felbit, oder durch Unſer 

Botſchaft und Räthe, zu dem andern jan 

fein Hoff oder font im eines Flecken zufam- 

men fommen werden, aus dem Herbergen 
oͤſen oder weiters zu geben ſchuldig fein 





zog in Dbern und Nidern 
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fol, dann futter und mahl, Auch Fein 
Ehurfürft oder Fürft, in geſelliſchen und 
freundlichen Zufammenfommen, dem an— 
dern über acht effen zu einer mahlzeit nicht 
geben, Es tere dann uff einer Hochzeit 
oder bergleihen, In dem weiß fih ein 
jeglicher ſelbſt der gebür an halten, Dep 
gleichen keinem Drometter, Botten, 
Schalksnarren, Sengerin und dergleichen 
ESpilleuten , binfürter weder Schildgelt 
oder anders geben, fondern abweiſen, Auch 
bie Churfürften und Fuͤrſten, die Frauwen⸗ 
zimmer haben, nicht mehr mie bißhero ge 
heben, fo freinde Färften fommen, Ning 
ausgeben und ein jeglicher Ehurfürft und " 
Fuͤrſt, ſein Drometter, Botter und Schalfe 
narren, felbft dermaffen mit Befolbung 
und fonft daran halten‘, des fürter muͤſſig 
h gehn, und mit feines Churfuͤrſten oder 
ürften Belohnung ſich genügen zu laffen, 
Alles ungefehrlich. 
Und des zur urfund, dieweil Wir Chur: 
fürften und Fürften obgemelt, alle oder 
mehrentheils Unſer Inſigel nicht ben Uns 
ehabt, fo haben Wir den Erzbiſchoff zu 
rier und Ehurfürft gebetten mud erbetten 
den Ehrwuͤrdijen und Hochgebornen Fürs 
fen: Unſern lichen Freund, Herren Ge 
orgen, ng. iu Speyer , Pfaljgraven 
bey Rhein, Herzogen in Bayern, das 
Gein Lich fein Infigel für Uns, desglei⸗ 
hen Wir Pfalzgrave Ludwig Churfürft, 
Bir Wilhelm Bischoff zu Strasburg, und 
Bir Wilhelm Pfalgrave bey Rhein, Her⸗ 
Bayern, von 
Unfer felbft und aller andrer Geiſtlichen 
und ABeltlichen Fürften wegen, Unfer In 
* an dieſen Brieff gehangen, Welcher 
glung Wir andern Geiſtliche und Welt 
liche Fuͤrſten Uns mitgebrauchen, und aljo 
die bemelten Churfürften und Kürften auf 
angezeigter urfachen, Wir Unſer Infigel nicht 
beyhanden gehabt, zu figlen gebetten has 
ben. Datum Heydelberg , uff den Sonn⸗ 
tag nad) Erafmi, Anno Domini Milleſimo 
quingenteſimo vieefimo quarto. 
7. Heil 
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7. Heil dem Lande, wo unter den Die 
nern des Fürften eine gegenfeitige Befällig: 
feit und Harmonie herrfcht, als im *ſchen. 
Dem Beamten zu X. beliebte, bey dem new 
lichen herrlichen Schnee , eine große Schlit 
tenfahrt nah der 2 Meilen entfernten 
Oberamtsſtadt Y. anzuftellen. Untermeges 
war aber auf der Höhe, hie und da, der 
Schnee theils vom Winde ſchon verweht, 
theils von den Fuhren und der Sonne ver; 
‚ nichtet. Der freundnachbarliche Hr. Amts: 
bruder bot daher den Tag vor der Schlit 
tentahrt 40 Handfroͤhner auf, und lich 
durch dieſe die entblößten Gtellen wieder 
mit Schnee uͤberdecken. . 

8. Im Didenburgfhen figt jest cine 
Meibsperfon im Gefaͤngniß, die im vor. 
Jahre ihr unehliches Kind umbrachte, in 
ein Tuch wickelte, unter ihren Kopf legte, 
und alle Nachte, ein halbes Jahr lang, 
darauf fchlief, bis es verfanlt war. Die 
Leute in dem Haufe, mo fie diente, merk 
ten.den Geftanf,, und vermutheten Uns 
rath. Erft nachdem die Magd außer Dien 

e gegangen war, und man frijches Stroh 
ns Bert legen wollte, fand man die Kno— 
chen. Nun follte der Phyſikus ein vifum 
repertum geben, ob das Kind gelebt hät 
te? ꝛc. Die Mörderin ward eingezogen, 
md geftand ihr Verbrechen. Da das aber 
nicht hinreicht, fo mwird fie wohl nur le 
benslang ins Zuchthaus kommen. 

9. Einem armen Hürdler zu Breslau 
begegnete bey der Reinigung der Stadt 
das Unglück, daß der Knabe, der feinen 
Magen führte, dem DdersUfer zu nahe 
fam. Diefes gab nach, und Wagen, Pfer— 
de und Führer fiärzten in den Strom. 
Wagen und Fhhrer wurden gerettet ; die 
Pferde aber erfoffen. Als diefes der Huͤrd— 
ler Schleicher , cin bemittelter Mann, 
hörte, fchenkfte er dem Werunglückten ein 
gutes Pferd ans feinem Stalle, der Bönigl. 
Dbrift, Prinz von Hohenlohe that ein gleis 
ches, und der Magiftrat bewilligte ihm eis 
ne Geld: Vergätigung. 
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10. Von dem verſtorb. Burgemeiſter v. 
Stern zu Luͤneburg, (f. 2. St. S. 99.) 
iſt noch folgende Anekdote nachzuholen 
Am Jahre 1768 hatte ein Officier der 
Garniſon einen biefigen Sulzer angewor 
ben. Seine Cameraden nahmen ch ſei 
ner an, und da fie auf verffledene Aufo: 
derungen ihn nicht zurück erhalten konnten, 
fielen ihrer dreyßig bis vierzig eines Mor: 
gens dem Dfficier ins Haus, ergriffen ihn 
felbft in Nachtkleidern, und brachten ihn 
nach der Sulze, mo fie ihn fo lange zu bes 
halten gedachten, bis der angeworbene 
Camerad zurückgefchaft wäre. Vergebene 
rücte ein Commando der Garnifon ihnen 
fat auf dem Fuße nach vor.die Gulje ; 
die Thore waren verriegelt, und das aufı 
gebrachte Bolf drohte von der Mauer her: 
unter, jedem mit Steinen auf den Kopf 
zu werfen, der fich derfelben nähern wär: 
de. Ohne Aufopferung des Lebens einiger 
diefer Unfinnigen, und ohne Feuersgefahr 
für die Sulze ſelbſt, war hier. nichts aus 
zurichten. Der fel. B. von Stern, der 
damals Soodmeiſter war (die. erfte obrig: 
keitliche Perſon auf der Suhje), erfchien 
und rief ihnen zu, ihm durch eine Pforte 
einzulaffen. Es gehn ‚ und, ganz allein 
unter dem wuͤtenden Poͤbel, befahl er ih: 
nen, den Dfficier fofort loszugeben , mo: 
gegen er ihnen verficherte, daß big Abends 
6 Uhr ihr Camerad wieder bey ihnen ſeyn 
folle. ”Stehn Gie uns dafür ein, Herr 
Goodmeifter 7” Ta, mar die Antwort, 
wenn er um 6 Uhr nicht hier ift, fo ſtelle 
ich mich bey euch fo lange zum Einlager, 
bis er fommt.” Gie gaben darauf mit 
größter Treuherzigkeit den Officier ber: 
aus, und Stern nahm ihn in feinen War 
gen, und brachte ihn nad) Haufe. Indeſ⸗ 
jen hatte man allenthalben Boten aufge 
schickt, den Recruten einzuholen, mit wel 
em die Werber auf dem Lande herumzo⸗ 
gen; er mar aber nicht gleich zu finden 
gemwefen. Gegen 6 Uhr fingen die Sulzer 
fhon an ungeduldig zu werden, Gevb 

ru⸗ 
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able, ſprach der eble Mann; wenn es — verklagt; und ber wuͤrdige Praͤlat 
6 iöldgt ‚ fo. komme ih. Er mar auch iſt gendthigt, den guten Pfarrer abzurufen 
woͤrtlich in Bereitfchaft Dazu, als der Re und wieder indie Abtey zu nehmen, weil 
crut eben eingebracht wurde: die Anklaͤger drohen, fi im Verweigrungs⸗ 

Der weitere Derfolg diejes fonderbaren fall an das Vicarat zu Maynz zu wenden. 
Vorfalls und die Beſtrafung der Verbre 12. Der Verwalter bey dem Zucht: und 
er gehört nicht hieher. Nur noch dieg Arbeits: Haufe su Waldheim, (ein Mann, 
vom ht. Stern! Er war ein Manu von der im Publ. befannter zu feyn verdiente) 
Geſchmack, infonderheit für Malerey und murde von einem der Wahnmwigigen, bey 
Gartenkunſt, und las noch im Alter die welchem er ganz; allein im Zimmer war, 
claſſiſchen Schriftfteller con amore. angefallen. Der Unfinnige fegte ihm ein 

1. Die Fatholifhe Gemeine zu Ober- Weiler auf die Bruft, und drohete ihn zu 
MWölnftadt, einem ChursMaynzifchen Dow durchbohren, wenn er nicht fofort mit 
fe in der Wetterau, hatte feit einigen Jahr ihm zum Fenſter hinausfpränge. Jener 
zen an dem P. Pafer einen Pfarrer, der fagte ganz gelaffen: Du milft etwas fonders 
fi) vor vielen ruͤhmlichſt anszeichnete. Dem bares thun; komm! laß ums Lieber vom 
Blauben feiner Kirche von Herzen zugethan, unten zum Benfter Hineinfpringen ; das 
. war er gleichwol von aller Bigotterie ent: wird jeder bewundern ! Warhaftig, das 
fernt, und irug deswegen fein Bedenken wollen wir! fagte der Wahnjinnige. Gie 
ute proteſtantiſche Buͤcher zu lefen 30 gingen zur Thür hinaus, und der Hauss 
En fagte er Öfter, das Gute aller Dr. verwalter befam Gelegenheit, den Menfchen 
ten auf; ich finde es auch ort bey Prore- in Sicherheit bringen zu laffen, woraus 
flanten, und freue mich, wenn ichs für er ſich los gemacht hatte. Man wird oft 
meine Gemeine nugen kann. In feinen finden, daß dergleichen kranke Perfonen, 
Predigten trug er meift reine evangeliſche nicht aus Mangel der Erkenntniß, fondern 
Moral, mit folder Wärme, vor, daß aus Trieb etwas Gonderbareß zu * 
man euipfand, wie viel ihm daran gele- Ausſchweifungen begehen, und es größtens 
gen war, feine Gemeine zu beffern. Auch theils nur darauf anfömmt , diefen Trieb 
in gemeinen LUnterredungen unterhielt er auf unſchaͤdliche Dinge zu richten. 
fh von nichts Fieber, als von Vorſchlaͤ⸗ 13. Die Iutherifche Kirdye zu Nenwied 
gen und Mitteln feine Abficht zu erreichen. mar fhon vor der lesten Rhein: Webers 
Seine Nebenftunden widmete er unentgelt ſchwemmung in fehr ſchwaͤchlichen Umſtaͤn⸗ 
Jich dem Unterricht einiger Kinder im den; die Ueberſchwemmung aber hat ihr 
Schreiben, Rechnen und der Muſik Als völlig aufgeholfen. Jetzt droht fie den 
im vorigen Jahre anfteddende Krankheiten Einfturz. Weil nun die angefangene neue 
im Drte herrſchten, befuchte er nicht nur Kirche noch nicht ausgebauet iſt, fo hat 
die Kranken unermüdet, fondern ließ auch Die reformirte Gemeine, ohne alle Umftäns 
mehrern auf feine Koſten einen Arzt holen, de und auf den erfien Antrag, ihre Schwer 
Arzneyen und was fie fonft bedurften, dar» flergemeine einsweilen in ihre Kirche aufs 
reichen, ob er gleich Fein Bermögen und genommen. Bisher Hatte jede Gemeine 
arme Bermanbten hat, die er unterflüget. am Gonntage ihren Fruͤh : und Nachmit⸗ 
Aber der gute Mann theilte wenig Bil: tags. Gottesdienft. — Denken Gie nicht, 
Der unter die Rinder aus, und befam daß die Veränderung nur bloß dariun ber 
doch jaͤhrlich fünf Gulden für, Bilder von ſtehe, daß jet dieſe vier Verſammlungen 
der Gemeine. Hierüber ward erbeydem in einer Kirche gehalten würden. Nein, 
Prälaten zu Ilbenſtadt, dem Patron der es follen kuͤnftig nicht mehr gottesdienſtli⸗ 
April 1784. zZ — 6Ggg Ber che 


he Verſammlungen in der reformirten Kir, 
ehe ſeyn, als bisher auch; Sonntags zwey/, 
und in der Woche eine; aber diefe Der; 
ammlungen follen gemeinfchaftlicbe Ber: 
ammlungen beider Gemeinen, beide Ge— 
meinen gleihfam nur eine Gemeine feyn. 
Die Beiftlihen beider Bemeinen wechſeln 
nur bloß um; menn der Reformirte am 
Sonntag früh predigte, fo prediget der 
Lutheriſche Nachmittag; wenn einer im 
dieſer Woche die Wochen: Kirche hielt, fo 
Hält: fie diefer in der folgenden Woche. 
Iſt der Beiftliche der einen Gemeine krank, 
»der fonft verhindert, fo predigt der andere 


”) Ja! ein eben fo neues, das tum fo interefs 
— iſt, da einer der daſigen Prediger neu⸗ 
ch unverdienter Weiſe in dieſem Journale 
als intelerant vorgetellt worden, “ich wei⸗ 
ne Mühlheim bey Colln am Rhein. Bey 
dem legten Unglüc, das dieſen Ort durch den 
ſchrecklichen Eisgang aetroffen bat, ftuͤrzte 
unter andern auch die lutberiiche Kirche ein. 
Die reformirte Kirche ik zwar fehr beichädi« 
get, aber doch Reben geblieben. Dbne die 
. geringfte von den Lutberanern gegebene Vers 
eniafung, thaten dic Reformirten ibnen das 
Anerbieten, micht bloß in der Kirche der 
lestern zu predigen, und alſo das Siinultane- 
um in derielben zu haben, fondern reıben« 
weiſe mit den reformirten Predigern zu pre» 
digen,. wie Eollegen, die an Einer Kirche fte- 
ben, zu thun pflegen, die Armengelder in Eis 
ne Caſſe zu bringen, und hernach verbält« 
nißmäßig brüderlich zu heilen. Ein Anerbie⸗ 
en, das die Lutheraner mit gerührten Her 
g annahmen. Noch ein ähnliches Benipielt 
ie lutheriſche Kicche in, Emmerich bat durch 
die letzte Wafferfluth viel gelitten, und ift 
zu Haltung des Öffentlichen Bortesvienftes, 
Cich Bann nicht dafür, daß diefes Wort ein— 
mal üblich , wenn gleich gewiß micht das 
ſchicklichſte iſt) auf eine Zeitlang, ganz um: 
brauchbar gemacht worden. “Der dortige Iu- 
theriiche Prediger, Herr Sohn, bielt daber 
ben der reformirten Gemeine um den Mit: 
gebrauch ihrer Kirche an. Die beiden refor- 
mirten Prediger, Hr. de Ridder und Hr. 
Plöniß, erlaubten ibm denfefben ſogleich, und 
trafen die Einrichtung, daß fie wechſelswei⸗ 
fe des Normittaas predigen wollten, damit 
Hr. Sobn feinen Vortrag Nachmittags_hal: 
gen könne. Die Gemeinen, folgten dem Bey» 
ſpiele ihrer toleranıen Prediger, und fie ger 
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r ihn. Das in ben Verſammlungen ein. 
ommende Almoſen wird getbeilt, unge 
achtet die teformirte Gemeine ſtaͤrker if, 
Gefällt Ihnen dasrt Kennen Gie irgend 
ein Ähnliches Simultaneum ? *) Die Art, 
mie die Geiftlichen- beider Gemeinen die 
Vereinigung von den Kanzeln angefündigt 
haben, foll der Sache jelber würdig gewe 
fen ſeyn. Der lutheriſche fol unter andern 
geäußert haben: die Streitigkeiten der beis 
den evangeliſchen Kirchen wären jo wichtig 
nicht, daß fie fih hätten trennen follen; 
ohnehin wären fie heut zu Tage beinahe cin⸗ 
geihlafen; num fähe man ein, daß fie 2. 


ben, ohne Rüdficht darauf zu nehmen, ob 
lutherifch oder reformırt geprediget wird) 
geisie in die Kirche. Die Aelteſten beider 
emeinen fisen in Einem Stuhle durchein⸗ 
ander, und die eingefammleten Armen : Sel- 
der werden, wenn Hr. Gobn prediget, ge- 
sheilt. — In einer, Emmerich benachbarr 
ten Preuß. Stadt, wurde hingegen noch vor 
wenigen Jahren dem lutber. Feld⸗ Drediger 
unterfagt, eine Standrede bep dem Begräbs 
niß einer Leiche, die in der reformirten Kite 
che bengefegt wurde, in diefer Kirche zu hal⸗ 
ten; und in eben diefer Stadt wurde noch 
in diefem Jahre ein angejebener reformirter 
Kaufmann von unfräflihem Wandel, ven 
der Wahl zum Aelteſten feiner: Gemeine 
bloß deshalb ausgeichloffen, weil er immer 
die Predigten eines vortreflichen luther. geil 
lichen Redners befucht hatte. Ich hoffe, dies 
fer legte Vorfall werde nicht ungerägt blei- 
ben, und dann will ich ganzen Boraang, 
mit den Namen der Jutereffenten, im ont 
nale befannt machen. Dem ehren ſey 
Dank, daß wir in Ellrich, Chriſten und Ju— 
den unter einander, völlig verttaͤglich leben. 
Die biefigen wenigen Keformirten fanden es 
zu umfändlih, und zu Eoftbar, einen vefor- 
mirten Geiſtlichen, wie bisher immer geſche⸗ 
hen war, aus dem Seffiichen kommen zu lafs 


en; fie erfuchten daber vor einigen Wochen 
en biefiaen zweyten Iurber. Prediger, ihnen 
Ehaftig das Abendmahl nach ihrer Kitchen 


Derfaflung zu reichen, welches diefer auch 
gleih annabm. Eine eigene Kirche hatten 
ihnen die Lutheraner ſchon länaft zu ibren 
Verfammlungen eingeräumt , und als diefe 
vor einen! Jahre zu baufälig wurde, lieg 
man fie in einer zwepten ihre Religions⸗Uebun ⸗ 
gen halten, ©, | 
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fo erheblich wären se. Und ber reformirte 
fot in feiner Ankündigung den Inthetifchen, 
nicht Herr Bruder, nicht Amts» Bru 
der, und mie die Zufäge, melde den Na; 
men zum bloßen Titel machen, alle heißen 
mögen, fondern gerade und herzlich: mein 
Bruder, genannt ‚haben. — Am erften 
Ditertage hat der 
dienft angefangen. 

14. Der Bater der Fürftin von Solms 
Laubach, geb. von Iſenburg Birftein, iſt 
Fürzlich verftorben. Da ich mit diefer vor; 


treflichen Fuͤrſtin in Briefwechfel ftehe, fo, 


hatte ich meinem Briefe einige herzliche 
und eindringende Troſtgruͤnde beygefügt. . 

Unter dem ıgten März empfing ich bie 
Antwort, daraus ich nur den Schluß ber 
jege, der fich darauf bezieht, dab ih mich 
in der Fuͤrſtl. Titulatur entſchuldigt 
atte. — 

"Nun nochmals unendlichen herzlichen 
Dank für ihren Troſt, — der es mir wirk 
ich iſt. Ih fage noch einmal: Gott ver 
velte Ihnen diefe Liebe, die ich zu ſchaͤtzen 
veiß. Fa! Zheuerſter! Gott vergelte es 
Ihnen: Er, der auch unter. dem Druck 
‚es Leidens Kräfte zum: Tragen giebt, und 
adurch zeigt, daß er feine Menjchen nicht 
mälen, fondern nur nach Weisheit zu han 
win lehren mil. Ach! mögte ich doch ims 
ner denken, wie gut Gott fen, auch wenn 
ch weinen muß; Er! wenn er mein 
ng? * zu deſſen Erleichterung Thraͤ⸗ 
ven ſchuf — ” ' 

” Glauben Sie doch ja nicht, daß det 
wmjelige Sürftentitel: meiner ‚Einbildung 
inen Schwung gäbe. Ah! die Bränzen 
ter den Gefchöpfen find ihnen ja befannt. 
Der Menich weis, daß er Menſch — die 
Mutter, da fie Mutter ift. In dem Den⸗ 
zen alſo, in der Seele liegt jein Werth. 
Uber Menjchen unter einander find nicht 
yerfchieden Einer üft.des andern Stuͤtze, 
der fein Ball — und ich — zu Flein in 
mir felbit — zu gering in meiner Würde — 
in jedem Schwachen gleich, und verchre 


gemeinjchaftliche Gottes⸗ | 


Aır 
in ihnen. fo manchen ber Erhabenen flaͤt⸗ 
fern, und jchäge ihn. Ihrer Gattin uns 
endlich vieles aus meinem Herzen, und Ih: 
nen die Berficherung , daß ich ganz bin und 
bleibe Ihre dankbare, treue und aufrichtis ° 
ge Verehrerin ıc. 

15. Einen Mann von Empfindung wi 
ich ſchildern. — PM i a 

Ich Hatte mit meiner Gattin in den eri _ 
fen fieben Jahren feine Kinder. Nun kam 
ein Sohn. Welche Freude! Nach fün 
Viertel» Fahren ftarb er wieder unter gewiſ⸗ 
fen, eben nicht vortheilhaften, Umftänden, 
und mie ihm viele meiner irdifchen Pros 
jecte. Man denke fih in meine Stele, was 
ich bey diejem Verluſt empfinden mufte, 
Der Todtengräber kam mit folgende 
Eompliment: ” Gott grüße! ich bin lange 
nicht in diefem Haufe gemefen. ” 

Sch fragte nach den Gebühren. "Ga 
viel dafür”. Ich zähle auf. "Gut! Go 
viel dafür”! Gegeben. ”Und fo viel das 
für”! Recht gut. — 

So ging das fort, bis er fertig war. 
Da ſchuͤttelte er alles in ſeinen Hut. ” Gott 
tröfte Sie”! war fein Abſchied. 

Welch ein Dann von Empfindung! _ 

16. Am erften März kam die Bude vom 
Harze mit vielem Eiſe und Hole bey Q. 
vorbey. Bey dem Holsfischen war cin ars 
mer Mann ins Waller gefallen, und der 
an hatte ihn ſchon bis au die Brüde 
gerührt. 

° Auf der Brücke fiehen Bürger und Korn: 
maͤkler. Einer der legten,-ein armer Mann, 
Liefegang, Lich nenne feinen Namen mie 
Ehrfurcht) ſagt mit kurzem ädelmüthigen 
Entſchluß: den Menſchen muß ich retten! 


die andern warnen ihn. Er aber kehrt ſich 
an nichts, ſpringt von der Bruͤcke herun⸗ 


ter, daß ihm das Waſſer uͤber dem Kopfe 
zuſammenſchlaͤgt, und rettet den Ungluͤck⸗ 
lichen. Dieſer iſt zu arm, ihn zu belohe 
nen. Er hielt ſich aber auch fuͤr belohnt 
genug; denn er bat weiter nichts bekom⸗ 

Ggg 2 men, 
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men, als die Thraͤnen und den Dank des 


(Bi folgenden beiden koͤnnte füglich ci 

€ folgenden nie füglich ein 

Medailleur zum Stoff einer Münze mas 
den. ©.) 


u diem Winter Batte ein Yof 
17. In bie inter hatte ein Poſt⸗ 
tuedt, der den Poftmagen von Haupt⸗ 
Ruhl , in der Srafihaft Sickingen, nad) 
Lautern, bey dem großen Schnee füh: 
zen mußte, das Unglüd, dag ihm feine beis 
den Füße erfroren. Obgleich der Knecht 
reformirter, und fein Herr Fatholifcher Re 
ligion war, fo forgte diefer doch, durch 
Menfchenliebe gerührt, mit aller möglihen 
Sorafalt für feine Verpflegung und Eur. 
Als ihm die Zehen an beiden Füßen abge 
nommen werden mußten, uud es A 
mit ihm ausfah, mollte er ihm einen Geiſt⸗ 
lichen. feiner Religion aus dem benachbar- 
ten Lande Holen laffen, melches in diefem 
Laͤndchen noch vor wenigen Jahren uner— 
laubt und unerhört war; ja, er veranftal 
tete es, daß der arme Knecht eine Supplik 
mit Bericht vom Poftamte an ben Fuͤrſten 
son Thurn und Taxis abſchickte, um hoͤch⸗ 


ftens die Cur-Koſten, die der arme Kerl fi 


zu bezahlen außer Stande war, zu erhal: 
fen. Aber es Bam die Refolution : daß 
der Supplicant nicht nur die Em; Koften, 
fondern ein lebenslanges Gnadengehalt. mit 
bo Fl. jährlich aus der Poft  Eafle er⸗ 
halten , unter der ausdruͤcklichen Bedin⸗ 
gung aber, daß er nicht betteln gehen, fon 
dern noch leichte Handarbeit zu feinem Un- 
terhalte verrichten ſolle. — Wahrlich, eine 
eines guten Zürften wuͤrdige, edle That. 


17. In einem beutjchen thame, *) 
welches jeiner großen Wildgehege wegen 
berühmt it, wurden im vorigen J 
(1783) einft viele Bauren zu einem Hafen: 
treiben aufgeboten. Es war fehr falı, und 
die armen Leute mußten in ihrem leinenen 
Kittel,. von. Morgens 7 bis Mittags 11 
Uhr, auf dem angewieſenen Poſten ftehen, 
durften kein Feuer anmachen, um ſich zu 
erwärmen, bis um 11 Uhr die Drbre kam: 
die Bauren ſollten nach Hauſe gehen, weil 
der Fuͤrſt wegen der großen Kaͤlte nicht 
kommen wuͤrde. Ein Schuhmacher war 
vor Kälte ganz erſtarrt und halb erfroren; 
andre Bauren nabmen ihn unter den Arm, 
und mollten ihn nach Haufe führen, ‚allein 
er ſtarb. Die arme Witwe mit ihren 5 
Waiſen gingen wimmernd: zu dem’ Fuͤrſten, 
und baten um Unterhalt. Gie erhielten 
ein Jahrgehalt von 4 Fl. und einen Con⸗ 
ventiong Thaler Trankgeld. — — . Dier 
fer nämliche Fuͤrſt hatte einen weißen Pom⸗ 
mer für 7 Louisd'or gekauft, dem eine 
Kutſche im Fahren den einen Vorderfuß 
fo zerqueticht hatte, daß er zum Theil abs 
el. Der arıme Hund wurde einem Jaͤget 
in Berpflegung gegeben, der jährlich dw 
für zwey Matter Korn erhält. — Wollte 
man nach diefem Anfag eine Bergleichung 
anftellen, was in dieſem Lande ein Menſch 
gegen: einen Pommerbund  werıh ſeyn 
mögte : ſo verhielte ih, (das Malter 
Korn zu 4 Fl. gerechnet) das Capital des 
Wenſchen zu dem Capital des Hundes, 
gerade wie go ju 160, Ze 





} 


1. Suld.@Nie Anfrage im ıften St. Ih⸗ 
res Journals, ob die Ge 
tohnheit, am Lätares Fefte Bilder vor den 


XI — 


Haͤuſern herumputragen, noch jetzt ablich 

ſey? veranlaßt mich, Ihnen Nachricht von 

einer andern Gewohnheit zu geben, — 
ig 


*) Nicht im Anſpachiſchen, aquch nicht im IB-Ichen. 


— —— — 







XD, ‚Auszüge aus Briefen. 413 
einigen Oriſchaften unſers Fürftenthums, % Ange | Bes 
beionders in der Municipalftadt Geys, uͤb⸗ nom | fiors 
lich if. . Am ı2 März, dem Sefttage de men. | ben. 
Papſt Gregors, (nicht des VII) eines Yıg Nieberdfterreih » + 1 897 | 125 
großen gelehrten Prälaten, gehen die — Oberoͤſterreich /4 ⸗154 18- 
Schüler, unter Anführung ihrer Lehrer, — Ungan + 53 4 
Paarweiſe in der Stadt herum, und fingen — Kroatien + 4 | — 
ein altes Lied ‚zur Ehre des Stifters der — Glavonien 6 | m 
Schulen, unter Begleitung der Juſtrumen- — Dalmatien 4 ä 
tal» Muſil. Hierauf verſammlen fie ſch — Boͤhme4142291 -o 
mit den Mädchen in der Schule, und er · — Mähren +» 117144 
halten von dem GStadtrathe einen Meinen — Stiyermat » + | 53] 16 
Schmaus. Diefes Feft nennt man, ich — Karim v. ss sh .»2ı x 
weiß nit warum? curarum. — der — Rain nn ı3| 2 
* Gregor ein großer Schulen /Verbeſ- — Tr +» 6 sh Z| a 
erer geweſen ſey? weiß ich fo genau nicht. — Wälfchland 19 2 
In dem Leben der Heiligen von Soh. Dis — Galjburg u 24 3 
conus, finde ich im 2ten Buche nur dieß — Yaflay EEr | 3 
Pro, 6 bemerkt: daß Gregor die Ging — Doerichlefien » + | 43 | 10 
ſchule, mworinn er, auch als Papſt, ſelbſt — Niederfchlefim » > 34 8 
lehrte, verbeffert Habe. Sonderbar wire — Preußen + , P 24 4 
:8 aber, wenn es wahr it, daß auch zu — Sahien « sv + | 9] 2 
Jena am Gregorius Tage ein Schulfeft gu — Eichſtaͤdten er 20| 6 
enert wird, mie mich jemand hat ver — Pommern 004 81 — 
hen wollen. — Curarum ſcheint wir eu _ oa s ’ , — | — 
yerfälfchted Wort, ‚aus choralium (Ehe — Mayland © #5 — — 
chuͤler) gemacht, au ſeyn. a — Frioulin so so sı 4 
| 1 — Eihf » so eh) — 

2. Wien. Wenn alle Möndhe der — Macedonin + —— 
Menfchheit fo weientliche Dienſte erzeigten, — Schweden ‚ ’ — — — 
ils die Fe, Fr. Miſericordiae in der hieſe — dem Schwarzwalde— 1 = 
zen Leopoldftadt, fo würde das Publicum — Bayreuh 4 + + 26 | — 
irſach haben, über ihre Aufhebung eber — Chur. Mayg ; » | 20| © 
o laut zu murren, als es ſich jegt über d Tr 4 > 5 8 2 
Bernichtung folder Elöfter: freuet, deren — Cm ss u si = 
Bewohner meiter nichts thaten, As fh — Bam #0 06 ı9 
:und und fatt von Früchten zu effen, welche — Unterpfah Gr 4 
ie nicht gebauet hatten, und zur Verdauung — Franken > 
in Paar Stunden im Chor zu fhryem — Schwaßen er 14 
Jene barmherzigen Brüder haben in em — Ehweü « : » +» L 
serfloffenen Fahre in ihrem Kranfenipitale — Weſtphalen : + , 1 
folgende Anzahl von Kranken, ohne Unten — ee ur eo: . 8 
jchied der Nation und Religion, aufgenom — Yorhringen Pr ne 
men und verpflegt, wobey die Geſtorbenen — Frankreich 0 * 
zugleich mit bemerkt ſind: 304 

" 898 3 Aus 
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Uebertrag 803 Uebertrag 2202 








8 dem römifchen Reich — 
u. —— ic ice s * 
_ — TER Be 
— Arabien + — Irrland + ⸗ * 
— Bischum Spey — Churland 2 
— Hanever + 





In den ſaͤmmtlichen Shitcletn d ber deutſchen Provinz find im Jahe 1783 aufge⸗ 
nommen worden: 








Aufge⸗ Biervon find 
ommen F 
Namen der Kloͤſter und ohme Uns * I8 Re | 
der Reli Bay Fan 
am. führt. worden. 
Zu Wien in der Leopoldftadt f f , s 2205 | 3041 7 Tr 
— Feldſperg in Unteröfterreih — 2 759 69 8 
— Graͤtz in Steyermarf + ' s s ‚ 540 60) _ T 480 
— En) Dahme s 4 a U 4 1373 | 254 DEE Tr 
— Trie 267 2ꝛ 
— Goͤr in Friaul 162 da = 
— Pres er in Ungarn ; k’ 87% 1069 | 106 | _. 
— Neuftadt an der Mettau in Böhmen ur’ 175 7% 
— Tefchen in Oberſchleſien — — 304 25.1738 
— Erlan inlingaım + 1 0 8“ , 480 341 — 
— Waralla in Zipſen , ‚ ' ‘ ’ 114 ak 
— Profnig in Mähren Tr ’ 420 — 
— Temeswar in Ungarn + , ’ , ’ 201 IN 
— Rufus in Böhmen 04 ' ‘ ’ 515 
— Bruͤnn in Maͤhren 504 iu 
— Wien auf der Randftraße ’ N f , = 890 
— Linz in Oberoͤſterreich + , s ‚ s 319 * 
— Papa— N J ‘ 236 Kat 
iR GIERREDE N Eee 135 — 
— Groswardein 112 — 





| 


id 


Summa | "9988 
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Der jetzige Ordens Provincial P. Fr. 
Ferd. Schuſter, hat die Nichtigkeit diefes 
Berzeichniffes beglaubiget, weil er die Ein: 
fhreibbücher felbft nachgeichen. 

3. Maynz. Dat auch in unferm Lan⸗ 
de eine Feueraffecurationg : Gefellichaft ein: 
gefähret it, mird Ihnen bereits befannt 
feyn. Der affecurirte Anfchlag fimmtlicher 
verficherten Gebäude, betrug für das Jahr 
1783, nach Ausweifung der fperiellen Stadt⸗ 
und Orts⸗Cataſtern 


in den (Maynz  17,568,370 Fl. 
Churlan⸗ — 1939995 — 
3 


den: N Eichsfeld 1,960 — 
Gumma 22,870,235 Fl. 


Es bat aljo das Anihlags : Duantum 
fich gegen das vorige Jahr vermehrt um 
2,136,850 Sl. Die Anzahl der 1783 
durch Brand befchädigten Gebäude, be 
läuft fi auf 104; das affecurirte Quan⸗ 
tum davon beträgt 44613 51; vergütet 
find 17459 Fl. 23 Kr. Die übrigen Auss 
gaben der Cafe haben noch im folgend 
Poſten beftanden: 
An Zinfen für das von ber 

hurfürftl. Landnothdurfts⸗ 

Caſſe nach und nach vorge» 

fchoffene Sapital zu zpCt. 337 fl. 263 kr. 
Kür Porto einiger Beytrags⸗ 

gelder vom Jahre 1782, 

welche nicht franco einges 

fendet werden fonnten » - 14,19 + 
An Hebegebühren (nach den / 

ırten Art, der Berordnung 149 » 534 + 

“ — 


so fl, 39Er. 

Der Churfürft hat übrigens auch für das 
verfloffene Jahr die Koſten, fomohl an 
Salarirung dis gefellihaftlihen Buchhal⸗ 
ters und Actuarius, als auch für Papier, 
Drucker: und Buchbinderlohn ze. durch fein 
Aerarium beilreiten laffen, weil die Brand» 
ſchaͤden bes vorigen Jahrs ſo beträchtlich 
ware. 





415 
4. Muͤnchen. Die mildihätige Geſell⸗ 
ſchaft hat dem menſchenfreundlichen Publi⸗ 
cum die Rechnung uͤber die Einnahme und 
Verwendung der eingelaufenen Gelder 
für das 1563ſte Jahr in einer Ordnung 
abgelegt, die von der vorjährigen aus dem 
Grunde unterfhieden ift, damit auch der 
Rechnungskunde Unerfahrne fih von der 
Nichtigkeit des Ganzen Überzeugen können. 
iefe Rechnung zeigt, daß die jährliche 
Einnahme war: 


An monatl. Beyträgenzurfl. 1930 fl. — kr. 


An detto zu 30f. » «91,305 
Befondere Einnahmen +» 1473 + 51% 
Ausgegeben ift worden: 
AnHansarmıe + + gä6fi—Er 
An arıne Kinder » 5630 
Un arme Lehrjungen » .304 # 55 # 
Bejondere Ausgaben «71 +32® 
De wirkliche Caſſenreſt beftcht : 
Ein Sapitaliüu + s: of. — ⸗ 
Neft an Vorſchußgeldern 628 » 21 >» 
Baarſchaft ..4 4148 ⸗3⸗ 


Gegen, ewiger Segen denjenigen, die zu 
diefem herrlichen Werfe beytrugen; der 


Lohn iftinihren Herzen. Doc)! wiefchmerp - 


lich fällt niht dem Menfchenfreunde die 
Bemerkung, daß die Zahl der Mitglieder 
ſich jährlich mindert! Sollte wohl diele 
Minderung auseiner geihmächten Menfchens 
liebe, aus dem Zweifel über die gute Ver⸗ 
wendung der Gelder, oder aus der Unzu⸗ 
friedenheit entfpringen? — 

Unmöglich kann Menfchenliche in einem 
Lande wanken, mo Aufklärung täglich 
waͤchſt; täglich überzeuget, daß nur ang der 
wechjeljeitigen Unterſtuͤzung das Wohl der 
Menſchheit fließt, und Menſchen für Men⸗ 
fhen find. 

Zweifel über die gute Verwendung ‘der 
Belder ſind fehr leicht zu Heben. Ucten 
und Protocolle fieben jedem Mitgliede 
offen, beweiſen, daß man ſtets alles nach 
den Statuten zweckmäßig behandelte, und 
menn vielleicht mancher eine ———— 

nich 
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unterſtuͤtung durch faliche Vorſpiegelun⸗ 
gen erſchlich, fo iſt ed nur Zeugniß, daß 
auch Denfchen mit dem beiten Willen und 
der genaueiten Sorge niemal vor dem Be 
trug ficher find: 

Dod, damit auch Schatten von Unzufries 
denheit, ſowohl von Seiten der Helfenden 
‚als Hülfebedürftigen, verfchwinden, jo wird 
die Geſellſchaft in Zukunft auf die Erziehung 
und dem Unterricht der Jugend ihr ſtaͤrkſtes 
Yugenmert nehmen. Schen find zu Allach 
Maapregelu genommen, damit +2 Kinder 
dem nährenden Bauernſtande durd eine 
angemejjene Erziehung zuruͤck gegeben wer: 
den, die eink dem Zehrfiande zur Laſt ſeyn 
konnten; heuer hofft man ihre Anzahl zu 
Herdoppeln, mehreren Rindern den Unter; 
richt in den freyen und mechanifchen Kuͤn 
ften zu bewirken, und auch den Hausarnıen 
werfthätiger zu helfen. 

Die Geſellſchaft hat bereits die Zahl der 
lestern -auf 30 feftgefegt, ohne doch den 


übrigen un Hälfe (fo lange fie derſel⸗ 


ben bedärfen ) zu entziehen, weil man als 
Dann eine geringere Zahl leichter durch ver; 
flärkte Benträge dem Elende entreißen 
Tann, und ohne diefes Mittel des großen 
Neberlaufs der Armen fein Ende wäre. 

5. Quedlinburg. In der legten Hälfte 
dieſes Jahrhunderts find verſchiedene Der, 
ſuche mit ſolchen Heiratho und Sterbe⸗ 
caſſen gemacht worden, welche ſich der Ei⸗ 
genſchaft der Lotterien naͤhern, und bey 
welchen die Theilnehmer mehr zu er⸗ 
halten gedenken, als ſie zur Caſſe 
zahlen. Einige find noch ziemlich im 
Stande; viele ſind aber ſchon eingegangen. 
Eine kurze und gedrungene Geſchichte dieſer 
gelungenen und mißlungenen Unternehmun: 
gen würde ohne Zweifel nuͤtzlich ſeyn. Hier 
ft ein kurzer Beytrag dazu. 
raume vom Jahre 1755 bis 1760 find in 
dem Stifte Duedlinburg, bey der Kicche 
St Wiperti, St. Blafii und St. Nico⸗ 
lai, imgleichen bey der Bäcker Schnei, 
ders Schmiede und Schuftergilde, der; 


In dem Zeit 
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gleichen Heiraths⸗ und Todtencaffen 
angelegt worden; im Jahre 1764 -aber 
war fchon Feine einzige davon mehr im 
Gange. Das Modell aller diefer € 
mar von der kurz zuvor errichteten Blan—⸗ 
kenburger ZTodtencaffe genommen, "und 
wenn man die Einrichtung einer diefer Caſ⸗ 
fen Eennet, fo fennet man fie ale. Nur 
in wenigen Stüden weichen fie von einam 
der ab. Im Jahre 1759 war fchon ber 
Entwurf einer Jungge wo na 
eben dieſem Fuße gemacht, die Gefellf 
volzählig, und der erite Einfay dazu ge 
fammlet; allein die Landesherrliche eb 
tigung wurde, aus mweifen Urfachen, abge: 
fhlagen. 

Ich darf alfo nur die Einrichtung einer 
diefer Caſſen befannt machen, um das 
Publicum von den übrigen zugleich zu am 
tersichten. Hierzu wähle ich die hiefige „eis 
rathocaſſe, oder die fogenannte Jungs 
ferncaffe. Dan denke fih, anftatt der 
— rt anftatt der Aus 

euern, Begräbnißgelder, und rechne die 
Berorduungen ab, welche ſich auf die Ber, 
lobung, — Niederkunft und derglei⸗ 
chen beziehen, jo hat man den Plan aller 
biefigen Todtencaffen. 

Die Jungferncaffe in Quedlindurg ruhete 


alſo auf folgenden Gejegen: 


ı) Die ganze Gefellfhaft fol aus 420 

unverheiratheten Frauensperſonen beſte⸗ 
hen, die nicht unter 10 und nicht uͤber 40 
Jahr alt ſind. 
2) Jede Perſon erlegt bey der Aufnahme 
in dieſe Calle ı6 Gr. 4 Pf., und fo oft 
eine Perſon aus der Gefellichaft ſich vers 
beiratbet, 3 Gr. 4 Pf. 

3) Beym Abfterben einer Perfon ans 
dieſer Gefellihaft, erlegt jedes Mitglied 
«Gr. 4 Pf. zur Caſſe. 

4) Wenn eine Perfon 180 mal den 
Nachſchuß der 3 Gr. 4. Pf. erlegt hat: jo 
ift fie von-allen fernern Abgaben befrepet. 
5 Ben der Aufnahme foll dag Frauen: 
simmer noch nicht verlobt feyn. Bir 
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de ſich eine ſchon verlobte Braut einſchlei⸗ 
chen, ſo ſoll ſie mit Verluſt ihres —— 
und Rachſchuſſes aus der Geſellſchaft ge⸗ 
ſtoſſen werden. Wuͤrde ſie aber deſſen, 
nach ſchon erhaltener Ausſteuer aus der 
Caſſe überführt: fo fol fie den zwiefa⸗ 
den Betrag der erhaltenen Aus 
fteuer zur Eaffe wiederum zuruͤck zahlen. 

- 6) Keine Perfon, die eines unchelichen 
Kindes genefen, foll an diefer Geſellſchaft 
Theil haben. Würde eine folde ſich doch 
in diefe Geſellſchaft einfchleichen, oder fonft 
ein Mitglied diefen Fehltritt begehen: fo 
fol fie, mit Verluſt ihres Einfages, aus 
der Eaffe geftoßen werden. 

7) Die beym Einfag und beym Nach— 
fhuß zu bezahlende 4 Pf. follen nit bes 
rechnet, fondern zum Gehalt des Rech⸗ 
nungsführers und Einſammlers verwandt 


werden. j 
8) So bald eine Perfon von diefer Ge 
ſellſchaft fih verheirathet, erhält fie aus 


der Eaffe eine baare Ausftener, nad fol | 


gendem Berhältniß: 
Erſte Llaffe. Wer vom erften bis zum 
ıöten mal den Nahfhuß der 3 Gr. 
4 Pf. bezahlt Hat, bekommt 30 Thlr. 
Zweyte Llaffe. Wer über 16 bis zum 
ach mal den obigen Nachſchuß bes 
zahlt hat, erhält 40 Thlr. 

Dritte Llaffe. Wer über 40 N 

ſchuͤſſe gegeben hat, befommt so Tplr. 
Bon diefer Ausitener ſollen bloß ı6 Gr. 
für den Adminiſtrator, und 3 Gr. 4 Pf. sum 
legten Nachſchuß, abgezogen werben. 

9) Da dieje Caſſe zum Beften der Bär, 
gerichaft abzwecket: fo follen jährlich nicht 
mehr ald 4 Soldaten; Hochzeiten gut 
gethan, die übrigen aber mit der Ausſteuer 
ins folgende Fahr verwieſen werden. 

10) Keine Anfprache, Fein Arreſt foll 
auf diefe Ausfteuer ftatt finden; es Fönnte 
denn erwiefen werden, daß die Anfprüche 
aus einem, sum Behuf diefer Eafle getha⸗ 
nen Vorſchuß berühren. 
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11) So oft eine Berfon ans diefer Ge 
ſellſchaft fih verhetrathet It die Ki 
Et. — — a Be _. 
12 e Perfon von diefer Geſell⸗ 
ſchaft funfzig Fahr alt wird, —* Pad 
darin ferner zu bleiben nicht willens iſt, 
befömmt die Hälfte der Ausfteuer, die ihr, 
nach dem Verhaͤltniß ihres Zufages, zukom⸗ 
a6 en eine Jungfer bi | 
13 von 
Gefellihaft: fo erhalten * un 
Thlr. zum Begraͤbniß. 
Die Übrigen Yuncte betrafen die Sicher: 
heit. der Kaffe und Ordnung des Rechnungs: 


weſens. 

Nach Ablauf eines Jahres merkten die 
Vorſteher, daß die Caſſe bey ar Ein 
richtung nicht beftehen Fönne. Sie baten 
und erhielten von der Obrigkeit folgende 
Abänderung ihrer Befege : 

a) Eine jede Perfon diefer Geſellſchaft ſol 

nicht eher von der ande 0% Ba 
ſchuſſes befreyet ſeyn, als bis fie denſel⸗ 
ben 300 mal erlegt hat. 

b) Es follen die in diefer Gefelfchaft bes 
findlichen Perſonen, ftatt der vorhin bes 
flimmten drey Elaffen, in fünf Claſſen 
getheilt werden, dergeftalt, daß 
1) bie, fo noch nicht zu 100 Fällen den 

Rahfauf gegeben, 25 Thlr. 


ade 2) die, fo von 100 bis 150 Fällen bes 


zahlt, 30 Thlr. 
3) die, fo von 150 bis 200 Fällen bes 
sahlt, 35 Thlr. 
4) die, fo von 200 bis 250 Fällen ber 
zahlt, 40 Thlr., und endlich 
5) die, fo von 250 bis 300 mal bezahlt, 
so Thlr. bey ihrer Verheirathung ers 
halten follen. 
Diefe und noch einige minder mefentliche 
Veränderungen erlitten ebenfalls einige 
— 3 — Aber dennoch gingen alle 
dieſe Caſſen in fo kurzer Zeit zu Grunde, 
dag nah dem Jahre 1764 Feine einzige 
davon mehr vorhanden war. 
58hh Die 
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Die Blankenburgiſche Todtencaffe hat 
ſich zwar länger als alle dieſe erhalten, 
Aber vor etwa Fahresfrift hat dieſe auch 
zu bejahlen aufgehört, nachdem fie ver 
fchiedentlich abgedudert worden. 


6. Hannover, den 7 April 1734. 
Vorigen Sonnabend Morgen um 6 Uhr 
bat Hannover wieder einen feiner wichtig. 
fien Maͤnner durch den Tod verloren, den 
Herrn Dberhofrofarzt Kerſting, deſſen 
Stelle ſo leicht nicht wieder wird erſetzt 
werden koͤnnen. Herr Kerſting war mein 
Freund. Ich ſah ihn oft, unterredete 
mich oft weitlaͤuftig über verſchiedene Sa⸗ 
chen mit ihm. Auch mir hat er verſchie⸗ 
dene male, und noch kuͤrzlich die fonder: 
bare Geſchichte feiner Blind» und Taubheit, 
und die fehr intereffante Gefchichte feiner 
Jugendjahre erzählt. Ich brachte ihn, fo 
oft fih mir die Gelegenheit dazu anbot, 
unvermerft darauf; denn ich hatte die Ab» 
ficht diefe für die Pſychologie in allem Be 
kracht fo dußerſt merfwärbige Begebenheit 
aufzufeken, und fie in einem Journal abs 
drucken zu laffen. Allein, wie id meinem 
verftorbenen Freunde diefe Abficht entdeckte, 
äußerte er, daß er feinen ganzen Lebenslauf 
felbft aufgefest babe, daß ihn aber die 
wichtigften Gründe, und das Leben einiger 
Perſonen, die darinn vorfämen, abhielten, 
folchen, fo lange er lebte, befannt zu mas 
chen, und diefermegen bäte er auch mich, 
es nicht zu thun. — Nun Hr. K. tobt ift, 
wird es die zeit lehren, ob das Manufcript 
unter feinen Papieren gefunden wird, ob 
er es nicht calfirt hat, und ob ſich Jemand 
findet, der, wenn es fich finden follte, durch 
deſſen Herausgabe der Welt einen wichtigen 
Dienft leitet? Hr. Kerfting hinterläßt hier 
nur einen Sohn von etwa ıı bis 13 Jah— 
ren. Das, mas im zten Stüde Ihres 
Journals unter Nro. IV über die fonder: 
bare Blindheit und Taubheit dieſes merk 
" würdigen Mannes gefagt wird, veranlaßt 
mich zu folgenden Sragmenten. 


mehr) 
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In feiner frühen Jugend (etwa im 10 
bis 14 Jahre, genau weiß ich es nicht 
hielt fih Hr. Keriting einige Zeit 
bey. dem * Heſſiſchen Hofconditor in 
Eaffel auf, und mollte Eonditor werden. 
Das ziemlich weit vom Schloſſe entiegene 
Haus des Hofconditors hatte durch einer 
unterirdifchen Gang mit der Hofconditorey 
Communication. Hr. R., der duferf 
furchtſam in feiner Angend mar, mußte 
diefen Gang, um die Beftellungen des 
Hofeonditors im der Hofconditorey au 
urichten, oft fpät in der Nacht paſſiren. 
Aus Furt, fo oft er fih dazu gendthigt 
ſah, fchloß er feine Augca zu, und paffırte 
biefen langen dunfeln Gang immer mit feft 
verfchloffenen Augen. Und bier machte 
Hr. K. eine Bemerkung, die ihm in feiner 
nachherigen Blindheit von arößter Wichtige 
feit war. Go oft er nämlich fich in dem 
dunklen Gange einem harten Gegenſtande 
näherte, fühlte er eine gerwiffe Wärme über 
feinen ganzen Körper. Nun übte er fi 
öfter mit verfchloffenen Augen zu gehen, 
empfand diefe Wärme allemal in der Nähe 
eines harten Gegenftandes, und brachte es 
durch diefe Uebung fo meit, daß er ſich nie 
im Dunklen ſtieß, in feiner nachherigen 
Blindheit auch überall ohne Gefahr um 


herging. 

Hr. Kerfting ſchrieb nicht allein in feiner 
Blindheit einen Tractat vom Befchlage, 
er las auch, bloß durch das Gefühl, mit 
grober Schrift gedruckte Bücher. eben 
Buchſtaben fühlte er aus, und bradıte es 
fo weit, daß er durch dieſes Mittel ganz 
fertig lefen konnte. Diefes Außerft feine 
Gefühl aber verlor er mit einemmal ploͤtz⸗ 
lich, an dem nehmlihen Morgen, da er 
fein Gefiht wieder befam. Seiner Erzähr 
lung nah maren ihm nun auf einmal 
die Spigen feiner Finger ganz taub, und 
er befam ein Jucken darinn, gleichfam als 
hätte er kaum zugeheilte Wunden daran 
gehabt, jo daß er, einige Tage nad) Wie 
bererbaltung feines Geſichts, gar nichts 

anzu⸗ 
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angreifen vermogte, fich beftändig die 
Hände rich, und nachher fand, daß er 
diefes feine Gefühl ganz verloren habe 
“in feiner Blindheit vertricb ſich Hr. K. 
bie Zeit auch damit, daß er ſich Hiachnthen⸗ 
und Tulpenzmiebeln, die er gefchenkt bekam, 
pflanzte, Dbftbiume in feinem Garten ocw 
livte und pfropfte, Nelken ablegte u. dgl. 
Ale. Morgen befuchte er jeine Bäumchen 
und Gewaͤchſe, befühlte fie auf das genaue: 
Br mußte durch das Fühlen genau die 

arben jeiner Blumen zu unterfcheiden, und 
jedes Auge und Knoͤſpchen an feinen Bäus 
men. Ah hätte es Niemand rathen 
„molen, jagte Hr. K. einſt zu mir, daß 
„ers gewagt hätte, ein Blatt oder cine 
Knoſpe von meinen Baͤumen abjubrechen, 
„deren Anzahl ich, da ich fie täglich befühlte, 
„auf das genauefte wußte.” 

Wenn ich nicht fehr irre, meyne ich von 
Hrn. Keriiing gehört zu haben, daß er 
länger als ein halbes Jahr taub geweſen 
fey. Don feiner Taubheit kann ich Ihnen 
folgenden mir Höchft interefjant fcheinenden 
Umftand berichten, den ich in der Gefchichte 
diefes fonderbaren Mannes, im zten Hefte 
Ihres Journals, gänzlid vermiſſe. Hier 
iſt er, jo wie er ihn mir erzählt hat. Hr. 
K. liegt cines Morgens mit feiner Frau 
wahend im Bette, Geine Frau berührt 
zufällig mit. ihrem Munde feine Schulter. 
Die Magd tritt in die Schlaftammer; 
Kerfiings Frau bleibt in der Lage liegen, 
und redet mit der Magd. K. empfindet 
bey der Unterredung feiner Frau mit der 
Magd einen befondern Schauer in feinem 
Arm, und hat die fonderbarften, ganz von 
einander verſchiedenen Zurfungen, Empfin: 
dungen, Stöße und Tremulationen; bald 
nur im Arm, bald durch den ganzın Kör: 
per, bald ftärker, bald ſchwaͤcher, je nach⸗ 
dem die Worte verſchieden find, die feine 
Zran gegen feine Schulter zu der Magd 
redet. Aufmerkſam hierdurch gemacht, 
entbloͤßt er nachher feine Schulter, Läßt 
feine Frau darauf reden, und hat die 
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naͤmlichen Empfindungen. Nun bittet er 
feine Frau, feine Hand an ihren Mund zu 
legen, und das ganze, B, C, jeden Bude 
Raben erſt nad der Reihe, nachher aber 
auch außer der Reihe, auf feine Hand zu 
fprechen. Bey jedem Buchftaben bemerkt 
er eine andere Empfindung in feinem Koͤr⸗ 
* die er ſich ſorgfaͤltig merkt, weil er 

ndet, daß ſolche ey Wiederholung des 
Buchſtabens immer die naͤmliche Meibr; 
und hierdurch erlangt er in der Folge eine 
folche Fertigkeit, daß ohnerachtet er gang 
taub war, feine Frau nur feine Hand auf 
ihren Mund zu legen und fachte dagegen 
ju reden brauchte, um fich mit ihm unters 
halten zu koͤnnen. „Wie meine Frau 
„(fagte er mir ben diefer Gelegenheit, : zum 
„erftenmale das A, B, E auf meine Hand 
laut heriagte, war es mir bey einer gewiſ⸗ 
‚en Bewegung ihres Mundes, als wenn 
„ich gleich erjtichen follte. Mein Herz wur— 
„De beklemmt, ich zitterte und bebte an als 
„ten Bliedern, und jchrie vor Angft laut, 
‚und fagte zu meiner Frau: Herr Gott! 
„was fängft du mir mir an? Gie 
Aſprach juſt das R Cr) gegen mein Hand 
„aus, und fo oft fie nachher diefen Buchs 
taben r wieder gegen meine Hand ſprach, 
„hatte ich die nämliche Angſt, jo dap jie 
ſolchen fo viel wie möglich vermeiden, 
„oder fo leiſe wie möglih ausfprechen 
„mußte, umd noch jet, fagte er, kann ich 
„Dielen Buchfiaben nicht leiden, 

Er erzählte mir, daß er einft einige gute 
Freunde, die alle wußten, daß er ganz taub 
war, zum Abendeſſen bey fich gehabt. 
Stine Frau fteht von ihrem Stuhl auf, 
nimmt unvermerft feine Hand, bewegt 
ihren Mund gegen felbige, under antwors 
tet feiner Sran laut: Fa! laß nur von 
dem alten Sranzwein berein bringen, 
Seine Freunde wundern fih, glauben cr 
habe fein Gehör micder, allein er entdeckt 
innen das Geheimniß, und fie überzeugen 
ſich dadurch felöft davon, daß er allcs nur 
alsdann verftehe, wenn fir ihren Mund ger 
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gen feine Hand beugen, fonft aber, auch 
beym lanteften Gefchrey, taub fey. 

In feiner Blindheit, fagte Hr. R., habe 
ihm verfchiedentlidygeträumt, daß er wieder 
2 geworden; und wenn er dann beym 

athen gefunden, daß ihnder Traum ge⸗ 
täufcht, Habe er oft vor Betruͤbniß gewei⸗ 
net; auch fih endlich, da er oft dergleichen 
Träume gehabt, gänzlich darein ergeben, 
daß Er nie das Tages: Licht wieder ſehen 
würde. Endlich, nad Verlauf langer Zeit, 
träumt ihm verfchiedenemale, der Landgraf 
von HefiensEaffel ſchicke feinen Leibarzt 
zu ihm, um zu anterfuchen, ob er wirklich 
nicht wieder zu curiren fey. Der Leibarzt 
- Name fällt mir igt gleich nicht bey, 
o befannt er auch ift) fagt zu ihm im 
raume, daß er ihm ganz gewiß wieder zu 
feinem Geficht verhelfen wolle. Wie K. 
dieſen nämlichen Traum einft wieder gehabt 
hat, kommt auch wirklich den Morgen darı 
auf des Landgrafs Leibarzt, unterfucht feine 
Augen, und macht ihm Hoffnung, ihm 
wieder zu feinem Geficht zu verhelfen. Die 
Urfache der Blindheit, und weswegen fie 
zu heilen ftehe, ingleichen die ganze Eurart 
hat mir Hr. K. gleichfalls erzählt; allein 
da ich ein Laie in der Medicin bin, und 
leicht etwas unrichtig mieder erzählen 
koͤnnte, uͤbergehe ich ſolches, und führe 
nur noch an, daß er in der Nacht, als Hr. 
Kerfting fein Gefiht wieder erhielt, aus 
dem einen Rafenloche heftig blutete, und 
von dem Augenblide. an auch in’ diefem 
Nafenlohe, ans dem er geblutet hatte, 
allen Geruch verloren, welchen er auch nie 
wieder erhalten. Auch diefes, daß er durch 
heftiges Naſenbluten einft fein Geficht mie, 
der befommen würde, fagte er mir, babe 
ihm oft geträumt. Hr. Kerfting zitterte 
beftändig ftarf mit beiden Händen. So— 
bald er aber eine Operation vornahm, vers 
lich ihn dieß Zittern in dem Augenblicke 
ſelbſt, da er operirte, ganz; aber auch 
nicht länger, als bis er operirt hatte. Ich 
bin oft Augenzeuge davon gewejen, wenn 
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er Pferden den Staar flach, oder fonft 
Schäden operirte. Dieſes Zittern hatte 
er, zu Folge feiner eigenen Erzählung, 
feiner Furchtſamkeit zu verdanfen. Im 
Kriege ſah er fih einft Gefchäfte wegen 
gendthiget, des Nachts allein nach einem 
Dffieier auf dem Morpoften zu reiten. 
Unterwegs wird er gemahr, daß neben feis 
nem Pferde eine ſchwarze Figur herlaͤuft, 
die fi bemüht, immer an ihm hinauf zu 
fpringen. Se gefchwinder er-reitet, vefto 
eſchwinder verfolgt fie ihn. Geine furcht⸗ 
Fur Einbildungstraft malt ihm die Figur 
größer mie fie it; er'glaubt feſt, es ſey 
ein Gefpenft, oder gar der T.; er zieht fei: 
nen Degen, hauet ein paarmal darnadı, 
aber vergeblid. Der ſchwarze Begleiter 
läuft immer mit dem vor Furcht an allen 
Bliedern bebenden K. bis zum Borpoften. 
Hier erft ficht er, daß es ein großer ſchwar⸗ 
ser Hund eines feiner Freunde bey ber 
Armee if. Das Zittern hat indeſſen K. 

davon behalten, und nie wieder verloren. 
Diefes wären alfo einige unvollkommene 
Bruchſtuͤcke zur Gefchichte diefes ſonderba⸗ 
ren Dannes, den wir vorige Woche verlos 
ren haben. Er wurde von einem Pferde 
vor das Bein geichlagen. Das Bein 
ſchwoll, er wollte ſich felbft helfen, ſchnitt, 
wie man fagt, felbft an der Verlegung, 
und fol fich ein Arterie abgefchnitten haben, 
moran er flarb. Zu fpät, wie feine Huͤlfe 

mehr da war, fchickte er zum Wundarzt. 
We, Der Verf. des Auffarges 
über Hrn. Kerftiings Blind» und Taub⸗ 
heit, im zten Stüd Ihres Journals, ver 
dient Dank, daß er diefe merkwürdige 
Geſchichte, und den anferordentlichen 
Dann, dem fie widerfuhr, bekannter ju 
machen fucht. Das Publicum glaube nur 
nit, daß er etwas übertreibe, wozu in 
foichen Fällen die Liebe zum Wunderbaren 
oft verleitet. Ich erinnere mich, dieſelbe 
Befhichte, bey meinem Aufenthalt in Caſ⸗ 
fel vor einigen Jahren, von Hrn. Geh. 
Rath Dohm, der damals noch Prefelre 
n 
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in Eaffel war, - erzählen gehört ıu haben, 
und zwar ınit noch viel merfwärdigern Um⸗ 
ftänden. Irre ich nicht fehr, fo hatte Hr. 
Kerſting, während feiner Blind» und Taubs 
heit fait beitändig in einem fehr feligen Zus 
ſtande außerordentliher Heiterkeit und 
deutlicher, lichtuoller Ideen zugebradt; 
auch in eben diefer Zeit feine Theorie über 
die Defonomie des thierifhen Körpers, 
die Hr. Dohm wegen ihrer einleuchtenden 
Hermonie und Beſtimmtheit nit genug 
su preifen mußte, ausgebildet, — Wie 
fehr bedauerte ich, daß diefer Mann das 
mals ſchon in Hannover war, und ich ihn 
alfo nicht perſoͤnlich kennen lernen konnte! 
— Gewiß follte Hr. Kerſting feine Beob⸗ 
achtungen über ſich ſelbſt bekannt machen; 
wie unendlich intereſſanter und wichtiger 
fuͤr den Pſychologen wuͤrden ſie ſeyn, als 
die allverſchlungenen Confefüons, Die zu 
Roufjeaus Ehre, und zur Schonung mans 
hes ſchwachen, von dem Zaubertrank des 
'onft großen Mannes beraufchten Herzens, 
vieleicht beffer ungedruckt geblieben wären! 
dat denn x Kerfting keinen Freund, der ſich 
ür eine jo merfwärdige Sache interefürt, 
ind * uͤber ihn vermag, um ihn zu 
iner ſo nuͤtzlichen Arbeit, die ihm bey dem 
Ealent einer leichten und trefflichen Dar; 
tellung feiner <Sdeen gar nicht ſchwer wer 
ven könnte, zu bereden! — 

Merkwuͤrdig fcheint mir au, mas er 
iber die Erfcheinung feines eignen Bildes 
emerkt hat. Ich zweifle auch faft nicht, 
aß feine Erklärung dieſer Erfheinung 
ichtig ift, da ich ſelbſt einmal ein Phaͤno⸗ 
nen beobachtet habe, das fie beſtaͤtigt. 
118 ich mich in Halberſtadt aufhielt, und 
m einem Gommerabend in den meiten 
Seldern der Stadt fpazieren ging , ſah ich 
ie Sonne in voller Pracht und belle 
Strahlen um ſich herfchießend untergehen. 
Die Strahlen bewieſen fchon, daß die Luft 
oller Dänfte war; aber gerade der Sonne 
egen Aber, in Oſten, lagen dide Dunft: 
oolten auf dem Horiion. Un diefer 
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Dunſtwand ſah ich das Bild der unterge⸗ 
henden Sonne, in gleicher Groͤße, zwar 
chwaͤcher, aber vo fehr deutlih, und 
eben fo ftrahlend, wie das Driginal. 3 
beobadhtete bie Sache eine ziemliche Zeit - 
lang, bis die Sonne unter den, Horizont 
fanf, da dann ihr gegen über ftchendes 
Bild, das immer mit ihr geſunken war, 
auch zugleich mit ihr verſchwand. Ich 
fonnte mir das Phänomen damals. niche 
erklären, weil ich glaubte, daß Duͤnſte uns 
möglich ein ordentliches Bild eines Gegens 
ſtandes zuruͤckwerfen könnten. Auch Andre, 
denen ich die Sache erzähltq, glaubten 
dieß, und die meiften zweifelten an der 
Wahrheit meiner Erzählung. Ich mänfchte 
eh zu he ob ſchon fonft jemand ein - 
olches Reflectiren der Dünfte bemerkt hat; 
denn mit den Reben. Sonnen und Monden 
iſts doch ſchon eine andre Sache. 

Hannover, den 15 April. Das zweite 
Heft Ihres Journals enthält von Hrn. 
Kerfting einen Aufiag, den ich faum geles 
fen hatte, als ich mich entfchloß zu ihm zu 
gehen, um ihm zu erfuchen, daß er ſolchen 
berichtigen mögte. Er wohnte außer der 
Stadt, und das fchlechte Wetter hielt mich 
zuruͤck, meinen Weg zu ihm zu vollenden, 
Damals lag er fchon krank. Ach mußte 
es nicht, und hatte ein großes Schreden, 
als man mir am zten April Mittags die 
Nachricht brachte, er fey den Morgen um 
7 Uhr am Falten Brande geftorben. Eini⸗ 
ge Wochen vor feinem Ende hatte ihn ein 
junger Menſch, Namens Winkelmann, ger - 
zeichnet und ſehr glücklich getroffen. Der 
Diefige Hofkupferftecher Ganz hat ihn nad) 

ieſer Zeichnung geftochen, und noch mehr 
Aehnlichkeit hineingebracht, als jene ſchon 
hatte, welches ihm nicht ſchwer fiel, da 
auch er Kerſting genau Fannte. 

7. Sranffurt am Mayn. In der 
Gegend um Franff. am Mayn weiß man 
von der Gewohnheit am Sonntage Lätare 
Bilder herum zu_tragen zwar nichts. Es 
iſt aber eine andere Spur ‚ber Empfind- 

Od 3 famkeit 
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— unſerer Voraͤltern bey dem Andruch 
er fchönen Jahrszeit übrig geblichen, 
welche mit derjenigen, fo uns Hr. Seybold 
im deutich. *— von Speyer *) mitge⸗ 
theilt, einige Aehnlichkeit hat. 

Wenn naͤmlich die Faſtnacht mit einer 
nur halb ertraͤglichen Witterung eintritt, 
fo kommen Kinder armer Leute, wopon 
zwey einen Korb tragen, vor Dig Haͤuſer, 
und fingen folgendes Liebchen ; 

Hamele hawele Lone. 

Die Faſtnacht geht bald one. 

Unten in dem Häufelhauf’, 

Hängt ein Korb vol Eyr h'raus, 

Droben in der Fürfte 

Hängen die Bratwuͤrſte. 

Gebt uns von ben langen. 

Laßt die-Furzen bangen, 

Gluͤck fchlag ins Hans, 

Komm nimmermehr heraus. 

WViolen und die Blumen 

Bringen und deu Sommer. 

Ri Ra Rum! 

Der Winter it bald h'rum! 

Der Sommer ift fo Fed, 

Und wirft den Winter in Dr 
Läßt man die ungen auf die Babe war 
ten, fo fahren fie fort: 

Wenn ihr uns mas geben mollt, 

So gebt uns alfobald; 

Denn unfere Haͤnd und Füße 

Werden uns allzukalt. 

Bekommen fie noch nichts, fo folgt nach 
einer kleinen Paufe; 

Stamays ſtamaus. 

Kehrt der Mad das Hemb aut. 
Und wenn fic jehen, daß fie ganz umſomſt 
gefungen haben, fo beſchließen wohl mit 
bem Reimchen: 

Stofiih, Stodifg! 

Bibt ung alle Fahr nichtg, 

Zu einer Erflärung dieſes erbaulichen 
Bolkslieds mag folgendes dienen, 
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Hawele hawele Kone hieß wahrſchein⸗ 
lich ehemals: Heilige Apollone, und das 
Feſt der Apollonia, welches der Faſtnacht 
vorhergeht, war der Tag diefer Frühlings: 
Verkuͤndigung. Weil man es aber nad 
der Reformation für anftößig hielt, das 
Gedaͤchtniß dieſer dethroniſirten Heiligen 
fortzupflanzen, ſo verlegten die Kinder die 
Ceremonie auf die Faſtnacht ſelbſt, und 
verunſtalteten des Reims wegen den Ra 
men. One heißt an. Huͤnkelhau 
Huͤhnerhaus. Fuͤrſt der Giebel des Hau 
Wirft den Winter in Dr—, bezicht ſich ven 
muthlich auf deu Zweykampf, welchen ih 
bey einer ähnlichen Sitte in Mannheim 
geſehen habe, da der eine biefer bettelnden 
=. ben Sommer, und der andere den 

inter vorſtellte, und diefer jenen de 
Ordnung nad) unterliegen mußte. 

Was foll aber Stamaus bedeuten? 
Sch vermuthe, daß es, nad der Mundart 
des gemeinen Manns in der Wetterau, 
welcher an ftatt u, au fagt, nichts anders 
fey, als: famus. flamus, und Diefemnad 
parodirt werden fönnte: i 

Noch ſtehen wir, noch ftehen wir. 
Gebt der Magd die Ruthe dafkır. 


nämlich zur Strafe ihrer Langſamkeit, ihnen 


bie beſtimmte Babe zu reichen. 

Freilich ift dieſes Lied nicht von ber Fein⸗ 
heit des Liches der Kinder von Rhoͤdug 
welche am Fruͤhlingsſeſt fingend und tan. 
send durch die Straße gingen, und bie 
Voruͤbergehenden um etwas für die neuan 
gefommene Schwalbe baten. Jndeſſen 
macht das frohe; 

Ki Ra Rum! 

Der Winter ift bald h'irum! 
anf mic) jährlid den nehmlichen Eindrud, 
tie das Yiedchen : 

Hier iſt fie, hier ift fie, die Schwalbe, 

Die uns die [hönen Tage bringe! 

und 


*) 1778 ater 5. ©. 362. Dort ifi es der Sonntag Oeculi, alfe 8 Tage vor Pätare. 
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md ich kann böfe Äber die Kaltmuͤthigkeit 
injerer aufgeflärten Zeiten werden, mo der 
wößte Theil der Menjchen ganz ohne Ge; 
uͤhl von einer Jahrszeit in die andere hin; 
iber vegetirt. | 
Noch einen andern Beweis, daß unfere 
Bäter hierinn ganz anders dachten, giebt 
ng der in einigen Brgenden Deutichlande 
jefundene Gebrauch, daß der Thurmwaͤch— 
er die jährliche Anfunft des erfien Storchs 
nit einer Trompete verkuͤndigte, und dafuͤr 
nus dem gemeinen Beutel eine Ergoͤtzlich⸗ 
keit erhielt. Go habe ich eine Befcheinis 
sung vom ıfıen Mär; 1704 in Händen, 
vorinn es beißt: „Daß aus berrfchaftli- 
her Begnadigung uns beiden unten be; 
aannten bey Ankunft des Storches der 
Hr. Dberkeller R. zu vertrinten zugeftellet 
Einen Reichsthaler, wird hiermit bes 


N. N. der Thürmer. 
RR. Edhlof : Eorporal.” 
Ich menne das Städtchen deswegen nicht, 
um der Fürft 
jegenmärtig fieht, Beinen Anlaß zu geben, 
yarch Einziehung diefes Reichsthalers fi 
rin Berdienft um die Landesherrlihe Kalle 
u machen, wenn es, wie zu vermuthen iſt, 
m bereits gefchehen wäre, 
ielleicht gehört auch nachfolgende, nicht 
Algemein befannte Sitte mit unter die 
Frühlings, Seyerlichkeiten unferer Voraͤl⸗ 
ern. Der in den Maymond fallende Ur: 
sans» Tag gilt bey den fchwäbifchen 
Beingärtnern für einen prophetifchen Tag 
vom der Güte des Weins, welcher in jedem 
Tahre wachen foll, je nachdem ſich das 
Seft diefes Heiligen mit heiterer oder reg 
sigter Witterung einftellt. Die Reiche: 
jadt Eklingen in Schwaben, deren vor 
schmftes Product der auf ihren Bergen 
vachiende herrliche Neckarwein iſt, fcheint 


S. unter andern Drüds Erdbefchreib. von 
“fen. 1 Ch. ©. 132. Won den ‚Oftiafen, 
Wenn es ihnen unglücklich geht, fo ſchlagen 


I. Sammer, unter welcher es fe 
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daher anf diefen Tag befonderd aufmerk- 
fam geweſen zu ſeyn. Die Kinder der in 
diefer Stadt eine eigne, und zwar die zahl⸗ 
reihfie Zunft ausmachenden Weingärtner, 
pflegen aljo das Angedenken des heiligen 
Urband, ihres ehemaligen Patrons, der 
Kirchenreformation ungeachtet, dadurch zu 
feyern, daß fie an feinem Feſt eine gezierte 
Puppe, diefie dem Urbe nennen, vor dem 
Häufern der Reichen auf den Schultern 
herumtragen, und fi) von der aus diefer 
Beranlafjung erhaltenen Babe einen fröhlis 
hen Abend machen. Diejes verficht ſich, 
wenn der heilige Urban von feiner Prome— 
nade wieder trocen in ihre Zunftherberge 
fommt, und ihnen alfo einen reichen Herbft 
verfpricht. Wenn fie aber während ihres 
Umgangs ein Regen Überfälle, fo nehmen 
fie ihren Zug mit ihm nach dem Markt 
plag, und werfen den Heiligen mit Schimpf 
und Spott in den dafelbit befindlichen 
ESpringbrunnen, damit er für feine finiftre 
Vorbedeutung Waffer, flatt Weins, ſau⸗ 
n möge. Sollten fie ſchon vor den Zeir 
ten der Reformation diefe Rache an ihrem 
Patron haben ausüben dürfen, fo wäre c& 
ein Beweis, daß mir die Gewohnheit 


einiger beidnifchen Völker, ihre Bögen 


zu prügeln, mwenn fie ihr Gewerbe nicht 
fegnen wollen, *) nicht zu belachen Urſach 
haben. — 

8. Gooldk. So lange unfre Stadt 
fteht, bat fie noch feinen Dann aufzumeis 
fen gehabt, der in ihren Ringmauern die 
hoͤchſte Würde in der Argneygelahrheit ans 
genommen hätte. Der erſte, dem dieſe 
Ehre bier wiederfahren, ift Hr. Aloyfins 
Spiegel, aus dem Wallifer Lande gebürtig, 
der bey den barmherzigen Brüdern in dem 
St. Mauritius: Hofpital auf dem Penninis 
ſchen Gebürge, feit 20 Jahren Lehrer der 
Botanik geweſen. Hr. Spiegel hält 2 

e 


fie ihre Hausgoͤtter, werfen fie wohl gar 
ins Feuer, und machen ſich wisder neue, 
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feit etwa 2 Jahren hier auf, erhielt aber 
von dem Magiftrat Befehl, daß er als ein 
ungraduirter Arzt Peine Kranken Eur uns 
ternehmen, und feinen Aufenthalt dafelbft 
nicht weiter haben folle. Allein gegen die 
Bollsiehung diefes Decrets kamen von Zeit 
zu Zeit verfchiedene Kranke und deren An 
verwandte bey ihrer Dbrigkeit ein, mit 
dringenden Bitten, daß ihr Arzt ihnen 
nicht entzogen, fondern wenigſtens bis zu 
ihrer Wicdergenefung erlaubt werden 
mögte. Weit mehr waren die Aerzte im 
Hochſtift Hildesheim, welches nahe an 
Goslar ‚grenzt, und befonders bie in dem 
Flecken Salzgitter gegen Hrn. Spiegel: 
denn er wurde auch von den benachbarten 
Kloͤſtern und Kranken außer, der Stadt, 
häufig gefucht. Um diefen unangenehmen 
Vorfaͤllen aussuweichen, eutſchloß ih Hr. 
Spiegel, den Gradum Doctoris Medicinae 
— Herr Moͤſchell, Fuͤrſtl. 
Braunfſchweig⸗ Lüneburg. Land Commiſſa⸗ 
rius und Dechant des Freyen Kaiſerl. 
Stifts Montis Sti, Petri in und vor Goslar, 
der auch Kaiſerlicher Comes palatinus iſt, 
Hält fi oft in Geichäften des Stifte iu 
Goslar auf, und an den wandte fih Hr. 
Spiegel mit dem Gefuche, ihn aus Pfalz 
gräflicher Vollmacht zum Doctor der Mes 
dicin zu creiren. Er fand Feine Schwies 
rigfeit, und der 29 Sul. v, I. murde zu 
diefer Feierlichleit aͤngeſetzt. Zwey ſchon 
lange practiſirende Aerzte, Hr. D. May, 
Stadt: und Land» Phyficus in Scheppen 
fiedt, und Hr. D. „Herzog, Berg: Phyficus 
auf dem Eommunion- Unterharze, murden 
berufen, den Hrıt. Candidaten, in Gegen: 
wart des Hr. Adv und Notarius Schmidt 
und zweyer Zeugen, als des Hrn. Genas 
tors und Adv. Meyer und Hrn. Vicarius 
Wyckmann, unter dem DBorfige des Hrn. 
- Yfalz» Grafen Moͤſchell zu eraminiren. Als 

eide Aerzte ein fehr vortheilhaftes Zeugniß 
von den Wiffenichaften des Hrn. Spiegel 
unter ihrer Hand und Siegel ausgeftellet ; fo 
wurde von dem Hrn. Möfchel ihm die 


- 
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Doctor » Würde in der Arzney⸗ Bifenfef 
fegerlich ertheilt, der Doctor: Eid abge 
nommen, und das Diploma ertheilt. Die 
fer Schritt that die gemünfchte me} 
Denn nun wurde ihm nicht allein von E. 
Rathe der Stadt Goslar der Schug* und 
die Freiheit, feine Wiflenfchaft auszuüben, 
in einem Decrete vom 13 Det. v. J. zu⸗ 
efichert, fondern auch von dem Fuͤrſt⸗Bi⸗ 
6 ichen Sanitaͤts Collegio zu Hildes 
heim, in einem eigenen Schreiben unter 
* Siegel, die mediciniſche Praxis im 
ildesheimiſchen zugeſtanden, ſo daß der 

r. D. Spiegel in daſiger Gegend meiter 
eine Hinderniffe findet, feine Einfichten 
sum Beiten der Kranken anzuwenden. 

9. Bayreuth. Den Nürnberger Kauf 
leuten, welche Waaren auf die bevorfis 
ie Cantate⸗Meſſe nah Wien ſpedirt 

aben, fteht eine große Fatalitaͤt | Hera 
Es foll nämlih ein Kaufınannsdiener 
von Regensburg, der von Nürnberg 96 
bürtig, oder wenigftens dort in Condition 
— gi 7* * —— nu 
gen feyn, und ihm die Vorftellung gem 
— wie St. Majeſtaͤt von den Rürw 
erger Kaufleuten um ein Beträchtliches am 
Zoll dadurd verkürzt würden, daß felbige 
ihre Foftbaren Handels» Waaren alle unter 
der Benennung : gemeine Kraͤmerey⸗ 
Waare bineinbrächten, und mithin für den 
Centner nur eingeringes bezahlten ; dahin 
gegen der Zoll, wenn fie die eigentlichen 
Waaren anfagten, drey und viermal mehr 
betragen würde, Der Kaifer fol dahero 
alle unter diefer Rubrik dahingefommene 
Güter bewachen, auch ſchon einige haben 
öffnen laſſen, mo ſich dann ftatt ſogenann⸗ 
ter gemeiner Rrämerey: Waare, .. 
foftbare Artitel an Dofen, Etuis, Schna 
len u. d. m. gefunden Haben follen. Es 
ift ganz fiher, daß mit diefen Waaren ein 
beträchtliher Zoll Unterfchleif von man- 
chem Raufmanneigetrieben wird, aber auch 
dieß ift gewiß, daß, menn ed damit nach 
der Strenge gehalten, und bie. uni Bieten 

aaren 
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Baaren auf der Strafe von Nürnberg bis 
Bien liegenden vielen Hohen Zölle nicht 
yrabgefegt werden, der Handel nach und 
sach ganz in Stecken gerathen muß, und die 
Interthanen der minder mächtigen Dent 
hen Reihsftände, die in ihrem eignen 
ande Feinen hinlänglihen Verſchuß ihrer 
Baaren machen Fönnen, am Ende von der 
Jandlung ganz ausgeſchloſſen und vers 
rängt werben. 

10. Sürth. Es ift fonft meift gewoͤhn⸗ 
ih, auch die Abfiht derer, die milde 
Stiftungen machten, wohl größtentheils 
ſeweſen, daß lnbemittelte unter ihren 
Mirbürgern darinn aufgenommen werden 
ollten. Wenigftens war dieß ganz gewiß 
vie Abficht bey der in Nuͤrnberg geftifter 
en Sindel, melde notoriich einen fehr 
eichlichen Fond hat und Haben muß, weil 
ehr viele Hohe dortige Perfonen urilia das 
von beziehen, und jährlich fehr zahlreiche, 
Öftliche Gaftmale auf Koften diefes Inſti⸗ 
uts gehalten werden. Es vertritt zugleich 
yie Stelle eines Waifenhaufes, indem auch 
Heliche elternlofe Kinder darinn aufgenoms 
nen werden. Allein eine völlig unbemit 
elte Waife, die mithin eigentlich den ges 
jründeteften Anfpruch auf den Geuuß einer 
olchen Stiftung hätte, wird am feltenften 
ieſes Gluͤcks theilhaftig, indem, wenn «8 
zleich ein eingebornes Bürgerkind iſt, doch 
meift pro receptione ein gewiſſes Quan⸗ 
mm, deffen Verwendung mir unbekannt 
ft, bezahlt werden muß; ein Fall, der fi 
erſt ganz neuerlich mit einem Kinde ereigs 
nete, deſſen Mutter und Water ftarben, 
und dem man auch die wenigen von feinen 
Yeltern ihm Überblicbenen, feine zwanzig 
Bulden betragenden Kleider und Betten vers 
kaufte, um das Stadt; Aerarium, wegen 
der von dem Bater noch in Reſt geblieber 
nen fogenannten Lofung, zum Zheil zu 
befriedigen. Demohngeachtet verfagte man 
diejem Kinde die Aufnahme in die Findel, 
wenn nicht deſſen Seiten: Verwandten, 
welches meift Taglöhner waren, in circa 

April 1784. 
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25 Gulden aufmwenden koͤnnten, wozu fich 
felbige auch, wenn nicht durch Vorſprache 
dritter Perfonen etwas gemindert wird, 
verſtehen muͤſſen. 

Es iſt dieß wohl nicht die einzige Art, wie 
die Einkuͤnfte dieſer Stiftung gerade denen, 
fuͤr die ſie gemacht iſt, am wenigſten zu gut 
kommen. Es werden z. DB. eine gewiſſe 
Anzahl Kühe, acht bis zehn, oder gar 
noch mehr, welche von der beften Gattung 
find, und vorzüglich gute Fütterung genießen, 
für die Findel Kinder gehalten, denen 
aber nichts als die Wente Milch von felbi, 
gen gegeben wird, die erfie gute Mil 
(Ken — Raum — Schmand — ) aber 
gehört gemwiffen dortigen Großen, die ſolche 
unentgeltlich in ihren Haushalt verwenden. 
Freylich iſt dadurch für Die Gefundheit der 
armen Findel: Kinder geforgt; denn die zu 
fette Milch fol für Kinder nicht gut ſeyn; 
nun aber wird der Gtifter oder Die — 
terinn wohl ſchwerlich ſolche diaͤtetiſche Ab⸗ 
— gehabt und wenigſtens gewollt ha⸗ 

en, daß der Erlös davon berechnet, und 
auf andre Weife zum Beften der Findel 
Kinder angemendet würde. . 

a1. Anſpach. Sie Haben in den in 
den. Moten zu dem Auflage, der unter 
lit. B. © ııo im ten Stud Ihres 
Journals, von der Jagd und Hegung 
des Wildes im Anfpachfcben, abge 
druck ift, einige Erläuterungen verlangt, 
Die ich Ihnen Hier mittheile. 

Schmalfaat. So nennt man im Nuͤrn⸗ 
bergifchen amd Pfaͤlziſchen, Kraut, Ri 
ben, Kartoffeln und Aberhaupt alle Fruͤch⸗ 
te, die man an Drten, wo man feine Brad 
hält, im dritten Jahr auf den Brad) : Fels 
dern, die zu dem Ende zweymal umgeackert 
and tuͤchtig gedüngt werden, zu ‚bauen, 
and wohin man- au Erbfen und Widen 
zu rechnen pflegt. 

Daf man, flatt der den Unterthanen im 
Anfpachifchen erlaffenen zweyten Ertra 
Steuer, nicht lieber nah Ihrem Vorſchlag 
zuerft die indirecte Steuer, die der Unter⸗ 
Jii than 
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than zu Fütterung des Wildes ergeben 
muß, aufgehoben , davon laſſen fich folgen 
de Gründe angeben : 


1) Zur Erlaffung der Ertra : Steuer be 
durfte es nichts als des Maragrafen eigne 
füritmilde Entſchließung, jährlich fo viel 
weniger Revenuͤen haben zu mollen. Kei— 
nem andern Menfchen ging dadurch irgend 
ein beträchtliches Antereffe verloren. Als 
kein follte eine beträchtlibe Berminderung 
Des Wilds gefchehen, fo ift, wie fchon im 
Auffage beimerkt worgen, die Gegen  Bors 
ftellung des gefam Jagd-Perſonalis, 
welches excluſive des Parforce ⸗Jagd Pers 
ſonalis, der Jagd: Sunfer, und der nicht in 
De De Gehalt fichenden Jaͤger— 

urfche, im Anfpachiichen aus 4 Ober: 
A und ohngefähr 70 Wildinei, 
ern, Förftern und Streifern, im Bayreu⸗ 
tbifchen aus 7 Dberforfimeiftern und ohn⸗ 
gefähr 120 Wildmeiftern, Förftern, Strei⸗ 
ern, Graͤnzſchuͤtzen und Forfifnechten be 
be, im Wege; welche es nie einräumen, 
aß zu viel Wild im Lande fey, und der 
ge merklichen Schaden von felbigem 
eide. 


2) Der Erlaß der Extra: Steuer im 
Anſpachiſchen und des Drüberfchlage im 
Bapreuthifchen, betrug über 100000 Fl. 
und war alſo ſchon an fi) viel betraͤchtli 
&er für die Unterthanenfhaft, als die 
—— des Wilds, zugleich aber 
a 


u 

» eine viel allgemeinere Wohlthat, da 
es doch manche Theile diefer Fuͤrſtenthuͤmer, 
3. D. die Gegenden im eigentlichen ſoge⸗ 
nannten Franken, gibt, die über feinen 
Ueberfluß an Wild zu Magen haben, und die 
mithin, wenn ftatt jenes Erlaſſes bloß das 
Wild vermindert worden waͤre, noch fer 
ner unter der Laſt einer erft in neuern Zei⸗ 
sen ihnen aufgelegten Beiteurung ( dergleis 
ben die mente Erira:Gteuer und der 
—X ag waren) hätten ſeufzen muͤſſen. 


aus Briefen, 


4) jener Erlaß auch um deßwillen mohl: 
thäriger fürs Ganze, weil dieſe einmal 
aufgehobene Steuer in der Folge nicht fo 
leicht wieder von einem Regenten aufgelegt 
werden fann und mird, dadingegen cin 
willkuͤhrlicher Einfall eines nachfolgenden 
Fuͤrſten, oder eines Dberjägermeifters, die 
den Unterthanen durch Verminderung des 
Wilds von dem Vorfahren zugegangene 
MWohlthat, in der Folge gar leicht wieder 
vernichten kann. 

12. Nuͤrnberg. Der Fränkische Kreis 
Eonvent, der nunmehr fchon ins vierte 
Fahr verfammlet ift, ficht nunmehro, dem 
Vernehmen nach, feiner baldigen Beendis 
gung entgegen. Da die Kreis : Gefandb 
fchaften, welche fehr anſehnliche Diäten 
bezichen, den meilten Ständen, und be 
fonders den beiden Kreis» Directorial-Stäns 
den, Bamberg und Anjpach, einen 
großen Koften: Aufwand verurjachen, ſo 
haben diefe Höfe ſchon längft die Finalii 
rung des Kreis: Tags um fo mehr betrie— 
ben, da, wie gewöhnlich, die Geſchaͤfte 
einen fehr langfamen Schritt gehen, und 
von dem anfehnlichen Haufen von delibe- 
randis, die man bey Eröffnung des Kreis⸗ 
Tages ausframt, gemeiniglich der wenigſte 
Theil erörtertund berichtiget wird. Dießmal 
erregten die 1781 vorgefommenen Werb - 
ee Religions : Streitigkeiten noch 

berdieß eine Zeitlang einen völligen Gtik 
ftand beym KreisConvent. Eigentlich 
ſollten ſchon vor den Oſter Ferien die Ge⸗ 
fandtichaften aus einander gehen ; durd; ci» 
gene Abordnung des Eaftelliichen Geſand⸗ 
ten, Hrn. Canzley » Directors Zwanzigers/ 
an die Directorial Höfe Würzburg und 
Anſpach, ift es aber wieder dahin gebracht 
worden, daß fie noch 14 Tage beyſammen 
bleiben dürfen, um, mie c8 beißt, den 
Punct wegen des Nünberger Matricnlars 
Wejens, noch völlig auseinander zu fegen. 

Für die Stadt Nürnberg im Gamer 
würde auch eine längere Dauer des Kreis 
Gonvents eben jo wenig vortheilhaft fern 

a 
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als die Stadt Regensburg durch die Ber: 
legung des Reichviags dahin gewonnen hat. 
Die Freyheiten und Eremtionen an ſich, 
die ich viele Geſandten und ihre Diener 
ſchaft auf Reichs: und Kreis: Tagen in Ans 
febung allerley Arten von bürgerlichen Ge⸗ 
werben und Handelfchaften zueignen, sie 
ben gemeiniglich ſehr ſchaͤdliche Folgen für 
das Gradi» Aerarium und die Nahrung 
der Bürger nad ſich. Die Auflage, die in 
Nürnberg auf die Einfuhr fremder Biere 
gejegt ift, macht einen beträchtlichen Zweig 
der daſigen GStadteinkünfte aus. Inzwi—⸗ 
ſchen treiben die Kurfcher und andere Do 
meitifen der Kreis Bejandten ein ſtarkes 
Gewerbe mit fremden Bieren, die fie, Kraft 
der ihren Principalidaften zuftehenden Frey⸗ 
beiten, ohne Abgabe hereindringen. Bey 
einer gewiſſen angejehenen katholijchen Ge⸗ 
fandfchaft fol der Kutſcher alle Viertel⸗ 
jahr g — 900 Eimer fremdes Bier in die 
Stadt verichloffen ( verfeller ) haben. Da 
ein folches Unternehmen ein ftartes Capital 
erfodert, auch die Kutjcher, welche vom 
Hofe mitgegeben werden, alle halbe Jahr 
abgeldfet wurden, fo hat man nicht ohne 
Grund vermuchet, daß diefer Bier : Ham 
del größtentheils auf Rechnung des Ges 
fandten gerührt worden. Inzwiſchen laͤßt 
fi) aus diejem einzigen Beyſpiel berechnen, 
wie ſehr durch diefe Kreis» Tags » Freyheis 
ten das Gtadt » Nerarium und die mit 
Steuer und Abgaben belegte Bürgerfchaft 
leiden. *) Ä 

13. Breslau. Zu dem biefigen Mitt: 
faften » Markt iſt eine der anfehnlichiten 
Earavanen Rufen mit Wachs und Rauch—⸗ 
werk eingetrofgen, die dagegen mit Schle— 
ſiſchen Tüchern beladen zurückkehren wird. 

14. Lüneburg. Ich lefe überall fo 
viel von der Kunſt, Taube und Stumme, 
oder vielmehr Zaubgeborne, im Reden zu 


*) Nach Kenhler’s, Blainville’s und andern 
eifen, war es fchon im vorigen Tabrbuns 
derte eben fo ; dieler Mißbrauch fcheint alſo 
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unterrichten, und von Männern, ‚bie fi 
darum verdient machen; gleichwohl habe 
id) noch nirgend gefunden, daß man dabey 
eines ihrer Vorgänger, des vormaligen 
Paftors und nachherigen Superintendenten 
zu Lüneburg, Georg Raphel, erwähnt hätte. 
Vielleicht mag dieß feinen Grund darin 
haben, daß ich nicht genug von diefer Gas 
he, bie ganz außer meiner Sphäre liegt, 
elefen habe; vielleicht iſt auch die Kunſt 
eit den Raphelſchen Zeiten fo jehr erweis 
tert, daß man feines darüber gefchriebenen 
Buches füglich entbehren kann. Indeſſen 
wird doch das, mas ich davon fagen will, 
wenigfiens ein Beytrag zur Geſchichte der 


Kunſt feyn, (wenn etwa Hr. Beckmann ' 


einmal auch diefe herrliche Erfindung feiner 
Geſchichte der Erfindungen einfchalten 
wollte ,, und überhaupt mögte es auch 
in andern Rücfichten manchen Lefer inte 
rejfiren. 

Diefer Superintendent Raphel, der in dee 
gelcehreen Welt durch feine Annotationes 
in Novum Teftamentum, durch die nah 
feinem Zude erft herausgelommene Ausgas 
be des Arrians, und dur andre Schriften 
nicht unbefannt iſt, hatte das Unglüd drey 
Töchter zu haben, welche taub geboren mas 
ren. Obgleich Feine von ihnen nach ihrem 
Tode geöffnet worden, fo weiß man doch 
aus zuverjcchtlichen Anzeigen, daß fie ben 
Fehler mit auf die Welt gebracht haben, 
und hoͤchſt mahricheinlich ift es, daß ihnen 
eines der zum Hören erforderlichen Werk 
jeuge igänzlih gemangelt haben muͤſſe. 
Gie folgten im Alter nicht auf einander, 
und zwijchen der. Ältefien und den beis 
den jüngfien waren mehrere Geſchwiſter, 
(deren fie, wo ich nicht irre, in allen ſechs 
hatten), die ſaͤmmtlich mit einem gutem 
Gehör verfehn waren. Gleichwohl ſcheint 
doc) ihre mehrere Zahl ung zu der Vermu⸗ 

Jii 2 thung 

verjaͤhrt und faſt zu einer Gerechtigkeit ge⸗ 

worden zu ſeyn. ©, 


28 "X Auszüge aus Briefen, 


thung zu berechtigen, daß es nicht ein gang 
ufülliges Spiel der Natur war, fondern, 
das etwas voneinem Familien Fehler dar 
unter verborgen geweſen ſeyn muͤſſe, zumal; 
wenn man noch einen Umſtand hinzuniummt, 
den ich mir habe erzählen lafjen, nämlich: 
Daß eine andre Familie, mit der fie von 
mütterliher Seite Blutsfreunde gewejen, 
gleichfalls ein oder zwey Taubgeborne ge 
habt habe. 

Wie die aͤlteſte bald 8 Jahr alt war, 
fing der fel. Raphel an, fie im Reben, 
Leſen und Schreiben zu unterrichten. Im 
Sabre 1788 hatte er es jchon ziemlich weit 
darinn gebracht, als in welchem Jahre ex 
fein Buch: Die Kunft, Taube und Stum— 
me reden zu lehren, Lüneburg, in der 
Sterniſchen Buchdruderey, herausgab; 

s, wie man mir geſagt, auch ins Sram 

ſiſche überjegt worden. In der Vorrede 
erzählt er fein Schicfal, und meldet offen 
herzig, daß er den erſten Gedanken zu Dies 
fen Unterrihte einem im Jahr 1700 
herausgekommenen Tractat des Doctors 
Yınmann zu Amſterdam: de loquela furdi 
er muti, Desgleichen den Schriften des 
rn John Wallis, zu danken habe, 

an erfieht zugleich aus derfelden, daß 
fehon im Jahr 1711 ein gemwifjer Elias 
Schulze zu Dresden eine eigene Schule 
zum Unterricht der Taubgebornen angelegt 


abe. 

Ich kann, wie gefagt, die Raphelſche 
Methode nicht beurtheilen; aber gewiß iſt 
es, ihr Erfolg war ſehr gluͤcklich. Die 
aͤlteſte Tochter hatte er ſo weit gebracht, 
daß ſie faſt volkommen der Sprache maͤch⸗ 
tig war, und ſelbſt der Tom ihrer Ausſpra— 
che fich wenig vom demjenigen anderer 
Menſchen unterfhied. Sie bat dabey 
nicht allein gedruckte und gefchriebene 
Schrift fertig geleien, fondern auch einen 

uten Aufſatz gemacht; ihre Kenntniſſe der 
eligion haben allgemeine Bewunderung 
erregt, und in Befellichaften hat man Faum 
den Fehler an ihr bemerkt; denn fie hat 


den Mangel des Hörens durch eine erſtaun 
lich ſcharſe Auſmerkſamkeit auf die Bewer 
gung des Diundes ziemlich zu erſetzen ge 
wußt. Gie ift wur etwa einige 20 Jahre 
alt geworden, und ihr Vater, dem fie um 
fo theurer war, je mehr Mühe fie ihm ges 
foftet hatte, war untröfibar über ihren 
Verluſt. Er lich fie in feinen Beichtſtuhl 
begraben, wo er oft Gtundenlang nad) 
geendigtem Beichtjigen in Einſaukeit über 
ihrem Grabe trauerte. 

Auf die beiden andern Töchter hatte der 
Mater nicht ganz fo viel Dühe verwandt, 
vielleicht ans Muthloſigkeit über feinen 
Verluſt; doch konnten fie immer für fehr 
wohl erzogene Frauenzimmer gelten. A 
fie fonnten ihre Gedanken ziemlich deutli 
zu Papier bringen, mußten ſich in Geld 
Angelegenheiten zu finden, und hatten Be⸗ 
griffe vom allerley Dingen, die faft gar 
nicht finnlich vorgeftellt werden koͤnnen, und 
die zum Theil tief in die gefellichaftliche 
Verfaſſung der Denfchen verwickelt waren; 
Dod) war ihre Sptache eigentlich Zeichens 
fprache, und nım einzelne Worte füllten die 
Luͤcken berjelben aus. Die jüurgfie und 
legtverftorbene, welche ich in den Tahren 
1763 vder 64 bey dem Profellor ©. A. 
Shmid zu Braunfchweig kennen gelernt 
habe, hat dort die Bewunderung manches 
Gelehrten anf ſich gezogen, wovon ich nur 
Baſedow nennen will. Beide Schweitern 
farben zwiſchen dem. goiten und soflat 
Fahre an der Ausschrung, und vielleicht 
hat der Bram das jeinige mit dayu beyge⸗ 
tragen, denn die Aufklärung ihres Verſian— 
des schien fie ihr Unglück nur defto lebbafr 
ter fühlen zu laffer Daß fie cine große 
Geſchicklichkeit in meiblihen Handarbeis 
ten, als; Sticken ꝛc. beſeſſen, daß ferner 
alle ihre uͤbrigen Sinne einen ungewoͤhnli⸗ 
chen Grad der Schaͤrfe gehabt, iſt nichts 
Unerwartetes. 

Zum Schluß will ich nur noch bemerken, 
dag auf die heutige Meihode uuferer 
neueren Paͤdagogen, die Kinder nicht Buch⸗ 

Babisen, 
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ftabiren, ſondern gleich zuſammen leſen zu 
laffen, ſchon der ſel. Raphel bey dem Uns 
terricht ſeiner Tochter gekommen ſey. Von 
dieſer Methode, die bey Taubgebornen 
nothwendig iſt, und ſich von ſelbſt darbie 
tet, erklaͤrt er in ſeinem Buche die Bemer: 
kung, die er mit andern gemacht haben 
will; daß taubgeborne Kinder weit leichter 
leſen lernen, als andre. Allein damals 
dachte Niemand daran, hievon eine Nutz⸗ 
anwendung zu machen. 
Aus dem Anſpachiſchen. Seit g Ta— 
gen kommen wieder ganze Schaaren von 
deuten aus den Rhein: Gegenden, die mit 
Weib nnd Kindern. nach Ungarn ziehen. 
Es find nicht lauter völlig mittellofe Leute; 
denn viele haben eine faubere kindliche 
Kleidung, auch öfters einige hundert Gul⸗ 
der Geld ben ſich. Es find Perfonen von 
allerley Stand und Alter: Ackerleute, Hand: 
verker, Greiſe, Männer, ledige Burſche 
ind Maͤdchen, und meiſt eine ziemliche 
Menge Kinder vom der größten Sorte bis 
ur Bleinften. Die meiften fehen ziemlich 
rohlgemuthet aus, aber wenn man doc) 
vie und da auf den Wägen, die fie mit bey 
ih führen, gang unmündige, franfe 
finder, Weiber, die jede Stunde ihrer 
iederfunft entgegen fehen möäffen , er: 
dicke z dann kommt es einem oft unbe 
reiflich vor, wie fih Leute aus einer fo 
eſegneten fruchtbaren Gegend zu einer fo 
seiten befchwerlichen Reiſe in ein freindes 
and entſchließen koͤnnen. Unter denen, die 
ns vorigen Jahr ſchon in großer Anzahl dieſe 
Wanderung antraten, gaben die meiſten 
ch für Einwohner aus der Nahbarjchaft 
on Maynz, Koblenz, Mambeim, We 
erwald ꝛc. an, Unter den etlichen Hum 
ertert, die feit einer Woche nicht weit von 
vier durchgekommen find, gaben einige 
on denen, die ich befragte, die kaiſerliche 
Srafichaft Falfenftein, andere Kreuzenach 
nm der Unterpfalz als ihren bisherigen 
Bohnſitz am Die meiſten diefer Wander 
er gaben sum Beweg: Grunde an: Ihre 
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Gegend ſey fo volkreich und ſchon fo über 
und über angebaut, daß fich die Leute ohn⸗ 
möglich mehr alle dort nähren und anbans 
en fönnten. Eben den Grund haben auch 
die feit einigen Jahren in fo beträchtlis 
cher Anzahl ins Preußiſche gewanderten 
Wuͤrtemberger angegeben. Und doch har 
be ich mich noch nicht überzeugen koͤnnen, 
daß zu unfern Zeiten und im unſern deut: 
ſchen Gegenden der Falt follte vorfommen 
können, daß eine ganze Gegend, mie der 
Rheinische Kreis, oder Wuͤrtemberg, ſei⸗ 
ne Bewohner gar nicht mehr ernähren 
koͤnnte. Man berechne nur, was für eine 
Menge Leute durch die dermaligen zahlreis 
chen fichenden Armeen ernährt werden; 


wie viele Menſchen jährlih durch die 


Kaiferlichen, Preußifchen, Dänifchen, Hol⸗ 
ländiichen Werbungen aus den kleinern 
Provinzen Deutſchlands hinauskommen; 
wie viel liederliches Geſindel durch die 
Amerikaniſchen Werbungen aus unſerm 
Vaterlande fortgeſchafft worden, wovon 
hoͤchſtens nur die Hälfte wieder zuruͤckge⸗ 
kommen; man uͤberſchlage die Summe von 
Haͤnden, welche durch aͤltere und neuere 
Fabriken beſchaͤftigt werden! — Sollte 
denn demohngeachtet in einer nur einigers 
maßen beträchtlichen Provinz; Deutſchlands 
der brauchbaren Einwohner eine fo große 
Heberzahl vorhanden ſeyn Finnen, daß fie 
hundert und mehr Meilen weit ihr noth⸗ 
dürftiges Brod firhen muͤßten — 

Der Deurfche iſt fein Nomade mehr, 
der aus einem natdrlihen Hange gern von 
einens Orte zum anders umher zöge, Am 
allerwenigften ift es der Pandmanır, der 
vielmehr meift ein fo blindes Vorurtheil 
für feinen Baterort hat, daß es ihm nir⸗ 
gend beffer zw ſeyn dünft, als in feiner 
auch noch ſo elender und rauchichten er 
erbten Hütte, und dag ſchon fehr viel Ue— 
berwindung dazır gehört, wenn irgend ein 
Bauerburſche einige Jahre auf fein Hands 
merk in der Fremde, oder als Recht weit 
on Hans weg dienen ſoll. Die Vorthei— 

Jii 3 Ir, 
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Je, welche neue Koloniften in Ungarn zu 
erwarten haben, können freplih manden 
anloden, fein Glüdf in der Fremde zu 
uchen. Allein wenn ganze Schaaren die 
en Entfchluß faffen, wenn fie mit Weib 
und Kindern fih anf den Weg machen, 


Haus und Hof verkaufen, dann muß bey 


diefer Art Leute, deren Wahlſpruch meift 
der ift: Bleib im Lande, und näbre 
dich vedlich ; gewiß die hoͤchſte Noth fie 
Dazu treiben, muß es entweder an Schuß 
und Freyheit, oder an Mittel und Wegen 
zum nörhigen Unterhalt fehlen. *) Und 
wenns am legten fehlt, fo ift im gewiſſen 
Maaß immer die Landesherrichaft Schuld 
daran. Es iſt wahr, die Gegenden, be 
fonders im Dberrheinifchen Kreife, find 
meift fehr gut angebaut, und haben viel 
leicht wenige oͤde Fledde, die zu Anlegung 
neuer Feldguͤter angewendet werden koͤnn⸗ 
ten. Aber dagegen haben doch Maynz, 
Trier, Coͤln, Pfalz, Heffen ꝛc. auch Di: 
ftricte und Provinzen, die weniger angebaut 
find, die zu viel Waldung und Eindden 
haben, die, wenn fie beffer cultivirt waͤ⸗ 
ren, eine größere Volksmenge ernähren 
Fönnten: warum fucht man aljo nicht die 
Einwohner in andern eigenen oder benachs 
barten zu volfreichen Provinzen dadurch in 
der Nähe, in ihrem Daterlande zu behal- 
ten, daß man neuen Eoloniften eben die 
Vortheile einräumt, die fie in Ungarn zu 
erwarten haben ? Dover wenn man ihnen 
feine Laͤndereyen einräumen fann, würden 
die dortigen Kandsherren nicht beifer thun, 
wenn fie ohne dringende Nothwendigkeit 
bloß in diefer Rückficht, Wege bauen, neue 
Gebäude errichten, Fabriken anlegen lief: 


*) In den nachgelaffenen Papieren meines Va⸗ 
ters, (der einer der erſten war, welcher im 
Preußiſchen die Coloniſten-Etabliſſements 
ins Große trieb, und fünf Dörfer im Fuͤr— 
ſtenthum Halberftadt erbaute, die ſaͤmtlich 
mit Ausländern beiegt find), finde ich, daß 
die mebrften Eoloniften, und namentlich die 

biihen, zum Grunde ihrer Auswans 
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fen, die, wenn fie ih auch an und für 
fi nicht verinterefirten, doc) dadurch, 
daß einige hundert inländiihe Tageloͤh— 
ner, Handwerksleute mehr ernährt wärs 
den, das ihrige wieder im Lande verzehr⸗ 
ten, nicht ausjumandern brauchten, dem 
Landsherrn einen reellen Gewinn verfchaff: 
ten. Aber freylich wollen viele große Her 
ren, fie mögen bauen oder Fabrifen anle 
gen, dieß immer nur auf Koiten des Lam 
des thun, mollen faufmännifchen Profit 
davonziehen; und der koͤmmt freylich nicht 
allemal, am mwenigften gleich in den erſten 
Jahren, heraus. 

Inzwiſchen kann ich unmoͤglich glauben, 
daß bloß Mangel an Feldgütern die Leute 
aus den Rheingegenden forttreiben ſollte, 
da ja viele von denen, die fortwandern, 
Guͤter zu 5, 6 und goo Fl. befigen, die fie 
verkaufen, und auf denen fie ih und ihre 
Familie um fo eher hätten müffen naͤhren 
förmen, da in andern Ärmern Gegenden 
Leute mit Gütchen zu 2 und 300 FL. ſich 
fortzubringen wiſſen. - 

Aber vielteicht find die Landesproducte 
in gar zu geringem Werth, ſtehen in Peis 
nem Berhältnig mit dem Aufwande, den der 
Landbau erfodert ? — Auch dafür kann, 
fol eine Landsherrſchaft forgen. Sie darf 
nur wumeingefchränkte Ausfuhr erlauben, 
darf den Unterthan durch _Anlegung vor 
theilhafter Markt:Pläge, Berreide Schram 
nen, Waarenlager, durch Verminderung 
des Erport: Zolls 28. den Wea, jeine Pros 
duete anzubringen, erleichtern, darf durch 
Prämien felbige aufınuntern, ihre Feldgds 
ter mit Früchten, die fie leichter theurer vers 
Faufen Finnen, anzubauen, oder die er, 

» bauen, 
derung den Druc der Beamten angegeben 
haben, gegen welchen kein Schutz, ode 
doc nicht ohne unfägliche Koſten, die alle 
mal verloren gingen, zu erbalten geitanden. 

Heber den Landesheren felbit beichwerte ſich 

feiner, weil fie — nichts von ibm ug. 
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auenden auf eine Art zu verwenden, bey 
ver mehr Profit herausfommt, 3. B durch 


Brantweinbrennen, Viehmaͤſten; — lau - 


er Mittel, durch die man den Frucht Preis, 
venn er gar zu niedrig iſt, bald erhöhen 


ann. 

Daß übrigens in den Rheingegenden 
ver Feldbau jo gar wenig einträglich feyn 
ollte, kann ih mir um fo mweniger vor 
tellen, da die Naͤhe von Holland, und die 
tage am Rhein und an der Moſel, ihnen 
satärlicher Weife die Ausfuhr mit Getrei⸗ 
ve und mit Frucht: Brantmeinen fehr er 
eichtert, *) und das Erdreich dort meift 
rotebig und leicht zu bearbeiten ift. 

Noch muß ich bemerken, dag ein großer 
Theil diefer Wanderer, mwenigftens derer, 
vie im vorigen Fahre bier durchkamen, 
aus Drten waren, die zu feinem der im 
Rheinifchen Kreife belegnen Ehurs und Für: 
tenthämer unmittelbar, fondern meift 
leinern adelichen und gräflihen Herrſchaf⸗ 
en zugehören. Ein Umftand, der mic) 


lauben macht, daß vicleicht das Betra⸗ 


sen mancher folder Fleinen Defpoten und 
Beamten, befonders in der Pfalz, mitunter 
ie eigentlichen nähern Beranlaffungen der 
Ynswanderung der Unterchanen gehören ; 
Derfonen, die fpeciellere Local» Kenntniffe 
on den dortigen Gegenden befigen, wuͤr— 
ven vielleicht noch mehrere ſolche nähere 
Beranlaffunsen dem Publico mitzutheilen 
m Stande feyn. 

Sonderbar war es uͤbrigens, daß gera 
ve an dem Tage, da in diefem Jahre der 
rfte, aus beynahe zweyhundert Köpfen 
seitandene Transport dieſer Nheinländer 
yier durchkam, zugleich eine dm vorigen 
Tahre aus eben der Gegend nad) Ungarn 
jezogene Familie wieder von da zuruͤckkam, 
veil fie ihrem Angeben nach dort ſich nicht 
orthringen fonnte. 

15. Heidelberg. - Heute, (den ten 
Ypril) als am Palm» Sonntage, wurde 
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von der hieſigen akademiſchen Verſamm⸗ 
lung der Verkündigung Mariaͤ, bey den 
Weltgeiftlichen des groͤßern Seminariums, 
das Leiden Ehrifti, in einem Klag: und 
Trauer; Umgange vorgeſtellt, welchen Sie 
in der Beylage beſchrieben finden. (Ich 
laffe von dem 10 Ordnungen, woraus jols 


che beſteht, nur ein Paar bier abdrucken, 


weil man von diefen auf das Ganze jchliefe . 
fen kann. G.) 


Kingang. 
Verderben des menjchlihen Geſchlechtes 


durd die Suͤnde des Adams. Erloͤ⸗ 
fung dejjelben durch das Kreuz Ehrifti. 


LI. 
Ei" Führer mit einem Stabe, in Trau⸗ 
er gekleidet. 

2. Titwias : Chriftus patiens. Chri⸗ 
ftus der Keidende. 

3. Die peinlihen WerPzeuge des Reis 
dens Chrifti in die Geftalt des Namens fx 
verfeget, nach dem Worten: du haft uns 
Bott wieder erfauft in deinem Blur 
te. Offenbarung Joh. Cap. 5. V. 9. 

4 Der noch unfibuldige Adam mie 
einer Lilie in der Linken, und mit einem 
MWanderftabe in der rechten Hand, der 
Freund Gottes vor dem Falle. 

5. Jefus der Sohn Gottes unter 
den Lilien, von 8 aus Heidelberg ger 
tragen. 

6. Der Baum der Wiffenfibaft bed 
Buten und Böfen vom Neide getragen, 
daran das Bild der alten verführifchen 
Schlange mit dem Apfel im Munde hängt: 
der Anfang des Zeitlichen und ewigen Tor 
des: Dur die Mißgunſt des Teufels 
ift der Tod ın die Welt gefommen. 
Buch der Weisheit Cap. 2. V. 24. 

7. Adam, der erite fündhafte Wanr 
dersmann und unglücjelige Vater trägt 
eine Erdichaufel fammt einem: Todtenfos 
pe, der einen Apfel im Munde hat. En 

male 


*) Der Zoll auf dieſen Gtebmen ober ſeht erſchwert. G. 
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maledeyt fey Pr. Erde in deiner Ar: 
beit. «Bd. Mof. Eap. 3 V. 17. 

8. Ein Cherub — den Adam mit 
einem geflammten Schwerte. 1B. Mof. 
Say. 3 V. 24. 

9. Jefus unter den Roſen, wie er 
Das Kreuz umfängt, gemäß jenem Pf. 87 
B. 16. Im Kreuze und in Muͤhſe— 
ligfeiten von meiner Jugend auf, 


Von 8 aus Heidelberg getragen. 


10. Die erfie Ordnung Fleiner Kreuz⸗ 


träger 
1. "or Erg wölfjäbrige Jeſus mit 
Dörnern gekrönt, tragend fein Marterjeug 
in einem Körbchen fammt dem Kreuze auf 
der Schulter. 
‚12 Die zweyte Ordnung Peiner 
Arensträger. 


Gittenlehre, 
Folge Ehrifto nach, und buͤße .. Kreuz 
und Leiden deine Sünden ab. 
Chriſtus bat für uns gelitten, und 
euch ein Beyfpiel binterlaffen,, daß 
ihe feinen Sußftapfen nachfolger. 
ı Petr. Cap. 2 V. 21. 


Erfte Ordnung. 
Einfesung des hochwuͤrdigſten Sacra⸗ 
ments des Altars. 
1. Ein Führer mit einem Stabe, dar: 
auf Kelch und Hoflie. 

2. Titulus : Inttitutio Eucharifix. Ein⸗ 
fegung des hochwuͤrdigſten Sacras 
ments des Altars. 

3. Jobannes der Täufer führend in 
der Hand einen Kreuzftab mit den Wor⸗ 
ten: Ecce Agnus Dei. Sehet das Lamm 
Gottes. Tohann. Cap. ı V. 29. 

4. Das Oſterlammchen, aus deſſen 
Bruſt das Blut in den Kelch fließt. 22. 
Moj. Eap. 12 B. 3. Ein Vorbild des 
Lammes Gottes, welches hinnimmt 
die Sünden der Welt. Don 6 aus Hei⸗ 
delberg getragen. 

5. Melchifedech , bes Allerhoͤchſten 
Prieſter und König in Salen mit einem 
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Rauchfaſſe. Ein Vorbild’ des Priefter: 
tbums Chriſti. Pi. 109 B. 4. Wird 
von zweenen Keviten, welche Brod und 
Wein vortragen, begleitet. 

0. Die Sruchtgarbe des unfchuldigen 
Sjofepbe von den brüderlichen Garben ver: 
ehrt, 1B. Mof. Cap. 278. 7. Ein Bor 
bild des bobhwürdigen Gutes, wel: 
ces unter der Geftalt des Brodes 
angebetet wird. 

7. Der Rebzweig mit dem Traube 
4 dem gelobten Lande an einer Stange, 
4B. Moſ. C. 13 V. 24. Don 4 ger 
gen Ein Vorbild des wahren Rebſtockes 
Ehrifti, Johann. E. 15 V. 1,5. durch deir 
ß en roſenfarbes Blut wir erquicket und er 
dfet worden. 

8. Chrifti unfers Herrn Bildniß mit eis 
nem Kelche. Bon 16 aus Edingen-getra: 
gen. 


Sittenlehre. 

—. bie huldige Anbetung des hoch⸗ 
wuͤrdigſten Sarraments, und den An 
dachtseifer zu diefem hochheiligen Ge 
heimniffe. 

Das tft mein Keib, welcher füreud 
wird gegeben werden : diefes thut 
zu meiner Gedaͤchtniß. 2 Kor. ©. ıı 

24. 
Zweyte Ordnung. 

Die Angſt und das Gebet Ehrifti im Gar, 

ten und Delberge. 

1. Ein Sührer mit einer Partifan. 

2. Titulus: Chriftus orans, Chriſtus 
betend. 

2.Der betrübte Koͤnig David mit 
feiner Harfe. Ein Vorbild des in toͤdtli⸗ 
her Angft betenden Yeilandes. Fol 
gen zween Edelfnaben and einige Der 
Dienten des Koͤniges. 

4. Der auf dem Berge betende Moy⸗ 
feo, wie feine Hände von Aaron und „ur 
amterftäget werden, bis Amalek der Feind 
Siraels geihlagen if. 2 Bd. Mof. C. ı7 B. 
9,10, 11, 12, 13. Wiederum ein — 
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8 auf dem Oelberge betenden, und 
ser die Seinde unfers Heils fiegens 
n Er loͤſero. 
5. Ein Brenz, an welchem verſchiedene 
affionswappen find. 
6. Bildniß des betenden Heilandes 
3 Barten am Delberge. Bon 24 aus 
chriesheim getragen. 

Sittenlehre. 
ete in deinen Noͤthen, wie Chriſtus ge⸗ 
betet hat, mit Ergebung deines Willens 
in den goͤttlichen. 
Mein Oster, wenn es moͤglich iſt, 
, gebe diefer Kelch von mir ; doc 
icht wie ich will, fondern wie du 
illſt. Matth. C. 268. 39. 


Dritte Ordnung. 
Vie Gefangennehmung und Verhoͤhnung 
Chriſti. 


1. Ein Sührer mit einer Partiſan. 

2. Titslus: Chriftus eaptivus. Chriſtus 
efangen. 

3. Der unfchuldige Jofepb von feinen 
wüdern gebunden, ı d. Mof. E. 27. Ein 
zorbild des verfauften und gefangen: 
enommienen Heilandes. 

4. Samfon von Philiftern gefangen, 
on einem Knaben geführet und verhoͤh— 
et, B der Richter C. 16 V. 25. Ein Bor 
ild des verhoͤhnten Heilandes. 

5. Herodes, welcher Chriſtum hoͤhniſch 
eſpottet. 

6. Bildniß des vom Herodes verſpotte⸗ 
em Herrn. Von 16 aus Wißloch getragen. 


Sittenlehre. 

Nahnet die Stricke des Teufels, die Sim 
den, und derfelben Gelegenheiten zu mei- 
den: denn dieſe waren eine Urfache der 
Grfangennehmung Ehrifi. 

Der Geift unſers Mundes, Chriſtus 
ber Herr iſt in unſern Suͤnden gefan⸗ 
gen worden. Klaglieder C. 4 D. 20. 

16. Dresden. Es ift für Deutjchland, 
und befonders für Sachſen, ungemein 
Ihmeihelhaft, daß König Guſtav LI, ale 

April 1784. 
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er in Schweden Mufit und Geſang und 
Liebe dafür einführen mollte, feinen 
Staliener, fondern den Eapellmeifter Nau⸗ 
menn zu Dresden zu fich berief, und ibm 
fein erſter Verſuch fo wenig dauerte, daß 
er ihn im Frühling 1782 zum zweyten⸗ 
male mit vielem Aufwande nah Study 
bolm fommen lich, woher Naumann 
erft im Jahr 1784 zurüdgelommen if. 
Auer ihm, dem wirklichen Eapellmeifter, 
find bey der Dresdner Capelle noch 2 Kir⸗ 
chen » Compofiteurs, mit dem Charakter ale 
Eapellmeifter, Seydelmann und Schus 
fer. Diefe beide find aus der Stadt 
Dresden, Naumann aber it aus einem 


‚nahgelegenen Dorfe gebärtig. Der Ehurs 


fürft Hat feit kurzem von jedem 2 Opern 
—— laſſen. Naumann ſetzte im 
Fruͤhjahr 1781 die Oper Eliſe, voll reis 
genden Geſaugs. Im Herbft beffelbigen 
Jahrs Ofiris, zur Vermaͤhlung des Prins 
jen Anton, ein einzigesmal aufgeführt, 
Geydelmann componirte im Herbft 17827 
il capriccio corretto;s Schuſter im Fruͤh⸗ 
jahr 1782, il-marito indolente; im Fruͤh⸗ 
jahr 1784, il pazzo per forza. Reine 
von allen ift bey den hier gewöhnlichen, 
oft 6 bis g mal wiederholten Vorſtellungen, 
von dem Heinen Dresdner Publicum fo 
anhaltend beiucht, und mit mehr neuen 
Befall aufgenommen worden, als bie 
Seydelmannſche Dper. Staliener, die im 
der Muſik leicht Niemanden etwas einräus 
men, es aud) in Dresden, wo die gewoͤhn⸗ 
lihe Dper fo ganz leer ift, am wenigſten 
ethan haben würden, gaben felbft zu, daß 
n alter Gedanke in der Muſik ſey. Der 
Profeffor Abeil hatte dazu meilterhafte 
Decorationen, vorzäglih einen treflichen 
Profpect von der Meereskuͤſte bey Neapel 
geliefert. Naͤchſtens wird man Seydel⸗ 
mannd neue Dper: La villana, mit De 
rorationen aus den Gegenden des Chur 
fürftl. Luſtſchloſſes Pillniz, ſehen. Naw 
mann hat am Oſter heiligen Abend, in der 
latholiſchen Kirche, ein neues von ihm 
ft comp 
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componirtes Dratorium, voll himmliſcher 
Harmonie, nach einem möglicht erbärmlis 
chen Tert des alten 70 jährigen Dresdner 
Hofpoeten Migliavacha, unter dem Tis 
tel, il figliuolo prodigo, aufgeführt. 
17. Meißen. Wer follte denken, daß 
. in einem Lande, wo der Fürft, wie in 
Ehurfachfen, fo gern alles zum Wohl ſei⸗ 
ner Unterthanen thut ; mo er mit anichulis 
em Aufwande die Juſtiz⸗Adminiſtration 
ey den Aemtern von der Oekonomie ge: 
trennt, und befonders bejoldere Juſti; 
Beamte angeftellt hat, melde ihm alles 
berechnen müffen ; mer follte denken, daß 
in Ehurjachien die Yegung des Wildes 
noch fo begünitiget würde. Der Ehurrürft 
iſt felbft Fein eigentlich paffionirter Jaͤger, 
fondern fieht wahrſcheinlich die Jagd mehr 
für eine Bewequng an, welche feinem Koͤr⸗ 
er am zuträglichiten if. Dennoch ver 
been in den Gegenden, wo der Ehurs 
ürft fein gewoͤhnliches Jagd Revier hat, 
in einem Umfreife von 3 bis 4 Meilen um 
Dresden, die wilden Schweine ganze Dorf: 
marken, wodurd in den legten Jahren 
16 bis 17 Gemeinden fait totalen Miß— 
wachs gehabt haben. Einige von ihnen 
befommen jährlich eine Metze Hafer dafür, 
2 Ggr. an Werth. Wenn ich geringe, und 
nur 4 Körner auf ein Korn Ausjaat rech» 
ne, fo betrüge der durch die Metze wirkl. 
vergütete Schaden, ein Mäfchen, deren 
4 eine Mege austragen, an YAusfaat. 
Nun theile man unfere Felder von vicheicht 
2 bis 3 Scheffel Ausfaat, damit der Duas 
drat Fleck gefunden werde, auf welchen 
ein Maͤßchen Ausfaat fommt, und man 
wird finden, daß, wenn eine einzige Sau 
nur einen Fleck ummühlt, der noch einmal 
fo groß ift als der Pla, welchen fie mit 
ihrem Körper einnimt, ein Maͤßchen Aus: 
ſaat verdorben iſt. Was alſo auf einem 
einzigen Acker, mehr als dieſer kleine Fleck 
durchwuͤhlt wird, iſt baarer Verluſt des 
Landmanns. Jaͤhrlich wird eine aroße 
Schweinejagd in den Amts ⸗Annaburgſchen 
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Forften gehalten, wozu die "Scheine aus 
den niedern Aemtern, dur Frohndienſte, 
15 bis 16 Meilen weit hergetrieben werben: 
Wenn gleih ıso bis 200 Sauen geſchoſ⸗ 
fen werden, fo vermehrt jich der Wildſtand 
dennoch jährlich, und waͤchſt auch durch 
die Begattung immer noch überdiehin dem⸗ 
felben Verhaͤltniß, als fih der Wildftand 
durch das hergetriebene Wild vermehrt. 
Am -Gebürge, wo nun an vielen Orten, 
nad) vieler Mühe, ein Jahr Korn, zwey 
uhr ee oder Weizen geſaͤet wird, und 
drey Jahr die Felder brach liegen, ift der 
Wildſchaden um deſto trauriger, da dieſer 
Kreis fein Beduͤrfniß an Getreide ohnehin 
nicht erbaut. Wenn alfo im erften Jahre 
vor der Kornerndte Schaden gefchiehet, 
hat der Bauer den Fleiß von 5 Jahren 
verloren. Die Gemeinden im Gebürge 
wollten die Erlaubniß, eine gewiſſe Anzahl 
Wild zu fchießen, pachten, um menigftens 
das Wild ſcheuchen zu dürfen, fie iſt ihmen 
aber abgeichlagen. Die Strafen der Wild⸗ 
diebe find zwar nicht mehr wie in Angufti 
fonderlichen Eonftitutionen (od, Aug. T. l. 
ag 134) bey dem erſten Raube Staupen 
Pehlag und ewige Landesverweiſung, oder 
Gjährige, und bey den folgenden Wilddie— 
bereyen ewige Verdammung auf die Gar 
leeren, oder in die Bergwerke und tratto 
di corda, etc aber doch auch nicht viel ge; 
ringer ; nämlich, der Veltungsbau. Die 
Generalien vom 24 Decbr. 1772, dab auf 
Anmelden der Bauern, und deren. Erbies 
ten, das Wildpret gegen geringe Tare ans 
zufaufen, die Forfibedienten fchicken fol 
len, die durch das Generale vom 29 Jun. 
1773 angeordneten Local: Befichtigungen 
der Beamten und Korftbedienten,, werden 
nicht durchgehende gehalten, und Fönnen 
nicht befolgt werden, fo lange (wie im 
Anfpachichen ) das Intereſſe der Forfiber 
dienten, ihr Stolz und ihr Anjehn mit 
anf.dem großen Wildftande ruhet. Wiek 
leicht beurtheilt man auch die Treue der 
Gorfibedienten nach dem Maaße, in —* 
cin 
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em ihre eingereichten Jagdnugungen von 
Zeit zu Zeit geftiegen find. Michin läug 
nen die Forft » Bedienten jederzeit die Wich⸗ 
tigfeit des Schadens ; natuͤrlich geben ihnen 
ihre Borgefegten (waͤre es auch aus einem 
mißveritandenen Intereffe für die Einkünfte 
der Herrichaft) lieber Gehör als dem Bauer; 
diefer aber kann nicht. zum Throne des 
Ehurfürften dringen. 

18. Neuwied. Der Kunſtſchreiner 
Aöntgen, welcher außerdem vom Könige 
von Frankreich den Titel:, Mechanieien du 
Roi, und vom biefigen Grafen ald Com— 
merciens Rath hat, ift 2 Monate in Per 
fersburg geweſen, und hat feine ſchoͤnen 
Arbeiten um einen guten Preis an die Rab 
ferin verfauft. *) j 
Die Neuhauifhe Schaufpielergefell 
ſchaft ift fürzlich von Eoblenz hieher gefom: ı 
men; man hat ihr aber, wie billig, noch 
nicht erlaubt, Worftellungen zu gehen, weil 
noch feine Kirchen, die von der Neulichen 
Ueberſchwemmung noch zu feucht find, wie 
der befucht werden Fönnen. * 

19. Heilbron. Hr. Jacob Gſell in 
Heilbron, und die Gebrüder Reinhard 
in Stuttgard, haben ihren Plan, die Rhein 
und Donau» Schiffahrt zu verbinden, fo 
begünftiget gefehen, daß darüber wiſchen 
Pfalz ⸗ Bayern und Würtemberg ein feyer- 
licher Commercial» Berbindungs Vertrag 

iſt errichtet, Zölle und Waflerfracht aber 
um ein merkliches herunter gefegt worden; 
Bon Maynz foll möchentlid an zwey vers 
ve und feftgeiegten Tagen ein Schiff 

ber Mannheim nad Heilbron, mir Gut 
beladen, gehen. Don Heilbron wird es 
abermal zu Waffer nach) Canſtadt im Wür: 
tembergſchen geliefert. Bon Eanftadt wird 






) Ich babe auf meiner Meife Neumiedfche 
— Kirchler » Arbeiten gefeben , die im höchiten 
Grade vortreflih waren , fomohl was die 
Zeichnung und das lebhafte Eolorit der eins 
elegten Figuren, als auch beionders die kuͤnſt⸗ 
iche Einrichtung betrift. Allein fie find frei⸗ 
ich ſehr theuer. Ein Kiſch, deſen Platte 
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es auf der Achſe nach Lauingen gebracht. 
Dajelbft erabliren die beiden Erfinder die 
fes Plaus ein eignes Niederlagshaus, und 
verſenden, auf der Bayerjchen Seite der 
Donau, die Waaren in die Kaiſerl. Staa⸗ 
ten, durch Ungarn bis ins fchwarge Meer, 
ſo daß von Holland bis Rußland der Ber 
band zu Waffer (bis auf den Meinen Dis 
firict, daß von Canſtadt bis Lauingen bie 
Waaren zu Lande transportirt werden) mögs 
lid gemacht wäre. Mit Anfang des May 
seht Hr. Gfell nun aud nad Wien, mr 
felbft zwar ſchon alles zur Unterftügung die 
fes großen Unternehmens zugefichert iſt; 
allein die Derbindung mit negoriirenden 
Häufern wird doch erft genauer verfnäpff 
werden müffen. Ulm und Regenipurg 
lieren dadurd den Tranfito, meil all 
auf der Bayerihen Geite die Donau hers 
unter geht. Der Ehurfürft von Pfalzban— 


ern zeigt bey diefer Berhandlung, wie gern 


er fein Intereffe dem Nugen des Allgemeis 
nen aufopfere. Er laͤßt ein Berrächtlicheg 
am Zoll nad), und da die Schiffer, um dig 
feftgefegte Fracht von Maynz bis Heilbrom 
nicht fahren zu Finnen, bie Ehurfürftliche 
Commercial⸗ und Schifstommiffion bere⸗ 
den wollen; fo will der Ehurfürft noch eins 
mal feine Zoͤlle herabfegen, daß fie um bie 
in dem mit Würtenberg errichteten Tractaf 
feftgefegte Fracht a 45 Kr. p. Eentner fahr 
ren können. Auch hat. der Churfuͤrſt dem 
neuen Handlungs: Haufe in Pauingen, die 
Churfuͤrſtlichen Salzichiffe bey der Ruͤck⸗ 
fahrt ohnentgeltlich gebrauchen zu dürfen, 
gnädigft erlaubt, 

20. Rirdyberg. Der hiefige Oberforfts 
meifter von Tettenborn hat eine Ma 
fehine erfunden, womit die Stöde in den 

kll 2 . Walduns 
“etwa 3 Fuß lang und 2 Fuß breit war, koſte⸗ 

te 20 Earolinen; aber für den, welcher ihn 
bezahlen Eonnte, fchien er es doch werth zu 
feon. Durch einen unmerflihen Drud der 

Feder fprang das oberfte Blatt davon auf, 

und das Inwendige bot unvermutbet hun⸗ 

dert Eleine Bequemlichkeiten dar, G. 


r 
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Baldungen ausgehoben werden Können. 
Es find ſchon einige an auswärtige Höfe 
davon verſchickt worden. 
. 21. dölln. Der Domberr von Fran⸗ 
zen bat der Lutheriichen Gemeinde zu 
Mühlheim ein Haus und einen Garien, 
worauf dieje eine Kirche, ein Pfarr» und 
Schulhans aufbauen will, mit der fehr 
vortheilhaften Bedingung verkauft, das 
Geld in 15 Jahren abzutragen. Sie darf 
nicht nur feine Zinfen davon besahlen, fon 
dern erhält noch fogar vom Verkaͤufer 4 h 
Eent. von jedem Tauſend zuräd, wenn fie 
in einem Jahre 2000 FI. abträgt. 
22. Mannheim. Die Zrucht ift jegt 
im Steigen, weil man noch nicht urth 
n kann, ob aus den dickjährigen Win 
faaten etwas werden wird. In andern 
he waͤchſt der Saamen unterm Schnee. 
eil der Schnee aber fehr hoch und fehr 
fange gelegen hat, fo find viele Saaten 
Darunter verfault. Winterreps ift beynahe 
alle erfroren. Sommerfrüchte fünnen am 
vielen Drten, megen bes noch fichenden 
Waſſers, noch nicht gepflanzt werden. 
. Das Zuder Wein foftete im Herbft 1783 
in Wachenheim, Deidesheim, Forſt und. 
ndern benachbarten Orten, 70 bis go Fl. 
est koſtet es 110 bis 120 Fl. Ein Fu 
der enthält 6 Dhm. Ein 
73 Ohm; alfo koftet jegt das Stud Wein 
zu Wacenheim, Deidesheim und Forſt, 
140 biß 150 Fl. Die Weinpreife fteigen 
täglich, weil faft alle Weinberge erfroren 
find. Man macht fih zwar an einigen die; 
fer Drte noch Hoffnung, die Reben wärs 
den wieder ausfchlagen; man kann aber 
jet noch nichts zuverläßiges davon fagen. 
23. Darmftadt. Eipe nicht gar weit 
yon hier belegene au ge Fabrik, die 


tücf enthält fi 


ein ausſchließendes ium hatte, das 
Land mit Zitz zu verſehen, wird mabricheim. 
lich eingehen. Ihre groͤßten Geſchaͤſte ber 
fanden im Stempeln. - Sie ſeibſt fabris 
eirte die wenigfien Waaren , erfaufte ſolche 
von ausländischen Fabriken, und für eis 
nen wohl aufgedrucdten Stempel jahlten 
dann die inländifhen Handelslcute eine 
Kleinigkeit von 20 pEent ; verficht * 
uͤbrigens: lauter gute Waaren. Ein 
weis davon liegt im folgenden. Der 
Sranffurter Handelemann Jung: erhielt 
aus der Schweiz einen Ballen Zig, wel⸗ 
hen er für Babel erklärte, und dem Lie 
feranten zurücichrieb : Er koͤnne die Wan 
ve nicht nehmen, er möge weiter darüber 
difponiren, oder fie würde auf. feine a 
fahr liegen bleiben. Die Schweizer Bar 
tif antwortete ihm: Er mögte denn nap. 
felbft_einen Preis der Waare beſtimmen, 
und fie dafür behalten. Aber auch diefes 
nahm F. Jung nicht an, fondern erkaun 
te die Waare fchlechterdings für fein Kauf 
manns; But. Kurz darauf erhielt er die 
Antwort: Er mögte diefe Waare an ‚bie. 
H— ıde Fabrik abgeben, an melde 
indeſſen verkauft wäre. Diele empfing fob 
he in der Frankfurter Meſſe, wo fe feil 
bielt, druckte ihren Stempel darauf, und 
wehe dem inländifchen Handelsmann , der 
ch hätte wollen einfallen laffen, an dem 
auf dieſe mohlfabricirte Waare ge 
Preije etwas herabzubandeln! Der 
bannte mußte den Stempel wohl theuer 
bezahlen, und fuchte, mie fi übrigens 
von ſelbſt verficht, am feinen Käufern Era 
ig Alſo Ein Monopolium naht ſich 
einem Ende. Wie fehr wuͤnſchen die Pas 
trioten, daß die übrigen, melche in jenem. 
ande noch beftchen, ins Reich der Vers 
nichtung nachfolgen mögten ! 





1. De Bevoͤlkerungs⸗ 


XIII. 
Zuſtand von ıöten Jahrhundert iſt noch faſt gan dun⸗ 


Deutſchland im ugten, 15ten und lel, und wir haben davon —— 
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irtige Vorſtelungen. Der große lichen ügen eftellet worden, 
Bilhe Staatsminifter, Herr von Herz: I 14 ar al ri einer Stadt 
9, in feinen vortrefflichen Anmerkungen bey vorgefallenen Fehden läßt fi weniger 
dem Landbuche KRaifers Earl IV, äußert rechnen, meil fie alsdann berumgichende 
bon die Bermuthung, dag die Markt Truppen und benachbarte Edelleute im 
Brandenburg im 14ten Jahrhundert, mo Golde hatten. 
wicht mehr, doch wohl eben fo fehr beuäl. 4) Die Zahl der Eommunicanten, die 
Bert geweien fey, tie jean: die Zahl der Key gemiffen eiertagen. in manchen Chro— 
Dörfer und Hufen, die in dem Landbuche gifen angemerkt ifl. 
— find, und mehr andere Thatfagen  ,) He find auch die Feuerfiellen aufge: 
ſtaͤrken dieſe Vermuthung. Vielleicht zaͤhlt worden, inſonderheit auf Veranlaſ⸗ 
hat unſer Deutſchland den zoidhrigen fung des Schoſſes, der Eontributionen 
Krieg und die vorherigen Religions : Kriege oder Boͤden. Dabep muß man ſich 
noch jetzt nicht ganz verwunden Gilt dicß aper hüten, daß man nicht Häufer und 
von der Bevölkerung ganzer Proyinzen und Beuerftelen verwechöle. Die reichen 
alfo auch des platten Bandes; tie viel Mehr Bürger (guten Theils  bereingezogene 
es wahrigeinlic in befonderer Rücicht Edell eute ) befolgten auch in den) Städten 
auf die Städte, die damals durch den eben die Donier, deren fie auf ihren Kits 
Hanſeatiſchen Bund und die davon abhan⸗ terfigen gewohnt waren, nämli 
gen Dandlung, Manufacturen und audre Burgen eine Anzahl Burgmänner hinter fi 
ahrungs » Betriche, in ‚ihrer glänzendften fige 
Epoche waren! Ein Eorrefpondent diejeg bey dem Schoß oder der Böde nur für 
urnal, ber fon ſeit vielen Jahren eines gezählt wurde, oft 10 bis 15 Hinter; 
d 


Cdie Feine Chronik yon Kriegen und Band — —— In jedem dieſer Schwal⸗ 
siffen, ſondern Gefchichte feyn fol), in | ; ilie. 
—* Stille —— at “26 = Biefen versefier wohnte cine Bamilie 


Punct ſchon viele Mühe vermaupdt. Da in der Schügen angegeben, die ich zum Shen. 


mal in ihrer Verbindung die Wahrſchein⸗ onen nicht 
lichkeit iu einem gewiffen Grade bringen —— eu —* — weit und 


dunen. Hieher gehören: 
1) ir Regiſtraturen Preit Sch u. aus der Fremde fih dazu 


Theil vorhandenen Bürger, Bücher verſammie 
J 52 der Gilde: Genoffen, 9 7) Hin und wieder findet man, —— 
2) Die Zahl der Geftorbenen bey der in diefer oder jener Stadt die beruͤchtig 
en Peft, die im. raten Jahrhundert in, Ablaß Sammlung, die fur; vor der — 
aderheit das nördliche Deutſchland fo mation geſchah, eingetragen habe, darau 
hr veroͤdete. In vielen Ehroniken laͤßt ſich nun freilich nicht ſowohl die ver 
wird biefe Zahl von einzeinen Städten an, Pölferung, als der Reichthum einer gen 
gegeben, und das —— der Staͤdte unter i 
3) Die Zahl der Mannſchaft, die bey og * einigermaflen beimmen. — 
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Vielleicht find andern Belchrten noch 
fonftige Umſtaͤnde vorgekommen, woraus 
fi) etwas ſchließen läßt. Uber wer kann 
nun alle die unbedeutende Chroniken einer 
jeden Stadt durchlefen, oder in ihre Re 
giftraturen eindringen, die man oft geheim 
hält, mehrentheils — um die darinn hervs 
fchende Unordnung, oder die Unfunde des 
Magiſtrats in denjelben nicht zu verrathen ? 
Nur wenn mehrere ihr Scherflein dazu beys 
fragen, und. diefer- oder jener es anzeigt; 
wenn ihm in irgend einer Chronik oder in 
einer Regiftratur feiner oder ‚einer andern 
Stadt eine ſolche Thatfahe vorgefommen 
it, läßt fih einige Aufklärung über eine 
Sache hoffen, die für ein Sournal von und 
ir Deutichland fehr intereffant gu feyn 
cheint. Der Eorrefpondent wünfcht daher, 
daß mehrere deutſche Patrioten folche ihnen 
vorgefommene Bemerkungen nur jedesmal 
ganz kurz, und im Hinweifung auf die 
Duelle in diefem Kournal befannt machen 
mögten, infonderheit über nachbenannte 
Städte: Lübe, Hamburg, Bremen, Ru 
fiod, GStralfund, Greifswalde, Stettin, 
Wismar, Eolberg, Ancham, Lüneburg, 
Coͤlln, Münfter, Osnabruͤck, Soeſt, Pins 
den, Lemgo, Dortmund, Braunſchweig, 
Magdeburg, Hildesheim, Halberftadt, 
Goslar, Göttingen, Einbeck, Hannover, 
Hameln, Helmftedt, Halle, Stendal, Sal 
foedel, Alts Brandenburg, Tangermünde, 
Kiel, Stade, auch die drey mitverbündeten 
Hanfeatifchen fonft eigentlid auswärtigen 
Staͤdte: Danzig, Thorn, Elbingen, und 
endlich Riga und Reval. 

2. Wo findet man die umftändlichften 
Nachrichten von dem Leben des Brafen v. 
—— der zwey Gemahlinnen zugleich 

* 


3. In den Goͤttinq. gel. Anzeigen vom 

28 Febr. 1783 mird bey der Recenſion der 

Mem. des Infcriptions et des belles lettre⸗ 
gejagt: 

”e8 habe eine Hündin drey junge Hut 

de mit Papageyköpfen geworfen, weil 


XII. Anfragen. 


die Mutter” vorher von einem * 
gey ſey ſtark in die Naſe gebiſſe 
worden.” —J 
Wer uͤber dieſen Umſtand und folgende 
Fragen eine naͤhere Aufklaͤrung geben koͤnn⸗ 
te, wuͤrde mich ſehr verbinden. 
ı) Sind die Koͤpfe aller drey Hunde 
' gleich geftaltet geweſen? „ in wie fern 
aben fie Papageyköpfe gehabt ? nur in 
er Form und Geftalt, oder: auch fu 
Abficht Fremdartiger Theile, die: dem 
Hunde nicht eigen find, als z. €. in 
Abficht des bornartigen Schnabel? 
) War der Schnabel nur ein fleifchiger 
ortgang und Verlängerung der Naſe? 
4. Wenn man eine eiferne Dfenplatte 
nimmt, die gewöhnlich als ein Unterjchieb 
in der Röhre ganz eijerner Defen liegt, und 
langfam mit einer Magnetnadel daran her⸗ 
unter fährt ; fo iſt oben der Nordpol, 
der die ftets nach Norden gerichtete Spi 
der Nadel anzieht, daß fie num na 
den fieht. Je weiter man herunter koͤm 
bis faft ans Ende, dreht [6 die Nadı 
um, und hier ift der Südpol. Kehrt man 
die Platte um, fo mwird der vorher unten 
gewefene , und umgekehrte Südpol — oben 
Nordpol, wie die Nadel ausweiſet. Wit 
tt das zu erflären ? 
5. In des Hrn. v. Eraths Corpore di. 
Ben Duedlinburg. ©. 592, Rebet ein 
ehnbrief vom Jahre 1381, nach welchem 
die Aebtiſſin Brmgard zu Quedlinburg 
bie Witwe von Alsleven und ihren Sohn, 
Kordan, folgendermaafen mit dem Erb» 
fchenfamte beliehen hat. ” Hebben beleahen 
Gheſen, Jordans Weddenen von Alsle⸗ 
wen, unde Jordan von Alslewen, oren 
Sone, mit deme Schenke Ammechte ums 
ſes Vorbenannten Goddeshus zu rechteme 
leene mit aller Tobehoringe, ane dat Der 
vnde Haveren, vnde mat mie ut der Hand 
gheven feolden, odir unfe Nafomelinge, 
Davor hebbe mie on geleghen enne Hupe 
up deme Velde to Dittforde to rechteme 
Irene. Dat Brot von deme Oveyleye 
wu 
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wu vnd wane wie dat vnd vnfe Na⸗ 


Fomelinge dat geven unfen Juncfrö: 
wen, alje wille wie on dat. offgeven, 
wat olie davon bort. ıc. 

Es wird aljo gefragt : 1) mas bedeutet 
Das Wort Dveyleye? und 2, was wäre 
eigentlic der Sinn der legten Periode ? 

6. Wo iſt der von Johann Böbdifer, 
Rector des Edlinichen Gymnaſiums zu Ders 
lin, feinem Sohne hinterlaffene Borrath 
zu einem Lexicon Brandenburgicum, wohl 
hingekommen? denn gedruckt ind diefe Mas 
terialien meines Willens nicht. Go ſamm⸗ 


Jete auch Junius zw einem Werke über die 


Friſiſche Sprache, und von diefer Samm— 


lang weiß ich gleichfalls nicht, was für ein ba 


Gebrauch davon gemacht worden ift? 
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7 In Saxii Onomaft, litterarie, P. II. 
©. 490, wird eine Abhandlung Joh. Math. 
Geßners, von Bernd: von Breitenbachs 
Reife in das gelobte Land, Goͤtt 1560. 
—— An den Arbeiten einer Ge⸗ 

Ufchaft in der Oberlaufis, B. I, II St. 
©. 159- 182, 1752. 8, fieht eine ähnliche 
Nachricht von diefer Reifebefchreibung, des 
ven Berfaff. jener Abhandlung gar nicht 
gedenkt. Sind mohl beide. verjchieden, 
und iſt die erfiere wirklich von Gefner ? 

8 Man mwünjcht von der Gtiftung nd’ 
here Nachricht zu haben, welche ein K. K 
Capellmeifter zu Wien, zum Beften der 
er inländiicher Tonkuͤnſtler, errichtet 
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5 ie Frage von den Ceremonien am 
"a Gonntage Lätare findet man auch 
beantiwortet in Antons Berfuch über 
die Slaven, ©. 70. | 


2. (S. Nr. 2. d. Journ. ©. 133. Nr. 
18) Zudivig XIV bat, nach Garfaults art 
du Peruquier, im Jahr 1656, 48 für 
den Hof und 200 Gemeine beftellt ; legte: 
res it im Jahr 1673 wiederholt, und 
dieſes kann alſo als die erſte Paruͤkenmacher⸗ 
Zunft angeſehen werden. Im Preußiſchen 
erhielt fie das Innungs/ Privilegium erſt 
2752, obgleich ſchon 1658 die Perüfen 
fieuer eingeführt, und ein eigner Peruͤken⸗ 
Juſpector angeftellt wurde. Jetzt ift diefe 
längft aufgehoben. 

3. Im zten St. ©. 131, wird nm bios 
sraphiihe Nachrichten von verichicdenen 
Rechtsgelehrten gefragt, worunter ich auch 
zwey Maynzer, Joh. Phil. Hahn und 
Joh. Georg Neureuter fand, Don er⸗ 


ſterm kann ich nichts erfahren, weil von ſei⸗ 
ner Verwandſchaft, fo viel ich weiß, Nies 
mand mehr in Mayiız if. Vom andern 
aber Habe ich folgendes erfragt. YIeureur 
ter war 1709 den 28 Det. zu Maynz ges 
boren, defendirte 17306, pro licentia, uns 
ter Joh. Val. Strauß, eine Inaugural 
Disputation : de privilegio S. N. L elec- 
torem de non appellando, 1740 den 26 
San. ward er Profeffor, 1728 wirklicher 
Hof und Negier. Rath ; 1756 befam ex 
die Präfentation nah Wezlar, und ftarb 
1757, den ıgten San. Don ihm find 3 
Differtationen,, vielleicht auch mehrere ; 
r) de co, quod juftum eft eirca exemtio« 
nemrenem principum a vedtigalibus, 2)de 
jufto et injufto regalium, 3) de jure ca- 
pituli Moguntini eirca directorium in co« 
mitiis fede Mogunt. vacante. Es find. noch 
einige Handjchriften von ihm vorhanden, 
melde die Erben zu verkaufen Willens 
find, 

14 
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t. Königl. Preuß. Großlaniler ze. 
v. Carmer hat das fachverfländige 
Publicum Öffentlich aufgefodert, über dem 
erfien Theil von dem Entwurfe eines allge: 
meinen Gefesbuches für die Preuß. Staa⸗ 
ten, Erinnerungen ꝛc. zur Vervollkommnung 
diefes fo Außerft wichtigen Werkes, beyzu⸗ 
tragen. Da die Nahricht jelbft mehreren 
. ‚Öffentl. Blättern (4. 3. den Büihingichen 

wöchentlihen Nachrichten ıc. 15 Stuͤck., 
dem Hamburger Eorrefpondenten, Nr. 53, 
und der Hamb. neuen Zeit Nr. 55) ein 
geruͤckt üft, fo muß ich, zu Eriparung des 


Raums, diejenigen von den Leſern meines fen 


Journals, welchen fie nicht zu Geſicht ges 
kommen feyn jollte, dahin verweijen, und 
Pr die Amien 


mich nur anf 

felbft einfchränfen. Die erfte, melde in 
einer goldnen Mebaille von so Ducaten 
befteht , iſt demjenigen beftimmt, der über 
den ganjen erfien Theil, aus dem in der 
Machricht angegebenen pi Geſichts⸗ 
puncte betrachtet, die grümdlichfien und 
— Bemerkungen einfenden 
wird. 

Den zweyten Preis, eine dergl. Medaille 
von 25 Ducaten, wird derjenige erhalten, 
der nur einen einzelnen Titel dieſes Theile 
aus obgedachtem vierfachen Befihtspuncte 
—— und vollſtaͤndigſten pruͤft und 

eilt. 
Die Einſendung der Abhandlungen wird 
bis zum erften Dechr. d. J. pofifrey un 
ter des Hrn. Großkanzlers Addreſſe erwar⸗ 
tet. Diejenigen, welche fih um den Preis 
bewerben wollen, legen die Anzeige ihres 
Mamend, Charakters und Aufenthalts 
nur in einem verfiegelten Zettel bey, wel 
her auswärts das Motto führet, mit wel 
em bie Schrift felbft verſehen if. Die 
Zutheilung des Preiſes erfolger zu Am 
fang des fünftigen Jahrs, durch cine aus 
‚der Geſetz⸗Commiſſion dazu befonders er 
nannte Deputation ; und wird dem Pu— 


2. AV, Preisaufgaben. 
XV. 


blicum öffentlich befannt gemacht werben. 
Den Berfaffern der Preisichriften bleibt 
alsdann die weitere Difpofition über ihr 
Manufeript vorbehalten ; aud die übrigen 
Einjender können hiernähft die ihrigen, 
nebſt den nnerdfneten Anzeigen ihres Nas 
mens, bey dem Derleger dieſes Entwurfs 
wieder abfodern. 

2. Was iſt bie jegt über die Naturges 
ſchichte Böhmens geleiftet worden ? mas 
fehlt in derjelben noch? welches wären die 
beiten Mittel, fie u mehrerer Vollkommen⸗ 
heit zu bringen, and aus ihr den beſtmoͤglich⸗ 
Nutzen für das Baterland zu zichen ? — 
Ausgefegt für diefes Fahr von der Boͤhmi⸗ 
fchen gelehrten Privatgefelfchaft der Mas 

iſchen Geſchichte und 


| Raturgefchichte. Preis 25 Ducaten, 


}- Die Akademie der Wiffenfchaften in 
München gibt folgende Preisaufgaben auf, 
und zwar die hiftorifche Ekaffe für das J 
1786: Was waren die Land und Hofta⸗ 
ge in Bayern? mie weit geht ihr Alter 
zuruͤck? wie wurden fie abgehalten? mas 
war ihr Gegenftand ? welche wurden dazu 
berufen? was hatten die dazu Berufehen 
für eine Verbindlichkeit ? welche waren die 
merkwürdigen Land » und Hoftage in 
Bayern bis zum Ende des 13 Jahrhun⸗ 
derts? Preis, eine Medaille von 50 Dis 
caten. | 
Die philofophifche Elaffe wiederholt die 
Ihon im Fahr 1782 aufgeworfene Frage, 
für das Fahr 1785 : Hingt das Steigen 
und Fallen des Ducdkfilbers in dem Bars 
meter von zufaͤlligen oder periodifch : wirken⸗ 
den Urſachen ab? trägt die allgemeine 
Schwere der Weltförper, befonders des 
Mondes und der Sonne, nichts bey? und 
ift es wohl möglich, dieſe Veränderungen 
mit der Zuverficht vorzufagen, mit welcher 
bie Rinfteruiffe der Erde und des Mondes, 
Ebbe und Fluth beſtimmt werden? 
eine Medaille von go Ducaten. 0 
e 


- 
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Die Claſſe der fchönen Wiſſenſchaften tichs 


wirft fuͤr das Jahr 1785 die Frage auf: 
a dauerhafte Mittel gibt: es, bie 
Menfchen ohne: äußerliche Gewalt zum Gu⸗ 
ten zu führen? Preis, eine Medaille von 
ı2 Ducaten. 

Bey der feierlichen Sigung der churf. 
Akademie zu Münden, am 30 März, als 
ihrem Stiftungstage, hat den Preis für 
die im Fahre 1782 von der hiſtor. Elaffe 
aufgemorfene Frage: Wie, aus melden 
Urfachen, und an wen find die Lande zu 


Bayern nach der Ahts»Erflärung Hein: Verf 


des Loͤwen, en?’ die Abhanb» 
Jung, mit dem Wahlſpruche: Nihil rerum 
'humanarum frmum, erhalten. Ahr Berf. 
— Hr. Roman ger ya ‚ Mitglied der 

kad., Benedictiner » Capitular aus dem ge⸗ 
fürft. Reichsſtifte St. Emmeran in R6 
ensburg. Die Elaffe der fhönen Willen 
haften hat. den Preis ber Schrift mir deih 
Wahlſpruche: Hic murus aheneus e@o, 
nil confeire Abi, -nulla palleſeere culpa, 
sngefprochen. Hr. Schnell, Lehrer ar 
Pädagogium in Gichen, iſt 
n. 


akademiſ. 
davo 





a) Ediete, Verordnungen ꝛc. 


1. Mas Ausſpiclen allerley Efjecten, Mor 

bilien, und anderer Sachen, iſt in 
Churſachſen bey 20 Thlr Strafe, auch, nach 
Befinden, Gefaͤngniß⸗ und hoͤhrer Strafe, 
verboten worden. (Generale vom 18 Febr.) 


2. Das im Jahr 1773 im Wuͤrtenberg⸗ 
ſchen ergangene — Verbot 
des Verkaufs der Wolle auſſer Landes, iſt 
wieder aufgehoben worden; jedoch muß 
der Verkaͤufer ſeine Wolle auf die ange⸗ 
wieſenen Maͤrkte bringen, oder ſie vorher 
den inlaͤndiſchen Wollarbeitern antragen. 
Benn ſich in jenem Falle bis Bahr 12 Uhr 
kein anftändiger inländifher Käufer fin 
det , fo kann der Eigenthämer die Wolle 
außer Landes verkaufen, Den Wollfabri⸗ 
tanten fteht indeſſen frey, auch nach ges 
ſchloſſenem Kaufe, den halben Theil der 
verkauften Waare an ſich zu loͤſen. ( Edict 
som ı April.) 


Saͤmmtliche Kirchen: und Schulbe⸗ 
te im Herzogthum MeHenburg "haben 
Sefchl erhalten, auf Eid, Pflicht und 
Benien, eine möglich genaue Anzeige 
der mit ihren Stellen verbundenen gewiſſen 
und zufälligen Hebungen noch vor Johan; 


Apri 


nis dieſes Jahrs einzuſenden. Wahrſchein⸗ 
I 1784. | 


XVI. 


E 


lich iſt die Abſicht, die Schulſtellen zu vet⸗ 
beſſern, um ſolche mit Maͤnnern beſetzen zu 
konnen, welche zu dem wichtigen Erziehungs⸗ 
geſchaͤft Hinlänglich vorbereitet find, 

4. Das in den neuen Beyfugen zur Lan⸗ 
desordnung Cap. 48, ©. 683 befindlihe 
Mandat, von verbotenen Geſchenknehmun⸗ 
gen, hat der Herzog von Gotha dahin 
erläutert: daß alle diejenigen Perfonen, ohne 
Unterfchied, welche freymillig anzeigen wer 
ben, daß fie den herrfchaftl, Dienen 6 - 
fehenfe gegeben Haben, mit der daſelbſt bes 
fiimmten Strafe verfchont werben jellm. 
(Erlänterungs Patent vom 28 San.) ' 

5. Gleichfalls im Sachſ. Gothaiſchen, 

d fernerweite Erläuterungen und Zufäge 
bey der neuen Procefordnung, melde fon 
berlich das Depofitenwefen bey den Aem⸗ 
tern, undibie von den Beamten zu führen 
ben Strafbuͤcher betreffen, befatınt gemacht 
worden. (Mandat vom 10 Far.) 
6. Von G. G. Marimilian Friedrid, 
Ersbifchof zu Eölln ıc. Es iſt Uns glaub⸗ 
wuͤrdig berichtet worden, daß in verſchiede⸗ 
nen ———— Kirchſpielen des Hochſtifts 
Oſnabruͤck fehr —2 Proceſſionen mit 
dem Hochwuͤrdigſten Sacrament durch und 
um die Kornfelder angeſtellet, dieſelbe au 
einigen Drien ſogar des Nachts vor Som 

2ll nenauf 
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nenaufgang ans ber. Kirche, und am ſpaͤten Dorf 
e führe, 


Mittag erſt nach der Kirche zuruͤckge 
fodann während der Proceflion mehrmalen 
vediget, Aberfläffige Beuedidtiones gege⸗ 

n, ja in der Poceſſion zu Defede und Rulle 
die Pferde und Kühe in großer Menge mit 

erumgeführet werden. - Ob nun zwar die 

bishero in der frommen Abficht geiches 
ben ſeyn mag, um won’ dem allmächtigen 
| die Erhaltung der lieben Kornfrüchte, 
bie Abwendung der fhädlichen Gewitter 
und des-Hagelichlags , und die Befreyung 
der Pferde und des Hornviches von böjen 
Krankheiten demäthigft zu erbitten ; Wei—⸗ 
len jedennoch bey dergleichen langen Pro 
ceſſionen viele Unorbnungen und zuweilen 
roße Ausfchweifungen vorfallen, wodurch 
tt mehr zu Befirafung der Sünden, als 
zu gnädiger Bewahrung der Kornfrüchte 
und des Viehes gereijet wird, und es 
ohnehin der weiſen Anordnung und dem 
Sinn der allgemeinen fatholifchen Kirche 
zumider iſt, die —— ey Nacht 
auszufuͤhren, das Hochwuͤrdigſte Sacra⸗ 
ment mit Hinterlaſſung des ſchuldigen Res 
fpects fo weit herum zu tragen, und das 
Heil. Meßopfer fo fpät abzuhalten, ja gar 
das zudringende Vieh zur größten Eonfu- 
on der guten Drdnung und des Geſangs 
der ge des betenden Volks mit 
auf: und anzunehmen: 

Als erfordert Unfer Erzbiſchoͤfliches Hir⸗ 
ten: Amt, diefen Mißbrauch — * 
und den bereits vor drittehalbhundert Jah⸗ 
ren nehmlich im Jahr 1536 von Unſern 
ef ren im Erſbißthum Coͤlln dieffalls 
erlaffenen Verbot zu erneuren. 

Wir verordnen dahero mit Vorwiſſen 
und Bewilligung bes Ehrmürdigen. Doms» 
capitels zu Dfnabräd hiermit gnaͤdigſt: 

1) Daß die in einem fo andern katholi⸗ 
ſchen Kirchſpiele des Hochſtifts Dfnabrüd 
hergebrachte Proceſſionen cum venerabili 
Sacramento bey hellem Tage aus der Kir 
he, und nicht weiter, als um den Kirch 
hof, oder allenfalls unmittelbar um Das 


gefhhret, und binnen Zeit yon zwey 
Stunden längftens wieder in. Die Kirche zw 
rhcfgeführet werben folle. : Während fol 
en Umgang foll Höchftens nur viermal bie. 
Benedidie cum Sandiffimo ertheilet, vor 
dem Ausgang aus der Kirche aber bie 
Predigt gehalten, diefe hernach nicht repes 
tirt, und bey der Zuruͤckkunft in der Kir 
che das Hohe Amt gehalten werden. Das 
mit jedody-dem.bisherigen ‚Triebe des ge 
meinen Volkes zur Andacht Geulige geſche 
be, und der Abgang der Predigten, Sta 
tionen und Gegen, auch des weiten Um 
ng8 erfeget werde, damit auch die zu dies 
Im Ende errichteten milden Stiftungen ix 
ges Kraft verbleiben mögen, fo erlauben 
ir hiermit, daß, wann und wo es fügs 


lich g f Ibi 
1age des Halmittage die Gemeinde I der 


Kirche wieder verfammict, und bey’ Aus⸗ 
ſetzung des Hochwuͤrdigſten Gacranıents 
Bott durch auferbauliche Gebeter und Ge⸗ 
fänge um Erhaltung der Kornfrüchte und 
m nohmalen eifrigft angerufen 
e. mitt | 
2) Wird die Herumführung der Pferde 
und des Hornviches, die bichero bey der 
ie zu Defede in der Octav von 
ohnleihnam, und bey der Proceflion zu 
Rule am erſten Maytag üblich geweſen, 
ierdurch als ein offenbarer Mißbrauch vers 
— — jedoch * ey 
arrer und Prediger vorhero un 
das SBolfbeiehren, und mit Gründen über 
zeugen , daß die Erfcheinung des Bi 
und dag Übertriebene mlaufen bey deu 
roceflion Gott dem Herrn nicht gefallen 
ann, daß Bott in das Innerſte des Her 
sen fehe und die Seufzer feines. Volks um 
Erhaltung ‚der den Menſchen zu dem Ber 
beusunterhalt fo nöthigen Früchte und des 
Viehes ehender und fiherer erhöre , went 
das Dich guter Drdnung halber nach: dem 
* der katholiſchen Kirche zu 
gelaſſen, und bey der Proceflion 
Gottesfurcht und Reſpect beok 58 
DR 


Is und Preis + Eonrante, 


3) Verſehen Wir Uns zu den Archidiaro⸗ 

wis des Oſnabruͤckiſchen Hochſtifts gnaͤdigſt, 

daß ſelbige auf die ſtrenge Obſervanz die, 

fer Unſerer Erzbifchöflihen Verordnung 

nachdrücklich halten, und fo weit es ihnen 

gebühret, die Eontravenienten bey jedes⸗ 
maliger Ucbertretung beftrafen werden. 

) Befehlen Wir Unſerm Ofnabräckifchen 

‚Vieario in Spiritualibus generali , daß er 

enwärtiges Verbot durch den Öffentlichen 

in allen katholiſchen Kirchfpielen des 

ſtifts befannt machen, und nöthigen 

8 die meltliche Hülfe der Ofnabrädis 

n Landes Regierung geziemend implo— 


en ſolle. 
* Schließlich werden die beyden Abtiffinnen 
n Defede und Rulle hierdurch ernftlich er⸗ 
j ‚ bie Bilder von Hol; und Wade, 
wenn diefelben noch etwa im Gebrauch feyn 
‚ völlig abzufchaffen. Urkund Un— 
8 guädigften Handzeichens und beyge⸗ 
en geheimen Kanzley » Inſiegels. 

- Bonn, den 6ten Febr, 1784. 


— Friedrich, (LS) 


biſchof und Churfürft. 
- vb, €. O. Frh. von Gymuich, 
i Ve. Carl von Vogelius, 
7 Vicar. in Spirit. generalis. 


I. F. Vocke, Secretar. 
} 


"7, Der Gebrauch des Pofthorns ift im 
2 nnoverfchen auf die Poſtillions be 
net, und einem jedem andern, bey 
Gefahr deffen Wegnehmung und refp. bey 
10 und 20 Rthlr. Strafe, unterfagt wor⸗ 
den. (Verordn vom 13 März.) 
8. Bis hicher ward die Eriminal: Ge 
Sbarbeit in der Ober; Laufig, auf dem 
Lande, durch die großen Koften derſel 
Pi ehindert, indem immer eine Anzahl 
SB ern, die zuſammen gegen 100 
Rauche *) (mehr oder weniger) betrugen, 
zuſammen gefchlagen waren, und gemein 


ben ihren Paz rinnehmen foll. 
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fhaftlich alle Koſten bey einer, in einem 
von diefen Orten, entftandenen uni . 
on, trugen. Um allen, aus der eiwani⸗ 
gen Vernachlaͤſſigung der Gerichtsbarkeit 
—— Uebeln vorzubeugen, haben 
die Landſtaͤnde dieſe ganze Einrichtung um: 
geworfen, und eine neue Eriminals Caffe 
errichtet, aus welcher, ohngeachtet jeder 
Drt feine Dbergerichte behält, und die gan: 
se Inquiſition führet, alle und jede Eriv 
minalfoften besahlt werden. "Jedoch hat 
jeder Kreis, nämlich der Bausner und Götz 
liger, feine eigene Eaffe, und trägt auch 
nur feine eigene ae Auch find 
die Sechsftädte und ihre mitleidenden Dörz 
fer nicht mit darunter begriffen. Der Lan⸗ 
desherr hat diefe Einrichtung, welde mit 
dem ı März angegangen üft, unterm 7 Feb.’ 
nad) einigen Aenderungen genchmiget.  ' 
9. Ale Pfoͤrtner, imgleichen Amts, 
Stadt und Landdiener, find im ganzem‘ 
Herzogthum Holftein für ehrliche Leute zu 
halten. (Ediet von 2 San. ) h- 
10. Das unterm 19 Jun. 9.3. erganz 
gene Verbot: wider die Einfuhr der freme 
den Raſche und ‚Chalongs if im Hoiſtein⸗ 
ſchen auch auf die Einfuhr des fremden) 
Damis erweitert worden. (9 Febr.), 7 
ı. Für inländifhe Provifionen, wel 
che aus den Dänifchen Provinzen und Pins 
bern, die Herzogthuͤmer Schleswig und‘ 
Holſtein, nebft der Stadt Altona mit ein 
Be nad St. Croix verſendet wer⸗ 
en, md gewiſſe Belohnungen feſtgeſetzt. 
(Verordn. vom 2 Febr. ) 2 
12. Das Bicariat zu Worms verordne⸗ 
te, daß in Zufumft, ſtatt der in dein Mah⸗ 
Geber fonft abgefungenen Litanie der Hei, 
ligen, führohin jene von dem Hrn, Jens) 
13. Unter den vielen diefjährigen Faſien⸗ 
Dispenfationen, welche mir aus ben vers 
ſchiedenen katholiſchen Provinzen Deutfche , 
lands zugejandt worden find, war J 
til 2 Wil⸗ 


deuertelen. In Pro, 8 unter den Berichtigungen if das Wort näher erklärt, 
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Willens, eine Vergleichung anzuſtellen, 
und fie in eine Tabelle zu bringen, wor⸗ 
aus man die firengere- oder mildere Den⸗ 
Eungsart der katholiſchen Biſchoͤfe in die 
fen Punet hätte beurtheilen können - Allein 
meine Zeit hat mich nicht dazu kommen 
laſſen. Die Fajten find vorüber, und ic) 
begnüge mich daher, jetzt nur noch einige 
Gtellen daraus, welche andere Gegenftän: 
de betreffen, hicher zu ſetzen. 

2. Aus der Fuͤrſt Bifhöfl. Würzburg 
fehen Verordnung vom ı3 Febr. ” Laßt end: 
lich die Früchte diefer innern Herjensde: 
muth auch durch eine Außere Eingezo⸗ 
gun an end gewahr werden. ‚Sitten, 

ebaprden , aͤußerlicher Anftand und Klei⸗ 
deranzug, ſeyen Beweife und Ausdruͤcke da, 
von. Zerreiſſet zwar wicht im phariſaͤiſchen 
Verſtande eure Kleider: meidet jedennoch 
allen ausgezeichneten, ſtands und ordnungs⸗ 
widrigen, nach dem eitlen Weltgejhmad 
ſtetshin veränderlichen Kopf: und Kleider, 
puß, der zwar allezeit in den Gott geweihten 
Hänfern, „deren Heiligkeit dadurch entehret 
wird, ungeziemend ift: am allerwenigſten 
aber fich mit der von der katholifchen Kir 
che veranſtalteten Faſten und Bußtrauer 
vereinbaren läßt, und, bey fruchtlofer bis 

Öflicher. Ermahnung, Uns für Unſere 

lichen Lande zu. deutlichern landesherr: 

en Maapregeln bemühen würde, ” 


2. Aus der Churfürftl Maynzifhen Di 
Penſation vom IFebr.; ” Durch das Fa⸗ 
fen befänftigen wir den erzürnten Bott: 
der gütige Dater wird dadurch bewogen, 
dem Sünder die Gnade der Reue ju geben, 
und wenn mir noch eine große Laft der 
Strafen auf uns haben, fo iſt es das würk, 
famfte- Mittel, diejelben abzuverdienen. 
Das Faſten iſt alſo eine vollgältige 
Münze, womit wir unfere Miſſethaten 
—* der goͤttlichen Gerechtigkeit auslöfen 

nnen.” 


Das Faſten ift ein fefter Schild gegen die 
Nachſtellungen des Höllifchen Beifies ac.” 


henden Religion, : einzu 


3. Aus der B er Den 
ordnung vom Be "hole alſo jeden 
eurer itte von der Achten, im ihrem 
eigentlichen und richtigen 2 

imenen Toleranz leiten, welche eine 
ungebeuchelte Ehriiten» und Naͤ | 
jur Mutter hat; und behandelt, diefer Leis 
tung getreu, jeden, der 10 zu einer 

n dem 












durch die, Friedensfchläffe 
Roͤmiſchen Reihe feiigefegten 
befennet, wie ihr als iche 
des nehmlichen Staates euren 
ſchuldig ſeyd, mit Liebe und 
keit. Laſſet euch aber, damit wir es 
noch einmal einjchärfen, keineswegs 
falſchen Schein zur ey | 
mer verleiten, die Wir fur 
fenntbar machten, welche durch he 
und verborgene Wege fich neuerdings einge 
—— —* —— die Zer⸗ 
nichtung der katoliſchen Glaubensjagungenz 
der Verordnungen der Concilien, und von 
ihnen anbefohlnen. Kir auche 
Erſchwerung und allmaͤhlige Vern 

der Sacramente, kurz: diel 
und den Umſturz der ganzen 
Kirche im Schilde führen; ſondern foga 
den chriſtlichen Namen anszurotten, dage⸗ 
gen aber cine allgemeine gang N 
Sreidenferep, mit Unterdrädung jeder ame 
dern im Reiche durch deffen Gefege befien 


















wie dieß jehbjt-eine Menge in 
rechtichaffen denkender Gel 
durch die Reichsgeſetze und Frie 
begünftigten Religionen, längfi 
und ihre — 32 

— page gewarnet 

dieſes: man würde ſo den 


a 
r en.” FIT, #,‘ 
lien Ei ger umge 
war jeither, in unehl Schwängerung® 
fällen, der Kadenpreis für Tauf- Kindbettis 
und Nahrungs; ei 


Ider 
Diefer Gerigispraug Fr in im 






Toleranz zur Beförd 
ſten Intoleranz miß 
14. Bey dem 


> und: Preis: Eourante. 


Bändern ; allein fehr unſchicklich. 

Denn erfens faun fi jeder die Zeche 
That felbit machen; zweitens , 
illig, * ein — nicht mehr 
e; drittens, in Ehe⸗ 


: anderer Inconve⸗ 
que nicht zu gedenken. Dieſe Praris 
nmehr durch eine fürftliche Verord⸗ 
nung aufgehoben, und eine den Umſtaͤnden 
angemeßne Regulirung ber Gelder dem 
De in Eonfiitorium überlaffen worden; 
cut Verfaſſer hat freilich mehr 
be: denn, an er fonft gerade hin 
Dr en Tauf⸗ Kindbetts⸗ und 
Nahrungs · Gelber verdammen durfte, muß 
er uun vorher genaue Rundichaft vom den 
—— und andern Umſtaͤnden der 
———— ſowohl, als des Schwaͤnge⸗ 

chen. (Verordn. vom März.) 
uch if eine _. Guide 
ber angen, den 
bedienten alle Abgaben F nen, 
Bicpten, Mayen (Mapbiumen*) zu um 
gen Kircpen  Berierungen gänzlich 

verbietet. 

Die unglaubliche Abgabe von Mayen, 
mit denen , bey Gelegenheit der jährlichen 
Srohnleihnams; Proceffion, alle 








wodurch folche geführet warb, beſteckt wa⸗ 


ren, umd den berrfchaftlichen Forften durch 
Das ganze Land wohl einen mittelmäßigen 
Wald Fofien mogten, hat dieſes Werbot 
rg hen nöthig gemacht. Immerhin mag 

— * Vorurtheil, unter der 
Maske der Religion, die Zähne blecken, 
und diefe Muge Erfparnif als eine —— 
ge, —— Oekonomie im Dienſte Got⸗ 
ies ausſchreien. Ein Winter, wie der 
Bichjährige 7 Ichret Aufmerkiamkfeit und 


136. In Böhmen foll von den neu einzu 
führenden, und von allen Abrigen Pfau © 


”) Junge Siem, 


Gaſſen, ſch 


- 
ern, Curaten oder Geelforgern, an , 
——— —— oder ee 


iſt deres Perfonale, feine Tape oder Gebuͤhr 


wegen Erlangung eines tn * 
bezahlt werden. (Verord. vom 20 März. 


7. Katholiken, wel i 
selten 2... Beige 0 im Bang 


Schuldirectgrig gu Baaden A 
fiellen, und nach vollendeten 
Bleiches beobachten , weil fie 16a 
den Titulum menſae noch andere 

ed zu hoffen haben. GVerord. vom j 


r.) 
18, Da die Hildesheimfche Reglerung 
die Einführung des Hannoverſch ae | 
gänzlich verboten hat, fo iſt dagegen die 
Eins und Durchfuhr von altem im Stifte 
Hildesheim gefottenen Salze in die Ehurr 
bannoverfhen Lande unterjagt worden. 
— vom 3ı Maͤrz) 
9. Für das Anladen des bey dem letz⸗ 

* ——* angetriebenen Bau⸗ und 
Brennholzes oder fonftiger Effecten, ſollen 
im Erjftifte Maynz keine Gebähren gefv⸗ 
dert, ſondern dem, welcher ſolche gelan⸗ 
det oder aufbewahret hat, bloß die — 
lichen Koſten erſtattet werden. Eiuheimis 
e und Fremde wird man in dieſem 
Stüde ganz glei halten, es wäre denn; ' 
daß man gegen lektere das jus retorfionis‘ 
ausäben — daher von dem gelande⸗ 
ten Holz und ohne ondere: 
Anweifung der Churfürfl. 
nichts cher verabfolget werden fol, bißn 
bey diefer die Beobachtung des Reciprocums 
von Ausländern — worden. (Mens 
ordn. vom 32 Maͤrz.) 

20. Weil die Concurſe w Stralfund: 


genommen: haben , fo vergrönete der ABl: N 
— Kath dafelbit, daß gegen —*— 
ankeruttirer * ſiſcaliſcher Ac; 

i 3. tion; 


“ Aa), " u ER" "Br 6, PER 2 


— 


tion verfahren werden ſolle, weun ſie vor⸗ 
ſetzlich betrogen, oder wenn auch nur ihr 
Vermoͤgen durch eignes Verſchulden zu 
Bezahlung ihrer Schulden nicht zureicht; 
enge I wenn fie bonis cediren, als wenn 
e aceordiren. In allen diefen Fällen fol: 
len fie der im den Geſetzen beftimmte Stras 
fe unterworfen feyn. (Derordn. vom 22 
Mär;.) 
21. Das Vergolden der Gilbermänzen, 
wodurch großer Betrug gefchehen, und. 
Einem oder dem Andern Isit Nachthei 
zugefuͤgt werden kann, iſt in den kaiſerl. 
Staaten verboten worden. (Verordnung 
vom 2 April.) 
22. Gegen dad Auswandern der Unter 
thanen in fremde Lande, und infonderheit 
nad Yınerica, hat der Herzug von Braums 
ſchweig ein gefchärftes Edict ergehen lafs 
fen. Denen, welche nad) America, oder 
fonft in fremde, mit dem Reiche in feiner 
Berbindung ftehende Lande, auswandern 
zu wollen in Verdacht kommen, follen kei⸗ 
ne Päffe erteilt, auch der Verkauf ihrer 


beweg⸗ und unbewegkichen Güter nicht ges pril. 


ſtattet, Fein Contract über eine Anleihe 
confirmirt, noch ihnen, was fie etwa an 
*** zu fodern hätten, verabfolget wer: 


Wandern fie demohnerachtet aus, ſo 


ſollen fie der Mitgaft, oder Erbtheils, 
auch fonft etwa noch zuruͤckgelaſſenen, oder 
Ihnen zukünftig aufallenden Vermögens, 
perluftig feyn. (Edict vom 29 Maͤrz.) 
23. Die Superintendenten im Herzog⸗ 
ſhum Meflenburg Schwerin haben : l 
erhalten, alle Vierteljahr von dem Lebens, 
wandel der gefammten Beiftlichfeit (Schul: 


lehrer und Küfter mit eingejchloffen) ges : 


naue Rachrichten einzuziehen, und fie dem 
erzugl. Confiftorium einjuſchicken. (Neu⸗ 
iche famdfe Beyfpiele zweyher Randprediger 
niögen mit Beranlaffung hiezu gegeben has 
ben. Der eine, ein Sreund vom Trunfe, 
betrank ſich nämlich auf einer Hochzeit, in 
Geſellſchaft einiger Huſaren Dfficiere fo, 
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daß er zuletzt deren Uniform anlegte 8 
un in derſelben mach Herzenstuft mit: 

. - Der- andere, ein großer Liebhaber 
von der Jagd, eilte an einem Sonnabend; 
nach dem Beichtefigen , fogleich wieder 
feinem Lieblingsgefchäfte. Darauf beach 
net ihm im Holze eine alte Frau aus cu 
nem andern, zu feiner- Gcmeinde gehört 
gen Dorfe, die noch beichten will, beflagtz 
daß er ſchon fertig damit ift, bittet ihn 
aber, fie doch in Ruͤckſicht auf ihr Altar 
da ihr das Gehen fauer werde, den Weg 
nicht umfonft thun zu laffen, und mit ihe 
zur Kirche Zum Umkehren aber 
hat er keine Luft, fondern legt, wie fid 
auf feine Vorſtellung ihre Andacht nicht 
noch 8 Tage auffchieben will, feine Flinte 
nieder, läßt fich die Beichte herſage An. 
abfolvirt fie da gleich auf der Stelle.) = 

24. Die Einbringung aller fremden 
fingenen, flahen und vertieften 
ſchaalen und Waagebalken, if -in den 
Preuß. Provinzen diffeits der Wefer,. milk 
Ausſchluß Preußen und Schlefiens, verba« 
ten — (Cabin. Ordre vom zten 

p * 


* * 


Da ich keinen ſchicklichern Ort wei 
die Sache ſelbſt aber fuͤr manche Leſer * 
tereſſe haben wird, ſo hange ich hier 
eine KRachricht an, in wie fern ſich bie: 
Churbayerſchen, Churpfaͤlziſchen und Y 


. sogl. Wörtenbergfchen, ſowohl alte- 


— —— — —— rt 
enfionsthalern, Bier und zwanzig ⸗ und 
Zwölf Kreugerftäden verhalten. & er⸗ 
ibt ſich daraus der Verluſt, welchen man; 
ey biefen Kr. dem dußerlichen Werthe nach 
bat Cohne die Ummuͤnzungs ⸗Koſten in Aue) 
ſchlag zu bringen) ; denn man wird aus der‘ 
folgenden Vergleihung fehen, wie viel 
eigentlich jene gröbere Münjforten gegen 
gedachte Kr. werth find. a 
„Erfigedbachte gröbere Conventions⸗Sor ⸗ 
ten find nach ber feinen Dart Willen, ‚den 
onb. 


und Preis⸗Courante. 


eh, Thaler zu 2 Fl. 24 Ar. ‚gerechnet, 


verm 

und Die Bbehle. pro 2fl.45 Pr. zufl. 24, 28 sr. 
Unter: denen gänzlih außer Evurs ge 

festen Kr. rouliren befanntlih am allen 

ftärfften die bereits angezeigten Churbayer; 

fchen, die alten Ehurpfälzifchen, und dann 


auch jegt alle alte und neue Herzogl. Wuͤr⸗ 


tembergifchen Kreuzer, welche theild zu 29, 
theils zu 30 ja auch zu 31 fl., der feinen 
‚nach, zu ſtehen kommen. Werden nun 
diefe dreyerley Preife zuſammen genom⸗ 
men, fo ergibt fich, - die feine Mark 
Silber fichet, pro 2 
— dieſem Außerlichen Verbä tniffe imäre 
der gerechte Eonventißöns » Thaler, der zu 
2 fl. 24 fr. courfiret, wertb » 3 
nn f oder 24 
und das halbe Ko oder ızk. St. 
ash. endlich der Lothlr., ſtatt z fl. 


Wialich wäre gegen 100 fl. an ——— 
Sorten, in obigen unter einander genom⸗ 
menen Kreuzern, an Agio zu — 


F 
21 pC. 


und ge egen 100 fl. Laubthlr. 
num aber, für obige oe 
Silber,Sorten, bisher gegen die Kreuzer, 


=> fie unter einander rouliren, nicht mehr 
oder 4 pCt. Agio bezahlt worden iſt, 
a: Kay einzufeben, auf welche graus 
2. Art die Geldwechsler das unſchuldige 
blicum um feine Conventios Gelder ge⸗ 
acht, und zum unuͤberſehlichſten Schaden 
Des ganzen fränkifhen Kreifes gedachte 
et, Sorten, um diefen jo wohl; 
en Preis, recht firummeife in andere 
34 hingeſchoben haben.” 


‚Um fo nöthiger dürfte es alſo — * 


daß ein geſammtes Publicym ſich feine in 
Händen Habende ron Conventions⸗Sor⸗ 


ei un! pi der mindefte Schaden Michael Denis 


; wohl aber das allergrößte 


Auge ve die längere Annahıne * Goͤthe 
laͤn⸗ 


ter Kreuzer entſtehen muß, nicht 
er gegen ein ſo gar nichts bedeutend 


3fl. 22 kr. 


, s 

HR. H. * rat — von 
9 von — St. Mm. 
— gg ⸗ ⸗ 

urf. von Bayern 

F. C. Joſeph Churf. von Manz⸗ 
Graf von Kollowrat ‚ ’ 
Sraf von Pellegrini 0. 
General Loudon 0 
—  Rafcp ;_ + ‘ 
— Haddik— 
nd Wurmſer ⸗ ⸗ 
— l ⸗ 
Papſt Pius VI ’ s ’ 
oltaire J — 
D. Franklin — — , 
i ..4 
Chodowiecki J 7 
— » F 
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—* oder Aufwechſel aus ben Händen 
Ben laſſe, —— bey nur etwelcher verwei⸗ 
— nnahme aller verbotenen Kreuzer 

u 25 fl. vermänjt — und wobey wie⸗ 
Sr nicht der mindefte Verluſt zu ber 
fürchten iſt, in Cours zur nöthigen Schei⸗ 
dung einfinden müflen.” : Nürnbergs den _ 
5 April, 178. 
a. orte Ku Soeher, 


— win Bu allg = im Ba —* 
— TEIL Aardei in, — 


b) Preis⸗Courante. 


Verjzeichniß der neueſten Portaits en me- 
- daillon, welche die Gebruͤder Hilpert 
in Nuͤrnberg, in Zinn, nach den beſten 
Kupferftichen fein gemalt, verfertigen. 


Se M. der Kalt #5 5 
* M. die Kaiſerinn M. Th. + 

e. M. der König von Preußen « 
Se. K. H. der €. 2 Marimilian » 
Er. 8. H. der Groß: Fuͤrſt . 





36 
SB, Diele Et wird behänig Pie 
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a (hi N Berner: urn . 

a. ss Se. M. ber Raifer um: vie: 
& Sn bie 4 Th. 454 . F. F. Portrait 

M. der König von preapen , 54 ©. M. ber 35 von deinhen m 
Oma Ramin ’ ‚ 54 » | ılız 
—* Ziethe Voltaire 3 Figur) + Lalız 
B. Diefe Sorte mi at frei 
XVII. 


loxi⸗ 19 Februsrii 1784. 


Ä u Augsburg St. Ulrich und Affra 
"3 Reihe: "Snteihaus pundo he 
ratorii. 


Abſolvitur relatio et Concluſum. 
mo, Ponatur Inſinuatum der K. K. Obri— 
ſten Juſtizſtelle de præſ. 27 Nov. a. p. 
beim den von dem Prälaten zu Neres⸗ 
eim, als Aſſiſtenten des Stifts zu St, 
> Ulrih und Affre in Augsburg, ad 
Refer, Cxf. de 8 Mart. 1782 eritattete 
— Berichte de præſ. 13 
Dee. 1782, 13 Mej. ı8 Aug. 11,22 
et 25 Sept. 15, 24 Dec, a, p. ad adta, 
Iido, Relcribatur eidem : da Ihro Kaiferl. 
Maj. fih alergn. entihlojjen hätten, 
in fein wiederholtes Geſuch wegen Abs 
nahıne der aufgetragenen Afüftenz zu 
- willigen, umd ihn diejes mählamen mit 
E vielem Verdruß und Undanf 
—* geweſenen Geſchaͤfts allerhuldrei⸗ 


zu entledigen, als Hätten Aller ⸗ 


—A ſolches dem Praͤlaten iu 
Elchingen ſtatt ſeiner aufgetragen. Er 
habe daher demſelben von der Beichafr 
fenHeit dieſer Sache und deren berma; 
ligen ‚Lage vollſtaͤndige Fuformation zu 
ertheilen, die dermaligen geift - und we ni 
lichen Dffieialen des Stifts an denfel- 
« ben auzuweiſen, ihme die noch ruͤckſtän⸗ 


dige Rechnungen » und andere nöthige 


ver⸗ 


Briefſchaften ausjnanworten bis zu 
.beffelben erfolgte gaͤnzl. Uebernahme 

ſich derjelben noch —* zu gr 

ben, und da Ihro Kaiferl. Maj. aus 
füuͤhrlich unterrichtet ten wollen, tie An 

der dermalige uldenſtand 

als habe derſelbe —* Raiferl. Dt 

umftäudlih und mit namentl.. Bewer 

fung eines jeden Creditoris in term. 2, 

» zu berichten, welche aus ihmen: ganz 
oder zum Theil bezahlt worden —— 

und wie hoch ſich dieſer letztern 

rung belaufe, welche Creditores er 
welche Bedingniß fih ein jeber * 

ben verglichen habe, welche aus 

wegen der ohnerfuͤllt geblie 

ligen Bergleiche davon wieder 


gen ſeyen, oder aber bis anfero Iı il. 
anf Orc n Koderungen be 
um bieraus die dermalige. wahre Die 


des annoch vorhandenen Status -pafhvi, 
bie während feiner Affftenz erfolgte Bew 
minderung beffelben einfehen, und bo 
urtheilen zu Pönnen, welche Maaßneh⸗ 
mungen in der Folge gu Bet Dicfes 
Stifte und deſſen alle Rädfiht verdis 
nader Gläubiger zu fen 

lich feyen, wovon derjelbe dem Yen 
- gehenden Aiffiftenten eine Abſchrift mit⸗ 


‚ smeheilen habe, damit I —— 


beſonders er noch ohnver⸗ 
—B— — and ide 


A 


- den 


und Cammergerichts/Urtheile. 


u Angebung thunlicher Bergleihe be 
wegen möge. 
Ultio. erg er dem Prälaten und Eon; 
vent des Stifte zu St. Ulrich und Aff⸗ 
ra in Angsburg: Ihro Kaiferl. Maj. 
tten zwar zuverfichtl. verhoffet, daß 
ie an ihn und defien untergebenes Eon; 
- dent umterm 8 März 1782 erlaffene — 
zum Beſten feines Stifts felbft und def 
fen Ereditoren abzielende Verotdnung, 
die erwartete Würfung Haben wuͤrde, 
daß fie insgefamt, ihren ohnehin ſchul⸗ 
digen Pflihten zu Folge, mit gemein 
famen Kräften fih deſſen Erhaltung 
würden angelegen feyn laffen ; mit um 
fo größerm Mißfallen daher aus den von 
+ ihnen Äbergebenen, mit ip ganz ohn⸗ 
nuͤtzen von! der Hauptfahe abführenden 
und mit perfonal Gehaͤſſigkeit angefuͤll⸗ 
ten Vorſtellungen wahrgenommen, daß 
ſie vielmehr denenſelben allenthalben ent» 
gegen gehandelt, ſich mit bloßen theils 
ohngegruͤndeten, theils zur Sache gar 
“nicht —— Beſchuldigungen gegen 
a enten befchäftiget, dabey aber 
denfelben in allen Unternehmungen ohne 
Lnterfchied gehemmet haben , da er 
nad ihrem eigenen Geſtaͤndniß die Rech: 
nungen durch mehrere Wochen in der 
Sonferenz mit ihnen durchgegangen , das 
gegen nichts erinnert, und nunmehro 
interrucks deffelben gegen dieſelben mit 
ganz ohnverftändlichen, verwirrten Gegen; 
rehnungen auftreten, ihn einer ohnge⸗ 
bührl. Ausdehnung feiner. Affiftenz in 
- Ausführung feiner Berbefferungs : Bor, 
ſchlaͤge befhuldigen, da er doch nur die 
bereits von Ihro Kaiferl. Maj. felbft 
 begenehmigte zur DBefolgung vargele 
- get, die hbrigen von ihm in Eonferentia 
mit Stillſchweigen Äbergangen, die we⸗ 
nigſten derſelben aber noch bis dieſe 
Stunde in Vollzug geſetzt worden ſeyn, 
anbey bey verſchiedenen Creditoren in 
deſſen Perſon ein Mißtrauen und Abs 
neigung dadurch erregt, da fie die Ur⸗ 
April 1784. 
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ſache der nicht erfolgten anbefohlenen 
Güter » Verkaufe allein geſchoben, ſich 
aber darzu bereit erklaͤret, da fie dom 
noch meit mehr Schwierigkeit und 
Hinderniffe. in Ühren übergebenen Bor 
ftellungen bey diefem anbefohlenen Zah⸗ 
lungs-Mittel, als Aſſiſtent, zu finden 
fuchen, wohingegen diejelbe mit des Af: 
fiftenten mitlführlicher Uebergehung ver; 
fchiedene Berträge geſchloſſen, Activ⸗ 
Gapitalien aufgefündet, Gelder einge: 
nommen, folche mwenigftens zum Theil 
mit Schaden des Stifte und Ereditoren, 
zu Führung ohnnüger Streitigkeit ver: 
wendet, der Prälat anbey ſich herausge⸗ 
nommen habe, willführl. Nachlaͤſſe zu 
verwilligen, ſich eigenmächtig der Keller: 
Berwaltung zu unterziehen, an die Gh: 
ter» Beamte befondere Verordnungen 
zu erlaffen, und das Betragen des Aſ⸗ 
fitenten aller Orten zu untergraben. Die 
fe aus ihren eigenen Vorftellungen gezo— 
gene Unternehmungen würden mit Le: 
bergehung aller übrigen wahrfcheink zu 
Schulden gebrachten Bergehungen Ihre 
Kaiferl. Maj. von nun an bewogen ha: 
ben, dem Prälaten die Adminiftration 
der temporalium vollftändig zu bench- - 
men, und die angedrohete fchärfere 
Ahndungen gegen Prior und die ihm 
anhangenden Conventwalen zu erlaffen, 
wenn nicht der Prälat zu Neresheim 
angelegentlih am die Abnahme der ihm , 
aufgetragenen Aſſiſtenz gebeten , Aller; 
höchitdiefelbe aber ihm dieſe auf allen 
Seiten fo befchwerl. zu machen gefuchte 
Laft laͤnger nicht zuzumuthen, fondern 
denfelben davon allergn. zu entladen ent 
fchloffen Hätten, andurch aber die Ad: 
miniftration des Gtifts zum Schaden 
defjen und deffelben Erebitoren in die 
Hände eines neuen, von deſſen Zuftand 
ganz ohmerfahrnen Adminiſtrators ge⸗ 
kommen wäre. Prälat und Convent hät 
ten demnach nicht ihren ohngegrändeten 
Vorſtellungen, fondern lediglich * vo 
erhol⸗ 


450: 
— Bitte des Praͤlaten von Res 
resheim bepzumeffen, wenn deſſen Re 
Aognation von Ihro Kaiſerl. Maj. an 
genommen, und ſtatt ſeiner der Praͤlat 
son Eichingen ernannt worden feye ; 
an aber denfelben nicht denen näml. Ber 
fehwerlichkeiten, Widerſpruͤchen und Hin 
derniffen, wie den vorigen, auszuſetzen, 
faͤnden Ihro K. M. unumgänglich nds 
-thig, Prälaten und Convent die Art ihres 
Berragens gegen ihn ausdrücklich vorzu⸗ 
fchreiben, und die Graͤnzen ihrer Hands 
Jungen genau zu beftimmen. Es habe 
demnad 
1) Prälat und Eonvent nicht nur das von 
dem Priorat aufgefündete und bezahlte 
Capital ſowohl, als die von dem Hrn. 
Färften zu Dett. Spielberg durch Ber: 
gleich erhaltenen Gelder, in fo weit dies 
ſelben nicht darzuthun vermoͤgen, daß 
hievon einige Creditoren wirklich ihre 
Befriedigung erhalten haben, ohnver⸗ 
zhglic) in die gemeine Caſſe abzugeben, 
und fich 
2) vor die Zunft bey ſchwerſter Ahn ⸗ 
dung aller den Erediteren nachtheiligen 
eigenmaͤchtigen Capitals Aufkuͤndigung, 
ſo wie auch 
3) der Praͤlai außer denen ihm ausgewor⸗ 
fenen 1000 Fl. aller Geldeinnahme, un⸗ 
ter was Vorwand es auch immer jeye, 
zu enthalten. 
4) Die Keller: Verwaltung demjenigen zu 
übertragen, welchen der Aſſiſtent Hiezu 
: beffimmen wird, um über die bisher 
geführte Amtirung Rechnung zu legen. 
5) Ohne Vorwiſſen und ausdrückliche 
—— des Aſſiſtenten weder 
Rachlaͤſſe zu bewilligen, noch Verglei⸗ 
che und andere Contracte zu ſchließen, 
oder fich mit den Beamten in einfeitige 
Eorrefpondenz einzulaffen, vielweniger 
an diefelben derley Verordnung zu erlaſ⸗ 
fen, oder auch aller Drten befondere 
Advocaten, Sachwalter und Agenten 
mit großen Koften aufjuftellen, 


XVl. Reichshofraths / Concluſa 


6) Die Aufnahme und Abdankung der 
fämtl. Beamten dem Aſſiſtenten ledigl. 
zu uͤberlaſſen, und da 

7) die bisherige Erfahrung gelehret , daß 
die angeordnet geweſenen Eonferenzien 
dem Gefchäft hinderlich und ſchaͤdlich 
gewefen, da jeder dem andern aus 
Dhnwiflenheit ohne gründliche Einfiht 
oder aus andern Nebenabfihten widers 
fprochen, und mit Eigenfinn * ſeiner 
gefaßten Meinung verharret, dadurch 
aber nur Verwirrung, Unordnung und 
Aufenthalt veranlaffet werde, als haͤt⸗ 
ten Ihro Kaiſerl. Maj. dieje ſchaͤdliche 
Eonferenzien anwieder aufgehoben, und 
den Affiftenten angewieſen, auf welde 
Art das Bewer in Zukunft behandelt 

» werden folle:; befehlen anbey 

8) dag die EommunGaffe und Schulden⸗ 
Zahlung nach der dermaligen, von dem 
Prälaten zu Nerespeim getroffenen Eins 

. richtung fortgeführet werde, und da 

9) derfelbe allerdings befugt geweſen, 
dem widerſpenſtig und bloß nach feinem 
Sinn und Willkuͤhr handlenden P. 
Drichtler diefelbe abzunchmen, als fepe 
derfelbe ernfilich zu Legung feiner noch 

rü —* Rechnungen, wann es in⸗ 

wiſchen nicht geſchehen ſeyn ſollte, ſo⸗ 
dann aber von dieſem Geſchaͤfle gaͤnz⸗ 
lich zu entfernen, und bey den Klöfterl. 

Berrichtungen zu belaffen. Ihro K. M. 

verfähen ſich gegen Prälaten und Con⸗ 

vent der pünktl. und buchſtaͤbl. Befol⸗ 
gung aller dieſer und vorhergeheuder 

Berordnungen, in ſoweit ſolche wicht 

aufgehoben worden, um fo gewiſſer, 

als anſonſten auf die erſte Contravens 
tiong s Anzeige des neuerl. Aſſiſtenten, 
ohne weitere Unterſuchung, der Praͤlat 
der Adminiſtration der temporalium 
entfeßt , gegen die Übrigen aber eine ſo 
mwirkfame Ahndung erfolgen werde, Die 
vor die Zukunft zum Beyſpiel dienen 
fönne, und fie fich die hieran entſprin⸗ 
gende üble Folgen ſelbſt —— 

aben 


und Cammergerichts⸗Urtheile. 


aben würden, und gemärtigten derſel⸗ 
en vollftändige allerunterthänigfte Pas 
titiong » Anzeige längftens in terın. 2 ), 


IVto. Fiat deeretum an den Stifts: Kanzler 
zu St. Ulrich und Affra Recher: € 

hätten ſich zwar Kaijerl. Majcft. zw ihm 
verfchen, daß derſelbe nach den an denſel⸗ 
ben erlaſſenen Kaiſerl. Warnungen von 
dem verbotenen Anhang an ſeinen Praͤ⸗ 
laten abſtehen, ſich den Ihm aufgetra⸗ 
genen Anordnungen des Aſſiſtenten unter⸗ 
ziehen, und feine Arbeiten mit zum Rus 
gen des Stifts und deſſen Gläubiger 
verwenden werde, um deſto mißfälliger 
hätten dahero Allerhöchfidiefelben aus den 
von ihm erftatteten Berichten wahrge 
nommen, daß er fich neuerlich von Präs 
laten und Eunvent als ein Werkzeug zur 
Uebergabe ungegründeter Vorſtellungen 
brauchen laſſen, 
Conſerenzien denſelben allenthalben bey 
getreten, die Anordnung des Aſſiſtenten 
nach eigner Willkuͤhr befolget, die Be— 
richte aber groͤßtentheils mit Nebenſachen, 
fo fein eigenes Intereſſe betroffen, ans 
gefüllet habe. Da nun aber auf dieſe Art 
niemals eine wahre Ordnung hergeftels 
let werden könne, und Ihro K. M. 
. wahrgenommen hätten, daß er fih zu 
dieſem Betrag aus Deranlaffung der 
ihm auferlegten befondern Kaiſerl. Pflich— 
ten berechtiget zu fenn erachte, als wolß 
ten Alterhöchfidiefelben ihn hiermit derſel⸗ 
ben entlaſſen, und ihn fatt deſſen an,den 
neuen Afliftenten den Prälaten zu Elchin⸗ 
gen dergeftalt anweiſen, daß er deffen an 
ihn zu erlaffenden Anordnungen die puͤnkt⸗ 
lihe Folge unter fonft zu befahrender 
Eufpenfion und nach Befund der Res 
motion ab oficio zu leiften habe. Und 
da Ihro K. M. die Beybehaltung oder 
Abänderung der von ihm verfebenen ver» 
fchiedenen Dienfileiftungen Icdiglich dem 
Butbefinden des neuerlichen Aſſiſtenten 
uͤberlaſſen Hätte, als habe ſich auch. der, 


hbrigens aber in den 


4 
felbe deffen dießfalſigen Berorbnung au 
fügen. 


Vto. Cum horum omnium notificatione et 


acclufione der an den Prälaten zu Neres⸗ 
heim unterm i0 Sul. 1778, ı9ten Jun. 
1780 er 8 Mart. 1782 erlaffenen Kais 
ferl. Verordnungen, et inclufione der 
von dem Prälaten zu Reresheim fub prael, 
13 Dec. 1782, 13 May er ı5 Sept. 
1783 erfiatteten Berichte : refcribatur 
dem Reichs : Prälaten zu Eldyingen : Er 
merde aus den anfchlüfjigen Verordnun⸗ 
gen erfehen, wie Ihro KR. DM. in dem 
Fahr 1778 den Praͤlaten zu Neresheim 
dem Stift Gt. Ulrich und Affra in Auges 
burg nach deffen eigenen Verlangen als 
Afiftenten beygeordnet, in der Folge 
aber ſich zwifchen ihnen fo viele Miß—⸗ 
helligheiten ergeben hätten, die den ers 
* bewogen, zu wiederholtenmalen bey 

llerhoͤchſtdenenſelben feine Entlafung 
allerunterth. nachzufuchen, welche ihm 
auch Ihro KM. unterm heutigen dato 
allergndd. bewilliget, und flatt defjelben, 


- nach dem Antrage Prälaten und Con— 


vents zu St. Ulrich und Affra, ihn in Fol⸗ 
ge feiner bereits vorläufig ertbeilten Eins 
wiſſigung hiezu beftimmt ; damit er aber 
nicht gleichen Unannehmlichkeiten, ale 
fein Borfahr ausgefegt werde, mio 
die angemeffenen Verordnungen an Praͤ⸗ 
laten und Convent des Stifts zu St. 
Ulrih und Affra erlafjen hätten. Er 
babe fich. daher vorderfamft mit dem 
Praͤlaten zu Neresheim, als bisherigen 
Affiftenten in ohnverzuͤgl. Eorrefrondenz 
zu fegen, von der dermaligen Lage des 
Activ» und Paffiv Standes von dems 
felben belehren zu laffen,.und mit dems 
felben die Uebernahme dieſes Auftrages 
zu berichtigen, ſodann mit dem Praͤla— 
ten zu St. Ulrich und Affra in Commu— 
nication zu treten, mit deffen Eoncurreng 
einen verläffigen Zahlungs Plan zu vers 
faſſen, zu diefem Ende mit den noch 
ohnverglichenen oder von den a 

Yı 
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Vergleichen wegen nicht dergleichẽmaͤſſi⸗ 
ger erfolgter Befriedigung abgegangenen 
Ereditoren in neuerl. Vergleiche einzus 
laffen, zu deren Erfüllung den Berfauf 
der nicht zur Fundation gehörigen Guͤ⸗ 
ter mit mehrerer Wirffamteit , als es 
bis anhero von allen Seitin geſchehen, 
au betreiben, dabey aber Sorge ju tras 
gen, daß allen theild vormals, theils ders 
malen von Ihro K. M. begenehmigten 
Derbefferungen und Verordnungen auf 
das pünktlichfte nachgelebet werde, wes⸗ 

alben er denn angemwiefen würde, jede 

emerfende Eontravention und Hinder 
nis Ihro K. M. anzuzeigen, um gegen 
die Schuldigen die angedrohete Ahndung 
ohne Nachſicht eintreten zu laffen, zus 
gleich als ihm hiermit gegen die Unter, 
gebenen, Diener und Beamte die Gewalt 
eingeräumt werde, folche auf diefen Fall 
„ abzufhafjen und andere Tüchtige in des 
ren Pla zu fezen, mie er denn ferner, 
alle meitern von dem Prölaten von Ne 
resheim in feinen neuerl, Berichten vorge: 
tragenen Verbeſſerungs Vorſchlaͤge, in fo 
ferne er diefelben — Theilo der gänzlich 
dem Stift und den Ereditoren nüßlich 
erachte, ohne ſich durch einige Wider, 
fprüdhe ircen zu laffen, einführen, die 
Vermiethung oder Weberlaffung eines 
Stods in dem Haufe, wo der Canzler 
wohne, an einen andern Stift: Die 
ner als einen Gehalts + Beytrag alfofort 


in Bolling fegen, und da wegen der fer⸗ 


neren Stiftiichen Activ Forderung an 
Dettingen Spielberg ein gütl. Abkom⸗ 
men angetragen worden, als habe er mit 
Beyzug des Prälaten die Güte zu vers 
ſuchen, den Prälaten aber anzuhalten, 
daß er die bereits von dem Hrn. Fürften 
zu Dett. Spielberg bezogene 6009 Fl. 
ſamt dem aufgefündeten Privrats » Capiı 
tal, in fo weit diefe Gelder nicht zu Bes 
sahlung der Schulden verwendet wor: 
den zu ſeyn dociret werden koͤnne, ad 
Callam communem, welche nach der 
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dermaligen von Ihro K. M. begnehmig⸗ 
te Art — ſey, zuruͤckſtellen 
ſolle; Wie denn auch Ihro K. M. wei⸗ 
ters verordneten, daß er —— geiſtl. 
Offieiales P. Großfeller, Archivarium und 
Kaſtner, als welche von dem ganzen Ger 
ſchaͤfte die befte Kenntniß beſaͤßen, zu 
deſſen Beforgung beybehalte, den P. 
Auguſtin Drichtler aber davon gänylid) 
entferne. Wie nun berfelbe allen dieſen 
Verordnungen die fhuldigfie Folge: zu 
leiten gedente, hierüber gewaͤrtigten 
Ihro 8. M. deſſen allerunterthänigiien 
Bericht in term, 2 ). 


Vito. Fiat Reinfinustum in Freundſchaft 


an die loͤbl. K. K. Dbrifte Juſtizſtelle: 
Es werde dieſelbe bereits aus dem in 
dem Jahr 1782 erlaſſenen Infiawato 
wahrgenommen haben, wie K. R. HR. 
mit Borbedacht feit dem Aubeginn die⸗ 
fes Geſchaͤfts ſolche Wege eingefchlayen 
babe, um, wo möglich eine dem Stift 
und fämtl. Ereditoren nad) der Lage der 
Sachen glei nachtheilige Debit und 
Adminifirations » Commiſſion zu vers 
meiden, welche auch vermuthlich dem er, 
wünfchten Endzweck würde erlanget has 
ben, menn nicht die nachhero ausge, 
brochenen und jeit dem angewachjenen 
Miphelligkeiten jwiſchen dem Affiftenten, 
der fich hieruͤber diefe Affiftenz verberen, 
und dem Prälaten des Stifts ſolchen 
vereitelt hätten; da nun aber Ihro 
Kaiſerl. Maj. den erftern derfelben muns 
mehro enslaffen, und ftatt feiner den Das 
Bertauen des Stifte und fämtl, Glaͤu⸗ 
biger . follenden Prälaten zu EL 
hingen als Affiftenten angeordnet, ihm 


- aber auch zugleich noch größere Gewalt 


und Autorität beygeleget hätten, um in 
feinen Unternehm: und Einrichtungen 
weder durch die Widerfprücdhe des an 
dem Verfall des Stifte ganz allein 
Schuld tragenden Prälatend, mod). der 
theils —* theils berrf ti⸗ 
gen und keinen Abbruch —— 

Sa on⸗ 


und Gammergerichtd: Lirtheife, 


‚Sonventnalen gehindert zu werben, als 


ey fich von Ddiefergeftalt angeordneten 
ſſiſtenz um fo —* zu verſprechen, 
daß ſich dieſes Schuldenweſen noch auf 
eine guͤtl. Art werde behandlen und bes 
endigen laſſen, beſonders da inzwiſchen 
doch mehrere Capitalien bezahlt worden, 
und ſich bey genauer Wirthſchaft zu de⸗ 
ren Befriedigung ein jaͤhrl. Ueberſchuß 
ergebe, mit den meiſten Glaͤubigern auch 
Vergleiche getroffen worden, und wann 
von dem neuen Affiftenten die vorzüglich. 
fie Kaiſerl. Verordnung in Veraͤuſſerung 
der nicht zur Fundation gehörigen Güter 
mit mehrerem Nachdruck befördert wer 
de, fi fodann ein hinlänglicher Fond 
ergeben dürfte, diefem ganzen Unweſen 
auf einmal ein Ende zu machen. Es 
werde demnach eine löbl. K. K. Dbrifte 
Auftigftelle von ſelbſt ermeffen, daß 
allg jedem einzeln Ereditor bey dem 
ber, Amt Burgan Gehör gegeben wer: 
den follte, dieſe heilſame Abficht und 
noch fo gut gemeinte Einrichtungen des 
Affittenten zernichtet, oder verwirret, und 
auch mehreren privilegirten Gläubigern 
großer Nachtheil zugezogen wuͤrde, als 
twelches eine 1861. K. K. Dbrifte Juſtij⸗ 
flelle bereits erläucht eingefchen, und 
dahero den Antrag dahin gemacht habe, 
daß Falls eine thunl. Ansgleihung zwi⸗ 
ſchen dem Stift und den Glänbigern 
vermittelt werden Fönnte, das Dberamt 
Burgau mit allen Verordnungen an ſich 
halten werde. Es hatdaher K. R. H. R. 
einer loͤbl. K. K. Obriſten Auftisftelle 
hiedurch die dermalige Lage freundichaftl. 
mit dem Erfuchen eröfnen wollen, dem 
Oberamt Burgau die Weifung zu er 
theilen, daß -dafjelbe derinalen feinem 
Magführenden Gläubiger Gehör geben 
folle, um dem neuen Affiftenten die er⸗ 
forderliche Zeit zu laffen, eine ſtandhaf⸗ 
fe Bermittelung treffen zu önnen ; Da 
nun K. R. H. R. ‘an der Willfahrung 
einer loͤbl. 8. 8. Dbriften Juſtijſtelle 
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nicht zweifle, als halte derſelbe bermas 
len vor überflüffig, fih auf die von bem 
Dberamt Burgau bey dieſer Gelegenheit 
in Anfehung der Burgaifchen Juſaſſen 
neuerdings aufgeftellte, dießſeits jederzeit 
widerſprochene Grundjäge zu aͤußern, 
ur Bönne derjelbe auf legteres Infinuarum 
ohnbemerkt nicht belaflen, wie das Ober⸗ 
amt Burgau ohnrecht müfle belchret 
worden feyn, wann daffelbe in feinem 
anhero erftatteten Bericht vorgegeben Has " 
be, als ob die Helena Schneiderin noch 
bis dato nicht bezahlt worden wäre, da 
derfelben Befriedigung ſchon vorlängft 
bey dem K. R. H. R. angezeiget worden 
fey, mithin dieſelhe erjagtes Dberamt 
mit Feiner weitern Klage mehr könne ber 
helliget haben. * 


Vllmo. Cum Inclufione der von dem Prälas 


ten zuNeresheimfub pref. 13 Dec. 1782 
übergebenen Borflellung, refcribatur den 
Hrn. Fürften zu Dettingen Wallerftein, 
daß, nachdeme das Ritterfchaftl. Res 
tracts « Recht vorlängft erloichen fey, der⸗ 
felbe dem dermaligen Aſſiſtenten des 
Stifts zu St. Ulrich und Affra in Ange: 
burg, Prälaten von Elchingen,, den ans 
noch ruͤckſtaͤndigen Kaufſchillingsreſt der 
Herrfchaft Diamardfiein & 2 En Fl. fo 
wie die von den bereits bezahlten 100000 
Fl. annoch voreuthaltene Zinfen bis auf 
den Tag der erfolgten Bezahlung eutrich⸗ 
ten, diefe Zahlung wegen des auf die 
Geld » Negociirungs» Koften gemachten 
vermeintlichen Anſpruchs nicht aufhal⸗ 
ten, und wie folches geihehen , Ihro 
K. M. in term. 2) allerunterth. anzei⸗ 
gen ſolle. 


vilivo,. Hat das Begehren des Praͤlaten zu 


St. Ulrich und Affra wegen Bezahlung 
er expenfarii e caffa comınuni nicht 
att. 


IXno. Wird dem R. H. R. Agenten Urban 


die jur Vermehrung der Eopialien un: 
ternommene vielfaͤltige Beylegung 


des 
mm; vo 
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vollſtaͤndigen Festen Conclufi mit dem 
Auftrag verwieſen, daß er die Copey— 
Gebühren nur bey einem Exhibito feinem 
Expenfario beyzufuͤgen habe. 

Xmo. Werden die hier klagenden Credito⸗ 
ren noch zur Zeit auf vorgehende, an den 
Affiitenten und Prälaten zu Et. Ulrich 
und Affra erlaſſene Kaiſerl. Verordnung 
verwieſen. 

Almo. Retradentur bie von dem Handels 

mann Duaglia fub pref. ı4 er 23 Ian, 

1783 Überreichten Exhibita. 


Mercurii 7 Aprilis 1784. 
2. Ver Ball wider den Hru. Erbprin⸗ 
sen zu Z„effen » Caffel; puncto in- 
juriarum et aliorum gravaminum. *) 
Abfolvitur relatio et coneluſum. 
Imo. Cum inclufione exhibitorum de prae- 
fentatis 30 Ian. 26 Febr. et 26 Martii 
anni currentis refcribatur dem Herrn 
Erbprinzen zu Heſſen⸗Caſſel: Es habe 
derfelbe 
1) Lieber den Inhalt der angefchloffenen 
Nullitäts: Rlage fih binnen 2 Monaten 
gerichtlich vernehmen zu laſſen, und ber 


fonders darüber, mie er dazu gefoms - 


men ſey, daß er die wider Impetran⸗ 

ten verhängte Unterſuchung, den von 
ihm ernannten zwey Commiffarien, dem 
Anfangs zu einer geheimen Ausſpuͤ⸗ 
- rung der Erwerbungs » Mittel des vor 
gegebenen großen Vermögens des. Im⸗ 
petranten aufgeftellten Advocato Filci, 
minmehrigen Negierungs Rath Jun: 
desbagen, und dem Regierungs: Rath 


Wegener Sen. melcher im Jahr 1764, - 


| als ein faljcher Ankläger cines ſichern 


*) Hr. v. Ball mar Hofmarihall und Cam⸗ 


mer » Vehfident bey des Hrn. Erbprinzen ' 


Durchi. zu Hanau. Er wurde in Derbaft 
genommen, und die Unterjuchung , welcher 
das folgende conclufam gedenkt, wider ihn 
angefellt. Einer der Kommiflarien Aber» 
brachte die in diefer Sache ergangenen Acten 
der Hniverfität zu Goͤttingen z nad) dem von 


XVI. Reichshofraths⸗Concluſa 


von Ellendsheim, jur Zuchthaus⸗ 
— verurtheilt ſeyn ſolle, mit Vor⸗ 
beygehung des ordentlichen Gerichtsſtan⸗ 
bes des Impetranten, aufgetragen has 
be, fich zu verantworten, weniger nicht 
2) ſowohl jämtlihe Unterfuhunge : Arten 
in Originali und bejonders die von den 
Sommiffarien an den Herrn Erbprin 
zen erftattete Berichte, als die nach der 
Urthel vom zoten San. 1782 verhan⸗ 
delte Liquidations ⸗ Ada, mit Beyfuͤ⸗ 
gung einer eidlichen Verſicherung der 
Commiſſarien, dag forhane Acia ges 
treulih und ohne Mangel ediret wor 
den, binnen gleicher Frift einzufenden. 
Dann werde 
) dem Hrn. Erbprinzen anbefohlen, 
Impetranten die ihm weggenommmenen 
Schriften, in fo weit ſolche noch wicht 
rejtitwiret worden, unverzüglich auslie⸗ 
fern zu laffen, und hierüber in codem 
termino de facta paritione zu dociren. 
Wie nun übrigens 
) Raiferl, Mojetät , nachdem Impe⸗ 
’ trant zu allerhoͤchſt Dero Richterftupl 
feine Zuflucht genommen, ſchlechterdings 
nicht geflatten koͤnnten, daß mit mei 
feren Proceburen in denjelben einge 
drungen werde, als wollen —— 
dieſelben den Hru. Erbprinzen zu He 
fen hiemit erinnern, und ſich zu ihm 
verfchen, daß er fih hienach zu bench⸗ 
men, von felbft geneigt ſeyn werde. 


Udo. Communicetur partis impetrantis 
Mandatum procuratorium parti impe- 
tratae, altero exemplari apud ala rc- 
tento. uf 

Cam⸗ 


dieſer gegebenen Refponſum, wurde Hr.v. 
©. feines Dienſtes verluſtig erkannt, und zu 
Jehnſaͤhrigem Veltungs : Arred verurtheilt; 
durch die nämliche Gentenz auch der dama: 
lige Obercammerratb au Hanau, jesiger Col⸗ 
legienrath p. Cancrinus zu St. Petersburg, 
feiner Stelle entfegt. In des Hrn. v. Gel 
how Rechtsfällen deht die ganze Nelasion. 


und Cammergerichte - Krtheile, 


Eommergerichte s Urtheile, 


2. In Unterfuchungs » Sachen wider die, 
fes Kaiferl. E. Gerichts. Advocaten und 
Hrocuratoren Licent. Haas, Pundto ſchmaͤ⸗ 
füchtiger Druckſchriften wider den Hrn. 
E. Richter und diefes K. C. Gericht; 
ift auf die von gedachten Licent. Haas 
‚unterm 23 menf, gr übergebene weis 
tere Defenfion und Bitte, um Wieder 

He der wider ihn verhängten 
Gufpenfion ‚ der Beſcheid: 

Würde derfelbe vorderfamft beffer und 
anftändiger, als bisher geichehen, feis 
nen begangnen Fehler unbedingt erken⸗ 
nen, dem Hrn. Richter, und dem 
Äbrigen Collegio Camerali in einer an 
Erfteren ordentlich geftelten Supplica 
wegen feiner in der jo genannten ferner 
ren Nachleſe und folgenden ähnlichen 
Drudicriften gebrauchten beleidigenden 
Scqhreibart geyiemend abbitten, auch für 
die Zufunft mehreren Reſpect und Ge 
Horfam ernftlich verfprechen, fo foll als: 
dann weiter Befcheid erfolgen. Publ. 
in ‘Audientia, 22 Martii 1784. 

©. I. von Sads, 
K. Cammergerichts : Vrotonotariuß, 
‘onf. pleni. 

2. In Unterfuhungs: Sachen, wider diefes 

Kaiſerl. €. Gerichts Advocaten und Pros 
euratoren, Licent. Haas, Pundto ſchmaͤ⸗ 
füchtiger Druckſchriften gegen Hrn. C. 
mi Pl und dieſes K. C. Gericht, wird, 
nachdem gedachter Kicent. Haas fid dem 
unterm 22 diefes eroͤfneten Beſcheide al» 

. Ienthalben gehorfamlich gefügt, nunmehs 
ro demfelben, mit Wicderaufhebung der 
unterm 23 menf. praet. gegen ihn er— 
kannten, bisher allerdings mohlverdien: 
ten Sufpenfion, fein vorherig verwege⸗ 
nes Schreibwerk und refpectsmidriges 

-  Eühnes DBetragen, für dießmal hiermit 

lebiglich nachdruckſainſt, jedoch auch mit 
dem er Anhang vermwiefen, daß 
falls Er ſich feinem Verſprechen entges 
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gen künftig annoch ähnliche Vergehen zu 
Schulden kommen laffen würde, als⸗ 
dann wider ihn mit wuͤrklicher Caſſation 
unrückfichtlih verfahren werden folle 
Publ, in Audientis, 24 Mart. 178. 
F G. M. un Sen 
. Gammergerichts = i 
Dt —— 


B. 

März. Andr. Heißler, wider dem Färft 
Biſch. zu Speyer und deſſen nachgeſetzte 
Regierung zu Bruchfal. Apellat, Proc- 
erfaunt. 

D. Stürmer von Unter» Neffelbach , wider 
RK. M. Bollammerin und B. Storrin. 

Citatio und Inhibitio erfannt. 

Burgemeifter, Rath und gefamte Bürgers 

ſchaft der Stadt Zungen, wider die 
fürftl. Solmifche Regierung zu Braun: 
fels. Appellat. Proc. erfannt. 

Bagnerifce Eheleute , mider die fürftl 
Speyerſche Regier. zu Bruchſal. Apr 
pellat. Proc. erkannt. 

Eolonus Gerd Bronfewied , zu Nortrnp, 
Kirchſpiels Ankum, Hochſtifts Osnabruͤck, 
wider die Witwe Düvels daſelbſt. Apı 

eilat. Proc. abgefchlagen, und Appel⸗ 
attt, ob frisolitatem litigii , in die 
Strafe einer M. G. genommen. 

D, Siegler, zu Frankfurt, wider den 
daf. Magiftrat und Licent. Hegler, als 
anmaßlichen Euratoren des verftorbenen 
Wende. Appellat. Proc. noch zur Zeit 
abgefchlagen, und Edictal» Citation der 
Wenckſchen Erben erkannt. 

CHurf. Elementinifches Seminarium Cleri⸗ 
corum zu Trier, wider die Erzſtift und 
churfärftl. Hofcammer zu Mayny. J 
pellat. Broc. abgeſchlagen, und Suppli⸗ 
canten gehörigen Orts verwieſen. 

Major Windhorn, wider die Erben weil. 
D, Ziegenmweidt. Citatio et compulfori- 
ales erfannt. ; 


Ziegenweidt Floͤckherſche Erben, wider den 


Major Windhorn. Appellat. 
gen. 


abgeſchla⸗ 
Joh. 
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Joh. Karbey und Rath von Bormann, 
wider die Kinder und Erben des Sa 
cret. Drießens. Appellat. abgefchlagen. 
Regier. Gräfin, Carolina von Solms Wil: 
denfels, wider den Hauptmann, Käthe 
und Ausfhuß der unmittelbaren Reiche 
Ritterſchaft Mittel; Rheinifchen Kreifes, 
und die von Langwerthiiche Bormund» 


fhaft. Das gebetene Mand. de folvendo. 


Pr — — — 
P. Holzbacher, wider den rn. von 
——— „genannt Steincallenfels. 
as gebetene Mand. de folvendo, ſo 
viel das Capital von 4000 FI. betrift, 
erfaunt. 
Michael Fuchs, wider die Huͤbnerſchen Ins 
teſtat / Erben und das Amt Eibelftadt. 
Appellat. Proc. noch zur Zeit abgefchla, 


gen. 

Goͤbels, modo die Wagnerzunft zu Achen, 
wider die dafige Schreinerzunft. Die 
gebetene Inhibition erfannt. 

Burgemeifter und Geſchworne der Stadt 


XVII. Theater. 


hofen und das Dberamt Dierdorf, das 
Ius conpafcui betreff. Appell. Proceß 
erfannt. 

Cathar. Rumpf, geb. Dieffenbach, gu 
Frankfurt, wider das_fürftl. Dienburg- 
fhe Hofgericht zu Offenbach, und cre- 
ditores mariti. Appellat. Proc. noch zur 
zeit abgefchlagen, und von dem Rich: 
ter erfter Inftanz über die Befchaffen, 
heit der: Sache näherer Bericht erfodert. 
In ead. caufa, App. Proc. abgefchlagen, 
jedoch verfähe man fich zu Richtern vo: 
riger Inftanz , daß derfelbe die erfoderl. 
Ylimentation der nn und ib 
rer 2 Kinder, nad Billigkeit und Er _ 
trägnig der Concurs⸗Maſſe, zu reguli; 
ren, von felbft bedacht feyn werde. : 

Witwe Lambotte, modo deren Sohn, J. 
J. Lambotte, twider die Aebtiſſin und 
das Klofter U. 2. 3. bey Huum, wegen 
Zehutens von rothen Rüben. Appelat. 
Proc, abgefhlagen. 





XVII. 


Herlin. 16. März. Die am 8. Maͤrz zum 
eritenmal aufgeführte Verſchwoͤrung 
des Fiesco zu Genua, republ. Zrauerfpiel in 
5 Act. von Hrn. Schiller, für die Bühne 
bearbeitet von Hru. Plümicke. Da diefe Art 
Schauſpiele jegt den Geſchmack des deut 
schen Publicums zum wahren Ruin feiner 
Bühne gewonnen hat, fo konnte dem Fiesco 
auch bier der Beyfall nicht fehlen, wo man 
das Sonderbare fo fehr als an irgend einem 
Orte lieb. Das Stuͤck brachte Hrn. 
Doͤbbelin, der ed auch an neuen Decoras 
tionen und Kleidern nicht hatte mangeln 
laffen, anfehnlihe Einnahmen, denn das 
Schauſpirihaus war bey jeder Vorſtellung 


befegt. Hr. Heck machte den Ficsco, und’ 


nur er konnte diefe wichtige und glänzende 
Role hier fpielen. Er erhielt Auch den 
vollen Beyfall des Publicums, das über: 


Haupt die Kunft dicfes Mannes zu fchägen 
Ich muß nun noch gelegentlich et 
was von und über den Bearbeiter dieſes 
Trauerſpiels fagen. r. Plümice if 
Theaterdichter 7 der Doͤbbelinſchen Ge⸗ 
ſellſchaft. Das Amt eines ſolchen Mau 
nes ift, neue Stüde zu verfertigen, oder 
die Städe Andrer für die Bühne, bey 
welcher erifichet, aufführbar zu machen. 
J letztern Fall, wenn es naͤmlich die 

erfaſſung dieſer oder jener Buͤhne noth⸗ 
wendig macht, mit den dramatiſchen Pros 
ducten bin und. wieder Peine Acnderungen 
vorzunehmen, würde es übertriebene Eitel⸗ 
feit verrathen, wenn die Autoren Sch dar 
durch beleidigt hielten. Laͤßt man aber 
dieſes Machwerk druden, wie dann? Wo 
gehört ein ſolcher Werarbeiter hin? Bon 
der Bearbeitung felbft weiter. fein m. 

a 
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als dieß: Es ift ein poffierlicher Anblick 
deyde Dosen zufammen kommen zu fehen. 
j 2 Das Mädchen im Eichthal, Schauf. 


in 5 Act. 

18. Der Hypochondriſt, Op. 3 4. 

19. Die väterlihe Rache, oder Liebe 
für icbe, 2. in 4 U vom Hrn. Schröder 
nad) dem Enal. des Longreve. 

20, Die Verſchwoͤrung des Fiesco zu 
Beni. 

21. Das Mädchen im Eichthal. 

22, Die Zwillinge, T. in 5 Act. von 
Hrn. Rlinger. . 

23. Der verdaͤchtige Freund, 2. in 4. A. 
a. d. Engl. von Bernbhardi überfegt, 
24. Die Verſchwoͤrung des Fiesco zu 
® 5 


enan. . 

25. Die glücflihe Jagd, 2, in 2 Act. 
vom Schanfpieler Heigl in München. 
Darauf folgt zum erfienmal, die Dorf 
gala, Dp. in ı A. von Gotter und 
Schweizer. 

26. Der taube Liebhaber, 2. in 2 Act. 
a. d. Engl. von Schröder, und die Dorf 
gala, D. 

27. Der Richter, 2. in2 A. nach Mer⸗ 
cier, nnd die Dorfgala, D. . 

- 28. Die Verſchwoͤrung des Fiesco zu 
Genua. 
29. Das Mädchen im Eichthal. 

31. Zum erfienmal, Hofmeifter Amor, 
Hoffe in 2 A. nah d. Fran. von Chr. 
Sr. von B—n. und die Dorfgala, Dp. 
in ı. U. von Gotter und Schweizer. 

1. April. Die Verſchwoͤrung des Fiesco 


Genua. 
en Die glückliche Jagd, & in 2 N. und 
Hofmeijter Amor. 
3. Die drey Töchter, 2. in 3 A. von 
Hrn. Spieß. j 
- 4. Die Verſchwoͤrung des Fiesco, T. 
4 


re Basner der zweyte, oder: der aus⸗ 
getriebene Teufel, L. in 4 U. von Schink 
nn —— Die Dorfgala, Op. 
u, 5. E 
April 1784. 
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6. Das Mädchen im Eichthal. 
7. Natur und Licbe im Streit, Schaufp. 
in s A. von Hrn. 2’Arien. 

8. Lanaffa, T. in 5 U. nach der Veure 
du Malabar von Hru. Plümicke. 

10. Das Findellind, 2. in 5 A. vom 
Grafen Brühl. 

11. Die Zwillinge, T. in 5. 9. von 
Hrn. Rlinger. 

Hier breche ich dießmal das Verzeichnig 
ab, und füge demfelben folgende Nachriche 
ten bey. Einen fo ſtarken Abgang an guten 
Leuten, als unfre Schaubühne jeft erlebt, 
bat fie noch in feinem Jahre während dee 
Döbbelinifchen Entreprife gehabt. Die 
gegenwärtige Lage derjelben erforderte als 
lerdings einen verringerten Etat, und Hr. 
Döbbelin fahe fih daher, obgleich uns 
gen genoͤthigt, 8 Perfonen, deren er ent 

ehren konnte, zu verabfchicden. Es find 
dieß Hr. und Mad. Hafner, Hr. und 
Mad. Labes, Hr. Vogt, Mil. Sposzi, 
Hr. Ebinberger und Mfl. Hake. Daf 
diefe Abdankung aber gleichfam das Signal 
zum Verluſt einiger der erften Mitglieder, 
bie von ſelbſt aufjagten, feyn würde, konn⸗ 
te fih wohl niemand einbilden. An ihrer 


Spitze ſteht eine Niclas, die unferm Pus 


blicum fo mauchen feligen Abend verſchaft 
at. Vor drey, vier Jahren wuͤrde dies 
er Abgang eine große Gaͤhrung unter den 
hieſigen Theaterlicbhabern hervorgebracht 
ben; zu einer Zeit aber, mo ſelbſt dieſet 
iebling des Publicnms nicht mehr ein 
volles Haus herbey fingen konnte, beklagt 
man zwar den Verluſt der fchäsbaren Saͤn⸗ 
gerinn , doc) aber, wie es fcheint, ohne 
fonderliche Theilnahme. Die Urfach diefer 
anjcheinenden Kälte it wohl darinn zu fus 
hen, daß das Banze, wovon Mil. CTiclas 
nur immer cin Theil war, den Reiz der 
Neuheit verloren hat. Die Dperette ift 
feit zwey Jahren den Berlinern eben fo 
gleichgültig geworden, als fie bis dahin, 
feit der Anfunft der Niclas, von ihnen mit 
hinreißender Hige befucht ward. Den 
Nun « ı8 Mär; 


— 
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18 März fang DIL. Niclas, Hr. Murſch⸗ 
baufer und deffen Frau in dem Hypochondri⸗ 
fien zum legtenmal. Wäre Hr. Murſch⸗ 
baufer ein eben fo guter Schaufpieler, ale 
er Sänger ift, fo würde fein Verluſt fühl 
barer feyn. Borzäglich machte fein Bayeri⸗ 
ſcher Dialect, dag man ihn felbft als 
Singer nicht fo fchägte, wie er es wirklich 
verdient. Seine Frau, die zwar eben deu 
Gprachfehler, aber nicht den "Befang des 
Mannes hat, ward nur zu Beinen Rollen 
im Singipiel gebraucht, wo fie ihren Plag 
ganz gut ausfülte. Mad. Semmier, d 
Mautter der Mil. Niclas, fpielte einige 
alte Singrollen ; fie foll ehemals eine gute 
Kirchenfängerinn gewefen feyn, wovon fie 
8 noch Proben in der hiefigen katholi⸗ 
—* Kirche gegeben hat. Dieſe hier eben 
genannten Perſonen ſind beym Hoftheater 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Marggrafen von 
Schwed engagirt, wohin fie fih auch be 
reits begeben haben. Ihnen folgen noch 
dahin : Hr. und Mad. Böhelm, Hr. 
und Mad, Hafner. Hr. Böbeim if ein 
wirklicher Verluſt für unfere Bühne; er 
at das Fach der erfien Liebhaber mit Ruhm 
Heidet, und wir befigen bier jegt Beinen, 
der ihn erfegen koͤnnte. Auch feine Frau 
wird fehlen, da die Stellen der Langer 
banns und der Mecour noch unbejegt 
find. Hr. Unzelmann, ber ftet# mir jet 
nen Finanzen broulirt ift, hat zum zwey⸗ 
tenmal Döbbelin verlaffen, woraus 
ch aber das Publicum wenig macht. Er 
fand nad) feiner Zuruͤckkunft von Hamburg 
nicht den Beyfall wieder, in dem er bier 
einigermaßen fland, als er dorthin ging. 
est hat er fih bey Hrn. Großmann cm 
agirt. Ach der geitherige Mufikdirector, 
Sr. Ant verlieh vor einigen Tagen das 
ieſige Theater, und reifete mit feiner Bas 
milie nach Offenbach bey Frankfurt am 
Nayn, ‚von wo er herkam, zuruck. Hr. Doͤb⸗ 
— — an —8* ing rechtichaffenen 
ann, der feinem Poften mit Ruhme vors 
Rand. Hr 


n. Seifehmuch aber, der wie 
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der an feine Stelle gekemmen, Tounte wohl 
nichts erwünfchter feyn, als dieſe Dacank, 
da ihn das Publicum, dem er fih als 
Schaufpieler aufbringen wollte, als ſolchen 
nicht fehen mogte. Wir wollen nur wuͤn⸗ 
ſchen, dag er ald Mufildirector mehr Ehre 
einlegen möge, als er fih mit Agiren hat 
erwerben koͤnnen. Go viel ich vorläufig 
gebiet babe, fol Hr. Friſchmuth als 

tchefterdirigent fehr brav feyn, und auch 
ſchon bey verfhiebenen Bühnen diefen Po⸗ 
fien befleidet haben ; allein im Eomponiren 


ie die Geſchicklichkeit, Sertigkeit und das 


fruchtbare Genie eined Andre nicht befigen. 
Anger Gelegenheitsſtuͤcken mögte er alis 
wohl nichts in Muſik ſetzen. Hru. Andre 
wiederfuhr einige Tage vor feiner Ab 
veife die Gnade, dab bes Marggrafen 
von Schwedt Königl. Hoheit ihm ve 
tent als Hoͤchſtdero Enpellmeifter u üben 
fenden, und ihm zugleich ein jährliches 
Gehalt zu beftimmen gerubten, wofür er 
dem wedtſchen Theater jährlich einige 
Arbeiten zu liefern gehalten if. Der Tod 
unfrer Mecour iſt zwar fchon im 2 Stuͤck 
des Journals von und Deutfchlaud 
unter den Todesfaͤllen angeseigt worden ; 
wenn aber bloß dabey gejagt wird, daß 
die deutſche Bühne mit ihr die erſte Sou⸗ 
brette verloren habe, fo man leicht 
glauben, daß fie nur in dergleichen Wollen 
groß geweſen fey, da ſie doch in dem letztern 
Jahren ihres Lebens das mit fo vielem 
Ruhme befleidvete Soubrettenfach —— 
nach abgab, und zu den komiſchen 
affectirten Damen ꝛc. uͤberging, und vor⸗ 

glich nur dieſe Rollen find es, worinn ſie 
Berlin als eine große Schaufpielerinn Ten 
nen lernte und fie als folde fchägte, Ihre 
Stelle wird fobald nicht wieder wen 
dent — Hm. Döbbelin, der ſchon fo 
manche fonderbare Schidfale erlebt hat, 
traf vor Furzem ein neuer Unfall, den er 
wohl nicht vermuthen konnte. Sein zwey⸗ 
ter er tödtete ſich in der Nacht vor dem 
2,1en Ding Dur einen Pifelcujgop, me 
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war aus Liebe zu einer Frau, die nicht 
graufam gegen ihn — ſeyn ſol. Der 
junge Doͤbbelin waͤre alſo ein Beweis, 
daß man auch beym v erste Genuß 
mm. Gel ‚gereist werden kann. 
Der Vater hat diefes Borfalls wegen einen 
a an fi * ara a! Mn b * 

Großmannſchen Ge aft iſt, geſchrie⸗ 
—— und pi der Ben Eorre 


8 gute — Doͤbbelin Feine Freude an 


en 
F den Ermahnungen feines — 


rn 
Die trenen Köhler, Dperette: 19, 21, 
März. Die Vorſtellung verunglückte. 
Wiederholungen. 


Di Berta * März. 

ie 9* en/1 

Die ar hter, 18 Shirı. 

Kxonau und Nibertine, 20 März. 
Der Kapellmeifter, 22 März. 

drich, 23 März. 

Otto v. Wittelsbach, 24 März. 

- Der Einfiedier, 2; Märı. 

+ Das Teftament, 27 Mär: 

Lanaſſa, 30 Mär. 

Gaßner der siegte, 31 März,'13 April. 

mehr als ſechs Schuͤſſeln, « April 
Die Eiferfucht a. der Probe, z April. 
Ariadne auf Raros, 3 April. 


— Ich wuͤnſchte, daß meine übrigen Hrn. Cor: - 


eefp., welche mir ** er» Nachrichten = 


— 


Seit einiger deit wird ER 
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Die feidnen Schuhe, 3 April. 

Galora v. Aue April. _ 

Der eiferfüchtige Ungetreue, 14 Apr. 
Dom — bis 12 Apr. blich die Buͤh⸗ 


ne verſchloſſen 
In der ferſucht auf der Probe, ſpielte 
Herr Grave den Flavio. Sein Tenor it 
angenehm und von meitem Umfange; ve 
tft ald Sänger ungleich mehr Künftler, ale 
es die dentfchen — ‚ Sänger zu ſeyn 
pflegen. Er ward enga 
Am zten April verließen Ht., Mad. und 
Demoif. Hellmuth, Mad. &ummerland, 
Hr. und Dad. Rögglen, und Hr. Wels 
land die Gefellfchaft. Letzterer bleibet, feis 
nes Geſichtes berau t und von einigen But 
denfenden unterſtuͤtzt, hier. Auch 
ril. Hellmuth mird fi mit den Seinigen ei; 
nige Zeit hier verweilen und im Singen 
Unterricht geben. Mad. Kummerland 
iſt zur Doͤbbelinſchen und Hr. und Mad: 
Roͤgglen find zur Bellomoſchen * 
ſchaft gegangen. 
mManchen. ı6 Maͤrz. Die drey 
der ald Nebenbuhler,. Luſtſp. in 1 a 
.. Tom Jones, Singfp. in 1 Aufl. 
7. (Zum Beften der Armen) Ericia, 
en die Delale, Trauerfp. in 3 Auf. aus 
dem Franzdfifhen. **) 
De —* —— * ir 
ft ngen bey ; Luſtſp. in 
uf nad) dem Engl. des Farquhar. x 
ı. Die Wanfelmäthige, oder der weibs 
ide Berhger, re in 3 Aufj. nad d. 


Engl. des Cib 
— Der en ri Say, 2 u in ı Auf 
Dann das Sitten Singfp. in 


1 A 
a Liebrecht und — oder ſo * 
*2 ein Srüd aufgeführt, von deflen 
$ erwarten dä 


entdibeit 
verdanket diefe —— —— dem Ins 
sendanten des Theaters, Graieno Seeau. 
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jumeilen auf dem Rande; Schauſp. in 3 
Aufz. vom Hofrath v. Elartshaufen. 
30. Der Hausvater, von Diderof. 
ı. April. Lanaffa ; Trauerfp. in 4 Aufi. 
13. Kam erftenmale: Er hat fie alle zum 
Beften, oder die Mutterſchule, Luftfp. in 
5 Aufz. nach dem Engl. des Goldjmith. 
15. Tom Jones, Singfp. in 3 Aufz. 
, 26. Er hat fie alle zum Beften. 
Mannheim. ı6ten März. Miß Obre, 
Bifp. in 5 Act. nach dem Englifchen des 
Eumberland. ’ 
ıgten. Verbrechen aus Ehrſucht, ein 
ernfthaftes Familien: Gemälde, in 5 Ach, 
von Hrn. Sfland. 
zıten. Julius von Tarent, Trip. in 5 
Act., von Hrn. Leijewig. | 
23ten. Der engliiche Caper, Lſtſp. von 
u Act, und die Eolonie, Dperette in 2 2. 
25ten. Der Adjutant, Lip. in 3 Act, 
und dic drey Pachter, D. in 2 Act. 
2Bten. Der mißtrawifche Liebhaber, Lſtſp. 
in 5 Act., von Brejuer. 
33 Die liſtigen Stutzer, Lſtſp. in 5 A., 
aus dem Engl. uͤberſetzt, v. Leonhardi. 
ıten April. Die Ueberraſchung nach der 
‚Hocieit, Komödie in 5 Act, a. d. E. 
Bon zten bis raten, Dferferien. 
— Die Dorfdeputirten, Operette in 


13ten. Der argwdhniſche Ehemann, Ko⸗ 
moͤdie in 5 Aet., von Hrn. Gotter. 

ısten. Cabale und Liche, ein bärgerliches 
Trauerfpiel in 5 Act., von Hrn. Schiller, 
mwurdei heut zum erfienmal mit allgemeinem 
Beyfall aufgeführt. 

Riga, den 24 Febr. 1784. Bey mei 
ner. Reife durch Eurland, hörte ich im 
Liebau, mo fi der Hof im Februar eis 
ige Wochen aufhielt, daß auf dem Hof 


Dt von der fürftl. Eapelle ein Ging: . 


iel, Cyrus und Raffandana, von Kam: 
ker, folkte aufgeführet werden. Ein Sing: 
fpiel von Ramler zu hören, war lirfa. 
de genug für mic, meine Reije_ auf 
zuſchieben, um die Aufführung deffelben 
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gu erwarten. Wie der Morbericht des 
tücks fagt, ward es nicht. nur auf die 
fondere Deranlaffung des Herzogs von 
Eurland verfertiget, jondern der Gegen 
ftand, den Ramler bearbeiten folte, auch 
felbft von Ihro Durchl. angeordnet, 

Es follte bey der Küdreife des —— 
ſten und der Großfuͤrſtin zu Mitau aufge⸗ 
führt werden ; aber der kurze Aufenthalt 
— geſtattete damals die Auffuͤhrung 
nicht 


FH will nicht hoffen, daß dieſes Stuͤck 
der Welt unbekannt bleiben wird; ich ent 
halte mich daher aller Kritif über dad 
Stuͤck ſelbſt, ob es gleich fehr leicht ſeyn 
wuͤrde, über die dramatifche Einrichtung 


deſſelben fo manches zu fagen ; und auf dee 


andern Seite müßte ich Ihnen beynahe 
das ganze Stuͤck abſchreiben, wenn ich Ih⸗ 
nen alle die Stellen anzeigen ſollte, die 
fhön find und die mir gefallen haben, In 
dem ganzen Stüde berricht überhaupt cige 
edle Sprache, — wie man nun freylich 
— von Ramler nicht anders erwarten 

ann. ’ 

Eben fo wenig kann ich mich auf eine Kri⸗ 
tif über die Mufif einlaſſen; weil es das 
bey nothwendig it, daß Sie den Tert in 
Händen haben müßten. — Uber ich muf 
sur Ehre des Eomponiften gefichen, daß fie 
meine Erwartung übertroffen hat; fie 
von dem Eapellmeifter Beichtner ‚ber 
als ein großer Diolinfpieler befannt. if, 
und aud) hier, nämlich von der Geite der 
Eompofition, zeichnet ex fih vor vielem ars 
dern gelobten und auspofaunten Componis 
ſten rübmlichft aus. leid) die Owvertüs 
re Kindigte feine —— Arbeit an; ſie iſt 
nach keinem gewöhnlichen Leiſten verferti⸗ 
get, und fie uͤberraſchte mich durch die Er⸗ 
findung , durch die neuen Wendungen und 
durch das Feuer, das fie beſeelt. So ging 
es mir noch an vielen Stellen, befonders 
bey dem feurigen Duett am Ende des ers 
ften Acts, und bey dem Dnuett im zweyten 
Arte, wo. der Componiſt fehr gluͤckl. E 

weſen 
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weſen if. — Man'merft im Ganzen garı 
wohl, daf der Eapelimeifter bey den mei, 
fen Arien Haſſe, und bey den Duetten 
Graun zu feinem Mufter gewählt hat. — 
So ſchoͤn und gründl. diefe Eompofition 
kun auch ift, fo ift doch die Frage, ob fie 
für jeden Horizont in Deutfchland pafien 
mögte ? — Sich binrecht fehr begierig ju er- 
fm wie fie dort wird aufgenommen wer; 

Ich Habe mich bey der Vorrede fehr- 
lange aufgehalten. Was ich Ihnen ei⸗ 
entl. fagen wollte, 1. $r., ift, dag i 
ed Gelegenheit bdiefer Dper ein Paar 
Sängerinnen und zugleich ein Paar Actris 
cen gefunden habe, die gewiß Fein Theater 
in Deutfchland aufweiſen kann. Es find 
die beyden Mamſel PodleoFa, von Hil⸗ 
ler gelehrt und gebildet. — Die jüngfte, 
Thefla Podleska, machte die Hauptrolle, 
die Kafjandana, und ich Fann Gie ver 
bern, daß ich, durch ihren Befang, ihren 
usdruck, ihre Paflagien, ihre Eadenzen 
und Friller, Durch ihre Action, durch ihre 
tiptige, wahre Declamation, ſowohl in: 
Arien als Recitativen, in das angenehmfte 
Erftaunen bin verfegt worden. *) — Ihr 
te Stimme it voll, und ganz für das 
Theater, von einem großen Umfange, vom 
ae A bis in das dreygeftrichne 
sun 
und feltne Stärke. Ihre Paflagien find 
deutlich und Präftig ; denn fie fingt fie alle 
Aus voller Bruft, weiches ihre wohl menig 
Sängerinnen nachmachen können. Shre 
Cadenzen waren fleißig ſtudirt und übers 
dacht, voll unerwarteter Modulation, und 
jedesmal dem Character der Arie gemäß. 
Sie Hat einen gleichen, ſtarken, nicht zu 
geſchwinden Triller, der ihr in der Tiefe 
eben fo gut als in der Höhe gelingt. Die 
richtige Deklamation voll wahrer Empfin⸗ 


*) Was bier von diefen beiden Sängerinnen 
geiogı wird, beitätiget ſich volkommen aus 
‚Briefen andrer Correſpondenten, von 


t in der Tiefe eine angenehme: 
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dung und Gefühl Hab’ ich nych bey keiner 
Sängerin gefunden , wojzu ihre. reine, 
deutliche Ausiprache nicht wenig beyträgt ; 
ih babe ihr, ohne ing Sud zu fehen, 
alle Worte verfichen können; — aud eis 
ne feltne Sache bey Sängern. — Nah 
ihrer Action follte man fliehen, das. fie 
von Tugend auf müßte auf dem Theater 
eweſen feyn, allein man hat mich ver 
fort, bap fie in keipzig nur die Rolle der 
Parthenia in der Alcefte einigemal gemacht 
hat, — Was kann man von einer folchen 


ch jungen Sängerin nicht in Zukunft noch er, 


warten, da fie in einem Alter von ohnge⸗ 
fähr 18 Jahren fhon jo meit gekommen. 
it, und, pie man mir erzählte, bey ihr 
rem Gtudiren unermuͤdet feyn fol! — 
Alles, was ih ihr, zu ihrer größten Boll 
fommenheit, münfchen mögte, wäre eine 
etwas längere Figur, dann könnte fie in 
großen erhabnen Rollen ihres gleichen fur 
chen, und müßte viel, ſehr viel Aufſehen 
in der Welt machen. 
Bon. ihrer Schweiter, der älteften Mſl. 
Podleska, kann ich nicht fo viel fagen, weil _ 
ihre Rolle nicht fo bedeutend war, und fie 
ch nicht fo zeigen konnte, als fie, nach Dies 
fem wenigen was ich von ihr hörte zu ur⸗ 
theilen, wohl gekonnt hätte. Sie jpielte 
die Mole‘ einer jungen Sriefterin , und 
fang nur eine einzige Arie, Aber die ich 
mich wundere, daß fie der Componiſt nicht 
mehr zu einer Bravour. Arie madıte, ob 
fie gleich an ſich felbft viel Charakter und 
mir gefallen hat. Ihre Figur nimt fih 
auf dem Theater ungemein gut aus. Ih⸗ 
re Stimme ift rährend, angenchm, und 
geht ans Herz. Zärtlihe tragifhe Rollen 
müffen ihr. ſehr vortrefflich gelingen. 

Man fagte mir noch, daß fie beide in der 
Dperette, die Waͤſchermaͤdchen, welde eis 
nige Tage vor meiner Ankunft war aufge 
Nun 3 fuͤhrt 

ei * ne Ko —— —* 

’ e m W f} 
Pr a ll 
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hit wörden, ihre Rollen gan meiſter⸗ 
daß die juͤngſte 


ſagt, 
Beranlaſſung dazu gegeben. Hier hat man 
nicht begreifen Finnen, warum man biefe 
Grau, als Schaufpielerin, von Luͤbeck aus 
im Alt. gel. Mercur, fo fehr gelobt hat; 
ald Tänzerin verdient fie es ohnſtreitig. 
Jene Schaufpieler fpielten, unter Fiſchers 


Dirertion, in Greifswald, auf den An: 3 


clammer Damm (eine Vorſtadt), der um 
ter Schwediſcher Hohei 
vreußifches Privilegium hatten, und feit 

eujahr in Stralfund, Fiſcher, der aus 
Prag von feinem Schwager Tylli gerufen 
ward, Hr. Emmeri 
zulegt noch von GStrelig kamen, waren 
brauchbare Schaufpieler ; jener fpielte als 
Schlensheim, und in fomi 
fehr gut. Anfangs war das Romöbienhans, 
(das ber Hiefigen Maurerloge g 
weil man Tylli's Geſellſchaft noch 
vermißte. 

5 * *, den 26 März. Bey meiner 
Durchreiſe hiefelbft erfuhr ih, daß auf 
der Abtey heute: Kift Aber Kit, von 


zu ſehr 


ch und ſeine Frau, die 


ſchen Rollen, 2 


ehoͤrt leer, D 
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Weiße, aufgeführt würde Das Thea⸗ 
ter iſt im großen Lehnfaale. Als ich hin 
ing, verfiherte man mich im voraus, die 
usführung würde ganz'gegen alle meine 
Erwartung feyn. ” Die meiften Acteurs, 


gar Feine Action haben, Fehler gegen die 
a en rf. Muſik und heat Ä 

arten darf. um ater 
entſprechen der Ausführung: ganz genau, 
denn beide find ohne Befi m Da 
ih mid, wie Sie leicht denken können, 
felaft überzeugen wollte, ſo fand ich leider! 
alles fo, wie man mir vorher gefagt hat 
te, und ich konnte die Vorſtellung nicht bie 


- zu Ende aushalten. 


Gotha. Die Bellomofhe Schauſpie⸗ 
lergeſellſchaft, welche dieſen —— 
Weimar geſpielt hat, auch von daſigem Hs: 
fe wieder für den naͤchſten Winter enga: 
— iſt, haͤlt ſich jetzt in Gotha auf, und 
t den 13 April ihre Vorſtellungen mit‘ 
ber Eiferfucht auf der Probe K. D. in 
A erdfnet. Vorher ein Prolog von Hrn. 
Madam Acker⸗ 


it fteht, weil fie fein mann. 


— nm 

.in2M 
19. Der neiber amd fein Sohn, 2. 

* A. und der Lahme Hufar K. D. in 

* aut in Schub und Gträmpfen, 

23. Die 3 Töchter, Lſtſp. in 39. 
Seat 8, in _ gr * a en 
nz. Di 

aus Liebe 8. D. in 2 29. Du Snate 
28. Die Badecur, Lſtſp. in 3 4. 


3 


ZIX, Getreide: Preife, 
XIX. ”) 
In folgenden Weizen Roggen. i Berfle | Hafer 
Münzforten. | 
Chlt. ‚ Ggr.| hie. | Bor. The, Gur Ehiey Br. 


Name Art des 
des Orts. Gemaͤßes. 


Hat ge⸗ 
golten. 




























Berlin Berl. Shll.27 Mir Mira 5 $plr. 2 ı : 5; 1a ei—-|17 
ı6 Yprill — 2 2 14| ı 14 — | 20% 
Braunfhweig Winſpel Sen iddra 5 Thlt 36.40 — bs- re — 125-271 — 17.18! — 
April — 38-41] — 383 — 127-290) — — 
Breslau rel. Schfl. 29Min) raszzplr ı lı7 ı2| ı I—- 1 „117 
ıo April — 1 174 3|1ı 411-118 
Eaffel Biertel |ı- 16. oras Tl 4-| 8, 3 Ja2| 2 Jı60| 13 16 
Deſſau er Winſp. a Eh 33-341 — 32-33) — j21-22| — 
39-40) — 139-409] = i51- 32] —324 7 
Dresden Drd. Sch. 29 ne oras Sl: 2 !22| 2 lı4]l ı Jıg[| 2) © 
Hapril — 3 I1—-ı 2120| ı 18-27 8 
Goͤrlitz Drsd.Schfl. 29 Mir — — 3 6-12] 2 16-12) 1 | 201 — 23-27 
gAmil| — — 3 Jı6| 2 Isa 2 |a-5) 275-8 
botha Scheffel EI — — ı |2-6/ z |2-4] — haus — an 
ı j2-6| 2 i2-3) — 5-17] 19 19 
Halle Berl. Schi. 29 Mitar 54T 1 81 3141 — i8—13 
19 April — i 9| a 6|. — 21 7115 
Samburg — — a 12 Mit. 105.116 — 90-92 — | — | 1 | — 
a ison 
Kiel Tonne Sri 5 444 118 3 —8214 
14a — 84110 3 81:2] 4 
übel. — u 13 Aprilidra 12 Mr 100) — 176- 80] — 70-72] — Is2-56 
—— 4Schill. 
Neiſſe Brsl. Schfi. 29 Minkdr: ra A Tolt ss} 2 Jıch —|23 || 16 
10 April 11541 ı Jio| —239 — 165 
Nordhanfen Nordh. Sch. ed Ts 52 Fplr. 
Schmeidnig Brol. — — — i2t1121 —29—415 
ı f22| ı 13 ——154 
Weimar Scheffel —— Du ı jı6| ı gi —|l 22] —413 
2 4 ea | E27) 18 
Bittenberg Drsd.Schfl. 27 Mirivoras Spt 2116) 2 J14) [ie] ne) 8 
il — zig dj hl 
7 Rame Weizen Moggen , Gerne ı Hafer 
des Orts. orten | 
31. 18er. | SI. Kr. „gi. Kr. A x. 





—— — — 11 — — 
Me eng eh 4 130 10 jo 17 30 9 


Gießen 
Schweinfurt 
Straubingen 


9 — — gen —— das Gewicht noch alt ongegehen haben, fo bat die vorige 


Anſ ſpach a9 Buy 15 9 45 - = a — — 
f 


Achtel oder — — | 6 120 | 5 Jo 3.j20 2 
Maltr 13 Mid — — 1614151161613 


— — a = — 73015 30 6 20 3 20 — 
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XX. Heirathen, Geburten, Todesfaͤlle, 


XX. 


| a) Heirathen, 
13 April. rhr. v. Ried, Ehurmainzifcher 

Sammerherr und Hauptmann, 
mit dem ältern Sri v. Schewen. 


Reg. Praͤſid. Schr. v. Reck, zu Cleve, 


mit Frl. v. Vinck, Tochter des Domde⸗ 
chants, Frhrn. v. Vinck, zu Minden. 

15 April. Amtsſchreiber Huͤpeden/ zu 
Rothenkirchen, mit der Tochter des Dbräften 
Seider in Hardegſen. 

18 April. Cammerjunker und Lieute⸗ 
nannt Frhr. v. Laoberg, mit Frau v. 
Biedenfeld, geb. Beulwitz. 

Major v. Zauerma, jzu ꝰBerlin, mit 
Frl. v. Kruſemark. 


b) Geburten. 

16 März. Profeſſorin Meckel, su Halle, 
einen Sohn. 
- arten. Regierungs, Räthin Albertino, 
in Bacherach, einen Sohn. 

Frau von Roh, Gemahlin des Co; 
‘ mitial » Gefandten zu Regensburg, eine 

Tochter. 

23ten. Doctorin Pfeil, zu Rammel 
burg, eine — 

.zsten. Profeſſorin Raltwaſſer, in 
Gotha, eine Tochter. 

zgten. Doctorin Heſſe, ju Göttingen, 
eine. Tochter. 

2Hten. Frau v. Binde, iu Minden, eine 

So. ter, 

Geh. Regier. 
zu Gießen, einen Sohn. 

zıten. "Sammerräthn v. Wumeb, in 
Rudolſtadt, einen Sohn, 

1. April. Hofräthin Sein, zu Carls⸗ 
ruhe, eine Tochter. 
ten. a Näthin Sinner, zu 
Carlsruhe, .eine Tochter. 

— Hofraͤthin Jeder, zu Göttingen, 
eine 
. ı2ten, Vobſtin Hermes, in Breslau, 
Zwilingeſohne/ beide bereits verſtorben. 


— Grolmann, 


im Namslauifchen, 83 I. a. 
* Per ſchen, 83 I. ER 


rzten. Hofraͤthin Succow, sh Lautern, 
einen Sohn. 

a yten. Doctorin und Profeſſorin Keom 
bardi, zu Wittenberg einen Sohn. 

— Superintendentin Riſenmuͤller, 
zu x einen Sohn. 
Gräfin v. Grais, * v. Wilcke, Ge⸗ 
mahlin des Franz. Geſandten zu Caſſel, 
einen Sohn. 

Commiſſions⸗Raͤthin Sedlarzek, iM 
Breslau, eine Tochter. 


0) Todesfälle, 
Februar. 
ien. Der katholiſche Erzprieſter und 
Stadtpfarrer Sranz Franczeck, zu Nams⸗ 


au. 

14ten. Verwittwete — 
Thilo v. T hielau geb. v. Wolffersdorf, 
zu Promnitz, bey Oſchuͤtz, 73 J. a. 

2oten. Chriſtian — regier. Graf 
zu Solms⸗-Laubach, 70 

zıten. Cammerherrin v. Flotow/ geb. 
v. Groot aus Srankfurt, zu Anſpach, 


33 J. a 

ee Der Sachſen⸗ Weimarfche Rath 
und Amtmann Thon, zu Oftheim vor der 
en ‚ 85 I.0 Er mar den 28 Febr. 

geboren, erreichte das 58 Jahr im 

De (dem er noch big 14 Tage vor feis 
nem Tode mit muntern Kräften vorfand), 
und das söfte feiner Ehe, in welcher er 8 
Rinder und 43 Enkel erlebt Bat. Grin 
Wandel war redlih und fromm. 

24ten Frau v. der N geb. Haus⸗ 
mann, zu eu. Ä 

-.. Sehr. Stiftetanl * Aa 6,. geb. 
v. Rothkirch, zu — 65 — 


ıten. Garf v. fe Erzbiſchof Cam ⸗ 
merherr und Pfleger zu Radſtadt, im Sal 

busen, 67 J. a. 
Ernſt v. — auf Kuͤ⸗ 


4 


— ⸗ 


J. G. Rlein, Fuͤrſil. Thurn und Tax. 
erfier Geh. Secretair zu Regensburg, 


53 J. a. | 

sten. Friedrich Ernſt, Fuͤrſt zu Iſen⸗ 
burg und Büdingen, 75 J. a. 

gten. . Hof: und Burg : Pfarrer Korn 
berger, zu Wien, 59 J. a. 

ııten. Canonicus v. Tichtl, zu Regent: 
Burg; er genoß feine reiche Präbende nicht 
bloß für fi, fondern war ein großer Wohl; 
thaͤter feiner verarmten Bamilie. 

ı2ten. Cammer⸗Commiſſ. R. Schulze, 
zu. Beipzig, 65 J. a. 


ı6ten. Capitain Frhr. v. Todenwarth, 


zu Caſſel, 43 3. a. 
Sajetan MOL, weltl. Priefler zu Wien, 


549.0. 

. ızten. Verwittw. Obriſtin v. Seutter, 
geb. Freyin v. Keller, zu Wien, 69 J. a. 
‘ Hptm. v. Gärtner, zu Wien, 573.0. 

ıoten., Hofrath und Profeflor Beck, 
mann, ju Göttingen: Wahrſcheinlich ift 
Gram und Berräbnig über das am q April 
: 3, erfolgte Abfterben feines Altern Brus 
ers, des Hofr. und Profeffors der Rechte, 
Buitav Bernhard Beckmann, die Haupt 
urfach feines Todes. Nie find wohl zwey 
Bröder in Denfungsart und Handlungen 
fo einig und gleich gewefen, als dicje beis 
den nun 2 ihre Einigkeit ging 
bis auf die mindeften Kleinigkeiten, 4. 3. 
Rleidungen. Der jüngere Bruder mar 
nach einem pacto fucceflorie Erbe des 
ältern, und feit ihrer Anweſenheit in Goͤttin⸗ 


gen ( 1748 Jhaben fie in einer vollommnen - 


und allgemeinen Gemeinfchaft mit einan— 
der gelebt. Jetzt find noch ein Bruder, 
GSanzleydirector in Gräfl Neumicdichen 
Dieniten, und drey Schweitern, ſaͤmmtlich 
ohne Erben, am Leben, die den Nachlaß 
ihrer verfiorbenen Brüder (50- 60000 
Ir. ) unter fich theilen. - 
, zoten. Feldpredbiger Waldeck, von dem 
in America geweienen Waldeckſchen Regis 
ent. Ein junger, edler, biderer Mann, 
er ans eltern: und Vaterlands-Liebe, 
April 1784» 


Befoͤrderungen, Dienftentlaffungen. 
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vortheilhafte Anträge in America ausfchlug, 
und zur dürftigern Heimath zurädkchrte, 
Er liebte das Regiment, -und das Regiment 
ihn. Das Publ. Hatte aus feinem Tages 
buche, welches zu ordnen er eben angefan⸗ 
gen hatte, noch viele neue, unterhaltende 
und belehrende Nachrichten zu erwarten. : 

v. Grofier, Groshändler, zu Wien, 
84 I. a. Er Hintsrläßt, nebſt den Ruhm 
eines rechtſchaffenen Mannes und Menſchen⸗ 
freundes, ein Vermögen von mehr als 
3 Millionen Qulden. 

22ten. Verwittw. Geh. Räthin, Obriſtin 
v. Streitborft, zu Onolzbach, 78 J. a. 

23ten. Frl. v. Scheller, zu Wien, 59 


a. 
Geweſener Neapolitanifher Caͤmmerer 
Dominic dv. Salerni, zu Wien, 69 J. a, 
Prof. Purucer, am Gpmnafium zu 
Bayreuth, 67 J. a. 

2gten. Verwittw. Doctorin Hittenba⸗ 
cher, geb. Roͤßlin, zu Wien, 39 J. a. 

Louife Laroline, Gräfin zu Iſenburg 
und Büdingen, 26 J. a. 

Couiſe Augufte Amalie, erfigeborne 
und. * Prinzeſſin des Herzogs. zu Wei⸗ 
mar, 5 . a. * 

25ten. Charlotte Couiſe, verw. Graͤ⸗ 
fin zu Sayn und Wittgenſtein, geb. Gräfin 
Henkel v. Donnersmarf, zu Berlenburg, 
75 3.0. 

z6ten. von Meinerohagen, zu Eölln. 
Er war für fein Begraͤbniß jo beforgt, daß 
er zwey Tage vor feinem Tode den Ruts 
—* nach dem Kirchhofe reiten ließ, um zu 
chen, ob der Weg dahin gut ſey. 

271m. Geh. Ober⸗Finanz⸗Kriegs⸗ und 
Domainenrath Reffel, zu Berlin, 74 9. a. 
Canzley⸗ Dirertorin Piſtoriuo, zu Dress 
lau, 20 J. _ 

Gräfin v. Schäsberg, Aebtiſſin des 
Stifts zu St. Maria in Kapitol zu Edln. 

sten. Caroline Sophie Augufte 

Großmann, geb. Babi Dr aus Go⸗ 
tha Gattin des Hoffchaufpiels Directors zu 
Bonn, 33 J. a. | 

De eoten. 
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ofen. Abjunctus (ſo viel ald Special: 


Superintendent) Rirften, in Stadt Ilm, 
yı 3. a.; ein Mann von ausnchmender 


Rechtſchaffenheit. 
Reichsfrhr. v. Haacke, Deutſch⸗Ordens⸗ 
Eommandeur und Hauptmann bey dem 


Kreis» Kontingent zu Winnmweiler, 58 J. a. 


— Genſicke, zu Bonn, 24 
a. 


zoten. Frhr. v. Spoͤrke, zu Altona, 


54 J. a. 

Herzogl. Weimarſche und Graͤfl. Hatz⸗ 
feldſche Hofrath Apitz, in Blankenhain, 
72 J. a. Er war Director der daſigen 
Eanjley. 

Greyin v. Kilien, geb. Gräfin v. Kig- 
niville, Gemahlin des Thurn und Taris 
fhen Miniſters. 

Franz Arnold Frhr. v. Bottlenberg, 
Amtmann zu Elberfeld, auf feinem Ritters 
ſitze Lautenbeck, 67 3. a. 

zıten. Jobann Rudolph. Merian, 
Königl. Preuß. General: Major vonder Ea- 
vallerie, Chef des Leibeniraflier Regiments 
und Ritter des Drdens für das Verdienſt, 
zu Gr, Salze, 68 5. a. 

*) Commercienratb Roß, iu Dres 
ben, 84 J. a. 

Geweſener Major beym Carlsburgiſchen 
Infant. Reg., Koͤlbel v. Geißing, zu 
Dresden, 70 J. a. 

-M. Brandt, Lehrer an der hohen Lan 
desichule zu Hanau, 70 I. a. 

Regier. Rath Schmidt, iu Trarbach. 
Auf feinem GSterbebette erinnerte er ſich 
noch, zu Meißenheim, wo er ehemals ge 
ftanden hatte, Pupillen»Belder zu lange 
zuruͤckbehalten zu haben. Er glaubte, ni 
die Erben etwa 100 Fl. Schaden dadur 
gelitten Hätten. Weil aber Feiner davon 
mehr am Leben tft, fo verordnete er, daß 
folhe unter die Armen zu Meißenheim 
vertheilt werden follten. 


*) Bon diefen Kobesfälen if der Tag wicht angegeben, 


% 


XX. Heirathen, Geburten, Todesfälle, 


April. 
ıten. Verw. Gräfin v. Athems, 6 
Gräfin v. Khuen, zu Wien, 63 J. a. 
Frl. v. Dieland, zu Wien, 19 J. . 
Fr. v. Roller, geb. v. Würfchin, zu 
Wien, 43 I. 0. 


ten. Prediger Rayfel, zu Lübom im 
Medlenburgfchen, 31 J a. Ein geſchickter 
und rechtſchaffner Mann. 

Franciſca Thereſia, Gräfin 89* 
v. Dietenheim, Kirchberg und Weiſen⸗ 
horn, Aebtiſſin des Stifts zu St. Urſula 
in Coͤlln, 57 J. a. 

Hofmedicus v. Mollinari, zu Wien, 


599 J. a. 
en und Gerichts: Aduncat v. Fritſch, 
zu Wien, 749.0 .. 
Baron Hanffer v. Wilsdorf, Churfi 
Maynz. Geh. Rath und Gefandter zu Re 
gensburg. 


zten. Major v. Thadden, vom Th! 
naiſchen Infanterie Regiment. 

v. CLeyßer, Hof: und Eanzley» Kat. 
Eelle verlohr an ihm einen feiner beften und 
vortreflichften Menſchen. Er mar einer 
von ben wenigen Glüdlichen, denen die 
ganze Welt gut ift, die Feine Feinde oder 
Neider kennen, und deren Verluſt allge 
mein bedauert wird. Aber Feiner verdiente 
diefes beneidenswerthe Schickfal auch mehr 
als er. Geine gutdentende, allen Men 
ſchen zu helfen bereitwiltige Seele, feine 

enheit und Sreundlichkeit, fein fanftes 
gefuͤhlvolles Herz, feine im verborgenen 
wirkſame Wohlthätigkeit, yon Eifer — 
das allgemeine u des Landes, feine 
uneigennägigen Verſuche als Mitglied der 
Ban öfonomifchen Sorietät, und andere 

ugenden und Berdienfte, berechtigten ihn 
su diefem feltfamen Gluͤcke. Er hatte ein 
Herz in dem kein Falfch, und einen Cha 
racter, der unbeſcholten und untadelhaft 


war, 
aten. 


Beförderungen, Dienftentlaffungen, 


4ten. D. Theol, und Senior des geiſtl. 
Minifteriums zu Hamburg, Johann Die 
trich Winkler, 72 9. a. 

D. Med. Deutſch, zu Hamburg, 6r J. a. 
— Generalin von Jungheim, zu 

14 14 ®* 

Regiments : Duartiermeifter Wutsdorf, 
vom Infant. Reg. v. Wendeſſen, in Dres 
lau, 36 J. a. 

Frhr. v. Troilo, zu Wien, 29 J. a. 

6ten. Baalfe, ein Töpfer zu Stralfund 

and Altermann ( Repräfentant ) feiner 

Zunft; außerordentlich gefchickt in feinem 

andwerke, und Erfinder feiner neuen Mus 

er. von Defen, fo, dag feine Arbeiten vers 

ſchickt wurden, und vorzüglich in das Mech 

lenburgſche gingen. Er hielt fich auch Zeich» 
nungen von Modellen, DBafen ıc. 

zten. Dbers» Kreis: Commiffärin v. Au⸗ 
renbammer, geb. Wallner, zu Wien, 


42 J. a. 
Adelung, Aſſeſſor beym Schoͤppenſtuhl⸗ 
Stadt und Thalgerichte zu Halle. 
gten. Verw. v. Hentl, geb. v. Wieß⸗ 
ner, zu Wien, 32 J. a. 
General» Feldwachtmeifter v. Frieſe, zu 
Bin, 74 I. a. 
gieuten. v. Sumer, zu Wien, 88 I. a. 
Profejforin Schiwerefin, aus Reinberg, 
in Brünn, 28 J. a. 
oten. Verw. Dbriftwachtmeifterin von 
Stain, geb. v. Kerwalte, zu Stuttgart, 


ı J. d. 
, Sramz de Paula, Reichegraf von Alt 
baun, zu fin, 13% a 

soten. Regierende Reichsgräfin zu Koͤ⸗ 
nigsegg, Rotenfels und Staufen, geb. 


Reichs: Erbtruchſeſſin und Gräfin zu Zeile hei 


Wurzab, zu Immenftadt in Algdw, 32 
J. a. Sie beiaß drey Vorzuͤge, melde 
ſich in einem Frauenzimmer um ſo ſeltner 
vereinigen, als ſie ſelbſt ſchon die Alten in 
drey Grazien vertheilt haben: annehmliche 
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S d it, . ⸗ 
es Ha t, befcheidene Weisheit und Größe 


ı ten. Reformirte Prediger Eberhardi, 
in Eippftadt, 72 I. a. Er war 42 J. im 
Amte, und ein eremplarifcher Beiftlicher, 
— — Koch, zu Ohrdruf, 


I. a. 
Schwediſche Regierungs- Rath v. | 
zu Berlin, 64 9. a. - veß— 

ı3ten. General⸗Lieutenant v. Bardele⸗ 
ver zu Caſſel, 67 J. a. 

anzley⸗Rath und Syndieus der Univer, 

fität Kiel, Dreyer. 

ı4ten. Ka Grese, Tammerdiener bey 
dem Fürften von Walde, zu Aroljen, 76 
3 a. Als er krank war, befuchte ihn der 
Sonfiftorialrath Steinmeg, nicht als Beifts 
liher (den La Greze war ein Ratholif) 
fondern bloß als alter Bekannter und 
Freund, umd redete ihm zu, daß er den 
Pater Kapusiner, der zu Aroljen den Fathos 
lifhen Gottesdienft beforgt, Fommen laffen 
mögte. La Greje wollte nichts davon wife 
fen, weil ihm die Perfon des Paters nicht 
anftand. Indeſſen auf Zureden des Com 
ſiſtorialraths ward er dennoch geholt. Die 
erſte Frage des Capuziners war: ob er 
glaube, daß der Papft infallibel fcy? Le 
Pape, antwortete La Greje, et un pecheur 
comme nous. * Dieje Gegenwart des Gel: 
fies behielt er felbft im ftärkften Todeskam⸗ 
pfe, ſo dag ein Materialift, Wunder! ges 
rufen haben wuͤrde. 

ısten. Maximilian Sriedrih, aus 
dem Gräfl. Hauſe von Koͤnigseck / Rothen⸗ 
fels, Churfuͤrſt zu Coͤlln, 75 J.alt. 
hat faſt alles dem Coadjutor vermacht. 

17ten. Geh. Raͤthin Wieland, zu Pforz⸗ 
m, 49 J.a. 

*) Profefjorin Schottin, in Erlang. 
— Schottin, zu Sindel⸗ 
ngen. i 

v. Holland, (ehemaliger Lehrer der 
Mömpelgardifhen Prinzen, ) zu Stuttgard- 

Ooo 2 Ober⸗ 


*) Bon dieſen ih ber Ras des Abſerbens nicht angegeben, 


' 
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Dber : Commiffarius Mutſchler, in 
Gtuttgard. 


Bor einigen Wochen flarb zu Laubsky, 
eine Meile von Namslau, ein gewejener 


Schäfer, Namens Krauje, 109 Jahr, 4, 


Monat .alt- Er kam bis an das Ende feis 
nes Lebens noch oft zu Buße nach der Stadt, 
und litt bloß am Gehör Mangel. 

Don dem verjtorbenen Frhr. von Mah⸗ 
renbobß (f. Nro. 3 d. Journ. S. 320) 
ift noch folgendes nachzuholen: Er wurde 
feinem Stande gemäß mit vielem Gepränge 
und einem großen Gefolge zur Erde beftatı 
tet. An feinem Sarge hielt der Landſyn⸗ 
dicus Jacobs eine Rede, die nachher ge 
druckt worden ift, und mancherley Genja: 
tionen erregt hat. Vermittelſt eines Schen⸗ 
Fungs : Briefes em er der Commiſſaͤrin 
Schweppen, feiner gewefenen langjähris 
gen Gerellfchafterin, für die, ihm in Befor: 
gung feines Haushalts treu geleifteten Dien⸗ 
fie, fein fämmtliches, in den Churhan⸗ 
noͤverſchen Landen befindliche, Allodiab 
Vermoͤgen, weldes man auf 80 100,000 
ſchaͤtzt, erb⸗ und eigenthämlich ver 
macht. 

Sehr und einzig wahr, fagt daher fein 
anegyrift, der Schwiegerſohn gedachter 
ommilfärin Schweppen, in feiner Rede; 

In der allgemeinen Menfchenliche des 
Seligen verlor fih nicht das Gefühl der 
Freundſchaft, es blieb feuntbar, mie die 
weiße Flamme des Gilbers im rothen 
Teuer der abgefonderten Metalle. Nur 
dann noch hatte Vergnügen für Ihn Wirth, 


wenn er es mit denen theilen konnte, die - 


er einer vorzüglichen Kiebe würdigte. 
Noch in der Blüte einer Gefundheit, die 
ihm auf das Höchfte menfhliche Alter Ans 
wartſchaft zu geben jchien, erweiterte er 
fhon die Grenzen feiner Zuneigung gegen 
dieſe big jenfeits des Grabes, und jeder 
Gedauke aus Jrrdifche in der Nähe deffel 
ben, floß aus der reinften Duelle, aus dem 
Verlangen, das Bewuſtſeyn ihrer Berfors 
gung mit in die Ewigkeit uͤberzunehmen.“ — 


XX. Heirathen, Geburten, Todesfälle, 


Mit ihm iſt der Zweig der Familie, 
weldyer eine. doppelte. Roje im Wapen 
führt, erlofchen, und feine Lehne find an 
bie eine Rofe gefallen. 


d) Beförderungen, 
«) Beym Hof und Eivil» Stande. - 
—— Rachel zu Kiel, zum Daͤniſchen 
.Legationsjecretair in Wien. 

Oberamtmaun Wanfchaf, su Warberg 
im ad gering ‚sum Droft. 

Eonfiltor und Lehnsrath Wolteref, ju 
Braunſchweig, zum Geh. Juſtizrath. 

Zuftijbeamte Schönermard, zu New 
ſtadt an der Ooſſe, zum Juſtijzrath. 

Aſſiſtenzrath von Winterfeld, zu Chr 
firin, zum Geh. Rath und Director in Bon 
mundsjahen, beym Udermärtihtn Oben 
gericht. Ä 

Nitterfchaftsrath und erfter Kreis: Der 
putirte v. Wejenbeck auf Klein: Gandern, 
zum Landrath des Sternbergichen Kreifes. 

Hptm. v. Wrisberg iſt jeinem DBater, 
dem Amtshauptinann und Droft v. W. zu 
Gadebuſch, adjungirt. | 

Der Eoburgiche Sammerjunderv. Baiss 
weiler, zum Hohenlohe, Waldenburgichen 
Geh. Hof; und Regier. Rath. 

Dberamtmann Heller‘, zu Hornberg, 
zum Dberamtmann zu Gtuttgard, 

Regrsrath von der Kühe, zu Gtutt 
gard, zum Hofgerichts : Affeffor. 

Der Hofricpter von Taubenbeim, zu 
Gtuttgard, hat ungebeten eine Zulage.von 
500 $l. erhalten. 

Cammerherr und Dberforftmeifter von 
Revewig, wird zu Erfurt, und im Eichs⸗ 
feld, als Dberforftmeifter mit anſehnlichem 
Gehalt angefiellt. — 

Der bisherige Protoſyndicus Oldekop⸗ 
zum Burgemeiſter in Lüneburg. (Ihm 
hat die Stadt die Einrihtung ihres Ars 
menweſens, eine eigene Staͤdtſche Brandı 
Affecurationg » Eaffe und (in der Dualität 
eines Privatınanns ) Eine Lejegejellichaft zu 
danken, die ſchon feit 24 bis 15 dia 

beſteht, 


Yan 


— * * — J — 


| 
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beſteht, und fhr eine der volllommenſien in 
Deusihland gehalten wird. ) 

Der wuͤrkl. Geheime Rath ıc. Graf von 
Seinsbeim , ift zugleich zum Eurator der 
Schul ⸗Curatel ernannt worden, weil die 
fe wegen der bey ihr immer mehr 
anwachſenden Arbeiten, darauf angetra— 
gen hat. 

Reg. Rath v. Loͤwenthal, von Ans 
Berg, zum Canzler der Regierung in In— 
golfiadt. - | 

Regiftrator Heeger, zu Worms, zum 
wuͤrkl. Cammerrath. (Er beſaß ehemals 
eine ergiebige geiftl. Pfruͤnde. Um heira— 
38 zu koͤnnen, reſignirte er ſolche in die 

aͤnde des Erzbiſchofs zu Maynz, und er 
erhielt darauf Anfangs die Cammerregi⸗ 
jtrator ; Stelle. ) 

Kath und zweyter Archivarius Schmidt, 
genannt Phiſeldek, su Braunſchweig, zum 
Hofrath. 

Kriegsratö Klevenow, bey der Oſt 
preußifchen ꝛc. Cammer, zum Geh. Finanz: 
Kriegs: und Domainen » Rath beym Prenf 
fiihen Departement. 

Referendar. "Tbym, zu Edslin, zum 
Juſtiz · Commiſſionsrath. 

Amtskeller Deoloch, zu Hirſchhorn, im 
Bißthum Worms, zum Stadtſchultheiß in 
Oppenheim. 

Behr. v. Renting, zum würfl. Chur: 
pfalzbayerichen Adl. Geh. Rath und Amt 
mann zu Eberfelb. 

GCanzkeyadvocat Suchfius, zum woͤrkl. 
Churpfalzbayerſchen Hofrach mit Sig und 
Stimme. 


Geiſtl. Adminifirationg » Präfident Frhr. 
v. Lenprechting, ju Heidelberg, General 
Lieutenant Frhr. v. Hohenhauſen und 
Frhr. von Jenner, des großen Raths zu 
Bern, zu Rittern des — Loͤwen⸗ 
Ordens. 

D. I. Bolte, in Guͤſtrow, hat den 
Eharacter als Sachen » Weimarfcher Ju 
ſtizrath erhalten. * 


Ritterbank zu Münden. 
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Eämmerer und Adinngirter Dberforft: 
meiſter, Clemenz, Graf v. — 
zum Reg. und Rentcammerrath auf der 


Zu characterifirten Raͤthen hat der Chur⸗ 
fürft von Pfalzbayern zu München ernannt: 
den Landjchaftsfecretair Binder, die bey 
den Licenriaten der Rechte, Brauverwalr 
ter zu Miesbach und Vorftrichter, Ge 
org Anton Spizel, zu Schlierien, und Wolf 
gang Pancraz Spizel, den Burgemeiſter 
zu. Angolftadt Sodann Sıfcher, und den 
Saljgegenfchreiber Rund, zu Stadt am 


of; 

Ferner find zu wuͤrkl. Hofcammer: Raͤ⸗ 
then ernannt; der tit. Hofcanımerrath und 
Reg. Seeretair zu Sulzbach, Böbler, 
der Regrs. Advocat zu Neuburg, Seba 
ftian Leck, und der Guͤlch- und Bergiſche 
Hofcammerjecretäir Frohn, zum wuͤrkl. 
SGuͤlch und Bergſchen Hofcammerrath. 

Siadtvogt Goͤtz zu Laͤuingen, zum wuͤrkl. 
Neuburgſchen Regierungsrath. I 

Zinszah amts⸗ Taſſier zn Muͤnchen, Jo⸗ 
ſeph v. Reichl auf Kordorf, und Burge 
meiſter Scheftlmaier zu Ingolſtadt, zu 
characteriſirten Churfuͤrſtl. würfl. Raͤthen. 

Gouvernements Auditor v. Bernklau 
zu Duͤſſeldorf, zum wuͤrkl. Hofktiegs Ju⸗ 
ſtizrath. 


2) Beym Militair: Stande. 
‚Preußen. 

Staabs: Hptm. von Hayn, beym! Sa⸗ 
lenmonſchen Srey- Bataillon, jur Compags 
nie, und der Prem. Lieut. v. Malſchitzky 
zum Staabs-Hptm. 

Staabs⸗Hpim. v. Greiffenberg, beym 
Pirchichen Garnif. Regim. zur Compagnie, 
und die Prem. Lieut. von Selaſiuoky und 
von Putrlig, zu Staabs: Hauptm. 

Hauptm. v. Zenge, beym Thoͤnaiſchen 
Infaut. Reg. zum Major, Staabs Hptm. 
v. Loͤben zur Compagnie, und Prem. Lieut. 
von Putifammer, zum Staabs : Hpim. 


Oooz3 Staabs 


479 


Staabs/Hauptm. v. Schimonoky jur 
Eompagnie, und Prem. Lieut. v. Schmidt 
sum Staabs- Hauptm. beym Schwartz ſchen 
Jnfant. Reg. 

- Brem. Lieut. v. Brig, beym Marggraf 
Heinrichſchen Inf. Regiment, zum Staabs: 
Hauptmann. 

Major v. Tempelhof, bey dem Feld 
Artillerie Corps, in Berlin, it in dem 
Adelſtand erhoben worden. 


Oeſterreich. 


Jacob v. Preyſac, Peter Graf Ponʒ 
de Leon, Chriſtian Jacob v. Voglſang, 


zudem Graf Palffy v. Erddd, Leopold 


raf v. Stein, Joſeph Braf Murrey de 
Melgum, Fehr. v. Mattheſen, Earl 
Graf von Serraris, Chriſtian Wolfg. 
Frhr. Saver de Sour, und Michael Graf 
von Wallis, zu Generalfeldzeugmeiltern ; 
Ludwig Graf von Argenteau und Ignaz 
Graf,v. Almafy, su Generalen der Car 
vallerie. 

Hannover. Due 

Der erſte tit. Eapit, Oldenburg vom 
7 Regim. Friedrich, zur Compagnie, beym 
6 Regim. von dem Buſche. 

Tit. Major Benecke, zum wuͤrkl. Da 
jor, beym 8 Regiment Prinz Ernft. 

Churfachfen. 

Generals Major v. — (ſ. d. 
J. S. 105) iſt zugleich, an des Grafen v. 
Anhalt Stelle, zweyter General⸗Inſpee⸗ 
teur der Infanterie geworden, und bat, 
bey dem Avancement vom Dbriften zum 
General, 5 Obriften überfprungen. 

Cyhurpfalzbayern. 

Obriſt/ Lieutenant Felderhof, beym 
Graf Daunſchen Regim. um Obriſt. beym 
Preyſingſchen Regim. 

Major v. Muͤhlholz, vom v. Bircken⸗ 
feldſchen Regim. zum Sbriſt⸗Lieut. beym 
ur; Denuföen Regim. — 
EEentenant v. Granphilippe, beym 
Ehurfuͤrſtl. Leibregiment, zum Haupt. 


XX. Heirathen, Geburten, Todesfälle, 


CTapit. Lieut. Baron v. Broich, vom 
Weichſiſchen Regim. zum Hauptm. beym 
Oſteniſchen Regim. | 

Graf v. Tampieri, jum Staabs+ Eu 
pitain beym Weichiifhen Regim. Adjutant 
und Dberlieut. Zeizler, vom Ehurfärftin 
Dragoner Leibregiment, zum Hauptm. 

Baron von Horneck, zum Staabs⸗ 
Sapitain, beym Preyfingifchen Regim. 

berlieut. Tortis, beym Campaniſchen 

Regim. , sum GStaabe » Capitain. 


Major Ruͤcker, zum Kreis. Eaffirer des 
Fraͤukſchen Kreifes. 


y) Gelehrte. 


Der Großkellee 9. Rupert Ehrmann 
zum Abt und Neichsprälaten des Reicht 
gotteshaufes Isny. 

Dompere Dominic Joſeph Hayeck aus 
dem Reichs » Frey» und Panierherren von 
Waldſtaͤtten, um Dechant des Erzftifte 


in Wien. 
Der Intherifhe Prediger Gottſchal— 
zu Dinslafen, ift nach Iſerlohe —* 
und hat den Ruf auch angenommen. 

D. Rore, zum Stadtphyficus in Lipp⸗ 


adt. 
ſ Srühprediger Cnopf an der Margare⸗ 
then Kirche zu Hamburg, hat den Ruf al 
zweyter Prediger bey der lutheriſchen Ger 
meinde zu Wien erhalten. 

M. Lebmus, Rector in Goeft, (ma 
er mit dem Magiftrat Streitigkeiten hatte, 
die zu feinem Vortheil entichieben wurden) 
als Yrofefjor und Rector des Gymnaſiumt 
nach Rothenburg an der Tauber. 

J. ©. Arnold, aus Bayreuth, zum 
esangelifchen Prediger für die Gemeinde in 
Trieſt. (Er tritt auf Johannis fein Amt 
an.) Der Vertrag iſt auf vier Jahr ge 
macht, nach melden beiden Theilen bie 
Erneuerung oder Aufhehung frey ſteht. 

Profeſſ. Starke zu Jena, zum Prof. 
Med. ord. fupernum, , mit Sig und Stim⸗ 
me im alademiſchen Senat. 

Lehrer 


Beförderungen, Dienftentlaffungen, 


Lehrer Snell am — zu Gieſ⸗ 
ſen, Cer hat ein Buch : Aber die Bildung 
des Geſchmacks auf Schulen, gefchrieben, 
auch Pürzlich den Preis zu Mönchen, über 
die Frage: mas das Sapere aude beym 
Horaz heiſſe? davon getragen) hat das 
Prorectorat zu Idſtein erhalten, das Mag. 
2008 ausſchlug. 

Der durd feine Schriften befannte Hof: 
und CenfursRathrv. Eckardtobauſen, 
sum beftändigen anbeitenden Beh. Archivar 
in München. 

Hfr. Geisler, zu Göttingen, jum Or 
dinarins der Suriften  Facultät in Witten 
v* mit einem Gehalt von 1900 Meißn. 

en. 

Profeſſ. Niemeyer zu Halle, zum Pro⸗ 
feſſ. Theol. ord., und Profeſſ. Wolf zum 
ordentl. Profeſſ. der Beredſamkeit. (Von 
dem Fond des aufgehobenen Erzichungs—⸗ 
Inſtituts, hat Profefl. Anapp, 200 Thlr. 

rofeff. Meckel, 150 Thlr., desgl. zu 

altung eines Profectors und Anfchaffung 


der Leichen, so Thlr., und Profefl. Spren: ° 


ger, 100 Thlr. erhalten. Es war auch vor 
Anlegung des Jnſtituts Profefforen Gehalt, 
aufer 100 Thlr. vom Seminarium.) 
Dort. und Profeff. NToldenhawer, iu 
Kiel, zum ordentl, Profeff. der Theol. und 
zweyten deutfchen Hofprediger zu Copen⸗ 
agen. ( Dieſer Gelehrte befindet ſich ſchon 
eit wwey Fahren auf einer Reife. Holland, 
ankreich, und. England hat er fchon bes 
ucht, und jegt ift er feit verwichenen Michae⸗ 
lie in Spanien, mo ihm fehr millfährig 
begegnet wird. Er koͤmmt in einem hal 
ben Sahre zurück, und die Gelehrſamkeit 
ch von feinen gemachten Entdedun 
gen viel Wichtiges zu veriprechen. ) 
Hof» und Brunnenmedicns Sulger, zu 
Botha, hat den u erhalten. 
Profeſſ. Sorfter 
der Naturgefchichte zu Willna, mit Gr 
Rathe: Character. 
Zu Göttingen erhielten, Mathaͤus Wil 
beim v. Neufville, ans Frankfurt a. M., 


n Caſſel, sum at 


arı 


ben 27 März, und Franz Place aus Yorck 
in England, den 10 April, die Medicins 
ſche Doctorwärde, Georg Heinrich Seil, 
aus Hamb. am 13 April die Juriſiiſche. 

Die Aemter des verftorbenen Rector Ars 
letius zu Breslau find auf folgende Art 
vertheilt worden: 

Hr. Kieberfühn, zu Ruppin, iſt zum 
an der Ä air evangelifchen Stadt 
chulen und. Kector des Elifabethanifchen 
Gymnafiums berufen, worden, und hat den 
Ruf angenorimen ; Hr. Prorector Scheis 
bei bat die Aufficht uͤber die Bibliothek, 
und Hr. Profefl. Gedicke die hebraͤiſche 
Lection, jeder mit den damit verbundenen 
Vortheilen, erhalten. 


Am 9 April Mad bey dem Königl. Schu⸗ 
len» Snftitut in Schlefien folgende Berän: 
derungen in den Profeffuren befannt ge— 
macht worden. Bey der Univerfität zu 
Breslau, ift Hr. Haberforn v. Habers⸗ 
feld, Profeſſ. der Dogmatifchen Theologie ; 
Hr. Hofmann, bisheriger Profeffor der 
Grammatit am Gymnafium in Glatz, 

rofeff. der —— der gelehrten 

eſchichte und philofophifchen Aeſthetik; 
Hr. Steiner, Profeſſ. der Naturlehre, Hr. 
Kroker, bisheriger Profeff. der Grams 
matik am — zu Oppeln, Profeſſ. 
der Staaten » und Reichsgeſchichte, und an 
die Univerfitäts » Kirche Hr. Bela, Sonn⸗ 
tags, Prediger, an die Gtelle des Hrn. 
Sausladen, der bier mit vielem Beyfall 
prebigke, und die einträgliche Pfarrey Groͤ⸗ 

ing in Dberfhlefien erhalten hat, ger 
worden. 

Die Eanbdidaten Sidgel, Hoffmann 
und Milan, haben Profeffuren ber Gram⸗ 
matif, erfierer an Gymnaſium zu Oppeln, 
Iegterer am Gymnaſium zu Glatz, erhalten. 





e) Dienftentlaffungen. 


Advocatus Fiſci Staffhorſt, zu Osna⸗ 
brüd, mit dem Charakter eines Com⸗ 
miſſionsraths. — 


472 | 
rem kieut. v. Uchtritz, vom Saldern⸗ 
ſchen Infant. Regim., als Hptm. 
x 

Prediger Zachow, zu Grabbin, im 
Mecklenburgſchen, iſt ſeiner uͤblen Auffuͤh⸗ 
tung wegen abgeſetzt. 

Der Faͤrſtl Salmſche Amtmann Hoppe 
zu Raunen iſt, wegen eines gemachten Receß, 





erſt. Churpfäls. Hanuptm. Wagemann, 

aurdem Kirſchgarten nahe bey Worms. 
Er hinterläßt Aber 30000 Fl Schulden, 
von welchen wenig oder nichts an die Ere 
—— koͤmmt. — 

dvocat Wippermann-, ju Car c. 
3 May. Fuͤrſtl Reg. Canzley. 


Sr. v. Poletilo, geb. Gräfin v. Bla 


geoka, zu Wien. 17 April ER. Ried. Deft. 
Landrecht. 

Kaufinann Alüten, iu Lengerich, in 
der Grafichaft Tecklenburg, 27 April“ Bey 
dem Reg. Serret Metting in Tecklenburg. 
Regierungs-Rath v. Clemens, ju Er 


furt. 

Bauninfpector Neidhardt (außer Dien⸗ 
ften), zu Erfurt. - 

Erzbifchäfl. Leibeammerdiener Aichha⸗ 
mer zu Salzburg. Uebermaͤßige Lotterie⸗ 
ſucht und Wuth, Gold machen zu wollen, 
waren die vorzäglichiten Urſachen feines 
Sculdenftandes. 
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caffirt und buch ein Tuͤbingiſches Univer⸗ 


fitätsurtheil zu einer zweyjaͤhrigen Beltunge- 
arbeit verurtheilt worden. | | 

Der Rath und Landjchreiber Stutz, u 
Trarbach, iſt um eines Caſſen-Defects 
willen ſeines Dienſtes entſetzt worden. Sei⸗ 
ne Stelle hat der Amtskeller Schreiner 
von Allenbach wieder erhalten. 
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Juſtizburgemeiſter Schlipelius, in Op⸗ 
peln. 23 Jun. Magiftr. daſelbſt. 
Verſtorb. 9. S. von Berge, 5 
Burgemeifter und ehemahliger Lient., 
Hirfchberg. 26 May. Stadtgerichte daſ. 

Kaufmann E ©. Heyler, zu Schweid- 
nis. 10 Jul. Stadtgericht daſelbſt. 

Hofrath und Neferend. Frhr. v. Zuanna, 
zu Wien. 1 ul. Berggericht zu NReufohl; 

Berftord. Amtmann Hermann, i 
Dliva. 17 Sul. Weſtpr. Reg. zu Marien: 
werder. 

Kaufm. Strohammer, zu Pölten. 
5 May. Magiſtr. daſelbſt Eh 

Berftorb. Hofjecretair v. Breitenfeld, 
zu Wien. 2 Jun. Nied. Deft. Landrecht. 

Ho fgerichts⸗Advocat Coler von OW 
berth, (er iſt entwichen), zu Wien. 5Jun. 
k. k. Nied. Oeſt. Landrecht. 

Johann Baptiſt von Bolza, in Wien. 
15 Jun. Nied. Oeſt. Landrecht. 

Koͤnigl. Poln. Hptm. v. Kupyzinoky. 
26 Jun. Nied. Oeſt. Landrecht. 
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80 Sehe ira, aller eriftirenden 

‚Münzen und Medaillen des 
Wittelsbachſchen Stammbauies. Ber 
faff. und Herausgeb. Mar. v. Widmer, 
in Berbindung mit dem Hofkupferitecher 
Zimmermann.  SZährlid-6 + 7. Hefte ; 


jedes, die Kupfer ungerechnet, 3 Royal: 
bogen. Praͤnum auf jedes Heft, z6M. 
bey Hrn: Zimmermann in München. 
.8ı Magazin für die ErPlärung der 
Griechen und Römer, zum Gebrauc 
der Schullehrer. Herausgeb. Rec, 
Bor heck 


XXU. Ankuͤndigungen. 4% 
zorbeck zu Bielefeld. Alle Meſſe er⸗ bey der Ablieferung noch; ein Franz. Thaler 
cheint ein Stuͤck von ı2 Bogen. Pränumera- auf beide Portraits nachbejahit. 
ionspr. und Subſcript. für jedes. Stͤck 69. Katreinifche Spraclebre, in 
‚or. oder gur., bis Ende May, bey der griechiſcher Mundart abgefaßt. Ber 
Srattenauerfchen Buchhandl. in Nrub. faſſ. Ambrofio Scfte. Pr Pr. ı Sl. 

82. Hr. Hutb zu Halle har ein fchnell Wiener Währung. Indem Haufe Ar. g91 
mpfindliches Haut and Duedfilder „y: su Wien. 
wometer oder Seuchtmeffer erfunden, 90. Neue Bibelausgabe. Heransgeb. 
selches, je nachdem die Scale daran lang Joſeph Kanber, öoͤſſentl. £ehrer an dem 
f, zu ı Thle. 12 Ggr., 2 Thlr., und - Eyceum zu Dimög. Die Meberjegung fol 
Thir. 12 Gr. den Licbhabern überlafien aus dem Grundiexte geſchehen, und die 
oird, die aber, wenn fie ed auf der Poft ' Auflage auf weißem Drudpap. mit neuer 
ugeſchickt haden wollen, noch einiges für Schrift in: 8 gemacht, das Ganje in 3 
Emballage beyfuͤgen müffen. + Bände getheilt, und jeder Bogen zu Fr, 

83. Der Subjeriptiong: Termin auf die angefchlagen werden. Auf jeden Band wer⸗ 


Zelehrten Geſchichte der Univerfität Kiel, 
‚um Profeſſ. Heinze dafelbft, ift bis En. 
e des Auguſt d. J. verlängert worden. 
84. Hrn. v. Thuͤmmels Wilhelmine, 
n das Italieniſche überfegt. Herausgeb. 
dofadvocat Stockmair ju Eoburg. Pr. 
Sr. 12 Bar. 
:85. Magazin der Muſik. Herausgeb. 
Irofefl. Cramer zu Kiel. Wird nach ei⸗ 
em erweiterten Plane auch.für diefes Jahr 
ortgejegt. Pr. Pr. bis Ende Map Spec. 


den 45 fr. Wiener Conrant, ober 54 kr. 


Reichsgeld, vorausbejahlt. 


91. Sachſens Ueberſchwemmung. 


Br Pr. 6 Gar. und ſoll alles einkommende 


eld, zu Unterſtuͤtzung der Verungluͤckten 
verwendet werden. Briefe und Gelder an 
das Intell. Comt zu Leipzig 

92. Geſchichte des heutigen Euro⸗ 
paꝛc. Ueberſetzung der Hiſtory of modern 
Europe ctc., welche der. Prediger Zoͤlner 
zu Berlin, im Maurerjchen Verlage heraus⸗ 


giebt. Pr. P. auf jeden Band 8 Gr. 
\ eh Probe aus 2 —— Wer⸗ 
| eht im ten Theil des Leſebuchs Für 
alle Staͤnde.) F— 
93. Von den Sinnen. der Schweine. 
WVerfaſſ. Paſt. Goeze in Quet!inburg Es 
wird darinn von der Entdeckung, was bie 
vefjerte Ausgabe. 4 Th. in 8. Heransgeb. Finnen eigentl. find, und daß fie der menſch⸗ 
Imtmann' Weinart zu Ruland, in der Lichen Geſundheit keinen Schaden thun, 
Iberlaufig. Der ite Theil erſcheint zu Maͤchricht gegeben: Pr. Pr: 4Ggr. bey dem 
Rewyahr. Pr. P. fürjedes Alphab: 16 Gr. Buchdrucker J. G. Zeller, zu Halle. 
Das Ganze wird etwa 3% Alph betragen. « 94. Almanach für Cameräliften. 
88. Portrait des regierenden Marggrafen Verfaſſ. Doct. Pfinaften. Dieſer Al, 
on Baaden uüd, der verfiorbenen Marg  manad foll nach außerer und innerer Eins 
raͤfin, werden von der Macklotſchen Bud» richtung dem Grunerſchen für Aerzte aͤhn⸗ 
yandlung zu Cartsrahe auf Prinum. anger Lich ſeyn, und zu Ende dieſes Jahre auf 
ündigt. Pr. Pr. 1 Franzöj. großer Thaler “den Jahrgang 1785 in: der Hofinannichen 
ı Thlr: 14 Ggr. » bis 15 Jul. d. J. Die Buchhaudlung zu Weimar:heraustommen. 
Ibdruͤcke werden den —— na : 95. M. Chriftophori Kretzfchufari, quon- 
er Zeit der Umetſeichnuug gelitfere, und dan Rectoris Grütiani: Diresd, ,..opmicula 
April 1784 Ppp minora, 


Ducaten, bey Wejiphal und: Eoınp. in 
damburg. 

86. Almanach oder Handbuch für 
Raufleute, auf das Jahr 1784. Verleg. 
lruſius zu Leipzig. Pr. Pr. ı Thlr. 16Gr. 

8°. Rreiſſigs hiſtoriſche Bibliotbef 
son Oberſachſen; ‚vermehrte und ver 


474 
“minora, cum multĩs aceeſſionibus. Heraus⸗ 
eb. Amtmann Weinart zu Ruland in der 
‚Doerlaufi, Der ıte Theil fol die opus- 
eula theologica, der 2te die antiquaria, 
und der 3te die philologica und varia ent, 
halten. Pr. Pr, ı6 Gyr. bis Johannis dief. 
ahrs. 

F— Natalis Alexandri hiftoria ecclefiafti- 
“ea, nebſt: Ad R. P. Natalis Alexandri, 
Ord. Praed, Hiſtoriam ecclefiafticam Sup- 

plementum , duas in partes diftributum ; 
-in’quarum prima opem ferentibus viris 
eruditiſſimis aliquot tridentini coneilii de- 
. <reta illuftrantur et vindicantur; in altera 
differtationibus "hiftoriris res ecclefiae et 

imperii Saeeulorum XVII et XVII, quae in 
ea hiftoria defiderantur, recenfentur, et 
ad noftra usque teımpora, perducuntur. 
‘ Baffani 1778. Der Buchdrucker zu Bin 
gen am Rhein, Georg Ehriftian Voigt, 
veranſtaltet von beiden Werken, mit Un 
terſtuͤgung gelehrter Männer, auf Sub 
feription , eine neue und mohlfeilere Aus 
gabe, nach der leiten Venetianiſchen, mit 
den Anmerkungen und Zufägen des Rom 
. eaglia und Io. Dom. Munfi, deren Druds 


fehler aber. nach der Parifer und Luccaer 


Ausgabe verbeifert werden follen. Das 

Dur wird 20 Duartbinde, auf gutem 
ruckpap. und in fauberm Drud, ausmas 

. hen ; der Anfang wird, wofern eine hin 


Jängliche Anzahl Subferibenten (ihre Ru 


men werben vorgedruckt ) fich findet, aufs 


höchfte innerhalb 2 Monaten gemacht, und .. 
werden dann jährlich 4 Bände geliefert. Fer -, 


der wird bey der Ablieferung, die bis Mainz 
frey geſchieht, mit ı Fl. 12 Kr. bezahlt; 
von dem Gelde zieht, wer Subferiptionen 
ammlet, 10 pCent ab. Dean Fann fichin 


ainz anden Domcapitularifchen Actuarius 


Bireger addreffiren. Briefe und Gelder 
‚ pofeftey, nebft 4 Kr. Einfchreibgeld. 
> 97. Einige Leſer werden einen gewiſſen 
. Jobann Bed, aus Hamburg, gekannt 
aben, der durch den erftaunlichen Berluft 
Yieler Knochen des Geſichts, des Gau— 


beſchrieben, und abgebildet. 
iſt nun dieſer B. auf ſeiner Wanderſchaft 


XXL Ankuͤndigungeñ. 


mens und der ganzen Naſe; noch mehr 
aber durch die ausnehmend einfache und 
doch in. ihrer Art: unverbeſſerlich volllom⸗ 
mene Vorrichtung bekannt war, womit er 
ſich ſelbſt dieſen großen Verluſt zu erſe 

gewußt hatte. Er war, um beides ſehen 
zu laſſen, mehrere Jahre lang in einem 


großen Theile von Europa umher gereiſet, 


und Hr. Pr. Camper hatte den ganzen 
Vorfall, feiner großen Merkwuͤrdigkeit 
wegen, in einem. gedruckten — fur; 

Bor kurzem 


zu Bruchfal geftorben, und dafelbft vom 
Hrn. Doct. Wrabeg ſecirt worden , und 
Hr. Prof. Merderer, zu Freyburg im Brig 
gan, wird die umftindliche Nachricht von 
diefem jo merkwürdigen Danne in gr. Sol. 
deutſch und kateinifch abdruden laffen, und 
6 Kupfertafeln in eben dem Format bey 
fügen. Das Erempl; koſtet x franz. ua 
en Thaler, oder + Carolin ; es werben 
nicht mehr Erempl., als Subferibenten fi 
melden, gebrudt. Die Dietrichſche Buch⸗ 
handlung in Göttingen nimmt Subferip 
tion an. 2 


08. Flöten + Coneerte von Rlöfler, 


Gräfl. Bentheimſchen Eapel: Director, - 


1. 3 Conc, a Flauto princi- 


ale - + = 26h gr 
2. 3 Conc. a 2 Flauti con- . 
certanti . 0. 2— 16 


3. 6 Trio.a 2 Flauti e Vio- _ 
loncello - .. 2 — — 
4+6Duoa2Flauui - 1— 8—- 
j. 3 Sonate a Clavicembalo _ 
.Flauto e Bo - 1 — 12- 
6. 3 Conc, per il Clavicem- 
alo - - . 2— 8— 
7. Die Bataille, in 4 perigs 
diſchen Sinfonien ; 
ald a. Bravoura 
b. Militare 
- e,la Fuite . 
d. Tempete, jede 


1 — 


Heraus 


KEN. Ankündigungen KKIM Hiſtoriſche Chronik, 45 


Drtandgrber; J. wierzbicki in Koͤnigs⸗ 
g. Der Buchhaͤndler Den 

nimmt Subſeription an. Die Zahlung ge 
ſchieht bey Ablieferung des Exemplars in 


Ducaten zu 3 thlr. Wer 10 Subferib, 


ſammlet, erhält das ıo frey. 

99. Der Morgen, Mittag , Abend und 
Nacht, vom Profefl. Sander ; als ein 
Anszug zum Singen beym Klavier, von 
dem Schloförganift Agte zu Ballenftedt. 
Hr. Pr. bis Ende Jun. 16 gr. Das 
Werk wird in der Breitkopfifchen Officin 





* daſelbſt m 


erg An auch Pränum. angenom⸗ 
w Id, 3 m. 

100. Eine Sonatine, 4 Sonaten, und 
ein 13 mal varüirtes Thema, vom Capells 
meifter Wolf.in Weimar. Pr. Pr. ı thie- 
bis zum Auguſt bey Breitfopf in Leipzig. 
ioꝛi. Zwey große Eomcerte für das Clas 
vier mit. vollſtimmigem Accompagnement, 
vom Duftfcompofitor Leopold Rozeluch 
in Wien. Pr. Pr. ı Ducaten. — Glas 
vier; Auszug einer Cantate: Joſeph, der 
Menſchheit Sergen. Pr. Pr. z Fl. 


| Bey ſaͤmmtl. kaiſer Oberpoſtaͤmtern. 
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en märz. | 
14ten. Ei Sleifcher jr Halle, Namens 
A Peufibel, verlor 700 thl. in 
gr Eoncurje.. Der Manu würde wahr 
einlich für, feine noch ‚übrige Lebenszeit 
nicht Hunger gelitten haben, denn er war. 
703. a. Aber .er ging dennoch hin und, 
erfäufte fih. AR 
z6fen. Hr. v. Gersdorf auf Krelan 
and Hr. v. Sorfter auf Hammer , jivcy 
Landedelleute in Schlefien, und Nachba— 
Ten von einander, veruneinigten fih wegen 
einer Pachtjagd, und verfielen darüber in 
unangenehme Correſpondenz. Es Fam zur 
Yusfoderung.. Beide Partheyen erjchienen 
am genannten Tage, Morgens, mit dem 
Degen auf der Iſeritz -Bruͤcke bey Kre⸗ 
lau. Sie gingen auf einander mit großer 
Lebhaftigkeit los; v. Sorfter wurde durch 
den. Hut in den Kopf, v. Gersdorf im 
Geficht verwundet, Bey der Strenge, womi 
-im Preußiſchen über das Duell » Manda 
ale wird, dürfte Diefer Zweykampf 
uͤr beide Theile wohl unangenehme Fol 
gen haben. | 
27ten. Vier Bergfnappen wander⸗ 
ten dem Zweybruͤckſchen Bergwerke Stahl⸗ 
berg zu, und kehrten auf ihrem Wege in 


einem Wirthehauſe der Churpfäl. Unter 


amts » Stadt Äockenhauſen ein, von mels 

er ver Stahlbera nur noch 1 Stunde ent⸗ 

nt liegt. ° In dieſem Wirthshanfe trafen 
fie 3 Stahlberger Knappen an, in deren Ges 
fellichaft fie ein par Bouteillen Wein trans 
ken, und dann ihren Weg meiter fortſetz⸗ 
ten. Einer der reiſenden Knappen hatte 
in dem Wirthshauſe ſeine Kappe und 
Schnupftuch liegen laſſen, ging zurüd um . 
fie zu holen, während- ‚feine Eameraden, 


ihren: Weg langſam verfolgten. Bey ſei⸗ 


ner Ruͤckkunft in das Wirthshaus tranken 
die Stahlberger Knappen dem Fremden 
abermals: zu, und Äberredeten ihn, noch 
eine kurze Zeit zu bleiben, mit dem. Ders 
fprechen, ihn dann zu begleiten. Gie 
brachen endlich auf, und da fie bey dem 
Keifenden ein wenig Geld bemerkt Hatten, 
fo nahmen fie ihm diefes untermegs ab, 
und machten Miene ihm das Leben zu nchs 
men. Der Beraubte bat wehmüthiaft um 
fein Reben, und fie bewilligten ihm endlich 
diefes, unter der Bedingung, daß er ihr 
nen einen Förperlichen Eid ablegen mußte, 
ihren Diebftahl nicht anzızeigen. Nah 
abgelegtem Eide gingen fie gufammen eine 
Sirecke weiter; die Räuber aber befuͤrch⸗ 

PpP 2 teten 


teten: doch noch immer, daß ber Schwoͤ⸗ 
vende meineidig werden dürfte, führtem 
ihn auf.einen Selfen, an deffen Fuß ein, 
bey damaliger naffen Witterung, jchneller 
Fluß vorbey firömte, und ſtuͤrzten ihn fo. 
inab. in die Tiefe des Waſſers. Der Ge 
zte wurde unter dem Waſſer von den 
Zluthen einige Schritte. fortgewaͤlzt, er⸗ 
griff glücklicher Weife einen Weidenjtod; 
an dem er ſich fefthielt, verbarg feinen 
Kopf. in diefem Bufche, und blieb mit dem 
Körper ‚einige Stunden, und fo lange im 
Waſſer, bis feine auf der Höhe noch lange 
verweilende Mörder ihn todt, er aber fi 
gegen fie fiber alaubte, gewann dann, ent- 


fräftet und halb erflarrt, das Ufer und 


das ohnmeit davon liegende Dorf Dillfir, 
chen, mo er auf den Tod darnieder liegt, 
Hier hatte juſt die nämlihe Nacht der 
Dergmeifter . übernachtet; die Geſchichte 
des Geretteten murde dieſem fogleih ans 
gejeigt, und er traf am frühen Morgen 
des andern Tages die Vorkehrung jur pers 
fönlichen Verhaftnehmung der. Verbrecher, 
die num die Strafe ihrer ſchaͤndlichen That 
erwarten. 

zoten. Zwifchen der Stadt und. dem 
Amte Tübingen waren bisher große Diffe, 
renzen über die Concurren; ju den Staat 
ausgaben. Diefe find am 30 Mär; durch 
einen Dergleich geendiget , welchen der 
Herjval. Deputirte, Cammererpeditions; 
rath Hermann, nebit dem landfchaftli. 
den Eonfulenten Zauff, glücklich zu Stan. 
de gebracht hat. 


April. 

ıten. Das blinde Frl. Paradies, aus 
Wien, hat am ı und 2 diefes zu Pas 
ris im Concert fpirituel ſich hören laffen. 
Dur die fraftvolle Genauiakeit und Die 
reine Sertigfeit ihres Spiels, erwarb fie 
fo den entihiedenften Benfall, melden 

ie Anmefenden, mit der den Franzofen 
» eigenthämlichen Lebhaftigkeis, ihr zu erken⸗ 
nen gaben. 
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zten wurde ein beruͤchtigter Dich, der 
ſogenannte Geiger Liendl, zu Eichſedt 
mit den Schwerdt hingerichtet, dann ein 
anderer Dieb, Anton Stang und deffen 
Frau, mit einem ganzen Schilling außges 
bauen, und, nad, abgefchworner Urphede, 
der hochſtiftl Lande, aus welchen: fie ‚ge: 
börtig find ‚auf ewig verwiefen: (Da bat 
man denn im Auſpachſchen wieder ein Paar 
ſchoͤne Eoloniften zu erwarten.) N 

6ten, wurde zu Eaffel das Stabat mater, 
nach der vortrefl. Eompofition des daſigen 
Cammermufitus Rodewald, am 9 aber 
die Kantate: Der Tod Jefu, von Ram 
ler und Greußer, in dem großen Licbhas 
ber, Eoncerf aufgeführt: Die Zahl der 


Zuhoͤrer von fürstl., adlichen und bürgerl, 


Stande, mar daben fo groß, daß der 
Eoncertfal faum die Hälfte derfelben faſ⸗ 
fen konnte, und. man war gendthiger bie 
Saalthuͤr auszuheben, um fämmtlihen An 
weſenden Belegenheit zu a dieſe 
deutſche Muſik zu hoͤren. n dieſem 
Stuͤcke herrſcht alfo wenigſtens die Galler 
manie zu Caſſel nicht ſo —* wie ſie im 
sten Stuͤck des deutſchen Muſeums beſchrie⸗ 
ben wurde. Gewiß iſt es, daß man ſeit 
20 Jahren keine ſechs Ftranzbſiſche Arien 
in dieſem Liebhaber: Concert gehört hat. 
sten, ward in Boitzenburg auch ein 
armer, vater: und mutterlofer Menſch 
mit eingefegnet, der fhon bey Jahren 
war, allein, weil er nicht recht fprechen for 
te, in feiner Tugend nicht den geringſten 
Unterricht im Ehriftenfhume genoffen hatte, 
und daher unfähig war, zum Abendmahl 
zugelaffen zu werden. Weil man ihn auf 
die Arı nicht für einen Ehriften hielt, (9 
wollte ihn Niemand in Dienjte nehmen, 
und er mußte folglich, fein Brod, daß er 
ſich nicht verdienen konnte, auf den Baffen 
und Pandftraßen zufammen betteln, . bey 
welcher Lebensart er denn natürlicher Weis 
fe noch immer undriftlicher ward. Endlich 
erbarmte ſich ein edler Menfhenfreund fel« 
ner. Der Kornhaͤndler Albrecht 4 > 


ce: 


— — — 
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hn ind Hans; Meidete ihn, und lich ihn 
on dem. Eantor Spiegelberg in der Res 
igion unterrichten, der ibm auch in einem 
alben Fahre die vornehmſten Grundjäge 
erſelben beygebracht, Belohnung aber da: 
ür nicht angenommen hat. 

ıoten. Gtatt der eingegangenen Zah: 
en: Lotterie, ift zu Stuttgard,-durd) eine 
m soten dief, bekannt. gemachte Ber 
rduung, zum Beften der Armen eine Claſ⸗ 
en «Lotterie errichtet, und dieſes Lotteries, 
Inftitut der gemeinfamen berrfchaftl. und 
andihaftl. Armen, Deputation untergeord» 
tet worden. 

ıHten,, nahm das Holfteinifhe Land 
vericht zu Glücfladt feinen Anfang. Da 
me "wenige Streitfachen bey demielben 
nhängig gemacht find, fo dürfte es in dies 
em Sabre wohl nicht über 3 Wochen 
hauern. Auch ward ber Hafen zu Kiel um 
ben diefe Zeit vom Eife befreyet, und am 
o April nahm die Schiffahrt daſelbſt wie 
er ihren Anfang. Der endlich eingetre 
ene Frühling hat auch in Holftein große 
Grende erregt. Der Zuttermangel war auf 
ven Dörfern und felbfi auf nicht wenigen 
Wlichen Gütern erftaunlich groß. Es ift 
vieles Vieh verhungert ; an einigen Orten 
yat man es zum Gejchen? ausgeboten, und 
m andern mit Heide gefuttert. Die Ic 
ere Futterungsart wird vermuthlich vieles 
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Betragen, Amts/ und Religionepftichten, 
ganz ordentlicher Mann. Keine ürſache 
zu einer folhen That mar ausjnjpüren ; 
nur wußte man, dag Melancholie von jeher 
tief in feinem Charakter gelegen De 


Die Dbrigkeit gefiattete ihm deshalb eine 


Beerdigung auf dem gewöhnlichen Kirch» 
bofe, jedoch in der Stille und ohne Pracht. 
Die von dem Vorurtheil : einem Selbfts 
mörder gebühre fein ordentliches Begraͤb⸗ 
niß, und feine Leiche zu begleiten waͤre 
Unehre, geblendeten Nachbarn, murden, 
darin vermuthlich noch durch Religions 
haß geftärkt «der Unglädliche war ein Rus, 
theraner). „Niemand wollte die bey Tod⸗ 
ten nöthigen Berrichtungen ausüben ; Nie 
mand die Leiche begleiten. Bitten und Vers 
fprechungen der befümmerten Verwandten 
waren fruchtlos ; der vierte Tag erjchien, 
und noch hatte Feiner den Körper anrähren 


-wollen. Die Obrigkeit committirte end» 


lich einem Beamten, die Nachbarn allen: 
falls mit Gewalt zu zwingen. Auch bie 
obrigkeitlihe Gewalt war vergebens ; auf 
die Befehle erfchien Fein Nachbar. Der 
Körper mußte indeffen zur Erde. beftattet 
werden. Abends um zı Uhr wurden end» 
lich gemeine Handwerker um fchweren Lohn 
gedungen, den Leichnam in den Garg zu 
legen und die Karre zu bringen ; 
eine Chaiſe e Niemand in der ganzen 


verddtet haben. Man hat fehr häufig die Stadt hergeben) ; allein auch hier fpielten 


Hdufer und. Scheuren abgedeckt, um mit 
ſem fo gewonnenen Stroh wenigſtens 
twas Futter zu erhalten. Die wieder⸗ 
roͤfnete Schiffahrt wird nun bald die 
Betreidepreije betraͤchtlich herunter ſetzen. 
22, wurde, zu Folge einer Bekannt 
nachung der k. k. Oberdirection der Ca 
neral » Güter, das Troppauer Erclarifs 
er Klofter, und die dazu gehörige Kirche 
ffentli) an den Meiftbietenden verkauft. 


In der Hirte des Aprils erhenfte fih zu 
Diiffeldorf ein Bergbeamter in feinem 
Schlafzimmer. Ein in feinem häuslichen 


Dorurtheil und Religionshag ihre Rolle 
fort. Der unbändige, in einem großen 
Haufen zufammengedrängte Pöbel him 
derte den Fuhrmann, einen Schritt von 


der Stelle zu fahren, bis endlich eine her⸗ 


bepgerufene Wache Goldaten die Rafenden 
auseinander flug, worauf fie die Leiche 
unter den fehimpflichfien Ausrufungen bie 
sum Thore verfolgten. 

Der jüngfte Sohn eined Kaufmanns, in 
dem Städtchen Gr ** *, im Oberſaͤchſi⸗ 
ſchen Kreife, erhängte ih in der Wuth ci, 
nes hitzigen Fiebers. Der Vater ging ſo⸗ 
gleich zum vegierenden Grafen, nnd bat, 

pp 2 daß 


\ 
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daß fein Sohn *8 begraben werden 
mögte. Der Graf, über Poͤbels/BVorur— 
fheil weit erhaben, erlaubte es ihm. Man 
machte Anftalten zum Begraͤbniß; man 
trug die Leiche auf den Gottesader, und 
wollte fie einfcharren : aber da ftürzten 


die Bürger aus ihrem Hinterhalt hervor, 


nahmen die Leiche, und fegten fie weg. Der 
regierende Graf ſchickte feine Schlopfoldas 
ten, um die Keiche zu befchügen und einzus 
graben, allein die Bürger ſchlugen etliche 
Soldaten zuräch, und einige Soldaten ſchlu— 
gen ſich ſogar zuden Bürgern. Während des 
Streits kamen vier ſchwarze Gefichter, und 
trugen die Leiche unter den GBalgen. Der 
Graf, den cs ſehr ärgerte, dab feine Befeh— 
le nicht beſſer in Ehren gehalten wurden, 
ließ etliche Bürger und die Soldaten, die 


fi zu ihnen gejchlagen hatten, auf die 


Wache ſetzen. Dieß wurde das Zeichen 
zum Aufruhr! Die Bürger mwoilten ihre 
Eameraden frey haben, und der Graf, um 
fi ihrer zu verfihern, ſchickte an einen 
benachbarten Reichsſtand, von dem er fich 
mehrere Soldaten ausbat. Den ı8tei 
April ruͤckte die erbetene Hülfe, 6Goo Dann 
ſtark, in Gr. * ein, um den Aufruhr zu 
ftillen. Nun fchlugen fih aud) die Bauren 
I den Bürgern, und es erfolgten Thaͤtlich—⸗ 
eiten. 

( Der König von Preußen hob burch ein 
Reſeript vom 6 
Beltrafung des Selbſtmordes, in vorigen 
Zeiten ergangene Edicte, gänzlich auf, weil 
„Dadurch die Angehörigen ganz unverfchuidet 
leiden müßten, und durch den hieraus er— 
wachſenden Vorwurf und Beſchimpfung in 
große Verlegenheit gefegt würden.” Es 
wurde dagegen verordnet: „daß bey dergl. 
ungluͤcklichen Fällen die: Körper heimlich, 
jedoch auf eine ehrliche Art begraben, bie 
Sache ſelbſt fo fill als möglich gehalten, 
der Familie des Ungluͤcklichen aber, außer 
den Begraͤbnißkoſten, nicht das geringfte 
deshalb abgefodert werden foll.” Die 
Anfrage des Magiſtrats zu Uckermauͤnde, 
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der uͤber die interpretation ir 4 
zweifelhaft war, gab noch zu folgender Er⸗ 
läuterung (vom 28 Detbr.:1752) Anlaßr 
1) Die Verwandten des Selbſtmoͤrders 
koͤnnten allerdings-verlangen, dag der Koͤr⸗ 
per auf dem Kirhhofe, nur aber in der 
Stille, beerdigt werde; 2) Wenn Feiner 
der Verwandten eines ſich ſelbſt Erheukten 
(dieß hat ſich aber durch das neuere Edtet, 
wegen Rettung dergl. Perſonen, geaͤndert) 
den Koͤrper abſchneiden wolle, fo muͤſſe die 
Obrigkeit einen Tageloͤhner oder ſonſt je 
mand, aber nicht den Buͤttel, dazu neh⸗ 
men, und die Verwandten dieſen dafuͤr bes 


friedigen; 3) Die Träger muͤſſen die Ders 


wandten beforgen ; können fie feine bekom⸗ 
men, fo muß die Obrigkeit dafür ſorgen, 
daß der Koͤrper, auf billig zu beſtimmende 
Koſten, nach dem Kirchhofe getragen oder ge⸗ 
fahren werde. Daß nach dieſen Geſetzen au 
wuͤrklich verfahren werde, davon haben wie 
noch in dieſem Monate zu Ellrich ein 

fpiel gehabt. Ein Knecht, der go Thlr. (f 
ganzes Bermögenz verloren hatte, ſchnitt ſich 
aus Derzweifelung am erften Dftertage 
Kehle ab, and fein Körper wurde auf gewoͤhn⸗ 
liche Art, bey Tage, aufdem Kirchbofe begra⸗ 
ben, ohne daß felbft der Pöbel etwas weiter 
dagegen gehabt hätte, als dag er laut 
fagte: der Kerl fey ein Narr geweſen. 
Als Hingegen, in der Reichsſtadt Nordhau⸗ 


Decbr. 1751 alle, wegen fen, drey Stunden von Ellrih, dic With 


we eines fürfil. Raths, aus Melandolig, 
ſich vor zwey oder drey Jahren im Stadt 
waſſer erfäufte, ftand 1) eine Menge Mens 
fchen bey dem Körper, der noch im Waſſer 
lag, und wahrfcheinlich ins Leben hätte jur 
rhefgebracht werden önnen, ohne daß Einer 
eine Hand daran gelegt hätte, bis es dem 
Magiftrat angezeigt, und Abgeordnete vom 
dieſem gejchicht wurden ; 2) mußte. die 
Familie ınit soo Thle., wenn ich sticht 
irre, die Erlaubniß zu einem ehrlichen, je 
doch ſtillem Begräbniffe erfaufen, das denn 
noch 500 andre Thaler koſtete, um Leute 
Dazu zu dingen. — In keinem Rande => 

8 
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y viel Aber Geſetzgebung gefchrieben, als 
ı Deutichland, meil Bein Land unter der 
zonne nur zum zehnten Theil fo viel Ges 
ggeber (auch Schriftſteller, oder eigent⸗ 
ch Buͤchermacher) hat, als Deutichland, 
nd doch hat noch Keiner fich die Mühe ge 
eben, nur über Einen Punct, die vers 
hiedenen Gefege aller deutfhen Staaten 
nd Städtchen, Republiten und Republik 
ven, zu ſammlen. And. doch würde es 
n höchft intereffantes, lehrreiches Schau 
siel für den P —— zu ſehen, 
ie der Deutſche über einerley Ding ſo 
‚he verſchieden behandelt, wegen eines 
Rebſtahls von 5 Thlr. in A auf ı Jahr 
18 Zuchthaus gefest, in B auf 3 Jahre 
ir Beftungsarbeit verurtheilt, in Cgeſtaͤupt 
nd Bandes verwiefen, in D gebrandmar 

nd im Eifen geſchmiedet, in F gehangen 
yird 2c., und dieſes alles auf einem Stri⸗ 
je von so Meilen. Fuͤr ein ſolches deut 
hes Generale follte eine Alademie, oder 
in Landesherr einen Preis ausfegen; aber 
eylich müßte er den Zeitaufiwand vergüten ; 
enn es ift Feine Arbeit, die mie die Ueber⸗ 
sung. eines franzöfifhen Romans auf 
as Papier fließt. Ich habe mich vor eini⸗ 
en Jahren fünf Winter: Monate, Tag 
ir Tag, bloß mit den Preuß. Landesgeſe⸗ 
en beichäftiget, um einen zweckmaͤßigen 
luszug zum Gebrauch des Landmanns, 
einer ihm verſtaͤndlichen Sprache au 
sahen, und die Arbeit dennoch lange 
icht halb beendigen koͤnnen. Unterneh» 
se aljo Keiner die oben gedachte, wer nicht 
ihr viele Zeit, Geduld und Beharrlichkeit 

t 


at. 
2 Martinskirchen, dem Gute des Bra; 
mv. Brühl, Ehurfähf. Geſandten am 


ondner Hofe, mußtebey dem großen Eis⸗ 


ange das Vieh aus den Ställen gebracht, 
nd im einen hochgelegenen Garten getries 
en werben. Man verfchlog es daſelbſt, 
m andere Dinge zu retten. Das Vieh 
el aus Hunger über die Taxusbaͤume, und 
arb größtentbeils bavon. 
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In der Kirchen; Eollecte, welche am 
Charfreytage, auf hurfürftl. Befehl, für 
die durch Ueberſchweinmung Verungluͤckten 
eingeſammlet wurde, fand man unter aus 
deru zu Dresden ein goldnes Creuz; 
wahrſcheinlich mar dieſes Geſchenk eine 
Folge der ruͤhrenden Vorſtellung des Pre⸗ 
ze. ; — auf — wurde 
am Palmfonntage durchgaͤngig über die 
Pflicht des Wohlthuns geprediget. 

Eine gleihe Eolecte ift in den Chur⸗ 
maynziſchen Landen durch ein Patent vom 
gten May angeordnet, und in den Städten 
durch die Rathsverwandten, in den Dir 
fern aber durch die Schultheißen und Ge 
richte, eingefammlet worden. In den 
Sammlungs: Büchern find [nach dem woͤrt⸗ 
53 Inhalt der Regierungsverordnung 
*fuͤr den hoben Adel, den Dicalteria 
Stand ıc. abgejonderten Bogen gehalten, 
damit Se. Ehurfürftl. Gnaden, bey Eins 
* derſelben, deſto mehr die Mittel ge⸗ 
fnet wuͤrden, den wohlthaͤtigen und men⸗ 
ſchenfreundlichen Theilnehmern an dieſem 
allgemeinen Bedraͤngiß noch insbeſondere 

chſtihro gnaͤdigſtes Wohlgefallen zu er⸗ 
ennen geben zu koͤnnen.ꝰ 

In der Akademie, oder hohen Carls⸗ 
ſchule, zu Stuttgard, find die Gallenfieber 
wieder eingeriina Es liegen 30 Zoͤglin⸗ 
ge baran Frank, die übrigen befamen Ers 
laubniß, indeffen herauszugehen. 

Schon mit Anfange diejes Jahrs hatte 
man zu Erfurt eine Glüdsbude zum Bes 
fien der Armen errichtet ; fie beftand aus 
1600000. Looſen, das Loos zu ı Gar. 
Die ganze Einnahme würde folglich 100000 
Gulden ausmachen. Alle Ausgaben für 
erfaufte Waaren und für die Commiſſairs 
können 6 von 7000 Bulden betragen. 
Es wuͤrde alſo ein Ueberſchuß von 3 big 

4000 Bulden bleiben. Wahrlich eine 
höne Revenuͤe, von welcher man manchen 
Armen unterſtuͤtzen koͤnnte! Uber man 
machte die Rechnung ohne den Wirth. Um 
die Sache blendend in machen, . 
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Feine Fehler, Tondern lauter Treffer ange: 
nommen. Da der höchfte Treffer 200 Thlr. 
gefbägt mar, fo mußte man eine Menge 
elendes Zeug nehmen. 5. B. Brumkrauſel, 
bleierne Hemdknoͤpfe, meffingene Ringe, 
u. d. gl. Diefe Gemwinfte veranlaßten Mur: 
ren im Publicum; Niemand will mehr 
einfegen, und fo wird die herrlich ausge 
rechnere Summe am Ende zu nichts werben; 
Um fo mehr it ader die Einrichtung zu 
loben, die durch eine befonders ernannte 
Commiſſion veranftaltet worden if, welche 
darinn beſteht: daß alle Arme durch ihre 
farrer verzeichnet wurden, und, nad) Ver; 
Ellis ihrer Armuth, wöchentlich etwas 
ewiſſes bekommen. Um aber den Fond 
* ju erhalten, mußte ſich jeder Diener 
und Bürger auf eine Lifte untergeichnen, 
und beitimmen, was er monatlich zu geben 
willens ſey. Hiezu kommen noch die Inte: 
reſſen des für die Armen vermachten Capi— 
tais von dem unfterblichen Statthalter 
Böneburg. Der jegige Statthalter hat 
fi) als Prafidene bey diefer Commiſſion 
edel und thätig erzeigt, und gibt einen an- 
fehnlihen Zuſchuß. Alles Betteln auf der 
Straße oder in Hänfern ift bey Zuchthaus; 
ſtrafe verboten. | 
Der Fuͤrſt von Hohenzollern, Hechingi⸗ 
ſcher Linie, brachte ein OLG des Wins 
ters an dem Fürftenbergichen Hofe zu Du 


nauefchingen iu. Bon da aus befahl er. 


feinem Eanzler, daß derfelbe unter die Ar: 
men eine gute Duantität Holz uud Getreide 
austheilen laſſen ſollte. Dieß thaten nun 
‘auch Andre Fürften. — Allein, als der: 
felbe am 25 Febr. wieder nah Hechingen 
jzuruͤck Fam, fiel es ihm bey, mas noch 
Niemanden eingefallen mar, daß die armen 
Nachkommen der Kinder Iſraels, für wel 
che der Herr ehedem Manna Und Wach: 
teln regnen; und eine Wolke zum Schittz 
‚gegen die Sonnenhitze vor ihnen herjichen 

ieß, bey der allgemitinen Noth hungern, 
und unter dem Clima feines Landes frieren 
"müßten. Er ließ daher eimnen der Juden⸗ 
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vorſteher zu ſich kommen, und, nach einge⸗ 
zogener Erkundigung uͤber die Beduͤrfni 
ſeiner Gemeine, demſelben eine Far 
‚Holz find Berreide: zuftellen, mit dem. Be— 
ſehl, alles unter feine armen Religions 
verwandten auszutheilen. F 
Die im Januar dieſes Jahrs, wegen der 
anhaltenden ſtrengen Kälte und folglich uns 
terbrochenen Berdienftes , zum Beten der 
Arinen angeftellten Privat » Eojlecten, find iu 
Stanffurt am Mayn fo auszeichnend 
gewejen, als in irgend einer andern Stadt. 
Die Eollecten zu Hol; jind unftreitig die 
ftärfjien geweſen, doch kann Niemand die 
eigentlihe Summe des Berrags angeben, 
da die Herren, die fie unternahmen, viel 
zu bejcheiden find, um damit zu prableg. 
Hingegen die Brod Eokecten find cher 
beftimmen, da die Collecteurs jetzt, na 
verfloffenem Winter, ihre Berechnung 
zur. Einfiht der Eontribuenten vorgelegt 
haben. Die hiezu zuſammen gebrachte 
Summe beträgt 1233 Fl. 27 Kr., von 
welcher. Einnahme durch“ den Rarhsherin 
Gernhard «er it ein Becker), gegen 
Billets, deren Austheilung drey Pfarrer, 
als ein Intherifcher, katholiſcher und vefor, 
mirter über ſich nahmen, in 20 Austhei: 
lungen, an Bedürftige, 14752 LaibBrod 
(jedes an Gewicht ohngefehr 6 Pfund) 
und 7 Milhbrod ausgetheilt worden. 
Reichliche Freygebigkeit it ein Hauptzug 
der Srankfurter; fie muͤſſen aber, fo ju ſa⸗ 
-gen, überrafcht werden, fonft fehmiljt fe 
fehr durch faufmännifche Berechuug. 
Bey allem dem Ungläd, welches die fo 
furchtbare Ueberſchwemmung auch in’Res 
gensburg verurſachte, hat fie in dieſer 
Stadt doch auch etwas ſehr Gutes geſtiftet. 
Weil nämlich die Donau auch die zu Stabt 
am Hof befindlich geweſenen Hatzgebaͤude 
mit hinweggeſchwemmet; jo hob der 
von Taxis die ganze Has, dieſe fonderbare 
"Gonttrags  Kafibarfeit, worüber das We 
gensburger Publieum manchen Geißelhieb 
in Büchern und Journalen bekam, > 
? auf; 


— — — — 
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uf; bie Beute, die babey angeſtellt waren, 
ind in Penſion gefegt, und die Thiere vers 
dhenft. Qiuod felix fauftumque fit! 

Der ECHurfürft von Pfalz» Bayern hat 
ven Fond der Univerfirät u Jugolſtadt 
nit 8000 Fl. vermehrt. Die Univerfität 
ollicitirt aber noch um die eigene Admini⸗ 
tration ihrer Bundationg » Güter, welche 
—— die Churfuͤrſtliche Hofcammer ver 
valtet. 


ben mit 2 Kah - 
Hülfe. Sie entfernten fih auch a... 
is — ihnen ihre Reiſekoſten und Diäten 
yaar von ber Gemeinde ausgezahlt waren. 
Edler betrug fich, in einer andern Rhein⸗ 
yegend, eim in einem anfehnlichen Amte 
tehender Mann, der durch feinen Muth, 
Eifer und Unerſchrockenheit viele Menſchen 
ind. Vieh rettete. Zum Beweis der Gr 
ahr, welcher fi diefer edle Menſchen⸗ 
reund ausgefegt hat, mögen fulgende Um⸗ 
kände dienen. Eines Tages, da er chen 
n den Pleinen Kahn trat, um fich uͤberſe⸗ 
sen zu laffen, ftand ein handveſter und 
onft entfchloffener Schiffer am Ufer, wel, 
ber ſich gegen die umftchenden Zuſchauer 
inßerte, daß er um 100 Louisb'or die Ue⸗ 
erfahrt nicht übernehmen wollte. Ein 
mdermal war er Augenzeuge von der drin 
ſendſten Noth, in der fich ein Pfarrer be. 
and, mitten auf dem Rhein unter einen 
Berg von Eisſchollen begraben zu werben 
der Pfarrer hat ein Eanonicat in der 
Stadt, und läßt feine einträgliche Pfarrey 
yurch Miethlinge um einen geringen Lohn 
verwalten). Als diefer and Land getreten. 
var, und fi) über die ausgeftandene To: 
yesangft bitterlich beflagte, antwortete ihm 
ener ganz troden: Es ift.mir leid ; allein, 
ch habe den Weg, wie Sie heute noch 
April 1784. 


gefehen haben, ſchon ofter gemacht; mar 
erfährt felten Ungluͤck, wenn man feine 
Schuldigkeit thut: wären Gie vor 4 Far 


gen heruͤber gegangen (dies war eben die. 
zeit, um welche die Noth einbrad ), (a _ 


wären Gie viel beffer weggefommen. 
Als die Einwohner von Dffenbady ganz 


unter Waſſer gefegt waren, und Mangel 


an Lebensmitteln litten, verfprachen fie dem» 
jenigen eine Belohnung von 100 Rthir. , 
der fih durch die Wellen und Eis ſchollen 
ug wagen würde, um Vorrath hers 

zu fchaffen. Es fand ſich Re une 


Ihre Gabe zur wa 
ren Wohlthat zu erhöhen, entdeckte fie i 
ren Namen nicht, Bey der firengen Kälte 
und Wafferenoth thaten fich-das hohe Doms 
capitel, die reformirte Gemeinde und die 
Juden zu. Worms in Austheilung reichlis 
cher Allmoſen und aller möglichen Unters 
flügung der Armen, ohne Unterſchied der 
Religion, rühmlichft hervor. 

Ein Einwohner zu Haffen im Elevifchen, 
der durch Unvorfichtigkeit 30 Stüf Vieh 
verlor, befaß zugleich ſo wenig Menſchen⸗ 
licbe, daß er bey der Waſſersnoth dem 
Nachbarn feinen Kahn verweigerte, den 
fie doch nothmendig zur Rettung der Noth⸗ 
leivenden bedurften, weil es in dieſem 
Dorfe an Kaͤhnen fehlt. Als nun die Noth 
vorhber war, fragte ihn einer feiner Nach⸗ 
barn: "Wie hat es bey Euch geflanden, 
Herr Nachbar!” „Daf fih Bott erbar⸗ 
me” + ermiederte jener; ” ich habe ale mein 
Vieh verloren, auch fogar meinen Efel”. 


— "Run, fuhr des andere fort, dann ii 
Dag 14 
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es doch gut, daß ihr ſelbſt nicht mit ertrun⸗ 
ken ſeyd; ſonſt haͤtten wir im ganzen Dow 
fe keinen Efel mehr!” 3* 

Ein Tagelöhner in einem Dorfe, ohn⸗ 
weit Reed, hatte so Kinder ( worunter 4 
Zwillinge find , und wovon das aͤlteſte 10 
ng alt ift. Bey der uͤberhandnehmen⸗ 

en Waſſerfluth fuchte er alles zu retten, 
was. nur möglih war. Da- ihm endlich) 
das Waller mit Gewalt ins Haus ftrömte, 
ftug er jeine Kinder, ein® nach dem am 
dern, auf den oberfien Boden. In der 
Angſt vergaß er, mie viele Kinder er be 
reits heraufgetragen hatte, und glaubte, 
daß noch eins von ihnen unten im Haufe 
wire: Er. wagte fih von neuem ins Waf 
er, um diefes zu retten, aber — er fand 

ins; In dem Wahne, dap!egertrunten 
fen, eilte er hinunf, um nachzuſehen / web 
ches von feinen Kindern diefes ungluͤckliche 
2008 getroffen habe. — Run ftelle man 
fi die Freude vor, die diejer brave Da 
ter empfinden mußte, als erbey dem Nach» 
zählen alle i0 Rinder fand, die fih, vhne 
Ahndung irgend einer Gefahr, mit ihren 
jugendlichen Spielen befchäftigten ! 

Ein Bauer vergaß bey der Waſſersnoth, 
eine trächtige Sau zu retten. Sie rettete 
ſich aber jelbit, indem fie fich in einen Kuh— 
bad warf. Der Dad fing endlich an zu 
mr und die San warf, während 
hrer Schiffahrt, 14 Junge. Der Bauer, 
der dieſes zwar gewahr ward, aber die 
San nicht fo geſchwinde reften konnte, 
mußte zufehen, daß die hungernde Mutter 
ihre Kinder zu freffen anfing, und bereite 


drey vderfelben verzehrt hatte, ehe er fie 


retten Fonute. 

Ucberhaupt hat die legte Waflersnuth 
mannichfaltige Gelegenheit gegeben, den 
ſtarken Trieb zur Selbierhaltung auch bey 
dem unvernänftigen Bich wahr zu nehmen; 
So fprang z. B. mandes Stuͤck Hornvich 
von ſelbſt auf die, zu ihrer Rettung gemach⸗ 
‚ten 2 big 4Schuh hohen, fogenannten Schuͤt 
fingen. Unter audern fpraug auch ein 
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Ochſe in: eine tevige, etwas erhabent Bett 
ſtelle, und rertete ch dadurch ſelbſt, indem 
alles übrige Vieh, auf dieſem Hofe ertrank. 
Bey einem Bauer riffen ſich zwey Pferde 
aus ihrem niedrigem Stalle los, liefen auf 
den Hof und drängten fich durch eine enge 
Thür in einen etwas höher liegenden Schopr 
pen. Das Wafler kam ihnen beynahe- über 
ben Rüden ; fie erhielten ſich aber 5 Tagt 
lang ohne Futter, und wurden endlich 
glücklich » gerettet... 7: 2 0, 

Die letzte Waflerfluth hat in dem Her 
zogthum Kleve und der Grafſchaft 
Meurs 99 Deihdurchbrüche verurſacht. 
Durd die Befandungen, die daraus erfob 
gen mußten ;.bat dieje Provinz einen um 
erjeglihen Schaden gelitten. Die Amahl 
des erirunfenen Viehes wird Auf 3500 
Stuͤck geichägt. "Eine mäßige Viehſeuche 
bat hier oft eben fo viele, wo nicht mich 
rere, weggeraft. — —— 

In dem kleinen Staͤdtchen Orſoy, we 
während der Waſſerfluth auch eine Feuers⸗ 
brunſt entſtand, die doch noch gluͤcklich ge⸗ 


loͤſcht wurde, hat man ſeit 1365 „am eis 


nem Pfeiler im der dort. reformirten Kir⸗ 
che, die Höhe des, Waſſers, bey jeder 
anfferordentlihen Meberfirimungs durch 
ein Zeichen bemerkt, und die Jahrzahl hin⸗ 
zugefügt. Mach dıejer Anzeige hat das 
Wafler. bey der legten Flut) 4 Fuß Höher 
geitauden als 1740, im Jahr 1658 ſtaud 
es 2 Fuß höher als 1740: Im Jahr 1565 
Rand es nur 1 Fuß Höher alt ı 1658 und 
1683. Der dortige Prediger hielt, weil 
in der Stadt fein bequemer Drt dazu war, 
auf dem Walle Gottesdienft., 

Man fage wider den Aberglauben, was 
man will; er ift doch maunich mal wohl ſo 
gut, mie das. Recept eines ECharlatand, 
das der Geber fo menig als der Empfaͤn 
ger verſteht Probatum AR. Wenn 46 
aber heifen jo, muß man den Glauben 
daran. haben. 

In einen kleinem Flecken H. bey D wird, 
zu Anfange des Jenners dieſes Sehr 
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«in Vater und Sohn, jeder an einen be 
ſondern Drt zur Jagd gebeten. Der Sohn 
dt ein paſſionirter Jäger. Um dieſen von 
feiner Leidenſchaft abjubringen, gibt der 
ater des andern Morgens vor, er habe 

. einen böfen Traum gehabt ; es wären ihm 
fine Schuhe gejtohlen, und diefes bedeute 
in allezeit ein Ungläd, Der Sohn moͤgte 
Doch: zu Daufe bleiben. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit gemäß war der Traum erdichtet, 
denn der Bater ging doch felbit zur Jagd. 
Der Sohn verfprach zu Haufe zu bleiben. 
Als aber der Vater fort war, ging er doch 
an feinen Ort. Gegen Abend muͤſſen die 
Jaͤger wegen des Schneegeftöbers die Ge: 
mwehre unter den Rock nehmen. Der Sohn 
geht vor einem andern ber, deſſen Ge 
wehr losgeht, und ihm den Arm zen 


ſchmettert. m 
° Gonderbar, daß ein erdichteter Traum 
eingetroffen if! 

Im Jenner biefes Jahrs träumt einer 


Kaufmannsfray zu D., die aber feit Jahr - 


und Tag mit Krämpfen beladen ift, indeß 
einen glänzenden Berftand hat, daß ein 
-gewifler reicher angefehener Manu der 
Stadt vom Schlage gerührt fen und be 
graben werde. Sie fiand mit Demjelben 
nicht in der geringften Verbindung, hatte 
auch vorder gar nicht an ihn gedacht. Bey 
dem Begraͤbniß fiehet fie viele Perſonen ꝛc. 
Des andern Morgens erfährt fie mit Der; 
mwunderung, daß der nämlihe Mann 
Abends vorher vom Schlage gerührt, und 
in derjelben Nacht geitorben ſey. 

Zwey Capuziner, deren einer aus Muͤn⸗ 
fier , der andere aus Rüthen war, fluͤch— 
teten vor einiger Zeit nach Rippitadt, und 
sonrden gegen Derfolgung in Schuß ge 
nommen. Gie gingen, nad) abgelegter und 
Dem Eloiter zu Ruͤthen unentaeltlich zuruͤck⸗ 
gegebener DrdensHleidung, nah Halle. Es 
gefiel ihnen dafelbit nicht, und einer, Na; 
mens Dick, Fehrte zu feinem Drden zus 
ruͤck, in ein hildesheimfches Elofter. Der 
Zürit: Biſchof Hat befohlen, daß er — nicht 


‚sten die dorrigen 
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incarcerirt werden ſoll. Eifrige vorneh⸗ 
me Katholiken hatten vorher von der Poe- 
nitentiaria aus Rom ein Breve für dieſe 
beiden Flüchtlinge kommen laffen, nach wel; 
em ihnen erlaubt wurde, ein Jahr lang 
außer dem Drden zu leben, wenn fie zu⸗ 
ruͤckkehren würden. 

Als vor einigen Wochen eines Bürgers 
Sohn aus Lippfiadt, 16 Fahre alt, mit 
— —— u eg — 
de, un na then begab, beſorg ⸗ 

Em. Väter Capujiner, 
wider der Aeltern Willen, nicht nur die 
Eopulation des. Knaben mit der Dirne, 
ohne gemöhnlihe Dimifforiales von Lipp⸗ 
fiadt, jondern beredeten ihn auch zur farhos 
liſchen Religion, und-rächten fi dadurch 
wegen jenes den. Capuzinern in Lippſtadt 
‚ertheilten Schuges. 

Der Paftor Drrt zu RR im Me 
lenburgichen hat, weil feine Frau etwas 
zu früh nicdergelommen war — mofür 
denn auch fein College im Amte Ehebruch 
und Hurerey genug auf ihn von der Kat 
zel herabgedonnert hat — fein geiftliches 
Amt niedergelegt, um — in Ruhe 
und Frieden leben zu koͤnnen. Zu ſeinem 
hinlaͤnglichen Auskommen beſitzt er durch 
ſeine Frau Vermoͤgen genug. Die Ge— 
meinde zu MR ift aber gegen den Praͤpoſi⸗ 
tug, der feinen vorigen Eollegen von der 
Kanzel fo gewaltig ausfchändirte, fo aufs 
gebracht, daß fie wieder bey ihm commms 
niciren, noch von ihm ihre Kinder confir⸗ 
miren laffen mwill ; weswegen in aller Eile 
ein anderer Prediger fih hat dahin bege⸗ 
ben müffen, um am Sonntage nad) Dftern 
den Konfirmationg Actus und alle übrigen 
Arbeiten fo lange zu übernehmen, bis die 
Sache entfchieden iſt. Sie empfand alfo, 
daß es cdler geweien wäre, wenn der Hr. 
Yntsbruder diefe Schwachheit mit dem 


Mantel der Liebe bedeckt hätte. | 


ESs iſt in dieſem Journale bereits gemelde 
morden,; daß man im Churtrierſchen auf die 
Berbeffering der Schulen bedacht iſt, und nunge 
Eommiffarien deshalb in’ Fuld geweſen $ > 


Neulich kamen 2 Beikliche aus Coblenz, Hr. 
Höhn und Hr. Lang, nad) Hanau, und befuch- 
ten den Superintendent Stockhauſen, der ihnen, 
nach Verhaͤltniß ihres kurzen Aufenthalts, das 
wefentlichfte der dortigen Gchuleinrichtungen 
befaunt machte, auch einige Proben feiner 
Lertionen gab (denn fie trafen ibn eben im ei⸗ 
ner Lehrſtunde an) womit Ne ſehr aufrieden zu 
fenn ſchienen. 

Von dem Mörder, deffen S, 219 gedacht 
worden, it noch folgendes nachauboten. Schon 
zuvor , ehe er fich Telbit zum Morde enticdhloß, 
batte er einen Bergmann dazu bereden wollen. 
Dieiem ſtellte er unter andern nor : der Mord 
fen feine Sünde. Moſes habe auch den Aegyp⸗ 
ter erichlagen, und doch fen er Gott angenehm 
geweien. Als ihm im Gerichte vorgektellt wur: 
de, dab er fih, wenn er auch frlbi die Kor 
sur ohne zu befennen ausbielte, dennoch wegen 
des großen Verdachts wider ihn, und anderer 
Umftände, auf lebenslange Gefängnißitrafe 
Rechnung machen müfe, antwortere er: Kein 
Richter in der Welt könne etwas über fein 
Schickſal verfügen „ fondern es gebe alles nach 
Gottes ewigen Rathſchluͤſſen, und er wolle er- 
warten, was der Über ihn beichloffen habe. 

Die Schleſiſche Landihaft will, auf den 
* Borichlag eines ihrer Repräfentanten , von 
Muͤtzſchephal, eine Matrifel für den Adel in 
Schiefien errichten, aus welcher jede adliche 
Familie erforderlichen Falls ihre Ahnenprobe 
machen könne. Die Landichaft ſteht deswegen 
ſchon mit verfchiedenen Hochſtiftern und Rit⸗ 
terorden in Corceſponden;. 

Bey meiner Durchreiſe durch Weimar ſprach 
ich die Frau Rittmeiſterin v. ee eis 
ne überaus. gutherzige und Liebenswürdige 
grau. Sie ward au Unfange dieſes Jahre am 
Kaiferfchnitt vom Hrn. Prof. Starke zu Jena 


oyerirt, und zwar fo alücklih, das Mutter 


und Kind erhalten worden find. Durch diefe 
Dperation , welche nur wenige Minuten gedau⸗ 
ert, umd von der Vorſehung begleitet worden 
it, bat ih Hr. Brofell. Starke bleibenden 
Kubm erworben. (Aus dem Schreiben eines 
Reiſenden aus Frankfurt.) 

Außer dem Scharlachfieber, welches zu An- 
fang die. Jahre wieder mit verflärftem Mutbe 
im Hanauiſchen ausbrach, aber auch mit dem 
Monat Januar ſich wieder legte, weiß man ſich 
baſelbſt in dieſem Jahre noch keiner epidemi⸗ 
ſchen Krankheit zu entſinnen. Im Febr. zeig⸗ 
ten fich zwar bie und da anomaliſche —ã 
ge, die man nicht recht unter irgend eine Claſ— 
*, Wenn meine übrigen Mra, 

I otetchfals kurze Berichte g ee De 
ten mittheilen folten, fo werde ich ſolche Fünftig, 
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fe beingen kann; man Fönnte fie aber eher an⸗ 
ter die vu Wirkungen des Scharl 
säblen, als fie zu einer beiondern Krankheit, 
oder gar zu einer Epidemie machen, da fie die 
naͤmliche Heilmethode erforderten, und audh 
nur bie und da noch einige Kinder ganz gelin⸗ 
de beficlen. Allein der größte Theil der ſpora⸗ 
diſchen Kranfheiten diejes Jahrs hat noch im⸗ 
mer das Gepräge der vorjährigen gallichten 
Eonftitutionen an fi. *) i 

Als ein neuer Beweis der Schädlichfeit der 
Waiienhäufer Eann der befondere Fall angeſe⸗ 
ben werden, daß binnen 3 Wochen über die 
Hälfte der in dem. Warfenhaufe zu Eichkädt 
befindlichen 32 Kinder erkrankt if ; einige bie 
von find bereits verftorben ; imgleichen haben 
der Waifenvater , der Initructor, der Berwal, 
ter und der Pfarrer ihr Leben lafien müflen. 


Der neue Waifenvater (Kurier eines Dom⸗ 


eren), fammt der Magd, ringen noch mit bem 
ode. Die Krankheit und ihre Urfache find 
ein Geheimniß. Ye 


Schon eine —— Zeit her übten bie 
ledigen Bauer » Söhne zu Großenried, einem 
sum Oberamte Wahrberg gehörigen Dorfe, 
olle Gattungen von Unfug in der Kirche aus. 
Als fie durch gefliffentliche LUmmerfung des 
Drgelgebäudes ein beionderes Getöfe verurſach⸗ 
ten, wurden fie vor das Amt citirt; aber fie 


erſchienen nicht. Man ſchickte einige Landreu⸗ 


ter ſammt mehreren Schuͤtzen, um die Frevler 


mit Gewalt abzubolen : allein mit dem allerge- 
fährlichiten Erfolge. Der Pfarrer und ein Frau⸗ 
eiscaner, von Schilingsfürk, ermunterten das 
Bolk zum Aufruhr ; bewafneten fogar Münd- 
linge **) mit Miftgabeln und andern tödtlichen 
nfrumenten ; machten die Anführer einer 
otte des verwegenflen Gefindels ; der Fran- 
eiscaner leuchtete mit der katerne; fo erb 
fie das Großenrieder Amthaus, durchprägel- 
ten mit ihren Gott gebeiligten Händen vor als 
fen den Amtsenecht mweidlich, warfen fein bedh- 
ſchwangeres Weib finnlos hinter den Til, 
und befrepeten mit Tauchen und Frohlocken 
die Merbafteten aus dem Acreſt; ja, wenn 
nicht die Schhgen und der Amtsknecht, unter 
Begänktigung derifehr dunflen Nacht, mit der 
Klucht fich gerettet hätten, fo wäre gewiß ein 
fehr arges Blutbad angerichtet worden. 

Das Erbaulichite bey der ganzen Sache ill, 
daß der geikliche Math den Pfarrer aus der Ur⸗ 
fache vertbeidigt , weil es dem weltlichen Amte 
nicht gebühren ſolle, Kirchenfrevel zu betrafen. 


um Merten die Uederſicht zu erleichtern ,. auf einau⸗ 
— vrovinc. Wort, das Id; wicht ver⸗ 
fiche, D , . 5 R ⸗ 
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Dap tiebeh — mag uieben Pr 
| und aber wehe mir! ; 

"Riebe ſtrahlt das Sonnen » Licht, 
Rn fällt auf lauter Gräber hier. 
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os Adamus Fridericus, Dei Gratia 
Epifcopus Bambergenfis et Wirce- 
burgenfis, S.R. I, Princeps, Fran- 

eiae Orientalis Dux, etc. etc. 

Devotis, Nobis fincere dilectis, utrius- 
que Cleri Saecularis et Regularis cuius- 
vis Ordinis, Dioecefis Noftrae Wircebur- 
genfis, Ditionis vero temporalis Ele&to- 
ralis Palatinse,, Ecclefiarum, Monaflerio- 
zum ac quorumcungue .locorum piorum 
Superioribus, Decanis, Prioribus, Guar- 
dianis, Parochis, Curatis, ac Rectori- 
bus, etc, Salutem in Domino, 

Cum Sanctiſſimus Dominus Nofter Cie- 
mens Papa XIV, nunc gloriofe Apoftolicam 
S. Petri Cathedram tenens ad inftantiam 
Sereniffimi Prineipis S. R. I. Elc&oris et 
Comitis Palatini Rheni Domini Caroli 
Theodori etc, ulteriores Hitteras afylum 
Eeclefiaficum, et rcorum ſuper delidis 
exceptis &o confugientium extraditionem, 
ac proviforlam cuftodiam pendente cogni- 
tione : an conſtet de crimine excepto vel 
non? concernentes in forma Brevis die 
XXI Janwarii anni currentis dederit, te- 
noris fequentis : 


May 1784 Cle- 
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derich, Biſchof von Bamberg 
und Wirzburg ; dee 9. R. R. 
Fuͤrſt und Herzog in OR: Franken ꝛc. ıc. 
Entbieten denen Glaubigen, unfern in: 
nigſt geliebten; allen Welt: und Kloſter Geiſt⸗ 
lichen, unſers Wirzburgifhen Sprengel 
Churpfaͤlziſchen weltlichen Gebietes; w 
Standes und Wuͤrde ſie ſind, denen Obern, 
Dechanten, Priorn, Guardianen, Pfatr⸗ 
Herrn, Seel⸗Sorgern und Vorſtehern von 
Kirchen, Kloͤſtern, und andern Heiligen 
Dertern, unfern Gruß in dem Herrn! 
Nachbem tinfer allerheiligſter Herr, Pabſt 
Clemens der z4te, gegenwaͤrlig glorreich 
Beſitzer des apoſtoliſchen Stuhls des heili⸗ 
en Petrus, auf inſtaͤndiges Bitten des 
urchlauchten Fürften, und Heiligen R.R. 
Churfürften, aud Pfalz; Grafens am Rhei⸗ 
ne, des Herrn Earl Theodors ꝛc vom neu⸗ 
en ein Breve, die geiſtlichen Freyſtaͤtten und 
die Auslieferung der wegen Verbrechen, die 
des Kirchenſchutzes nicht zu genießen haben, 
dahin gefluͤchteten, wie auch die vorlaͤufi⸗ 
ge Verwahrung derſelben, waͤhrend der 
Unterſuchung, ob das Verbrechen klar und 
von der erfoderlihen Beihaffenheit fey ? 
betreffend, unterm zıten San. diefes Jahre 
ergehen laſſen, welches alſo lautet: ‚ 
| Pap 
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Clemens PP. XIV. 


Ad perpetuam rei memoriam,. Alias æ 


felieis recordationis Clemente PP, XII 
Praedeceflore noftro emanarunt Litterae 


fub Plumbo expeditae tenoris, qui fequi«. 


tur, videlicet — ° Clemens Epifcopus 
Servus Servorum Dei. Ad perpetuam rei 
memoriam, Inter graviores Apoftolicae 
follicitulinis curas, hanc etiam femper 
fufeipiendam merito eenfuerunt Praede- 
ecflores noflri Romani Pontifices, ut et 
Ecclefiarum, facrorumque locorum im- 
munitatem pro debito divinae Majeftati 
honore tuerentur, et fimul pravis per- 
ditorum hominum confliis obfifterent, 
ne Ecclefiaftici confugii praefidio abuten- 
tes publicam privatamque tranquillitatem 
atque fecuritatem majori confidentia et 
audacia turbare praefumerent. Itaque 
plura opportuna fanzerunt, tam fuper 
qualitate criminum, quibus afylum 
apud Ecclefias et loca facra immunitatem 
nullatenus praeftare noluerunt , quam fu- 
per forma et methodo, qua ejusinodi 
eriminum reos ex loco immuni extrahi, 
et competentibus Judicibus ad poenam 
tradi liceret, nune generalibus editis Le- 
gibus, nune peculiaribus conceflis In- 
dultis, prout alia atque alia ratio, et 
temporum, et Regionum, et morum po- 
flulare videbanıur, Horum laudabilibus 
vefligiis infiftendum Nobis effe reputan- 
tes, quum Sa. Me. Praedeceflori noftro 
Benedidto PP, XIV, ex parte Dilecti Filii 
nobilis Viri Caroli Theodori Comitis Pa- 
latini Rheni, et S. R. I. Principis Electoris 
fupplicatum fuerit, ut pro extrahendis e 
Joco immuni, euftodiendisque exceprorum 
eriminum reis, pro ſubjectarum fibi Re. 
Bionum et locorum conditione er exigentia, 
eertas providentias ab ipfo, ejusque gu- 
betnii Adminifris cum Ordinarii Ecelefiafii- 
ei Scientia et aflenfu excogitätas probare, et 
füpre= 
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Papſt Clemens der ı4te. 

3u der Sache ewigem Andenken. Schon 
ehmals lieg Papft Eleinens der izte, fel. 
Andenkens, nn Vorgaͤnger, ein unter 
dem bleyernen Inſiegel ausgefertigtes Bre—⸗ 
ve ergehen , das folgender geftalt lautete: 
nemlich — Bifhof Clemens, Knecht der 
Knechte des Herrn. Zum ewigen Anden: 
fen. Unter andern michtigern Gegenftaͤn— 
den der apoftolifhen Sorgfalt unferer 
Vorfahren, der Roͤmiſchen Päpfte, war 
auch dich einer, den fic, billig, nicht glaubs 
ten außer Acht laßen zu dürfen; daß fie die 
den Kirchen und anderen heiligen Dertern, 
aus Achtung für die göttliche Majeftät, ges 
bührende Freyheit handhabten, und iu 
gleich den verkehrten Anfchlägen der Ruch— 
lojen ſich widerfegten, die den Schirm und 
Schuß, welchen die Kirche gemähret, miß: 
brauchen, und die dffentlihe und privat 
Ruhe und Sicherheit um fo Fühner und fre 
cher zu ftören fuchen. Sie ließen hierüber vier 
le ſehr zweckmaͤßige Verordnungen ergeben, 
theils in Anfehung der Befchaffenheit der 
Derbrechen, denen die Kirchen feinen Schuß, 
und andere heilige Orte keine Schirmfreyheit 
gemähren follten; theils in Anſehung der 
Art und Weife, wie folche Verbrecher aus 
einem Frey: Drte follten ausgehoben , und 
an den gehoͤrigen Richter zur Beftrafung 
ansgelicfert werden Binnen; indem fie hier⸗ 
über bald allgemeine Gefege gaben, bald 
bejondere Indulte ertheilten ‚_je nahdem 
die Umftände der Zeit, des Orts und der 
Sitten es zu erheifchen fchienen. Da nun 
auch Wir diefem Löblichen Beyſpiel folgen 
zu müffen glauben, und Unſer Vorgaͤnger, 
heiligen Andenkens, PapſtBenediet der 141% 
von unferm gelichten Sohne, dem edeln 
Pfalz⸗Graf am Rhein, Carl Theodor, des 
HR. R. Fürften und Churfürften, gebeten 
worden, gewiße Anordnungen, die er und 
feine Regierung, mit Wißen und Beyſtim⸗ 
mung des ordentlichen geütlichen Dbern, 
nad der Bejchaffenheit, und dem Beduͤrf⸗ 
niß feiner Hertſchaften und Linder, für 
noͤthig 
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fuprema ſua Apoftolica Audtoritate per 
ipfius Caroli Theodori ditionis tradtum 
futuris temporibus obfervandas flatuere 
dignaretur ; cumque praefatus Praedecef- 
for meoderni noftri, tunc fui et Apoftolicae 
Sedis Nuntiiad traftum Rheni relationem, 
fimulque ejusdem, et,Venerabilis Fratris 
Epifcopi Wormatienfis Vicariatus in iis 
partibus conftituti fententias fuper iisdem 
audiendas Abi efle duxerit, fed morte 
präeventus, ea, quae cogitaverat, flatuere 
atque praeferibere non valuerit ; nunc au- 
tem Nobis in Sede Beati Petri divina vo- 
Juntate confitutis novae porre&tae fuerint 
preces ejusdem Caroli Theodori Comitis, 
et Principis Ele&oris, petentis, ut ad ne- 
gotii hujusmodi definitionem et termina- 
tioneur juxta modum judicio noftro magis 
bene vifum procedere dignaremur. Nos 
omnibus mature perpenfis, praedictum 
Carolum Theodorum Comitem , et Prin- 
eipem Ele&torem de Catholica Religione, 
et Apoftolica Sede optime meritum fpe- 
eialibus favoribus, et gratiis profequi vo- 
lentes, ex certa fcientia, et Apoftolicac 
Audtoritatis noftrae plenitudine pracfen- 
tium Litterarum tenore decernimus, fta- 
tuimus, ‚et mandamus, ut pro reorum 
extradlione e locis immunibus, ecrumque 
parata affecuratione, et cultodia in locis 
ejusdem ditioni, ac dominio fubjedtis in- 
fra fcriptae leges, et conditiones in pofte- 
rum obferventur, et pro conftanti, et 
inviolabili norma habeantur. Et primo 
quandoquidem in oppido, feu civitate 
Mannhemii erecta jam et inftrudta reperi- 
tür quaedam corre&ionis domus fub titulo 
et invocatione fan&i Michaelis Archangeli, 
in eaque plures adfunt nuper conftrudti, 
apteque difpofiti carceres, quum didtus 
Comes, et Princeps Elector certum ali. 
quem ex hujusmodi carceribus ad infra 
feriptos effe&us Ordinarii Ecelefiafiici ju- 
risdictioni addicendum, et fubjiciendum 
propofuerit ; Nos hanc.oblationem, et 
rcipedi- 


- 


437 
noͤthig befunden, zu genehmigen, und kraft 
feiner apoftolifchen Macht, ‚für das Bebict 
Carl Theodors auf fünftige Zeiten zum Ge⸗ 
fe au machen; auch Unfer gedachter Vor⸗ 
gänger dafür hielt, daß er. unfers jegigen, 
damals feines und des apoftolifchen Stuhls. 
Nuntins am Rheine, ſamt des benachbarten: 
——— Biſchofs in Worms, 
ericht Darüber vernehmen muͤſſe, durch den 
Tod aber verhindert wurde, das, was er bes 
ſchloßen hatte, feſtzuſetzen und zu verordnen; 
jegt aber, da Wir, nad Gottes Willen, 
auf dem Stuhl des heiligen Petrus erhoben 
torden find, gedachter Graf und Ehurfürft, 
Earl Theodor, von neuem feine Bitte bey 
uns angebracht, daß Wir diefe Sache, auf 
die Art, die ung die befte duͤnkte, befchliefs 
fen und beendigen mögten: So haben Wir, 
nach reifliher Erwägung aller Umftände, 
und aus befonderer Huld und Gnade gegen 
vorgenannten Earl Theodor, Grafen und 
Ehurfürften, in Hinficht auf feine guten Vers 
dienfte um die katholiſche Religion, und 
den apoftolifhen Stuhl, nad) genauer Eins _ 
fiht der Sache, und nach unfrer apoftolis 
fchen Macht, für gut befunden, kraft dies 
fes Breve zu beſchließen, feftsufegen und zu 
verordnen, daß, wegen Aushebung der Bers 
brecder ‚aus Sreyftätten,, ihrer fihern Ber 
haftnchmung und Verwahrung, in denen 
Drten, die defen Gebiet und Herrfchaftun« 
termorfen find, folgende Geſetze und Bedins 
gungen fürs künftige beobachtet werden, und 
als ſtete und unverbrüchliche Richtichnur gel 
ten follen. Und zwar erſtens; da in der Stadt 
Mannheim fchon ein Zuchthang unter dem 
Namen und Schu des heil. Michaels ers 
baut und eingerichtet ift, auch noch mehrer 
ve neuerlich angelegte und zweckmaͤßig eins 
gerichtete Gefaͤngniſſe fich in derfelben bes 
finden, und befagter Graf und Churfuͤrſt 
eins von diefen Befängniffen, zu unten zu 
errehnender Abficht, der Gerichtsbarkeit - 
bes geiftlichen Dbern zu übergeben, und zu 
unterwerfen fih erbietet: fo genehmigen wir 
— alſo auch die Urbergabe 
2 un 
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refpeftive addidtionem, et fubjettionem 
approbamus, ita videlicet, ut per folem- 
nem actum in forma juris valida fiat, 
exindeque carcer huiusmodi a caeteris di- 
ſtinctus, utpote carcer Ecelefialticus, atqye 
a laicali poteflate exemptus et immunis, 
Dioecefani loci, Wormatienfis nimirum 
’Epifcopi, ejusque Vicariatus Jurisdıdtioni, 
et auktoritati omnino fubjedtus fit, et 
habeatur, ejusque carceris Cuftodes, et 
Niniſtri in his, quae ad hujusmodi cufto- 
diam et miniflerium pertinent, non qui- 
dem Laicalibus Magiflratibus, Judicibus, 
et Tribunalibus, fed di&to Epikcopo, eius- 
que Officio, et Vicariatui omnino parere 
teneantur. Quum autem contigerit De- 
linquentem queimlibet Laicum ad Ecclefiam, 
aliumque locum immunem in praefati Ca- 
roli Theodori Comitis, et Principis Ele- 
doris ditione conftitutum confugere, fi 
quidem is publica voce , et fama rcus ar- 
guatur ejusmodi criminis, cui juxta Cano- 
nicas Sandiones, et Apoftolicas Conſtitu- 
tiones Ecelefiafticae immunitatis praefidium 
denegatur, faris id effe, et fore declara- 
mus, ut ad illius extractionem procedatur 
« per Miniftros Curiae Laicalis, praevia ta- 
men femper licentia, feu facultate in fcri- 
ptis obtinenda, et concedenda a Superiore 
Eeclefiaftico, feu ab alia Perfona ad id, 
et infra deleganda, et cum imterventu, 
et praefentia Ecelefiafticae Perfonae per 
eundem Superiorem, feu alıum ad id de- 
legatum deputandae ad hoc, ut extradtio 
hujusmodi cum debita modeſtia, ct fine 
Populi tcandalo perficiatur. Itaque quibus 
in locis refidet Epifcopus, vel ejus Vicarius, 
feu Officialis Generalis, ab ipfis omnino 
miemorata extrahendi rei licentia petenda, 
et obtinenda, fimulque ab ipfis delignanda 
‚ erit Perfona Ecelefiaftica, quae peragendae 
extractioni interfit ; quibus autem in locis 
nec Epifeopus refider, nec ejus Vicarius, 
feu Oiheislis Generalis, heentia hujus- 
modi concedi, ac deputatio fieri refpedtive 
debe- 
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und Unterwerfung bergeftalt, nämlich, dag 
fie erft durch ein Öffentliches Document völ- 
lig rechtöfräftig gemacht werde, und daun 
dieß ſolcher geftalt von allen übrigen unters 
ſchiedne, nämlich bloß geiftliche und von 
der weltlichen Macht ausgenommene, Be 
fängniß, dem Diocefan des Orts, nämlich 
dem Biſchof von Worms, und der Ge 
richtsbarkeit und Gewalt deſſen Vikariats 
vollfommen unterworfen jey ; auch die Aufs 
jeher und Diener diejes Gefängniffes in al» 
lem mas die Auficht und den Dienft deſſel⸗ 
ben berrifft, nicht der weltlichen Obrigkit, 
ihren Richtern, und Richterftühlen , fondern 
bloß befagtem Biihof, feinem Amt und 
Bifariate in allen Stüden zu geborchen ver, 
bunden u Sollte es ch nun ereignen, 
daß irgend ein weltlicher Verbrecher ſich in 
eine Kirche, oder eine andere Kreyftätte, 
in dem Gebiete befagten Churfuͤrſtens, 
flüchtete, und der Öffentliche Ruf zeihen ihn 
eines Verbrechens, wegen deffen er ſich, 
nach canonifchen Geſetzen und apoftolifchen 
Verordnungen, der geiſtlichen Schug- Step 
heit nicht zu tröften hat, fo fol diefes ſchon 
hinreichend ſeyn, daß die weltliche Dbrigs 
keit durch ihre Diener ihn ausheben laffe ; 
jedod nicht ohne. vorher dazu erhaltene 
ſchriftliche Erlaubniß und Vollmacht von 
dem Kirchen Obern oder einer andern Pers 
fon, die wir unten Hierzu beftimmen wollen ; 
auch nicht anders, als mit Hülfe und in 
Gegenwart eines Beiftlichen, den der Dbes 
re, oder eine andere dazu beſtimmte Perfon 
hiezu abſchicket, damit die Aushebung mit 
gebührender Sittſamkeit und ohne Aerger⸗ 
niß des Dolls geſchehe. Wo aljo ein Bi 
ſchof, oder fein Viklar, oder. General: Off 
cial, felbft refidirt, da iſt allerdings von 
ihnen die erwehnte Erlaubniß zu Aushe 
bung des Verbrechers zu begehren und ju 
erhalten, auch der Geiftliche von ihnen zu 
beftimmen, welcher der Aushebung bey 
wohnen fol ; wo aber weder ein Biſchof 
noch Vikar, nod) General: Dfficial refidirt, 
da jol von den naͤchſt benachbarten Vika⸗ 
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debebit a Vicariis Foraneis, hisque deſi- 
eientibus a Parochis Locorum, quos fcili- 
cet Vicarios Foraneos, atque Parochos 
Epifcopus femel in conferendo fingulis 
eorum Officio, vigore fpecialis facultatis 
fibi ab Apoflolica Sede, eta Nobis per 
praefentes tributae, ad hujusmodi licen- 
tias concedendas, deputationesque facien- 
das irrevocabiliter delegabit. Ipfe vero 
Epifcopus, ejusque Generalis Vicarius, 
feu Officialis, didtique refpediive Vicarii 
Foranei, et locorum Parochi, ut fupra 
delegati, quoties fuerint a Curia Saeculari 
requifiti, ac flatim, ac intellexerint eum, 
Qui ad loci faeri immunitatem confugit, de 
erimine excepto infimulari, non alio re- 
quifito ad id argumento, {eu indicio, 
quam quod exfurgit ex ipfo confugie in 
locum immunem cum publica aliqua pa- 
trati delidi fama conjundto, nulla inter- 
pofita mora, licentiam pracfatam in feri- 
p:is concedere, ac Perfonae Ecclefiafticae 
deputationem refpeflive peragere debe- 
bunt, hac tamen lege, ut fi exıradtio rei 
fola Vicarii Foranei, aut Parochi auctori- 
tate fiat, de ea quamprimum certior red. 
datur Epifcopus, vel ejus Vicarius Gene“ 
ralis, Hujusmodi autem reum e loco im- 
wmuni praemiffa ratione extractum, ad Ec- 
clefiafticum carcerem fuperius defignatum 
illico deducendum , ibique euftodiendum 
fore decernimus nomine Eceleſiae; et fub 
omnimoda difpofitione Epifcopi, quoad 
usque idem Epifcopus, vel alius ab co ad 
id deputatus, de indiciis a Saeculari Curia 
allatis fatis cognoverit, et fententia fua in 
fcriptis proferenda declaraverit, conflare, 
aut non conflare de crimine excepto ; et 
fiquidem pronunciaverit, conflare, debe- 
bit Ecclefiaficus Judex hujusmodi reum 
Curiae Saeculari libere tradere, addita 
con- 
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riis die Erlaubniß ertheiltumd der erforder, 
liche Beifiliche abgefchickt werden; in Er: 
manglung deren aber, von den Pfarrern 
des Dres, welche Vikarien umd Pfarrer 
naͤmlich der Biſchof ein für allemal, bey Les 
bertragung ihres Amts, Kraft der von dem 
apoftolifchen Stuhl und Uns ihm hiermit 
dazu ertheilten befondern Befugniß, zu Er⸗ 
theilung folcher Erlaubnifje und Abſchickung 
der Geiſtlichen unmiderruflih berechtigen 
wird. Der Bifchof felbft aber, und fein 
General: Bilar, oder Dfficial, aud die 
befagten und hiezu von ung beſtimmten and 
märtigen Bilarien, und Orts: Pfarrhetri, 
ſollen, fo oft fie von denen weltlichen Ge 
richten desmegen angegangen werden, und 
fobald fie erfahren, daß der, welcher an 
eine Freyſtaͤtte geflüchtet iſt, wegen eines 
von dem Kirchenfchug ausgenommenen Ders 
brecheng in Verdachte fieht, ohne meitere 
Anzeige und Beweis zu verlangen, als welche 
schon aus der bloßen Flucht nad) einer Frege 
ftätte und dem damit verbundenen Öffentlis 
chen Ruf, daß er das Verbrechen begangen, 
entfpringt, ohnverweilt jene Erlaubniß 
fehrifelich ertheilen ; und die Abſchickung 
eines Beiftlichen beforgen; jedoch unter der 
ausdrücklichen Bedingung, dag wenn die 
Aushebung des Schuldigen bloß auf Befehl 
eines fremden Vikars oder Pfarrers gefchic: 
bet, der Bifchof oder deſſen General» Wi: 
ar, bald möglich Nachricht davon erhal: 
te. Ein folder Bellagter nun, der auf ei⸗ 
ner Srenftätte auf vorbefagte Art if aus 
gehoben worden, joll, mie wir hiedurd) 
im Namen der Kirche verordnen, unver 
zuͤglich in das obenbejchriebene geiftliche 
Gefängniß gebracht, und darinne verwahrt 
werden; auch bloß unter der Gewalt des 
Bifchofs ſtehen, bis derfelbe, oder jemand, 
dem er diefes aufırdgt, die vom weltlichen 
Gerichte angeführten Beweiſe hinlaͤnglich 
unterfucht und ein schriftliches Gutachten 
von fich geftellt hat, ob das Merbrechen 
am Tage liege oder nicht. Kinder er das 
Verbrechen Mar, und iſt es von der Ark, 
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“ eonfueta proteflatione, de qua in Cap. 
Praelatis de Homicidio in Sex: Contra 
vero fi cohtingat eundem pronunciare, 
non conflare de crimine excepto, reus 
juffu Epifcopi ad locum immunem, unde 
edudtus fucrat, ammino reflituendus erit, 
Hanc denique noftram, et Apoftolicae 
Sedis indulgentiam, five concefionem fem- 
per quoad folos Laicos, nunquam vero 
quoad Clericos et Ecclefiafticas Perfonas, 
quae praeter immunitateın localem, perfo- 
nalis quoque immunitatis privilegio 
gaudent, factam, datamque intelligi volu- 
mus, atque ita religiofe fervari, et cufto- 
- diri mandamus, et quidquid fecus, ac 


eontra fuperius praefcriptam formam in. 


praejudicium Ecclefisflicae immunitatis 
fuerit attentatum, ex nunc irritum pror- 
fus, et inane, nulliusque roboris, vel 
momenti efle, et fore ; Contrafacientes 
autem, et aliter attentantes, cenfuras, 
et alias poenas a facris Canonibus, et Con- 
ſtitutionibus Apofolicis adverfus violan. 
tes jurisditionem, et immunitatem Ec- 
clefiaticam inflitas incurrere decernimus, 
et declaramus, Praefentes demum Litteras, 
et in eis contenta hujusmodi omnino valida, 
er eflicacia exiftere, et fore, fuosque ple- 
narios, et integros effectus in locis prae- 
dicti Caroli Theodori Comitis, et Prin- 
eipis Electoris dominio fubjedis, fortiri, 
et obtinere, et ab ommibus, et fingulis, 
ad quos ſpectat, et pro tempore quando- 
eunque fpedtabit , plenifime obfervari : 
Sicque, et non aliter in praemiflis per 
quoscunque Judices Ordiuarios, et Dele- 
gatos, etiam Sandtae Romanae Ecclefiae 
Cardinales de Latere Legatos, et Apofto- 
licae Sedis Nuntios, aliosve quoslibet 
quavis praceminentia et poteftate fungentes, 
ac fundturos, fublata eis aliter judicandi, 
ac interpretandi facultate, ac auctoritate 
judi» 
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daß es den Werbrecher des Schutzes der 
Kirche unwuͤrdig macht, fo fol der geiftliche 
Nichter ihn ungehindert dem meltlichen 
Arm übergeben ; mit der gewöhnlichen im 
Cap. Praelatis de homicidio in Sex. enthals 
tenen Proteftation. Findet er es aber nicht 
aljo, to foll der Befchuldigte, auf Befehl 
des Biſchofs allerdings wieder an ben 
Frey : Drt, von dem man ihn weggeholt, zus 
rücgebracht werben. - Diefe unfere und dee 
heiligen Stuhls befondere Bergünftigung 
oder Bewilligung wollen wir jedoch immer 
nur von Layen ; nie aber von Beiftlichen 
und Kirchen» Perfonen, die außer der Frey 
heit des Orts fchon des Borrechts einer per⸗ 
fönlichen Freyheit genießen, verftanden has 
ben; befehlen alſo, daß fie fo aufs gemife 
fenhaftefte befolgt und beobachtet werde, 
und ‚erklären hiemit, daß alles, was auf 
andre Weife, und gegen vobbefchrichene 
Form zum Nachtheil der Kirchenfrepheit ums 
ternommen ſeyn mag, von * an und auf 
alle kuͤnftige Zeiten völlig ungültig, nichtig 
und ohne alle weitere Folgen ſeyn fol. Die 
aber dagegen handeln, follen denen von 
den heil. Kirchengefegen und apoftolifchen 
Verordnungen gegen die Uebertreter der 
geiftlichen Gerichtebarfeit und Kirchenfreys 
heit feſtgeſetzten Eenfuren und Strafen um 
termworfen feyn. Gegenmwärtiges Breve, und 
was darinn enthalten iſt, foll hingegen von 
jest an und auf alle fünftige Zeiten vollkom⸗ 
men gültig und wirffam ſeyn und bleiben, 
in allen, dem Gebiet des bejagtenGrafen und 
Ehurfürften Earl Theodors, unterworfenen 
Dertern völligeRraft haben und behalten,und 
von allen und jeden, die es angeht oder in 
Zufunft je angehen wird, aufs vollfommenfte 
beobachtet werden ; auch foll von allen und 
jeden Richtern, ſowohl ordentlichen als der 
legirten, auch den Gardinälen der heiligen 
Roͤmiſchen Kirche, Legatis und Nuntiis 
des Apoſtol. Stuhl, und andern, mas 
für Würden und Aemter fie befleiven md» 
gen, nur fo und nicht anders in obgedach⸗ 
ten Puneten erkannt und geſprochen —— 
un 
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judicari, et definiri debere volumus et 
decernimus, non obftantibus quibuscunque 
Apoftolicis, ac Univerfalibus, Provinciali- 
busque, et Synodalibus Concilüs, editis 
generalibus, vel fpecialibus Conttitutioni- 
bus, et Ordinationibus, nee non Ecele- 
fiarum, et Locorum, etiam juramento, 
eonfirmatione Apoflolica, vel quavis firmi- 


tate alia roboratis ftatutis, fiylis, uſibus, 


et confuetudinibus, etiam immemorabili- 
bus ; Privilegiis quoque, indultis, et fa- 
culratibus fub quibuscungue verborum 
tenoribus, ac formis, et cum quibusvis 
claufulis, et Jdecretis, etiam motu proprio, 
feu feientia, et poteftatis plenitudine 


fimilibus, vel alias in contrarium prae- 


miflorum quomodolibet conceflis, confir- 
matis, et innovatis; Quibus omnibus, et 
fingulis, etiamfi pro fuflicienti illorum 
derogatione de illis, eorumque totis teno- 
ribus, fpecialis fpecifica, et individua, non 
Autem per claufulas generales idem im- 
portantes mentio, feu quaevis alia cx- 
preſſio habenda, aut alia exquifita forma 
ad hoc fervanda foret, tenores hujusmodi 
pracfentibus pro plene, et fuflicienter 
expreflis habentes, illis alias in fuo ro» 
bore permanfuris ad pracmifforum effetum 
hac vice duntaxat fpecialiter, et expreſſe 
derogamus, caeterisque contrariis qui- 
buscunque. Volumus autem, ut elapfis 
triginta diebus, poftquam praefentes Lit- 
terae per dominium, et ditiones praedi- 
©&as per Ordinarios Locorum publicatae 
fuerint, omnes, et fingulos in dominio, 
et ditionibus praediftis exiftentes perinde 
ardtent , ac fi unicuique eorum perfonali- 
ter, ac nominatim intimatae fuiffent, ut- 
Que earundem pracfenrium Litterarum 
rranfumptis , feu exemplis manu alicujus 
Norarii publici fuhferipris, et Sigillo Per- 
fonae in Ecelefiattica dignitare conſtitutae 
munitis cadeın prorfus fdes in judicio, er 
extta 
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und alle Macht anders zn urtheilen und zu 
entjcheiden ihnen hiedurch benommen feyn ; 
ohnerachtet aller en, allgemeinen, 
Provinzial: und Synodal⸗Concilien, aller 
General, und Special: Berordnungen ber 
fonderer Kirchen und Derter, mären fie 
auch durch Eid, apoſtoliſche Genehmigung 
oder auf irgend eine andre Weife befiätigt; 
aller Statuten, Herfommen, Gebräuche 
und Gewohnheiten, aölten fie auch feit uns 
denflichen Zeiten ; auch aller Privilegien, 
Indulten und Bevollmächtigungen, in was 
für Worten und Formen, und mit was für 
Elaufeln und Deereten, wär es auch aus 
eigner Bewegung, Kenntniß und Macht, ıc, 
oder font auf irgend eine Art, fie, dem 
Dbigen zumider, ertheilt, befkätigt und er» 
neuert feyn mögen; melche alle wir alfoy 
falls auch zu ihrer vollgältigen Aufhebung 
eine befondre ſpecielle und individuelle, 
nicht aber bloß eine durch das naͤmliche ent 
haltende allgemeine Clauſeln gefchehende 
Erwähnung derfelben und ihres ganzen Ins 
alts erforderlich, oder irgend ein andrer 
usdruc zu gebrauchen, oder eine andre aus 
gejuchte Form jun beobachten fenn follte, da 
wir das bisher gefagte für volftändig und 
deutlich genug ausgedruckt Halten, hiedurch in 
Ruͤckſicht des oberwähnten (denn im Uebris 
gen laffen wir fie in ihrer vollen Kraft) und 
nur für diefmal in diefem befondern Fall, 
anfheben und für ungültig erflären, fo mie 
alles, was dem Verordneten zumider if, 
von welcher Art es auch ſey. Wir wollen 
aber, daß nach Berlanf von 30 Tagen, 
nachdem gegenmwärtiges Breve in vorbefagr 
tem Gebiet und Landen durch jedes Orts 
Obern publicirt worden, alle und jede, die 
in bejagtem Gebiet und Landen fi befim 
den, dadard) cben fo gebunden jeyn follen, 
als ob es jedem perjünlicd und namentlid) 
eingehändiat wäre; und daß auch allen Co— 
pien oder Eremplaren dieſes Breve, die 
von tinem Öffentlichen Notar unterschrieben 
und mit dem Siegel einer in geiftlichen Wuͤr⸗ 
den ſtehenden Perfon verfehen find, ſowohl 
vor 
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extra adhibestur, quae ipfis pracfentibus 
sdhiberetur, fi forent exhibitae, vel 
oftenfad, Nulli ergo omnino hominum 
liceat paginam-hanc noftrarum approba- 
‚ tionis, facultatum impertitionis, derla- 
rationum ,„ Decretorum „ Mandatorum, 
derogationum, et voluntatum infringere, 
feu eidem aufu temerario contraire ; fi 
quis autem hoc attentare praefumpferit, 
indignationem Omnipotentis Dei, et Bea- 
torum Petri et Pauli Apoftolorum cjus fe 
noverit ingurfurum. Datum Romae 
apud Sanctam Mariam Majorem Anno In- 
earnationis Dominicae, millefimo, feptin- 
genteimo qninquagefimo octavo, pridie 
Calendas O&tobris, Pontificatus Noſtri 
Anno primo - Vifa de Curia - Loco f 
Plumbi. Nuper autem pro parte 
ejusdem Caroli Theodori Comitis, et 
Principis Zledoris expofitum Nobis 
fuit, quod licet praeinfertae memorati 
Clementis Praedecefloris Litterae in fuo 
Palatinatu publicatae, et executioni de- 
mandatae fuerint, ipfe tamen in reliquis 
loris fuo dominio fubjedis cas publicas 
reddere minime potuit; etenim cum loca 
praedida fita ſiut in pluribus inter fe 
diverfis Dioecefibus totidem Archiepifco- 
porum, five Epifcoporum, ac in Litteris 
praedıdtis mentio tantummodo facta repe- 
riatur Ordivarii Wormatienfis, qui ad 
amuflim talis et relative ad oppidum feu 
civitatem Mannhemii, hinc alise nonuul- 
lae Curiae Ecclefiafticae haud immerito 
erediderunt, quod praeinfertae Litterae 
privative dircttae, atque conmiflae 
fuiffent foli Ordinario Wormatienfi, 
ita ut ad reliquas alias Curias prae- 
diltas earum publicatio minime per- 
tineret : Praeterea cum pauca fint ea loca 
ditioni, et dominio ipfius Caroli Theodo- 
ri Comitis, et Principis Eledtoris fubjedta, 
in quibus Ecelefiafticae Curise proprios 
habcant carceres ; hine evenit, quod ſieu- 
di 
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1. Breve ‚die Anlegung geiftt, Gefängniffe / 


vor Bericht ald auferhalb demfelben, vwäl- 
lig der nämliche Glaube beygemeffen wer⸗ 
de, der dieſem Driginal, wenn es ange 
fchlagen oder worgezeigt würde, würde bey: 
—— werden. Kein Menfch alſo fo ſich 
unterfangen, dieß unſer gegenwaͤrtiges Bre⸗ 
ve, und die darinn enthaltene Genehmigung, 
Bevollmaͤchtigung, Erklaͤrungen, Decrete, 
Mandate, Aufhebungen und Willensmei: 
nungen ju Äberireten, oder ſich ihm verwe⸗ 


gen zu widerfegen ; folte aber Jemand ſo 


vermeſſen ſeyn, dergleihen zu wagen, ber 
miffe, daß er den Zorn des allmächtigen 
Gottes, und der Heil. Apofteln Petrus und 
aulus auf fich laden wird. Gegeben Rum, 
ey &. Maria Maggiore, im Fahr der 
— ga Sg Herrn 1758, am zıten 
Sept., im erften Jahr unfeer Regierung. 
(Vifa) (Loco Plumbi). Neuerlich aber ifi 
ung von Seiten des gedachten Grafen und 
Churfuͤrſten, Earl Theodors, vorgeftellt 
worden, daß, ob gleich eben eingerüctes 
Breve unfers Vorgängers Clemens in ſei⸗ 
nem Palatinat publicirt und Befslgun 

deffelben anbefoblen worden, er benno 
in den Übrigen feiner Herrfchaft unterwors 
fenen Dertern es nicht gehörig publiciren 
und in Kraft feren Fännen ; da nämlich die 
eben genannten Derter in mehrern von eins 
ander verfchiedenen Sprengeln eben fo vier 
der Eribiſchoͤfe oder Bifhöfe belegen waͤ⸗ 
ven, in dem Breve aber nur des Bilchofs 
son Worms erwähnt würde, deſſen Spren⸗ 
gel ſich eigentlih nur hber Mannheim er⸗ 
firedtt, fo hätten einige andre geifttihe Ges 
richte nicht ohne Grund geglaubt, das oben 
eingerhckte Breve fey ausschließlich blog an 
den Biſchof von Worms gerichtet, fo daf 
die Publication deffelben die befagten übri- 
gen geijtlichen Gerichte gar nichts angehe. 
Da nun Überdem unter dem zu dem Gebiet 
des Grafen und Ehurfürften, Earl Then 
dors, gehörigen Dertern wenige find, in 
denen die geiftlichen Gerichte ihre eiyne Ger 
fängwiffe Haben, fo gefhieht «8, daß, da 
die Beklagten, nach ihrer Aushrbung aus 
einer 
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fi rei poft illorum extrationem a loco 
immuni transferri debeant ad carcerem 
Eeclefiaticum, ut ibi cuftodiantur usque 
ad editionem fententiae fuper crimine ex- 
cepto, ita hoc exequi minime valeat pro- 
pter Ecclefiaflici carceris deficientiam, qua 
de re neque immeciate deveniri poteft 
ad extra@tionem delinquentium, eorum- 
que! promptam capturam,. In hoc itaque 


rerum ftatu od tutiorem reddendam publi- 


cam tranquillitatem et quietem, idem Ca- 
rolus Theodorus Comes et Princeps Ele- 
&or, qui jam alias per noftras in fimili 
Brevi expeditss Litteras Conftitutionem 
rec. mem. Clementis PP. XI. itidem Prae · 
decefloris noftri, cujus initium eſt — 
In fupremo juftitiae folio — ad loca ſuo- 
zum dominiorum ampliari, atque exten- 
di obtinuit, ita quoque extenfionem, ät- 
que amplistionem praeinfertarum Litte- 
sarum ipfius Clementis Pracdecefloris ad 
omnia pariter ſuae ditionis loca nimis 
neceflariam agnofcit ; atque praeterea, 
ut procul abfit quaccunque difficultas 
fuper executione, et interpretatione praein- 
fertarum litterarum, plurimum defiderat, 
eas, quatenus opusfit, a Nobis confirmari, 
fimulque derlarari quoscunque Status, Du. 
eatus, et Regiones, quae ejus dominio 
fubje&ta reperiantur in quacunque Dioecefi 
exiftentia, fub eisdem praeinfertis Litteris, 
earumque executione comprehenfa effe, 
atque in illis etiam locis, in quibus Ec- 
clefiaftici carceres non reperiuntur, ita 
easdem praeinfertas Litteras exequi pofle, 
ut extracto reo e loco immuni ipfe trans- 
ferendus ad carceres laicales, cum decla- 
ratione tamen a Miniftris laicis legitime 
peragenda , eundem reum retinendi, ẽt 
ceuftodiendi nomine Ecclefiae inclufive us- 
que ad fentertiam declarantem, conflare 
de crimine excepto ,-atque cum eorundem 
Miniftrorum legitima, ac valida obliga- 
Way 1784 tione 
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seiner Freyſtaͤtte, in ein geiftliches Gefäng: 
niß gebracht werden muͤſſen, um dafelbit 
bie nad) gegebenen Gutachten über das Ver⸗ 


brechen verwahrt au werben, dieſes wegen 


Mangel eines geiftlichen Gefängniffes nicht 
geſchehen, und alſo der. Verbrecher weder 
aljobald ausgehoben, noch in fichere Haft 
gebracht werden fann. Bey diefen Umftäns 
den nun findet mehr beingter Graf und 
Ehurfürft, Earl Theodor , zu mehrerer Si⸗ 


cherung der öffentlichen Ruhe und Ordnung, ' 


und da er ſchon vormals ein ähnliches Breve 
zu Ermeiterung und Ausdehnung der Verord⸗ 
nung unfers hochſel. Borgängers, Clemens, 
die mit den Worten: "Auf dem allerhöchften 
Thron der Gerechtigkeit” anhebt, bey ung 
ausgewirkt, auch jegt eine Ausdehnung und 
Erweiterung des oben eingerückten Breve un: 
ers Vorgängers Elemens auf alle und jede 


einer Herrfchaft unterworfeneDerter, unums - 


gaͤnglich nothwendig. Zugleich bittet er ung, 
damit nicht die geringfteSchwierigfeit in Ans 
fehung der Vollziehung und: Auslegung des 
oben eingeruͤckten Breve fatt finde, daß Wir 
es, fo viel nöthig ift, beftätigen, und zugleich 
erflären mögten: daß alle umd jede Staa 
ten, Herzogthämer und Landfchaften, die 
feiner Herrfchaft unterworfen find, gu wel 
dem Sprengel fie auch gehören mögen, 
unter jenem oben eingerhcten Breve und 
defien Vollziehung begriffen feyen, und dag 
auch an denjenigen Dertern, imo Feine geiſt⸗ 
liche Gefängniffe find, mehrgedachtes Bra 
ve folchergeftalt vollzogen werden könne, 
daß der Beflagte, nachdem er aus ber Frey 
ftätte ausgehoben worden, in ein weltliches 
Gefaͤngniß gebracht werde, jedoch mit der 
ausdrüdlihen und rechtsförmigen Erklaͤ⸗ 
rung von Geiten der weltlichen Obrigkeit, 
daß der Beklagte im Namen der Kirche, 
und nur bis zu gefchehenem Ausspruch Aber 
die Klarheit und Beichaffenheit des Ders 
brechens, gefangen gehalten werde, mie 
auch mit einem rechtsfräftigen Revers eben 
diefer weltlichen Obrigkeit, wodurch fie fi 
verbindlih macht, den Beklagten an bie 
Sss Frey⸗ 
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tione reftituendi ipfum reum ad eundem 


locum immunenı, unde extradtus fuit in 
cafu, quo fuperveniat fententia, qua de- 


elaretur, non conftare de crimine exce- 


pto. Nos igitur auditis fuper praemiſ- 
fis rclationibus, et voto Vencrabilis Fra- 
tris Ioannis Baptiftae Archiepifcopi Iconi- 
enfis ad tractum Rheni Noftri, et Apo- 
ftolicae Sedis Nuntii, ac attentis iplius 
Caroli Theodori Comitis et Principis 
Ele&oris erga Catholicam Religionem, 
et Sandam Romanam Sedem meritis, 
praeinfertas memorati Clementis XII 
Praedecefloris Litteras ad ejus preces pro 
eoercendis Ecclefiaftiei Afyli abufibus edi- 
tas, ratas habendo, Auctoritate Apofto- 
lica tenore praefentium, -quatenus opus 
fit, confirmamus, et approbamus, ac 
praeterea declaramus, et volumus, cas 
obfervandas, et exequendas efle in omni- 
bus, ac fingulis Urbibus, Statibus, Lo- 
eis, ac Territoriis, quavis fub Dioecefi 
eomprehenfis , ejusdem tamen Caroli 
Theodori Comitis, et Principis Ele&oris 
‘ditioni, ac dominio fubjeltis : ita cactero- 
quin, ut primum omnium in Urbibus, 
Statibus, Locis, ac- Territoriis, et rc- 
ſpective Dioecefibus hujusmodi, in +qui- 
bus non eft quidem carcer Ecclefiafticus, 
ſed eft tantummodo carcer laicalis, ad- 
Giguari, fi commode fieri poterit, de 
eodem carcere laicali debeat firus, ac 
locus, in quem traduci, et culftodiri 
valeant rei laiei juxta praeinfertas Litte- 
ras ab Ecclefiaflico confugio et afylo ex- 
trahendi, prout in oppido, feu civitate 
Mannhemii adfignatus fuit, per adum 
feilicet emittendum in forma juris valida, 
atque ĩta, ut fitus, et locus ifte diftin- 
&us omnino fit, et habendus tanguam 
carcer Eculefiaflicus, et a laicali poteftate 
prorfus exemptus, et fubjedtus, imo una 
cum carceris Cuftodibus et Miniftris in 
bis, quae ad ejusmodi cuftodiam, et mi- 
wifterinm attinent, illi Eccleßaftico Or- 
dina- 


I, Breve, die Anlegung geiſtl. Gefängniffe 


Freyſtaͤtte, worans er ausgchoben worden, 
zuruͤckzuliefern, im Sal der Ausſpruch da⸗ 
hin ausfallen ſollte, daß das Verbrechen 
nicht Mar oder von der gehörigen Beſchaf—⸗ 
fenheit joy. Nachdem Wir num die. jegt 
angeführten Berichte anschört, und das 
Gutachten unfers ehrwärdigen Bruder, 
Johannes Bapiifta, Erzbiſchofs, unfers und 
des Apoftol. Stuhls Nuntius am Rhein, 
darüber vernommen, auch die Merdienfte 
des Brafen und Ehurfürften, Earl Theodors, 
um die Fatholifche Religion und den heil. 
Nömiihen Stuhl in Ermwegung gezogen; 
fo beftätigen und biligen Wir hiedurd) das 
vorhin eingerüchte, uud auf fein Anfuchen . 
von unferm Vorgänger, Clemens XIII, zu 
Einſchraͤnkung der Mißbraͤuche der Freyſtaͤt⸗ 
ten erlaſſene Breve, kraft unſrer —— 
Macht, ſo viel als noͤthig iſt; erklaͤren und 
wollen uͤberdieß, daß es in allen und jeden 
Städten, Staaten, Oertern und Diftricten, 
unter welchem Kirchenfprengel fie auch fiv 
ben mögen, wofern fie nur wirklich dem 
Bebiet und der Herrſchaft des befagten Gras 
fen und Ehurfürften unterworfen find, bes 
folgt und in Erfüllung gebracht werden foll: 
dergeftalt übrigens, daß vor allen Dingen 
in den Städten, Staaten, Dertern und 
Diftrieten, auch refpectiven Sprengeln, wo 
kein geiftliches, fondern nur ein weltliches 
Gefaͤngniß if, von legterm, wenn es fuͤg⸗ 
lich geſchehen kann, ein Ort angewieſen wer⸗ 
de, wohin die, dem vorhin eingeruͤckteu 
Breve zufolge, aus geiſtlichen Zufuchtsät, 
tern und Freyſtaͤtten auszuhebenden beflag- 
ten Layen gebracht und verwahrt werden 
kdunen, fo wie es ſchon in der Stadt Mans 
heim gefchehen ift, nämlich durch ein in aller 
Form Nechtens auszufertigendes Document, 
und fo, daß diefer Drt gaͤnzlich abgefon 
bert, als ein geiftliches von der meltlichen 
Gewalt völlig unabhängiges Gefängnif am 
äufehen, und, zugleich mit den Auffehern 
und Dienern des Gefängniffes, in allem 
dem, was biefe Auficht und diefen Dienft 
betrift, bloß dem geiſtlichen Obern — 

worfen 


in der Pfalz betreff. 


dinario, intra eujus jurisdidionis fines 
rei praedicti Afylum elegerint, atque un- 
de erunt extrahendi, Quatenus vero in 
pracfatis Urbibus, Statibus, Locis, et 
Territoriis, ac refpedive Dioecefibus, 
- im quibus deeft carcer Ecclefiafticus, nee 
etiam poterit commode de laicali carcere 
fpecialis, ut (upra, fitus, ac locus adfig- 
nari pro reis laicis juxta praemifla ab 
Eceleſiaſtico Afylo extranendis, tune fuis 
quibusque cafıbus, temporibus, et con- 
tigentiis, et juxta pariter praeinfertas 
Litteras extrahendi rei valeant retineri, 
et cuftodiri in laicali carcere nomine Ec- 
cleſiae, ac vice, et loco Ecclefiaflici con- 
fügii, et Afyli, et ad difpofitionem Ec- 


dlefiaftici Superioris: In iis taımen, quae. 


attinent ad leges, formam, et medum 
extrafionis rcorum, ac tempus eorum 
retentionis, et cuftodiae, et reſpective 
reftitutionis, ac in reliquis omnibus, 
easdem praeinfertas ipfius ee 
Praedecefloris Litteras fervandas efle, 
autoritate, et tenore praedictis volumus, 
et mandamus- Decernentes ipfas prae- 
fentes Litteras femper firmas , validas, 
et cefficaces exiflere, et fore, fuosque 
plenarios, et integros effedtus fortiri, 
et obtinere, ac illis, ad quos fpedat, 
et pro tempore quandocungue fpedtabit, 
in omnibus, et per omnia pleniflime 
fuffragari, ac ab eis refpedive inviola- 
biliter obfervari, Sieque in praemiſũ⸗ 
fer quoscunque Iudices Ordinarios , et 
Delegatos, etiam Caufarum Palatii Apo- 
ftolici Auditores, ac Sandtae Romanae 
Ecelefiae Cardinales, etiam de Latere Le- 
gatos , et Apoftolicae Sedis Nuntios, 
aliosque quoslibet quavis praeminentia, 
et-poteftate fungentes, ac functuros, fub- 
lata eis, et eorum cuilibet quavis aliter 
judicandi, et int ndi facultate, et 
audtoritate judicari, et definiri debere, 
ac irritum, et inane, fi fecus fuper his 
a quopiam quavis audtoritate fcienter, 
vel iguoranter contigerit, attentari. ag 
o 
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worfen fey, innerhalb deffen Gerichtsbar⸗ 
keit die Beklagten fich eine Freyſtaͤtte werden 
gewählt haben, und aus derſelben ausge⸗ 
hoben werden müffen. Sollte aber in einir 
gen der vorbenannten Städte, Staaten, Oer⸗ 
ter, Diſtriete und refp. Sprengeln, wo es 
an einem geiftlichen Gefängnig fehlt, auch 
nicht füglich ein befonderer Drt für die auf 
vorhin beſtimmte Art aus einer geiftlichen 
Freyſtaͤtte auszuhebenden Layen, von dem 
weltlichen ‚Gefängniß angemwiefen werden 
Fönnen, fo können, je nach den beſondern 
Fällen, Zeiten und Umftänden, die jedoch: 
nach vorhin eingerücktem Breve auszuheben⸗ 
den Bellagten in einem weltlichen Befängs 
niß verwahrt werden, boch im Namen der 
Kirche, anſtatt der gewählten geiftlichen 
Freyſtaͤtte, und unter der Gewalt des geifts 
lichen Obern. In dem aber, was die Ges 
fege, die Form und die Ark und Weije 
der Anshebung der Beklagten und die Zeit 
ihres Verhafts und ihrer vefp. Auslieferung 
betrifft, mie in allem übrigen, foll das vor⸗ 
bin eingerädte Breve unfers Vorgängers: 
Clemens XII genau befolgt werden. Wir 
wollen und verordnen demnach, daß gegen⸗ 
wärtiges Breye immer unumftößlich, gültig: 
und wirkſam feyn und bleiben, feine volle, 
Kraft erlangen und behalten, und von allem. 
denen, die ed angeht, oder in Zukunft je 
angehen mird, in allen Stüden aufs ger 
nauefte befolgt und aufs unverbrüclichfte 
gehalten werde; fo daß in Betreff der ob⸗ 
gedachten Puncte, alle ſowohl ordentliche 
als bevollmächtigte Richter, auch die Audi, 
toren des Päpftl. Hofes, und die Cardinaͤ⸗ 
le der 5. Röm. Kirche, auch die Legaten 
de Latere und die Nuntii des apoſt. Stuhls, 
und alle andere, melde Würde und Ges 
malt fie jegt oder künftig irgend bekleiden 
mögen, fo und nicht anders urtheilen und 
entſcheiden folen, indem alle Macht, ir 
gend anders zu urtheilen und zu erklären 
ihnen Hiedurch benommen, und wenn je 
mand, aus welcher Befugniß es auch ſey, 
roiffentlich oder unwiſſentlich dem entgegen 

Sés 2 han⸗ 
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obflantibus omnibus, et fingulis ällis, 
quae in eisdem praeinfertis Litteris con« 
eefla funt non obftare, caeterisque con- 
trariis quibuscunque, Volumus autem, 
ut ‚pracfentium Litterarum tranfumptis, 
feu exemplis, etiam impreflis, manu ali- 
eujus Notarii publici fupferiptis, et figillo 
Perfonae in Eeclefiaftica dignitate confi- 
tutac munitis eadem prorfus fides in Iu- 
"dicio, et extra illud adhibeatur, quae 
adhiberetur ipfis praefentibus, fi forent 
exhibitae, veloftenfae. Datum Romac apud 
Sandtam Marianı msjorem füb Annulo Pif 
eatoris, die XXI Ianuarii MDCCLXXIV, 
Pontificatus Noftri Anno quinto, 


(L.S ) 4. 


Idem vero Sereniſſimus Princeps Ele- 
&or earum publicationem et executionem 
in ditionibus fuis temporalibus, quatenus 
ad Nofttam Dioecefin in fpiritualibus 
pertinent, ex Noftra Epifcopali authori- 
tate fieri ac decerni exoptaverit; Nos 
omnibus mature. perpenfis eadem authori- 
tate Noftra easdem vobis hifce promulga- 
mus er obfervandas decernimus, praeci- 
pimus et mandamus, Unde ubicunque 
idem Sereniſſimus Princeps Eledtor carce- 
rem quendam Ecclefiafticum in Noftra 
Dioeceſi Herbipolenfi fitum modo in iis 
dem litteris Apoftolicis determinato ad- 
fignare voluerit, aut ubi commode id 
fieri non pöterit, fi per fuos juſtitiae Mi. 
niftros, falten in quocunque cafu parti= 
eulari contingente vobis declarari fecerit, 
reum aliquem juxta easdem praeinfertas 
litteras Apoftolicas ex Ecelefia extraben- 
dumm in laicali carcere nomine Ecclefise 
ac vice et loco Ecclefialtiei alyli et ad 
difpotionem Ecclefiaftici Superioris reti« 
neri et cuftodiri velle ; vobis veftrisque 


Signatum 
Card. Nigronus. 


handeln follte, folches für ungültig und nich», 
tig erflärg wird: ungeachtet alles deſſeu, 
was im vorhin eingerhchten Breve für nicht 
juwider ſeyend erklärt wird, und alles übris 
ge, was ihm fonft- zuwider jeyn mögte. 
Uebrigeng foll den Copien oder Eremplaris 
en, auch den gedruckten, dieſes Breve, wenn 
fie durch einen öffentlichen Rotar unterfchries 
ben, und mit dem Giegel einer ein geiftlis 
ches Amt befleidenden Perfon verfchen find, 
in und außer Bericht derfelbe Glauben b 
gemeffen werden, der dieſem Driginal felb 
wenn es angefchlagen oder vorge;eigt würde, 
würde beygemeffen werden. Gegeben Kom, 
bey ©. Maria major, unter dem Fiſcher⸗ 
ringe, am zıten San. 1774, im fünften 
Fahr unſrer Regierung 


(L 8 ) Signatum 
+I:7 A. Card. Nigronus. 
Und gedachter Durchl. Ehurfürft, bey 
u angefucht hat, daß daffelbe in feinen 
tlichen Herrfchaften, fo fern fie zu um 
ferm geiftlihen Sprengel gehören, vermoͤ⸗ 
ge unfrer Bifhöflichen Macht publicirt und 
sur Erfüllung gebracht werde: fo machen 
wir dafjelbe, nachdem wir alles veiflich eve 
toogen, verindge eben diefer unfrer Macht, 
hiedurch befannt, und befehlen und gebie— 
tem euch, dem Inhalt deffelben aufs genau 
efte nachzufommen. Wo demnach befagter 
Herr Ehurfürft irgend ein in unjerm Würjs 
burgifchen Sprengel bekegenes geiſtliches Ge⸗ 
fängnig auf die in obigem päpftl. Breve ber 
ſtimmte Art, anzumeifen belieben, oder, mo 
das nicht fuͤglich geſchehen kann, nur durch 
feine Suftizbedienten, in irgend einem fich 
ereignenden befondern Falle, euch anzeigen 
laffen wird, daß er irgend einen nad) der 
Vorſchrift des oben eingeräckten apoftolif, 
Breve aus der Freyſtaͤtte anszuhebenden Ber 
klagten, in einem weltlichen Gefängniffe, 
Namens der Kirche, anftatt der.geiftlichen 
a zei und unter der Gemalt des geißli⸗ 
nDbern, feftiegen und verwahren laſſen 
wolle; da ertheilen wir euch und a 
A 


in der Pfalz betreff, 


in ofeio Suecefloribus facultatem damus, 
ad praeviam Curiae faecularis requifitie- 
nem, licentiam in feriptis concedendi, ut 
reus alıquis ad Ecclefiam confugus, ſiqui. 
dem is publica voce et fama reus arguatur 
ejusmodi eriminis, quod juxta Canonicas 
fandtiones inter excepta a Iure Afyli nume- 
ratur, nullo etiam alıo ad id requifito ar- 
gumento-aut indicio, quam quod exurgit 
ex ipfo confugio in locum immunem cum 
publica aliqua patrati delicti fama conjun- 
@o, nulla interpofita mora ‘per Miniftros 
Guriae daicalis extrahi poflit, et infuper, 
ut extradtio ejusmodi cum debita modeftia 
et fine populi fcandalo perficiatur , aut 
per vosmetipfos perfonaliter huic actui in- 
terveniendi, aut aliam perfonam Ecclefia- 
fticam delegandi, quae eidem extradtioni 
peragendae interfit; hac tamen lege et 
eonditione, ut quamprimum ad Nos No- 


Arumve Regimen Ecclefiafticum de re per’ 


vos peracta humillime et fideliter referen- 
dum effe feiatis. _ Quibuseum vobis ve- 
ftroque gregi Epifcopalem Noftram bene- 
dictionem peramanter impertimur. Da- 
tum Wirceburgi, die IV Maji Anno 


MDCCLXXIV. LS) 


Adamus Frideriens, 
Epiſc. B. et W. S. R. I. Pr. 
‘ Fr, Orient. Dux, etc. 
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Nachſolgern im Amt die Befugniß, auf 


vorhergegangenes Aufuchen der weltlichen 
Dorigkeit, eine ſchriftliche Erlaubniß zu er 
teilen, daß ein zu einer Freyſtaͤtte Gefluͤch⸗ 
teter, wenn derjelbe durch das Affentliche 
Geruͤcht eines Verbrechens, das von dem 
Recht des Schuges heiliger Derter ausge⸗ 
fchloffen ift, besüchtigt wird, auch ohne weis 
tern Beweis oder Anzeige , als die aus der 
Flüchtung an eine Kreyftätte felbft, mit eis 
nigem Öffentlichen Ruf von Begehung des | 
Berbrechend verbunden, entipringt, unver 
züglich von den Dienern des weltlichen Ge: 
richts ausgehoben werden könne, und, das 
mit folche Aushebung mit gebührender Gitt, 
famfeit und ohne Aergerniß des Volks ges 
hehe, entweder ſelbſt perſoͤnlich dieſer 
Handlung beyzuwohnen, oder einen andern 
Geiſtlichen abjuordnen, der bey folcher Außs 
rg zugegen ſey; jedoch mit dem Ge 
et und der Bedingung, daß ihr unvorjägs 
lid von dem Gefchehenen an Uns oder ums 
fre geiftliche Regierung unterthänigen und. 
getreulichen Bericht abflattet. Womit wir 
denn euch und eurer Heerde unfern Biſchoͤf⸗ 
lichen Segen liebreichft extheilen. Gegeben 
Wöürbding, am aten May, 1774 
Adam Sriederich, 
Bifchof von B .und W. des (L,S.) 
h. R. R. Fürft, Herzog iu 
Oſt⸗Franken. ıc. 





I. 


m Amte Detmold, oberhalb dem Dor⸗ 
fe Berlebet, ſuͤdoſtwaͤrts, auf einem 
rauhen, ziemlich erhabenen, mit uralten 
Bäumen von in: und ausländifchen Bat: 
tungen befegten Berge, findet man bie 
Trümmern, bes megen feiner Veſtigkeit 
fonft berühmt gemefenen Schloßes Falken⸗ 
berg. In den unglüclichen Zeiten der. 
Fehden war diefes die Hauptveftung ber 
Lippifchen Regenten, umd ihr einzig ſiche ⸗ 
rer Zufluchtsort. 





Piderit, in feiner bekannten lippiſchen 
onik, ſagte ©. 238: daß dieſe Veſtu 
erbauet worden, um der, eine Vier 
Stunde unter Neuhaus, an der Lippe und 
Aller gelegen haben ſollenden roͤmiſchen Ve⸗ 
ſtung Aliſon Spitze zu bieten; dieß iſt 
aber eine Behauptung feiner Art, die er 
mit nichts ermweifet, mithin bloß wohl nur 
feine ſehr thätige Einbildungstraft zum 
Grunde hat. 
Giiz Ge⸗ 


"498 11. Kurze Geſch. des ehemal. veſten Bergſchl. Falkenberg. 


Gewiſſer iſt, daß Bernhard der Zweyte, 
edler Herr zur Kippe, das Schloß Fal⸗ 
kenberg — ob aus alten Ruinen oder vom 
Grund aus nen? iſt ungewiß — am Ende 
des zwölften Jahrhunderts erbauen Lich, 
und es nach feiner Gemahlin benannte, 
weiche eine Gräfin von Are aus der Fal⸗ 
kenbergſchen Linie war. 

.  Bernbard VI jur Lippe hatte, im Jahr 

1404, den Herzog Heinrich zu F.üner 
burg, in einem ihm 
der Weſer gelieferten Treffen, gefangen 
genommen, und hier Jahr und Tag fien 
laffen, bis er endlich für feine Auslöfung 
200,000 Gulden verſchrieb, und damit 
frey wurde. Ungeachtet nun zwar der Her⸗ 
zog diefe Verſchreibung mit. einem Eide 
beſchworen hatte: fo war das Löfegeld 
doch, zumal in jenen Zeiten, allzubetraͤcht⸗ 
ich, und feine Rachſucht zu ſehr erhitzt, 
als daß er fein Verſprechen hätte erfüllen 
Finnen. Er wandte fich alfo an den Papft, 
und lieh von ihm feines Eides fich eutbin⸗ 
den; — A 2 Zorderung Bern» 

ards ein Ende ha 

® Im Jahr 1447 vermäfleten bie Coͤll⸗ 
niſchen Völker unter ihrem Erjbiihof, 
geineinfchaftlich mit den Böhmen, unter 
Anführung Herzogs Wilhelm zu Sachſen, 
beynahe das ganze Land, und Fein vefter 
Platz konnte diefer Macht widerfichen, ale 
Falkenberg; denn ungeachtet der Feind dem 


felben grimmig belagerte und mehrmals be 
ſtuͤrmte, wehrte ſich dennoch die lippiſche 
Beſatzung foltapfer, daß jene, ohne ihrem 
Endzweck zu erreichen, wieder abziehen 


mußten. 

Das Schloß ging im funfschnten Jahr⸗ 
hundert im Feuer auf, wurde aber 1460 iu 
Bernhards VII Zeiten aufs neue wieder 
bergefiellt. Bey dieſer Arbeit empfing jer 
der Steinhauer nur 18 Pfennige Tage⸗ 


eym Didenberge an lohn 


ohn. 
Graf Simon VI ließ im Jahre 1582 
zu Falkenberg einen neuen fehr geraͤumigen 
Bau aufführen, um, als unbeerbt, darin 
fein Leben einfam zu befchlieffen ; indem er 
das Land feinem Better, dem Grafen Phi⸗ 
lipp zur Kippe» Pyrmont ıc. abtreten . 
mollte. Doch dieſer Vorſatz blieb unen 
füllt; meil feine Gemahlin ſtarb, und er: 
in zweyter Ehe, mit Mlifaberh zu 2. 
ftein. Schaumburg , ſehnlich gewuͤnſchte 
Leibeserben erhielt, und ohnehin der jun 
ge Graf Philipp durch den Tod feinen 
Stamm befchloifen hatte. 2 
So blieb nun die nen erbanete gräfliche 
Wohnung unbenugt, gleihwie, bey dem 
eingeführten allgemeinen Landfrieden, die 
Veſtung felbft. Fallenberg hatte alſo auch 
das Schickſal der mehrften Bergſchloͤſſer 
Deutihlands: es ward ſich felbft überlaffen, 
und zerfiel daher nach und nach in Schutt. 





II, | 


5" Policey : Anftalten Nuͤrnbergs 
maren ſchon in den Altern Zeiten mu⸗ 
fterhaft und vortreflich, und mande Eins 
richtung wird dort gefunden, die erſt fpät 
oder gar nicht an andern Orten gemacht 
worden ift. Hier find einige Proben. 
Einer der neueften Neifebefchreiber, defs 
fen Nachrichten Herr Bernoulli befannt. ges 
acht hat, erzähle von der in einigen Pun⸗ 


eten wohlpolicirten Univerſitaͤtsſtadt Goͤt⸗ 
tingen, daß bafelbft noch von Zeit gu Zeit 
Todte in die Kirchen in der Stadt besras 
ben würden. Dan ift alfo in diefem Punci 
bafelbft jetzt noch nicht jo weit gefommen, 
als in Nürnberg ſchon im Anfang des 
XVI Jahrhunderts. Bey GSterbensläuften 
begrub man ſchon im XV Jahrhundert die 
Todten vor die Stadt bey der 

irche. 


II, Zur Gefchichte der Nuͤrnbergiſchen Policey. 


tirche. Am Jahr 1518 wurde, mit Ber 
willigung und Erlaubniß des Biſchofs zu 
Bamberg, zu deſſen Didcefe Nuͤrnberg ge 
hörte, ein neuer Kirchhof außerhalb der 
Stadt bey dem Poftenhof, in der Lorenzer 
Pfarre, gebaut. In eben diefem Jahre 
wurde jener Ältere Gottesacker bey St. Id» 
hannis gegen die Pegnitz hinab ermeitert, 
and diefer eingebegete Fleck Landes , .nebit 
dem obgedachten neuen Kirchhofe, der auch 
von der dabey liegenden Gt. Rochuscapelle 
benannt wird, durch den Weihbifchof von 
Bamberg geweihet. Im Fahr 1520 cr 
laubte man jedem, auf diefe beiden Kirch» 
höfe Brabfteine zu legen. Hiedurch, fagt 
der Annalift Muͤller, murden die Ber 
graͤbniſſe in der Stadt gar abgeftellet, weil 
folches nicht allein in Sterbensläuften und 
fonft den lebenden Denfchen fchädlich war, 
on auch Kaijer Marimilian, als er 
ey feinen Lebzeiten zu Nürnberg gemefen, 
folches mehrmals hoch geahndet und fid 
darüber entfeßet, ve man den Unluſt der 
Begräbniffe und Berftorbenen in einer fol 
hen Stadt dulde, und dem Rath befohlen, 
hierin Aenderung und Borfehung zu thun. 
Im J. 1541 hat endlich der Rath auch 
verboten, ferner jemand in irgend eine Kir, 
che in der Stadt zu begraben. 
* * 


* 

Dad Schlachten aliznjunger Thiere, de 
ren Fleiſch noch unzeitig iſt, verwerfen meh⸗ 
rere Policeygeſetze. ) Eine Anſtalt dieſer 
Art finden wir in Nuͤrnberg ſchon 1530, 
ba die unzeitigen Kälber, welche noch 
nicht acht Zähne hatten, wann fie in die 
Stadt gebracht worden, mit Vorpaufen 
des Löwen in die Pegnitz geworfen und 
‚ertränft wurden. 

* %* * 

Eben fo hatte man auf die Verfäl 

fchung des Weins die firengfte Aufficht, 


Franks Syſtem einer vollſtaͤndigen medieini⸗ 
2 Polisey, II. B. S. 113, ff, 
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und ahndete diefelhe nachdräclid. Die 


“ gewöhnlihe Strafe mar diefe, daß der 


verfälfchte Wein auf der Fleifhbräde in 
die Pegnig gefchättet wurde Diefe Strafe 
wurde mit vieler Feyerlichkeit vollzogen, 
indem ein Gehülfe des Henters, der Abs 
we, auf feiner Trommel Wrher pankte, 
um.den Zulauf des Volks zu vermehren. 
Bisweilen wurden and) die Fälfcher aufeben 
diefer Bröde zur Schau ausgeftellt, oder 
an Geld geftraft. Conrad Eeltes **) hat 
aber dieſes Verfahren noch zu aelinde ger 
funden , und hielt dergleichen Verbrecher 
des Scheiterhaufens würdig, Sch will - 
dag, was ich in den Nürnbergifchen Ans 
nalen von. diefer Sache gefunden, nach 
der Zeitordnung mittheilen, da es einige 
Ergänzungen zu dem, was Hr. Profeffor 
Beckmann in feinen Benträgen zur G& 
ſchichte der Erfind, ı B. ©, 194, hiervon 
gefammelt hat, enthält. 

Schon 1409 waren Werbote deswegen 
vorhanden. Denn in diefem Jahre wurde 
dem Herman Echter die Stadt auf fünf 
Meilen verboten, weil er etliche, wider des 
Raths zu Nürnberg Ordnung, das Wein: 
fehmieren gelehrt. | 

Im J. 1440, Freytags nach Oberſten 
cd. i. nad dem Drepkähigstag) hat Fritz 
Spalter, ein Bürger zu Nürnberg, vier 
Faͤſſet Wein zu Nürnberg auf den Marft 
gebracht, die er zu Kitzingen gefauft hat: 
te. Diefe find ungerecht und mit falfchem 
Gemaͤchte zugerichtet befunden worden. 
Der Rath ließ daher die Fäffer auf die * 
Fleiſchbruͤcke führen, ihnen die Böden aus 
Ihlagen und den Wein in die Pegnig lau⸗ 


en. 
Auf gleiche Art wurden im J. 1447 
zwey Faͤſſer Wein, die mit Senf gefälfcht 

und zugerichtet waren, behandelt. 
Deyläufig erzählt Möller, daß bie Bi, 
ſchoͤfe su Bamberg und Würzburg, wie auch 
die 


*) In der Defcript, Norunb, ia Pirkheun. 
Oper. p« 136, 


Faß mit 


* 
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Die beiden Marggrafen, der Weinfchmier 
halben, im 3. 1457 fich eines ernfllichen 
DBerbots. verglichen, und daffelbe allenthal. 
ben in ihren Ländern haben verrufen laſ⸗ 


en. 

Im 3.1461 bat man zu Nürnberg ein 
iertem, gefälfchtem Wein auf 
der Fleiſchbruͤcke in die Pegnig gefchüttet, 
das Faß verbrannt, und den Weinführer für 
jeden Eimer um einen Gulden geftraft. 

Im J 1466 hat der Nuͤrnbergiſche Dias 
giſtrat, auf Einholung des Raths der Aerz⸗ 
te, ein Verbot der Weinſchmier und Wein 
gemächte publiciren laffen, und daſſelbe 
auch dem Biſchof zu Bamberg zugeſchickt. 

Im J. 1482 find, wegen der fchädlichen 
Weingemaͤchte und Weinfchmier, zwiſchen 
den Biſchoͤfen zu Bamberg und Würzburg, 
Marggraf Albrecht und dem Rathe zu Nuͤrn⸗ 
berg am unterfchiedlichen Orten, als zu 
Mainbernheim, Wiedsheim und endlich zu 
Kigingen, Tagefahrten angeftellt worden, 
auf welchen man fi verglichen, diefelbe 
ferner nicht zu dulden, fondern die Wein: 
fälfcher mit Ernſt zu firafen, weil dergleis 
hen Gemaͤchte der Gefundheit des Den: 
fchen ſehr fhädlich jenen. Diefes hat der 
Rath zu Nürnberg den Städten Strasburg, 
Eslingen , Rotchburg, Hall, Heilbron, 
Wiedsheim und Schweinfurt zugefchrieben, 
damit fie die ihrigen warnen mögten, in 
dem man über diefe Ordnung mit Ernft 
halten, und die Verbrecher unnachläffig 
firafen werde. Es bezog fich diefe Bekannt 
machung auf den fehr anfehnlichen Wein: 
—— der damals zu Nuͤrnberg gehalten 
wurde. 

Während des Reichdtags im Jahr 1487 
wurde eine Zuſammenkunft zu Rotenburg ans 
geteilt, und daſelbſt eine Drdnung wegen der 
Weinſchmier gemacht, welche Raijer Frie 
drich unter dem 4ten October dem Rath zu 
Nürnberg zuſtellen ließ, mit dem Befehl, 
.. mit großer Poͤn darüber zu hal: 
ten. Diefe Ordnung ließ der Rath zwey⸗ 
mal am Weinmarkt, und Sonntage nach 





Franciſci vom Rathhauſe verrufen. Far 
J. 19 teurde fie von dem Rath zu Nuͤrn⸗ 
berg wiederholt, und im J. 1498 murbe 
fie auf dem Reichstage zu Freyburg von R. 
Marimilian erneuert, welcher auch Diefes 
ernenerte Verbot zu Anfang des J. 1499 
— zu Nürnberg jur Publication zu 
ickte 


In dem J. 1496 und 1517 wurde das 
oben beſchriebene Verfahren mit zwey Faͤſ⸗ 
ſern Wein vorgenommen. 

Im April des J. 1542 brachte ein Buͤr⸗ 


‚ger zu Reuſtadt an der Aiſch, Hanns Ha 


felein, und ein anderer fremder Fuhrmann 
etliche Faͤſſer Wein, der mit fchädlichen 
Gemaͤchten zugerichtet und zuviel geſchwefelt 
war, auf den Markt zu Nürnberg. Die 
fen Faͤſſern ließ der Rath die Böden anf 
fhlagen und den Wein in die Pegnig ſchůt⸗ 
ten. Als Marggraf Albrecht diefed Verfah⸗ 
ren wegen des Häfcleins fchriftlich ahndete, 
fo berief fich der Kath auf K. Marimiliang 
im J. 1498 ins Reich publicirte und her 
nach oft wiederholte Verbot der Weinge⸗ 
mächt halber, kraft defien man gebuͤhrlichs 
Einjehen zu thun fchuldig gemefen ; mie 


denn der Häfelein darüber flüchtig gewor⸗ 


den und fich damit ſchuldig gegeben. 

Im J. 1545 hat man einen Weinführer 
von Klein: Gründlah, der verfchmwefelten 
und gefäljchten Wein zu Markt gebracht, 
um Geld geftraft, und dazu den Wein in 
die Pegnig geſchuͤttet. 

Im I. 1618, den 22 Januar, find dem 
goldnen Müplfteinwirth bey der fleinern 
Brüde zwey Fäffer Wein, der ziemlich mit 
Waſſer vermiſcht und verfälicht geweſen, 
durch den Loͤwen auf Befehl des Raths weg: 
genommen, unter Trommelfchlag “ bie 
Fleiſchbruͤcke geführt, dafelbft die Böden 
ausgeſchlagen und der Wein in die Degnit 
gelafjen worden ; der Wirth wurde äber 
diefe® noch um sehen Gulden geftraft. | 

Diefes war vielleicht das legte Beyſpiel 
von der Ausübung jener treflichen Polizey⸗ 
Anftalt. Ich ſchließe dieß unter >= 

au 
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and daraus, weil diefe Strafe im J. 1627 
zum leßtenmal, nach Erzählung der Nuͤrn⸗ 
bergijchen Ehronifen, am allzu wafferreichen 
Bier volljegen wurde. Es wurde nämlich 
in biefem Jahr bey der Bifitation des Biers 
an einem Tage bey drey Bierbrauern ſchlech⸗ 
tes Dier gefunden, welches auf Befehl des 
Raths durch die Henkersknechte aufgeladen, 
mit der Trommel ausgepauft, die Faͤſſer 
auf der Fleifchbrüde aufgehauen, und das 
Bier in Gegenwart mehrerer taufend Zu— 
fhauer in die Pegnig gefchättet wurde. 

Wegen des Biers hatte man auch diefe 
Anftalt gemacht, daß es, wenn es ſchlecht 
war, nach dem Werth herunter geſetzt wur: 
de. Es murden alsdann einer oder ein 
Paar Schägen oder Stadtfnechte in Röden 
vor dem Keller beftellt, welche jo lange blic, 
ben, bis es ausgefchenft war und daflır 
ihre Belohnung erhielten. Bon diefer Ein 
richtung weiß man nichts mehr: aber doch 
follen die Bierfiefer täglih herum gehen 
und fleigige Aufiicht haben, damit gutes 
und gerechtesDBier gebrauet und ausgefchen: 
fet werde von Bierbrauern und Bierwir⸗ 
then. 

* * % 

Bon der Aufmerkſamkeit des Nürnbergis 
fchen Raths auf den Luxus und befonders 
die Rleiderpracht kommen in den Jahr 
büchern Nuͤrnbergs mehrere Bepfpiele vor. 

Sm J. 1425 farb Hanns Tucher der dl; 
tere, des Rathe und — *). Man 
trug ihn unter einem gruͤnen ſammtenen 
Leichtuch zu Grabe, welches 140 Gul⸗ 
den gekoſtet, und das er in die St. Sebalds⸗ 
kirche zu einem Ornat verſchafft hat. Weil 
aber der Rath beſorgte, daß andere Buͤr⸗ 
ger dergleichen auch thun moͤgten, fo be 
fahl er: hinfuͤro kein goldenes Tuch, Sam⸗ 
met oder Seidengewand zu gebrauchen, bey 
Strafe so Gulden. 

Im J. 1482 trugen die ehrbaren Mei 
ber **) zu Nürnberg große dicke Schleyer, die 


Lofunger heißen die zwey voͤrderſten Perſo⸗ 
2 Des Matbs in Nürnberg, — 


May 1784. 


man Stuͤrze genannt, und ſind dieſe allein 
denen von alten Geſchlechtern zugelaſſen ger _ 
weien. Daher ertheilte Biſchof Rudolf zu 
Würzburg dem Weibe Anton Dertels ein 
Vorſchreiben an den Rath zu Nürnberg, 
daß ihr zugelaffen werden mögte, einen fol 
hen Sturz zu fragen. 

Im 3. 1484 iſt den ehrbaren Frauen er⸗ 
laubt worden, fehamelotne Schauben 
zu tragen, doc) daß eine Äber schen Gulden 
nicht werth fey. z 

Im 3. 1492 hat K. Marimilian für 
Stephan Bauıngärtner und Georg Kögel 
an den Rath zu Nürnberg gefchrieben, um 
ihnen die Erlaubniß zu bewuͤrken, daß fie 
Sammet tragen dürften. 

Im J. 1515 haben die ehrbaren Frauen 
von den Rath begehrt, ihnen zu erlauben; 
daß fie die unholdfeligen Stürze ablegen 
und ein anderes Hauptgebänd, wie damals 
die Frauen zu Augsburg getragen, auffe: 


Ken dürften. Es wurde aber biefes ihnen 


als ein Fuͤrwitz aufgenommen, und mit eis 
nem Berweis abgemiefen. 

Hiebey beruhigten fie ſich aber nicht, ſon⸗ 
dern erfuchten im Jahr 1521 den Erzher⸗ 
309 Ferdinand von Defterreih, bey dem 
Rath eineFuͤrbitte für fie einzulegen, dag . 
fie die Stärze ablegen därften; und erhick 
ten auch dieſe Fürbitte. Der Rath erſuch— 
te zwar den Biſchof su Bamberg, daß er 
den Prinzen davon abbringen mögte: Fer: 
dinand beharrte aber auf feiner Bitte; und 
der Rath Fonnte ſich nicht anders, als mit 
der dilatorifchen Antwort helfen, daß man 
_ —— fein Begehren erfüllen 
wollte. 

Im nähften Jahr 1522 wurde während 
des zu Nürnberg gehaltenen Reichstags die 
Sache wieder rege. Es erfchienen perſoͤn⸗ 
lich vor dem Rath zu Nürnberg Erzherzog 
Ferdinand, Faiferliher Statthalter, mit 
Beyſtand Albrechts, Cardinals und Erzbis 
fhofs zu Maynz; Conrads, ae 

r 


y 
* 
— aus adelihen zathefähigen Ger 
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Woͤrzburg; Reichards, Biſchofs zu Trident; 
Friedrichs, Pfalzgrafen und kaiſ. Statt 
halters bey dem Reichsregiment; Wilhelm 
Otto Heinrichs und Philipps, der Pfalzgra⸗ 
fen; Friedrichs, Marggrafen zu Branden— 
burg ; des Domprobfis zu Würzburg ac. 
Diefe thaten für die ehrbaren Frauen noch 
einmal eine Fuͤrbitte, ihnen die ſchweren 
ungeſtalten Gebinde, die Stürze abzuneh— 
men. Der Rath hat hierauf geantwortet: 
» Wiewohl dieß Geband mit den Gtürzen 
»viele lange Jahre und bey Menſchen Ge; 
"denken herkommen, und derhalben gleich 
> wohl bedenklich ſolches zu Ändern ;_ fü 
> wolle doch der Rath, Shro Färftlichen 
> Durchlaucht zu unterthänigen Ehren, nad) 
> geben, daß die ehrbaren Frauen berührt 
> Gebaͤnd oder Stuͤrz mögen ablegen.” 
Solches hat Erzherzog Ferdinand mit Dank 
‚angenommen, mit Vermelden, er wolle 
fi) verfchen, daß, mann er zum naͤchſten⸗ 
mal wieder nach Nürnberg fomme, er die 
Sache alſo finden werde, daß er um Dir 
ehrbaren Frauen Dank verdient habe. 
* * * 

Eine Policey⸗Anſtalt, die zugleich zu den 
Sinanzeinrichtungen Nürnbergs gehört, und 
dielleicht einzig in ihrer Art fen mag, iſt 
das Ochſen und Unſchlitt/ Ame. Eis 
tige Nachricht von demfelben hat ſchon der 
Herr Geh. Juſtizrath Haͤberlin in den 
Sraunſchweig. Anzeigen v. 1757 in 47Stuͤck 
gegeben, bey Gelegenheit einer von Gund» 
ling gemachten Aufgabe. Dieſe hat Hofr. 
Zink in den Leipziger Samml. XIII B. ©. 
600 wiederholt, und Herr Haͤberlin in 
feinen Heinen Schriften ı Bd. ©. 339. 
mit einer Anmerkung vermehrt, wieder bes 
Fannt gemacht. Die Beichichte und die Ein; 
richtung dieſes Amts it, wenn fie etwas 


*) Diefe Leute treiben eine eigene Art des Ge: 
werbes, das — gewiſſen Haͤuſern haftet, 
und zu dem Verkauf und Handel mit mans 
cherlen Waaren, Mehl, Getreide, fichtern ıc. 
berechtigt, Die Befiger diefer Häufer ma⸗ 


vollſtaͤndiger befehrieben werden fol, fok- 
gende: 

Im J. 1532 wurde. Martin Sranz zum 
erjien Amtmann über dev Miesger: Ochiens 
faufs Bezahlung verordnet, um die Stei— 
gerung des Fleifchfaufes zu verhäten. Nach 
diefer Einrichtung werden dem Mengen 
handwerke fo viele taufend Gulden ohne 
Zihfen zum Vieheinkauf vorgefhoffen, als 
es braucht. Diefer Anftalt wird auch be 
reits in der Nürnbergifchen Reformation 
von 1564 XXT Tit. 5 Gef: gedacht, und dem 
Amtmann ein gefegliches Pfandrecht wegen 
dieſes Vorſchuſſes anf der Metzger Hab 
und Gütern gegeben. 

Sm 3. 1575, (uicht 1557, wie einige 
gedruckte Nachrichten jagen) war ein grofs 
fer Mangel an Unſchlittlichtern, weil die 
—— *) ihre Lichter mehrentheils an 

remde verkauften, welche ihnen dieſelbe 
hoͤher, als ſie geſetzt geweſen, bezahlten, 
den Bürgern aber Feine Lichter geben woll⸗ 
ten, wenn fie nicht Zugemüß und andere 
Sachen bey ihnen Fauften Der Rath 
machte daher eine neue Ordnung, und cv 
wihlte 24 aus den Pfragnern, und lich 
denfelben allein zu, Lichter und) Wagen: 
BE zu verfertigen , doc) dergeftalt, daß 
ie die Lichter nicht mehr in ihren Häus 
fern, fondern am Fiſchmarkt verkaufen, 
fich dafelbft Huͤttlein aufichlagen, und ci 
nem Bürger nicht mehr als 2 Pfund, ei⸗ 
nem Sremdewader nur ı Pfund verkaufen 
follten. 

Din Mergern wurde aber vom Kath 
geboten, alles Unfcplitt kuͤnftig an Nic 
mand, als an den vorhin fon zum Och— 
fenfauf beitellten Unſchlittamtmann zu vers 
Faufen. Aus dicfem Vorrath hat man 
wöchentlich jedem Pfragner cine Be 

van 


chen ein gefchloffenes Collegium aus, in 
welches aber jeder fommen kann, der ein 
folhhes Pfragners» Haus kauft, ohne darauf 
gelernt au haben, 





II, Zur Gefchichte der Nuͤrnbergiſchen Policey. 


Quantitaͤt Unfchlitt gegeben , um die Bür 
gerfchaft davon mit Lichtern zu verfehen. 
Dieje Drdnung hat den zo an. 1575 ihren 
Anfang genommen. Weil aber die Hütts 
lein der Pfragner am Fiſchmarkt hinders 
lich geweſen, fo find ihre Lichterhäuslein 
auf den Spitallicchhof verwieſen worden. 
Nachher ‚find fie auch daſelbſt abgerhan 
foorden, und jegt verkauft jeder Pfragner 
die Richter in feinem Haufe. 

Die Mehger liefern für den Vorſchuß 
zum Vieheinkauf, an Zahlungs flatt, alles 
rohe Talg um einen beftimmten Preis, und 
das noch fehlende bezahlen fie baar zuruͤck. 
Das rohe Unfchlite wird durch befonders 
dazu beftellte Perſonen in einem eigenen 
Gebinde ini der Stadt geſchmolzen und 
gereiniget, in verfchicdene Gattungen fors 
tirt, und zu mannichfaltigem Gebrauch 
jubereitet. Die Geifenfieder , Lichtzicher 
und Pfragner dürfen das zur Geife, 
Litern und Wagenfchmier benoͤthigte 
Talg nirgends anders woher als aus Die, 
fem Amte Faufen, und ſetzen ſich einer nach» 
dräcdlichen Strafe aus, wenn fie von Baus 
ern oder Refträgern, auf Öffentlihem Mark 
te oder in Häufern, dergleihen Faufen. 
Das Unjchlitt hat feinen beftimmten 
Keil und von dieſem Amte wird and 

leiſch, Seife und Lichter tarirt. 

Es find hiezu 3 Herren des Raths als 
Deputirte befteltt ; der Amtmann felbit ift 
jest aus dem Patriciat, ehemals war ers 
nicht ;_ und ihm iſt ein AUnfchlittichreiber 
zugegeben. Außerdem find noch einige 
Unterbediente und Kuechte angenommen, 
melde zum Schauen, Abwaͤgen, Ausfie 
deu * Ausfahren des Unſchlitts gebraucht 
werden. 

Daß dieſes Amt dem Nuͤrnbergſchen 
Staat jährlich eine betraͤchtliche Revenuͤe 
einbringe, läßt fih-Teicht vermuthen; daß 
aber dieſer Alleinhandel jährlich über 
100,000 Fl. eintrage, ift nicht fehr wahr 
"fcheinlich, zumal nach Abzug der Beſol— 
dung der dabey angeftellten Perfonen. Ins 
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zwiſchen ift es wohl eins der unfchuldigften 
Monopole, welches bloß den größern Ges 
winn einiger Handthierungen, der Miks 
ger und derer, die das Unſchlitt verarbeis 
ten, einfchränft; aber auf der andern Sei 
te den Vortheil bringt, daß Betrügereyen, 
die mit dem Talg häufig getrieben werden, 
verhindert, die daraus verfertigten Waa⸗ 
ren immer im ziemlich gleichem reife er⸗ 
halten werden, und nicht leicht ein Mate 
gel daran entftehen Fann, fo wie es dem 
Mesgern den Vieheinkauf erleichtert. - 
Die Fleifcher auf dem Lande und in den 
Nürnbergichen Städtlein nehmen hierau 
feinen Antheil, wie Hr. Haͤberlin glaubt, 
fondern es ift nur eine ähnliche Einrichs 
tung in einigen ber legtern. Es ifi das 
felbit aus dem Stadtrat) ein Unfchlitthere 
geordnet, dem die Metzger des Orts jaͤhr⸗ 
lich eine beftünmte Duantität ſchon gereis 
nigtes Unfchlitt um einen gewiſſen Preis 
liefern, und die Lichterzieher des Orts dafs 
felbe etwas theurer- wieder kaufen müffen. 
Der Bortheil davon gehört der Stadt 
cammer des Städtleing. 
TE 
Eine andere Policeyeinrichtung, deren 
Geſchichte aufbehalten zu werden verdient, 
if das Ceihhaus. 
Als K. Marimilion I im I. 1498 dem 
Kath zu Nürnberg befahl und gewiſſer ⸗ 
maßen erlaubte, die Juden auszufchaffen, 
fo gab er ihm zugleich die Freyheit, bey 
fi) in der Stadt Wechfelbäufe an gelege⸗ 
nen Enden zu erri und mit Schrei⸗ 
bern, Amtleuten und andern Perſonen, 
die folchen vorfenn und nothduͤrftiglich auss 
warten, nad) ihrer Nothdurft, Willen und 
Gefallen zu beſetzen; dergeftalt, daß fie 
ihren Mitbürgern und Inwohnern, die 
ihr Handwerk, Handthierung und Ges 
merb außerhalb (ohne) Entlehens und 
Verfetzens fattlich nicht wohl treiben, oder 
arbeiten könnten, mann und fo oft fie wollen, 
auf ihr Anfuchen und Begehren, nad Ge⸗ 
Itt2 legen⸗ 
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legenheit ihrer Handlung und Weſens, zu 
ihrer Nothdurft Geld leihen, und darum 
Pfand, Buͤrgſchaft und Verſicherung nehs 
men, auf Zeit und Ziel zu bezahlen, und 
dann zu geſagter Friſt, uͤber Bezahlung 
der Kaufſumme, ein ziemlichs zu Zins er— 
—— und einnehmen, und von denſel— 

en Zinfen , die obberührte Amtleute und 
Ausrichter folcher Wechielbant ihres Solds 
und Arbeit entrichten; und ob alsdann 
derfelben Zinfen Hebermaaß wäre, diejelbe 
zu gemeinen Nugen der Stadt Nürnberg 
verwenden mögen, als andere derfelben 
Stadt gemeine Güter. *) 


Diefer Erlaubniß hat fih der Kath 
nicht eher als im J. 1618 bedient, und 
ein Leibbaus oder Monte della bietà ers 
rihtet. Man lieh deswegen etliche Ord— 
nungen folder Anftalten aus Italien und 
andern Orten bringen, und aus denfelben 
eine neue Ordnung zufammentragen, wie 
es mit Aufnahme und Schäßung der Pfäns 
der, mit deren Auslöfung und mit der 
Dergantung der verfiandenen Pfänder ges 
halten werden folle. Es wurde dabey vor; 
nehmlich die Augsburgiihe Drdnung zum 
Grunde gelegt, und daher dem neu beftells 
ten Beamten erlaubt, nach Augsburg zu 
reifen, und fih dort von der Einrichtung 


dieſes Inftituts näher zu informiren. Es 


murde ein Amtmann oder Verwalter, ein 
Buchhalter (nachher Eaffier) und ein Ger 
genjchreiber jetzt Regiftrator) beitellt. Die 
Befoldung des erfien wurde auf 350 Fl., 
des zweyten auf 250 Fl. und des dritten 
auf 50 Fl. geiegt. Der erfte Amtmann 
war Paulus Grundherr, der erfte Caſ—⸗ 
fir Sans Chriſtoph Gugel, der erſte Ge— 
genſchreiber Johann Earl Woͤlker. Neu: 
erlich wurden, da die Geſchaͤfte dieſes 
Amts ſich vermehrten, auch noch Adjuncten 
geſetzt. In deffen Bedienung fteht auch ein 


2,8, el ———— von der 
dengemeinde in Nürnberg, .154. 
”) ©, Beylage A. ⸗ * 


Amtsgoldſchmied, ein Amtsſchneider und 
eine Amtskaͤuflin; die Oberaufſicht haben 
vier Herren des Raths. 

Es wurde den 10 Aug. 1618, durch cin 
Öffentliches Proclama **) der Bürgerfchaft 
notificirt, und noch einmal alle Handthie— 
rung mit Kuden verboten. 

Die eriie Drdnung von 1618 ***) if 
nachher im J. 1672 ****) in etlichen 
Puncten geändert und verbeffert wordeır, 

Es ift dieſes Amt bisher zu großem Nus 
gen der Bürger und der Untertbanen auf 
dem Lande unterhalten worden. Denn 
diejen wird mit ihrer Eigenherrn Eonfens, 
doc mit befonderer Einfchränfung, auf ihr 
te liegenden Güter bisweilen auch Geld ge⸗ 
lichen. Ja felbit von auswärtigen Orten 
finden fi) oft beträchtliche Pfänder in dem⸗ 
felben, und es hat bisher den vorcheilhafte, 
ften Fortgang gehabt. Die legte, diefes 
Leihhaufes wegen, ergangene Raͤths⸗Ver⸗ 
ordnung ift vom 14 Febr. 1757 und den 
u sie hier angehangen. (Bey 
age D. ® 


A. 

Erſtes Mandat oder Verbot, das nach Auf: 
richtung des Leihhauſes zu Nürnberg pro: 
clamirt worden. 

Demnach einer jeden chriſtlichen Obrig⸗ 
keit allen Fleißes dahin zu trachten, wie 
ihre von Gott untergebene Unterthanen in 
gutem Weſen und Zuſtand erhalten werden, 
und nicht zu Grund und Boden gehen müf 
fen, vornemlich will anliegen ; E. Edler 
Ehrenvefter Fürfichtiger und Weiſer Kath 
aber diejer des: heil. Röm. Reihe » Stadt 
Nürnberg bisher nicht ohne fonderlichen 
Schmerzen in der That erfahren, wie Ihrer 
Herri. Burger und Unterthanen, ungeachtet 
der fo vielfältig wiederholten Warnung und 
angedrohten Strafen, nicht allein denen 
Reichs Contiturionibus, jondern auch Ihrer 


Herrl. 
* Beylage B. 
2 2 gr Inſtruction if die Beylage 
* 
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Herrl. habenden Kaif. Privilegien ganz zus 
wider, hoͤchſtſtraͤſicherweis, an den benach» 
barten Drten, denen Juden das Ihrige zu 
verfegen fich gelüften laffen, dahero dann, 
von folchen häufigen Zulaufs wegen, dieſe 
verderblihe, jhädliche und verdammliche 
Wucher jo Hoch geftiegen und eingeriffen, 
ja täglich und gleichfam augenfcheinlic) je 
länger je mehr überhand genommen, daß 
fehr viel, fo mit ihnen wider Warnun 

und Verbot contrahirt, aus Berhängnig 
des Allmächtigen, als dem folde Händel 
felbften ein Gräuel, in aͤußerſte Armuth 
und endlich gar an den Bettelftab gerathen 
feyn: Als find Ihrer Herrl. in väterlis 
der Erwägung diefer jämmerlichen und 
unerträglichen Bedrangnuß aus chriſtlichem 
Mitleiden und Erbarmung nicht unzeitig 
bewegt worden, albier in obbemeldter 
Stadt, für ihre Burger, Innwohner und 
Zugethane,, in und außer der Stadt, zu 
derfelben Wolfahrt, in fürfallenden Nds 
then, mit nicht geringen Unkoſten ein Leys 
haus aufrichten zu laffen, darinnen um eis 
nen leidentl. Recompens, auf gemwifle Zeit, 
als in der Ordnung begriffen, auf einges 
fegte Pfand, denen Dürftigen geliehen und 
biedurch ihre Bedrangnuß und Hartfal zu 
Steuer und Hülfe kommen werden folle, 
der gänzl. Zuverficht (geftalten auch hiemit 
ernftlich geboten wird ), es werden die Ihr 
“rigen folch wolgemeintes Werk mit fchuldis 


ger Dankbarkeit erkennen, fich diejes ihres 


be halb angefehenen Beneficii gehors 
ſamlich nad) jeder Nothdurft und Belegen 
heit theilhaftig machen, und hinführo mit 
denen feindjeligen Juden, meder in Kau— 
fen noch Berfegen, oder wie es jonften Nas 
men haben mag, einige Gemeinfchaft nicht 
re ‚ noch andern, von ihrentwegen, 
olches zu thun geftatten, im Fall aber wis 
der Ihrer Herrlich. gemachte Hofnung und 
päterl. Vertrauen, einer oder der andere 
fiber dieß gegenwärtige Erinnern und Ber» 
bot, mit Juden ferner zu contrahiren fich 
unterſtehen und Ihrer Herrlich. , die des⸗ 


wegen ſtattlich Kundſchaft beftellt haben, 
angezeigt werden ſolte, der ſoll nach Gele⸗ 
genheit des Uebertretens, andern zum Exem⸗ 
pel, mit einer anſehnlichen Strafe, unfchl: 
bar belegt und zugleich dieſer Wohlthat, fo 
allein denen ‚Gehorfamen zu einem Trofte 
feyn foll, die Zeit feines Lebens beraubt 
feyn, oder gegen ihn nach Gelegenheit dee 
Verbrechens, und nachdem Ihrer Herrlichk. 
räthlich werden, in andere Wege procedirf 
werden, davor fie doch die Ihrigen treu 
lich gewarnt, und folcher Strafe lieber über: 
hoben feyn wollen. Und wo jemand, etwas 
unter denen Juden, nach igt geſetzten Das 
to, verjegt fichen hätte, der foll ſolches 
inner 3 Monaten den nächften, als zwifchen 
dato und Allerheiligen, da diefes Werk feis 
nen Anfang haben foll, mieder zu ſich loͤ— 
fen, damit Ihre Herrlichkeit nicht verur— 
facht werden, gegen Jemand ein ernftl. 
Einjehen zu Haben, darnach wiſſe ſich maͤn⸗ 
niglich zu richten, auch vor Ahnden und 
Nachtheil zu huͤten. 

Deceretum in Senatu den 10 Ang. 1618. 


B. 

Erfte Inſtruction oder Ordnung, fo bey 
Aufrihtung des Leihhaufes dem Ders 
mwalter, Gegen:und Unterfchreiber zum 
Anfang 1618 gegeben worden. 


1. Soll feiner ohne den andern , weder 
mit Empfangen oder Hinausgeben der 
Pfand oder des Belds nicht handeln, und 
alle die, fo hierzu infonderheit nicht ver: 
pflichtet, follen von diefem Werk gänzl. ab» 
gefondert ſeyn. 

2. Und obwolen die Verantwortung des 
Gelds und der Pfand, dem Verwalter haupt; 
fächlich obliegt, und er den Abgang, da ſich 
einiger ereignet, zu erftatten ſchuldig, foll doc) 
die Caſſe, auch alle Pfand» und Amtszimmer, 
jederzeit mit 2 Schlüffeln verfperrt werden, 
und deren einen der Verwalter, und den 
andern der Gegenfchreiber bey Handen bes 


halten. 
Ttt3 3. We⸗ 
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3. Wider von dem Geld noch Pfand, 
fo. in diefes Hans kommen oder gehören, 
ſoll Feiner aus ihnen nichts entlehnen, nu 
gen, brauchen, noch auch Fäuflich an fich 
bringen, weder durch fich felbft noch durch 
andere in Feine Weife, ausgenommen zu 
Duatembern ihre beftimmte Befoldung und 
mehrers nichts bey Poen des Meineids. 

4. Keiner aus ihnen foll einige Vereh— 
rung an Geld und Beldeswerth , weder 
für jich felbft, noch dur) andere nicht ans 
nehmen, von allen denen, bie Beld dies 
Orts entlehnen, Pfande verfegen oder Id: 
fen, ob fie ihnen gleich aus freyem Willen 
angeboten und gegeben würden, bey eben 
mäßiger Strafe. 

s. tem foll feiner unter ihnen fein eige⸗ 
nes Geld auf Pfand leihen. 

6. Es folle allen haushabigen Burger 
und Suwohnern, und keinem, der in fei 
ner Eltern, oder andere Perfonen Brod 
it, geliehen werden. 

7. Doch wann eine ehrliche Haushabige 
Perſon eines ledigen Burger Kinds, oder 
bey ; einem Burger dienenden Ehehal- 
tens Pfand verfegen, und für felbigen 
Geld entlehnen wollten, foll es ihnen ums 
vermehrt, die Entlehner aber für das Pfand, 
daß fie redlich Herkommens zu verfprechen 
ſchuldig ſeyn. 

8. Wird aber der Verwalter oder Ges 
genfohreiber in Erfahrung bringen , daß 
jemand beträglicher Weiſe Geld für Perſo— 
nen, die weder im Burgerrechte mod) bey 
Burgern in Dienften wären, entlehnte, der 
ſoll alfobald einem Burgermeiſter im Amt 
angezeigt, dicfelbe Pfand ohne deſſen Bes 
fehl nicht hinausgegeben, und die, fo für 
andere entichnen, deshalben vorhero ges 
warnt werden. 

9. Auf jedes Pfand follen genan 2, fo viel 
es reichlich wert), oder halb fo viel, als 
es auf das meifte gelten mag, geliehen wer» 


den ; es wuͤrde dann weniger begehrt, im 
welchem Fal das Pfand mit ſolchen Uns 
ftänden in dem Buch) fpecificivt werden fol- 
le, daß man den ungefehrl. Werth daraus 
erkennen möge. 

10. Doc joll feinem auf einmal mehr 
als 10 Fl. in Münz, aber darunter, fo 
wenig man begehrt, aclichen werden. 

ır. Was mit einander verjegt, foll auch 
mit einander geloͤſt, und von denjenigen 
Stuͤcken, die in einem Zettel begriffen, fer 
nes ohne das andere nicht hinausgegeben 
werden. 

12. Was empfangen oder ausgeben wird, 
fo mit gebührenden Umftinden, durch) 
den Verwalter und Gegenfhreiber, jeden 
infonderheit ‚in ein ordentlich Schuldbuch 
getragen, und monatlich ein fummarifcher 
Auszug, wie auch jährlich eine Hauptrech⸗ 
nung A primo Aug. ohngefehrl. denen des 


putirten Herren übergeben werden. 


13. Einem jeden foll gegen fein Pfand 
ein —* gegeben werden, darinnen neben 
den Nro. das Datum, der Namen, die 
verſetzten Stuͤcke und die geliehene Summe 
ſpecificirt werden. 

14. Wer ſolchen Zettel bringt, doch daß 
er ein haushabiger Buͤrger ſeye, dem ſoll 
gegen Erſtaitung des geliehenen Geldes, und 
darauf pro rata der verlaufenen Zeit gebuͤhr⸗ 
lichen Lohne, das Pfand wieder hinausgege⸗ 
ben werden. 

15. In Mangel aber des Pfandes folle 
Bringern des Zettels, noch einmal jo viel 
als hievon darauf gelichen worden ; oder 
da man den eigentl. Werth des Pfaudes 
weiß, fo viel ihme uoch abläuft gegeben 
und die Zettel dadurch gelöft, in die Caſſe 
aber, fo viel darauf geftanden, gelegt und 
ſolches alles durch den Verwalter von 
den Seinen, und bie Bedienten von Den 
Shrigen erftattet werden, *) 

16. In 


) Bey andern Leihhoͤuſern if ann Yunete mehr für die Gicjerheit des Eigenthümers 


eines Pfandes geforgt, A. D. 
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16. In Abrechnung des Lohus (oder 
Zins) foll ohngefehr 30 Tag für cin Mor 
nat und co Er. für. ı Sl, 4 Pf. für cinen 
Kreuger gerechnet werden, und was den 
Pfennig nicht völlig erreicht, dafuͤr nichts 
genommen werben. 

17. Wann 6 Monat, nachdem ein Pfand 
verſetzt worden, verlaufen, ſoll es ſchleunig 
vergannt werden, es molle dann jemand 
fein eingefegtes Pfand verneuern und die 
verfloffene Penſion entrichten, welches ihme 
dann zusulaffen, dod) daß das Pfand alſo 
beichaffen, daß es. nicht durch den Staub, 
Schaben, Gewuͤrm, oder in andere Weg, 
Schaden gelitten, und aljo durch längeres 
Berliegen Gefahr dabey zu gewarten jey, 
alsdann mögte felbiges, an feiner Stell 
oder Drt, dem Buch ſamt der erlegten 
Denfion abgefchrieben, und wiederum in 
er neue Buch und Stell getragen wer— 

en. 

18. Die übrige verfiandene Pfand aber 
mögen mit ihren Numeris, Buchftaben und 
allen Umftänden in ein bejondres Buch (fü 
das Gannt » Buch zu nennen) getragen 
werden, mit Vermeldung des Buchſtabens 
und Chafta, daher es genommen worden, 
auch per faldo allein gemeldet werden, ad- 
ditio, getragen, in das Gannt- Buch und 
Charta ꝛc. 

19. Da einer fein verftanden Pfand, 
von oder gleich in dem Gannt, felber wies 
der zu ſich, faınt der Penfion zu löfen bes 
gehrte, foll es auch ihm unverweigerlich 
gefolgert werden, doch daß er gewöhnl. 
Gannt⸗Koſten darneben bezahle. 

20. Die Bannt » Koften follen ſeyn von 
jedem Fl. Werth ein Er.. Was in das 
Bannt- Buch kommt, daran foll der Ber 
walter 24 Pfen. und der Gegenſchreiber 
14 Pfen. participiven, welchen Er. derje 
nige, fo das Pfand verſtehen läßt, gut 


2) d. 1. der Dienſtag. 
Kduflin, eine Art von Maͤcklerinnen, die 
theils alte Waaren auf dem Krödelmarfte 


tun, von dem Käufer aber nichts gefors 
dert werden foll. 

21. Der After: Montag *) ift auf Ev 
ſuchen zum Gannt: Tag ernannt, und ſoll 
alle Monat, nach Gelegenheit und Haͤu— 
fung der Pfand, auch Gutachten derer 
Heren Deputirten, angeſtellt werden, 

22. Die verftandene Pfand follen unge⸗ 
fehr um 4 höher, als darauf achichen 
worden, oder was es mol werth feye, 
von dem DBerwalter oder Gegenſchreiber, 
(anjetzo Kaͤuflin) zugl. geipäst, alsdann 
ein Extract denen deputirten Herren zum 
überfehen, und in der Gannt zum ſcondi— 
ren zu gebrauchen, überantwortet werden, 
hernach ein gleichförmiger Anfchlag an die 
3 innern Stadt» Thore und din Ganntlas 
den etliche Taͤge vorhero gehängt, auch in 
ber Gannt, in gefegtem Preife ausgeboten, 
und demjenigen , fo am meiften darauf ge— 
legt, nah zmal durch des Unterſchrei— 
bers befchehener Berrufung, gegen baare 
Bezahlung gelaffen werden. 

23. Wäre aber cin Pfand weniger 
werth , als darauf gelichen worden, ſamt 
dem darauf gebuͤhrenden Lohn der 13 Pien. 
für jeden $I., fo ſolle der Verwalter, Getzo 
Boldfhmidt, Aufivarter und Käuflin **) 
folchen Abgang zu erfkatten ſchuldig feyn. 

24. Das verkaufte Pfand ſoll ſowol in 
dem Gannt⸗ ald Hauptbuch, mit Specifi« 
cation des Käufers Namen, und des Preis 
fes gefchrieben, und der Reſt, fo über das 
Darleyen, famt verflofener Penfion und 
BanntsKRoften, verbleiblich gezogen, und in 
ein befonderes Refibüchlein getragen wer, 
den. F 
-25. Da ein Pfand mehr und unterfchieds 
liche Stücde hätte, und ans einem oder 
mehr foviel grlöft würde, als das Anichen 
ſamt anderer Gebühr anbelanget, fo ſoll 
mit denen übrigen Stuͤcken in der Gannt 

in⸗ 
feil haben, theils zum Taxiren und Auetioni⸗ 

ren gebraucht werden, auch um Maaren im 

Prandhaufe zu verfegen, 
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innegehalten , diefelbe in das Reftbächl. an 
einen bejondern Ort getragen und gethan, 
und denenjenigen, jo es zuſteht, wieder 
jugeftellt werben. 

26. Ein jedes Pfand, fo den erfien 
Bannt: Tag nicht abgeht, mag ben 2 und 
zten auch verkauft werden, alsdann ferne 
ren Beſcheid deswegen zu erholen. 


27. Der Drt der Gannt mögte in und 
vor dem Laden des Leihhauſes angeftellt wer⸗ 
den, alfo daß ein Schranken vor dem Las 
den gemacht fey, darin die Käufere, fo 
anf die verrufene Pfand etwas gefchlagen, 
diefelbige recht zu befichtigen, durch einen 
Schaarwächter oder Beitellten gelaffen und, 
nach geichloffenen Gebot und erfauften 
Pfand, wieder hinausgefchaft werden, wel: 
ches aljo mit einem Pfand nach dem andern 
zu halten feyn wird. 

28. Kein Gannt foll ohne Gegenwärtig. 

keit eines aus denen deputirten Herren und 
denen dazu verpflichteten Dienern angefän: 
sen und gehalten werden, wie auch nicht 
weniger die Bezahlung der Reſt von Feinen 
allein beichehen. 
».20. Was einer aus ihnen fiehet oder 
fpüret, fo diefer Infrufion zuwider vor; 
gehet, das joll et denen deputirten Herren 
anzumelden fehuldig und pflichtig feyn. 

Diefe alte Leihhaus Ordnung ift hernach 
1672 aus erheblichen Urfachen bey ein und 
andern Puneten geändert oder gebeffert, 
auch mit folgenden vermehrt worden. 


30. Es foll auffer denen 3 gewöhnlichen. 


Amtstägen, ald P, Y und 2 niemand auf 
Pfand etwas gelichen werden. 


31. Im Fall aber der Hohen Noth, und - 


wann die Sach nicht Verzug leidet, foll 
ſolches zwar, doch nicht anders, als mit 
DBoriiffen und in Gegenwart des Amt— 
manns und Caffiers, in der Amts: Stuben 
auf vorherachende Schagung der Pfand zus 
gelaſſen ſeyn, doch ſolches alsbalden naͤch⸗ 
ſten Amstag angezeigt, in die Bücher ge: 


tragen, und das Pfand an fein gehörfges 
Ort numerirt und verwahrt werden. 


32. Denen Käuflinnen fol hinführo al: 
lerdings bey Strafe 10 Fl. verboten ſeyn, 
auf dergl. Pfand Geld zu leihen, fondern 
fie follen diejenigen, fo Geld bedürfen, in 
das Amt mweifen, oder doch ſolche Pfand, 
ohne ihr darauf gelichenes eigenes Geld 
in das Amt bringen. | 

33. Damit die Nürnberg. Bürger und 
Untertbanen auf demand, welche bishero 
von denen Juden fehr übernommen und 
verberbt worden, fich dieſes Werks auch in 
etwas zu erfreuen haben mögen, als folle 
ihnen, gleih denen Bürgern allpier, auf 
Pfand, anderer geftalt aber nicht gelichen 
werden. 

34. Die Haupt» Geld : Eaffa fol in der 
Amtsftuben von denen Herren Dber » Pie, 
gern wohl verfchloffen behalten, und daraus 
dem Buchhalter oder Kaffier eine gemiffe 
Summe gegeben, und fo oft es nöthig wies 
derholt werben. 

35. Wann das Amt aufzunehmen Hat, 
fol folhes an die Herren Depufirte ges 
bracht, und ohne deren Vorwiſſen keine 
Schuld gemacht werden, und warn jemand 
fchon vorhero dem Amt Geld aelichen, und 
darüber eine Dbligation hätte, hernach aber _ 
ein mehrers darleihen wolte, fo fol ſolches 
unter die vorige DObligation, und zwar. 
durch den Gegenfchreiber, und feinen aus 
dern, in Gegenwart derer Herten Depur 
tirten in dem Amt gefchehen und in die 
Amts ⸗ Schuidbücher getragen werden. 

C. 

Neue Inſtruction, fo anſtatt einer Ord— 
nung dem Amtmann, Caſſier und Regir 
firator des Leihhaufes gegeben worden. 
t. Soll einer ohne den andern 2c. (mie 

in der erſten Juſtr. 1.) 

2. Es foll auch auffer denen 3 gewoͤhn⸗ 
lichen Amtstaͤgen niemanden anf Pfand et⸗ 
was geliehen werden. 


3. Im 
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3. Im Fall aber der Hohen Roth ic. 
( mie vorhin $. 31.) 

4. Denen Käuflinnen folle hinfuͤhro sc. 
( wie vorhin $. 32.) a 
e 5 —— —— Geld noch von ꝛc. 

wie vorhin $. 3. 

6. Keiner —* ihnen fol einige Vereh⸗ 
rung ic. (mie vorhin $. 4.) 


7. Stem fo fol keiner aus ihnen fein eis 


gen Geld auf Pfand leihen. 

8. Es fol allen haushabigen Bürgern 
und Innwohnern, aber keinem, der in ſei⸗ 
ner Eltern, oder anderer Perfonen Brod ift, 
geliehen werden. j 

9. Doc warn ehrliche haushabige Per: 
fonen ıc. (mie vorhin $. 7.) 

.- Würde aber der u ıc. ( faſt 
woͤrtlich wie vorhin $. 8. 

11. Auf Gold, Silber, Kupfer, Zinn, 
Meſſing, ‘wie auch auf der Handwerks Leu⸗ 
fe vorausgemachte Waaren, item Kleider, 
feinen Dinglich und andere dergl. Sachen, 
folle, fo viel es werth, doch abgezogen reu⸗ 


lich « reichlich ) eines Fahr » Zinnfes; auf den 


Holjwerf aber, mie es auch Namen haben 
mag, gar nichts gelichen werden, und fo 
jemand weniger, als jegtgehörter Werth 
betroffen, entichnen würde, follen ſolche 
Pfand in dem Buch mit dergleichen Ums 
ſtaͤnden fpecificirt werden, daß man den ohn⸗ 
gefehrlichen Werth daraus erkennen möge. 

2. (Hier fehle im Mſpt. ein $, oder 
bie folg. Nummern find verjchrieben.) 

13. Doc foll feinem auf fein Pfand 
auf einmal mehr, dann vier, oder auf mei 
fie fünf Hundert Gulden in Münz, oder 
darunter, fo wenig man begehrt, gelichen 
werben. - 

14. Was miteinander verfekt sc. (wie 
vorhin $. 11.) 

15. Was empfangen ober hinausgegeben 
wird, fol mit gebührenden Umſtaͤnden, 
duch ben Amtınann und Buchhalter, je 
ben infonderheit, in ein ordentlih Schuld» 
Buch getragen, und alle Monat ein ſum—⸗ 
marifcher Auszug denen Herren Oberpfle 

Way 1784. r 


gern zugeftehet werden. - Und follen gedach⸗ 
te Herren Dber » Pflegerei ſchuldig ſeyn, 
bie Haupt: Rechnung jährlich in der Kojungs 
finden durch die Beamten zu rectificiren, 
ihnen auch frey fiehen, die Bilitation, wann 
und fo oft fie wollen, vorzunehmen. 
16. Einem jeden fol gegen jein Pfand ıc. 
(tie vorhin $. 13.) 
17. Wer folchen Zettel bringt, deme fol 
gegen Erftattung des gelichenen Gelds, und 
darauf pro rata der verloffenen Zeit gebuͤh⸗ 
renden Intereſſe, als nämlich 6 vom Huns 
dert, dem Fahr nad) gerechnet, das Brand 
wieder herausgegeben werden: und ſoiches 
auf der Beamten Diferetion geftellt ſeyn. 
18. In Mangel aber des Pfande , fol 
Bringer des Zettels, fo viel ihme an dem 
gigentl. Werth des Pfands noch ablauft, 
gegeben werden, und der Zettel dadurch 
gelöft, in die Kaffe aber, fo viel darauf 
gelichen und bezahlt worden, wieder gelegt, 
und folches alles durch den Amtmann und 
Bedienten von dem Ihrigen erftattet wer: 


19% In Abrechnung der Jutereſſen follen 
30 rc. Cie vorhin $. 16.) | 

20. Bann 6 Monat, nachdem ein Pfand 
verfegt worden, von Kleidern, leinen Dinge ⸗ 
lid; von Gold, Silber und Metall aber 
12 Monat, oder ein Jahr herum find, fol 
es fchleunig verkauft werden , es wolle 
dann jemand fein Pfand, das er eingefekt, 
vernenern und die verfallene Penfion aus 
richten, welches ihnen zuzulaſſen, doc dag 
bag Pfand zc. (mie vorh. $. 17.) | 

21. Die äbrige verflandene Pfand aber ıc. 
(wie vorhin $. 18.) 

22. Da auch einer fein verftanden Pfand, 
vor oder in der Verkaufung felber wieder 
an fih, famt dem Zinng zu lößen begehrt, 
fon - ihme auch ohnverweigerlich gefolgt 
werden. 

23. Zu Berfaufung der verfkandenen 
Pfand ſoll allezeit 8 Tage vorhero, an dem 
ordentl. Verkaufkram, ein gewöhnliches 


Täfelein, worinnen jedermann der ofene 
Yun A: 
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Gerkauf zu wiſſen gemacht wird,’ ange⸗ 
hängt werden. %) + 

24. Wäre nun bey ſolchem Verkauf ein 

fand meniger werth, als darauf gelle— 
hen worden, folle der Goldſchmied, Auf 
waͤrter und Käuflin, welche ſolche gefchäst, 
den Abgang und das davon betagte In— 
tereffe zu erftatten fchuldig ſeyn. 

25. Das verkaufte Pfand foll ſowol in 
dem Verkauf, ald Hauptbuch, mit Benen: 
nung des daraus erlöiten Preifes, abge 
fchrieben, und der Reft xc. (mie vorhin. 13. 


außer daß feiner Gannt: Koften gedaht 


wird.) 

26. Da ein Pfand mehr und unterfchied: 
lich Stüd hätte, und aus einem oder etlis 
hen fo viel erlöft worden, als an das Ans 
lehen jamt den verfallenen Intereſſen am 
lauft, fo foll ıc.-C mie vorhin $. 25.) 

27. Mit dem PM andbringen und tie 
derloͤßen, foll es alfo gehalten werden, daß 
Mondtags, Mittwochs und Freytags Bor: 
mittag: die Pfand genommen, und Nach 
mittags wieder zu Löfen gegeben werden 
mögen. 

28. 3u dem Verkauf aber ift ernennt 
Her erſte Dienfttag in jedem Monat, an 
welchem dann ſowol Bor: als Nachmittag, 
man indes der Derfaufung abwarten folle, 
da es aber die Nothdurft erfordert, mag 
‚auch der Dienfttag Aber 8 Tage hernach hie, 
zu genommen werden. | 

29. Der Drt der Derfaufung aber foll 
in dem Kram des Leihhauſes angeftellt 
werden. 

30, Die Haupt Geld : Eaffa foll in. der 
Amtsſtuben, worzu außer dem Amtmann, 
Buchhalter und Gegenichreiber, niemand 
einen Schlüffel haben fell, von denen Her 
ren Dber: Pflegern wol verfchloffen behals 
ten, und darans dem Buchhalter oder Eafı 
fier, eine gewiſſe Summe, fo viel er um: 
gefehrlich zu feinem Amt bedarf, in feine 
abjonderliche Verwahrlich, fo doc in dem 


"Neben, Gemach an der Amteſtuben, worin⸗ 


nen die Pfand zum Thell behalten werden, 
ſeyn foll,, ‚gegeben, und hieräber, auch was 
er inzwiſchen von gelöften Pfanden weiters 
empfängt und. ausgibt, von ihme monat 
lich ordentl. Rechnung erftattet werben. 
31. Wäre es denn Sach, daß derſelbi— 
ge hierüber noch mehr Gelds bedärftig wi. 
ze, foll er ſich aliegeit bey denen Herreu 
Dber: Pflegern’anmelden, da ihme dan, 
der Nothdurft nach, an die Hand gegan 
gen werden ſoll. 
32. Wann das Amt Geld aufzunehmen 
hat, ſoll ſolches durch den Amtmann und 
Caſſier an die Herren Ober, Pfleger ge 
bracht, und ohne derfelben Bormiffen und 


Willen, feine Schulden gemacht noch cr 


zeugt werben, und da hierwider geſchehe, 
ſolches ohnkraͤftig ſeyn. 

33. Wann jemand ſchon vorhero dem 
Amtmann gelichen, und daruͤber eine Ob⸗ 
ligation, unter des Amts Inſiegel empfan⸗ 
gen haͤtte, hernach aber ein mehrerers, zu 
des Amts-Nothdurft darleyen wolte, ſoll 
ſolches unter die vorige Obligation zwat 
durch den jedesmaligen Gegenſchreiber, ‚und 
‚feinen andern, jedoch anderft wicht, als in 
Gegenwart und Benfenn der Herren Dber: 
Pflegere in dem Amt gefchehen, damit die 
weiters vorgelichene Poſt alfobalden in 
die ordentl. Amts: Schuld: Bücher verzeic: 


net und eingeſchrieben, und hiedurch alle 


Gefährde verhuͤtet werden möge. Da auch 
bamicder geſchehe, foll es von Unkräften 
eyn 


yn. 

34.' Alle laterims · Obligationes, ſo un⸗ 
ter. des Amts zu andern Gebrauch ange 
ſehenen kleinern Infiegel vorhanden, und 
ertheilt worden, ſollen hiermit caſſirt und 
unguͤltig ſeyn; und ſofern die Caſſa zu Zei⸗ 
ten etwann Gelds vonndthen haͤtte, ſolches 
denen Herrn Ober⸗Pflegern zeitlich, um 
bero weitern Verordnung, zu wiſſen gethan 
werden. | SER 

35. End: 


*) Jest wird es auch im Intelligen jblatt befannt gemacht; 
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35. Eundlich mas einer oder der ander 
us denen Beamten verſehen und verſpů⸗ 
wa wird, jo dieſer Inſtruction und Ord⸗ 
iung zuwider vorgehet, das ſoll ein jeder: 
enen Herren Ober⸗Pflegern ohnverlaͤngt 
imzubriugen pflichtig und ſchuldig ſeyn, doch 
oll einem Wohledlen und Hochweiſen Rath 
ıhnbenommen ſeyn, nach Aenderung der 
zeit und Laͤuften hierinnen zu mindern 
wer. zu mehren, zu Ihrer Herrl. Gefallen, 
md nachdem es die Nothdurft erfordert. 

Decretum in Senatu den 9 Febr. 1672. 


n. # 

Es hat Ein Hochloͤbl. Rath mit aͤußer⸗ 
tem. Mißfallen vernehmen muͤſſen, mas für‘ 
Mipbräuc und Gefährde mit denen iu hie⸗ 
iges Leihhaus verfegten Pfanden und dax⸗ 
jegen erhaltenen Amts-Zetteln, von denen 
5 Kram / und Schragen⸗Kaͤuf⸗ 
innen ſowohl, als andern Perſonen, nebſt 
indern Ineonvenienzien und Unordnungen, 
jetrieben werden. | 


Da nun folchen zu ſteuren Hochloͤbl. er⸗ 
agtem Rath’ allerdings oblieget; als hat 
Zochderfelbe fo wohl für. die Eigenthümer. 
ser verfegenden Waaren, als aud) für bie 
Räuflinne, melde die Waaren für andere 
verfegen, nachfolgende Verordnung ausge: 
sen zu laffen, für nötdig erachtet: And 


war 
1. bleibe es billig noch ferner dabey, 
ya, was durch die verpflichtete Käuflinnen 


owohl als auch von andern, fo in als - fh 


msländifchen Perfonen, dahin verfeget 
vird, das Leihhauss Amt folches ohnent⸗ 
yeldlich abfolgen zu laſſen, in keinerley 
Faͤllen, nicht ſchuldig, fondern die Eigen; 
huͤmer folcher verfegten Pfande gehalten. 
eyn ſollen, fie auf eigene Koften, oder bey 
og die * wiederum einzu⸗ 
en. Dahingegen ſollen | 
A die- verpflrhtete Kaͤuflinnen Feine 
fand, von denen fie benachrichtiget wor: 
yen, daß fie entlehnet, geborget, ober ges 
töhlen, und. die bey ihnen werben umgeſa⸗ 
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get worden, ahnehmen/ weniger dem Anz 
in Verſatz einliefetn; widrigene ſchuldig 
In dieſelben auf ihre eigene Koften, mit 
Abtrag des Kapitals und vertagten Zinfe, 
wieder einzuloͤſen, und denen Eigenthuͤ— 
mern ohnentgeldlich zu Handen zu verſchaf⸗ 
fen. Desgleichen follen auch 

3. die Kaͤuflinnen, wo fie aus fehändlis 
der Gewinnſucht oder Nahrungs Neid die 
Pfand in einem hhermäßigen Werth anneh⸗ 
ten, und dem Amt in Berfag geben, die 
Uebermaaß aus eigenen Mitteln bügen und 
tragen. Ferner follen fie 

4. ihrer Pflichten erinnert ſeyn, die zum 
Verſatz ihnen zugeftellten Pfand ſelbſt in 
eigener Perſon/ und nicht. durch eine ander 
re ihrer Ditgenoffinnen, dem Amt zu übers 
liefern; ſonderlich aber 3 
„5. nicht ihr eigenes Geld anf Pfand zu‘ 
ihrem Profittanzulegen, fondern die erhals 
tenen Pfand ohnverzuͤglich und laͤngſtens 
fo gleich den nächften Amttag, getreulich 
zu Amt zu liefern, bey Berluft ihres Bors 
ſchußes und Entfegung ihrer Kaͤufeley. 
Immaßen dann auh —— a 

6. jedermänniglich bey Verluſt des Vor⸗ 
ſchußes und Pfand gemarnet wird, fothane 
Verſatz- und Verlehnung auf Pfand, oder 
Privat: Leihhäufer, auch des Leihens unter 
dem betruͤglichen Schein des Kaufs und 
Wieder-Kaufs, ſich gaͤnzlich zu entaͤußern; 
—T ſolche eigennuͤtzige und gemein⸗ 
chaͤdliche Contracte die hauptſaͤchlichſte Ab⸗ 

t geweſen, warum eines Hochlöbl. 
Raths Chriſtloͤbliche Vorfahren im Regi— 
ment das Leihhaus anzurichten und mit bil⸗ 
ligmaͤßigen Ordnungen zu verſehen, auch 
bißhero mit Koſten zu unterhalten, fuͤr gut 
und gemeinnuͤtzlich befunden haben. 

7. Niemand ſoll dem andern Kleider, 
oder andere Waaren, um ſolche ins Leih— 
haus zu verſetzen, und ſich mit dem darauf 
vorgeſchoſſenen Geld zu helfen, vorleihen, 
wann er aber je ſolches aus Gutherzigkeit 
zu thun gefonnen wäre, foll er foldye feine 
vorgelichenen Waaren der Käuflin, und 

Yun 2 dieſe 
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dieſe alsdann dem Amt anzeigen, und ber 
fonders, verzeichnen, nicht aber unter die 
andern zugleich oder mit in einen Zettel 
bringen laffen; da im mwidrigen, bey ent. 
fiehender Klag, ap Vorgeben, als ob 
er kr, eigenthuͤmliche Waaren mit auf 
diefem Zettel Habe, und daher machender 
Korderung, kein Glaube beygemeffen, viel⸗ 
weniger darauf erkannt werden folle. 

8. Alle diejenigen, fo dem Leihhauss 


Amt in Verſatz entweder felbit geben, oder: 
durch die Käuflinnen thun laſſen, ihre 


Pfand aber wieder einzulöfen nicht im Stan: 
de find, die follen gehalten feyn, die Klei⸗ 
der : Pfand nach Verlauf eines Jahrs, die 
Silber: und Metall » Pfande aber nad 
Berlauf zweyer ‚ von Zeit des Ders 

Bes am zu rechnen, zu verneuern, und 

n Amt die vertagten Zinfe in guter 
Münz zu entrichten. Gleihwie 


9. ihmen auch oblieget, die über ihre 


verjegten Pfand ausgeſtellten Zetteln inner 
halb 8 oder 14 Tagen von der KRäuflin, 
welche die Waaren verfeget, abzuholen, 
und folcher nicht bis zur DBerfalt » Zeit 


des Pfandes in Handen zu laflen, bevorab 


da ſolche Kaͤuftin nicht ſchuldig iſt die Der 


generungen für ihr Geld zu beforgen; Wis. 


brigens bat fih den daher entitehenden 
Schaden nie ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben, dergleichen auch 


1V. Beſchreibung zweyer Gemaͤlde 


10, diejenigen ſich ſelbſt und ihrer Ans 
achtſamkeit beyzumeſſen Haben. werben, 
welche ihre Zettehn gar verlohren gehen. 
laffen ; daun man denenjelben das leicht⸗ 
finnige und fchädliche Ausbürgen der Pfand, 
abjonderlih mit Beſtellung armer und 
nichts eigenes befisender Bürgen, ferner: 
bin nachzuſehen uud. zu -geflatten, ‚keines 
wegs gemeinet ſeyn kann. Endlichen und 

1. da auch eigennügige Perſonen, & 
mögen fodann diefelben: Kaͤuflinnen oder 
andere feyn, eine Zeithero fih unterfangen, 
mit denen Amts: Zetteln Wucher zu tw | 
folhe zu verpfänden, oder ih v 
den zu laſſen, zu verkaufen, ober zu em 
m Aber —— 
men, oder auch wohl gar zu r 
wider diefelbigen, und fo wohl Any un 
als den andern Theil, jonderli aber Die 
geſchwornen Käuflinnen, ſoll nicht nur mif 
Confifcation der Zettel und Pfand, fondern 
auch mit fchwerer und empfindlicher Geld» 
oder Leibes / Straf, nach jedesmaligem Ber 
fund der Sache, verfahren werben, 

Wornach fih aljo manniglich zw achten 
und zu richten, mithin dor obnausbieiblis 
—* Schaden und Straf iu hüten wiſſen 
wird. 


Decretum in Senatu den 14 Febt. 1759 





IV. 


E⸗ gibt noch Hin und wieder in Den 
land, außer den befannten großen 
Sammlungen und Gallerien, im Verbor⸗ 
enen Meifterwerke der Kunſt, welche fo 
hr als andere verdienen, dem Künftler 
ſowohl, als dem ſich für die Kunſt intereffir 
renden Theil des Publicums, bekaunt zu 


Icon. 
Auf dem Gräfl. Schloff: zu Buͤckeburg 
Ehaumburg » Lippe, finder ſich eine bes 


traͤchtliche Anzahl hiſtoriſchet Gemälde von auf 


den größten Meiſtern, won denen ich einige 
befchreiben werde. 
1. Eine Himmelfahrt Chriſti von Ra 
ar (5 Buß, 4 300 hoch, 3 Fuß, 8 Zoll 
eit). Ich fage von Raphael. Aus der Be⸗ 
fchreibung dieſes vortteflichen Werts , wer 
den Gie und jeder andere Kemmer der 


ben, ob es Raphaels Finger jep, oder 
n 

us fiehet d, majeftätiih 

m anne ———— 


auf dem Schloffe zu Büdeburg. 


volle; himmliſche Klarheit umgibt ihn. 
In dem göttlich ruhigen Antlig lieſet man: 
ẽEs ift volbradht! ee Ernft und goͤttli⸗ 
he Hoheit, mit beruhigender fegnender Mies 
ie, voll liebreicher Herablaffung gegen fei 
ve Fünger, find mit ſolcher Lebhaftigkeit in 
yemfelben ausgedruͤckt, daß es bey jedem, 
ver es mit Aufmerkjamkeit betrachtet, bie 
ieffte Ehrfurcht hervorbringt. Die Steb 


ung if die eines feguenden, und feine zu⸗ ne 


üdbleibende Freunde über feinen Abſchied 
iebreich tröftenden Mannes, Der rechte 
Fuß fteht feſt auf der ſchwebenden Wolke, 
ver linke leicht zuruckgezogen, berührt fie 
aum mit ber Spige der Zehen. Der Koͤr⸗ 
ver hat eine vorübergefenkte gleichſam Se⸗ 
jen ausgießende fanfte Biegung. Die Ar 


ne find ausgeſtreckt und biegen fih, wie 


seiner Umarmung, fegnend gegen die unten 
tehende Jünger fanft herab, der linke et 
vas mehr in der Höhe ſchwebend. 

Die Behleidung it ein weder zu enges 


och zu weites rothes in ſchoͤne große ge 


gene Falten geworfenes Gewand. Ein 
leiches, von bemundrungsmärbig lichtem 
Dimmelblau, in fchönen ſchwebenden Fal⸗ 
en, fliegt um feine Achfeln. 


Ein Kreis von Füngern fichet bey dieſer 


Scene; man bemerkt am ihnen nichts 
Schreckhaftes; fondern andächtiges, mit Be: 
en vermifchtes Staunen über das unerwar⸗ 
ete diejer großen Begebenheit. Einige fe 
ven mit gefaltcten Händen, gan in der 
hrfurchtsvollſien Stellung, mit geſenktem 
Haupte. Die Augen und der Mund flehen 
yalb offen, und find nach Ehrifto gerichtet. 
Einige reden die Hände nach ihm aus; 
n ihren Gejichtern liefet man Entzüdung 
md Liebe. In den Augen einiger fichet 
nam einen ſtarren fhmerzvollen Blick, mit 
Ehränen der Freude und Liebe vermijcht. 
Der Körper fcheint ganz unbeweglich, und 
yon einer fanften Niedergefchlagenheit über 
allen zu ſeyn. 

An dem jugendlichen Geſichte erkennt 
nan ben Pirblings » Zünger Tohannes, 
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fniend in der Mitte der_Gruppe auf dem 
voderſten Grunde ; er fcheint fo ganz in 
Entzüdung hingefunten ju feyn. Der Kopf 
Aa nach dem Verſoͤhner * 

Die Juͤnger find alle, wiewohl verſchie⸗ 
dentlich bekleidet; das Nackende iſt durch 
die Bekleidung nicht verſteckt, man fichet 
da Beift und Leben, fo zu fagen, durchſchei⸗ 


n. 
Auf den großen — des Koͤrpers ſie⸗ 
het man große ſchoͤn gemorfene Falten, 
nicht mit Kleinigkeiten durchfreugt, oder 
gehäuft, fondern mit großen Augen, fern 
ften Brüchen, und einer dem bedeckten 
liede ganz angemeffenen Form. 
An der äußern Seite der Theile, wo 
bie Gewaͤnder anſchließen, gi man den 
Umriß des Nackten rein und o 


man Peine lange Falten; alles iſt hier der 
Darſtellung des Theils angemeſſen. 

Das Licht ſtroͤmt von oben herab, und 
ift auf den erbabenfien Theilen zuſammen 
gehalten, fo daß man jede Figur von weis 
tem deutlich erfennen und wuterfcheiden 
kann. Faſt alle Lichter der voderfien Figu⸗ 
ren, find mit Weiß erhöhet, und die 
Schatten mit Schwarz vertieft, — alles ſo 
ganz in Raphaels eigenthämlichem Beift. 

Dan findet eben Feine große Maffen von 
Schatten mit viel Helldunkel. Die hinter 
ften Figuren find in einem fegerlihen Dans 
kel unter dem Gemölfe. 

Die Sarnation iſt nicht wie die von Mei 
fiern, die an ng in dieſem Fache excel 
ren, fondera ein wenig trocken. Un Haͤn⸗ 
den und Fuͤßen bemerkt man die Knochen 
und Musfeln ſtark angedeutet, und mit 
wenigem Fleiſch überzogen. Die Zeichnung 
hingegen ift überhaupt nachdruͤcklich, kern⸗ 
haft, voller Ausdruck, Bedentung und: 
Geiſt. Jedes Glied bis auf die Finger, 
macht eine dem Körper angemeſſene Be 
wegung. 

Uuuz Heber 


neale5ıb 
ten. An den verkuͤrzten Theilen findet 
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NUeber daß ganze Gemdlde Herrfcht eine 


feyerliche ruhige Stille. Man findet nichts 
UÜeberflaſſiges. 

Die Farben, bis ſelbſt auf das Rothe, 
ſind noch ſo lebhaft und friſch, als wenn 
fie eben aufgetragen waͤren. 

2. Ein meinender Petrus von Hanni 
bal Garacci 3 Fuß 6 Zoll hoch, 2 Fuß 
r1 Zofl breit; man Fan mit Wahrheit fa 
en . Eins von dieſes Meifters fchönften 

erfen ! Ä 
‘ Die Stellung ift die eines gang im änper: 
ſten Schmerz verlorenen ftarfen Mannes. 

Der Kopf it zurdck gebogen, mit einem 
gen Himmel gemendeten, wie vergebens 
nach Troft ansfehenden,- Blif. Im Ge 
fiht liefet man ganz die ſchmerzvolle Ne 
Seine Seele ſcheint in Wehmuth zerfloffen 
über die That, deren Schmerz er jegt inder 
Einfamfeit empfindet. In dem Augen 
blicke ſcheint er durch einen Strahl von 
himmlifcher Linderung, monach er ſich fchn 
te, erquickt zu ſeyn.  Kläglich bricht die 
Angft feiner Seele aus den Augen hervor, 
die unbeweglich gen Himmel ftarren. 

Ein Strom von Thränen, wovon einis 
ge noch in den Augen zittern, rinnet ihm 
über die Wangen herab ; die jammervolle 
Seele fheint fo ganz erweicht und zerfloß 
fen zu feyn. — 

Schmerz, Rene und Bekuͤmmerniß 
durchſchauern ihn, ſeine Gebeine beben 
unter ihm vor der grauenvollen Erinne—⸗ 
rung, ſeinen Lehrer und Freund verleugnet 
su haben. Eine That, die ihm nun fo 
fchwarz wie die Hölle feheint. Der Mund 
fteht offen, aber fumm, athemlos und 


mit Sammer überladen ; ‚feine Zange ſcheint 
feines Lauts fähig zn jenmı — 

Die Arme find kreuzweis Aber der Draft; 
die Hände find nicht zum Beten gefaltet,’ 
oder ringend, fondern fie faſſen ganz ver 
jmeiflungsvoll das über die Achſel ha 
gende rothe Gewand. Ä 


Alle Sehnen und Muskeln find im aͤußer⸗ 
fien Grade angefpannt, und, ganz flarr., 
Die Zeichnung der ganzen Figur iſt voll, 
Reiz und Ausdruck, mit, einer edlen erha 
benen Simplicität ;_ nichts Kleines ; das 
Gewand ift mit wenigen breiten tiefen Bräs, 
hen, das Eolorit ift in. einem unnads, 
ahmlih harmonifhen Schmelz von. Far⸗ 
ben, voller Wärme und Feuer... Die, Leis 


denfchaften: feiner Seele find -fo deutlich 


auf dem Geht ausgedrüdt, dag. man. 
glaubt Wimmern und Geufzen zu hdͤren. 

Man muͤßte in der That fühllos ſeyn, 
wenn man, beym Anfchauen dieſes Meiſter⸗ 
werks, von dem mächtigen Ausdrud, der. 
überall darinn herrfcht, nicht ganz hingeriſ⸗ 
fen werden follte. —R 

Einſam und verlaſſen ſteht er da! ſchwar 
ze und finſtre Nacht iſt um ihn herum. 
— im Grunde ſiehet man eine ent⸗ 
ernte Halle, und den Vorhof eines Pa⸗ 
lafts ; auffallend iſt der Contraſt, dem der 
dort verfammlete unruhige und rumorende 
Möbel, die beichäftigten Kriegsknechte, und 
all das Getuͤmmel und Toben des ein und 
ausdringenden Volks, ben Fackeln und 
Feuer — alles ſo in der Kerne dahinge⸗ 
worfen — mit dieſem abſeit gegangenen 
leidenden Manne macht. 
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ur an des Herrn Erzbifchofen und 
uͤrſten u Salzburg Hochfürftliche Gna 
den; von dem K. R. E. Ber. Beyſitzer 
von Albini dem Juͤngern; in Betreff 
eines von ber Hochrürfl. Gal;burg. Dis 
rectorials Gefandichaft zu Regensburg 
wider das K. R. C. Gericht und nament: 
lich ihn von Albini am 22ten März 
jüngfihin zur Dictatur hinterlegten. au) 
ſonſt unter der Hand vertheilten Brome- 
moria und Schreibens, 


Nachricht. 

Das Promemoria, welches das hier ab— 
gedruckte Schreiben eigentlich veranlaßt 
hat, iſt nicht fogleich zur.Dictatur gekom⸗ 
men, immittelft aber gleihwol unter der 
Hand vertheilt und befannt worden; da 
folches viele irrige Thatumftände enthielt, 
fo konnten wenigftens einige derfelben der 

ochfürftl. Salzburg. Directotial; Gejand» 
haft felbft nicht lange verborgen bleiben. 
Diefes bewog fie, jenes P. M. wieder zus 
ruͤck zu nehmen, und ſtatt deffen einen Um: 
druc zu hinterlegen , worinn jeboch nur 
zween einzige Umftände, nämlich, daß der 
Herr Sammerrichter felbft im Plenum die 
Neferenten ernannt, und der Aſſeſſor von 
Neurath das Mandat wider Galjburg mit 
erkannt habe, fodann das gedachten Refe— 
venten vorhin gegebene Beywort befan 
gen, weggeblieben ſind. Am ꝛoten April 
Alt dieſer Umdruck wirklich zur Dictatur ger 
Tommen, ohne daß jedoch ſein eigentliches 
neuere Datum dabep bemerkt worden iſt. 
Daher rührt aljo, daß zwey P. M. ver, 


*) Diefe, und die folgenden Anmerkungen find | 
erfaffr. ©. 


fämtlih von dem Hrn, Verfaffer. 

**) Daß ſich deffen falt niemand erwartete, ber 
weiten ſelbſt alle Nachrichten von Regens- 
burg. Mit ohne Empfinden mußte ich for 
gar hören: Db ba 
Etwas und Noch Etwas betroffen gefun— 
den, nnd deswegen raͤthlich erachtet, die Sa⸗ 
che eben nicht fo ſcharf zu greifen. Ich konn⸗ 


tten fih ‚manche in dem 


V. 


ſchiedenen Innhalts unter einem Datum 


amberlaufen. *) 


Hochwuͤrdigſter Erzbiſchof 
und Reichofuͤrſt, 

Gnädigfter Herr! 
aft in eben dem Augenblicke, wo ſchon 
jedermann die Gelafjenheit zu beloben 

Ihien, mit welcher das K. R. C. Gericht 
feinem Angehörigen, dem Procuratoren ki— 
centiaten Haas, eine felbfi anerkaunte große 
Beleidigung zu vergeben, fich entfchloß, **) 
koͤmmt mir noch von Regensburg ein Pro- 


memoria zu Handen, worinn ich mich als 


einen befangenen Aſſeſſoren mit Namen 
aufgeführt finde, und wodurch ich theils 
bejonders, theild mit andern meinen Cols 
legen eine Behandlung erfahre, die ich, 
da ich fie ganz nicht verdient, auf mir er 
figen zu laffen, durchaus. nicht verman. 

‚Euer Höochfuͤrſtlichen Gnaden Directos 
rial: Gefandter Freyherr von. Zillerberg, 
hat ſolches mit einem eignen, in alcicher 


Sprache verfaßten Begleitungsfhreiben in 


Hoͤchſtdero Namen befannt gemacht, und. 
es übertreffen beyde in ihrer Art, auch 
fonft in manchem Betracht, alles, was in 
unferen Zeiten auf dem Reichstag von dem 
Sammergericht je noch gejagt worden ift. 
Ich läugne gar nicht, daß ich mehr Refe— 


‚rent in Sachen geweien bin, worinn von 


hoͤchſten Ständen der Recurg an dag Reich 


‚genommen worden; es iſt fich fiets gegen 


die cammergerihtlihen Urtheln, gegen das 
Gericht ſelbſt, auch wohl eigends wider 
den Referenten beklagt worden, doch im: 

mer 


te lange bie Urſache dieſer unghtigen Vermu⸗ 
thung nicht errathen, wo jumalen gerade 
wegen dieſes Etwas und Vo as die 
Gufpenflon verhängt worden iſt. Erik feit 
dem ı5ten April ik mir endlich auch diefes 
Raͤthſel aufgeloͤſt; und ich glaube nicht, daß 
id) diefen Vorwurf noch weiter zu befürchten 
haben folle, .. 
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mer mit ber Schonung, dag fih mein Na⸗ 
me bey folhen Gelegenheiten in actis pub- 
els bisher noch nicht genannt fand; ja es 
find vielmehr, mie ich zuverſichtlich hoffen 
darf, felbit auch dieje hoͤchſten Stände von 
mir überzeugt, daß nicht elende Ruͤckſich⸗ 
ten, fondern einmal angenommene allgemeis 
ue —— mid zu einer für jene ihre 
Sachen ungänftigen Meinung lediglich bes 
ſtimmt haben, und daß ich zu allen Zeiten, 
auch hey jeder anderen gleichwichtigen Sa⸗ 
(be, wo ih das Recht auf Ei Seite 
glaube, gewiß eben jo gerne für fie ſtim⸗ 
me. Ich fehe mich alfo bier zum erſten⸗ 
mal unter fehr unruͤhmlichen Prädicaten 
mit Namen angezeigt, nämlih da, mo 
nur verfchiedene der nicht genannten Alfef- 
foren, die tapferen Maͤnner ſeyn follen, wel, 
che Eingelenken, und rechtloſen Sürs 
fihritten widerftanden, und der Gr 
rechtigkeit getreu geblieben find. Dem 
erhabenen Richterſtuhl, worauf ich mitzu⸗ 
! en-die Ehre habe, bin ich, gegen diefe 
entlihe Vorwuͤrfe; eben fo öffentliche 
Bertheidigung fehuldig ; es muß mir zwar 
ſolche nothwendig in meiner Lage aͤußerſt 
ſchwer werden, weil, fo menig ih aud 
Urſache habe, meine Maͤngel (es find die 
Worte bed P. M.) mit dem fogenann- 
ten Gerichtsgebeimniß zu decken, mir 
dennoch auch eben fo gewiß, diefe Geheim⸗ 
nijfe jemanden anderem, als der geſetzgeben⸗ 
den Macht, zu vertrauen, nicht gebührt; 
Zum befonderen Gläd aber find alle diefe 
Nachrichten, womit Euer Hochfuͤrſtliche 
Gnaden Hintergangen morben, fo gemein 
kuͤndig ungegruͤndet, daß es gar keines 
Verraths einiger Gerichtsgeheimniffen bes 
barf, um folde auch bis auf den minde⸗ 
fien Umſtand vollkommen zu jernichten, 
Lange unſchluͤſſig mit mir ſelbſt, mie ich 
dem Ablen Eindruck, den dieſes P, M. bey 
dem unbelebrten Publicum gegen mid) mas 
chen dürfte, eigentlich zuvorkommen follte, 
hab ich aus wahrer tiefer Verehrung für 
Euer Hochfärftlihe Gnaden, einem vor 


V. Schreiben an den Erzb. zu Salzburg, 


nehmen Gliede des Reiche, vorerſt nichts 
als dieſe unterthaͤnigſte Vorſtelung bey 
mir ——— in dem feſten Vertrauen, 
daß von Hoͤchſtihrer eigenen Gerechtigkeit, 
lieve ih, nachdem ich die Untreue aller je 
ner harten Vorausſetzungen, worauf ſich 
das P. M. gründet, deutlich entdeckt, ficher 
alle Öffentlihe Genugthuung ju ermarten 
haben mürde, bie meiner, gewiß ohne 
Hoͤchſtihre Abficht, fo fehr beleidigten Eh⸗ 
re überall angemeffen ift. 

Es fol, mie das P. M. ſich ausdrudt, 
dermalen bloß von den Unfdrmlichkeis 
ten die Frage ſeyn, welche das Cammer: 
gericht in der Berfahrungsart wider Picenf, 
Haas fih habe zu Schulden Fommen lafı 
fen. Allein von allen den wirklich angeats 
benen iſt auch nicht eine in der That erfinds 
lich. Es ifi * nicht andeme, daß ich 
und der Aſſeſſor v. Reuroth (foll heiſſen 
VNeurath) von einem Plenum , velchem der 
Herr Cammerrichter vorgefeffen, zu In⸗ 
quifitoren ernannt worden; der Herr Cam: 
merrichter war damalen, wo die Unterfu, 
hung wider Pt. Hans beſchloſſen ward, 
gar nicht auf der Cammer; micht bag Ple- 
num, nicht der Herr Caunmerrichter, fon, 
dern der Ältere Herr Preäfident vh 
von Thuͤngen, ein verehrun er 
md 


id and Dep ande 
auch bey an 
ten ſolchen Deputationen gewiß zwanzig⸗ 
mal vorher gethan babe, und wo 

mir gemeiniglich nichts ji denken pflege 
Ganz unrichtig aber ift. ferner, daß in ch 
nem den ızten Hornung (nachdeme der 
Herr Kammerrichter die Nacht zuvor den 
Aſſeſſoren ein 2 und Ball gegeben) 
gehaltenen fehr bedenklicyen Plenum, 
über 
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über die begehrte Seifterfirecdung des 
kt, Haas der Dortraggemadt und be: 
f&lofjen worden. ibm vor allım das 
Erwas und Noch Etwas abzufordern. 
Nicht den ızten, fondern, wie 2. Haas 
in jeiner Defeufionsiehrift jelbit fagt, ſchon 
den soten Febr. ij ihm auf fein Proroga⸗ 
iousgeſuch befohlen worden, fogleich ein 
—— ſeiner weiteren Druckſchriſten 
auszuliefern, und am 12ꝛten Morgens wurs 
de dieſer Befehl Einwendens ohngehindert 
wiederholt: Li. Haas fügte ſich demfelben, 
und mir wurde das Etwas und Noch Et: 
was alsbald uͤberbracht: Die natürliche 
Folge davon war, daß nun foglcich weis 
ter darüber referirt merden muſte. Am 
nemlichen ı2ten Abende war bey Herrn 
Kammerrihter die gewöhnliche Douncr« 
ſtags » Gefellichaft; Niemand war befons 
ders dahin geladen, fondern wer fich zw 
fällig einfand, der durfte tanzen und ſou⸗ 
piren ; folgenden Tages war, wie ſchon die 
ganze Stadt vorausfah, das Plenum, mel, 
ches den Ricent. Haas fufpendirte; diefes 
Plenum fol wegen des vorgegangenen Sou- 
pe und Baus bedenklich gewefen feyn; als 
ein von Affeiforen, Männern, die bereits 
ihre beiten Jahre in fehrernftlichen Beſchaͤf⸗ 
tigungen bingelebt haben, laͤßt fi doch 
wohl nicht vermuthen, daß gerade das Tau⸗ 
jen und Goupiren, movon nur menige 
profitirt, auf ihre Meinungen einigen Ein 
fluß Haben folle. Diefes gefliffene Plenum 
ſoli ſich aber mit Abforderung des Etwas 
nnd Noch Etwas noch) nicht gefättigt, fon» 
dern vielmehr dem Franfen Procurator 
Haas die Befänntniß aufgetragen ha: 
ben, ob er ſchon einige diefer Erem- 
plarien verfendet hätte, und obgleich 
derfelbe dieſe Druckſchriften für einen Icdigs 
lichen Entwurf, worüber Er fid) vorhin 


*) Ein anderes if, eine Sache irrig beurthei- 
len, und wieder ein ganz anderes, ſich fos 
ar Defecten aufladen. Don dem Senat, der 
das Mandat erkannt hat, mag die Sache 
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noch mit Auswaͤrtigen berathen muͤſſe, ev 
klaͤrt, und ob er ſchon mehr nicht, als bloß 
einige Eremplarien an feinen Hof und 
defjen Gefandten verſchickt zu haben ge 
fanden , fo habe doch gedachted Plenum 
diefes als eine Verbreitung angefehen, und 
deſſen Sufpenfion befchloffen. Wenn ich 
nun aber gegen alles dieſes, bloß diefe ein⸗ 
zige zween Umftände anführe, daß Licent, 
Haas, mie ihm allerdings frey Rund, am 
nämlichen Tage, ganze Stunden vor den 
Thoren fpazieren gegangen, daß er geſtan⸗ 
den, ganze hundert wirklich gebundene 
Eremplarien feines Etwas und Nod Et: 
mas nad Maynz, Galjburg, und Regens⸗ 
burg, auc) cinzele gute Freunde ausgetheilt 
und verſchickt zu haben, daß noch 4andere 
hundert bereit lagen, fe werden ſich auch 
bier wieder die weiteren Schlüffe von felbft 
machen. Da$Promemoria fagt ferner, es 
feyen bey jenem Pleno vier Affefforen, 
welche den vorigen Deliberstionen an: 
gewohnt, abwefend geweſen; dieſer 
Vorwurf trift nicht mid, fondern den 
Dirigirenden Präfiventen, Freyherrn von 
Thüngen: Müfte das Directorium zu ſei⸗ 
sten Plenis jedesmal alle 25 Affefforen noth⸗ 
wendig beyfanmen Haben, fo würde ed nur 
fehr felten Plenum zu halten im Stande 


eyn. 
ſ Die letzte Hauptunfoͤrmlichkeit fol end» 
fih darinn beftehen, daß ich und der von 
Neuratb in der Sache referirt hätten, 
zween befangene Affefforen, deren leg. 
terer das unftatthafte Mandat gegen 
Salzburg mit erFannt, der erfte aber 
(ich) der leibliche Sohn des Affeffors von 
Albini, des Aeltern, welder eben dies 
ſem Mandat mit beygewürft und 
nebft dem von Neurath bierüber 
mancher Defecte *) wegen bey der 
gefes, 
übel beurtbeilt worden fenn, ohne daß fi 
deswegen die Votanten irgend einiger De: 
ecten ſchuldig gemacht baben ; ich zweifle 
(0 ganz nicht, fie werden fid;er en —— 
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gefeggebenden Macht in dem deut: 
ſchen Reich angezeigt feys auch daß 
gedadhter von Albini der Aeltere und 
Affeffor von Schmig, ohngeachtet fie das 
Mandat gegen Saljburg erfannt, dennoch 
vermuthlich mit votirt hätten. Der 
Aſſeſſor von Neurath war zur Zeit des aus 
erfannten Dandati noch gar nicht beym Ges 
richt; Er Tann alfo unmöglich an dieſem 
Erfänntniß Theil haben, und hieräber man: 
her Defecten wegen irgendwo angezeigt 
ſeyn; die Affefforen von Albini der Aeltere 
und von Schmiß hingegen haben zwar fo 
auffallende Beweije ihrer Unfchuld nicht für 
fi, wenn fie aber auch wuͤrklich das Man 
dat mit erkannt haben, fo hindert fie die, 
ed nach offenfündigen Gejegen, 
gar nicht, felbit über die allenfalliige Wie 
deraufhebung dieſes Mandars mitzuerken⸗ 
nen, ja fie koͤnnten nicht nur, fondern müß 


erfanntes 
theidigen willen ;_mich gebt foldhes nichts an. 
Allein bon ihren Defecten darf ich nicht ganz 
gleichgültig ſeyn, weil ich dadurch mein 
Here Stimmrecht über ganz andre Gegen: 
ſtaͤnde verloren haben fole. Der Genat 
mn. es laſſe fi auf keine Werfe, und 
urch £einen nur immer möglichen Borbehult 

- secht'ertigen, daß des Heren Büren zu 
Salzburg Hochfuͤrffi. Gnaden die Prabende 
des Herrn Grafen Johann von Spaur, ohne 
Dieien auch nur im mindeien vorher darlıber 
er bören,, ſogleich ald Canonice varirend er⸗ 
lärt, und eincm andern conferirt haben ; 
Er beichloß daher ein Mandat, daß nıcht 
alsbald via fadi, fondern vielmehr via iuris 
verfahren, und Herr Graf von Gpaur, ohne 
vorher gehdrt zu fenn, bey dem Beflge feiner 
Aalen in feine Wege geſtoͤrt werden ſolle. 
b wirklich etwas zu Blasbach geicheben, 
was den Verluft dr Fräbende nad) fich ziebe? 
darliber wollte der Genat im Weg Kechtens 
vor allem ordentlih erfanne wiffen: Dame: 
len, wo der Genat dieſes verordnete, jaf 
die Sr. Gräfin felbit noch aanz Hille; und e6 
war der Gupplif pro mandato ein eigner Las 
ptclichluß bengeleget, vermödg deffen felbfk 
diefes Capitel dem nenernannten Domberen 
aus denfelbigen Gründen den Bene vermeis 
gerte. Hatte nun der Senat bey allem deme 


gleichwohl unrecht, dag Er fein Mandat er⸗ 


andat auf allen Plägen zu ver- 
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ten fogar , wenn fie gerade der Senat 
fen follte, darüber miturtheilen. Um w 
vielmehr find fie alfo jchuldig gewefen, über 
ganz andere Perjonen, (den Riventiat Haas) 
und Über ganz gefonderte Gegenjtände ( des 
Licent. Haas Beleidigungen) ihre Stim 
men mit abzugeben. Konnte und mußte 
aber mein Vater fogar felbit votiren, fg 
läßt fih wohl Beine Scheinurſache fin 
die mic) von dem Referentenamt ausfchli 
fen Fönnte. Ich verehre meinen Vater als 
Vater, als Eollegen aber hat Er und Ich 
jeder feine eigene Begriffe, jeder fein ber 
fonders Gewiſſen, wir votiren über lauter 
Dinge, die feinen von ung interefliren; es 
muß uns alfo fehr gleichgültig ſeyn, ob 
unfere Meinungen in einzclen Fällen zuſam / 
men treffen, oder nicht. } 

Alles, was Euer Hochfürftlihen Snaden 
ih bisher vorzutragen. die Gnade *— 

4 


kannte, fo wird doch wenigſtens Niemand 
bier auch nur die — Spur eines Per 
fonaldeferts finden koͤnnen. — Ta, beißt es 
aber : es hätte wenigitens vor allem Bericht 
efordert werden müllen, Es iſt wahr, der 
* A. von 16000 verordnet dieſen Bericht bey 
arnıen Partheyen, und der J. ermweis 
tert diefe Derordnung $. 105, 106. auf die 
Proceſſe aller Übrigen Unterthanen und Buͤr⸗ 
ger. Geldit das Domcapitel ju Salzburg 
but bey damaliger fedis vacanz diefen jüng« 
fen R. 9. zum Theil mitgemacht, umd viele 
Domberen haben als erſte Gefandten ihrer 
geiſtlichen Chur · und Fuͤrſten ſolchen mit uns 
terichrieben. Allein die Beſtimmung, ob 
überhaupt die Unterthanenpflicht bey einer 
Sache mit vorkoͤmmt? hängt doch immer 
von den Umfänden und dem Ermellen ber 
Votanten ab. (S. v. Balemanns Bifitations. 
fchlüffe p. 387,) Wenn nun hier diefe Botan- 
- ten etwa dafür gehalten haben, daß Geine 
Bene Gnaden in dem vorliegenden 
al lediglich als Collator zu betrachten fün: 
den, und daß gegen Gie gerade eben jo vers 
fahren werden müfle, als ob fich der Fal 
um wenige Tage fpäter in dem Turno cines 
Domeapitularen ergeben bätte, fo weiß id 
doc) auch bier wieder nichts zu finden „ was 
einem Defect glei ſieht. Warum fuchte 
man überhaupt nicht, das C. Gericht datch 
gründliche Exceptionen beſſer au belehren? 
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habe, iſt reine ungekuͤnſtelte Wahrheit, die 
Sprache eines Mannes, der es weit unter 
feiner Richterswuͤrde hält, ſich/hinter klei⸗ 
ne Zzweydeutigkeiten zu verſtecken, und ber, 
da er fih nichts als unrädfichtliche Gerech⸗ 
tigkeit bewußt ift, zu feiner Vertheidigung 
gar. feiner niedrigen KRunfigriffe bedarf. 
Die mag nun aber bey allem deme Euer 
ochfürftl. Gnaden Directorialgefandter, 
eyherr von Zillerberg, von dem E. Ge 
richt gleichwohl noch ſagen, es feyen fo 
manche Perfonaldefecte angezeigt, daß man 
gehofft, die betroffene Gerichteperfos 
nen (aljo wohl ich auch) würden in Nil: 
ler Befcheidenheit auf Verbefferung 
meditiren. Nur von Derbrechern läßt 
fih jo mas erwarten, Männer hingegen, 
die allenthalben firafs nach Pflichten ha 
dein, gehen immer ihren Bang, und ſpre⸗ 
hen laut für ihre Ehre; fie wärden nicht 
verdienen, Richter hoͤchſter Stände zu 
ſeyn, wenn fie anders thäten. Ja, Er 
verſichert weiter, die Affertionen des 
Promemoria ruhten auf folder Dffen: 
FündigPeit, und die Notorieraet ftebe 
denjelben fo gefcbloffen an der Seite, 
daß ſolche widerſprechen zu wollen, 
ein neues Vergeben wäre. Ich muß 
Diefes Vergehen wagen, ich widerfpreche 
nicht einer, fondern allen Unförmlichkeiten, 
* — ruhig die Strafe meines Ver⸗ 
gehens. 

Indeſſen haben doch dieſe angeblichen In 
foͤrmlichkeiten Euer Hochfuͤrſil. Gnaden 
Hoͤchſtſelbſt nun ſchon einmal veranlaßt, im 
Angeſicht des Publicums zu behaupten, das 
C. Gericht habe fi ordnungslofe Willkuͤhr 
erlaubt, allenthalben zeige fih das Unge⸗ 
bübrliche, deſſen fi der Herr Kammer: 
richter und die Affefforen, befonders der 
ren Maͤngel angezeigt feyen, ſchuldig 
gemacht hätten; jede Thatfache fey einer vi: 
fitationsmäßigen Unterfucbung wuͤr⸗ 
Dig, es fey fehreyend und ungerecht, 
den Procuratoren Haas mit feiner gerech⸗ 
sen Sache fufpendirt zu fehen, mittler⸗ 


weile die — eigen (2er ihres Unrechts 
gendfien, es ſey aljo nothwendig, daß 
proviforifche Verordnungen einträten, ber 
Procurator Haas reftitwirt, jene aber 
außer Stand, zu ſchaden, gefegt 
würden. ’ 

Stirkere Anträge Fonnten wohl Euer 
Hochfuͤrſtl. Gnaden nicht machen, went 's 
wirklich ale fogenannten Affertionen des 
Pramemoria mit den bündigften Beweisftäs 
ken belegt geweſen wären ; wie fehr muß es 
nun aber meine rechtichaffenen Eollegen, und 
auch mic), der ich unter die namentlich Ans 
gezeigten vorzüglicy gehöre, nicht ſchmerzen, 
daß wir ung in einem Augenblid, wu wir 
ben Licentiaten Haas wirklich mit aller 
Nahficht behandelt haben, und fehon die - 
ganze Geſchichte zu vergeffen ſuchten, bins 
— fe unleidentlich ſchwarz geichilderg 
eben follen. 

Des Herrn €. Richters Privatfache geht 
mid ganz nichts an; bier aber gefchicht 
Ihm offenbar zu viel; Ich muß Ihm vor 
aller Welt das Zeugniß geben, daß er mich 
vor der Reftitution des kicentiaten Haas 
auch nicht ein einzigesmal über diefe Sache 
angeredt, fundern daß Er mir vielmehr 
nachher, nämlich nach wirklich befchloffes 
ner Rejtitution (vorher mußte ich nicht, 
wie Er davon denke, und fuchte es nicht 
ju wiffen), feine großmäthige Zufriedenheit 
über unfer gelindes Verfahren zu erkennen 
—2* hat. Viſitationen ſind nur ſchreck⸗ 

ar fuͤr Leute, welchen ihr Gewiſſen uͤble 
Dinge vorſagt, wir ſehen ihnen unerſchro⸗ 
cken entgegen; denn fo lange wir bey dem 
allmächtigen Gott rn. möffen, dag 
wir bloß nach unferer beften Ucbergeugung, 
auch gegen unfere Neigung, alle unfere 
Urtheln fällen wollen, kann und gewiß dies 
fe unfere, auf Brände gebaute Ueberzeu⸗ 
gung nie zur Sünde werden. Darüber, 
ob ſich Ricentiat Haas in feinen Schriften 
gegen uns wirklich verfehlt, und die erlit⸗ 
tene Strafe verdient, hab ich meine Stim⸗ 
me am rechten Ort bereits fo abgelegt, wie 
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ich fie vor Gott, auch Kaiſerlicher Majeftät 
und dem gefammten Reich alle Augenblicke 
zu verantivorten getraue. Ich Habe ihm 
ſeitdeme meines Orts von Herzen verziehen, 
und ich habe für ihn die Achtung , die ich, 
um auch hier gerecht zu feyn, feinen 4 
higkeiten nicht verfagen darf; Ich müpte 
ihm eine neue Wunde verfegen, wenn ich 
von feinem Sehltritte noch weiter fprechen 
wollte, geuug, er hat ſolchen bey kaͤlterem 
Blute felbft anerkannt, und daß diefed Ber 
Fänntnig aus bloger Nahrımasforge abge 
floffen feyn folle, darf ih ohne Beleidi⸗ 
gung von einem Mann, mie Licent. Haas, 
dem noch dazu andere, fehr anmehmliche 
Dienfte offen ſtunden, gar nicht vermuthen. 
Was foll num aber, Gnädigfter Fürft und 
Herr! nad dieſem aufrichtigen Bekinnt- 
niß, jet noch an uns, den Richtern, eis 
gentlich beftraft werden ? 

Die Kingelenfe, meint das Prome- 
moria. Aber wo find denn diefe Einge 
Inte ? 

Euer Hochfürftl. Gnaden wollen hieruͤ⸗ 
ber die Protocolla pleni vorgelegt wiſſen, 
um zugleich zu erfahren, welche tapfere 
Dinner folhen widerftanden, und der Ges 
rechtigkeit getreu geblicben find. | 

Diefe Eingelenfe, denen der große Theil 
des Collegii mit Aufopferung der Gerech⸗ 
tigkeit fich gebengt haben ſolle (ich ſchaude⸗ 
ve, da ich es fehreibe) werden vorzüglich 
dem Herrn C. Richter zugeihrieben, Er 
fol feit dem 6ten März 1782 allerhand 
Berfuche gemacht Haben, fich an dein Pros 
euratoren Haas zu rächen, fie follen aber 
alle mißlungen feyn, bis auf den unglück 
lichen legten, weswegen Licentiat Haas be; 
firaft worden. 

Es iſt wirklich an deme, daß gerade in 
dieſer Zwiſchenzeit verfchiedene ein bedenk 
liches Anfchen gehabte Anzeigen, nicht von 
dem Herrn €. Richter, fonderen von drit 
gern im ordentlichen Proceßwege gemacht 
werden find ; fie wurden theils in den Ser 
naten, theils in pleno vorgetragen, und 
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mußten nothivendig vorgetragen werben, 
die Conelufa fielen allenthalben dahin ans, 
daß dem Beklagten Hierunter nichts ber 
trächtliches zu Laft fomme, uud es wurde 
alles mit Heinen Beldftrafen und Verweis 
fen abgethan. Sind aber nicht gerade eben 
diefe Vorgänge laut redende Zeugniſſe für 
die Unpartheilichkeit eines Gerichte, das 
erft lange nachher, und abermal nicht eher, 
als bis ein dritter Kläger aufgeftanden if, 


‘eine Unterfuchung für fein eignes, ja nicht 


fein eignes, fondern Kaiſerlicher Majeftät 
und des Reichs allerhöchftes Anfchen be 
ſchloſſen hat: Wäre «8 diefem- Gerichte 
nicht um gefegliche Beftrafung wahrer Bew 
gehen, fondern fchlechterdings um Mache 
wider einen feiner Untergebenen, bloß um 
ſchickliche Gelegenheit zu thun gemefen, fü 
waren ja die fo eben angezogenen erften Bow 


"fälle hierzu weit ausgiebiger, und es wuͤr⸗ 


de bey ſolchen gewiß mweit weniger Aufhe⸗ 
bens davon gemacht worden ſeyn. Unſere 
Protocollen in diefer und allen anderen Sa⸗ 
chen: müffen immer, auch noch bey der 
Nachwelt, die Zeugen unſerer Rechiſchaf⸗ 
fenheit ſeyn; fie ſtehen Kaiferlicher Maik 
tät hoͤchſt und Hohen Ständen allerdings 
offen ; fie werden die edle Freymuͤthigkeit 
perrathen, womit unfere Stimmen zu if 
nen niedergelegt werden, fie werben jeigen; 
daß Hier keine Anhänglichkeit herrfche, und 
daß nicht Perfonen, fondern bloß Gründe 
fliegen; auch werden fie: die tapferen Mäns 
ner offenftellen, die ohne Lnterfchied ftets 
aus der Fülle ihres Herzens ihre Meinun⸗ 
gen eröfnen, die fi von Feiner Menſchen⸗ 
furcht bemeiftern laffen, und die endlich 
bey der ihnen vertrauten Juſtizpflege nit 
gends Lob, Ehre und Gnaden, ſondern, 
mit ihrem Schickſal zufrieden, Blog ſtille 
Ruhe und den Namen eines rechtlichen Draw 
nes einzuerndten fuchen. Ich bejtrebe mid 
pflihtmäßig, nach allen Kräften, um eh’ 
nen Plag unter diefen tapferen Männern zu 
verdienen; und habe ich es auch wirklich 
ſo weit noch nicht gebracht, fo kann ich doch 

wenig, 
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wenigſtens den Vorwurf nicht ertragen, ald 
ob ich weniger, als andere, der Gerechtig⸗ 
keit getreu geblichen fey. 

Ich bin einer der im P. M. mit Namen 
angezeigten, ich bin der genannte Referent, 
und ich Fann Niemanden , der mid) fonft 
nicht Fennt, verdenfen, wenn er wenigſtens 
einen großen Theil der angeblichen Unförms 
lichkeiten auf meine Rechnung. fehreibt. 


Eier Hochfürftlihe Gnaden find, mie 


ich) verläßig hoffe, nunmehr vom Gegen 


theil überzeugt, fie werben gewiß mit gu 


rechten Unwillen anf alle diejenigen herabſe⸗ 
kn, die ſich erdreiftet Haben, Höchftihnen 

sdräcke in ihren Fürftenmund zu legen, 
. 1 dieſer Sache nicht gefagt werden 

urften. R 

Ich erfcheine Hier vor, Euer Hochfuͤrſili⸗ 
den Gnaden, bloß als unfchuldig anges 
griffen und beleidigter Theil, ich fordere 
von Ihrer Gercchtigfeit hinreichende Ge⸗ 
nugthuung, und ich weiß unmöglich weni⸗ 
ger zu fordern, ale daß Höchfidiefelben durch 
den nämlichen ihren Directorial: Gefand» 
ten, Freyherrn v. Zillerberg, eben jo im F 
nen Drucke gnaͤdigſt erllaͤren laſſen mög, 
ten, daß Sie von der Lt. Haaſiſchen Ge 
fchichte indeffen gründlicher belehrt worden, 
daß die in -dem Promemoria anf irrige 
- Nachrichten angezeigten Unförmlichfeiten in 
der That nicht begangen worden, und daß 
Sie endlich mir -insbefondere hierunter et 
was zu Laft zu legen gar nicht gemeint 


feyen. 
Geruhen Euer 
diefer meiner gerechten Bitte ihres ganzen 
Inhalts zu mwillfahren, jo bin ich als Prür 
vat damit vollfommen beruhigt; ich mu 
mir aber wenigſtens alsbald eine gnädigfte 
Vorantwort, weſſen ich mich zu geträften 
habe, unterthänigft erbitten ; denn da das 
widrige Promemoria mittlerweile immer in 
weitere Hände herumlänft ; fo werden Euer 
Hochfuͤrſtliche Gnaden mir fiher nicht vers 
argen, wenn ich bey Ermanglung folch 
hier Erflärung länger nicht umhin 


Hochfuͤrſtliche Gnaden, Affe 


kann, dieſe meine Vertheidigung afentlich 


fund werden zu laſſen. Ich erharre nichts⸗ 
defiomeniger ſtets mit der. tiefften Verch⸗ 
zung ’ 
Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden - 
MWeslar, 
den 9. April 1784. 
untertbänigfter Diener ” 
Sr. 3. von Albini, 


von dem Fränf, Kreiſe zum K. R. C. Gericht 
| präfentirter Aſſeſſor. 


Zugabe. 

Der Teste Bogen meines hier vorgedruck⸗ 
ten Schreibens war wirklich unter der Prefr 
fe: als mir am 28ten dieſes, mo ich es 
ſchon nicht mehr erwartete, eine Antwort 
auf mein Schreiben mit der Poft zufam ; 
noch‘ mürde ich fehr gerne meinen Drud 
aufgegeben haben, wenn diefe Höchfte Ant 
wort nur immer einigermaßen befriedigend 
für mic) gewefen wäre ; da fie es num «ber 
einmal nicht ift, fo bleibt mir nichts übrig, 
als daß ich meinem Druck, den Lauf lafle, 
und die Fürfiliche Antwort hier ebenfalls 
dem Publicum aufrichtig mittheile. 


u i 
Yieronymus von Gottes Gnaden 
Erzbifchof, und des Heil. Roͤm. 
Reihe Fuͤrſt zu Salzburg, Kegat 
des Apoſtol. Stuhls zu Rom, und 
des Deutfchlandeo Primas zc. 
Unfern gl. Gruß zuvor : Edler, lieber 
flor \_ Alles, was Wir bishero in der 
Graf Spaurifhen Sache, und was mit 
folcher verbunden ift, gehandelt haben, ift 


5 bereits aus Unferen Händen in jene ©, 


Kaiſerl. Maj. und des Reiches gedichen, 
und unterliegt nunmehro der weiteren Eins 
Kat, und Erkinntuiß der gefeggebenden 
acht in dem deutichen Reich ; haben Wir 
dabey Perfonen nennen müffen, fo nannten 
Mir folche theils zur Ergänzung ber Ge 
ſchichte, iheils in Gemäßheit jener Pflich⸗ 
ten, welche wir als ein Reichsſfuͤrſt zur Er⸗ 
RXxx 3 haltung 
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haltung guter Ordnung, und Gerechtigkeit und allen Guten wohlgewogen verbleiben. 


dem deutfchen Rei 
geigten Thaten, Faͤhle, und Handlungen 
an, nicht um Jemand zu verumglimpfen, 
oder mit ungehörigem Verdacht zu uͤberzie⸗ 
ben, fondern bloß jenes der Prüfung der 
Befeggebenden Macht zu unterwerfen, was 
Bir nach Unſerer Reichsfürfilihen Eigen: 
ſchaft glaubten , daß es dort gepräfet mers 
den müffe; Wir haben alfo Unſeres Orts 


nad) diefer Dorantictung nichts mit Pri⸗ 


paten , nichts mit Privat Einlaffungen zu 
thun, vielmehr wünfchen Wir, wenn Wir 
Uns in diefe Stelle fegen, baß jeder, der 
genennet, oder der angezeigt iſt, von. der 
Befengebenden Gewalt gerecht erfunden, 
oder als gerecht erfunden geurtheilet wer⸗ 
de; Ein Umftand, welcher — wie billig — 
auch dorten auf End wirken wird, . wo 
er Euch zu nennen nicht umgeben Fonw 
en. 


Vebrigens gefinnen Wir, Euch auf Fei, 
ne Andere, als bloß auf jene Druckichrifr 
ten zu belenken, welche durch die dffentlis 
che Reichsdictatur werden befannt gemacht 
werden, weilen es bloß dieſe find, welche 
um Grund einer Angabe bey der Geſetzge⸗ 
enden Macht genommen werden koͤnnen. 


So unruckſichtlich Wir Uns gegen Euch 
aufgeſchloſſen haben, fo ſehr münfchen 
Mir, viele Anläffe su gewinnen, um be 
zeigen zu können, wie Wir Euch mit gl. 


ch ſchuldig find: Wir Gegeben Galjburg den zzten April 1784. 


Hieronymus mppr., 


Dem Edien Unfem Eichen Bram Joſepd 
em Edlen Unferm Lieben Bram Jo 
von Albini, des Heil. Roͤm Reiche Rib 
tern, dann des Kaiferl und Heil. Röm. 
Reichs Eammergerichts Affefforen. 
| Weglar. 
*) Bloß aus Ehrfurcht, die einem höchften 
Stande des Reichs ih immerhin ſchul⸗ 
dig bleibe, enthalte ich mich hier gäny 
lich aller weitern Widerlegungen. Nur 
zwey einzige Bemerkungen kann ich nicht 
unterdrucken; Die erfte it: Daß ber 
Umdruck des PM. für mich nicht berw 
higend ſeyn kann, weil der erfie Drud 
ſchon viel zu fehr verbreitet, und nach 
Wetzlar allein wenigſtens gekom⸗ 
men, auch der Umdruck ſelbſt in Anſe⸗ 
hung meiner gar nicht gebefjert iſt. Die 
zte Bemerkung aber befteht darinn, daß 
unter allen den guädigften Zufchri 
momit ich von höchften Chur⸗ und Für 
ſten während meinem gidhrigen Reichs⸗ 
bienfte beehret worden bin, nicht eine 
— iſt, die mich auch bey weitent 
fo ſehr, als diefe gegenwärtige , überall 
herunterſetzt. 
Wetzlar, den 28ten April 1784. 
Se. J. v. Albint, 
Cammergerichts Affeffor. 
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Epiftola Frane. Ant. Vitale ad Ferd. Ele- 
phantutium, de fuo in Germaniaın iti- 
nere. 

„Riem die, *) fed multo, Tyrolenfem 

Comitatum adivi, qui ab orientali 
| plaga 

*) Diefe Reiſe it im Her 
Das Schreiben felbft, # — ——— 
druckt, wird aber —* sehn Lefern in 


Schreiben des Kranz; Ant. Bitale an Ferd. 
Elephantutius, von feiner Reife duch 
einen Theil von Deutſchland. 

RN an demfelben Tage (dem ı sten 

Det.), aber etwas fpät, kam ich - 


Deutihland zu Gefiht aefommen den weil 
es ohnehin, meines Willens, nicht in den 
Buchhandel koͤmmt. Da das, was der Dar 


VI, Reiſebeſchreibungen. 


plaga Salisburgi et Carintise provinciis 
adiacet, a meridionali Venetae, Illyricae, 
et Svevicae ditionum limites habet, a fep- 
tentrionsli Bavarise conterminus eft. 
Antequam -Roboretun adventaffem , locus 
quidam mihi occurrit proximus pago, 
Sacco nuncupato, in €o nempe itineris 
tradtu, qui interiacet Cam civitatem, ct 
ſtationem curfualium equorum, in Oppi- 
do Ala exiftentem. Qui fiquidem 
locus ipfo fui afpedtu horrificus «ft, 
-eoque vifo attonitus obftupefcit quilibet 
viator, Ingens enim faxorum congeries, 
Quorum pars magna mirse mwagnitudinis 
efl, in univerfo vallis ambitu adco con- 
glomerata, atque indigefta iacet, ut 
nihil aliud quam incompofitum et afpe- 
rum faxetum, lapideis vallatum montibus 
appareat, in quo agricolarum cultus non 
elaborat, nec parva terrae gleba, vel 
quaevis herbula confpiciatur. Et quum 
nulla vi hominum immania illa faxa co 
deportari potuiffe certum fit, fertur ter- 
racmotu quodam e conterminis monti- 
bus concufla, radicitufque evulfa, inibi 
iactata atque disjecta fuifle ; eorumque 
ruina antiquum oppidum Lagaris, quod 
nomen dediffe aiunt proximae valli Laga- 
rinse, fubverfuns fuiffe atque omnino de- 
letum, Roboretum appulfus multa iam 
nocte, reliqusm in diverforia taberna 
laute coenando traduxi, ex quo inediam 


fatis tuleram. At ubi illuxit dies, uni» 


verfas eiusdem oppidi. civitatis nomine 
donati, regiones obivi. Civium frequen- 
tia et ferica mercatura florentifimum eft. 
A fAumine Leno in Athefim dilabente 
alluitur. Inter alia infpicere mihi conti- 
git typographicam ofhicinam inſtructiſſi- 
mam nitidifiimis typis cuiusvis notae, uti 
videre 

von alien fagt, nicht in den Plan diefes 
Journals gebört, fo babe ich es weggelaſſen, 
und da angefangen, no feine Erzählung 
(6.9.) von Deutſchland anfängt. Man 
wird vicle feltfame Nachrichten von uns 
Deutichen darinn ansreffen, melde gas kei⸗ 


N 
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die gefürftete Grafſchaft Tyrol, die gegen 
Morgen an Salzburg und Kärnthen, ges 
gen Mittag and Venetianiſche, an Juh⸗ 
rien und Schwaben, und gegen Mittere 
nacht an Bayern grängt. Auf meinem Wer 
ge nach Rovereith oder Roveredo, na 
bey dem Dorfe Sacco, an der Poftfir 
von Alla nach Rovereith, * einen Ort 
an, defien fürhterlicher Anblick jeden Reiv 
— in Erſtaunen ſetzt. Eine ungeheure 
enge unordentlich durch einander gewor⸗ 
fener und zuſammengehaͤufter Felſen, die 
großen Theils ſehr hoch find, füllen ein 
Thal dergeftalt aus, dag man nichts, als 
einen mit Selfengebürgen, wie mit einen 
Wal umgebenen, rauhen Gteingrimd er⸗ 
blidt, der zu jeder Art von Anbau ganz 
untauglich ift, indem man feine Handvoll 
Erde und nicht das Fleinfte Gräschen in 
demfelben finde. Da es gewiß ift, daß 
feine menfchliche Kraft diefe ungehenren 
Helfen dahin bringen Fönnen, fo fagt man, 
fie feyen vormals durch ein Erdbeben von 
den benachbarten Gebirgen losgeriffen und - 
in das Thal herabgemorfen worden. Die 
alte Stadt Lagaris, wovon das benachbar⸗ 
te Lagerthal den Namen führt, fol dadurch 
zugleich zerſtoͤrt und verſchuͤttet worden 
ſeyn. Ich kam erſt ſpaͤt zu Rovereith an, 
und brachte den uͤbrigen Theil des Abends 
damit hin, mich, nach langem Faſten, durch 
eine gute Mahlzeit zu erquicken. Mit Tas 
gesanbruch machte ich mich auf, die Erudf 
zu ya Sie ift ſehr voltreih, und 
treibt ſtarken Geiden: Handel. Gie liegt 
am Fluße Len, der ſich in die Etſch ergießt. 
Unter andern befah ich bier die Buch 
drucerey, die einen reichen Vorrath der 
gierlichiten Kettern von jeder Art hat, wie 
die fchönen Bächerausgaben, die fie täglich 
lliefert, 
ner Widerlegung bedürfen, J. B. Totius 
populi in univerfa Germania ea eft indoles, 
ut non opulentiam revereatur, fed perfpeftaın 
fibi homimum conditionem , exiftimationem, 


et_virtutem. — Andre werde ich bep an: 
drer Gelegenheit berichtigen. G. * 


524 
videre eft e pulcherrimis librorum edi- 
wionijbus, quae propslam in dies fiunt, 
‘Hoc in.loco accidit, ut eodem plane tem- 
poris momento, quo ego ex illo abirem, 
Occurreret e patria, nempe Tridento, 
Romam rediens Hieronymus Crivellius 
Sutrinus et Nepefinus Epilcopus : at an- 
guſtia femitae utrasque rhedas, quibus 
vehebamur, haud ferens, moram utrique 
moſtrum innexuit; lignum enim illud 
teres, circa quod rotae vertebantur, 
‘axis nempe rhedae alterius acri imperu 
impingehs in alterum adeo curfui obſtitit, 
ut diu nobis cunctandum fuit quousque 
uterque axis a Veredariis diffolveretur. 
Digreffus Rovereto Tridentum perrexi, 
et ea montium immenfa, ac ſaxoſa iuga, 
quae coagmentata fe oftentare incipiunt 
in ipfo Comitatus Tyrolenfis aditu, nun- 
quaı deferui, nifi quum oppidum Ster/ingb 
me recepit. Tridentum igitur Civitas eft 
intra montes, qui Alpes Rheticae appel- 
lantur, ad ripam Athefis pofita, fpatio 
non ampla, aſpectu tamen pulehra. Ikali, 
Germanique permixtim cam äncolunt, 
quia limitropha ef. Inter Ecclefias, quae 
in ea quamplures funt, Cathedralis fatis 
digna eft quae confpiciatur, -tum ob pa- 
rietes quadrato marmore inftrudtos, at- 
que abfolutiflima arehitectonica arte affa- 
bre locatos, tum ob magnificum tholum, 
et mirae magnitudinis columnas, quibus 
fubftrudtum eft, Inter quamplurimas fu- 
nebres infcriptiönes legitur illa Petri An- 
dreae Matthioli, Medici, eius qua vixit 
actatc, praeftentiflimi, In foro quod eft 
ante eamdem Ecclefiam, confpicitur fons 
aquae falientis, mira arte confeltus; ac 
ftatuis patrio marmore conſtructis ornatus, 
Altera Ecclefia illa et, quae S. Mariae 
Maioris titulo gaudet. Exteriores parietes 
rubeo, alboque regionis marmore incru- 
ſtati aſpieiuntur. Organum habet magni- 
fium, quo pulfato avium eflidtae voccs 
audiuntur, et idcirco Oppidani illud exi- 
flimant excellere ceteris alüis Italiae Orga- 

nis, 
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liefert, bezeugen. Ju eben dem Augen: 


blicke, da ich von Rovereith abfuhr, be⸗ 
gegnete mir der Biſchof von Nepi und Su⸗ 
‚ti, Hieronymus Cripellius, der auf der 
‚Rüdreife von feiner Vaterſtadt Trient nach 
Rom begriffen war; und weil der Weg für 
zwey Wagen zu enge. war, ſtießen unfte bei, 
den Achſen im Vorbeyfahren auf einander, 
fo daß mir beide nicht fortfonnten, und 
ang lange aufhalten mußten, ehe die Räder 
auseinander gebracht wurden. Ich nahm 
meinen Weg nad) Trient. Die jähen und 
fürchterlich zuſammengehaͤuften Felfenge: 
bürge, die man gleich bey dem Eintritt in 
die Srafihaft Tyrol erblidt, verliefen 
mich nit eher, als bis id in die Stadt 
Sterzingen fam, Trient liegt gwifchen den 
fogenannten Rhätifchen Alpen, am Fluſſe 
Etſch. Es ift nicht groß, aber ſchoͤn von 
Anjchen. Die Einwohner find theils Ita, 
diener, theild Deutfhe, weil es an der 
‚Gränzebeider Länder liegt. Unter ben vie, 
len Kirchen, die es in der Stadt gibt, if 
die Kathedrallirche fehenswerth, theils wer 
gen der aus Quaderſtuͤcken von Marmor und 
nad) den beften Regeln der Baufunft aufs 
ſchoͤnſte aufgeführten Mauern, theils wegen 
Ährer prächtigen Kuppel und der außerordent⸗ 
lich Hohen Säulen, auf denen fie rubet. 


‚Unter vielen andern Grabfchriften fand ih 


hier eine auf den Petrus Andreas Mat 
thioli, einen der größten Aerzte feiner Zeit. 


Auf dem Marktplatze vor dieſer Kirche 


iſt ein ausnehmend kuͤnſtlich verfertigter 
Springbrunnen, mit Statuen von inlaͤndi⸗ 
ſchem Marmor, umgeben. Eine andere 
Kirche, zu St. Maria major genannt, iſt 
auswendig mit röthlichem und weißem ins 
laͤndiſchen Marmor bekleidet. Gie bat 
eine herrliche Orgel, die den Befang der 
Voͤgel nachahmt, und daher von den Ein 
mwohnern fhr die vortreflihfte von alen 
andern Orgeln in Stalin gehalftn wird, 
In ihr wurde die nach der Stadt ſelbſt bes 
nannte Tridentinifche Rirchenverfammlung 
gehalten , weswegen fie von den Einwoh⸗ 

nern 


- 
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wis, Imea habitum fuit Concilium, quod 
ab-ipfo eivitatis nomine Tridentinum di. 


eitur, et proinde ab oppidanis ipfis ea 


appellatur la Chiefa del Santo - Concilio. 
In pariete ad maioris arae dexteram de- 
pidta ceroitur imago totius confcflus 
Patrum ibidem congregatorum, Epifcopa- 
les aedes ita conftruftse fünt, ut arcem 
quamdam repraefentent, ac praeftant tum 
architectura aptiffima, tum mira colum- 
varum et inluftrium pifturarum copia 5 
atque etiam viridario, perbelle plantis 
herbisque confito, ornantur. Ad huiusce 
eivitatis hiftoriam conferibendam animum 
manusque intendit vir illuftris et erudi- 
zus, Hippolytus de Paradifo, immani certe 
labore, ac temporis impenfa ; eam enim 
penc abfolvit colle&is fex millibus diplo- 
matibus e Tabulariis Tyrolenfis comitatus, 
expetendam quidem a Literatorum Repu- 
blica, ut tot vetufla monumenta, iam 
delitefeentia, in lucem proferantur-. Bol. 
fanum inde, Bozen Germanice, me rece- 
it, oppidum peramplum et mercatura ce- 
lebre ; ob nundinas, quae ſtatis anni tem- 
poribus inibi fieri folent, fumma in eo 
eft frequentia Negotiatorum Italiae , Gal- 
liae, Illyrici, totiusque Germaniae, qui 
illuc confuunt ob loci epportunitatem ; 
et quarumlibet promercalium rerum 
promptuaria ibidem habent. Commereio, 
atque negotiationi amplificandae condidtus 
praeeft Magiltratus, qui Negotiatoribus 
ipfis ius reddit in aedibus ad id magnifice 
gxtruttis. Infequenti die Brixinum, 
Brixen germanice, Epifcopalem urbem 
adivi, eamque flatim a prandio perrectan- 
do infpexi, ameenifimo in Joco fitam ad 
Auvium Zyfäk, qui auctior factus faxofo, 
et inaequali alveo ad Bolfanum in Athefim 
influit. Adris temperics totius regionis 


pracftantiflima ef. Ager fummis undique. 


montibus «ingitur, frugum apprime fe- 
rax, Cathedralis Ecchefia, gedesque epi- 
feopales non ineleganter conftrudtae funt, 
Epilcopus eft Imperii Princeps, aeque 

May 1784 atque 
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nern auch la Chiefa del-Santo Concilio ge⸗ 
nannt wird. An der Wand zur rechten 
Geite bes hohen Altars fieht man ein Ge 
mälde, auf dem alle dafelbft verſammeit 
geweſene Kirchenvaͤter abgebildet find. Die 
Biihöflihe Wohnung ift fo gebaut, da 
fie eine Art von Schloß vorftellt ; fie h 
nicht nur fehr bequem, fondern auch m 
vielen fchönen Säulen und vortreflichen 
Gemaͤlden ausgefhmäct, und bat einen 
fehr fchön angelegten Garten. Der gelehr⸗ 
te Hippolyt von Paradiſo arbeitet an einer 
Geſchichte diefer Stadt; einem Werke, das 
einen ungeheuren Aufwand von Mühe und 
zeit erfodert ; denn er hat ſchon an; 6000 
Urkunden aus den Archiven der Braffchaft 
Tyrol dazu gefammelt, und ift noch faum 
völlig fertig. Wie fehr iſt es nicht von det 
gelehrten Welt. zu wünfchen, daß fo viele 
alte, bisher verborgen getwejene Denkmaͤ⸗ 
ler ang Licht kommen! Bon bier Fam ich 
nach. Bozen, eine meitläuftige und ihres 
Handels wegen berühmte Stadt. Die 
Meſſen, welche zu gewiſſen Zeiten des Jahre 
bier gehalten werden, befuchen, der vor 
theilhaften Lage des Orts wegen, Italieni⸗ 
sche, Franzoͤſiſche, Illyriſche und Deut 
ſche Kaufleute fehr ſtark, die hier auch von 
allen möglihen Waaren Niederlagen has 
ben. Zu Beförderung des Handels und 
Verkehrs ift ein eignes Gericht verordnet, 
welches in einem eignen dazu erbauten 
prächtigen Haufe den Kaufleuten in ihren 
Sachen Recht fpriht. Am folgenden Tage 
traf ich in der Biſchoͤflichen Stadt Brixen 
ein, die id gleih nach dem Mittagseffen 
befah. Sie hat eine yH anmuthige Lage 
am Fluſſe Eyſack, der hier fein fteinigtes 
und ungleiches Bette erweitert, und fi 
nachher bey Bozen in die Erich ergießt. 
Sie genicht einer ganz vorzuͤglichen Tempes 
ratur der Luft, und ihr Gebiet, das ringe _ 
umber hohe Berge einfchließen, iſt fehr 
fruchtbar an Getreide. Die Kathedralkir⸗ 
che und der Bifchöfliche Pallaft find nicht 
übel gebaut. Der Bifchof iſt, wie ber von 
Yyy Trient, 


526 


atque Tridentinus, et feffionem habet in 
Comitiis Imperialibus, Mons quidam in 
eius dioecefi extat ſui proceritate celebris, 
‘Brenner nuncupatus, e euius lateribus 
defluit amnis Sil/, et aurificas arenas fecum 
ve&tans in fſumen In» defcendit; ac Balnca 
uaedam thermalium aquarum penes ip- 
m inveniuntur, Antequam tamen eum- 
dem montem afcenderem, Sterzingen petii, 
parvum quidem oppidum, eidem Aumini 
Eyfak conterminum , elegans, et merca- 
toribus non deftitutum, In eiusdem vici- 
niis ineft mons Schenberg, qui, uti etiam 
et proximi nonnulli alii montes, abundant 
fodinis mercurialibus, argenteis, cupreis, 
plumbeis, ferreis, fulfureis, vitriolicis, 
alumineis, ac quorumdam colorum fofli- 
Uum. XIV Kalend. Novembres Oenipon- 
tem, Germanice Infpruck, perveni ; ur- 
bem tum aedium ſtructura tum viarum 
amplitudine pulcherrimam, a fluvio In», 
ktine (ut aiunt) Oenus, qui er eius 
peramplum fuburbium interluit, appella- 
dam, ac matricem, five principem totius 
Comitatus Tyrolenfis: ea enim et olim 
Sedes fuit Comitum Tyrolenfium, quorum 
vwetuftior domus non tantum maieſtate fua 
dignofeitur , verum etiam ex nureo te&dto, 
Juperpofito cuidam folario five fencftrac, 
quae extra acdes ipfas porrigitur. Prae- 
ser ingentem copiam promercalium re- 
zum cuiusvis generis , quae ibi reperiun- 
sur, quaeque eflciunt, ut frequentior fit 
mercatorum copia cujuslibet nationis, id 
etiam peculiare habet, ut nmihil defit 
«arum rerum, quae humano generi com- 
modum, et utilitsatem praebere folent, 
In Principis viridario ceteris aeneis flatuis 
prachtat iln, quae equitantem Leopol- 
dum ‚Archiducem Auſtriae repraefentat ; 
pondus ehim onmıne ipfius figni poftieis 
sancum pedibus fübfultantis equi fubftine- 
zur, Ecclefia Divo Francifko facra, eura 
et impenfis IJmperatoris - Ferdinandi I 
extructa, viſu dignifima eſt. Infigne im 
s. cxtat monumcnatum Maximiliani I, 
quod 
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Trient, ein Ban und hat Sie und 
Stimme auf dem Reichdtage. In feinene 
Sprengel Liegt der feiner Höhe wegen ber 
5* Berg Brenner, an deſſen Seite 
bie Sill eutſpringt, welche Goldſand führt, 
und ſich in den Inn ergießt; auch findet 
man einige warme Baͤder neben demſelben. 
er ich aber diefen Berg beftieg, begab ich 
mich nach Sterzingen, eine zwar Meine, 
aber zierliche Hambdeleftadt, an dem naͤm⸗ 
lichen Fluſſe Eyſack. In ihrer Nachbar 
fehaft liegt der Berg Schonberg, der, mie 
einige andre benachbarte Berge, eine Men⸗ 
ge Duediilber Silber Kupfer» Bley-Eifens 
Schwefel⸗Vitriol⸗Alaun⸗ und einige Karı 
ben: Gruben enthält. Am ıoten Det. Fang 
ih nad Innſpruck, eine ſowohl wegen ihr 
rer anfehnlichen Gebäude, als wegen ihrer 
breiten Straßen fehr fhöne Stadt, die vor 
dem Fluſſe Inn, der auch ihre große Vorſtadt 
durchſtroͤmt, ven Namen hat, und die Mutter 
oder Hauptfladt ber ganzen Brafichaft Tyrol 
if. Denn fie war vormals die Refidenz ber 
Grafen von Tyrol, deren alter Palaſt fich nicht 
nur durch feine majeftätifche Bauart, ſondern 
* durch das über einem hervorſtehenden 
Erker beſindliche vergol uszeichnet. 
Außer der großen Menge von Waaren aller 
Art, die man hier findet, und die hier 
einen ſtarken Zuſammenfluß von Kaufleuten 
aller Nationen veranlaſſen, hat ſie auch den 
beſondern Vorzug, daß es ihr an nichts 
fehlt, was zum Nugen und zur Bequem 
kichfeit des Lebens beytragen kann. Unter 
den metallenen Bildfäulen im fürfl. Gars 
ten zeichnet fi befonders die aus, melche 
den Erzherzog Leopold von Deftreich zu 
Pferde vorftellt ; denn ihre ganze Laft rw 
het en weil en - des im Sprum 
ge ftehenden Pferdes. Schr ſehensw 

iſt die Sranciscaner r Rirhe, die Kaffer 
Ferdinand I auf eigene Koſten erbauen 
fen. In derſelben befindet fich ein pr 

ges Denkmal Marimilians I; es -beficht 
aus einer metallenen Bildfäule diefes Rab 
fers auf einem etwas erhöheten Orte, * 


guod conftat aenea ftatua, eumdem Cae- 
darem genuflexum .repraefentante , in edi- 
tiori loco fita : quatuorque aeneae pariter, 
fed minores, virtutum imagines oculos 
intuentium percelunt, ac latera eius- 
dem ornant. Quod vero fupereft monu- 
menti, eircumdatum eft marmoreis ana- 
slyphis,-quibus Imperatoris, vita fundi, 
geha inluftrantur. In eiusdem ecclefise 
meſaulis bine inde proftanr oo et vi- 
ginti aenea fimulscra coloflalis forma, 
viros et foeminas Principes, quibus im- 
perium olim obtigit Comitatus Tyro- 
lenfis, repraefentantia. Academia Cac- 
fareo Leopoldina a Leopoldo Caelare 
anno MDCLXXU inftituta, adeo floret, 
ut civitas nec careat viris literatis : quo- 
zum commodo providentiflime, tum Im- 
perio, tum Reguo pollens Maria The- 
refia profpexit anno MDCCXLV, quum 
iuftrudtfimam Bibliothecam,, quae in 
Coftro Ambras extabat,, eidem Academiae 
addixit, aliosque quamplures libros e 
Vindobone illuc utiliter transmittendos 
duxit. Theatrum fcenicum, et arınorum 
promptuarium in fuburbio Kohlflard 
mapnifice extructa fun. Demum alio 
inluftriori monumento civitas ornata 
fuit. Nam, repentino ebitu Auguftiflimi 
ImwperatorisFrancifci I, qui an. MDCCHKV 
ibidem accidit, viduata Coniux pien- 
tiflima in ea caftri parte, in qua idem 
Caclar animam efllavit, Sacellum inftruen- 
dum curavit, in quo et divina quotidie, 
perpetuoque peragerentur,, et alia piera- 
‚ tis ARudia pro illius animae expiätione 
exequerentur.  Quapropter Capitulum 
etiam infituit XII Nebilium zpuella- 
rum, quibus Canoniflarun titulum tri- 
buit, eisque nobilem Matronam, cum 
dignitate Decanali praefecit. Hasce tan- 
tum fummo loco natas voluit, adeo ut 
ab eisdem ea generis fpedlabilis claritas 
expetatur, quae in exymine de Melitenfi 
Equite initiando exquiritur. Honorificis 
infignüs illas. ormavit, aurco nempe Bir 
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n Mnieend vorſtellt, und mit vier andern 
enfalls metallenen, aber Heinern Bildſaͤu⸗ 
len der Tugenden umgeben iſt. Das übri 
ge des Denkmals beficht aus Marmer, auf 
welchem in erhabener Arbeit die Thaten des 
Kaijers abgebildet find. In dem mitrlerg 
Gange dieſer Kirche ftehen zu beiden Geis 
ten 28 metalleneBildjäulen von folofjalifcher 
Größe, melde fuͤrſtliche Perſonen beiderley 
Geſchlechts, die vormals die Gra ſchaft 
beherrſcht haben, vorſtellen. Die Äabe— 
nile, welche den Namen Caefareo - Leopol- 
dina führt, und vom Kaifer Leopold im 
Jahr 72 geftifter iſt, blühet fo fenr, daß 
es der Stadt nit an gelchrten Männer 
fehle; für deren Nugen die Kaijerin: Rdn 
nigin Maria Tperejia im Jahre 1745 forg» 
te, indem fie die reiche Bibliorheh, die auf 
dem Schloſſe Ambras verwahrt murde, der 
Akademie ſchenkte, und augerdem noch mehr 
rere Bücher von Wien hiufchicken lief Fu 
der Vorſtadt Kohlſtard befindet ſich cin 
praͤchtiges Schauſpiel und Zeug Haus Fu 
neuern Zeiten wurde die Stadt noch durch 
ein anderes herrlicheres Denkmal geziert. 
Denn nad) dem im Jahre 1765 hier erfolge 
ten plöglichen Abſterben Kaifers Fran I, 
ließ feine fromme Gemahlin in dem Theü 
des Schloſſes, wo er verſchieden war, eis 
ne Kapelle erbauen, worinn täglich Got 
tes dienſt —— und andre Religionsge⸗ 
bräuche für jeine Seclenruhe vorgenommen 
werden follten. Sie fiftete daher auch ein 
Sapitel von ı2 Fräulein, denen fie den 
Titel Sanoniffinnen gab, amd ihnen eine 
adlihe Dame als Dechantin vorfegte. 
Dieſe foliten blog aus dem vornehmſien 
Adel feyn, weshalb denn von ihnen eine 
eben fo alte Abkunft, als von den Dialtes 
fer » Rittern, bey ihrer Aufnahme, gefor 
dert wird. Das Drdensgeichen , womit fie 
biefelben ſchmuͤckte, ft eine geldne mit eis 
nem weißen Email überjogene Medaille, 
welde in einem halb fchwargen und halb 
weißen feidnen Bande hängt, und auf der 
Vorderſeite Chriſtum am Kreuze über zwey 
Yyyız Shi 
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mifmate, albo encaufto obdudto, quod-» 
que ferica vitta nigri albique coloris in« 
nexum, in eius antica parte effigiem 
Iefu Crucifixi, duobus infra appofitis 
calvariis, infculptam oftendit, in poftica 
vero duas laureas coronas Imperatoriam 
intexentes ,„ hac adiefta epigraphe : 
Francifeus Maris Tberefia; et in orbem 
altera: M. Therefia Aug. Im Memer. 
Sponff Opt. Cap. Fund. XVII. Augufli 
MDCCLXV. Ler deinde profequutus 
quamplurima oppida, er pagos pertran- 
fivi; ac Bavariam ingreflus, Fue/fen 
latine Feucenfe oppidum, five Fieffenie 
ad Aumen Lech in finibus Bavarine, et 
Tyroli, vicis, aedifieiisque perpulchrum 
perveni ; ibique etfi aär nondum fri- 
gefceret , tamen ardiferis hypocauftis, 
vulgo Stufe, quae more totius Germa- 
niae applicita funt cubiculis, haec iam 
percalefa&ta effe ceperant, Id quod fane 
mihi adeo molefum fuit, “ut perfaepe 
feneſtram aliquam tantulum sperirem, 
vel frigidis in cubiculis manerem. XU 
Kalentlas Novembres Augsburg ıne exce- 
pit, latine Augufla, antiquae Yindelico. 
rum wationis addita voce, ut a ceteris 
eivitatibus, eodem Auguftae nomine nun- 
eupatis, fecerneretur. Amoeniſſimo et 
faluberrimo in loco ea iacet inter Aumina 
Lech, et Werthach,, Svevicaeque regionis 
primaria civitas ef. Ei magna feracifli- 
mi, latiffimique foli planıties adiacet, in 
qua fegetibus, pratis, arbuflis, venaticis 
filvis, rivulis, fontibus , pluribusque 
Urbanis villis res rufticae letae, et iu- 
eundiſſimae fun. Opus affabre factum 
illud ef, quo fluvialis aqua ſuper quas- 
dam turres, ad Auvii finum pofitss, fe 
attollit, atque in receptaculis , data 
opera in earumdem fummitate conftru- 
is, depurgata, indeque emiſſa urbem 
univerfim excurrit; qua de re praeter 
domefticos fontes in publieo non folum, 
fed de publico quamplures alii extant, 
Alter e tribus illis, qui ceteris decore 
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Schaͤdelſtaͤtten, auf ber andern aber zwey 
mn bie KRaiferliche Krone gewundene Lors 

beerfränge vorſtellt, mit der Infchrift: 

FRANCISCUS MARIA THERESIA 

und folgender, bie fid im Kreife herum 
jieht: M. , THERESIA AUG. IN ME«» 
MOR,. SPONSI OPT. CAP. FUND. XII, 
AUGUSTI MDCCLXV. Die $ortfe 
gung meiner Reife führte mih durch 
viele Städte und Dörfer, in die Bay 
erihe Stadt Füßen, am Fluffe Led, 
und noch an der Graͤnze von Tyrol; einen 
an Straßen nud Häufern ſehr bübfchen 
Ort. Hier.hatte mian, obgleich die Kuft 
noch gar nicht kalt war, die Zimmer ſchon 
dur Defen, die man in Deutichland in 
allen Zimmern findet, fehr ſtark zu Heizen 
angefangen. Died war mir fo unerträg: 
lih, daß ich oft ein Fenfter dfnete, oder 
mich in ungeheizten Zimmern aufhielt. Am 
zıten Detober traf ich in Augsburg ein, 
lateinifh Augufta Vindelicorum genannt, 
welchen legtern Namen der alten Landesbe⸗ 
wohner man hinzugefhat hat, um es von 
andern Städten, die auch den Namen Au- 
gufta — zu unterſcheiden. Sie liegt 
in einer ſehr augenehmen und gefunden Ger 
gend, zwiſchen den Flüfjen Lech und Mer 
a und ift die vornehmſte Stadt in 
waben. Gie ift von einer weit ausge 
dehnten und fehr fruchtbaren Ebne umge 
ben, in welcher Getreidefelder, Wiefen, Gr 
büjche, Wälder, Bäche, Duellen und vie: 
le Luſthaͤuſer und — aufs anmuthigſie 
abwechſeln. Ein ſehr kuͤnſtliches Werk iſt 
dasjenige, wodurch, vermittelſt einiger am 
Ufer des. Fluffes erbauter Thürme, das 
Waſſer in die Höhe gehoben, und, nach— 
dem es in den oben auf denjelben dazu ans 
gelegten Behältern gereinigt worden, durch 
die ganze Stadt herabgeleitet wird ; fo daß 
nicht nur die Privathaͤuſer, fondern auch 
verichicdene Öffentliche Brummen auf diefe 
Weiſe mit Waffer sserfchen werden. Einer 
von den drey Öffentlichen Brunnen, die fi) 
vor den andern befunders auszeichnen , . 
mi 
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praeſtant, ornatur aenea ſtatua, quae Met- 
curium repraeſentat, cui alatos cothur- 
nos Cupido fubligat 5 alter aenea fiqui- 
dem ee coloffali ftatua Herculis Hydramı 
interfieientis ; et ad Reipublicae palatium 
tertius, aenea seque fatua Augufii, 
quam nonnulla item aenea circumdant 
fimulacra.. Aedium firudtura plurimum 
differt ab illa, qua im Italia utimur; 
nam earumdem exteriores parietes colo- 
sata crufa, picturisque variegata- intefti 
funt, ita ut qui gradum in viarum ca 
pite ſiſtat, fe in quodam profeenio eſſe 
putet, quum huiusmodi parictes ad to- 
tidem fcenicas contabulationes, quae inter 
utrumque theatri cornu funt protenfae, 
fimilitudine accedant. Qui fane mos, 
ni fallor, Romae olim etiam fuit, ut pa- 
tet cuiliber intuenti quarumdam apdium 
parietes ita conftrudtos, qui adhuc fuper- 
funt, et hic Florentise ubi quoque per- 
amplae quaedam domus +#ffabre quidem 
depitae invifuntur. Reipublicae vero 
Palativm- mole fua peramplum, forma 
quadrangulatum, non caementitio, fed 
—— ſaxo conſtructum eſt. In eĩus 
uperiori diaeta, quaedam extat aula 
digniſſima viſu, tum ob elegantiſſimas 
picturas, quibus ornatur, tum ob pecu- 
liarem eius ſtructuram, et nimiam anı- 
plitudinem. Civitatis regimen eft penes 
Epifcopum, Senatum, aliosque Optimätes, 
Senatus conflat quinque et quadraginta 
viris Cotholicis commixtim, et Luthera- 
nis, qui omnes-aeque fibi difpartiuntur 
totius Reipublicae regimen ; ita ur inter 
eos fint, qui iuri dieundo, publico 
aerario, aedificiorum fubftrudtionibus, 
hofpitiis pauperum fenum, degcotantium 
valetudinariis, publicis. fcholis, crimini- 
bus coercendis, reique militari, rebus- 
que alhiis praefint. Penes Senatum ipfum 
bibliocheca inſtructiſſima ef libris tum 
praelo imprefis, tum codicibus manu- 
feriptis * cui adiedta fuit illa clariflimi 
Auguftani Marci Welieri ; et ex qua 

pro- 
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mit einer metallenen Bildſaͤule yeriert, die 
den Mercur vorfteht, mie Eupido ihm feine 
geflügelten Halbftiefeln fefibindet ; der am 
dre mit einer ebenfalls metallenen und ko— 
lofjalifchen Bildfäule des Herkules, wie er 
bie Hydra erlegt; und der dritte, vor dem 
Rathhauſe, mit einer ebenfalls metallenen 
Dildfänle des Auguſtus, die noch von einis 
gen andern metallenen Statuen umgeben 
ift. Die Bauart der Hänfer ift von der 
in Italien gewöhnlichen fehr verſchieden; 
denn die Äußeren Mauren find mit einer ges 
färbten und bemalten Tuͤnche überzogen, 
fo daß man fih, wenn man an dem Eins 
gange einer Bafje ficht, vor einem Theater 
zu befinden glaubt, weil dieſe bemalten 
Wände faft nicht anders, wie die Eouliffen 
auf einer Bühne ins Auge fallen. Diefer 
Gebrauch war, wo ich nicht irre, ehemals 
auch in Rom eingeführt, wie aus den Wins 
den einiger noch übrigen Häufer, die eben 
fo beichaffen find, erhellet ; wie auch hier 
zu Florenz, wo man ebenfalls einige große 
äufer findet, die fehr kuͤnſtlich bemalt find. 
as fehr große wierecfigte Rathhaus aber 
ift nicht von Bruchfieinen, fondern von 
Quaderſtuͤcken erbaut. In dem obern Stoc; 
merke defjelben befindet fich ein Saal, der 
theils wegen der vortreflichen Gemälbe, die 
ihn ſchmuͤcken, theils wegen feiner fonders 
baren Bauart und ausnchmenden Größe, 
aͤußerſt ſehenswuͤrdig iſt. Die Regierung 
der Stadt iſt in den Händen des Biſchofs, 
des Raths und andrer Patricier. Der 
Kath beficht aus 45 Mitgliedern, theils 
Katholiken, theils Lutheranern, welche die 
Regierung der ganzen Republik gleich unter 
fich vertheilen; fo daß einide von ihnen der 
Rechtspflege, andre der Schatzegmmer, 
andre den Banfachen, andre den Atmen 
und Krankenhaͤuſern, andere den dffentli- 
hen Schulen, andre der Polizey, andre 
dem GSoldatenweien, u. f. w. vorfichen. 
Der Rath hat eine an gedruckten Büchern 
ſowohl, als Handfchriften, fehr reihe Bir 
bliothek, die noch durch die Buͤcherſamm⸗ 
Yyyz lung 
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produt celeberrima illa tabula ätineraria 
audtore Peutingero, praeclarifimio cive 
Auguftano, atque idcirco Feutingeriana 
suncupata, Cathedralis Ecclefia Deipa- 
rac ſaera magnifica ef; eius ‚tamen 
ſtructura medii aevi antiquitatem redo- 
let. Inter parochiales Eecleſia⸗ ſex 'Ca- 
tholicae Religioni funt ad lictae⸗ reli- 
quae a Lutheranis detinentur Ades 
Epiſcopi, qui et Princeps Imperii ef, 
adiacent Ecclefiae Cathedrali, et in illis 
eubiculum viftur ubi anno MDXXX 
Lutherus Confefionis Auguftanae tabu- 
las Carcle V exhibuit. Ecelefia Divo 
Uldarico dicata, ſtructura ceteris prae- 
fat : in eius hypag.eo colıtur, marmo- 
reo conditum fepulero, corpus eiusdem 
Sandti, euius patrocinio, alunf, glires 
omnes a civitatg, et agro Augullano pe- 
nitus exturbari. Nobilıfimae Fuggerio- 
rum familise plura in eadem erclelia 
funt monumenta, illiusque inluftre facel- 
lum extat in Eceleſia Dive Dominico di- 
era. Civitas demum negotiatoribus, et 
fabris argentariis, eburneis, atque horo- 
logiorum artificibus frequentifime ef, 
Opificium telarum, quae pexlice pingun- 
eur, ällud nempe quod acre fuo excita- 
wit dominus Schiel, Baronis titulo nu- 
perrime ornatus, digufinum ef, ut 
wideatur. Nam aedes eidem opifcio ad- 
didtae, quae poficse funt extra portam 
rubeam, Germanice Rorbthor , amplitudi- 
ne, <t aptilüma partium  diftributione 
praeftant quibuslibet aliis, quae tum in 
Germania, tum alibi reperiantur, Ope- 
rariorum ingeus eft uumerus, quorum 
ef, operi ad nurum tantummodo in. 
eumbere ,„ nam cetera quibus opus 
omni numero abfolvitur, nempe colo. 
rum compofitio, eorumque diftributio, 
arcana profefto funt, unique fibi con- 
Mant, forte impofterum artis fumma 
Alium ditaturo, Et adeo magnum ab 
> Si commercum huiusmodi telarum, 

ut 
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hang des berühmten Augeburgers, Mae: 
eus Welfer, vermehrt worden. ‚Diefer hat 
man die berühmte Reiſe Tafel des Auges 
buryers Peutinger, die daher die Peutin⸗ 
geriſche genannt wird, zu verdanken. Die 
der heil. Mutter Gottes gemeihte Rathe 
dral⸗ Kirche iſt prächtig, doch iſt in ihrer 
Bauart der. Geſchmack der mittlern Zeiten 
fihtbar. Unter den Pfarzfirchen find 6 
katholiſche, die übrigen gehören den Lu— 
theranern. Der Palaſt des Biſchofs, der 
au ein Reichsfuͤrſt ift, liegt neben der 
Karhedral: Kirche, und man zeigt in dem 
felben den Saal, auf welchem im Fahre 
1530 Zuther dem Kaifer Carl V das Auge 
burgiſche Glaubensbefenntnig vorlegte. 
Die St. Ulrichs-Kirche iſt von vorzäglid 
fchöner Bauart. In einem unterirdifchen 
Gewölbe derfelben verwahrt man, in einem 
marmornen Sarge, den Leichnam des heil. 
Ulrichs, deffen Schug, mie man fagt, alle 
Ratten aus der Stadt Augsburg und ihrem 
Gebiet gänzlich vertreiben fol. In chen 
dieſer Kirche befinden fi verfchiedue Denk 
mäler der Buggerfchen Familie, die auch 
in der Kirche des heil. Dominicus eine 
fhöne Eapelle hat. Die Stadt hat eine 
Menge von Kaufleuten, Silber; und Hel⸗ 
fenbein-Urbeitern und Uhrmahern. Gehr 
ſehenswuͤrdig ift die Danufaktur der auf 
Perfiihe Art gemalten Leinwand, die der 
neuerlich. in den Freyherrn Stand erhob» 
ne Herr Schiel auf eigne Koften angelegt 
bat. Denn das zu diefer Manufaktur 
angelegte Gebäude, welches außer der 
Stadt vor dem Roththor ſteht, übertrifft 
an Geräumigkeit und bequemer Einrich— 
tung alle andern von der Art nicht nur in 
Deutihland, fündern auch in audern Län: 
dern. Der Arbeiter it eine große‘ Zahl, 
die aber weiter nichts dabey thun, als daf 
fie auf den Wink ihres Herin die ihnen 
angewieſene Arbeit verrichten; deun das 
übrige, wodurch die Arbeit erſt zu ihrer 
Vollkommenheit gebracht wird, die Zu: 
fammenjegung und Vertheilung der — 

en 
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wt earumdem emporium et promptua- 
rium in praedidis aedibus tantummiodo 
efle videatur, Negotiatorum coetus 
omnis, qui conflat tum Catholicis tum 
Lutheranis, fummanı honcfatem, ba 
namque fidem ac comitatem profitetur : 
 fus forte contentus nil ultra exoptat, 
nec fe primoribus ‚aequare contendit : 
id quod plurimorum exemplo expertus 
fum, et praeferiim humanifimi hone- 
Aifimique traprzitae, feu nummularii 
Halder, quem adivi pecuniam receptu. 
zus, quam mibi vi litterarum colly- 


bifticarum Bononienfis nummularii ex 


publica permutatione debebat. Quum 
vero eiusdem civitatis mores, inftituta- 
que penitius infpicerem, id praefertim 
animadverti, cives ommes vi, Optimao 
educationis » ac difciplinae induſtrio⸗ 
effe*), ita ut nemo unus ludis, alüsque 
defidiae irritamentis im triviis et foris 
tempus terat, vel etiofus huc illuc vica- 
tim curfitet, neque aliquis occurrat, 
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O Idipfum Thomas Sarzanenfis, Pöntifex de- 
inde: Nicolaus V, sanimadvertifle legitur,. 
quum Germaniam adiiffet, ut nonnulla ab 
Eugenio IV fibi demandata negotia curaret. 
Et ea propter, quum Romam reverfus, Ger- 
manos tantummodo, et Gallos in farnulatum 
aflumpfiffer, interrogatus, cur ita fe geſſiſſet 
refpondit, "il Francefe, e il Tedefco ad ogni 
”efercizio, che tu lo metta, purchè egli ab- 
”bia il fuo Bifogno fta contento, e non vuole 
”andare piü alto fi fin, e menilo a. che vile 
"efercizio tu vogli, che fono fedelitimi ,” 
prout teftatur afianus Florentinus in eius 
wita, edita a Muratörio Vol, XXV Scriptor- 
Ber. Icalicar. col. 27.5, 
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ben naͤmlich, find Geheinmiſſe, die ihm 
allein bekannt find, und woinit ex, ale 
ber Hauptfahe der ganzen Kunſt, viel 
keiht einft feinen Sohn bereichern wird. 
Er treibt einen fu ftarken Handel mit dies 
fer Leinwand, daß in dem vorbenannten 
Hanfe nur ein Markt und eine Niederlage 
derfelben zu fenn ſcheint. Die ganze hier 
fige Kaufmaunſchafi, die theils ans Ras 
tholiten , theils and Lutheranern beficht, 
zeichnet fih durch; wohlanftändiges Betras 
gen, Redlichkeit und Höflichkeit aus: mit 
ihrem Loofe zufrieden, wuͤnſchen fie nichts 
weiter, und fireben nicht, es ben Vorneh⸗ 
mern gleich zu thun. Ich habe dieß jelbft 
an mehrern Bepfpielen erfahren , befons 
ders an dem menfchenfreundlichen und rechtr 
ſchaffenen Wechsler, Halver, bey dem ich 
gegen Bolognefifhe Wechjel Geld zu Heben 
hatte. Ueberhaupt fand ich, bey genauer 
ver Brkanntſchaft mit den Sitten und Eine 
richtungen diefer Stadt, daß alle ihre Bürs 
ger, durch eine vortrefliche Erjiehung und 
zweckmaͤßigen Unterricht vornemlich zur In⸗ 
düftrie gewöhnt werden *) ; fo daß Keiner mit 
Spielen und andern Reizungen zum Müfr 
figgange auf den Gaſſen und Marfiplägen 
feine Zeit Hinbringt, oder unbefchiftigt von 
einem Drte zum andern berumfchlenbert, 
und man Keinen findet, 


der 


“) Eben dieg fol guch Thomas von Satjma, 
nachmals Papft Nicolaus V auf feiner im An» 
gelegenheiten Eugene FV nadı Deutichland: 
getbanen ife, angemerft, und daber bew 
einer Ruckunft nach Rom, da man ihn ge— 
fragt, marum er bloß Deutſche and Franjor 
fen zu Bedienten angenommen , zur Antwort 

geben haben : ” Dev Frangofe und der 

eutſche it bey jeder Arbeit, die man ihm 

bt, wenn er nur die nöthigen Bedürfniffe 

at, zufrieden, und firebt nicht bober hin⸗ 
‚auf; man kann ihn zu: dee ſchlechteſten Au⸗ 
beit brauchen, und er bleibt immer treu ”. 
©. fein Leben von Vefpafian. Florent. benm 
Muratori, Scriptor, Res. Isaligar.. Vol: XXV, 
col. 275, 


532 

nn qui praeceps alea nudat; 

Gloria quem ſupra vires et veſtit, et 

"ungit, *) 

eoque minus in viarum angulis tamıquam 
.excubitor adftet, qui praetereuntes obfi- 
deat mendicabunda prece ftipem quacrens, 
quique odio habeat cane peius, et angue 
laborem, quo, ut Siculus Epicharmus 
aicbat, Deus omnia prope bona homini- 
bus venalia dedit. Itidemque famularis 
turbae luxus eo non cerevit, ut ad pom- 
pam famuli alantur praeter modum, et 
tot in hominum focietate degant, " qui 
numerus ideirco funt, et fruges tantum- 
modo confümere nati. Quocirca magis 
magisque in ea fententia permanco, prae- 
eipua commercii infituendi , vel ampliß- 
candi’ fundamenta effe, mederi feilicet 
otio, et luxui: cetera quae hisce rudi. 
mentis, five cautionibus praetermifis ex- 
cogitari, et fieri folent, acque iuvant, 


Vt lippum piölae tabulac, fomenta 


un. podagram 
Auriculas citharae collecta forde 
dolentes.**) 
Fufior tamen hac de re fermo inſtituen- 
dus eſſet, eumque ideirco in aliud tem- 
pus refervemus, In agro Auguftano, 
quem pererravi, dum in reditu complus- 
culos dies otiofus Auguftsae morarer, ut 
rheda publica condifto die de more iter 
arriperct, quamplures effe infcriptiones 
infpexi veterum Romanorum ; quas inter 
in quodam loco Vitasling nuncupato 
haec mihi fe obtulit ; 
MERCVRIO 
Q. VITALIS 
QVINTIONIS FILIVS 
V. S. L. M. 


—2 Horat. epift. 18. lib. 1. 
**) Horat. epiſt. 2, lib. z, 
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ber fich durch Tänzerinnen 
und Würfel ruinirt, aus eitler Hofart 
Sich über fein Vermögen trägt *); 
um fo weniger alfo lumpigte Bettler, die wie 
Schildwachen, an den Eden der Straßen 
daftehen, den Voruͤbergehenden aufpaflen, 
fie mit jammerlihem Ton um cin Allmojen 
anflehen, und Ärger als die Pet die Arbeit 
haſſen, für die doch, wie Epiharmus hat 
Gott faft alle Güter der Erde den Menſchen 
feil gegeben hat. Auch der Lurus mit Ber 
dienten ift noch nicht jo hoch. geftiegen,. daß 
man bloß zur Pracht unndthige Aufmwärter 
unterhielte, wodurch die menschliche Geſell⸗ 
haft nur mit unnÄägen Gliedern überladen 
wird, die dann weiter nichts find, als „au 
fen ohne Namen, und nur zum Der 
zehren taugen. Ich finde mid hiedurch 
immer mehr in der Meinung beftärft, daß 
Verbannung des Müfliggangs und Ein 
fchränfung des Lurus die Hauptftügen des 
Handels find, ohne die er nicht aufkommen 
md blühen kann. Alles übrige, was man 
fonf in diefer Abficht erfinnen oder thun 
mag, hilft, ohne dieſe erfien Grundfüge, 
gerade fo viel, 
| als Malereyen 
Dem Triefaug, Bähungen dem Zip⸗ 


perlein, 
Und Beigen dem, der an ben Ohren 
leidet. **) 


Doch hickuͤber hätt’ ich viel zw fagen, das 
id) lieber auf eine andre Gelegenheit vers 
fparen will. In dem Augsburger Gebiet, 
welches ich bey meiner Rüdreife, da ich 
einige Tage in Augsburg muͤſſig subrachte, 
durchftreifte, fand ich viele alte Roͤmiſche 
Inſchriften; unter andern folgende in ci 
nem gewiſſen Orte, Namens Ditasling: 
MERCVRIO 
. VITALIS 
QVINTIONIS FILIVS 
V. S. LM. 
und 
BSoran, im iſten Briefe bes rten Bucht: 
*) Horaz, im aten Briefe des ıten Buche. 
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Et loeum illum a Quintionis Vitalis ha- 
bitatione Yirasling dictum fuifle aiunt, 
addita fortaffe terminatione veris ing, 
ingen, qua Schottel, et Befoldus 1), in- 
digenas appellari exiftimant. Quatuor 
poſt diebus quam Auguftae fubſtitiſſem, 
iter arripui Norimbergam verfus, non 
eonfueta veredaria Imperiali rheda fed 
cifio, quod univerfae Germaniae more 
percommodum paratumque in qualibet 
ftatione, quum veredarii equi commu- 
tantur, inveniri folet ; quodque nullo 
pretio, nullaque etfi parva mercede 
utendum cuilibet datur,, Inter vias iacet 
Civitas Donawertb ad eum Danubii tra- 
ctum quo vergit flumen aliud Wernitz; 
olim Imperio fubdita, modo Bavariae 
Duci. Eam aliquantulum obivi. Inde 
digreffus Norimbergam adveni; quam 
plerique ex indigenis mihi fuadere cona- 
bantur a Nerone conditam fuiffe, ac no- 
men eſſe fortitam, eo forte poriori ar- 
gumento confifi, quod altera ex turribus, 


quae in arce funt, Neronis turris ad-' 


buc appelletur. Verum enim vero quum 
ex Romanae hiftoriae annalibus conftct, 
eam regionem Noricos populos inco- 
luiffe, idcirco potius a Noricis ipfis, et 
a voce Germanica Berg, latine mons, 
Norimberg appellatam fuiffe credendum, 
vel ac fi diceres Noricorum mons, Ci- 
vitas eft libera imperialis in circulo 
Franconiae, univerfa Germania, et Euro- 
pa celebris, Plura in ea Germanicae 
nationis habita fuere comitia, et praeſer- 
tim Gravamina Norimbergenfia ideirco ap- 
pellata, difcufla, et centenario numero 
eomprehenß, in Jucem prodierunt., 
Praeterea mercium cuiuscumque gencris 
eımporium veluti eft amplifimum, tum 
immunitate a publicis operibus ; qua 

mer- 


) Mifcellan. Stadiana a Seelen collecta, pag. 


May 1784. 
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und der Dre fol von dem Duintio Vita⸗ 
lis, ber dafelbft gewohnt haben fol, feis 
nen Namen befommen haben , vielleicht 
durch den Zufag der Endung ing, ingen, 
welche, wie Schottel und Befoldus fa 
gen 1), bey den alten Einwohnern ge 
wöhnlih war" Nachdem ich mid vier 
Tage in Augsburg aufgehalten hatte, reifte 
ich weiter nach Nürnberg, nicht auf einem 
gewöhnlichen Poftwagen, fondern in einer 
Kaleſche, einer Art von fehr bequemen 
Fuhrwerk, die man auf jeder Hofiation 
in Deutfchland in DBereitfchaft zu finden 
pflegt, und deren fich jeder, ohne das ges 
ringſte dafür zu bezahlen, bedienen kann. 
Auf dem Wege liegt die Stadt Donau 
werth, beym Einfluß der Wernik in die 
Donau, die ehemals eine freye Reiche: 
ftadt war, jeßt aber dem Herzog von Bays 
ern gehört. Ich befahe fie ein menig, und 
reifte dann meiter nach Nürnberg. Diele 
Einwohner diefer Stadt fuchten mich zu 


‚überreden, daß fie von dem Nero erbaut 


worden, und daher ihren Namen befoms 
men babe; und der ftärkfle Grund, dem 
fie dafür anführten, war vielleicht der, 
daß der eine von den Thhrmen auf der 
Eitadelle noch der Nerong » Thurm ge 
nannt wird. Da aber aus der Roͤmi— 
fhen Geſchichte erhellet, daß diefe Ger 
gend vormals von den Norikern bewohnt 
worden, fo ift es viel glaublicher , daß 
ihr Name aus dem Worten Noriker und 
Berg entftanden fey. Sie ift eine freye 
Reichsſtadt, im Fränkifchen Kreife belegen, 
und durh ganz Deutfchland, ja durch 
ganz Europa berühmt. Es find hier ehe; 
dem viele Deutfche Reihstage gehalten 
worden, auf denen die fogenannten Nürn: 
berger Gravamina umterfucht, und zufams 
men 100 an der Zahl, herausgegeben find. 
Ucberdem ift fie eine der reichften Nieder; 
lagen von Waaren aller Art, theils u 5 

er 
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mercatorum coetus fruitur, tum innu- 
meris opificiis ligneis, eburneis, charta- 
ceis, chalcographicis, et metallicis, 
quae inibi fiunt, quaeque ab univerfa 
pene Euröpa exquiruntur, Civitatis am- 
bitus, excepto fuburbio, «to milliaribus 
eircumferibitur. Portae quadrato lapide 


ambitiofe admodum conſtructae funt: 
moenia ampla, et duplicia; plures 
aquarum fontes in ca confpiciuntur, 


Viae omnes redac, mundae, et optime 
ſunt. Reipublicae Acdes ampliffimae at- 
que apta partium omnium proportione 
eonftrudtae cernuntur, Ceteris quamıplu- 
ribus Ecclefiis praeftat illa Divo Lauren- 
tio facra. Sepuleretum adeo amplum 
ef, ut fere ter mille fepulcris conftet, 
lapicariis elogiis, aeneisque ftemmatibus, 
ut plurimum ornati.. Cum haec civitas 
a flumine Pegnitz alluatur, plures id- 
eirco pontes invifuntur; et qui foro 
proximus eft, ob peculiareınm atque mi- 
rificam ſtructuram reliquos omnes excel- 
lit, Bibliotbeca inter praeclara civitatis 
ornamenta cenieri profedto poteft, et li» 
brorum copia, et eorum delectu ; abun- 
dat enim et iis qui primam artis typo- 
. graphicae aetatem redolent, inter quos 
eft, quem numquam videram, Trada- 
tus quidam de Praedeflinatione, excufus 
Spirae anno MCDXLVI, ct aliud opus 
Moguntiae impreffun anno  MCDLIX. 
Religio Lutherana tautum in ca viget, 
verum in domo Equitum Ordinis Teu- 
tonici inet Eceleſia S. Elifabetn dicata, 
ubi Cathdlieis rem divinam peragere da- 
tur, uti aeque in privato facello Curiae 
Monafterii Ebracenfis, commodo maxitme 
facerdotum Ebracenfium, qui Norimber- 
gan fuis ut negotiis vacent perfacpe pe- 
tere coguntur, Reſumpſi deinde iter, 
et Anfpach perveni, civitatem certe prin- 
cipem 


- 
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der Freyheit von Öffentlichen Abgaben, de: 
ren der Handel hier genießt, theils wegen 
der unzähligen Hol; » Elfenbein » Papiers 
Buchdrucer : Kupferfiecher, und Metall: Ar 
beiten, die hier verfertigt, und faſt von 
ganz Europa gefucht werden. Die Stadt 
hat, ohne die Vorſtadt, etwa 2.Stunden 


im Umfange. Die Thore find aus Qua— 


derfieinen fehr prächtig erbaut; die Mau: 
ten find groß und gedoppelt. Gie ift mit 
vielen GSpringbrunnen geajiert, und die 
Straßen find alle gerade, reinlih und vot⸗ 
treflich gepflaftert. Das Rathhaus ift ſeht 
groß, und alle Theile defjelben Haben das 
befte Verhaͤltniß zu einander. Unter den 
vielen Kirchen ift die Gt. Lorenz » Kirche 
die vorzäglichftee Der Kirchhof derfelben 
ift fo groß, daß er faft 3000 Gräber ent⸗ 
hält, die faſt alle mit in Stein gehauenen 
Brabfchriften und metallenen Stammtas 
feln geziert find. Da die Peaniz durch die 
Stadt fließt, fo fieht man in derfelben vie 
le Brücen, von denen die am Markte, we⸗ 
gen ihrer befondern und bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Bauart, alle andern übertrift. Die 
Bibliothel gehört, fowohl wegen der Men 
ge, als wegen der Auswahl der Bücher, 
unftreitig unter die herrlichſten Zierden der 
Stadt; fie hat fogar einen Reichthum an 
folchen Büchern, die in den erften Zeiten 
der Buchdruderfunft erfchienen find ; unter 
andern fand ich hier einen im Fahre 1446 
zu Speyer gedruckten Tractat von der Prä« 
deftination, und ein andres im Jahr 1459 
zu Maynz gedrucktes Werk. Dig Lutherifche 
Kirche ift hier die allein herrfhende, doch 
befindet fich auch in dem Haufe des deut 
ſchen Drdens eine der heil. Elifabeth ae 
weihte Kirche, mo den Katholiken Gottes⸗ 
dienſt zu halten erlaubt wird, mie im der 
Privat» Eapelle des Hofes der Abten Eben 
ach, vornämlich zur Bequemlichkeit der 
Eberadhifchen Priefter, die fih oft in Ge⸗ 
fchäften ihrer Abtey zu Nuͤrnberg aufhalten 
muͤſſen. Bon hier führte meine Reife mid) 
nach Anfpach, der Hamptitadt der — 
de 
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cipem et fedem Margravii, Gymnaſium 
in ea floret inluftre, bibliotheca, et nu. 
mismatico mufeo inftruftum, Cives 
Lutheranam doftrinam fe&tantur.  Cete- 
ris opificiis, quae ibi vigent, illud certe 


praeftat, quo fiunt vafcula fiilia, vulgo 


di Porcellana. Vix hine digreflo, novam 
arvorum faciem mihi videre contigit ; 
nam longe lateque ridebant prata, lu- 
zuriabant fegetibus iugera, undique ru- 
bebant vineta ; id quod tanta me vo- 
„ Iuptate, ac deledatione affeeit, ut in 
alium quemdam orbem delatus viderer; 
atque ipfe meus famulus, qui eam po- 
tionem in qua frugum vis dominatur, 
Birram nuncupatam, faftidiens, vinique 
ob nimiam caritatem abftemius iamdiu 
fuerat, prae laetitia geftiebar, putans 
veluti in Italos remeafle lares. Jam 
nodtefeebat dum e proximi collis vertice 
proſpectabam moenia Wirceburgi. Et ni. 
bil unquam mibi longius fuit quam illue 
Pervenire, Simul ac urbem adivi, Ca- 
nonichbs Francifcus Oberthier, de meo 
adventu certior fadtus, fumma animi iu- 
eunditate hofpitio me excepit, et ita 
amice ut nihil amicius fieri poffet. Po- 
itridie hac illac oberrans ipfa deledtabar 
coeli temperie, civiomque jucundis fane 
moribus ; namque eam efle urbem agno- 
vi, eui nihil dect, neque ad aedificio- 
rum magnificentiam atque venuflatem, 
neque ad civium dignitatem et amplitu- 
dinem. Wirceburgum igitur, vulgo 
- Herbipolis, Francise Orientalis caput, 
in planitie iacet, undique collibus viti- 
feris, pometis, amoenis hortis, ac inter- 
pofitis pratis circumdatum, foflis prae. 
terca, vallis, moenibus ac propugnacu- 


lis munitiflimum ; populo frequens, 
amplilimis aedibus ornatum. Domus, 
in 
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des Markgrafen von Auſpach, bet hier ver 
fidirt. Sie hat ein Gymnafium illuſtre, 
welches eine Bibliothek und ein Muͤnzkabi⸗ 
net beſitzt. Die Einwohner ſind der Luthe⸗ 
riſchen Kirche zugethan. Die vorzuͤglichſte 
von den bier befindlichen Fabriken ift um _ 
ſtreitig die Porcellain Zabril, Kaum hats 
te ich diefe Stadt verlaffen, als mir das 
Land einen ganz neuen Anblick gewährte; 
denn weit und breit fah ich nichts, als las 
chende Wiefen, ſchwellende Getreibefelder 
und glühende Weindnge ; welches mich mie 
fo großer Wonne erfüllte, daß ich mich im 
eine ganz andre Welt verfegt zu ſeyn glaub» 
te; und felbft mein Bedienter, dem das 
Bier, ein aus Getreide gebrautes Getränk, 
juwider war, und der fchon lange feinen 
Mein, weil er ihm zu theuer war, getrun⸗ 
ten hatte, frohlockte vor Freude, nicht ans 
ders, als ob wir ung wieder in unſerm Ita⸗ 
lien befänden. Es wurde ſchon Nacht, ale 
mir von bem Gipfel des nächften Hügels 
die Thärme von Würzburg ins Ange fielen; 
und mir währte die Zeit nur deſto länger, 
ehe ich dahin Fam. Sobald ich in der Stadf 
anlangte, wurde ich von dem Lanonicus 
Franz Dberthär, der von meiner Ankunft 
benachrichtiget war, mit herzlier Freude 
in fein Haus aufgenommen, und aufs allets 
freundfchaftlichfte bemirthet. Am folgen 
den Tage, da ich hin und wieder herums _ 
ging, a ich mich ungemein, theils am 
der vortrefflichen Temperatur der Luft, teile 
an den fehr angenehmen Sitten der Einwoh⸗ 
ner; ich fand an ihr eine Stadt, der es an 
nichts fehlt, man mag auf die Pracht und 
Schönheit der Häufer, oder auf die Tus 
gend uud Würde der Einwohner fehen. 
Diefe Stadt, das Haupt von Oft: Fran 
Pen, liegt in ciner Ebne, ift altenthalben 
von Weinbergen, Baumböfen, Luftgärten 
und zroifchentiegenden Fluren und Wieſen 
umgeben, außerdem durch Gräben, Wälle, 
Mauern und Schanzen ſtark befeftigt, ſehr 
voifreich, und mit ſehr anfehnlichen Gebaͤu⸗ 
den geiert. Das Refidensfhloß des Für 
342 fien 
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in qua Principis et Epifcopi fedes, cen« 
feri recte ac merito poteft inter fplen- 
didilima quaeque cum Germanise, tum 
etiam Italiae acdificia ; atque idcirco di- 
gna ut tuis oculis fubiiciam hoc in parvo 
fchemate *) illius maieftatem, amplitu- 
dinem, ornatum, et concinentiam archi- 
teftonicam. Pulcherfimo proſpectui re- 
fpondet area, five fpatiofa, et vafta pla- 
nities, quae hinc inde aliis fplendidis 
sedificiis ornatur. Poftica eiusdem pars 
quadrato etiam {a conſtructa acque 
magnifica ef ; aditumque pracbet adiacen- 
ti viridario, Qui locus lectiſſimis omni- 
genis pomorum arboribus, floribusque 
refertus, fcatentibus fontibus, marmo- 
reis fignis, fatuisque ornatus, amoc- 
nifimus ef, et maxime inclaruit opere 
illo 1), quod eorumdem arborum accu- 
ratifimam defcriptionem compleditur. 
Spedtatum admiflus interioris partis or- 
dinem eiusque ornatum , quoquoverfus 
oculos defletebam, omnia mihi ſpecta- 
bilia, admirandaque obverfabastur, in- 
fignium nempe Pidtorum tabulae, aulaca, 
et quae verficölori textura picturata vela, 
olim ex Afia advecta, nune Flandria mit- 
tit, ac cetera, quae auguflam aulam de- 
eent, quaeque omnia brevi narratione 
eompledti nequeunt, Aberat tamen prae- 
eipuum Aulse non modo, fed Civitatis, 
totiusque Germanise ornamentum ,„ et 
decus, Celfifimus et Reverendiſſimus 
S. R. L Princeps et Epifcopus, Francis- 
eus Ludovicus Ab et In Erthal. Bam- 
bergae moräbatur, huiusce alterius fuae 
Ecclefiae, et Dioccefis bono publico con- 
| fulturus 
”) Durh Hrn. Verelft zu Mannheim habe 
ich das Driginal nachſtechen laffen, und es 
bat nichts verloren. Uebrigens werde ich 
ſelbſt noch einmal von diefem berrlidhen Ge: 
bäude, das unter die ſchoͤnſten in Europa ge= 
bört, bey anderer Gelegenheit nähere Nach⸗ 
richt achen, . 
») Pomona Franconica, ou defcription des ar- 
bres fruitieres les plus connus, et les plus 
en Europe, qui fe cultivent maintenant au 
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ften und Bifchofs kann mit Recht den praͤch⸗ 
tigften Gebäuden in Deutfhlaud nicht nur, 
fondern auch in Italien, au die Geite ges 
fegt werden; und es verdient daher wohl, 
daß ich Ihnen feine Dajeftät, Größe, Pracht 
und herrliche arciteftonifhe Zufammen: 
fimmung, in einem kurzen Abrif, vor Aus 
gen lege. *% Die fehr fchöne Face des 
Schloſſes fieht auf einen großen und meis 
ten offenen Plag, der zu beiden Geiten mit 
andern prächtigen Gebäuden ausgeſchmuͤct 
it. Die Hinterfeite deffelben, ebenfals 
von Duaderftücen gebaut, iſt eben fo präd» 
tig, und führt in den anftoßenden Garten, 
Diefer hoͤchſt anmuthige Ort ift voll von 
den auserlefenften Dbfbänmen und Blu 
men aller rt, und mit Springbrunnen, 
marmornen Bildjäulen und Statuen ges 
ſchmuͤckt. Er ift durch ein vor kurzem Her 
ausgefommenes Werk 1), das eine ſehr 
genaue Befchreibung der Bäume in demſel⸗ 
ben liefert, bejonders berühmt geworden. 
Ih lich mich in das Schloß führen, um 
die innere Anordnung und Zierrathen zu fer 
den, und wohin ich meine Blicfe mandte, 
fielen mir nichts als fehens; und bemun 
dernswärdige Dinge in die Augen; alle 
war voll von den herrlihfien Gemaͤlden bes 
ruͤhmter Meifter, — und gemalten 
Tapeten und Vorhaͤngen, kurz von allem, 
was in eine fuͤrſtliche Reſidenz gehoͤrt, und 
was ſich in einer kurzen Erzählung nicht ber 
fhreiben läßt. Leider fehlte jegt die vor 
nehmſte 3ierde nicht nur des Schloſſes, fon 
dern auch der Stadt und ganz Deutfchlans 
des, der Fürft und Biſchof Franz Ludewig 
von und zu Erthal. Er hielt fih eben zu 
| Bam⸗ 
jardin de la Cour de Wircebourg, avec la 
repiefentation exacte de leurs fruits en figures 
en aille douce, deflindes,' gravdes, er enlu- 
mindes d’apres nature, en y ajoint les details 
les plus intereflants fur leurs culture, greffe, 
plantation, par le fieur Jean Mager premier 
Jardinier de la dire Cour. A Nureniberg chez 
Adam Wolfgang ec. Toın. I. 1776. Toın. Il. 
1779. Francois et Allemand. 
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fulturus.“ Hine mihi non obtigitid, quo 
nihil optabilius aut honorificentius mihi 
contingere poterat, videre nempe, ac 
venerari cominus eum Principem, qui 
non taın nobilitate ipfa generis fui, 
quam admiratione fuarum fingularium 
virtutum voluntates omnium adeo fibi 
conciliavit, atque devinxit, ut eo quo» 
que abfente, quum nempe liberiora iu- 
dicia, et folutiores Jinguae ut plurimunı 
effe folent, nemo aliter de illo, quam 
de perfecto, abfolutoque. patris patriae, 
atque religiofifimi Pontificis exemplo 
loqueretur,  Cathedralis Eecleſia fätis 
ampla ef. Chorus cui inferviunt tri- 
ginta Canonici, totidemque Domiccellarii, 
mirificae ſtructurae et, et auratior quam 
‚diei poflit, Ara princeps folido argento 
eonftat, ac Sacrarium nedum omnigena, 
et Sumptuofa fupellektili, fed ingentibus 
vafis argenteis, ct aureis fumma arte 
caelatis, aliisque iocalibus ef infrudtifi- 
mum, Sacra turris, quae Campanaria 
dieitur, penes Ecclefiam ipfam affurgit, 
atque adeo in altum protenditur, ut Spe- 
eulae etiam ufui fit, Sacellum, in quo 
fepulcrum vißtur Comitum de Schon» 
born, eidem ecclefiae coniun&um, orna- 
tu, et architedtonica arte abfolutifimum 
eſt. Inter quamplurimas eceleſias tres 
enumerantur Collegiate, nempe ea 
S. Ioannis in Nemunfter, S. Joannis 
in Augis, et S. Burchardi. Hiero- 
folymitani, ae Teutonici Equites fuas 
tiam peculiares habent ecclefis. In 
€a, quae D. Iacobo dicata, quaeque ap- 
Pellatur Monafterii Scotorum, fepulerum 
vißtur ‚celebris Abbatis Ioannis Trithe- 
mil cum infequenti inferiptione, et epi- 
Srammmate, 


Anno 
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Bamberg auf, um auch dad Wohl diefes 
feines andern Bißthums und Sprengels 
zu beforaen; und es wurde mir alfo nicht 
zu Theil, das Erwünfchtefte und Ehrenvol- 
leſte, mas mir.hätte zu Theil werden koͤn⸗ 
nen, nämlich diefen Fürften zu fehen und 
in der Nähe zu verehren, der fi nicht fo 
fehr durch feinen erhabenen Stand , als 
durch die Bewunderung feiner perfönlichen 
Zugenden, aller Herzen fo ſehr gewonnen 
und zu eigen gemacht hat, daß auch in 
feiner Abmefenheit, mo man doc freyer 
zu urtheilen und zu reden pflegt, Keiner 
anders von ihm ſprach, als von einem 
vollfommnen, wahren Vater des Vaterlan⸗ 
des, und Mufter eines Ächt gottfeligen Bis 
fchofs. Die Katheral Kirche ift ganz am 
chnlid. DasChor, welches von 30 Chor; 
erren und eben fo viel Domicellaren bedient 
wird, ift bemunderuswärdig aebaut, und 
über alle Befchreibung reich an Vergoldung, 
Der Hauptaltar ift von maffivem Gilber, 
und die Sacriftey nicht nur mit allen Arten 
von fehr prächtigen Geräthichaften, fondern 
auch mit großen und außerordentlich kuͤnſt⸗ 
lic) gearbeiteten filbernen und goldnen Ge— 
fügen und andern Koftbarkeiten reichlich ver: 
fehen. Der fogenannte Blocthurm, der an 
diefe Kirche ftößt, ift fo hoch, daß er and) 
zur Warte dient. Die mit eben biefer Kir: 
che verbundene Kapelle, in weldher man 
das Begräbniß der Grafen von Schönborn 
ficht, ift ein Meifterflück von Baukunſt und 
Verzierungen. Unter mehrern andern, gibt 
es bier drey Eollegiatkirchen, nämlich die 
zu St. Sohannis in Neumünfter, zu St. 
Johannis in Augis, und zu St. Burchard. 
Die Ritter des Kohanniter und Deutichen: 
Drdens haben auch ihre befondern Kirchen. 
An der St. Jacobs : Kirche, des fogenann- 
ten Schottifchen Klofters, ficht man ein 
Grabmal des berühmten Abts Joh. Trithe; 
mins, mit folgender Inſchrift: 
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Anno Domini M, D. XPT. ipfo dieS. Zuciae 
obiir Yenerabilis pater dominus, hannes 
Tritbemius; Abbas huius Coenobii. 


Hunc meruit ſtatuam Germanae gloria 
ferrat, 
Abbas Trithemius, quem tegit iſta 
4 domus. 
Quam fwerit literis Amul, et virtute 
celebris 
Admiranda ſui dant monumenta Syli. 
Arguit hoc etiam multorum gratia Regum, 
Ex quibus imprimis maximus Aemilius 
Maximus Aemilius, Remani gloria [ceptri, 
Lui fwit Auflriacae clara propage domus. 
Abfit füfpicio de Daemonis arte magia, 
Contra quam magnum [Cribere coepit 
opus. 
Vt vivit fama, fie vivat mente beatus, 
Et videat [ummi coelica regna Dei, 


Aegrotantium pauperum levamini con- 
fultum fatis et quamplurimis excita- 
tis Nofocamiis, quorum praecipuum 
et illud, quod nuncupatur Giuliano; 
in quo peramplum fane humanis cor- 
poribus diffecandis, et diſſectis riman- 
dis eft Theatrum Anatomicum omnimodis 
huiusce artis inflrumentis refertum, 
Gymnaßfum nedum in Germania, fed 
etiam ultra eius fines fatis celebre ef. 
In eo fludium praecipue viget Sacro- 
rum Dogmatum,. Juris publici Ecclefiafici, 
Hiftoriae Imperialis, Philofophiac , et 
Humaniorum Litterarum, Scientiarum 
Anteceflores ii praefertim, quos per- 
fpe&ios habui, nempe Canonicus Ober- 
thier hofpitator meus, Canonicus Ioannes 
Nepomucenus Entres, Michael Schmitt, 
P. Columbanus Rofler Ordinis Sandti 
Benedidi in celebri Franconiano Mona- 
fterio, 
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Im Fahr des Herrn 1516, am Tage 
der heil. Lucia, verfiarb der chrwuͤrdige 
WVater, Hr. Joh. Trithemius, Abt 
dieſes Kloftere. 
Diefe Ehrenfänle verdiente Deutſch⸗ 
lands Stolz, 


Der Abt Trithemius, den diefed Haus 
bedeckt 


edeckt. 
Wie groß er durch Wiſſenſchaft und 
Tugend geweſen, 
Lehren feine bewundernswuͤrdigen Schrifr 
ten; 


Auch bezeugt es die Gnade vieler Könige, ° 
Mor allen andern des großen Aemils, 
Aemils, diefes Stolzes * Roͤmiſchen 


Rei N 
Diefes glänzenden Sprößlings des Oeſt⸗ 
reihifchen Hauſes. 
Fern fey aller Verdacht von Zauberfuuft 
des böfen Geiſtes, 
Wider die er ein großes Werk zu ſchrei⸗ 


ben anfing. 
Wie fein Ruf, fo lebe auch feine Seele 
elig, 
Und ſehe des Allerhoͤchſten himmliſchet 
Reich! 


Fuͤr kranke Arme iſt hier durch viele Kran 
Fenhäufer reichlich geſorgt, deren vornehm⸗ 
ſtes das fo genannte große Julier-Spital 
ift. In diefem befindet fih auch ein großes 
Theatrum anatomieum, welches mit allen 
zur Anatomie — Inſtrumenten wohl 
verſehen iſt. Das hieſige I erg iſt 
nicht nur in Deutſchland, fondern auch 
auswärts berühmt; und auf demſelben blüs 
het beionders das Studium der Theologie, 
des Staats: und Kirchen » Nehts, der 
Reichsgeſchichte, der Philofophie und der 
fchoͤnen Wiffenfhaften. Die hiefigen Lech: 
ver der Willenfchaften, vornehmlich Die, 
welche ich kennen gelernt habe, nämlich) der 
Canonicus Dberthür, mein Wirth, det 
Sanonicns Johann Nepomucenus Entred, 
Michael Schmidt, der P. Benedictinet 
Columbanus Koffer, in dem berühmten 
Klofter Banz, und Bonaventura — 
a 


* 


tum ob 
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fierio, Banz nuncupato, et Bonaven- 
tura Andres, fumma animi contentione 
ftuduerunt cas a tricis, et fordibus qui- 
bus fcatebant, repurgare ; fummaque 
ope id. eflicere conati funt, ut de- 
pulfa denfiffima illa caligine, qua 
animis hominum offufa, omnes pre 
emodum bonse artes, Jliberales di- 
—— humanioresque litterae, ne- 
ſeio en temporum vel hominum vitio, 
oppreffae ac fepultae iacuerant, lux 
tandem exfurgeret, et florentiflima, 
illorumque fudiis deditiflima Franco- 
nica Juventus ad virtutem, dodtri- 
namque, eorum exercitationibus prae- 
parata, et exculta, veram firmam 
. folidamque fapientiam, qua felicifhi- 
ma Respublica redditur, facilius affe- 
queretur. Hine fateor, eos etfi 
humanitatis iure amandos idcirco efle, 
amare et colere etiam necefle eft, 
egregiam eorumdem doctri- 
eruditionem, et ingenii prae- 
ftantiam ,„ tum ob eum quo flagrant 
aworem confulendi modis omnibus 
Patriae honori , gloriae, et utilitati. 
Uni veritati fane ita loquens litare 
Audui 5; etenim is ego fum qui 
nulli unquam ,„ nec ipfis Principibus 
viris alentari confuevi 5 quod fi 
honeftatis incuriofus id egif- 
fem ,„ forte mihi fortuna 
aſpiraſſet. vero ulterius 


nam , 


tamen 
fecundior 
Antequam 


progrediar, quum nonnulli Itali, ii 


praefertim qui regionis vel patriae 
fuae fines präetergreli haud funt, 
perfaepe mirentur, quonam modo 
Germania tot ferat Mufices Dodtores, 
in ea arte fane obfoluiflimos , ut 
ubique tanto in pretio, atque ho- 
nore habeantur, filentio ideirco prac- 
terire minime poflum, in quibusdam 
Germaniae locis publicum Mufices flu- 
dium admodum florere, et in ipfo- 
met Wirceburgeni Gymnafio Mufices 
Academiam iuflitutam fuiſſe, auctore 
Bona- 
4 
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haben den moͤglichſten Fleiß angewandt, 
fie von den nichtswuͤrdigen Lappereyen und 
Edladen, womit fie bisher angefült mar - 
ven, zu fänbern, und mit Anftrengung al 
ler ihrer Kräfte es dahin zu bringen ge⸗ 
fuht, daß, nach Zerfireuung der dicken 
Finfterniß, melde den menſchlichen Geift 
umbällte, und worinn faft ale edlen Wij: 
fetfchaften und Künfte, Cich weiß nicht ob 
durch Schuld der Zeiten oder der Mens 
fhen) begraben lagen, endlih der Tag 
anbreghen, und die blühende lernbegierige 
änfriche Jugend, zur Tugend und Wifs 
haft durch ihre Uebungen vorbereitet und 
angeführt, defto leichter zu einer wahren 
und gründlichen Weisheit, die allein einen 
Staat glüdlih machen’ fann, gelangen 
mögte. So viel Licbe aber diefe Maͤnner 
bloß diefer edlen Denfungsart megen vers 
dienen, fo viel Liebe und Hochachtung ver⸗ 
dienen fie noch uͤberdem, theils wegen ihrer 
großen Einfihten , ihrer Gelehrjamteit 
und ihres Genies, theils wegen ihres bren⸗ 
nenden Eifers, die Ehre und das Wohl 
ihres Vaterlands auf alle mögliche Weife 
zu befördern. Bloß die Wahrheit dringt 
mir dieß Zeugniß ab; denn irgend Jemans 
den zu fchmeiheln, wär er auch ein 
Fuͤrſt, iſt nicht meine Art; wiewohl ich 
vielleicht mein Glück beffer in der Welt ge 
macht hätte, wenn ich meiner Rechtſchaffen⸗ 
heit in diefem Stuͤcke mehr hätte vergeben 
können. Ehe ich meiter gehe, nod) eine 
Bemerkung für diejenigen meiner Landslen⸗ 
te, die, weil fie nie. über die Gränzen ih: 
res Vaterlandes gekommen find, ſich oft 
wundern, mie es zugehe, daß Deutſchland 
ſo viele vortrefliche Lehrer der Muſik, die 
fich alenthalben Hochachtung und Bewun—⸗ 
derung erwerben, hervorbringe. Dieſen 
alſo muß ich ſagen, daß in einigen Orten 
Deutſchlands das oͤffentliche Studium der 
Muſik ſehr bluͤhet; wie denn auch auf dem 
Gymnaſio zu Würzburg, durch Beranftal: 
tung des vorhin erwähnten Bonaventura 
Andres, sine Akademie der Muſik angeord. 
e net 
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Bonaventura Andres, de quo paullo 


ante dixi. Is enim probe nmovit, 
muficam ab omni etiam aevo  cun- 
&as apud gentes permagni habitam 
fuiffe, eam vero, quae diffimilium 
vocrum ceoncordia dicitur, five har- 
monia vocis ae foni, ad fcientiam 
redactam, potifimum apud Germa- 
nos usque a IX feculo viguiffe, 
ut conftat ex epiftola Reginonis 
Prumienfis Presbyteri ad Ratholdum 


Archiepifcopum Trevirenfem, de Har- 
monica infitutisge ; I) novit quoque, 
muficam poefi affinem efle, et ad 
oris facundiam, vitaeque honeflatem 
plurimum conferre ; 2). novitque de- 
mum , quid divinum in bominum 
unimis vim — imprimere, 3) 
et proinde modis omnibus veneran- 
dam eſſe, tanquam Divinum inven- 
tum. 4) Aedes vero eiusdem Gym- 
nafii, quae et magpificae etiam funt, 
non fine magna wvoluptate infpexi. 
Tunc enim id mihi venit in men- 
tem, quod feriptis tradidit Auder 
Prodromi Cronici Goftwicen/is, 5) eas 
nempe 


) De qua loquitur Ioannes Henricus Eggelin- 
ius in Epiftola ad Scadenium, et fupra lau- 
atas Ioannes Henricus a Seelen in Memo- 
ria Stadeniana in adnotationibus pag. 179. 

2) Ifane Voflius de poeinate, cantu et viri- 

bus Rhytmi pag. 47. 

3) El, Schedius de Dis Germ, Syngram, 2, 

cap. 33, pag. 402. — 

4) Plutarchus de Muſica. Zsuvn oUv xarı 
wavre 7 novomn Osov supnun pücz. 
$) Godefridus Befelius, Abbas Gottwicenfis, 
qui refert haec quae fequunrur verba Ottonis 
Frifigenfis de Geitis Friderici I, lib. 2, cap. 7. 
”ad ann. 1152, autumnali tempore menfe 
Octobri in Civirate Herbipoli Curiam prefi- 
git.... in eadem Curia exulibus Apuleae, 
quos Rogerius ex folo natali propulerat, lachry- 

- mabiliter conquerentibus, ac ad pedes Prin- 
eipis miferabiliter fe proücientibus, expeditio 
Italica tam pro affidione horum, quam pro 
Corona Imperiali accipienda paulo minus 
quam ad duos aunos iurata eft.” Deinde ad- 
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net it. Denn diefer Mann weiß, daß die 

Mufit von je her bey allen Völkern ſehr 

hoch geachtet worden, diejenige aber, weh 

de aus der Zufammenftimmung verfchied- 
ner Töne, oder der Harmonie der Stimme 
und des Tons beſteht, ſchon feit dem gten 

Jahrhundert, als eine Wiſſenſchaft, vor 

nehmlich bey den Deutfchen geblühet habe, 

wie aus bem Schreiben des Regino, Pres— 
byters von Prüm, an den Ratholdus, Erj- 
bifhof von Trier, Über den Unterricht 
in der Harmonie 1) erhellet ; er weiß 
auch, dap die Muſik mit der Dichtfunft 
verwandt ift, und zur Bildung der Wohl 
redenheit und anfkindiger Sitten nicht mes 
nig beyträgt 2); er weiß endlich, dag die 

Rraft der Miufif der Seele des Yiens 

ſchen etwas Göttliches einbauche 3), 

und daß fie daher auf alle Weiſe hochzuach⸗ 

ten, und als eine goͤttliche Erfin— 
dung 4) zu verehren fey. Das Gebäude 
diefes Gymnaſiums, welches auch prächtig 
iſt, ſah ich nicht ohne großes Vergnuͤgen. 

Denn mir fiel dabey ein, mas der Verfaſ⸗ 

fer der Einleitung zur Gottwichfchen Chto⸗ 

nif fchreibt 5), daß es nämlich vormals 

ein 

dit easdem aedes, eınpras ab Epifcopo Ioanne, 

Gymnafio addidtas fuiffe anno 1049, ut patet 

e Chron. Epifcop. Herbipolenfam Laurentü 
Frifii, pag. 687 et 688. 

5) Gottfried von Beſſel, Abt von Gottwich, 
melcher aus Otto von Freifingen, de Gefis 
Friderici I, L. 2, C. 7, folgendes anführt: 
„an Herbfi des Jahrs 1152 im Dectober 
"schlug er feinen Hof in der Stadt Wuͤrz⸗ 

"burg auf — An eben diefem Hofe murde 

” den Apulifchen Berbannten, die Noger aus 

” ihrem DBaterlande verjagt hatte, da fie ibre 

»Noth aufs Eldglichfte vorſtellten und fi 

"den Kaifer zu Füßen warfen, geichworen, 

"daß er den Srlienien Feldzug, tbeils zu 

”Abbelfung ihrer Beichwerden, theild um 

”fich als Kaifer frönen zu laffen, binnen me 

”niger ald 2 Jahren vornehmen mol.” 

Hernach fegt er hinzu, der Biſchof Johan⸗ 

nes habe dieg Gebäude im Tahr 1049 gekauft 

und es zum GOnpmnaflo beſtimmt, wie aus 
des Paurent. Friſius Chron. Epifcop. Herbipe 
lenfium, pag. 687 und 688 erhellet. 
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nempe fuiffe olim- Palatium Imperiale, 
in quo Fridericus I an. MCLII Cu- 
riam habuit, et quamplurimos excepit 
meos conterraneos, qui a Rogerio Re- 
ge patriis e finibus expuli Wircebur- 
gum fe contulere, ipfius -Friderici 
opem, ac patrocinium imploraturi, ut 
aerumnis, in quibus gens omnis Apu- 
la verfabatur, Italica expeditione mo- 
dum poneret. Publica Bibliotheca in- 
ſtructiſſima eft libris tum rei diploma- 
ticae, tum juris publici; eique prac- 
eft cl. Michael Schmitt, de quo fupe- 
rius; quique maxima qua pollet hu- 
‚manitate mihi oftentavit rariores onmes, 
neenon machinam illam philofophicam, 
‚qua utrumque fyflema motus, vel 
quietis ‚terrae oculis obiieitur, abfolu- 
tiſſimam fane quovis numero, ac prae- 
ftanteım ceteris omnibus, quas antca vi- 
deram,. Ut vero iis qui Phyficae dant 
Operam, rerumque naturam rimantur, 
nihil deeffet ad eam dilıgenter experi- 
mentis inveftigandam , locus ctiam in 
urbe eft conftitutus , - Mufei Phyficae ex- 
perimentalis nomine donatus, in quo 
multiplices, totiusque generis machi- 
nae, quae ad eum finem hadtenus funt 
adinvenrae, certa ratione, atque or- 
dine affervantur, Haec omnia invifun. 
tur citra Mocnum fAlumen, Germanice 
‚Meyn ; quod commercio apprime utile, 
et ad occafum proxime urbem praeter- 
labitur. Hine utramque ripam iungit 
ingens lapideus pons , folidifimis in- 
nixus pilis, atque marmoreis ftatuis 
ornatus 
nonis Epifcoporum Wirceburgenfium, at- 
que aliorum quos celebris gloria 
jam evexit ad fuperos. Ultra Moe- 
num in proximo monte caftrum cft, 
fitu, operibus, atque Opportunitate 
loci, et militum praefidio valde muni- 
tum, aedificiisque peramplum, ger- 
manice Mariemberg appellatum, quafi 
dies Mariae mons; ibique olim 
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ein kaiſerlicher Palaft geweſen, in welchem 
Friedrich I im Jahr 1552 feinen Hof ge: 
habt, und viele meiner Landsleute aufge - 
nommen, die, da fie von dem König Ro; 
ger aus ihrem Vaterlande vertrieben wor⸗ 
den, ſich nach Würzburg begeben, um ihn 
um feine Hülfe und feinen Schuß ne 
hen, damit er der großen Roth und Be 


draͤngung, worunter ganz Apulien feufzte, 


durch einen Feldzug nach Italien ein Ems 
de maden mögte. Die Öffentliche Bis 
bliothek ift fehr reih an Büchern aus ber 
Diplomatif und dem Gtaatsreht. Die 
Aufſicht über diefelbe hat der vorbin er 
wähnte Hr. Mid. Schmidt, ein aͤußerſt 
gefälliger Mann, der mir alle feltenen 
Werke zeigte, wie auch die philofophifche 
Mafchine, welche die Erde nach beiden 
Syſtemen, dem Ptolomäifchen und Copers 
nifanifchen, entweder in Bewegung oder 
in Ruhe vorftellt ; ein in jeder Abficht volls 
fommnes Werk, dem keins der andern, 
die ich geſehen, gleich fümmt. Damit es 
aber denen, welche fih auf die Phyſik Ir 
gen, und die Natur der Dinge erforichen, 
au feinem Hülfemittel zu Beobachtungen 
und Experimenten fehlen mögte, fo ift auch 
ein fogenanntes Muſeum der Erperimentals 
Phyſik errichtet, in welchem eine Menge 
phufifalifcher Infirumente und Maſchinen 
aller Art, die bisher erfunden worden, in 
der fchönften Ordnung aufbewahrt werden. 
Alles dieſes befindet fich diesjeit des Mayns, 
welcher gegen Abend an der Stadt vorbey 
fließt, und ihr zum Handel fehr bequem 
ift. Ueber den Fluß geht eine große fleis 
nerne Brücke, die auf fehr feften Pfeilern 
ruht, und mit marmornen Bildfänlen der 
heil. Burchard und Bruno, vormaligen 
Bifchöfe von Würzburg, und anderer be 
ruͤhmter Männer, geziert iſt. Jenſeit des 

dayns, auf dem zunaͤchſt bey der Stadt 
gelegenen Berge ift ein fehr anfehnliches 
und wegen feiner Rage, feiner Werke und 
Befasung fehr fees Schloß, Marien⸗ 
berg genannt, auf welchem vormals die ' 
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Epifcopi Principes degebant. In co 
amplifimum extat armamentarium, in- 
genti tormentorum copia refertum, at- 
que adeo armorum euiusque generis 
apparatu inftrudum, ut militum qua - 
draginta et amplius millia exercitus 
aptari facillime poſſit. Hifce omnibus, 
fumma humanitate Praefedi Militum 
luftratis, cellas vinarias invifendas ani- 
mum induxi meum cuftodum fuafu : 
dignae quippe funt quae videantur, 
utpote in vifceribus ipfius montis 
cavatae, fumma certe impenfa, im- 
proboque labore ; ingens in iis eft 
doliorum numerus, in quibus ad 
vetuftatem fervantur vividiora vina, 
quae adeo vetuftiflima funt, ut corum 
nonnulla bifcentum, et ultra anno- 
rum aetateın ferant; et quod fane 
ınirum, cum ex iis nonnihil, Cel- 
lariis vinariis mibi cyathiffantibus, 
fummis labiis deguftaffem , guftu, odore, 
et colore. egregia, et fuaviflima eſſe 
percepi. Ponti proximus iaret Por- 
tus, in quo machina quaedam vifi- 
tur Tympavi nomine donata, rotun« 
da ad inflar rotae, qua calcantibus 
hominibus verfata, fubvehuntur, vel 
demittuntur pondera, atque ideirco 
aptilima ad onerandas, exonerandas- 
que naviculas illue appellentes. Ut 
nonnulla tamen de civitatis regimine 
verba faciam, primum oportet feias, 
Epifcopum , qui et eiusdem Princeps 
eft et Dux Franconiae, tum Ecelefiafli- 
eo tum Civili iuri dicundo pollere ; ad 
Ecclefiaticum regimen tria ideirco per- 
tinent Dicafleria, quorum -primum ap- 
pellatur Regimen Eeclefiaflicum, Ger- 
manice Die Geiflliche Regierung , ac per 
ällud maiores fpirituales caufae ad examen 
revocantur ; alterum Yicariatus, cuius eft 
definire contentiofss privatorum caufas ; 
tertium Con/lorium, in quo matrimonia- 
les fponfalium, ac divortiorum cauſae di 
iudicantur, Civilis vero regiminis plura 
ſunt 
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Bifchöfe refidirt Haben. Auf demſelben be; 
finder fih ein großes Zeughaus, das mit 
einer folchen Menge von Geſchuͤtz und Waf⸗ 
fen aller Art angepüllt ift, daß, fo bald es 
nöthig wäre, eine Armee von 40000 Mann 
und darüber damit ausgerüftet werden 
fönnte. Nachdem ich dieß alles, durch die 
Güte des fehr gefälligen Commandoer 'en der 
Feſtung beſehen hatte, ließ ich mio) ber& 
den, auch die Weinkeller zu beſehen, die ia 
der That fehr fehensmürdig find ; denn fie 
find mit unglaublicher Arbeit und unge 
heuren Koften inwendig in den Berg felbft 
ausgehauen. Die unzähligen Säffer,, mit 
denen fie angefült jmd, enthalten zum 
Theil Weine, melde 200 Jahre und dar 
über alt find. Die Kellermeifter fchenkten 
mir von jedem ein, und ich fand fie, zn 
meiner Dermunderung, hoͤchſt lieblich und 
portreflih von Geſchmack, Geruh und 
Farbe. Nahe bey der Brüde ift ver Ha—⸗ 
fen, in welchem eine, mie ein Rad geftal 
tete Maſchine angebracht ift, die Trommel 
genannt, wodurch, wenn fie von Menſchen 
getreten wird, Laften aufgehoben und nic 
dergelaffen werben. Man braucht fie daher 
zur Befrachtung und Ausladung der Schif: 
fe. Um Ihnen doch auch etwas von der 
Regierung der Stadt zu jagen, fo mäfjen 
Sie wiſſen, daß der Bilhof, welcher zw 
gleih ihr Fürft und Herzog von Franken 
it, die geiftliche ſowohl, als bürgerliche 
Gerichtsbarkeit hat. Ueber geiftlihe Sa 
hen find drey Collegia gefeßt, nämlich: 
1. die geiftliche Regierung, vor melde 
die höheren geiftliben Sachen gehören; 
2. das Vicariat, welches die Streitigkei⸗ 
ten der Privatperjonen richtet; 3. das 
Conſiſtorium, welches alle Eheſachen 
unterſucht Zur bürgerlichen Regierung 
gehören mehrere Eollegia, nach der ver 
fchiedenen Beſchaffenheit der Sahen, als 
das Gebrechen Amt, dad Lebnge⸗ 
richt, das Criminal: Gericht, das Apı 
pellations » Gericht , das Kriegege⸗ 
richt, u. ſ. w. Das vornehmite von * 

en 


— | 
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ſunt Dicafleria ob variam negotiorum na- 
turdm, nempe lurisdidtionalium, Feuda- 
lium, Criminalium, Appellatoriorum, 
Militarium, aliorumqgue. Inter haee 
omnia primum obtinet locum COon/flium 
intimum, Germanice Der Geheime Rath, 
in quo maximi momenti negotia difqui- 
Funtur, quae nempe bonum publicum Du- 
catus Franconici refpiciunr, et huie prae- 
eft ipſewet Princeps, vel alius, qui eius 
vices gerat, ab eo deſignandus. Quod 
mirum vero, et notatu dignum eft, tum 
in hisce, tum in ceteris Germaniac foris 
Alentio, paucisque verbis de maximis con- 
Sroverfiis Magijlratus indicar. Hi, ut 
verbis utar Hıeronymi Nigri, comitis iti- 
neris Pontificii Legati in Germaniam anno 
MDXLI, ditigantium wvociferationes non 

Sentiunt, we Voluffani annales 
feribarum jaginam disiunlis literis, 
et. fpatiis quam latiſſimis conſeribun - 
fur... Et omnia iudicia tum de definiendis 
controverfiis, tumde puniendis maleficiis, 
tum de ceteris quibusvis caufis, agi folent 
‚ äuxta regulas Civilis et Canonici iuris, dum- 
modo non adverfentur iuri Germanico, 
Regionario Franconio, et Civico Wircc- 
urgenfi , quorum nomine quoad res Ec- 
elefiafticas intelliguntur Concilia Germa- 
nica et Synodi Epifcopales Wirceburgi. 
Hinc non mirum fi Epifcopus in conferen- 
dis Sacerdotiis, five Beneficiis ecclefiafticis 
nec Romanae Concellariae regulas, nec 
Germaniae Concordata fervare foleat ; nam 
haec nunquam, ut fieri conventum fuit, 
ibi acceptata vel recepta fuerunt, et illae 
ante Concordatorum actatem in eius 
dioecefi non vigebant, Ad ea exequenda 
quae Pontificem decent, * conflitutus ef 
Propontifex, five Suffraganens , qui 
modo ef wir fane pietate, dodtri- 
na, atque prudentia fpedtabilis, Daniel 
Ioaunis Antonius Gebfättel, Epifcopus 
Sigenfis ; quique nullo meo in eum 
Merito excitatus tanta me humanitate 
com- 
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fen allen ift der Geheime Rath, vor wel, 
hen die wichtigften Sachen gehören, die das 
Öffentliche Wohl des Herzogthums Franken 
betreffen ; und in diefem präfidirt der Fuͤrſt 
felbft, oder men cr befonders zu feinem 
Stellvertreter ernennt. Was aber bemerkt 
zu werden verdient, iſt, daß fo wohl in 
biefen,, als in allen andern deutfchen Ges 
richtshoͤfen, bie Richter ganz in der Stille 
und mit wenig Worten. die michtigfien 
Streitigkeiten abthun. Sie hören, daf 
ih mich mit den Worten des Hieronymus 
Niger, der den päpftlichen Legaten auf feir 
ner Reife nach Deutfchland im Jahr 1541 
begleitete, ausdrüde, fie bören Fein Ge⸗ 
febrey der ftreitenden Partbeyen, und 
Feine Volufianifcbe Jahrbücher wer: 
den bier, zur Maͤſtung der Schreis 
ber, mit auseinander gezerrten Buch» 
ftaben und breiten Räumen zwiſchen 
den Zeilen zufammengefhmiert. Ale 
Rechtsurthel, fowohl über bürgerliche, ale 
Criminal⸗ als andre Sachen, werden bier 
nach den Regeln des bürgerlichen und Far 
nonifchen Rechts abgefaßt, mofern fie nur 
dem deutfchen Recht, dem fränkifchen Land» 
recht und dem Wöürzburgifchen Bürgerrecht 
nicht zuwider find. In Anjehung geiklicher 
Sachen verfteht man unter dem legtern die 
deutichen Eoncilia und die Würzburgifchen 
Biihöflihen Synoden. Daher ift es Fein 
Wunder, wenn der Bifchof, in Uebertras 
gung der Prieftermürden oder der geiftlichen 
Pfründen, fich weder nach den Borjchriften 
der Nömifchen Canzley, noch nad den 
Deutichen Eoucordaten zu richten pflegt; 
denn diefe find hier nie anerfannt oder ans 
genommen worden, und jene hatten vor 
der Zeit ber Eoncordaten in biefem Spren⸗ 
gel keine Kraft. Zur Vollzichung deſſen, 
mas durch einen Bifchof geihehen muß, 
ift ein Weihbifchof gejegt. Der jetzige iſt 
der Biſchof von Sigen, Daniel Johann 
Anton Gebfattel, ein durch feine Froͤm⸗ 
migfeit, Gelehrſamkeit und Klugheit vers 
ehrungsmwerther Mann, der mir, ohne die 
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complexus ef, ut verum omnino 
ce cognoverim, quod fapientes 
aiunt „ ut quisque amabilior ſeilicet 


ef, ita ad alios amandos procliveni 
paratumque animum habere, Quod 
attine ad rem militarem , deleda 
optimeque inftrudta peditum ftationa- 
riorum, et practoriinorum manus 
Principis Epifcopi ftipendiis militat ; 
qui et turmam equitdm cmiflitiorum, 
quos Hungaros vocant, 
eircumequifäntes vias, 

Franconici tractus, ab 

latronum, et graflatorum, itinerautes 
tucantur. Cives omnes Catholicam 
Religionem profitentur, Iudaeis in ci- 
vitate aditus interdiu 
nodtemque in ca 
cet, niſi a Confule 
caufa atque certa 
commorandi iisdem 
eorum vero innatam 
bidinem coercendam, iure Franco- 
nico nonnullace ratae formulac prae- 
feriptae funt, quibus pofihabitis qui- 
libet eorum contraftus perit ; 
barbati incedunt, ut ab 


atque arva 
excurfionibus 


fenicri cognita 
neceflitate facultas 
impertiatur Ad 
"foenerandi li- 


ornamenta adnumerantur quamplures 
amplifimae, et nobilifimae familiae, 
quae antiquitate, rerumque geftarum 
gloria enitent quam maxime, Natura 
comis quisque ex Optimatibus ef, 
facilis, et urbanus, erga advenas 
praecipue 5; quos officiis cumulare 
pro viribus certat: id quod etiam 
univerfo civico ordini commune ef, 
quia tum ex celebriorum exemplo 
moveri plurimum folet, tum ex 
illa civili difeiplina ac honeftate vi- 
tae, quac etſi literis non mandata, 
communi tamen optimi cuiusque Opinio- 


ne fervatur, quaeque id agit, ut 
honore tam fadlis, quam verbis 
euili- 


alt, ur 


tantum patet,. 
tranfigere non li-. 


atque 
omnibus 
dignoſcantur. ‘Inter praecipua civiedtis’ 
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geringfie Verbindlichkeit gegen mich su har 
ben, fo große Gefälligkeit erzeigte, daß 
ic) erfannte, wie fehr wahr der Ausipruch 
der Weifen ift, daß einer defio geneigter 
und bereitwilliger fen, Andre zu lieben, je 
liebensmürdiger er ſelbſt if. Was das 
Kriegsmefen anlangt, fo unterhält der Bi: 
fchof ein auserlefenes und gut difeiplinits 
tes Corps Truppen zur Befagung und Leibs 
wache, wie auch eine Schwadron Hufaren, 
melde die Wege und das Land bereiten 
muͤſſen, um die Reifenden vor Gtraßen 
räubern und Landftreichern zu fihern. Alle 
Dürger befennen fih zum katholiſchen 
Glauben, Juden dürfen nur bey Tage in 
die Stadt fommen, und Feine Nacht über 
fih darinn aufhalten, wofern nicht der dl 
tefte Bürgermeifter, nach Befinden der Ga 
che, ihnen bejondere Erlaubnig dazu er⸗ 
theilt. Um aber ihre angeborne Wucher⸗ 
fucht eingufchränfen, find ihnen durd das 
fränfifche Recht gemiffe beftimmte Kormeln 
vorgefchrieben, deren Nichtbeobachtung je 
den von ihnen gefchloffenen Contract un 
gültig macht. Sie tragen Bärte, damif 
man fie gleich von andern unterfcheiden Fön 
ne. Inter die vornehmften Zierden der 
Stadt gehören viele fehr anfehnliche und 
edle Familien, die ſich durch ihr Alter und 
den Ruhm ihrer chemaligen Thaten befon 
ders anszeihnen. Die Vornehmen find 
durchgehends freundlich, gefällig und hoͤf⸗ 
lid), vornehmlich gegen Fremdlinge, die 
fie gleihfam in die Wette mit angenehmen 
Dienften zw überhäufen ſuchen. Dieſer 
Charakter verbreitet fih auch durch alle 
übrigen Glafjen der Bürger, theild weil 
bie Geringern fih gemöhnlih nah dem 
Depipiel der Vornehmern zu richten pfler 
gen, theild wegen der allgemeinen guten 
bürgerliehen Zucht und Ehrbarkeit, die, 
wenn glei nicht in Schriften, doch in 
den Gemürhern der DBeften aufbewahrt 
wird, und die ftets darauf bedachi iſt, je 
dem ſowohl mir der That, als mic Wor— 
ten Ehre zu erweifen, und alfo der Stadt 

den 
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euilibet exhibito , bene morata, et 
eulta civitas.. habeatur, O utinam 
il, . quibus obtigit frui Cocli clemen- 
tia, et uberibus campis, tales effent, 


et rebus profperis atque fluentibus 
ad fuperbiam, inertiamque fovendam 
non abuterentur ! Quamvis autem 


nonnullae ex hisce familıiis nec maguis 
nec amplis opibus affluere videantur, 
ne quis ideireo fortafle putet for. 
defcere I 


Cunela ©. . prae campo et Tyberim 
Aumine. 1) 


At 
nec 


pro certo habeat, in eisdem 
lautitiem nee cultum deefle, 
qui earum ordini, dignitatique ap- 
prime refpondeat, Idque ſatis eft 
ad affequendum praemium illud, quod, 
Ciceronis fententia, iudicio ftudioque 
eivico defertur in aliquem, Nam 
totius populi nedum Wirceburgi, 
fed etiem in univerfa Germania ca 
eft indoles, ut non opulentiam re- 
vereatur ,„ fed perfpeftam fibi homi- 
num conditionem, exiftlimationem, et 
virturem, Nobiles foeminae, ei 
efufiorem cultum ,„ ornatumque no=' 
ftratium more. affedtent ; attamen . li- 
beraliori educatione inflitutae funt 
ad optimos quosque morcs , adeo, 
ut nec effraenis licentia eas in pri- 
ına adolefcentia urgeat, nec blan- 
ditiis femper de voto obfequantur. 
Rei enim domefticne fedulam operam 
navant „ et literis adeo ftudent, ut 
perfiepe ‚de qualibet difeiplina cum 
eis fermo pofit infitui. Expertus 
loquor # fors enim -mıhi arrifit adire 
domum inclytae adoleſcentis Raroniffae 
luliauae 
*) Horat. lib.i, epiſt. II. 


545 
den Ruhm guter Sitten und feiner Lebens⸗ 
art zu erwerben. Moͤgten doch alle die, 
welche ſo gluͤcklich find, unter einem milden 
Himmel und in cinem gefeaneten Lande ge, 
boren zu ſeyn, eben ſolche Gefinnungen bes 
gen, und ihres Wohlftandes und Ueberfluſ— 
fes nicht zur Nahrung des Stolzes und der 
Trägheit mißbrauchen! — Db num gleich 
einige diefer Familien Peine große Reichthuͤ—⸗ 
mer und weitläuftige Güter zu befigen jchei; 
nen, fo bilde man fih deswegen nicht et, 
wa ein, daß _ | 
gegen Rom und gegen 
Des Tibers a alles andre 
ein 


Und unbedeutend fen *). 

3 kann viel mehr verfichern, daß man be 

ihnen auch den Außerlihen Glan; und Aufs 
wand nicht vermißt, der ihrem Stande 
und ihrer Würde angemefjen iſt. Und das 
ift hinreichend, jene Belohnung zu erlans 
gen, die, wie Kicero fagt, das gute Urs 
theil und der Dienfteifer der Bürger Je— 
manden ertheilt. Denn unter dem ganzen 
Wolfe, nicht nur im Würzburg , fondern 
auch in dem übrigen Deutſchland, herrſcht 


‚die Denkungsart, daß es feine Verehrung 


nicht nah Reichthum, fondern nach dem 
Stande, nah dem guten Ruf und der Tus 


‚gend eines jeden abmißt. Das adliche Fraus 


enzimmer licht zwar Schmud und Pracht, 
wie das unfrige, wird aber daben , durch 
ein@forgfältige Erziehung, zu den beften Sit⸗ 
ten gebildet, jo daß es weder in früher Tus 
gend in zügellufe Ausjchweifungen verfällt, 
noch fih durch Echmeicheleyen leicht bethös 
ven läßt. Es ſchaͤmt ſich nicht, jelbft das 
Hauswefen fleißig zu beforgen, und legt fich 
dabey jo jehr auf die Wiffenichaften, daß 
man nicht wenige unter ihnen findet, mit 
denen man ſich über ülle Fächer der Gelchrs 
famteit unterhalten kann. Ich rede aus 
eigner Erfahrung, da ic) jo glücklich ges 

Yaaa 3 * wejen 


*) Horaz im zıten Briefe des erfien Buchs. 
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Julianae de Mudersbach ;*) cuius fi 
genus requiras, amplum et fplendi- 
difimum ; _ exinde enim originem 
duxit, unde ea Germanise lumina 
extiterunt, quorum claritatem nulla un- 
quamı obfcurabit oblivio, et quorum unum, 
ne, fi cetera hic enumerenı, longum fa- 
ciam, fit inftar omnium, nempe loannes 
"Philippus a Schonbron Archiepifcopus, 
et Eledor, Moguntinus, Epifcopus 
Wirceburgenfis, et Wormatienfis, cüi 
abavus tertius fuit Henricus a Mu- 
dersbach, et abavia prima Marghari- 
ta a Mudersbach., Forma venufta qui- 
dem ef, et adeo modelta ut nihil 
ultra. Ingenio pollet praeftanti, ad 
optimas quasque artes aptiflimo, at- 
que adeo exculto, ut flatim nofca- 
Aur eam Mufis litaſſe et 
Latine et Gallice loquitur, Italice vero ita 
eleganter, et eadem fane dialecto, quae 
Florentinorum propria ct peculiaris eft, 
us Florentiae prorfus enutrita effe 
videatur, Nusquam alias forte novi, 
quae de fummis Pottis, Philofophis, 
Hiftoricis, et Politicis ,„ eorumque 
praeclaris‘ operibus, ut ipfa differe- 
ret coneinne, ac recto iudicio re- 
rum, nulla iadtantia, verum, ut 
mihi indulgeret , fermonem data opera 
inflituenti. Mores eius optimi atque 
integri fane ſunt, qualesque preyi- 
da, et pietiflima, Mater, viro iamdiu 


orbata , eius ſpectatae nobilitatis, et 
virtutis exemplo eflingere poterat, 
Atque, ut omnia paucis compledar, 


quae de ea poflent proferri, huius- 
modi illa eh, qualem decet effe 
foeminam primoris fubfellii, non in- 


dulgentem fibi, verum animo lo- 
eupletando fudentem,  Literatis viris 
civitas 


Minervae, 
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weſen bin, unter andern bad Fräulein von 
Mudersbach tennenzu lernen.*) Dieß Fraͤu⸗ 
lein iſt aus einem der vornehmſten und ältes 
ften adlichen Häufer, welches Männer her⸗ 
vorgebracht hat, deren Ruhm nie in Ber 
gefienheit gerathen wird, und von denen 
ich, um nicht zu weitläuftig zu werden, nur 
einen anführen will; ich meyne den Erzbi⸗ 
ſchof und Ehnrfürften von Maynz, Biſchof 
von Würzburg und Worms, — 
lipp von Schönborn, deſſen Ur: Ur- Ach 
ter Dater cin Heinrih von Mudersbach, 
und feine Aelter⸗-⸗Mutter eine Margaretha 
von Mudersbach war. Gie ift von fehöner 
Bildung, und dabey im hoͤchſten Grade 


— Ihr zu allen Kuͤnſten und Wiſ⸗ 


enſchaften faͤhiger Geiſt, iſt fo ausgebildet, 
daß es aus ihrem ganzen Weſen hervorleuch⸗ 
tet, wie innig vertraut ſie mit den Muſen 
und der Minerva iſt. Sie ſpricht Latein 
und Franzoͤſtich, und das Stalienifche be 
fonders fo zierlih, und fo ganz im tofcas 
niſchen Dialeft, daß man fie für eine ge 
borne Florentinerinn halten ſollte. Nie 
vielleicht hab’ ich ein Franenzimmer gefchen, 
das von den größten Dichtern, Philofor 
pben Geſchichtſchreibern und Staatskun—⸗ 
digen, und ihren Werken, ſo treffend und 
richtig geurtheilt hätte, wie fie, und zwar 
that fie das ohne alle Prahleren, bloß mir 
gefällig I fepn, da ich mit Fleiß das Ges 
fpräch uͤber dieſe Gegenftände anfing. Ih⸗ 
re Gitten find zugleich die vortreflichiten 
und reineften, wie fie fi) von der Bildung 
ihrer forgfältigen und frommen Mutter, 
nach dem Beyſpiel ihres ſchon lange verftore 
benen edlen und tugendhaften Gemahls, 
erwarten ließen. Und, bag ich alles, mas 
ih von ihr fagen könnte, in wenig Wors 
ten zufammenfalle, fie ift alles, was ein 
edles Frauenzimmer, das nicht auf Befrie⸗ 
digung feiner Sinnlichkeit, fondern nur 
auf Bereicherung feines Geiſtes bedacht iſt, 

nuc 


*) Die keſer dieſes — werben das Fraͤul. zum Theilaus der Pomona, und ihrer Idylle 


im 8 Heft v. J. ſchon kennen. 
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eivitas plurimum abundat , 
ter ſane ille eh, cuius 
fruebar , amantifimus Oberthier. Ne- 
que ita hunc praedco, ut non 
ceteris multum me debere profitcar. 
Nam eruditiffimi, quos fupra recen- 
fui, Anteceffores Schmitt , Entres, aliique 
contendere quodammodo inter fe videban- 
tur, quis pluribus atque certifimis indi- 
eis ſtudia erga me fua patefacerent, 
Opificia quamplurima in civitate vigent, 
praefertim panni lanei etiam levidenfis, 
et linei, itidemque rerum omnium fidi- 
lium, quae teftae et vafa vocantur. Egre- 
gia funt illa, quae tenuiflimisligni fegmen- 
tis diverforumcolorum conficiuntur, quae- 
que ebeno primum confedta, ipforum ar- 
ae nomen dedere di Ebanifli. Opi- 
fices fua Collegia habent; quibus adferibi 
nequeunt nifi artifices probatae fidei, et 
integrae exiftimationis, Ceteris ex ordini- 
bus navi et induftrii funt omnes ; et in 
agrefti etiam negotio diei vix poteft quid 
operarii praeftent ignavis, et ceflatoribus. 
Omne Mulierum genus munditic, ac po- 
litiori elegantia plurimum pollet, nihil- 
que ei adeft adiumenti ad pulchritudi=- 
nem ; corpus bene conflitutum ef, 
bonoque praeditum habitu ; ingenium 
facile et liberum ad muficam, ompique 
ftudio, ac cura in rem domefticam in- 
eumbit, et frequenter in hoc oflicio adim- 
plendo verfatur, 


Integer laudo. Fuge ſuſpicari 
Cuwius undenum frepidavit aetas 
Claudere luflrum. ı) 


quos in- 
hofpitio 


Ad cibaria quod attinet; panis 
longe pulcherrimus, olus omne fa- 
pidifimum ef, praefertim braflicae, 
euius foliis minutatim 
paflis et attenuatis, pulmentum illud 
Germanicum Sauer Kraut, cenficitur; 

lactuca 


2) Horat. lib. 2, od. $. 


praefecatis _ 
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nur-fenn kann. An gelehrten und aufge 
Härten Männern hat die Stadt einen Ueber⸗ 
fing, unter die vornehmlich mein Su 

errOberthür gehört; womit ich aber nicht 
agen will, daß ich nicht auch andern fehr 
verbunden wäre. Denn die fehr gelehrten, 
vorhin gehachten Lehrer, Schmidt, Entres 
und andre, eiferten gleichſam in die Wette, 
mir Beweife ihrer Gefälligkeit und ihrer. 


Dienſtbegierde zu geben. Die Stadt hat 


viele blähende Manufacturen von wollenen 
und linnenenZeugen, wie auch von allen Arten 
Töpferarbeit. Vortreflich find die Arbeiten, 
welche aus fehr dünnen Stückchen buntfärbis 
gen Holzes gemacht werden, und deren Ders 
fertiger, weil fie fonft aus Helfenbein gemacht 
wurden, noch den Namen Ebaniften führen. 
Die Handwerker Haben ihre Innungen, wor⸗ 
ein feiner aufgenommen wird, der nicht von 
bewährter Ehrlichkeit und gutem Namen iſt. 
Unter allen Ständen aber herrfcht Arbeitfams 
keit und Jnduſtrie; und felbft unter den Ackers⸗ 
leuten find der Arbeitfamen ungleich mehr, 
als der Trägen und Fanlen. Das weibliche 
Geſchlecht zeichnet ſich durchgehende durch 
Mettigkeit, Feinheit und Eleganz aus, und 
es gebraucht feiner Hülfe der Kunft zu feis 
ner Verfchönerung. Bey einem blühenden 
und gefunden Körper * es einen offe⸗ 
nen Geiſt, beſonders viel Faͤhigkeit zur Mu⸗ 
ſik, und widmet ſich mit allem Fleiß dem 
Hausweſen, welches ſeine gewoͤhnliche Be⸗ 
ſchaͤftigung ausmacht. 

Rein iſt mein Lob; ja, fern ſey aller 


Argwohn 
Gegen den Freund, deß Alter ſchon das 
zwoͤlft 


kuſtrum ereilt hat *) 

Mas die Nahrungsmittel betrift, fo Hat 
man bier gang vortreflihes Brodt, und 
die ſchmackhafteßen Gartengewaͤchſe, vor⸗ 
nehmlich Kohl, aus deſſen fein zerſchnitte— 
nen und eingeſtampften Blaͤttern das ſo ge⸗ 
nannte Sauerkraut gemacht wird. Der 
| biejige 
”) Sorad, in ber sten Ode des aten Buche. 


x 
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lactuea adeo tenerrima et flavefcens, 
ut nihil fupra. Poma cujusvis ge 
neris delicatifima , et crafliora quam 
elibi funt. Ladtentes vituli, lepores, 


pennatae volueres, et aper, animal 


propter cenvivia natum, 1) quorum 
omnium ingens eſt copia, _ inter 
carıea alimenta prae ceteris prae- 
frantifima funt, Inter forbiles ci. 
bos lac fpifflum et optimum, eo- 
que regio. tota adeo abundat, ut 


unusquisgue dicere poffet: eis: mille 
invencas efe mibi: nofli nunguam mea 
muldira vacare: 2) quaeque exhiben- 
tur lactaria edulia guftui gratiflima 
funt, haccque etiam in agreftibus 
totius Germaniae diverforiis Caupo- 
nes, ut eft imperatum, . Viatoribus 
ſtatim proferunt. Vini ne 
effe inopiam illam, five penuriam, 
‚quae Sveviae, et in aliquibus aliis 
Germaniae partibus ck! nam ager 
Wirceburgenfis, totiusque  Franconiae 
feracifimus eft vini, et quidem opti- 
mi, cuius variae funt fpecies , ſed 
eminet illud, quod dicitur Staim 
Wain,. Hine vino civitas redundat, 
eiusque fit magna mercatura, ut 
alio commercii caufa, exportetur. Prae- 
ter regionale five indigenum vinum, ex 
quo Franconica regio finitima eſt Rhe- 
nanae, celeberrimum Rhenanum „ quod 
rotantibus minutisqgue poculis alibi pi- 
tiffatur, atque in Pharmacopolarum offi- 
einis ut potiflimum medicamen affer- 
vatur, maioribus poculis potari folet, 
Reliquum eft, ut tibi perfuadeas, ma- 
gno in errore 'verfari, qui afferunt gen- 
teın hane pergraecari ; qua voce Plautus 
ufus fuit, ut exponeret Graccorum mo- 
rem intemperantius bibendi, et ltali 
interpretes dixerunt bevere alla Tedefca, 
Hac enim in civitate. tum domi, tum 
foris, 

1) Tuvenal, fat. 1. verf. 14. 

2) Nemefian. Egl. 2. verſ. 35. 
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biefige Lattich iſt ſo zart und .fihän gelb, 
dag nichts daruͤber gebt. Acpfel jeder Art 
find bier fehr fein von Geſchmack und größer, 
als anderwaͤrts. Kälber, Hafen, wildes 
Geflügel und wilde Schweine, ein Tbier, 
zu Schmäufen.geboren, 1) zeichnen fih 
unter den Fleiſchſpeiſen befonders aus, 
Die hiefige Milch iſt jehr fett und vwortrefi 
lich, und das ganze Land hat einen fo groj 
fen Weberfluß derjelben, daß fait jeder ven 
ſich fagen könnte: r 

Du weißt, ich habe taufend Kühe, 

nimmer 

Sind meine Milchgefaͤße leer. 2) 
Daher ſind auch die hieſigen Milchſpeiſen 
vortreflich von Geſchmack, und ſie ſind das 
erſte, was man in allen deutſchen Wirths 
h ufern auf dem Lande haben fann. Der 
Wein ift hier nicht forar, als in Schwaben 
und in einigen andern Gegenden Deutfch: 
lands; denn das Würzburgifche Gebiet, ja 
ganz Franken, iſt fehr fruchtbar an Wei 
nen, und zwar an vortreflihen Weinen, de 
ren es verjchiedene Arten gibt, unter denen 
der fo genannte Steinwein der- befte if. 
Die Stadt hat daher einen Ueberfluß an 
Wein, und es wird ein großer Handel dw 


. mit nach andern Rindern getrieben. Außer 


dem einheimifchen oder Landmwein, wird 
auch, da Franken zunaͤchſt an dic Rhein 
länder graͤnzt, der cdelfte Rheinwein, der 
anderwärts aus Heinen herumgehenden 
Gpisgläfern gefoftet, und als eine vortrefr 
liche Arzeney in den Apotheken aufbewahrt 
wird, bier aus geößern Gläfern getrunfen. 
Uebrigens Fönnen Sie verſichert ſeyn, daß 
diejenigen ſehr irren, welche dieſe Deuts 
ſchen für große Saͤufer ausjhreien. Hier 
in Würzburg wurde freylih, ſowohl bey 
meinem Wirth, als bey andern, die mic 
zu Bafte baten, fehr froͤhlich, reichlich und 
gaſtfrey geſchmauſt, aber nichts weniget 
als geſoffen; des Landsweins wurde it 
J = 


1) Juvenal, Sat. 1, v. 14. 
2) Nemeſian, Ekl. 2, v. 35. 


* 
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nicht geſchont, den auswaͤrtigen aber trank : 


foris, dum quis mie convivam expofceret, 
hilariter fane, et laute, et bene accepti 
omnes ,„ qui aderant convivabantur, fed 
minime bibaces, immo .dilute eos regio- 
nalia vina potantes iufpicıebam ; — 
vero hauſtibus, et poeulis exiguis. Sum- 
ma eft, quod illuc ſuaviſſime, hilarstisque 
animis vivitur, et quod caput eſt, bonis 
fermonibus inter ‚ingenuos, honeftisque 
Audiis deditos amicos, qui facillime cöm- 
parantur; quique animo fatidri nibil ultra 
quaerentes nec is invident, quos magnis 
in aulis aureis compedibus allıgatos tenet 
ambitio. Ex his omnibus, quorum ha- 
@enus te certiorem feci, intelliges ve- 
rum effe quod Müretus, ‘a Poloniaec 
Rege accitus ad Acadeıniam a fe recens 
Cracoviae ereftam, ajiebat. 1) Quod 
autem quidam, qui deterrere me cuperent, 
elamabant gentes illas feras, ac barbaras 
ee, interdum mibi rifum interdum flo- 
machum movebant. Magna, mi Sacrate, 
cum multis Germanis, magna cum multis 
Polonis familiaritas, magnus ufüs, ma 
na necejitudo fuit. Semper eos expertws 
um bonos viros, re&los, Amplices, aper- 
tos, bumaniflimos praeterea, et prope omnes 
eo vitae cultw, ac munditia, que ad ele- 
gantiam potius, quam ad illam barbariem 
accederet. Nugae liflae ſunt hominum, 
eos qui adulari — et aliud loqui, 
alind cogitare neſciunt, barbaros vocan- 
tium. Utinam nos eo modo barbari_ejfe- 
mus! Uti vero barbariores ſunt nati in 
media Italia? ... Olim illi fortaffis 
afperi, ac barbari fuerunt. hoc qui 
faeculo vereor ne ad nos barbaries, ad 
illos cultus „ et [plender vitae,, et erudi. 
tio atque bumanitas , mutatis fedibus com- 
migrarint. Ad anni tewpus itineribus 
“ incommodum iam ventum erat. Hyems 
enim ingruebat, . Quapropter Roman 
potius redire decrevi, quam progredi, 
ut erat in votis, Hollandiam verfus, 
Manere 
H Lib. 2, epiſt. 66. 
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man mit Heinen Zögen und aus Meinen Glaͤ⸗ 
fern. Kurz, man führe hier einfehr anges 
nehmes und vergnügtes Keben, und, maß 
die Hauptjache iſt, man findet die edelfte 
Unterhaltung in den Gefellfchaften redlicher, 
nur nach löblihen Dingen firebender Freun⸗ 
de, die man fich ſehr leicht erwerben kann, 
und die, mit ſich und ihrem Zuftande zufries 
den, nichts außer ſich fuchen und dic Tho— 
ven nicht beneiden, melche ver Ehrgeig am 


den Höfen der Großen mit goldenen Ketten 


gefefjelt Hält. Aus allem, was ich Ihnen 
bisher erzählt habe, merden Sie fehen, 
tie wahr das it, was Murctus jagte, ı) 
als er von dem König von Polen an die zu 
Eracom neun errichtete Akademie berufen 
war. ” Das Gefchren aemiffer Leute, die 
” mich abzufchreden juchten, daß dies Volk 


wild, rob und barbarifch fey, erregte 


” bald Lachen, bald Unwillen bey mir. Mit 
” gielen Deutichen und vielen Polen hab ich 
” in meinem Leben zu thun gehabt und in 
” genauer Bekanntſchaft und DBerbindung 


> mit. ihnen geftanden ; immer aber hab ich 


” qute,. gerade, einfältige, offene und men, 
” fchenliebende Leute an ihnen gefunden, die 
» dabey faft alle durch ihre gute Lebensart 
»und Gitten ſich mehr der geſchmackvollen 
”Keinheit, als jener Barbarey, näherten, 
”Meld ein Wahnſinn, diejenigen, melde 
” nicht ſchmeicheln und betrügen, nicht ans 
» ders reden und anders denken koͤnnen, 
» Barbaren zu nennen! Wolite Bott, wir 
» wären eben ſolche Barbaren! aber leider 
» perdienen viele weit mehr diefen Namen,, 
” die mitten in Italien geboren find. — 
"Bormald waren fie vieleicht Wilde und 
”Barbaren, jeßt aber, fuͤrcht ich, ift die 
” Barbarey zu ung, Eultur, aute Lebensart, 
» Belehrfamkteit und Menfchlichkeit hinge⸗ 
” gen zu ihnen übergenangen.” Die Jahrs⸗ 
zeit war jetzt nicht mehr guͤnſtig zum Reis 
few, und ich beſchloß daher lieber nach * 

zuruͤck 


So 


* 
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Manere me per integram. hyemem, ut 
deinde fubfequente vere Hollandicum iter 
perficerem, fuadebant, et pro fumma 
eorum humanitate obteflabantur omnes, 

raccipue hofpitator meus, et Canonicus 
— Strobel, illuſtris Jurisconful- 
tus, et PrincipisFifcarius ; qui veteris ami- 
eitiae memor fumma me devinxit amoris 
fignificatione, Morari tamen nulla alia res 
me abduxit, quam ut meo in Italiam reditu 
eonfulerem in hac hyemalis temporis inter- 
eapedine nonnullis domeſtieis negotüs, quae 
praetcr opinionem me abfente interrupta 
iacebant. Recefli igitur Wirceburgo VIII 
Idus Novembres, et eodem, quod iamcon- 
feceram, itinere Bononiam contendi, ibi 
per bimenfem manlurus, ut ex illius Ar- 
ehiviis monumenta, quae extarent Vitaliae 
familiae, iam olim Bononienfis, exquire- 
sem, atque colligerem. At tertium poft 
diem, quam eo adveneram, adeo magna 
«errae concufio quatuor per noctem vici- 
bus facta eft, ut animum omnino defpon- 
derim ulterius ibidem manendi. Iterum 
idcirco adivi amplifimum Cardinalem, et 
Archiepifcopum Ioannettium, ut eum im- 
goutati propofiti confcium redderem atque 
una rogarenf, num quid vellet me Romanı 
zedeunte ; qui aequeac olim, nondum 
purpura ornatus, folebat, alternis vicibus 
adco comiter me excepit , ut plane cogno- 
verim, mirifica illa fua nativa comitate, 
quam perpetuo retinet, ita fe gerere, ut 
dignitatem pro incitamento exercendae 
virtutis a Deo accepifle videatur. Diem 
ex die Bononiae expedavi; et ut primum 
fe obtulit occafio veredarios equos habendi, 
quae rara fuerat ob ingentem numerum co- 
zum, qui timore perterriti Bononia excef- 
ferant, huc commigravi, Romam prope- 
diem rediturus. Quid feribam amplius? 
nibil, nifi ut me ames, quod tamen iam- 
pridem facere confuevifti. Vale, 


_ Florentise IV non. Dec, MDCCLXXIK, 


VL Reiſebeſchreibungen. | 


zurhdzufcehren, als meine Reife nach Hol 
land fortiufegen, wie ich willens geweſen 
war. Ale riethen mir, und baten mich aufs 
dringendfte, den ganzen Winter zu bleiben, 
und im folgenden Srühlinge die Reife nad) 
Holland zu machen, befonders mein Wirth, 
und der Canonicus Wenceslaus Strobel, 
ein vortreflicher Juriſt und Fiſcal des Kür 
fien, der mir aus alter Freundſchaft jehr 
viel Liebe erwies; und nur gewiſſe haͤusli⸗ 
che Angelegenheiten, die mider mein Der 
muthen, während meiner Abwefenheit um 
terbrochen waren, hinderten mich, ihrer Eins 
ladung zu folgen. Ich verlich aljo Würp 
burg am 6ten Nov. und fam y eben dem 
Wege, welchen ich her gemacht hatte, nad 
Bologna, wo ich mid 2 Monate aufjubal; 
ten gedachte, um in den bafigen Archiven 
einige Urkunden von meiner Familie, bie 
ehmals in- Bologna gemohnt hat, aufzuſu⸗ 
en. Aber 3 Tage nach meiner Ankunft 
gefhah viermal in einer Racht ein fo ſtar⸗ 
kes Erdbeben, daß ich alle Luft, länger da 
zu bleiben, verlor. Ich ging daher nad» 
mals zu dem Eardinal und Erjbiichof Ir 
annetti, ihm meinen Entfehluß anzuzeigen, 
und ihn zugleich zu fragen, ob er Aufträge 
nach Rom habe ; ‚und diefer wuͤrdige Praͤ⸗ 
lat empfing mich beidemal, nicht anders 
wie er vor feiner Erhebung zum Purpur zu 
thun pflegte, mit folcher Gefaͤlligkeit und 
Leutfeligkeit, daß es jcheint, er betrachte 
feine Würde nur als einen von Gott 
egebenen Sporn zu Ausübung immer gröfr 
Er Tugend. Sobald ich Poſtpferde bes 
kommen konnte, die jekt wegen der Mens 
ge derer, welche aus Schreden Bologna 
verlaffen hatten, fehr rar waren, reifte ich 
hieher, von wo ich nächftens nad) Rom zus 
rücfehren werde. Ich habe nichts weiter 
hinzuzuſetzen, als die Bitte, daß Sie fort 
fahren, mic) zu lieben. Leben Sie wohl. 


Florenz, am 2ten Decemb. 1779. 
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va. 


Wie Finnen ans der Beſchreibung der 


hohen Karls » Schule die Erzjie— 
ungs » Srundfäge diejes Inſtituts deſto 
ichtiger Fennen lernen, da fie auf Befehl 
6 Stifters gefchrieben, und im eigenen 
Berlage der Anjtalt gedruckt worden ift. 
„Der Verfaffer ſchickt zuerft einen Ab⸗ 
Hnitt von der Entftehung und dem Wachs⸗ 
hum der H. €. ©. voraus. Ohne hiebey 
u weitlaͤuftig ju werden, muͤſſen mir nur 
inige, wenigſtens in ne notos 
iſche Unrichtigfeiten bemerken. Go hat 
E., ficheren Nachrichten zu Folge, eine 
loße Ber des Herzogs, nnd nieht die 
ey “ir hernach mütende Theurung, 
ven Anlaß zur Stifiung gegeben ; jo mir 
en wir gewiß, daß man alle Mühe an— 
vandte, dem Grafen Kinsky durch aller: 
and Mittel einen auten Begriff von der 
rohen €. ©. beyzubringeu ; daß die Pros 
efforen nie allein mit ihm fprachen, meil 
ieſe niemals mit der innern Einrichtung 
es Inftituts etwas zu thun gehabt hatten; 
md man ihn menig mit den wahren Ge 
* der Akademie bekannt machte. Nichts⸗ 
eſtoweniger drang fein tiefer Blick durch, 
nd fein Urtheil über die H. ©. ift, mie 
yernach befannt wurde, nicht fo vortheil- 
yaft ausgefallen, als man nad) dem, mas 
yier von feinem Befuche gefagt wird, vers 
nuthen folte Was mir aber in diefem 
Abfchnitt am meiften vermiffen, iſt die Gr 
chichte des innern Gangs der H. ©. , die 
uͤr den Erzichungs» Beobachter ſehr frücht⸗ 
bar fenn koͤnnte. 

Es iſt gewiß, daß manche trefliche Män: 
rer hier gebildet worden find; jest aber iſt 
8 faft die allgemeine Klage aller Lehrer 
und Vorgeſetzten bey dieſem Inſtitut, daß 
fich alles ins Schlimmere gewendet habe ; 
die Urfachen und die Umftände diefer Ber 
Änderungen würden in der That fehr brauch⸗ 

he 

Den durch einzelne Fälle geführten Beweis 
—* ich at — nicht 


bare Wahrheiten anſchaulich barſtellen. 
Wir werden unten Gelegenheit finden, hie⸗ 
von etwas zu ſagen. 

Nach einer kurzen Geſchichts Erzaͤhlun 
* der Verfaſſer auf die jetzige Kerfab 
ung der H. C. S über. Zuerft ceder er 
von dem Endzweck der Erjichung, und - 
fegt ihn in Die Mannichfaltigkeit und den 
Umfang der Wiffenjchaften, die ein Juͤng— 
ling lernen kann. Aus allem, was der Ders 
fafjer von der Einrichtung der H. €. ©. fagt, 
erhellet deutlich, daß das Gepraͤngemit dem 
Verzeichniß der mancherley Wiffenfcharten, 
die hier gelehrt werden, mit größtem Recht 
als der Endzweck bes Inftituts angefehen 
werden koͤnne. Wenigftens it mir feine Ans 
ſtalt befannt, die zur Bildung des Her⸗ 
zeno und der Neigungen abzwecken follte. 
Wem die Weitläuftigfeit und das Prangen 
mit den Eraminibus befannt ift, der wird 
dem Berf. dieſen Endzweck des Inſtituts gern 
jugeftehen. Aber, wehe dem Inſtitut, bey 
dem das Mittel fo zum Zweck gemacht üft! 

Der Berfaffer koͤmmt nun auf die 3dgr 
linge ſelbſt. Er begeht einen Heinen Ge 
daͤchtnißfehler, wenn er fagt, daß nur von 
den drey —— Confeſſionen des H. 
R R. Zoͤglinge aufgenommen werden. 
Bon der Engliihen und Griechiſchen Kits 
che find auch ſchon einige da geweſen. Die 
Abfonderung der adlichen von den buͤrger⸗ 
lichen ift von fehr traurigen Folgen. Man 
toird nicht leicht eine Geſellſchaft junger 
Edelleute von dem Alter antreffen , bey der 
nen dag Pe auf die bürgerlichen 
fo groß ift, als hier. Befonders fühlbar 
aber ift der Unterfchied zwiſchen den Kofts 
gängern und denen, die es nicht find. Der 
hohe Stifter begegnet meiftens beiden gang 
gleih, aber die Dfficiere erlauben ſich oft 
mehr über die legtern als die Paſchas der 
Sultanen. *) 

Dbbb 2 Nun 

eher, als bis unbedingter Widerſoruch es 

big macht, Ramen nennen zu dürfen. 
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Nun folgt eine 4 Bogen lange Biograr 
phie der an dieſem Juſtitut angeftellten Lehr 
rer und Dfficiere. Jeder Leſer wird glei 
einfehen, daß ſolche Beichreibungen ihn 
nicht in den Stand fegen, die hier ange 
ftellten Perfonen zu beurtheilen. Denn 
man erfährt hier nichts, als die Feldzuͤge 
bet Dfficiere und Hofmeiſter, und hieraus 

nnen wir weder auf ihre militarifchen Tas 
lente, noch auf ihre Tüchtigkeit zur mora⸗ 
liihen Erziehung, einen Schluß machen. 
Diefe Nachrichten haben alfa weiter Feinen 
Nugen, als die ehmaligen Beichäftigungen 
der Dffieiere ꝛc. kennen zu lernen. 

Nah der Einrichtung diefes Inſtituts iſt 
die moralifche Erzichung und der Unter⸗ 
ticht gänzlich von einander getrennt. Je 

e ift Dfficieren und fogenannten Hofmeis 

ern aufgetragen, zu diejem find u. 
foren and Lehrmeifter aufgeftellt. ie 
Biographien der erftern werden vorange 
ſchickt. Zu des Jutendanten Lob will der 
Verf. aus Befcheidenheit. nichts fagen, 
weil die Wabl des Menſchenkenners, 
Carlo, fhon genug für ibn beweife. 
Für alle übrigen beweiſet alfo gleiche Wahl 
Das nämliche. Inter den übrigen zeichnet 
fih ein Major von Wolff, ein uner— 
muͤdet thätiger, aufgeflärter und rechtſchaff⸗ 
ner Mann, und ein Hauptmann Saber 
als würdige Männer aus. Muſter vor 
ganz unmoralifchen und fehr ſchlechten Leu— 
ten, denen Feine Aufopferung der Ehre zu 
groß ift, um fchaden zu Eönnen, wo es 
nur don weitem ihr Intereſſe erfodert, 
indie — — De ©. 4 vorfommens 
de Major A.. iſt der nämliche, der im 
deutſch. Mufeum durch die Gefchichte des 
9. v. M. ſich befannt gemacht hat, und 
wir ergreifen diefe Gelegenheit, das Publis 
tum zu verfihern, daß die dort vorgekom⸗ 
menen Umftände von einem nahen Zuſchau⸗ 
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er volllommen beftätiget: worden find. *) 
Unter den Lehrern find- viele fehr wuͤrdige 
Dinner, die unter andern Umftänden, und 
einem geringeren Druck, immer im Staus 
de ſeyn würden, eine Univerfität bluͤhend 
zu machen. 
Nun geht endlich der Verfaſſer auf bie 
biefige Erziehungs » Art felbft über, und 
zwar zuerſt auf die phufifche. Jeder Kems 
ner iſt von der Wichtigkeit diefes Theilg 
der Erziehung zu fehr überzeugt, als daß 
er; den ſchaͤdlichen Einfluß, den einige bier 
vorkommende meientliche Fehler haben, 
verkennen follte. 5 i 
Die Koſt iſt z. E. ſchlecht; in der Men 
ge zwar den Zoͤglingen immer angemeſſen, 
aber alles iſt ſo zubereitet, und die Wahl 
der Speiſen für Juͤnglinge, die taͤglich 
8 + Stunden ſtudiren und figen follen, 
fa unfhiklih, daß die ſchaͤdlichſſen Fol⸗ 
gen für die Gefundheit nicht ausbleiben 
koanen. Eine fo fhlechte Koft veranlaft 
eine noch weit fchädlichere |. mit 
Gebacknem, das aus. der Stadt herbeyge ⸗ 
bracht wird. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
man die Berichte von einigen Sectionen in 
der Akademie Verftorbener, erhalten Fönns 
te. Daraus würde ſich wahrſcheinlich er⸗ 
geben, daß dieje übel gewählte Koft und 
jenes Naſchen dazu beygetragen bat, den 
Saamen mancher Krankheiten unbeilbar 
zu verfchlimmern. So mande Klagen 
von den jungen Leuten wider den Küchen 
meifter erhoben werden, fo behält er doch 
immer die Oberhand, da er Mittel genug 
in Händen hat, feine Borgefegten ju bes 
fänftigen. ° Wenn der Herzog felbft gegen. 
wärtig Lo fo zieht die geringfte Klage 
üble Folgen. für den Küchenmeifter nad 
ſich, im widrigen Fall aber wohl für den 
Klagenden. **) Im Weine werden Große 
und Kleine beynahe ganz gleich 


*) Der Derf. des ruffaßes int deuffch. Muſ. hat am dem gegenwärtigen Nachrichten nicht 


den geringiten Theil: 


**) Den Belag hierzu laffe ich vorerſt weg, weil ich noch Feine Namen nennen will A. D. 9 
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id ich weiß nicht, ob ein 3 Schoppen für 
mwachfene Fünglinge von 20 und mehre⸗ 
n Fahren Hinreichend it? *) Ein fon- 
rbarer, lächerlicher. Unterfchied findet 
er zwiſchen ablichen und bürgerlichen Zoͤg⸗ 
ngen Statt ; die erfiern befommen Wein 
ad Waffer in Heinen Gläfern und Caravi⸗ 
n, die letztern den Wein in großen Schop- 
wBläfern, und das Waffer in zinnernen 
echern. Ein eben fo lächerlicher Unter, 
bied koͤmmt in dem darauf folgenden Ars 
kel der Neinlichkeit vor. Die Adlichen 
amlich wechſeln wöchentlich dreymal mit 
— Baͤſche die buͤrgerlichen nur zwey⸗ 
al. **) 

Der Mangel an Bewegung iſt eine alte 
lage der Aerzte der H.S. Man wird 
us Befchreibung der Zeiteintheilung im 
er H. S fehen, daß nur die unmittelbar 
uf das Mittagseffen folgende Stunde vor 
* 2, oder Abends nach 6 Uhr, zur Bewe⸗ 
ung angewendet werden kann. Die leiter 
e Zeit fällt vom Detober bis zu Ende des 
Rärz ganz hinweg. In diefen Monaten 
lſo wird in dem dafigen Zöglingen, bey 


ermehrten Lectionen, und einer, durch die 


azu gewählte Zeit, nur [hädlihen Bewer 
ung, cin Saame zu Krankheiten erzeugt, 
er fich oft erft in mehreren Jahren entwi- 
Felt. . Wer Gelegenheit gehabt hat, diefe 
md andere, der Gefundheit ſo ſchaͤdliche 
Unftalten zn beobachten, und die von ein 
ichtsvollen Männern damider gemachten 
Borftellungen erfahren hat, dem muß in 
ver That die Hartnädigkeit fehr auffallen, 
nit der man auf diefe -übelgewählte Bewer 
jungszeit beſteht. An Ruhe fehlt es den 
Zöglingen gewiß nicht; des Winters haben 
ie ur, und des Sommers 8 Stunden zum 
Schlaf, aber der Zwang, im Winter fo 
bald zu Bett zu gehen, ift ſchon von dem 


H In den nordlichen Gegenden Deutfchl. wo 
man an das Bier gewöhnt if, mwird dieß 
french eber zu viel als zu wenig fcheinen. 
" Der eine von den Einfendern, der diefem 
Umſtand gleichfalls bemerft, ih ein Edel⸗ 
* 
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ſchaͤdlichſten Folgen geweſen. Man fielle 
ſich junge, meiſtens undenkende, mit ſich 
ſelbſt ſich wenig beſchaͤftigende Menſcheit 
im Bette mehrere Stunden ſchlaflos lie 
gend vor, und man wird leicht errathen, 
zu welchen Laſtern das Gelegenheit gebe; 
wenn beſonders noch dußere Umſtaͤnde der 
Verfuͤhrung, des Tags uͤber, hinzugekom⸗ 
men ſind. 

Der Verfaſſer ſucht das Auffallende, das 
in manchen andern akademiſchen Gebraͤu— 
hen liegt, dadurch zw mildern, daß ev 
fagt, es fey der Klugheit der Vorgeſetzten 
überlaffen, bey Aelteren und Kluͤgern in Hei» 
nen Sachen nachzuſehen; aber eben diefe 
Wilführ in den Händen von meiftens lau⸗ 
nifchen ungebildeten Menſchen, die durch 
Nebenabfihten und Eapricen regiert wer 
den, bringt oft ein ganz unbeftändiges, des 
fpotifches Betragen hervor, das von den 
ſchlimmſten Würfungen iſt. 


Kun folgt die Beſchreldung eines alade⸗ 
mifhen Tags. Wir bitten hier dem Leſer, 
auf das ganz mechaniſch Dilitarifche, das 
aus dieſer Befchreibung erhellt, aufmerk⸗ 
fans zu ſeyn. Die Stunde von ı2.+ 12, 
die hier mit unndthigen Knöpfpugen ıc. ' 
(das doch im der That Feinen Nugen hat, 
und beu einer anders gewählten Kleidung 
nicht einmal zur Reinlichkeit gehören würde) 
jugebracht wird, könnte wohl beffer zu einer 

eNaaden Bewegung angewendet werden. Es 
nd doch jährlich 365 Stunden, die auf diefe 
Art verloren gehen. Zur Vollſtaͤndigkeit 
diefer Beſchreibung, müffen wir ©. 155 
hinzuſetzen, daß der Hergog beym Abends 
eſſen, Soupez Mefhieurs ? fagt, und der In⸗ 
tendant bedient fih in ber Abweſenheit des 
Herzons des Ausdrucks: Bon appetit! — 
Wuoͤrklich! 

Bbbb 3 Wenn 

mann aus alter Familie, und. nun ſchon in 

Dienften eines großen Hofes. Er fegt hinzu: 

och ward allemal feuerroth aus Schaam, 

wenn im Gegenwart nicht adlicher — e 

son ſolchen Borzügen die Mode war.” D. H. 
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- Wenn bie Zahl der Kranken anmächft, 
fo muͤſſen entweder zu viele in ein Zim: 
mer zufammengefperrt merden , oder fie 
bleiben wohl gar mitten unter den Geſun— 
ben liegen. Die Arzeneyen werden im Acı 
eord geliefert, und werden nur um die hal: 
be Taxe bezahlt, fo dag mir Erempel von 
ſolchen befannt find, die 3 +4 Monate am 
Palten Fieber Frank lagen, bis fie fid) end» 
lich aus andern Apotheken, auf eigene Ko. 
fien, mit guter Ehinarinde verfahen. 
Unter die, zur moralifchen Bildung ge 
troffenen Anftalten, zählt der Verfaſſer 
ben Unterricht in der Religion und Moral. 
Bon dem Unterricht felbft werde ich unten 
bey den Wilfenfchaften reden. Zugleich 
aber muß ich jur Ehre des würdigen Hrn. 
Prof. Planf’s verfihern, daß wenn ein 
rediger im Stande wäre, eine zum Theil 
p verdorbene Tugend zur Religion zurück 
zubringen, fo müßte er es feyn. ber die 
treffendiien und dieſem Alter anpaffendfien 
Predigten, koͤnnen ben mißvergnügten vers 
derbten Juͤnglingen, die zur. Kirche gezwun⸗ 
gen werben, wenig Eindruck machen. Wir 
glauben Über den moralifchen Zuftand der 
Atademie, und über die in dieſer Abſicht 


getroffenen Anftalten, Beine beſſere Erläuter 


rung geben zu können, als burch eine Furze 
Auseinanderfegung der innern Geſchichte 
derjelben. Dann wird man die hier wär- 
kenden Erziehungs: Mittel am beften zu bes 
urtheilen im Stande feyn. 

Bey dem Anfange des Inſtitnts wurden 
mehrentheils arme Tünglinge und Unter— 
thanen des Herzogs aufgenommen, oder 
wer auch einiges Vermoͤgen hatte, der 
wurde dennoch in allen Theilen frey ge: 
halten. Sie waren beftindig unter den 
Augen bes Herzogs; er ferte fein Vergnuͤ— 
gen darinn, alle geringften Umftände von ei, 


”) Wider dieſes Ralſonnement (worin indeß 
_ 2 ganz verſchiedene Correſp. übereinſtim⸗ 
men) babe ih nur dieß zu erinnern, daß, 
nad) dem was hernach folgt, die jetzigen Re⸗ 
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nes jeden Einzelnen Aufführung und Fleiß 
zu wiſſen; die beiten Köpfe wurden beybes 
halten, die übrigen wurden fortgeſchickt; 
die Lehrer jelbft wurden im beftändigen Eis 
fer erhalten, da fie meiliens gute Köpfe 
vor fi) hatten, und unter den Augen des 
Herzogs - arbeiteten. Damals wurden 
Juͤnglinge gebildet, die. dem Jnſtitut in 
der That Ehre machen. Die Bildung in 
Wiſſenſchaften überwanb alle Hinderniffe, 
die eine ganz foldatiihe Erziehung ihr 
entgegenfegte; im Arugerlichen waren diefe 
Zolgen oıt unausbleiblih, aber der ge 
mein;haftlihe Drud unter den Dfficieren, 
bildete die gefühlvoflen Jünglinge ganz zur 
Freundſchaft; fie- fehnten fih des Zoch 
einmal los zu werden, und beeiferten ſich, 
in der Welt nicht ald gemeine Menſchen 
zu erſcheinen.*) Damals Fonnten die 
Lehrer ihren Zweck erreihen. Als aber 
Ausländer und Koftgänger kamen, die fi 
wenig um die Gnade des Stifter im Wer 
fentlichen zu befümmern hatten, und dene 
theils ihre, Geburt, theils ihr Vermoͤgen 
Much genug gab, fich zu widerfegen, ſe 
veränderte fih nach und nah der ganje 
Ton diejes Inſtituts. 

Es kamen Juͤnglinge, an deren Erzie⸗ 
bung ihre Aeliern und andere ſchon vorher 
verzweifelt hatten, die allem Fleiß und 
Liebe zur Wiffenfchaft erftorben waren ; des 
nen mußte nun, wie der Derfaffer fa 
die Akademie zur Hölle werden. Das 
tragen einiger Dfficiere gegen Leute der Art, 
verurjachte auch, daß die noch beffern aber 
eben ſo unabhängigen Zöglinge mit ihnen: 
gemeinfchaftlihe Sache machten. Ev find 
mir Beyſpiele befannt, daß Zünglinge von 
dem fanfteiten und oft wuͤrklich erſchrocken⸗ 
ſten Eharactern, durch die Gelbjivertheidis 
gungen, zu denen ſie gezwungen — 

n 


ſultate ben ehemeligen ohngefehr aleich 
ſeyn müßten, da auch noch jetzt der gemein: 
ſchaftliche Druck ıc. fast finden fol. G. 
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n der Grobheit und Unverſchaͤmtheit oft 
is zum Moralifch + fehlechten gebracht wur⸗ 
ven. Bald fchmeichelte man ihnen, um 
ie zu befänftigen, bald wolte man dur‘) 
Schärfe alles zumege bringen; die Officiere 
vußten nicht mehr, mas fie thun folten; 
ie gewaltfamften Ansbrüche einer ungezo⸗ 
enen Jugend, ſchreckten fie ab, und brach—⸗ 
en ihnen, verbunden mit den vielen per⸗ 
Önlihen Grobheiten der Zöglinge, einen 
olchen Haß wider die lettern bey, daß 
Yie Afademie in zwey Theile getheilt zu 
eyn fchien. Die Dfficiere tröfteten ſich 
ber die Unvollfommenheiten, Unarten und 
Srobheiten, und hoften, durch die Folgen 
yiefer Eigenfchaften in dem Umgange der 
Welt, einft gerächt zu werden. Das nen 
ve ih Erziehen! In folchen Umftänden 
var die Rolle eines Zuſchauers eine fra 
ige Rolle ; die Dffieiere zu überzeugen, 
yaß fie das Ding unrecht angegriffen hat 
en, mar nicht möglich; der Einzelne, bes 
onders der edle Juͤngling, mußte in dem 
Strong mit. fortſchwimmen, und glücklich, 
venn er nicht unterging. Die Profefloren 
teflten diefen ganzen Zuſtand, fo mie er 
var, dem Herzog vor, Der Herzog w 
e die Thatfachen noch nicht, auf denen i 
€ Borftellung gegründet war ;_er ließ Zoͤg⸗ 
ing für Zögling einzeln vor fih Fommen, 
tagte ihn auf die liebreichfte Art über als 
e8, was er zu Hagen hatte; die Zeit reichte 
ıber juft für die Abtheilung nicht hin, wel⸗ 
be die meiften Beichwerden wider ihren 
Rittmeifter vorzubringen hatte. Ich weiß 
ticht, welchen Gebraud der Herzog von 
lem dem gemacht hat. Der Intendant 
yab fi) Mühe, bey dem immer ſchlechte⸗ 
‘en Zuftande der Detonomie, die Zahl ber 
Roftgänger zu vergrößern, und bie Anwe⸗ 
enden dazubehalten. Das gab zu aller: 
ey Folgen Anlaß, welche wider die ächten 
Srundfäge der Erziehungs kunſt verſtoſ⸗ 
en, z. B. iu Dispenfationen von einmal 
ingeführten Einſchraͤnkungen ıc. 
Dan kan fich leicht vorſtellen, daß, in Dies 
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ſem Zuftande, Liebe zum Fleiß, Trieb zur 
Bildung, und am meiften Moralität leis 
den mußten. 

©. 180, 181 gibt der DBerfaffer den 
Grundfag, daß Ehrbegierde die mächtig, 
ſte Triebfeder fey, als einen Grundſatz 
an, auf dem die hiefige Erzichung gebaut 
ift. Nirgend miderlegt die Erfahrung die 
Falſchheit dieſes Satzes deutlicher, als bier. 
Wer näher mit denen in dieſem Juſtitut 
gebildeten Juͤnglingen bekannt it, mird 
finden, wie wenige es giebt, die von eis 
nem auf Beine Dinge gerichteten Ehracize 
frey find, und ein Augenzeuge kann, bey 
dem Neide und der Eiferſucht um die Preife 
in den Eraminibus, die traurigfien Bemer⸗ 
fungen gemacht aben. Das unglüdliche 
fie bey dieſem Inſtitute aber, ift die Um 
gleicpheit, mit der alle die Vorzuͤge ausge 
theilt werden. Es wäre fehr ju wuͤnſchen, 
daß man forgfältiger darauf bedacht nähme, 
die Zöglinge zu überzeugen; die Preije würs 
den bloß nad) Verdienſt ausgetheilt, ohne 
daß fünftliche Drittel von Seiten der Lehrer 
und Lernenden angewandt worden, fie Dies 
ſem oder jenem zu verſchaffen. Allein die 
mehrften Zöglinge halten fich vom Gegen 
theile überzeugt, und glauben durch ver, 
chiedene Fälle dazu Grund erhalten zu has 


en. 

Eben fo wenig Eindruck koͤnnen die Stra 
fen machen , wenn fie nicht nad) der ſtreng⸗ 
ften Gerechtigkeit auferlegt, und die Zoͤglin⸗ 
ge davon überzeugt werden. Juͤnglinge 
haben hierinn das feinfte Gefühl, und vers 
jeihen Ungerechtigkeiten in dem Stüde weit 
weniger, als Ermachfene , die gegen den 
Bang der Welt und den Schlendrian ge⸗ 
meiner Seelen ſchon nachfichtiger gervorden 
find. Oft werden die härteften Strafen, 
als Ruthe und Carcer, auf Verbrechen ges 
feßt, von deren Schändlichkeit der Juͤng⸗ 
ling fich gar nicht übergengen läßt. Er bat 
vielleicht feine Knoͤpfe und Schnallen nicht 
recht gepuſt; er erzürnet den, von welchem 
er einen groben Verweis daruͤber — 


! 
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der Hauptmann nennt ihn grob; die Um . 
gerechtigkeit des Vorwurfs bringt ihn dazu: 
und nun muß er ins Carcer. Beſonders 
aurige Würkungen ader hat die zuweilen 
o hbereilt ausgetheilte Strafe der Ruthe 
bey den Kleinen Es iſt eine Erfahrung, 
die ich allen Erzichern ans Herz zu legen 
wuͤnſche, daß die Ruthe ein, aus einem 
Erzichungshaufe verbanntes Werkzeug feyn 
muß. Ein Kuabe von der bejien Anlage 
und von wuͤrklich guter Erzichung tritt in 
die 5.6. ; er kennt feine Cameraden nicht, 
er ift lebhaft, es bleibt ihm zu feinem ein 
zigen Pindijchen Vergnügen eine, Belegen 
* uͤbrig, er zerbricht vielleicht eine Schei⸗ 
‚ er ſoll 8 Stunden des Tags in den Le 
stiowen figen, und Fann es nicht aushalten, 
er bewege fih: fo bekommt er nad und 
ad 1, 2,3 Billets, und endlich die Ruthe. 
Dis erftemal macht es einen fürchterlichen 
Eindruf der Schande und des Schwer; 
gend. Die Unmöglichkeit, fich bey fo großer 
Einfhränfung von Fehlern zu enthalten, 
bringt ihn das zweytemal zur Strafe; er 
überwindet endlih die Schande und. den 
Schmerz, und folge nun dem Schwarm 
feiner ſchon vorher verdorbenen Camera: 
"den. Dieß iſt die traurige Geſchichte eis 
nes hier ausgearteten Sünglinge. Wird 
pollends Einer wegen feiner Ueltern oder 
anderer Berhältniffe geichont, Fann er fei, 
ne Sameraden fo gut als ungeftraft belei— 
digen, Fannjer die boshafteſte Freude über 
ihre Strafe äußern : was ift dann die Fol— 
ge? Nur Ein Beyſpiel von Strafen, die 
zu geliude, und von foihen, die zu hart 
fcheinen. Ein junger Graf yon 12 ah, 
ren, der im Vorbeygehen auf der Meile 
einem Kaufmanne für 2 Garolinen wer 
entwendet hatte, wurde auf fein Gewiſſen 
(das in ihm noch nicht erwacht ſeyn konn⸗ 
te ) verwiefen. Ein anderer ließ aus Unvor; 
fichrigfeit ein Stud Brod auf die Erde 
‚fallen. ” Gie verjhmähen die Babe Got, 


“) 3% das wirklich und wirklich wahr ? G. 
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tes!” fagte der Major, meldete dem us 
tendanten den Vorfall, und flellte ihn die, 
= vermurhlich als Bosheit vor; denn bier 
er ließ dem Zöglinge dig Ruthe geben, 
‚Nun kommt der Verfaſſ. auf den Um 
terricht. Zuerft in der Religion. Weng 
die beſtaͤndige Furcht vor feinen Vorgeſch 
ten, wo man den einzigen Zweck hat, bie 
uud da eine verfiohlue Freude zu genichen, 
und ſtraflos durchzulommen, alles aufop⸗ 
fert, fo kann ein thätiges Gefühl von Re 
ligion niemals erzeugt, fondern vielmehr, 
wenn es jchon da ift, muß es erſtickt wer, 
den. Ueberdas ift der Unterricht, beſon⸗ 
ders bey den Anfängern, gan; anders, ald 
man fich ihn in unfern Zeiten, bep einem der 
berähmteften neueren Erziehungs Inftitute, 
vorſtellen kann. "Ein Unmwiflender, zum 
Dorf: Schulineifter ehemals‘ beftimmter, 
aber aus dem Soldatenftande, in den ex 
ſich begeben hatte, zur Akademie gesoge 
ner Lehrmeiſter, giebt den erften Unterri 
Das Auswendiglernen der alten- Schulbür 
cher, iſt auch bier, wie in gan; Würten 
berg *), alles, mas man zum Unterricht 
der Juͤnglinge thut. Ale 8 oder 14 Tage 
kommt eine Catechefation vom würdigen 
Profeffor Plant hinzu, die aber freili 
bey fo verderben Kindern weder auf dey 
ſchwachen Verſtand, noch auf die abgewen⸗ 
dete Empfindung einen Eindrud machen 
kann. Sonſt ift der Unterricht der Profefr 
foren meiftens gut. } 
Man wird ;. E. felten in einem Inſtituie 
fo. gute Gelegenheit zu Erlernung der fran 
söfiihen Sprache finden, als bier, und nir⸗ 
gend, was die Sprachkenntniſſe betrift, 
einen Urior. Es iſt nur Schade, daß die 
Uebungen im Sprechen zu felten find. Die 
Furisprudenz liefet Hofr. Jochtetter be 
ſonders gründlich und philojephiih. Allein 
it gewiß ein Chirurgus und. Auatomiler, 
wie es wenige in Deutichland aiebt; nur 
Schade, daß feine Reifen mit dem Hm 


zege 


VII. Handfchriften. ii 


Aa feinen Schuͤlern fo oft ent 
ieheh, 
Die militarifhen Wiſſenſchaften werden 


uch meiftens gut geleſen, nur. macht das . 


ey vielen Aeltern, Dfficieren und Zdalins 
en herrjchende Vorurtheil, das ein Sol 
at nichts zu willen brauche, die meiften 
dorlefungen unnuͤtz. Man ſollte denken, 
ag in einem ſolchen Inſtitute gebildete 
Ifficiere: mit den Wiffenfhaften etwas bes 
annter wären, als man oft gewahr wird, 
senn fe etliche Jahre bey den Regimens 
ern find, mo fie fih von alten Degen— 
nöpfen wenig unterſcheiden. Der durch 
eine Roheit in den Schlözerfchen Anzeis 
en bekannt gewordene von B** mar 
uch 6 Jahre in diefem Inſtitut. Die 
Sammeralwiffenichaft Ichrt Hofratd Aus 
henrieth auf eine fehr deutliche und ziem⸗ 
ich angenehme Art. Die Jaͤgerey trägt Hof⸗ 
ath Stahl, einer der erfahrenftien Forſt—⸗ 
verftändigen in Würtemberg, vor. Die 
Zandlungswiſſenſchaft Hat an dem verfior 
enen Hofrat) Dannenberger viel verl® 
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Am Ende zeigt der Derfaffer noch. die 
neuejie Erlaubniß an, die der Herzog 96 
2 hat. Nach diejer nämlich koͤnnen 

ie. Zoͤglinge auch in der Stadt logieren, 
und nur die afademijchen Collegien beſu⸗ 
chen. Für diefe aljo it das Inſutut bloße 
Univerfität, und nicht Erziehungsinftirut, 
Da in Stuttgardt viele gutgebildete und 
vorireflihde Maͤnner find; da der Umgang 
mit den beften Profeff. fehr leicht erhalten 
merben, and ein Burfchenton, wegen des 
Militärs und der Aufficht des Herzogs, 
nicht leicht auffommen kann ; da das Trar 
gen der Uniform Kleider : Verſchwendung 
aufhebt, und da endlih immer mehrere 
fremde Lehrer, wie z.B. Elſaͤßer, herbei— 
gerufen werden, und bie fchon anweſenden 
Profeſſoren fih mit denen auf manchen 


"andern Umiverfitäten wohl meffen dürfen: 


fo kann diefe Veränderung manchem nü 
lich werden, und der Univerfität zur Auf 
nahme dienen, wenn nur noch, wenigſtens 
den größten von den vorhin angezeigten 
Mängeln, abgeholfen wird. 





VIII. 


Iſt Zometr auch uͤberſetzbar? 
Beylaͤuſig über Hrn. A. G. Bürgers 
neueſte Verdeutſchung der Ilias. 


da ich den folgenden Aufſatz (deſſen Verf. 
dem Publ. vor der Hand unbekanut blei⸗ 
ben mill ) nicht füglich länger zuruͤcklegen 
fonnte, meil er font einen Theil feines 
Intereſſe verlieren würde, ſo habe id 
ihn um focher unter den Artifel Hand⸗ 
——— aufgenommen, da er zugleich 
att einer Probe der Abhandlungen und 
Unterſuchungen über den Homer dienen 
fanu, welche der Herr Verf. zum Drucke 
liegen hat, und die vielleicht naͤchſtens 
erscheinen werben. ©. 
May 1784. 


uch mir war es feit langer Zeit einer 
meiner Lieblingsmwünfche, den adttlis 
chen Sänger der Vorweit, Homer, fo 
verdeutſcht unter ung auftreten zu fehen, 
dag ein Mann, der feine Gefänge in eben 
der Sprache, morinn die Mufen fie ihm 
borfangen , nicht feit geftern und cheaeftern _ 
ört, ihm zurufen koͤnne: Sey ung mills 
ommen! wir fennen dich! Ich kann nicht 
leugnen, daß ich ſelbſt mande Stunde 
und manden Tag diefen Wunſch, fo viel 
an mir war, realifiren zu helfen getrachtet 
habe : aber noch hat man von dem vielen 
Ueberjeger » Schweiße, den ich vergoflen, 
feinen Tropfen, weder in eine Öffentliche 
Bibliothek noch in ein Journal fliehen 
Ccee ſehen: 
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fehen : fo wenig. Fonnte ich mich über 
zeugen, daß das Bild von Homer, das ich 
dein Lumpenpapier anvertraut hatte, das 
lebendige Ebenbild des ehrwuͤrdigen Gin: 
gers fey. Oft rufte ich, Trog dem Beyfall⸗ 
Lächeln von Freunden, die es unter dem 
Vorleſen meiner Berfuche an Allmoſen des 
Lobes nicht fehlen liegen, meinem deutſchen 
Homer im Herzen iu: 

Tis, moIev sis avdpwv, woJı Tor wol, 

Ä nds ronyss? 

Manchem unferer allzeit: fertigen Leber 
ſetzer mögte es vielleicht ſchwer fallen, den 
Berfuchungen der Autorfchaft fo lange zu 
widerfichen, als ih bisher gethan habe ; 
und ich bilde mir wahrlih auch auf die 


fen Widerftand wehigftens eben fo viel ein, 


als der heil. Martinus, wenn er den Lew 
fel gebannt vor ſich liegen ſah. Denn, 
unter ung gefagt, die Berfuchungen jener 
Art find oft nicht weniger furchtbar, als die 
bes leidigen Satans, und man unterliegt 
ihnen um fo viel leichter, da es noch ims 
merunter unfern Sournalüten und Zeitungss 
fohreibern Fritifche Päpfie gibt, die ung, 
Wenn man den rechten Wey zu ihrem Yan: 
toffel weiß, von allen Sünden folcher 
Art vor dem ganzen merthen 
Kraft ihres Amts feierlih abfolviren. 
Mögen fie aber doch — Mich foll auch der 
befte meiner Freunde nicht verleiten‘, mit 
einer Derdeutihung Homers hervorzutre⸗ 
ten, der ich nicht wenigſtens fo viel Lebens« 
kraft zutraue, daß fie ein Vierzigtheil der 
Jahre durchlede, die der Grieche felbit num 
fhon auf dem Rüden hat : ein fo befiheis 
dener Wunſch, mie ih hoffe, daß ihn 
kaum ein mit Lehrbrief und Kundfchaft ver: 
fehener Ueberfeger in der Fabrik übertrie 
ber finden dürfte. Ä 

Dem ungeachtet find dieſes Wunfches 
doch noch menig Ueberfeger des Homer 
theilhaftig worden. Wie lange ift nicht 
ſchon der ehrliche Magiſter Schaidenreif 
fer, fonft genannt Minervius, dahin ge— 


ublicum 
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gangen, quo dives Tullus et Ancus? Er 
war, I viel ich weiß, der erfic, der das 
Herz hatte, den Homer zu Deutſch zu 
transferiren, fo daß er mit Recht davon 
fagen fonnte, er fey nit unluftig 3u fe 
fen. Hievon fann man fih ſchon durch den 
Titel vollfommen überzeugen : Es feynd 
die allerzierlichiten und luftigften Buͤ⸗ 
cher des eltiften Funftreichften Vat⸗ 
ters aller Poeten Homeri von der 
3ebenjährigen Irrfahrt des weltwei⸗ 


-fen Friechifehen Sürften Ulyffis. Die 


fe Berdeutfchung der Odyſſee gab der edle 
Mann Anno 1538 als damaliger Stadt 
fchreiber der Stadt Münden heraus. 
Man kann fich leicht vorftellen, daß fie 
ihre Lefer fand, und man fand fie durch⸗ 
gehende fo Iuftig, daß jie in eben dem Saͤ⸗ 
culum mehrmals wieder aufgelegt wurde. 
Aber fie Äberlehte doch das ı6te Jahrhun⸗ 
dert nicht lange, und bald lich fih ein Ans 
drer aufeben dem Plaße finden, ein Mahn, 
der als eberfeger zwar aller Drten zu fin 
den war: denn er hatte den Dirgil und 
Erafmi Sprächmädrter, den Dvid und den 
Palingenius, und außer diefen eine Menge 
anderer Scribenten verdollmetſcht: hierun⸗ 
ter auch-die Fliade, die er 1610 in arti⸗ 
gen deutfchen Keimen verfaßt heraus 
gab. Auch diefe zu ihrer Zeit * rie⸗ 
ſene Arbeit des M. Spreng iſt laͤngſt den 
Weg alles Papiers gegangen; und hoͤch⸗ 
ſtens ſucht fie der Litlerator etwa noch auf, 
um die damalige Befchaffenheit unferer 
Sprache daraus zu erläutern. Go hat 
man denn, wie aller Welt bekannt iſt, feit 
der Zeit fortgefahren, den Homer in Ber 
fen und in Profe in mancherley Zungen 
unter ung reden zu laffen, bald wie einen 
armfelig flammelnden Reifcbefchreiber, 
bald wie einen deutſchen Rraftbarden, 
bald in der Sprache der Klopftockifchen 
Mefliade. Aber mo ſeyd ihr alle hin, ihr 
treufleißigen Arbeiter ! die ihr es euch fuͤt 
unfer Publicum fo faner werden ließet! 
Den beiten unter euch — nehmt es F 
ni 
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nicht Abel, daß ich fo offenherzig rede! — 
ven, der den Charakter Homers noch am 
yejten kannte, ihn am meiften findiert, 
md, dieß und jenes abgerechnet, noch 
ww tremeften ausgebrädt hatte, ben fe 
igen Damm, twhrdigten Leute herab, 
vie wahrlich, nad ihren eigenen Arbeiten 
u urtheilen, den Dichter nicht gramma— 
isch verſtehen konnten. 


Was für ein trauriges Prognoſticon ließ 


nich dieſe Betrachtung des Schickſals 
neiner Vorgaͤnger über die Unſterblich⸗ 
eit meiner deutfchen Ueberſetzung des Ho⸗ 
ner ſtellen! Und um Unſterblichkeit war 
s mir doch lediglich zu thun, nicht um 
von aͤrmlichen Ueberſetzerlohn, noch um 
as Vergnügen, meinen, fo Gott will! 
Homer auf den Toiletten von ben ſchoͤnen 
Fingern der Damen entfaltet, oder unter 
en Armen des Schulfnaben zu großem 
dummer der balba fenedtus jeines Lehrers 
ur Schule getragen zu fehen. Run date 
ch freylich , nach einem der erfien Ger 
etze der Menſchenliebe, von meiner Arbeit 
sicht fo gering, daß ich ihr nicht zwey 
Dugend Jahte mehr verfprochen hätte, 
ıls allen übrigen : aber noch war mir dieß 
richt genug. Endlih, und eben noch zu 
schter Zeit, ummir eine lange Reue zu 
rſparen, kamen kurz nach einander vier 
teberfeungen des Homer zum Vorſchein, 
ine von Bodmer, eine andere von Stob 
yerg, eine dritte von Voß, eine vierte 
‚on einem Ungenannten, bie allen meis 
ven fchönen Entwürfen auf Einmal ein 
laͤgliches Ende machten. Wie freute ich 
nich nun, daß ich von meinem Beginnen 
voch Fein Wörtchen durch Öffentlichen Drud 


N ——— repuavroc Anbiyuysis. 
Es fcheint mir allen Wohlſtand gu beleidigen, 
wenn ih den S. T. Zochberuͤhmten in un 
fern Heberfegtungen fo hinten anftehen, und 
den Hinfenden fo ungebührlih voraus» 
faufen febe. Im Homer hinkt doch der 
Augıyımess, wie bilig if, immer hinten 
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hatte verlauten laffen! Denn fo gut, fahe 
ich bey aller meiner Vaterliebe wohl, hät, 
te id) mein adoptirtes Kind nicht ausftatten 
Finnen, als diefe Männer, die Deutſch⸗ 
land auch ſchon vorhin als treflihe Dichter 
befannt waren, ins befondere Voß, nun 
gethan hatten. Ich padte aljo, ganz in 
feyerliher Stille und mit fo guter Art, als 
es gehen wollte, die muͤhſeligen Papiere 
ge und opferte fie, um fie nicht 
n fhlimmere Hände kommen zu laflen, 
dem binkenden Hochberuͤhmten, *) 
der mie am Ende ber Herameter oft dem 
Korf fo warm gemacht hatte. Und num, 
träumte ich, wurden wir vor homerifchen 
Ueberfegungen ein paar Decennien hindurch 
ficher ſeyn, als ganz unerwartet das erſte 
Stuͤck von gegenwärtigen Journal eine 
Ankündigung und Probe einer neuen Ilias 
mitbrachte. 

Alfo eine Ilias nad) Stolberg! Frey - 
lich doc immer leichter, alg eine Ilias 
poft Homerum ! en für einen 
Mann, wie Bürger ‚der feit vielen Jahr 
ven ſich zu diefem Gefchäft vorbereitet hat⸗ 
te, und indem Felde, morinn er ſich ans 
Fündigt, ein Fremdling ifl. Der Ueber⸗ 
va ift ja ebenderfelbe, von dem das Pu: 
blieum fchon lange eine Iliade in Aa 
ben zum Theil gehofft, zum Theil gef 24 
tet hat. Denn es ift befannt, wie Die 
mit Fauſt und Ferfe gegen den jambifirten 
Homer gefohten haben : und doc ſchien 
es lange, als wenn Herr Bürger feine 
Idee nicht fahren laffen wollte. Nun aber 
thut er mit Einmal Fund : Die Jamben 
follen vergeben und vergeffen feyn, und cr 
will uns das Gedicht in Herametern liefern. 

Cece 2 Don 


nach. Und fat däudt mich, man follte es 
in der Weberfegung aus Mitleiden, wo nicht 
nit feinen Beinen, doch tens mit der. 
Grammatik, ebenfo machen. Soll ichs deut- 
licher fagen ? AuQ. ift ja das Hauptwort, 


und nicht repızAurog. 
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Bon den Famben fagen auch wir Fein 
Wort weiter, da Hr. 3. ist felbit geftcht, 
er babe eine jugendl. Hartnäckigfeit ein 
wenig weit getrieben. Itzt fühle er deut⸗ 
lich, daß, wenn er auch Fein fchlechtes Ger 
dicht in Jamben, doch gewiß nimmermehr 
Homero Aliade aufgeitellt Haben würde. 
So hat ers ung denn auch leichter gemacht, 
die Stärke der Kämpfer gegen einander 

abzuwaͤgen, da fie fih alle nun Waffen 
von einerley Art "bedienen. Allein dieſe 
Mergleichung ftelle an, wer da will, ımb 
Beruf dazu fühle: Ich bleibe gegenmärtig 
bloß bey unferm neucfien Homer. 
. Daß diefer Ueberfeger den ganzen Reich— 
thum unferer Sprache kennt, ihre Bieg⸗— 
famfeit und Gejchmeidigfeit, die fie unter 
den Händen des Dichters annimmt, der 
uͤber fie Herr ift, und ihre unfern Nach⸗ 
barn beneidenswürdige Fähigkeit, ſelbſt 
den mit Gedanken oft überlafteten Aus 
druck ımd die kuͤnſtlichſte Zuſammenſetzung 
des Bricchen nr fennt und in 
feiner Gewalt bar, hätte er uns nicht erft 
zu verfichen geben dürfen. Dieß muften 
wir [hen aus andern feiner poetifchen Ars 
beiten, und wer es noch nicht weiß, kann 
‚cs aus der einzigen Probe der eriten Rhapſo⸗ 
die der Ilias lernen. Daß ihm zu diefen 
Bemühungen fein vichjähriges Jambiſiren 
fehr nüglich gewefen, daß es ihm Belegen: 
heit verjchafft, durch langes und unermuͤ⸗ 
detes Durchmühlen unferes Sprachſchatzes 
ſich eine genauere Kenntniß deffelben zu er 
werben, alauben wir ihn gern zu, und fin 
den den Beweis in der vor uns liegenden 
Ueberſetzung. in günftiges Vorurtheil 
muß auch fchon diefes für fie erwecken, daf 
Hr. 3. feine beynahe vollendete Ber: 
dreutſchung in Jamben ganz unterdrücden, 
und nun dieſe neue, die großentheils auch 
ſchon fertig iſt, an deren Stelle fegen will. 
Ev ſehr dich leider! auf der einen Grite 
beweiſt, daß er ſich auf die Kuͤnſte unferer 
Handwerksgenoſſen noch ſchlecht verfteht ; 
fo angenehm iſt es auf der andern, einen 
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Mann zu finden, ber es mit feinem Autor 
rechtſchaffen meint, und ihn entweder gar 
nicht, oder feiner mürdig darſtellen will. 
Solche Befinnungen würden Lob verdienen, 
wenn fie auch zu unferer Zeit weniger felten 
waͤren. Indeſſen wärdeich in Hrn. B. Stelle 
gegen meine erſte Liebe kaum ſo hartherzig 
verfahren koͤnnen: ich wuͤrde ſie wenigſtens 
geoen die würfliche Braut meines Herzens 
berftellen, fo mie man wol das Bild der 
verfiorbenen Ehegattin neben die Lebende 
anfjtellt, und es immer gern fieht, wenn 
der Befchaner and) bey jener eine Zeitlang 
verweilt. So könnte auch hier die Jam— 
ben s Meberfegung neben der neuen dem 
jungen Runftliebhaber zu einer erfprießlichen 
Vergleichug dienen ; fie würde vielleicht kuͤnf⸗ 
tige Verſuche in eben der Manier zuruͤck⸗ 
ſchrecken — denn wie lange wirds werden, fo 
erhalten wir Fliaden wieder in Jamben, und 
dann in Skazonten und Hendetafyllaben, 
und was weiß ich, in welcher Versart fonft! 
fie würde mwenigftens ihren Raum fo gut 
einnehmen fönnen, als wenn, wie mol ge: 
ſchieht, der Text mit beygedruckt würde, 
Alſo, wie gejagt, ich lieferte, um Alten 
Alles zu werden, zwey Iliaden ſtatt Einer. 
Aber vielleicht warten einige Leſer fchon, 
was denn mein Botum über dieſen neuen 
Verfuch im Einzelnen fagen wird. Denu 
Hr. D. ladet ja zu beliebiger Befchaunng 
und Beurtheilung das Publieum mit afer 
Foͤrmlichkeit ein, und mil anf gleiche 
Weiſe in den folgenden Stuͤcken des Four: 
nals mit folcher Ausſtellung fortfahren. 
Ein in der That nicht zu verfennender 
Vortheil, den die Litteratur von unferer 
Monatsichrift erwarten Fann, und mit 
Recht veripricht man ſich von einer fo bu 
quemen Art, die Erinnerungen der Ge 
kehrten über Werke der Kunſt einzuholen, 
mehr als mas das gerühmte- Odeum dır 
Alten gewähren. fonnte. Denn wie wid 
hat dich eben den Künften gefrommt? 
Dan verſammelte da fo Biele um fich her, 
als das Auditorium faflen wollte, oft = 
au 
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uch nur Kremde und Mäcenaten, und fo 
viteg der Recitator, die Kehle in ger 
hmeidigen Stand gefegt, feinen Leſeſtuhl, 
ab das Seinige von fih, und wurde beym 
>erunterfteigen von den bezauberten Zuhod⸗ 
ern mit Lob und Bewunderung bewills 
onmt, womit man fih für eine andere 
Brlegenheit das reciprocum zu verdienen 
ichte. — Wie oft mußten bier nicht 
uch bey Unpartheiiſchen und bey Kennern 
ie Urtheile durch fo manche aͤußere Im; 
tände bejtochen werden! Man weiß ja, 
das glänzender Apparatus, eine zahlreiche 
Serfammlung von Zuhörern, was Stim⸗ 
ne, Geilt und Declamation des Reden 
ven wirft! Ueberdem fanden fih da auch 
cute ohne Röpfe genug ein, wie das in 
inſern Recitationsſaͤlen, wenn wir deren 
yätten, vermuthlich derjelbe Fall ſeyn wuͤr⸗ 
ve. Indeſſen läßt ſich auch von ſolchen 
uweilen etwas Gutes lernen. Deswegen 
verden, an diefer und den folgenden Pros 
sen der homeriſchen Verdeutſchung, alle 
utores ultra et citra erepidam aufgefor⸗ 
vert, ihr Heil auf alle mögliche Weife zu 
erjuchen. — Ich habe nun zwar wenig 
Ft, der erfte aus diefer Zunft zu fenn, 
der feinen Mund zum Sprechen aufthut: 
doch da mein Weg mich gelegentl. einmal 
jo weit geführt Hat, will ich ihn auch nicht 
zauz amverrichteter Sache wieder zuruͤckthun, 
Hr. B. mag mich nun ultra oder citra crepi- 
dam halten. — Dem Borberiht nad 
ſoll dieſe Meberfegung die Einzige, bie 
Hoͤchſtgetreue, Höchiihomeriiche, die es 
nuter allen möglichen geben fann, fie foll 
Hleichfam auf der Brenje des non plus 
ultra der deutfhe Widerhall des Drigi 
nals werben. Hiezu hat der Ueberſetzer, 
wie er fagt, fein ganzes Vermögen aufge: 
boeten, unverwandt und bie zum Schmerze 
dic Augen auf den Punct gerichtet: dem 
Homer an Geift und Leib duch das Klein 
fie nicht zu geben oder zu nehmen, Alles, 
was, die Unmdglichfeiten ausgenommen, 
darüber oder darunter if, fol man ihm 
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bey der Arbeit felbft zum Fehler anrechnen. 
Ih muß befonnen, daß, fo ſehr mich Ans 
fangs dieſe Sprache in Verwunderung 
ſetzte, ich noch immer glanbe: die Aus— 
fübrung leiſtet fo viel, ale nur im: 
mer ein Mann in aller feiner Araft 
leiften Fonnte. Mancher, der fie noch 
nicht gefehen hat, wird kaum fich vorfiellen 
Fönnen, daß man den Homer fo treu — 
ben Ausdruck in feinem weiteſten Umfange 


. genommen — überfegen koͤnne. 


Ich kann dieß Urtheil, das übrigens 
bloß die Meynung eines Einzigen üft, der ſich 
auch wohl fehr irren kann, * nicht ſo 
mit Beweiſen und Beyſpielen belegen, daß 
ich einzelne trefliche Stellen aushuͤbe, fie 
mit dem Original vergliche, und nach al- 
len Regeln der Ueberſetzerkunſt ordentlich 
jergliederte. Zu einer ſolchen Ääfthetifchen 
Metzeley ift hier der Dre nicht. And wozu 
follte ich auch feheiden, mas die Kunft fo 
fchön und bebaglich zufammengefügt hat ? 
dich will ich denjenigen Runftrichtern über, 
laſſen, die dadurch, daß Hr. B. die allı 
gemeinen Lob» und Tadelformulare, wel 
he, mutatis mutandis, wie ein Gevatterbrief 
anf Alles paffen, angelegentlich verbittet, 
vielleicht in eine Meine Verlegenheit Foms 
men dürften. Die mögen nach Herzens 
Iuft jeden Ders durchjcandiren, mit dem 
Tert zufammenhalten, und in gefpaltenen . 
Eolumnen alle vorigen Ueberfegungen der 
Länge nach abdrucken laffen. Ich begnüge 
mich bloß mit einigen zufälligen Anmer⸗ 
fungen, die fih mir bey einer flüchtigen 
Durdlefung darboten. Durchgaͤngig wer 
den fie fich mehr auf die Richtigfeir, als 
auf das, was vieleicht Viele Schönheit 
nennen, beziehen. Denn, wern mich mei 
ne Einbildung nicht fehr trägt, fo, hängt 
in diefem Fall von jener allein Alles ab, 
und ein deutſcher Homer würde meinem 
Bedänfen nah nar in dem Grade fchön 
ſeyn, in welchem er eine richtige und treue 
Eopie des Griechifchen it, Don den For 
derungen, die ich überhaupt am eine home⸗ 
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riſche Ueberſetzung mache, von der Regel, 
wornach ich fie meflen würde, halte ic) 
ige einmal für überfläffig, vorher ein 
Wort zu fagen ; fo motbiwendig dieß auch 
fonft in dergleichen Fällen it, damit ſich 
Kunftrichter und Autor und Lefer einander 
gebährender Maaßen verſtaͤndigen. Mich 
ahndet, als ob wir beide, Hr. B. und id, 
in den Hauptidcen ziemlich mit einander 
übereinträfen. Wer von den Kefern diefes 
Aufſatzes aber anderes Sinnes iſt, moͤgte 
freylich zuweilen über uns alle beide laͤ⸗ 
— Nun zu meinen hyperkritiſchen Kri⸗ 
tiken. 


Warum Hr. B. mehr als Einmal das 
Wort Sriechen braucht, weiß ich nicht. 
Zu der höchftimdglihen Treue würde, 
glaub’ ich, auch dich gehören, einen fol: 
den Namen, den Homer niemals hat 
(nirgends findet fih im Homer T’pxınoı) 
auch in der Ueberfegung auszumerzen, fo 
Peinfügig die Sache an fi) if. Und mwarı 
um will man, da man den Achilleus 
mit der griehifhen Endung dem lateinis 
fhen Achilles vorsieht, und endlich auch 
zu allgemeiner Freude deutfcher Nation den 
alten Homaͤros wieder aurücgeführt hat, 
in einem viel wichtigern Falle dem: Homer 
einen Namen aufbringen, der nur durch 
die Römer zu ung gekommen ift ? Ohne 
hin, dächte ih, es wäre gründlicher und 
der griechifchen Litteratur ungemein befoͤr⸗ 
derlich, wenn wir, da wir fo ſchon Längft 
gewohnt find, den Rebes und den Air 
Fevo bey uns zu tragen, auch nun bald 
anfingen, uns eine helleniſche Grammas 
tif und bellenifhe Wörterbücher anzu— 
fhaffen. Was einzelnen Perfonen gerecht 
ift, fordert die Billigfeit, um fo viel mehr 
ganzen Bölkerfchaften zu geben. Im zten 
Bers hat der Weberfeger gleichfals mit 
sAorsvyv angefangen, und der Nachdruck, 
der fo auf das Deutfche Jenen verderb; 
fidyen fällt, iſt vielleicht nicht ganz ohne 
Srund. Im roten B. hatte ich verbeutfcht: 
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Sandteverwäftende Peſt in das heer, 
um ſo viel moͤglich die maleriſchen 
bs —— * So dadurch 
abe malen wollen, fage uesiweges: 
aber da fih Hr. 2. in andern Fällen , oft 
fogar in der Berfification, an das-Drigis 
nal fo glücklich anſchmiegt, ſo iſt au dirk 
wol feiner Aufmerkſamkeit werth. B. 14 
heißt es vom Prieſter: 
Ju den Sind Di, a, Sokeh 


Aber seruu; ift Fein Sirnband, es mar 
‚ein Zweig, den Die insrou in den Händen 
trugen. Brliebe man’ nachzufehen. Soph, 
Ocdip, Tyr. 3. Eurip. Or. 383. Im ıg 
B. find die Götter, Olympifcher Hab 
len Bewohner, nicht ganz homeriſch. 
Bey Odvumın daomar' express muß man 
an eigentl. Wohnungen denken, wie fie 
die damalige Welt, nah dem Modell 
der ihrigen auf Erden, den Göttern im 
Dlympus beylegte. Aus diefem Grunde 
wuͤnſchte ich. die Hallen weg. — Daß 
V. 20 das muda Pılyv durch mein lie 
bes Rind gegeben wird, table ih fo we⸗ 
nig, daß ich es vielmehr lobe. Denn daß 
Pıkos in diefer Stellung nicht carus, bey 
leibe nicht! fondern ſuus heißen fol, if 
im Grunde Scholiafterg. Aber freplih 
mögte ein MWeberfeger dieſer Waͤrtlichkeit 
nicht immer getren bleiben können. Denn 
wie? arsxravs warepa Dılov, er wuͤrg⸗ 
te den lieben Vater ab 7 Meinethals 
ben auch das! Aber ſolche Stellen, wie 
eben diefe, machten juerft die Philologen 
aufmerkſam, und veranlaßten fie, allent- 
halben dem Beywort feine ſchoͤne ur: 
fprüngl. Kraft zu nehmen. V. 22 iſt guͤn⸗ 
fig mol für das sweußyemarv etwas 
zu fchwah und zu allgemein. Der 26 
V. lautet; 


och fo du heut verweilt, noch wiederkeh⸗ 
| reſt nach dieſem. 


Ich 
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Ich erinnere mich, daß Jemand einmal 
m Scherz auf den Homer megen dieſes 
Berfes-böfe war, weil er den ergrimmten 
Ngamermon fo logifch diftinguiren ließe. 
Im Deutfchen fäut dieß weit mehr auf, 
ls im Griechiſchen. Warum nicht lieber ? 


Meile heute nicht langer, und kehre nie 
wieder nach diefem ! 
8. 33 wuͤrde es richtiger heißen: 
ief’s : und aufammenfchracdd der Greis 
a: und eigen — 
die Verbindungen mit de und xx, bie 
hnehin an tanfend Drien verloren gchen 
nüffen z mir find fie im Homer feine Klei⸗ 
‚igteit. — Der Anfang des 35 V. Bin 
am aber hernach binwandelnd ſcheint 
nir immer noch durch die bey ung ſtaͤr⸗ 
'er anffalienden Partikeln etwas ſchwer⸗ 
ällig. WB. 39 bat Hr. B. wohl igethan, 
yap er nicht ber armfeligen Gloffe, bie 
peyx durch wrodouzee deutet, gefolgt 
fl. Aber xapıevra gehört eigentlich zu 
gerpe : wenn ich dir je deinen Tem 
yel lieblich, nad Deines Herzens 
woblgefallen mit Kraͤnzen rn — 
sch weiß nicht, ob fih durch unfere Dich⸗ 
erſprache die Ueberſetzung hiemit vereini⸗ 
‚en läßt. Im 49 V. würde ich ſtatt: 
ieh! den Höh’n des Olympos 
—— — — * 
eſagt haben: Und er ſchritt von den 
„öh’n ac. ſo wäre es dem Text angemeſſe⸗ 
er. Smft wird man in dieſer majeſtaͤti⸗ 
en Stelle den Apoll, mie ex daher ſchrei⸗ 
et, und die Pfeile ihm anf dem Rücken 
rtiingen, im Deutſchen zieml. wieder fer 
ven, Nur ftört mic) in meinem Vergnd- 
‚en der 47 DB. nod) ein wenig. Erfi das: 
ls er daber fich fhwang, iſt nicht 
ie ganze Idee des Griechiſchen; und dann 
‚as aber, morauf vorne der metriſche 
gccent fällt, fcheint hier faſt das Ohr zu 
‚eleidigen, und gibt der Verbindung einen 
u ſtarken Nachdruck, den fie nicht haben 
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fol. Gleich im folg. V. richliger: Hielt 
entfernt von den Schiffen. Und warı 
um fol dieſer Ders fih mit Spondeen 
fliehen, die im Gricchiſchen nicht find, 
umd auch in der That nicht feyn durften ? 
Alle Verſe find Hier in rafcher Bewegung, . 
fo lange Apollo xworsvos are iſt. 


In den Verſen 65 und folg. finde ich 
im Deutſchen directe Fragen, die Homer 
nicht hat. Bey . ift Alles viel fimpler, 
und mit der gewöhnlichen traulichen Art, 
die allemal in Stellen von gleichem 
Inhalt vorfömmt, vorgetragen. In 
Ausgaben follte man über dergleichen, was 
den Homer fo ganz charakterifirt, etwas 
erwarten. Aber was erwartet man in uns 
fern Ausgaben des Homer nicht vergeblich? 
Achill fagt eigentlih: Wir wollen einen 
Geber fragen, was die Urfachen des 
Apolliſchen Zorne find: ob er etwa 
wegen vergeffener Opfer zürnt: ob 
er fich nicht etwa durch fühlen Opfer, 
geruch. will Zufrieden ſtellen laſſen. 
Die ift die Sprache des Kindes — und 


die Sprache des homeriſchen Zeitalters. 


Im 69 B. wird Mancher weniger Treue 
gegen das Driginal wuͤnſchen, um die Hes 
berfegung defto treuer zu machen. Denn 
wenn gleich omvoroAog hier zuerft vor 
kömmt, fo ift doch beynahe Fein Zweifel, 
daß es mit einem der vorigen Ausdrücke 
V. 62, 3, gleichgeltend fey, und zwar, wie 
ich glaube, mit aayrı Ich bin wenig: 
ſtens der Meinung nicht, daß uwris 
dort der allgemeine Name fey, dem bes 
nach die andern, Tepevs und oveipomoAog 
untergeordnet wären. Dieß ift eine Cor⸗ 
rectheit, die nur die falte Hand des Gram⸗ 
matifer dem Homer leihen. kann. In 
owvororos mußte fih die erſte Hanptidee 
zu Homers Zeiten wol sfchon zieml. verlor -- 
ren haben. Das Wort kömmt im Homer 
zu wenig ‚von, um beſtimmt davon au ur, 
tbeilem V. 73 fl" weifen Elmar I 
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nicht daß eüppovenv. Dieß iſt vielmehr 
ebriich, mit Levzlibem Gutmeinen. 
Der brave Seher meint es mit den 
Achiern von Herzen gut, und mird vom 
Agamemnon nachher fo Abel belohnt. Den 
74 und 75 8. habs ich immer, 2. mid) 
an meine Ausgaben zu kehren, fragweiſe 
vertanden, nnd kann mich ist, ob 1 
aleich auch hier die gemeine Weife befolgt 
ehe, von diefer Idee noch nicht abbringen 
Jaffen. Da Achill vorhin nur erft allges 
‚mein den Rath eines Propheten zu befras 
gen vorgefehlagen, ohne diejen oder jenen 
(denn es waren deren mehr im Lager) aus 
drück. zu nennen, fo ſteht nun Kalchas, 
der vornehmfte zurric, unter ihnen auf, 
und fpriht : WIN du etwa, Achill ! 
daß ich dir mein Urtbeil fagen fol? 
‘Sp, daͤucht mir, und nicht anders Fonnte 
per göttl. Mann fprehen. Die alten 
Scholiaften habe ich vergebl. nachgeſchla— 
gen: bey denen ift altum filentium, Die 
folgenden beiden Reden find Aberfegt, mie 
“fie nur ein Meifter überfegen Ponnte, Bier 
le werden. ſich zwar mindern, warum Hr. 
D. Das Om rvıv m. © 6. 07, 8UX. Mm 


V. gr zieml. wörtlich hbergetragen hat; - 


Welcher ſich doch im Heer ber Allergewal⸗ 
tigſten preilet, 

Biele, meine. ich, denen aus’ der Schule 
noch der feine Graͤciſmus suxerzı sa, 
pro es; im Andenfen ift, Freylich ift das 
gloriatur fe eſſe der lateinischen Verſivn 
unausftehlih. Was fann aber dafür Ho, 
mer? Er wäre eben Homer nicht, wenn 
er ſich treuer und Ciceronianiſcher ing La: 
teinijche übertragen liche, Bey ihm oder 
vielmehr in ber Denkart des damaligen 
vorn dem unſrigen ſo fehr verfshiedenen 
Weltalters ımıß man den Grund big 
suxsras swes"fuchen,. Yuter jenen Men: 
fhen, mo fih noch feine Ceremonie und 
falſche Schaam in die Sitten cingefchlichen 
batte, welche eigne Tugend. und eigne Der; 


VII. Handfehriften. 


dienſte zu loben oder nur zu erwähnen ders 
bietet, ruͤhmte ein Jeglicher ſich deſſen, was 
er zu ſeyn glaubte, mas er war. Der 
Barde fagte: Ah bin ein göttlicher 
Sänger, ein Liebling des Apollo. Und 
der Fuͤrſt: Sch bin ein Gefandier des Zeug, 
der den Menſchen auf Erden gebietet. Und 


ch der an Einfichten über feine Zeitger oſſen 


erhabene Dann; Ich binein Weiier. Was 
alle diefe find, und wofuͤr fie anerkannt 
werden, us suxovrus eıvan So muften 
denn beide Begriffe, das ewas und 
suxeoIu sivar, auch in der Sprache voͤl⸗ 
lih in einander verfchmelzen. Schaden 
könnte es allerdings nicht, menn cs bey 
ung noch fo wäre, oder ſeyn kͤunte. Man 
rollbrachte vichleiht auch darum damals um 
fo viel mehr —— Handlungen, je weni⸗ 
ger man auf das Öffentliche Lob aus frems 


dem Munde warten durfte. Unter ung und 


unter allen durch Verfeinerung abacichlif: 


fenen Nationen ſcheut man ſich eben ſo ſeht, 


ſich ſelbſt, als einen Andern grade ins Ay 
geht iu loben ; und die Recenienten neuer 

ücher find faſt die einzigen, die fi bey 
der alten Gewohnheit erhalten Haben. — 
Die fey gelegentlich ein Wink für junge 
feurige Köpfe, die gauze Sprachart im 
Homer etwas näher zu anatomiren, ale 
es im Schrevelius gefchicht. Lieſt und 
findiert man feinen Homer micht mit 
diefem Auge, mit dieſer Hinficht auf 
Sitten, Charafter_ und Sprache der 
alten Welt, ſo — mag man wat 
noch immer manches Schöne in ihm fin; 
den, und das fogar in La Motte’s trave⸗ 
ftirten Homer ; aber man findet nicht das, 
was man fol; man findet einen ſchoͤnen 
— artiger gricchiſcher Vokabeln bey 
ammen, die man aber weit näher in Rho— 
domanns Palaeftina haben fan. Kurz von 
ber Sache, wer und das euxerui sr 
für einen Graͤciſmus Hält, für den, deule 
ih, wird ber ganze Homer ein unngttt ⸗ 
brochener Graͤciſmus feyn. x 
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V. 98 haben mir enblih — doch weiß 
ih nicht, da ich die andern Verdeutſchun⸗ 
en nicht bey der Hand habe, wie es die 
Dorgönger getroffen — nun haben mir 
smdlich das firalenäugige Maͤgdlein. 
Bewiß der einzige Ausdruck, den unfre 
soetiihe Sprache für ZAmuwrıc xupn her 
yenfehaffen konute. Was auch über dieß 
Wort die Ausleger erträumt haben, ift 
malaublih, Bald Haben fie es mit dem 
jrofen Bär am Himmel in Verbindung 
jebracht, bald follte es nigris oculis fenn, 
‚ald fonft des etwas. Den Bär Jaffen 
vir in Friede. Uber die fhönen fchmarzen 
lugen, warum wollen wir die dem Mäads 
ein nicht laffen ? Ich würde fie ihr nicht 
eneiden: nur find Die ZAnwress Axaıı 
denn auch die Männer Haben im H. dieß 
Bepwort) die find mir im Wege. Alle 
Briedhen in den Zelten vor Troia mit 
chwarzen Augen ! das wäre fonderbar ges 
mg. Ich Habe mir nah Homerifchem 
Sprachgebrauch , und felbft der Ableitung 
on äAsocsıv gemäß, den Ausdruck immer 
o erflärt, daß er von frifch im Ropfe 
ich bewegenden, funfelnden Augen 
eſagt ſey. Solche Augen find ein Zeichen 
on Geſundheit, von Munterfeit und 
traft, und Fündigen gewöhnlich Geif an. 
50, bünft mich, ift es eins von den vie 
en natürliden Beywörtern, wovon 
Homer vol iſt, und die fo vielen alten 
nd neuern bomerifchen Interpreten ein 
fergerniß und eine Thorheit waren, und 
in Beywort, daß er ſowohl Männern 
18 Weibern geben konnte. Mich frenet 
8, daß Hr. B. auch hier meine Idee ge 
roffen hat, ob auch die wahre, das md. 
eu Fompetente Richter von uns beiden 
ntjcheiden. ®. 103. Sein umnadıte: 
es Her floß über von Ingrimm. 
Zo die Ueberfegung. Ich meiß es nicht 
chöner zu faſſen. Richtig aber duͤnkt es 
nich nicht genug. Denn was im Deut 
hen ein Bild, ift, iſt es im Griechiſchen 
May 1784. 
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nicht. Die Ppaves find wuPßıneizwen, 
in jo fern fie die aufkochende Galle ganz 
ſchwarz färbt- So fiellt es die alte Spra⸗ 
ce vor. Nur jemand, der gar nicht über 
die Eigenheiten und die Berfchicdenheit der; 
felben von dem fpätern poetiſchen Stil nach⸗ 
gedacht Hat, koͤnnte mir einwenden, das 
ſey dichterifche Phrafenlogie. Ungefehr in 
dieſem Zone pflegte ein alter und nun fchon 
der Welt abgeftorbener Schulmann , wenn 
gr Schüler ihm eine lange reisende Schil⸗ 
erung in einem Dichter, 5.2. von einem 
großen Ungemitter Heruntererponirt hatten, 
zur Erläuterung der fchönen Phrafen hin⸗ 
zuzuſetzen: Was beißt da6? Yıun, es 
donnerte und bligte umd rvegnete, 
wie wenns mit Mollen goͤß. Darüber 
macht unfer VDirgilius jo viel Aufber _ 
bens! Doch wir gehen weiter. DB. rı 
fagt Agameınnon zu wenig, wenn er H 
die Chryſeis nur beynabe mehr als fein 
Weib Klytämneftra behagen laͤßt. Im 
Driainal fegt der Held diefe jener ohne 
Einfepränfung nah, und thut dieß Ge 
ſtaͤndniß laut vor dem griechifchen Heere. 
ge Gluͤck wird hoffentlich dich Dlatt 
einer Dame in die Hände fallen. Gonft 
fuͤrchte ih, mögte Homer mit allen feinen 
Helden nicht viel Ehre einlegen. Lebens 
art und bon ton verfiehen fie alle mit ein, 
ander fehr fhlecht.) Ich denfedoc nicht, 
daß dx durch beynabe ausgedrüdt fenn 
fol? Im folg. V. Hinft immer noch, fo 
gluͤcklich der Ausdrud fonft ift, das jungs 
fräuliche Weib hinter der xapıdıy aAoxog 
her. ©. den Euftath, Baf. Ed. p 46. In 
der Folge hat unfer Berdenticher nichts 
mals das homeriſche vers durch Dan, 
und wyspxsog durch danklos überſetzt. 
Beide Woͤrter umfaſſen doch zu wenig die 
Idee des Griechiſchen. Demunacachtet 
ſehe ich wohl, daß durch ihren Gebrauch 
mancher Unbequemlichkeit ausgewichen 
werden konnte. Hart duͤnkt es mir doch 
beſonders im 120 V., wo es heißt: 
Doddd Gleich⸗ 
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Gleichwohl ſeht ihr ja Ale, wie mein Dank 
anderswo bingebt. - 
Der 136 B. hieße dem Griechischen ge 
- möfler : - 
Meinem Herzen gefälig, und würdig des 
vor'gen, mir reichen: 
Agamemnon verlangt ein yapıs avrafiov, 
ein Ehrengefhent, das gleihen Werth 
mit feinem vorigen habe, Im 158 V. 
hätte ich lieber geſetzt: 

Dir, Schamlofer! zur Freude hat jeder 

hieher dich begleitet, 
Die alte Sprache fagt: oPpx au xuupys, 
wo mir jagen, Dir zu Kiebe, aus 
Sreundfchaft gegen Dich. Jenes iſt 
ſimpler. 

Vom 165 V. an hat einmal Hr. B. 
den Text auf doppelte Art mißverſtanden. 
Ich wuͤnſchte, daß ich dieß nicht ſagen 
duͤrfte: denn die Ueberſetzung iſt bey der 
einmal angenommenen Erklaͤrung ſchoͤn. 
Aber die Erklaͤrung, die iſt offenbar unrich⸗ 
tig, und Grammatif und der ganze Zur 
fammenhang der Rede Achilles fireiten da 
gegen. Achill drückt im Grunde hier eben 
den Gedanken aus, der fchon im 163, 164 
V. enthalten war: Werden wir einft 
Troja erobert baben, fo werde ich 
von der Beute doch Fein dem Deini—⸗ 
gen nleicheo Antbeilbefommen. Hier 
auf fährt er 1658. fort: Das Schwer: 
fte der gerümmelvollen Schlachten 
verfehen meine Haͤnde: Pömmt es 
aber einmal zum Beutetbeilen, fo 
erhaͤltſt du ficberlich ein weit anfebn: 
licheres Stück: Jch werde mit einem 
Pleinen zu meinen Schiffen zurückge: 
ben müfjen, nachdem ich im Streit 
das Meinige redlih getban babe. 
Die ganze Stelle hat ungemein viel ein 
ſchmeichelnde Simplicitaͤt. Ich, fagt er 
woͤrtlich: werde ein kleines davon krie⸗ 
gen: das werde ich mir muͤſſen lieb 
ſeyn laſſen, oAıyov re Div re, 
Daß aber Alles bier von der Rünftigen 
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eit, von einer kuͤnftigen Theilung zu bers 
chen ift, nicht, wie Hr. B. meint, von 
der vergangenen Zeit, bedasf wol faum- 
eines Beweiſes. Epxonm exav ficht 
eben jo V. 168 für ein Futurum, wie exgw 
vorhin, und eu, gleich nachher. An die 
Briſeis ift alfo ben dem oAsyov re P. Ts 
gar auf Feine Weife zu gedenken, und id 
mundere mich , wie diefer ganz gedanken 
lofe Einfall einem Ausleger hat einfommen 
koͤnnen. Gleich weiter fpricht dann Achill: 
Aber ich, ih gebe nab Kaufe, nad 
Phthia gebe ıch, ich bin bier nicht Wil: 
lens, für dich Undanfbaren! der mich 
fo entehrt, Schäge und Neichtbümer 
> erfämpfen. Hr. B. hingegen über 
etzt: 


it da di To mich ⏑ —⏑—⏑. —— —— 
m ente D 
— ns und Schaͤtze. 

Ich ſehe, daß es die lateinische Verſion 
ebenfo hat : neque te puto opes collectu- 
rum. ch, daß Hr. B. dieſer nit 
folgt, die fat durchgehende finnlos ges 
macht ift, daran zweifle ih nicht. _ Aber 
ich zweifle auch nicht, daß er mir Recht 
geben wird, wenn id die Stelle anders 
verfiche > denn es bedarfnur etwas Gefühl, 
und dag man den Bang und Zweck der 
Rede veft ind Auge faßt, um die erſte Er 
klaͤrung als die einzige wahre vorjuzichen, 
Ueberdem lauft "die MUeberfegung von 
erıuos swv gegen alle Grammatik. Denn 
nichts iſt deutlicher, ald daß oiw — zw — 
«QvEew inder Wortfolge zuſammengehoͤrt. 
Die Bedeutung, die hier orw haben muß, 
ift im H. nicht felten ; und mer es immer 
puto überfegen mollte, mögte ſich oft mit 
einem elenden Sinn begnügen müſſen. 
2’ aber ſteht ſtatt u, was gleichfall⸗ 
nicht unbekannt iſt. Ob jemand ſchon die 
Verſe fo gefaßt hat, weiß ich nicht. Dich 
kümmert mich aber,am wenigſten. Man 
ſcheint fonft auf mehrfache Art den 9. Lan 
' [3 
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mißberſtanden zu haben. So ſollen Einige, 
wie ih fehe, arınog swv auf den Aga— 
memnon gezogen haben. Wie? kann ich 
mit allen meinen Sinnen nicht herauskluͤ⸗ 
geln. Dann müßte es doch wenigſtens 
8vdrd’ arınov sovr' gezogen auf cs heil; 
fen: aber mit welchem Sinn dieß ? Darum 
muß man den Achil ſelbſt fragen. j 
B. 17% verlangt. das Gricchifche viel⸗ 
mehr; So bat_das ein Bott dir vers 
lieben. Die Idee des Artikels liegt in 
dem vov. Im 182 DB. würde doch, nad 
meiner Emyfindung, die Rede durch die 
Verbindung gleichwie und alfo ſchleppend 
werden. Im H. finde ich auch dieſe Der 
bindungsart nicht : fie iſt dort ebenfalls 
fimpler : Da Apollo mır meine Chry— 
feis wegnimmt, nun, fo will ich fie 
bingeben. Aber ich werde ıc_ V. 201 
riethe ich doch lieber zu fegen: Lochter 
des Negisbewaffneren Gottes. Wenn 
e3 heißt: Tochter des ſchrecklich be: 
ſchildeten Gottes, fo muß die Ueberſetzung 
dunkel werden — und vor keiner Klippe 
muß fih ein Homerifcher Weberfeger jo ſorg⸗ 
fältig hüten, als vor dieſer — weil noch 
- Dazu die Gottheit, von der die Rede iſt, 
im Deutihen wur allgemein angedeutet 
wird. Im Griechifchen ſteht auyıoxoro 
Ars renos. Das war zu Homers Zeit 
permuthlich jedem Kinde deutlich, wenn 
gleich die Scholiaften an dem auyıoxos 
in ſpaͤtern Zeiten viel Haben herumnagen 
möffen. Vortreflich ift der zı1 V. wie 
dergegeben. Die Göttin fagt : Mit Vor: 
ten ſchilt auf ibn los, fo viel du nur 
willſt, as sasruu wep, Was das Zeug 
alten will. So muß man diefe Worte 
erklären, nicht etwa, quae olim futura 
funt, morinn ich wenigſtens gar feinen 
sgerftand fehe. Richtig und doch edel ges 
nug bat daher unfer Meberjeger : 


ber mit Worten magſt du ihn fchelten 
a vis he and) Falk. 
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V. 231. Wenn, wie id vermuthe, dieſe 
zeile Manchem, der das Griehiihe nicht 
lift, dunfel vorfommen wird, fo muß i 
zu des Ucherjegers Rechtfertigung anführ 
ren, daß er doch nad) feinen und nach dem 
wahren Grundfägen nicht anders uͤberſetzen 
konnte. — Die naͤchſte Stelle, der Schwur 
des Achil u. w. iſt wicder vortreflih. Und 
dann im 247 DB., wer hätte mol geahndet, 
daß Neſtor in der Sprade , worinn jener 
Kaifer nur mit feinem Pferde ſprechen 
wollte, fo füß reden koͤnnte? Ich Fann nich 
nicht enthalten, die Worte herzufegen ; 
Nun bob der lieblichgeſtimmte 
Meitor fi empor, der tönende Kedner aus 


ploß, 
Seinen Lippen entfloſſen die Töne füßer als 
Honig. 


Ich Fann diefe Einführung des Neftor im 
Driginal nie genug bewundern. Eben in 
dem Augenblick, da der Zank der Häupter 
eine Paufe macht, erhebt fi der ehrwuͤr⸗ 
dige Brei, wie die Sonne nach einem 
furdtbaren Gewitter am Himmel hervor, 
geht. Nicht weniger fchön werden die Le⸗ 
fer im Deutfchen die trefliche Rede Neftors 
felbR gefunden haben. V. 278 fteht durch 
einen Druckfehler immer für nimmer. 
In der nächften Zeile follten eigentlich die 
Worte: Ihn bat Rronion verberus 
licht, nicht auf Agamemnon gezogen werden: 
wv 78 Zeug audog edwxs iſt ein allge 
meiner Zufaß zu BroıAsug, wie dieß öfter 
im Homer vorkommt. ° Gleih darauf 
mögte ich eine Verbeſſerung vorfchlagen, 
bie den Sinn des Teptes genauer ausdruckt, 
ungefähr jo: 
Bit der GStärfere Du, fo bedenf‘, eine 
Göttin gebar dih: - 
Mäctiger aber it Er, weil er den meiften 
gebietet. 


Der Sinn des 2208. ift nämlich biefer : 
Bit Du dem Agamemnonan Tapferı 
Feit überlegen, nun fo fey darauf 
nicht ale auf einen eigenen Vorzug 
ftolz : dieß Haft Du Deiner Mutter, 

Dddd 2 ‚ einer 
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einer Göttin, zu danfen. Agamem ⸗ 
non bingegen ıc. In meinen Ausgaben 
des Homer finde ich audy hierüber nichts : 
aber mir kennen ja die Interpreten ſchon 
kaͤngſt als eine gutherzige Art von Wegwei⸗ 
fern, die uns beym Homer allerleg melden, 
wornach wir gar nicht fragen, nur leider! 
uns immer da, wo wir Rath bedürfen, im 
Stich laffen. =-  Ueberaus glücdlih i 

am Ende des 289 V. der ‚Gedanke getrof: 
fen und ausgedruͤckt. V 296 würde ich 
lieber ſetzen: Denn ich will, ich will 
dir nicht fürder geborchen. Woͤrtlich 
nach dem Driginal : Ich bin entfchlof 
fen, Die nicht länger 3u geboren. 
V. 303 vieleicht richtiger um diefe Kan» 
3e. Es fcheint im Homer, wie man fagt, 
dsintmwg geſprochen zu fern. V. 320 
und 403 ftoffe ich auf einen Kleden, den 
ich , mag er immerhin unbedeutend feyn, 
doch wegwiſchen mögte Hrn. 3. Hand 
iſt wahrſcheinlich glädlicher darinn, als 
die meinige. Mich dünkt, in fremden Nas 
men, zumal in folhen, die uns fehr bes 
lannt find, follte doch die Quantität, ver⸗ 
ſteht ich bloß in der vorlegten Sylbe, im: 
mer genau benbehalten werden. Daher 
follte das a in Eurybates nicht lang ge 
braucht fen ; und in Briareus find beide 
erfte Sylben furz, die hier einen Spon 
daͤus ausmachen. Beym Declamiren merkt 


man erſt, wie hart dieß aufhaͤlt. Ein ans 


ders iſts in Wörtern, die man nach fran— 
zöfifcher Art Hinten ſchon umgeprägt hat, 
wiein Riymene, Myrmidonen u. dergl. 
DB. 329. Warum zwiſchen ? — V. 341. ff. 
Den wahren Zufammenhang der Gäße 
hier Hat man, fo viel ich fehe, noch wenig ing 
Licht gefest. Ein andermal mehr davon. 
Ich erinnere vorist-nur, daß in der Leber 
fegung der 341 B. nicht mit dem Vorigen 
in Eanftructions» Verbindung ſtehen follte. 
Clark hat wenigftens.hier einmal, wiewol 
nur mit dem einen Auge, einen guten 
Blick getban. Das ift bey dem fonft ver- 
dienten Gelehrten im Homer etwas, das 
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man ſchaͤtzen muß, teil es fo felten Rimme. 
B. 363. Hier [heute ſich vielleicht Hr. 3. 
auch diefen harten Graͤciſmus (f. oben) 
mit uͤberzutragen, und überfegt ive sıdo- 
usv zußw, damit auch ich es erfabre, 
Nah den einmal zum Grund gelegten Rer 
geln muß es auch bier heißen: damit 


wir beide drum wiffen. eylich reden 
wir nicht fo. Allein das Fümmert mi 
nicht. Homer fagt wenigftens ſo — 


V. 400 TlaR.uc Aſyvn die rechte Leſart 
ey, verdient erft noch Unterfuchung. Ber 
chiedene Schriftſteller, die diefe Stelle 
anführen, haben eine andere. — BB. 416. 
Auch hier würde ich ohne Bedenken fagen: 


Da die eim Eurges nur, fein langes Leben 
beſtimmt iſt. 


So will es Homer, wenn es kein Graͤciſ⸗ 
mus it. — V. 416 follte heiffen: Und 
mehr denn Alle, doc elend. Daf 
im 423 V. auumovss Adıomyss Die 
frommen Wethiopier find, wil mir au 
nicht recht in den Kopf. Alles heißt in 
der alten Dichterſprache zuvuwv, mas 

"der Nationalgefang in Ruf gebracht hat. — 
Aber warum üft Senc. V. 448, ein Bey⸗ 
wort, das doch zum Malerifchen das Sei 
nige beyträgt, ganz überjehen morden ? 
Die Verſe habe ich in meiner Heberfegung 
fo gefaßt: 

Die herrliche Suͤhnhekatombe 
Ward ſtraks nach der Keih’ um den ſchoͤn⸗ 
erbaueten Altar 
Ausgeſtellt. Drauf wuſch man die Hände, 
und griff nun zum Gtreuforn. 

In der junaͤchſt folgenden, fo Fehr ing 
Einzelne gehenden Beichreibung von Um 
ftänden, die nach unfern heutigen Begrif 
fen schwerlich dichterifche Bearbeitung am 
nehmen, bat fid Hr. B. ben allen Schwie 
rigfeiten, die bier ein Ueberieger zu de 
kämpfen hat, recht tapfer gewiejen. Im 
470 B. müffen jedoch die Kratere, derm 
mehrere berbeygebracht werden, mieder 

zuruͤck, um der Ueberfegung mehr Ge 

nanigs . 
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nauigkeit zu geben. Im Deutfchen iſt es 
gt nur Bin Kump. — B. 520, Denn 
ie hadert fo ftets mit mir zc. Erſt 
urch dieß eingeruͤckte fo iſt der Gedanke 
oͤllig erſchoͤpft. Kor aurwe iſt ſchon 
hnehin, fo ſchon, mie man in der po⸗ 
mlären Sprache fagt. B. 530. Seinem 
infterblichen Haupt. Go hat fiher 
5r. B. fhreiben wollen. Im s26 8. 
ann ich nicht verfchweigen, daß mich der 
irtikel beym Wort Thron etwas ftört Jede 
on dem großen Gottheiten hat im Olymp 
hren Ipovos, d. i. einen großen, erha⸗ 
yenen Seffel : daß Zeus, als Vater der 
Foͤtter und der Menjchen , einen größern, 
inen von dem übrigen unterfchiedenen hät: 
e, wuͤßte ich nicht. Wenigftens iſt mir 
vie Idee aus dem Homer nicht bekannt. 


V. 551. Hier Fommen mir noch auf ei⸗ 
ven ſchweren Artikel, auf die Bowmıs 
rorvie Hon, und damit will ich auch bie 
mbehagliche Arbeit einftelken, an einem jo 
ıd unguem abgeglätteten Werke bie und 
ya Heine Flecken aufimjagen. Wer weiß 
sicht, was man mit der Hpy Bowmig 
n neuern Zeiten alle für Händel angefans 
jen, was für Metamorphofen die haͤßlt⸗ 
hen Ochſenaugen, unter den Händen 
yer Meberfeger bejonders, haben — 
naͤſſen, wie fie fi bald fo, bald ſo drehen 
nugten, bis man mit ihnen in guter Coms 
sagnie mit Ehren fortzukommen glaubte. 
Hhne Zweifel iſt das Bild nach unferer 
yeutigen DVorftelung unmanierlid genug, 
yaß man es den Erklärern des Homer, be 
onders den geſchmackvollen, gar nicht 
yerdenfen darf, wenn fie ſich, um aus der 
Berlegenheit herauszukommen, zu ihrem 
Zeſychius wandten. Und mas fagt denn 
othaner Heſychius? Der fagt Be ift ein 
Wörtlein, das du vorfegeft, wenn du eine 
Sache vergrößern willſt: als Aura, 
Zehsnog Ir d. Und fo heißt 4041730 ſo 
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viel, als neynAopIaluo. Ein fonft 


geſchaͤtzter Philologe fagt ; Vel pueri no» 


runt, Bouric efle magnos oculos habens, 
Daran mird freyli num kein Knabe 
zweifeln, der nur Einmal in feinem Leben 
einen Ochſen geſehen hat. Aber das Wort, 
das Wort! Won Arc tft es, fo viel 
räumt man ein: aber nur die Ochſenau— 
gen, die follen fort! Wer kann ſich die 
Vorſteherin aller Damen mit Dchfenaugen 
gedenfen? So hat man denn, um diefe 
Unart nicht zu begehen, gemöhnlid) das 
bomerifche Aoamıs großkugig überjeht, 
bis endlich, was ich längit erwartet hatte, 
ein Dann Fam, der Herz genug hat, 

, die farrenäugige Here 
wieder in ihre alten Rechte einzuſetzen. 
Diefer Mann ift Hr. Bürger. Er geſicht 
jwar, daß dieß ein Brocken für den aͤſthe⸗ 
liſch⸗kritiſchen Hans Hagel feyn merde ; 
aber er glaubt feine Gruͤnde zu haben. 
Und diefe find ? — "Das Kinderange ſey 


> ja nicht haͤßlich, und mache in der That 


die Eindruͤcke des Adels und der Majefät, 
Der Ueberſetzer dürfe dem Homer ſeinen 
eigenen Euphemismus nicht zur Hülfe ge 
ben: wenn diefer einmal fein anderes 
Wort gewählt habe, fo muͤſſe auch jener 
es ihm nachthun. Dan mühe als Ueber⸗ 


feger nicht bloß das, was das Driginal, - . 


fondern auch, wie es das was gejagt 
habe, wiedergeben.” Lauter bekannte Grund⸗ 
fäge der Ueberſetzungskunſt! Auch it das 
Wort, wie er hinzuiegt, am und für ſich 
edel genug, um es auch im Deutichen zu 
ertragen. Miele, denen das Alles eins 
leuchtet, mögten doch wohl aber erinnern ; 
Was hilft mir der Adel des Worts, menu 
der Begriff, der es bezeichnen ſoll, wenn 
das Bild nicht edel it! Mit melcer 
Miene könnte ein Dichterling feiner uner⸗ 
bittl. Doris unter die Augen treten, der 
ihr in einer Elegie zugefungen hätte: 
Doris! laͤßeſt du aus deinen garrenangen 
‚Mic; hatt Woluft nichts als Sram und 
Kummer fangen ? 


Dddd 3 N Das 
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Das biefe und cin fatales Argument! 
Aber vieleicht Fönnte ja wohl die Vorſtel⸗ 
lung zu Homerg Zeiten nicht unedel gewe— 
fen ſeyn. Und, ohne meitere Umſtaͤnde, 
eben weil er feine oberſte Göttin ſo nennt, 
fie ochfendugig nennt, fo war fie nicht uns 
edel. Die Sache ftößt ſich, was die Us 
berfegung betrifft, (denn der Interpret 
des griechifchen Homer hat fich weniger zu 
kümmern), nur an einen einzigen Punck. 
Entweder man will die farrendugige 
Here nicht hineinlaffen; nun, fo muß man 
auch auf einen deutſchen Homer Verzicht 
thun: denn eine treue und im Geiſt Ho 
mers gemachte Ueberſetzung von ihm Fann 
ihrer nicht entbehren: oder, man muß fie 
nehmen, wie fie iſt. Und zu dem legtern 
wird man fich bequemen müffen, fo hart auch 
die Bedingung ift, wenn man einen deut 
— Homer haben will. Man wird ſich 

ann noch gar viel aͤhnliches Unedles muͤſ⸗ 
fen gefallen laſſen, was der Bowmic rorvia 
Non nichts nachgibt, und was man doch 
auch bisher fchon mit einer bewundernds 
würdigen Geduld in den Heberfegungen ers 
tragen hat : einen Zeus, der Himmel und 
Erde mit einem Wink erfchüttert, und 
der fih Chorribile dietu ! ) nicht entbloͤ⸗ 
det, im Beyſeyn aller Götter feiner Frau 


um einer Kleinigkeit willen Prügel anzu. 


bieten — einen Helden, deflen tapferer 
Arm das einzige Bollwerk des Kriegs if, 
und der fih binfegt, feiner Mutter die 
Ohren voll zu weinen, dag man ihm fein 
Maͤdchen genommen — einen Aiax Telamo⸗ 
nius, der mit einem Efel verglichen wird, 
und taufend folder Sachen mehr. Oder 
fol cin Ueberfeger den -Homer aus dem 
Homer vertreiben ; das, mas unfern Ger 
ſchmack im 18ten Jahrhundert beleidigt, 
behutfam bey Geite fchaffen : fo haben es 
die Frauzoſen uns ganz recht gemacht ; fie 
find die einzigen, die ung die Erempel zu. 
einer Theorie der homeriſchen Ueberfegung 
liefern fönnen. Go viel vorigt über die 
PBowris; weniger um Männer zu beich, 
ren, als um Sünglinge, die ihre Augen 
offen halten, auf Ideen aufmerffam zu 
machen, ohne die man den Homer nicht 
angreifen darf. ——— aber wollte ich 
mir den Weg zu gewiſſen Betrachtungen 
bahnen, die ich weiterhin uͤber das Ueber— 
ſetzen der alten homeriſchen National: Ger 
ſaͤnge in unſere und in die, zu gleichem 
Grade proſaiſcher Nüchternheit bearbeites 
ten, von der Duelle der Natur ſchon ent 
ferntern, Sprachen anftellen werde. Alfo 


KoxAvre neu, apırmns Mymropsg, Hrri 
usy eımw | 


Die Sortfegung Fünftig. 
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use den, zwiſchen dem Ehurfürften zu 
Pfalzbayern, und dem Schmwäbifchen 
Kreife wegen der Stadt Donaumehrt zu 
Stande gebrachten, dem Kaifer und Rei: 
he zur Beſtaͤtigung vorgelegten Vergleich, 
ift ein Commiffions:Deeret unterm 22 März 
an die Reihsverfammlung erlaffen , und 


tie wegen ber in dieſer Sache mit eins 
fhlagender Kaiferl. Reichs » Lchnbarkeit, 
das Behdrige fchon vorgefehret jey, und 
nun auch von der Reichsverfammlung, fo 
viel es die darüber mirbegriffene Reichs— 
und Kreis: Derfaffung betreffe, mittelfi eis 
nes Butachtens, die autfindende Meinung 


den 29ten darauf durch Öffentliche Dictatur vernehmen wollten, um ſodann der Sache 


befannt gemacht worden. 


| In demielben äußern des Kaifers Majeſt. fen. 


die kaiſerl. Betätigung angedeihen zu laſ⸗ 


IX. Neichetags + Verhandlungen; 


Wegen der Grafen» Sache iſt die am 
verwichenen Mittwochen angejegt gewefene 
protefiantiiche Conferenz nicht zu Stande 
gekommen, Regensburg, den 31 März 
1784. 
In der Bermuthung, daß die vefterreidh. 
ſche Gefandtichaft von dem nun abgelebten 
Churmaynzifchen Reichs: Directoriali, den 
Auftrag (wie fich nachhero aber nicht fand) 
erhalten haben mögte, den befannten/An: 
frag geltend zu machen, bat man Chur, 
Brandenburgiicher und Magdeburgifcher 
Seits, nach mehrmaligen Bepipielen ſich 
foldyen aus Menishenlicbe vorläufig mit ges 
falten laſſen. Wegen riner Ausrichtung 
aber ift um fo weniger ein Wort verloren 
worden, da jede Gejandtichaft folche felbft 
vernichten Fönne, und fchon zu bemerken 
war, daß Chur-Maynz desfals eine Be 
ſchickung und Anfage beforgen würde, Res 
gensburg, den sten April 1784. 

Auf das erfolgte Ableben des Churfürs 
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aufſtellten, über dieſe Einrichtung ihre Am 
zufriedenheit an den Tag gelegt haben. 


Es will daher verlauten, der Chur⸗Trier⸗ 
ſche Gefandte wolle aus dem Grunde dem 
Schr. v. Rarg, ald nunmehrigen Ehurs 
Maynziſchen Reichs-Directorial Gejands 
ten, den Rang ſtreitig machen, weil der—⸗ 
felbe durch dieſen folennen Act die Chur⸗ 
Maynzifhe Stimme in die Claſſe der Ne⸗ 
benjtimmen verfeget habe. Ob und mie 
weit dieſer angegebene Verlaut Grund Has 
ben mag? wird ſich mit der Zeit aufklären. 
Inzwifchen hat man fi auch daran geſtoſ⸗ 
ſen, daß dieſe Churcoͤllniſche Geſandt⸗ 
ſchafts Auffahrten in tiefer Trauer geſche⸗ 
hen, da doch bercits ein Coadjutor erwaͤhlt 
geweſen, mithin eigentlich Fein Interreg⸗ 
num eriftirt hat, und bey folcher Gelegen⸗ 
heit wo der Regierungs» Antritt, und die 
von daher überfommende Stimme bie ei» 
gentlichen Gegenjtände find, folche Actus 
jedesmalen feyerlich verrichtet worden 

nd. 


ſten zu Coͤlln, hat fich der Frhr. v. Rarg, find 


von wegen feiner jegtregierenden Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht zu Fortführung der Ehur:Cöll 
nifchen und der Fürftl. Münfterfhen Stim⸗ 
me gemöhnlichermaagen legitimirt, und 
iſt am verwichenen Donnerstag bey dem 
Faijerl. Principal: Commiffarius aufgefah⸗ 
ren, geftern aber, nachdem zuvor den übris 
gen Gefandtichaften von diefer Legitimati⸗ 
pn durch dem Chur: Eöllnifchen Legations— 
Eecretair die Anzeige gemacht worden, 
auch die Gegenbeſchickung darauf erfolget, 
zu Rath gefahren, beidemal in tiefer Traus 
er. Bekanntlich ift fchon vor geraumen 
Fahren der Verlaß unter den Geſandtſchaf—⸗ 
ten dahin genommen worden, daß bey er⸗ 
olgenden Legitimationen von Nebenftims 
nen feine Notification, weit weniger folen 
je Auffahrt mehr gefchehen folle, fondern 
ieß nur von den Principalftimmen zu be 
sirfen fey. Seit mehr als 16 Jahren ift 
iefes auch in der Obſervanz aljo gehalten 
sorden, ohnerachtet einige der Reichsfuͤrſt⸗ 
chen Höfe, welche feine sigene Geſandten 


Was der Ehurbrandenburgiche Geſandte 
bey dem obgewalteten Streit der Director 
tials Befugniffe von Geiten der Directoris 
en gemachte Ausrichtung pro Nota unter 
der Hand hat bekannt werden lajjen, wird 
noch befonders erſcheinen. Vermuthlich 
mag dieles der Grund feyn, daß jene von 
der Erjherzogl. Defterreih. Geſandtſchaft 
projectirte Verwahrung bis jetzt noch nicht 
abgelegt worden. 

Der biefige ruffifhe Charge d’affaires _ 
hat diefer Tagen die Titulatur dem Reichs⸗ 
Directorium übergeben, welche die Ruſſi⸗ 
ſche KRaiferin nunmehrn angenoinmen. Ger 
dachten Charge d’affaires, Namens Strus 
ve, ift von dem Reichs» Directorium Das 
bey gemeldetworden, wie man zwar foldhe 
Zitulatur anuehmen, davon aber keinen 
Gebrauch machen Fönne, weil weder ber 
Geſandte von der Affeburg,, noch der 
Charg& d’affaires, fich herfömlicher maaßen - 
su ihren Poſten legitimiret hätten; indehen 
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iſt ſolche doch geftern ben Rath verlefen 
en Regensburg, den 1 Day 1784. 


Dem lezthin von Seiten Brandenburg: 
Dnolzjbah, in Sahen Nürnberg contra 
Dnol;bah, den modum citandi et cxe- 
quendi der in der Fürftl. Brandenburgl. 
Landeshoheit anfäßigen Nuͤrnbergſchen Aus 
gehörigen betreffend, an die allgemeine 
Keichsverfammlung wider den Fayferlichen 
Reichs : Hofrath genommenen Recurs hat 
der Markgraf anhers nachſenden laſſen, 


x Sinafdeerete des Cammergerichts 


welcher unterm ten dieſes per dietaturam 
mitgetheilet worden. 

An dewmfelben tritt man wegen gleichen 
Dbjerts dem Brandenburg. Onolzbach. 
Recurs bey, beziehet fich durchaus anf die 
unterm 20 Febr. bereits eingefendete Onoly 
bachſ. Druckſchrift, und beſchwert fid 
hauptſaͤchlich über das Reichshofraͤthliche 
Verfahren, weil dadurch die Brandenbur⸗ 
giſche Landeshoheit in ein Centgericht ums 
geſtaltet werden wolle. Regensburg, deu 
12 May 1784. 
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Noch vom April. 

ilkens Witwe, jest werheiratheter 
Shilling contra Brockmann. Cita- 
tio ad videndum fe reftitui adverfus lapfum 

fatalium erkannt. 
Adelicher Eingepfarrten bey der Kirche 
zu Daffow contra Procuratorem dictae ec- 

cleſiae. Appellations Proceſſe erkannt. 
EHr’tian Bayer aus Windorf contra 
Herrn Ehnrfärften zu Sachen, deffen nad 
gefegtes Geheimes ConGlium und Landes 
Regierung. Mandatum de non proceden- 
do contra ordinem proceffus, ficque caſ- 
fando fententiam absque citatione ad in- 
rotulationem et ex actis mancis ficque nul- 
liter latam, non denegando infpectionem 
protocollorum de anno 1700 - 17635 et de 
transmittendo ad fummum hocce Tribunal 
omnia adta cum dietis prorocollis — vel Ci- 
tatio fuper nullitatibus- infanabilibus cum 
ſalvo conduftu. — Abgefchlagen, und wird 
Impetrant fi länaftens binnen 3 Wochen 
aus der Stadt zu begeben angewieſen, feis 
nem Advoraten und Procurator aber, daß 
fie fi) in einer fo wenig fundirten Sacht 

gebrauchen laſſen, verwieſen. 


Bei dieſen im Cameralſtil ſehr gewoͤhnli⸗ 
chen beiden Abkuͤ 
allemal an, daß S. C. fo viel als fine clauſu- 


ejungen merft man ein vor- 


Besliſtchkiſcher Nelicten zu Nürnberg 
eontra Burgermeilter und Rath und das 
Kriegs: Amt daſelbſt. Citatio ſuper nulli- 
tatibus infanabilibus et mandatum de cal- 
fando vel relaxando arrefto nimis praepo- 
ftere et nulliter impofito S. C! eventua- 
liter Appellationg » Proceſſe N. 3. 3. *). 
abgeichlagen, fondern wird beflagter Ma 
aiftrat den Kläger acbührend vors erſte 
noch zu Hören und dann die Acten falva 
appellatione zu verfhiden angemiefen ; in 
deſſen Entftehung dem Kläger der Recurs 
an diefes K. E. ©. unbenommen fondern 
vorbehalten bleibt. 

Gerhard contra das Braunfchweigiiche 
Hofgericht zu Wolfenbüttel. - Mandatum 
de adminiflrando celerem et impartislem 
juftitiam adeoque in inflanti exequende 
proprıa judicata S. C. -rfannt. 

Schnitzlein contra Haiger Appellations⸗ 
Proceſſe erfannt. Grafen von Wieſen 
contra das Klofter Abdinghof. Appellati 
ang» Proceſſe abgeichlagen. 

Hauptmann Eharlier zu Aachen contr 
Mole und Röder, ceflionario nomine er 


la juftificatoria, N, 3, 3, aber, Noch Zurdek 
bedeute. 


 vulgo Faſchienen, 
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tich Schorn in Amfterdam. Appellations⸗ 
Proceſſe abgeichlagen. 

Corbey und Con orten contra beredes et 
liberos Drieflens Ulterior dedudtio abge 


ſchlagen. 

Diederich und Stephan Maſten in Offen⸗ 
bach contra Juden Löhre in Frankfurth. 
Ulterior prorogatie fatalium abgeſchlagen. 

Markgrafen u Baden contra Ehurpfal;. 
Mandatum de, demoliendo fine mora ope- 
re, quod in ripa territorii Badenfis Dit 
telgrund dieti nullo plane jure violenter 
exitrudtum eft facta reprodudtione judici- 
aliter — ferner das de abflinendo a caeli- 
one fpoliativa ligni pro fafcibus arboreis 
hune in finem deftinati 
in fylva ad communitatem Lynkenheim 
pertinente, deluperque idonee cavendo ut 
et de reſtituendo fpolium hoc modo vio- 
lenter et manifefte commiflum — fine — 
eudlich das de refarciendo damnum inde 
eaufatum cum omvi caufa — cum claufula 
erkannt. Dann foll diefe Sache ad cau- 
fam inter easdem Mandatı de relaxando 
captivum gelegt werden. 

Bon Redwig contra Gebrüder von Kuͤns⸗ 
berg. ppellationg: Procefie abgeichlagen. 

De Namur contra de Mean. Appella⸗ 
tions: Proceffe erfamt. 

Kon der Kühe contra von der Luͤhe. Ap⸗ 
pellations Proceſſe mit einer Verordnung 
an den Unterrichter N. 3. 3. abgefchlagen. 

Grafen zu El contra Ehurfürjten zu 
Trier und deſſen nachgefente Regierung zu 
Ehrenbreititein. Mandatum de reparando 
deftrudta in priftinum fatum, non Aam- 
plius turbando in poffeflione elauſi inces- 


fus ad ecclefiam, defüperque idonee ca. 
wendo, atque de relarciendo damna datz 
et expenlas. S C. abgefchlagen. 

Sindt contra die Dorfſchaften Gnevers⸗ 
dorf, Ivendorff Brodten und Conſorten. 
Appellations⸗Proceſſe erkaunt. Wetzlaret 
Schutz⸗-Juden Marx Joſeph contra den 
Stadi Rath. Mandatum decreti incom- 
petenter et nulliter lati caflatorium mit 
den eventualiter gebetnen Appellations / Pro⸗ 
ceffen abgejchlagen. 

Brandenburg : Onolzbachiſcher Generals 
Lotto Adminiftration contra den Magiftrat 
zu Weßlar. Mandatum de adminiftrando 
celerem et ĩmpartialem juftitiam erfannt, 

Friſch von Mommersdorf contra den Ju⸗ 
den Abraham Friburg von Niederwieſen 
und die Graͤfl. Regierungs » Kanjley zw » 
Erichingen. Appellations Procefie in con- 
tumaciam non informantiam erkannt; dann 
ift dem Grafen von Wiedrundel und Eris 
hingen die fih angemapte reichsgeſe zwi⸗ 
drige Vervielfältigung der Juſtanzen vers 
wieſen, und demjelben ſich dergleichen 
durch Anordnung eines abinets:Eoilegit 
Hinführo zu enthalten, bey Vermeidung 
Siskalifcher Ahndung aufgegeben. 

Abtey Marienjtatt conıra das Kirhfpiel 
Kirburg in der Herrichaft Hachcuburg. 
Appellatios: Procefje mit einer transmiſſio- 
nem actorum perfügenden Berorduung abs 
gefchlagen. 

Gemeinde Großen » Algermiffen contra 
das Untermyerding daſelbſt. Appellationds 
Proceſſe nebſt der eventualiter dabey gebet⸗ 
nen Verordnung abgeſchlagen. 


— — — — 


xl, 


Veneris 30 April 1784. 


u Speyer Herr Fürfibijchof contra das 
Y Domcapitel dajelbit , die anfechten 
Zollende Landesherrliche und Biſchoͤfliche 


Gerechtſame betreffend. 
May 1784. 


Abfolvitur Relatio et Conclufum, 
Imo, Ponantur des- Herrn Fuͤrſtbiſchofs 
fernerweite Berichte de praelentatis 4 et 
13 Decembris 1781, 7 et19 April 1782, 
dann ı6 et 17 Iunii 1783, ad Ada. 

Eeee Udo, Er 
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Ildo, Erkennen Raiferlihe Majeſtaͤt im; 
petratifiheg Domcapitel zwar zur unwei⸗ 
gerlichen Vorlegung der-währender legten 
Sedisvacanz abgehaltenen Protocollen , wie 
auch der von der Statthalterfchaft zu 
Bruchſal an das Domcapitel zu Speyer 
erftatteten Berichte, falls Herr Fuͤrſtbiſchof 
zur Einfihinehmurs derfelben eine Fuͤrſt⸗ 
lie Commiflion ad locum Archivii nad) 
Speyer abjenden wird, verbunden, hin 
gegen zu jener der Domcapitlifchen Proto⸗ 
collen nicht ſchuldig; und hat es im übris 
gen bey der a Capitulo Kaiſerlicher Majes 
fiät gegebenen Verſicherung, daß fich die 
angebliche Bulla abfolutoria des abgelchten 
Herrn Biſchofen nicht vorfinde, fein Be 
wenden. 

Iltio. Wird die impetratifche Paritiong: 
- Anzeige ad Membrum 4tum Conclufi de 
28 Auguft 1781, den Articulum 13 Capi- 
tulationis die Reichs und Kreis: Beichis 
ungen betreffend für vollitändig ad Mem- 
brum 3, Lit. C die Obfignation nad) Abs 
Tebung eines Regenten, dann ad ejusdem 
membrum Lit. D, Num, 3 den pro futuro 
unterjagten Bezug des fogenannten Spolii, 
und endlih ad membrum 4. five Art. 5 
Capitulationis die Vorlegung der Capitels⸗ 
Statuten betreffend, aber nur dergeitalt für 
DHinreihend angenommen, daß impetrati 
ſches Domcapitel 

Ad Imum. Die Privat: Pitteralien eines 
— Regenten bey deſſen Abſterben le— 
diglich deſſen Erben verabfolgen zu laſſen. 

Ad Idum. Daß Capitulum nach weiterer 
dentlihen Vorſchrift der Kaiferlichen Ans 
ordnung ih auch allen Bezugs an Natura⸗ 
lien oder fonfliger Zuwendung einiger Utilis 
täten in Zukunft durante Sedisvacantia zu 
enthalten bereit ſeye, noch in termino du- 

orum Menfium allerunterthänigft anzuzei 
gen, und - 

Ad Illtium in eodem termino faiferlicher 
Majeitdt die pflichtſchuldige Ausfunft über 
die nenerliche Füritliche Anzeige vorzule 
gen babe, daß Capirulum die Statuten⸗ 
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Gelder nach Maaßgabe, daß ein Recipi- 
endus ad Capitulum ſich als einen Edlen, 
Freyherrn oder Grafen darſtelle, willkuͤhr⸗ 
lich anzuſetzen, jene, fo ſich etwa als Frey 
herren angäben , folches aber nicht jenen, 
nah. Verhältnig der erhöhten Tare durd 
Beylegung folder Prüdicaten in den Pro 
tocollen oder jonitigen —— Handlun⸗ 
gen gleichſam in dieſen Stand zu erheben, 
endlih auch die bereits aufgeſchwornen 
in der Folge aber in einen höheren Stand 
erhobenen, mie foldyes ‚mit dem Grafen 
von Elg und Walderdorf gejcheben ſeyn 
fol ,_bis die höhere Taxe nicht nachgezah⸗ 
let worden feye, nicht zu erkennen fich em 
mächtige. 

-Ivto. Gereiche es Paiferliher Majeftät 
-quoad Membrum 4'ad Art. Capitulatio- 
nis 10, Lit. C zu allergnädigftem Wohlge 
fallen, dag Herr Fuͤrſtbiſchof, wie Er fol 
ches in feinem andermeiten Bericht de praef. 
4 Decembris 1781 antühret, dieſen Paf- 
fum Capitwlationis nicht in Erfüllung fe 
gen zu laſſen, gleich nach feinem Regie 
runge: Antritt den pflichtichuldigen Bedacht 
genommen habe, mobey es demnach auch 
Probin anbefohlener Maaſſen zu belafjen 


Vto. Erflären kaiſerliche Majeſtaͤt auf 
die ad Membrum 7,Lit. d, N. 4 von dem 
Herrn Fuͤrſten geſchehene Anfrage, daß es 
bey Beſtimmung der 1500 Fl. keine ande 
re Meinung gchabt habe, als daß hierun— 
ter auch die fogenannten Interregnums Me 
daillen, oder was die bey dieſer Grlegens 
heit geprägten Münzen fonit immer für Nas _ 
men gehabt haben mögen, begriffen ſey— 
en, und obbeitimmte Summe unter feiner 
ley Vorwand überfchritten werden folle. 

VIto. Laſſen es faiferliche Majeität 

ı) Ad Membrum 4 et Art. 7. nad 
ber in Betref der StadtSpeyerifchen Ober 
Kammeramts- und Probftey: Wahlen dr 
3 in befagter Stadt befindlichen Nebenftifr 
ter vorgeleaten Erlänreruna munmehr bey 
dieſem Articulo Capitulationis, und 

| 2)Ad 
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2) Ad Articulum 10, Lit B mit Der; 
werfung der Domcapitligher Geits in Feſt⸗ 
ſetzung diefer Stelle des Artikels angeblid) 
gehegten Dieinung bey der kaiſerlichen Er; 
klaͤrung. 

- 3) Ad eundem Articulum Lit. d. 
Nachdem hierbey die kaiſerliche Abficht kei⸗ 
neswegs meiter als dahin gegangen iſt, 
daß die Kammer: und Landſchaſts-Rech⸗ 


nungen jedoch nur mit jenen Belegen, Des 


ven Ein fit Capitulo zur Erläuterung der 
bey ein oder anderem Punct allenfalls has 
benden Umſtaͤnden unentbehrlich it, an 
daffelbe extradire werden follen, ſomit der 
von dem Herrn Fürftbifchofen der großen 
Weitſchuͤchtigkeit und des Koften-Aufivande 
halber gemachte Anftand von felbfien hin 
wegfaͤllet, und im Abrigen, foviel die auch 
Zürftliher Seits weiter nachgefuhte Ge 
ſtattung des Benfiges eines Hochſtiftiſchen 
Deputati bey der Abhörung der Domcapit- 
liſchen Rechnungen belangend den Herrn 

üriten allzeit unbenommen bleibt, im Fall 

bey Verwaltung der capitliihen Ren— 
ten folche Umſtaͤnde aͤußerten, welche eine 
Einſicht der Rechnungen forderten, bier: 
unter nach Vorſchrift der geiftlihen Rechte 
und den Pflachten feines Biſchoͤſichen Amts 
fürzugehen, bey der anbefohlenen Red» 
nungs Mirtheilung. 

4) Ad eundem Articulum Lit. e. bie 
Collectas extraordinarias und Landſteuren 
betreffend, des impetrantiichen Einwendens 
ungehindert bey der in hoc Articulo dem 
Herrn Impetranten auferlegten vorgaͤngi⸗ 
gen Domcapitlifchen Eonjens, Einholung 
in Corformitate des darinn angezogenen 
Conclufi Eichftaettenfis und nad Maaßgab 
des Vertrags de 1760. ad Gravamen 6. 

5) Ad Articulum 13. gleichergeſtalt 
bey dem, mas in istbefagten Conclufo me: 
gen der von der blogen Willführ eines zeit, 
lichen Fürften abhangenden Beſetzung der 
Dberämter verordnet iſt, und ſofern bey 
diejem Articulo Capitulationis jedod) in der 
Maafe, daß Here Biſchof ſeinem eigenen 
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Erbieten zu Folge anf ben verbienten Adel 
des Hochſtifis vorzäglihe Ruͤckſicht neh⸗ 
men werde. Und endlich | 

6) Ad Articulum ı9 et 20 mit gleich 
mäßiger Berwerfung der impetratifchen Pas 


rition und ſich angemaaßter Interpreattion 
bey den diepfalld getroffenen kaiſerlichen 


Verfügungen cin für allemal bewenden. 

VIlmo. Haben des impetratiihen Doms 
capiteld ad Membrum 2dum Refolutionis 
Caefareae in dem $. 8vo jeiner Vorſtellung 
ungebührlihe Anmaaffungen und darauf 
geftellte petita nicht ftatt. 

VIllvo, Werden demjelben die ad Mem-+ 
brum 3. Refolutionis Caefarese, dann ad 
ejusiem Membri Lit. A et B. Ferner in 
$. 6 und 8 befagter Borftellum. und ad 
Membrum 4. Sive Articulum 10, Lit. a 
aufgejtellten der Raijerlichen Allerhoͤchſten 
Authoritact zu nahe ıretenden Reihs Ger 
ſetz- widrigen und allenıhalben verwerflis- 
den grundiofen Principia jamt den hiers. 
aus hergeleiteten vermeſſenen Auslegungen, 
Verdrehungen, Erfiredungen und rejpecs 
tive Einſchrenkungen der Faiferlihen Obriſt⸗ 
richterlichen Befehle und hierdurch unter 
dem miderfprechenden Ausdrucd der jchuls 
digen Folgeleifiung auf die dreiftefie Ark 
bezeigre gefliſſen iche Widerfeglichfeit, ſtraͤf⸗ 
liche Imparition und Verwegenheit anmit 
in kaiſerlichen Ungnaden verwieſen, und 
ſaͤhen kaiſerliche Majeſtaͤt um ſo gewiſſer 
der ungeſaͤumten, und laͤngſtens in termino 
duorum Menfium zu bewürfenden Anzeige 
des Domcapituls entgegen, mwelchergeftalt 
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man ſich denen ſowohl in Anfehung der ob» 


gedachten als fämtlichen in dem 


onelufo 


de 28 Auguft. 1781 enthaltenen Stellen er⸗ 
gangenen deutlichen und unabänderlihen 


kaiserlichen Anordnungen ihrem buchftäblis 
chen Innhalt und Wortlaut nach in allen 
und jeden gehorfamlich zu fügen gedenke, 
als allerhoͤchſt Diefelbe anfonft gegen dieje⸗ 
nigen, fo fich hierunter eine fernere Weige⸗ 
rung zu jchulden kommen laffen würden, 
fofore unverzüglich mit Sperrung ſaͤmtli⸗ 

Eece 2 cher 


576 


cher Temporalien auch nach Befund der 
Umſtaͤnde mit fonfiigen angemeffenen Be 
firafungen verfahren au lafjen, nicht entfies 
hen werden. 
IXno, Den Spolien Punct quoad praete- 
rg betreffend, finden Faiferlihe Maja 
1 
r) die von dem Herrn Färfibifchofen 
wegen des Ihme anferlegten Erfages der 
in der Eigenfchaft eines Domdechants er 
hobenen Ratae a 3333 Fl. 20 Kr. fürger 
brachten Gründe, wodurch derfelbe unter 
dem wiederholten actenwidrigen Angeben 
m der capitlifhen Einwilligung keinen 


Theil gehabt zu haben , diefen Erfag ber 


reits mehrfach bewürft zu Haben vermeinet, 
keines Weos hinreichend, und hat derfelbe 
Daher in termino duorum Menfium et fub 
Comminatione realis Executionis kaiſerli⸗ 
her Majeftät documentirter vorzulegen, 
mie die obermehnte Summe jur Fuͤrſtlichen 
Hofeammer mwürklih baar abgejahlet wor⸗ 
den feye. 

2) Detur quoque in Unfehung der Ra- 
tae Capitularium mit Verwerfung der for 
wohl durch den Heren Fuͤrſtbiſchofen wer 
gen des Domdechants von Hutten gemach⸗ 
ten unerheblichen Vorſtellungen, als von 
den übrigen in Spolio betheiligten Capitu⸗ 
laren angebrachten durchaus unftatthaften 
Einwendungen erfagten Domdehant und 
jet benannten Capitularen ex officio ter- 
minus duorum Menfium ad parendum 
—— Membro F Lit. d, N. 2 ſub priorĩ 

omminationes Jedoch wollen Fai 
— ch ſerliche 

3) dem Domcapitularen Grafen von 
Stadion in Ruͤckſicht des —— Um⸗ 
fands, daß die von dem Herrn Faͤrſtbi— 
ſchofen gegen allerhöchft Diefelbe geäuferte 
Abfiht die Summam refituendam zu mil 
den Stiftungen verwenden zu wollen, durch 
den von eben gemeldeten Eapitularen ge⸗ 
machten frommen Gebrauch feiner Ratae 
Bereits erzielt worden feye, von der Rüch 
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erſtattung freygeſprochen. Desgleichen 
au — 

4) den von dem ehemaligen Statt⸗ 
halter von Mirbach geihehenen Abzug der 
600 Fl. in Betracht des von demjelben in 
Defolgung des faiferlihen Befehls durd 
die ungefänmte Reſtitution feines Antheils 
bezeigten jchuldigen Gehorjams aus befon 
deren kaijerlihen Gnaden benehmiget has 


tn. . 

Xmo, Gehen kaiſerliche Majefiät ad 
Membrum 4, et Articulum 10 Lit. e, in 
Betref der Eameral: Uebernahm des Ab: 
gangs bey Unzulänglichkeit der ordinari 
Reiches und Kreis; praeftandorum, obſchon 
nad). des Herrn Bilchofs immittelft gejches 
hener berichtlichen Anzeige diefer Fall bis 
anher nicht eriftirt haben folle, da nunmehr 
per membrum z gegenwärtigen Conclufi 
dem Domcapitel die Borlegung der legten 
Sedisvacanz: Protocollen- anbefohlen wor⸗ 
den iſt, über diefen Gegenftand deijen zu⸗ 
geficherten umftändlichen Bericht in termi- 
no duorum Menfium ‚entgegen, fo, wie 
auch anderer Geits Capitulum in eodem 
termino über die von der bochfürftlichen 
Hofcammer angeblich geſchehene Eonfis 
catton, Occupirung herruloſer Dinge auch 
Erwerbung verpfaͤndeter Guͤter, und daß 
ſolche der Schagung hierdurch wuͤrklich 
entzogen worden ſeyen, den Rechtsbeſtaͤn⸗ 

igen Beweis vorzulegen hat, damit auch 
ießfalls weitere kaiſerliche Entſcheidung 
erfolgen koͤnne 

XImo. Haben des Herrn Impetrautens 
fernerweite Petita, das Domcapitel zum 
Abtrag der ordinari Eollecten aus den Ca; 
pitlifchen Ortſchaften tam pro praeterito 
quam pro futuro anjuhalten, die Vertraͤ⸗ 
ge von 1760 und 1771 in Anfehung jetztge⸗ 
dachten KEollectationd » Puncts der Subin- 
feudation mit der Zerritorial » Hoheit je 
Bauerbach, dann der Roval Zehenden anf 
zuheben und als unverbindlich zu erFlärn, 
die wegen Verpflichtung der fuͤrſtlichen 
Dienerichaft anbefohlene Infertion in — 

e⸗ 
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Beftallungs+ Briefe, weil die abzulegende 
Eidesformel der Dienerfehaft hierunter 
fhon hinreichende Maaß gebe, wieder ein 
juzichen, dann ihn Herrn Fürflen von dem 
in Ende des mehrmals angejogenen Con- 
elufi von 28 Anguſt 1781 gegebenen wohl: 
— Verweiſe freygufprechen nicht 
att. a 5 
Xlmo. Wird dem impetratifhen Dom 
capitel das allergerechtefte Mißfallen über 
Die im deffen Paritigng- Anzeige in Bezug 
auf den Herrn Bürfibifchofen allenthalben 
anzutreffende Reſpect und Subordinations⸗ 
widrige fchmähfüchtige Schreibart andurch 
zu erkennen gegeben, und dafjelbe zur ge 
bührenden Ehrerbietung und Achtung gegen 
denſelben angewieſen, wohingegen he 
auch kaiſerliche Dajeftät zudem Herrn Fuͤr 
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bifhofen verfehen, dag Er au Herflellung 
der das Wohl feines Hochitifts. auf eine 
dauerhafte Art allein zu begründen vermoͤ⸗ 
gende Ruhe, Vertrauen und Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit dem Domcapitel, aud feiner 
Seits mit Befeitigung aller gehäffigen Leis 
denfchaften, wie es feine Biſchoͤfliche Pflich⸗ 
tem ohnehin erforderen, das Geinige bey 
— den ernſtlichen Bedacht nehmen 
werde. 

Xlılto, Wird dad von dem Domcapitu⸗ 
larem von Beroldingen. unterm 28 Februar 
1782 in vim paritionis Membri 3tii Con- 
eluf vom 7 Auguſt 1778, an den Herrn 
Impetranten erlafjene Schreiben pro fufli- 
eienti paritione angenommen, et fiat 

XIVto, Petita Retraditio Fghibiti de 
praefentato 14 Decembris 1781. 





xu. 


De die Materialien ſich ſo ſehr unter den 
Haͤnden haͤufen, daß ich den Inhalt 
der übrigen deuiſchen Journale nicht fo 
vollfiändig, als ich münfchte, ausziehen kann, 
Dicjer Artikel folglich nicht den Grad von 
Brauchbarkeit erhält, welchen ich dabey 
zur Abficht hatte, fo muß ich ihn vor der 
Hand lieber ganz aufgeben, und will bier 
nur noch die erfien Städe dreyer neuen 
Zournale anzeigen, deren in dem gegen 
‚ wärtigen noch nicht iſt gedacht worden. 
Fällt die Unterzeichnung für das fünftige 
Jahr fo aus, daß ich dieſem Artikel monat 
lich einen Bogen (denn nur dann wird er 
brauchbar werden) widmen kann, ohne 
den Gubfcribenten folchen mit anrechnen zu 
dürfen, fo will ich ihm vom felbft wieder 
einführen, und einem meiner Freunde 
übertragen ‚der en Muße hat, fo viele 
Journale durchjulefen, um daraus zu res 
feriren. Die Arbeit wird dann auch meit 
beſſer gerathen, als ich fie machen Eonnte. 
1. $ür ältere Litteraturund neuere 
Lectüre. Duartalfhrift. Herausgegeben 


von Canzler und Meißner. ıu. zStüd. 
Da die erſte Hälfte eines jeden Stüde 
vergefjenen und verfannten Werken, ge 
drucken. ſowohl als handichriftlichen, ger - 
widmet iſt, fo werde ich von diefen bloß _ 
die bandfchriftlichen anzeigen. ı. Gedichte 
von Hans NRofenplut, aus einem Micpt. 
auf der hurf. Biblioth. zu Dresden. Was 
mit allen folden Gedichten, deren Spradye 
den wenigften Lefern geläufig iſt, geſchehen 
follte, das ift hier gefchehen : die Haupt 
gedanken find, in jegiges deutſch überjeht, 
gegenüber abgedruckt, mit Weglaffung 
aller Auswuͤchſe zc. und der Dichter ges 
mwinnt nicht wenig dabey. 2. Bon einer 
noch zu Ende des XV Jahrhunderts 
eriftivten Brüderfchaft der ewigen Weisheit, 
werden aus einem Mfept. der Dresd. Bibl. 
die Dbliegenheit und Gebete der Jünger 
dieſer Geſellſchaft mitgerheilt. 3. Antiloye 
der Zwerg und Koͤnig Alexander. Nach 
dem Schwaͤbiſchen, aus den Zeiten der 
Minneſaͤnger. Das ſchaͤtzbare Original 
des ungenannten Dichters ſoll zu anderer 
Eece 3 Zeit 
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Zeit nachfolgen. 4. Einige Stellen aus 
Rofenplurs Gedichten, Maſſoney be 
treff. zum Beweis, daß ſchon die mittleren 
deutihen Dichter diefes Wort gekannt 
haben. Die andre Halbſchied jedes Stüds 
enthält ganz neue Auffäge, unter denen 
ich aber die Gedichte, fo wie die Meineren, 
ganz uͤbergehe. . Betrachtungen über 
Menſchenleben, Buͤcherſchickſal und Schrift 
ſtellerloos, von Meißner. 2. Verſuch 
einer Berechnung von den Einkuͤnften der 


Bank von England, wie auch der Sum 


me, auf welche ſich deren Zettel belaufen. 
( Vermuthlich von dem Hrn. Grafen 
v. Bruͤhl.) 3. Abdallach, eine morgen 
länd. Erzählung, von Meißner. 4. Noch 
eine Spur an Urfprung der Sreymäurerey 
und der Africanifchen Logen. 5. Frag 
mente über-2ob und Tadel. I Stüd. 1. 
Leber Harsdörfers Leben und Schriften, 
von Meißner. (Bon diefem beynah ganz 
vergejfenen Manne wird in einem der fünft. 
Stuͤcke des gegenwärtigen Journals bey 
Gelegenheit eines Nachtrags zur Gefchichte 
des Palın : Ordens auch etwas vorkommen. 
Hier aber lernt man durch Hrn. M. des Man: 
nes Leben undSchriften viel genauer kennen.) 
2. Regel der Brüderfchaft der Juͤnger oder 
Diener der ewigen Weisheit. Aus einem 
Cod. Mss. auf der Dresd. Bibl. 3. Bey 
träge zur Biographie des im der 4 
te des Landgrafen Ludewig VI von Thürins 
gen merkwürdigen Sebaflian von Reibiſch. 
4 Die Ermordung Pialzgraf Friedrichs 
zu Sachſen betreff. aus einem Micpte..der 
Dresd. Bibl. 5. Ueber die Druckfreyheit 
in Schweden ; fonderlich wegen der über 
dasdrandteweinbrennen erſchienenen Schrif⸗ 
ten. Neue Auffäge. ı, Orpheus. Ein 
Singſpiel in 3 Aufz. Rede eines Geizi⸗ 
gen uͤber das Verdienſt des Reichthums. 
4. Wer weiß, wozu es gut iſt? Eine Er 
sählung, von W. ©. Becker. 5. Zur, eine 
Erzählung (in Verſen) von R. Becker. 
6. Ueber die Frage im Schadhipiel : Kann 
ein ſchachdeckender Stein auch zugleich 
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Schach vierten? 7. Demophon -ımb Char 
rite, Erzähl. von Meißner 8. Briefe 
aus England, welche ſtatiſtiſche, aftronys 
mifche nnd Kunſtnachrichten enthalten. — 
Jedem Stüde iftein in Mufif gefegtes Lich 
bengefügt. Druck und Papier find fchön. 
Ein Stuͤck foftet :6 Bar. . 

2. Damenjournal. (zum Beſten der Erzier 
hung armer Mädchen.) Der Inhalt iſt ſo 
mannichfaltig, daß ich aus jedem Städe nur 
ein Paar der längften anführen fann. Der 
Dichtkunſt find die Herausgeber eben nicht 
hold, doch wollen fie den Lefern Gtüde 
von einer ſchon berühmten Meifterhand lies 
ber vorlegen, als immer mit eigenen neuen 
Stüden auftreten. In dem ıflen Gtüd 
ift ein Lied aus der Goͤtting Blumenleſe, 
middie Erzählung von Hrn. Pfeffel: Das 
Gebet, wieder abgedrudt Unter dem 
Art. Damenroman, follen bloß wurkliche 
Begebenheiten erzählt werden, fo wie um 
fer dem Art. Correfpondenz, mürkliche 
Briefe. Die uͤbrigen Art. find: Erziehung; 
Wiſſenſchaften; Kuͤnſte; Erfindungen ; 
Apotheke ; Biographie 5; (die Verf. fans 
gen mit der Heva an) Charactere; (€ - 
follen unter diejer Rubrik allemal zwey ein⸗ 
ander entgegengefegte gelierert werden ); 
Moral ; Parnaf ; Cein volftändiges Ver⸗ 
zeichniß aller Frauenzimmer, die fi) jemals 
durch Künfte und Wiſſenſchaften berühmt ges 
macht haben, nad alphab. Ordnung, das 
ber die Slorentinerin Acciajuoli den Anfang 
macht.) Bibliothek; Kritiſche Anzeige 
der von oder für Frauenz. in den befanntes 
fin Sprachen geichriebenen neueſten Wer; 
fe; (Amalie von Nordheim, macht bier den 
Anfang.) Damenwelt; (eine Nachricht 
von den Kleidungen, Sitten, Gebraͤuchen ıc. 
des Frauenz. der ganzen Welt.) Zeitun⸗ 
gen ; (Bon den Luftmafchienen wird bey 
diejer Gelegenheit geurtheilt, daß fie bie 
jegt noch nichts als fliegende Drachen mir 
ren, und man vielleicht in kurzem fehen 
würde, daß die Sache nichts als Kinder 
fpiel ſey.) Theater; (Uurtheile über die 

neue 
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eueſten Stuͤcke, und hier über Klinger’d 
Eltride.) Anekdoten ; (Der hier vom 
Fard. Palianac erzählte Einfall, gehört 
inentlih Fontenellen zu.) Daß alle dieſe 
Ireif. hloß im Rüdfiht auf Damen bear; 
eiter worden (auch von Damen, wie vers 
chert wird ) verftcht fich von jelbft. Unter 
er Rubrif : Allerley, werden die. Lefer 
nit einem für Damen errichteten Roſen— 
rden befannt gemacht; deſſen Geſetze wir 
ber zum Nachlefen überlaffen muͤſſen, da 
olche bier zu viel Raum wegnehmen 
sürden. Im zten Stuͤck wird unter der 
dubrik: Roman, ein Gefpräd mitgetheilt, 
wifchen einer Prinzeff. und einem Grafen, 
er ſich in fie verliebt und in einen Gaͤrt⸗ 
er verfleidet hatte. Es endiget fih damit, 
aß beide entfliehen, und beide ohne 
Sürften, und Grafentitel igt glüdlich find. 
Das. it doch mohl mwürklihe Begeben⸗ 
eit. Hiftorifch - politifche Abhandl. 
ıber den Sclavenhandel. — 


el an die Hand gegeben. — Ein weit 
äuftiger Ausjug aus der Meinen Schrift : 
Die Luftfchlöffer, von Hr. Advoc. Knoll 
n Langenſalza. — Schilderung der Das 
nen in Wien ; einige von Range find 
amentlich characterifirt. Den Beſchluß 
n diefem Stüde macht das Sendſchreiben 
iner Roſendame an einen Freymaͤurer. Im 
ritten Stuͤcke erklaͤren die Herausg., daß 
ie Damenpoeſie keine beſondre Rubrik 
nehr ausmachen, ſondern lediglich unter 
ven vermiſchten Auffägen ihren Platz haben 
off, fo oft Dichter und Dichterinnen ſolche 
Stücke einfenden würden, die des allgemei⸗ 
ion Benfalls würdig wären. Don dem 
Zchickſale der unglüdlihen Fuͤrſtin von 
Radzivil wird hier nähere Nachricht gege— 
en. Inter dem Allerley erklären ſich die 
Berf. näher über die Frage: Haben Wie 
and und Adrbe ihren durch Taͤuſchung 
rlangten Glanz verloren? ( Auf den Jahr⸗ 
jang wird ı Lonisd’or prännmerirt. ) 

3. Gtaatsanzeigen von den K. K. Staa: 
en. Herausgegeben von de Luca K. 8, 


Zu Verhuͤ⸗ 
ung der Augenfchmerzen werden gute Mit 


Rath. IHeft. 1. Jetzige Einrichtung des Wie 
ner Magiftrats. 2. Von der neuen luther. 
Kirche in Wien. Don dem Juſtitui zu 
Verſorgung der wahrhaften Armen. Don 
den neuen Kirchhöten in Wien. Vorle— 
fungen auf der Wiener Univerfität. 3. Sy 
ſtematiſ. Verzeichniß gedruckter und unge 
drucker Schriften, welche unmittelbar das 
Land Torol behandeln. 4. Verzeichniß 
aller Kiditer, welche in ſaͤmmtl. 8. K. 
Staaten theils noch befichen, theils vollkom⸗ 
men erlojchen find. 5: Landesfürfiliche Stif⸗ 
tungen, welche ehemals zu verjchiebenen Got⸗ 
tesdienfien von den Erzherzogen ꝛtc. gemacht 
worden. 6. Verzeihnig der im J. 1779 in 
Tyrol eins und ausgeführten ei und aus laͤn⸗ 
diſchen Waaren Die Rubgif: Diplomas 
tif, macht den Beſchluß. Dießmal wird 
eine Urkunde, bie — des Olmuͤtzſ. 
Erzbif. Bruns betreff. von 1250 mitgetheilt. 
11 Heft. 1. Mortalität: Tabelle von Wien, 
1784, fehr umftändlich, denn fie iſt nach 
folg. Rubrik eingerichtet. a) Gterbetag. 
b) Pfarre. ce) Krankenfpital. d) Besirk, 
e) Haus Nummer. f) Krankheit: g) Alter. 
h) Stand des Baromet. Thermom und 
Windes. Zulekt find einige Reſultate her⸗ 
ausgezogen. 2) Zur Landeskunde Oeſtreicht 
ob der End. (Es wird hier auch gefragt: 
Ob man Defterreich oder Deftreich ſchrei⸗ 
be? Ich daͤchte der Gebrauch aller guten 
Schriftſteller Hätte laͤngſt für das erftere 
entihieden.) 3. Von dem Amte eines Fiss 
cals in den F. k. boͤhmiſchen und oͤſterr. 
deutfchen Erblanden. 4. Studiengefchichs 
te, oder von Einrichtung der General: Sw 
minarien ıc. 5. Bon dem adelihen Gerichte, 
oder Landrechte. 6. Nachricht von den ſo⸗ 
genannten Waldbrüdern. 7. Zortfeg. der 
Materialien zur Landeskunde Tyrols. 
8. Kaif. Otto Schenkungsbrief für das Klo⸗ 
ſter St. Blaſien im Schwargmwalde, nebft kri⸗ 
tifchen Bemerkungen darüber. (Auf ein hal⸗ 
bes Jahr pränum. man 2 Fl. Wiener Waͤh⸗ 
rung, bey der Gräfferfchen, von Ihelen⸗ 
ſchen und Wapplerihen Buchh. in Sen): 


# 
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Betun Den ı2ten April zum erſten⸗ 
mal, Kronau und Albertine, Schſp. 
in 5 U. nah dem Fran. des Monvel. 
Die Klementine dieſes Verfaſſers; eines 
von den ſauerſuͤßen Produrten, deren es 
in Fraukreich jo viel gibt! Kin junger 
Mann flieht, weil er die Tochter feines 
Principals liebte Der Bruder des Maͤd⸗ 
chens beſtiehlt die Caſſe, worüber jener die 
AÄufſicht Hatte. Man haͤlt den Flüchtling 
für den Dieb, Holt ihn ein, er finder ſei⸗ 
nen Vater, und diefer ift fo gut, die Su 
hen zu allgemeiner Zufriedenheit zu applas 


niren. Die Vorftellung war im Ganzen 


vecht gut. Hi Sleck und: Hr. Kanger 
bans zeigten, daß Klimpern zum Hands 
wert gehört. — Den Beſchluß machte 
‚heute ein pantomimiſches Ballet. 

13. Kronau und Albertine. Die Dorf 
gala, D. von Gotter und. Schweiger. 

14. Kronau und Albertine. Hofmeifter 
Amor, pPoſſe in 2 A. nah dem Franze 

15. Kronau und Albertine. Der taube 
Liebhaber, Lſtſp. in 2 U. aus dem Engl. 

16. Der Richter, Schip. nad) Mercier 
in 2 A. Die Kolonie, D.. in 2 U. war 
neu einſtudirt. Hr. Ehinberger tanzte 
heute zum legtenmal ein engliſches Solo, 
und ging nad) Coͤthen. 
- 17. Emilia alotti, Trſp. ins A. vom 
verftorbenen Keffing, wurde zum Debüt 
der Madam Lammerland, die vom 
Breslauer Theater zu uns gekommen iſt, 
gegeben. Die gute Frau ſpielte die Clau⸗ 
dia, und ließ uns den Berluft der Me—⸗ 
cour, die dieſe Role mit jo vielem Bey: 
fall machte, innigft fühlen. Madam Lam 
- merland wird hier ihr Gluͤck nicht finden, 
uͤberdem hat fie den Bayerfchen Dialect, 
der und nie gefallen fann. Bey Erdfnung 
der Bühne hielt heute Hr. Döbbelin zum 
Antritt des hiefigen zehnten Theatraljahrs 
eine von ihm felbft verfertigte Nede, wor⸗ 
inn er das Publicun bat, die zeither bes 
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wieſene Kälte gegen das deutſche Schau⸗ 
fpiel abzuiegen und ihn nicht ganz finten- 
zu laſſen. Dieß wird unjer Publicam ger 
wiß nicht; Hr, Doͤbbelin thue nor aber 
auch ſeine Schuldigkeit. 

. 18. Kronau und Albertine, Schip. in 
5 A. nach) Monvel. Die Dorfgala, D, 
in ı U. von Gotter und Schweiger. 

19. Der Kobold, Litfp. in 4 A. vom 
Gotter nad) Hautetoche und Colt zum 
eriienmal. Hat nicht jehr gefallen.. Da c4 
Pofje ſeyn joll, jo müßte es auch mol me 
niger gedehnt feyn. Die Furcht des Be— 
dienten erregt am Ende Langeweile. 

20. Der Kobold, 

21. Der Kobold. 

22. Der taube Liebhaber, Lip. in 2 
A. nad dem Engl. Die Colonie, D. in 
22. 2 * Franz. 

23. Das Findelkind, Lſtſp. in 5 A. Die 
Dorfgala, O. in ı 9. kip ie 

24. Kronau und Albertine, Chip. in 5 
N. Sormeifter Amor, Pole mn2A. 

25. Die beiden Hüte, Liip in a9. Der 
Kobold, Lip. ing 4. 

20. Elyfium,. Schſp. mit Geſang von 
Jacobi und Schweitzer. Adelaide oder 
die Antipathie gegen die Liebe, Lſtſp in 2 
N. aus dem Franz. von Hra. Schröder 
überfegt, zum erftenmal. »Soll ein feines 
Gtüd jeyn” fagte man im Parket, ehe der 
Vorhang aufging, und it es auch. Wu 
niger Geutiments und mehr Handlung 
würden diefem Stüde allgemeinen und aus 
haltenden Beyfall verfchafft haben. DIL 
Wittboͤft ſpielt die Adelaide und Hr. 
Sleck den Sarville. Die übrigen Rollen 
find nicht von Belang. 

27. Adelaide. Die Dorfgala, D. in 


ıM. 
28. Adelaide. Hofmeifter Amor, Pot 
in2 N. 
29. Medea, Melodram von Gottermd 
Benda. Die Kolonie, D, in 22. 
30, Ely⸗ 
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- 30: Ehe, Schſo. wit Geſang von 
acobi und Schweizer: De taube 
iebhaber, Lip. in 24. and dem Engl 

. May.“ ı. Kronau und Albertine, Schſp. 

in 5 4. nach Monvel. Die Dotfgala, 

D. in ı U. von Gotter und Schwei⸗ 


zer. 
2. Medea, Melod. von Gotter 'und 
Benda. DasFindelfind , Lſtſp. in-5 A. 
3. Der:Graf von. Effer oder: die Gunft 
der Fuͤrſten, Drfp. in 59 4. von DyP,n 
dem Engl. des Banko nen bearbeitet. Als 
julegt der enthauptete Effer den Zuſchau⸗ 
ern noch im Sarge vorbeygetragen mitd, 
Base mic) cin altes Mütterchen, das nen 
en mir faß: wo mill man denn mit ihm 
hin? — Daß man doch zumeilen die ges 
woͤhnlichſten Fragen nicht zu beantworten 
weiß! Hr. Steck fpielt den Eſſex vortreflich 
und Mil. Döbbelin die Königin,” Mil; 
Witthoͤft die Rutland und Hr. Langer: 
bano den Southamton zu allgemeiner Zu: 
friedenheit. Die Gräfin Nottingham mar 
in die Hände der Madam Lammerland 
gefallen , wild: dieſe ließ fie dermaaßen fal 
len, daß man es im ganzen’Haufe hörte: 
Mil. Rademacher fol fie hernach weniger 
unglüclid gehalten Haben. — Hr. Schuͤ⸗ 
ler war Cammerherr. 
4. 5. 6. wiederholt. | 
7. Die beiden Hüte, 2. inı9. De 


# I. 
Kobold, L. in 4 N. 
Fa in.z9. 


8. Hofmeifter Amor; 
Die Dorfgala , O. in ı 9. 
o. Graf Eſſer oder die Bunft der Für 
ſten, T. ins A. Das Stuͤck hat wieder 
ungemeinen Beyfall erhalten, ungeachtet 
wir vor einigen Jahren Reinecken als 
Eſſex bier fahen. , 
>  Wlannbeim. rg Apr. Die Entführung 
aus dem Serail. Dper. 3 U. von Breiner, 
a vom Hrn. Mozart. Zum erſten⸗ 
mal. 
"20. Die bezaͤhmte Widerbellerin, aber 
Sasner der zweyte, nah Shafespear, 
und der. Diamant a..d.. 5. des Collc. 
May 1784. 


- 
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022. Marianne, Trſp. 3 Moon Sokter) und 

der Faßbinder, Oper 1 A 

rn25. Die Entführung aus dem Serail. 

Dper. KFÊ Fu 

a Emilia Galotti, Teſp. 5 4. vom 

ng. I 

290. Die vaterliche Rache, Luftfp. 4 A. 

2 May. Zimire und Aor, Oper 44. 


> 4:Det Defeat, Trſp. 5 9. a. d. 5, 
bes Metvier. 


ab 6. Der wißtrauiſche Liebhaber, vom 


Brezuer. Luſtſp. $ A. Hr. Meyer ſpielte 

die Rolle des Belion. - 
9. Kabale und Liebe, Trip. 5 A. vom 

Schiller. 

ir. Der Barbier von Sevilla, oder die 

vergebliche Vorſicht, Luſtſp. 4 U. von Beau⸗ 


mar hats. e .. 
13. Die feidnen Schuh, « d. Fran! 
24. Romeo amd Julie, Dp. 3 9. von 
Gotter, die Mujif. von Benda. 

16. Die Phyſtognomie, Luſtſp. 5 A. von 
EN ofland Hat für fein Theater 

r. and hat fuͤr ſein e 

a ans EHrfucht, von der churf. 
deutſchen gel. Gefellichaft zu Mannheim 
tine goldene Medaille erhalten. . 
- Der Intendant der Mannheimer Bühne, 
Hr. Präjident Frh. v. Dalberg, gab den 
Bliedern des größeren Ausſchuſſes bey dem 
verfihiedenen Sitzungen jebesmal eine 
dramatifche Frage zu beantworten auf, die 
den theoretifchen Theil der Schaufpielkunft 
betraf. Auf die befte Beantwortung ward 
eine Preismedaille von 12 Ducaten gefekt, 
die Beantwortungen aber der churf. dent 
ſchen Geſellſchaft zur Entfiheidung vorge 
feat, weihe am 29 May Hrn. Heinrich 
Boͤck den Preis zuerkannt hat. 

gtankfurt. Bon der Großmannſchen 
Schaufpieler »Befellfchaft find feit Anfang 
der Meffe folgende GStäde aufgeführt 
worden: 

13. April, Kabale und Liebe. Bürgerf. 
Tefp. von Schiller, Zum erſtenmal. 
Siif 14, 


15. De Banfelmüthige, Luftip. von 
Schroͤder, a. d. Engl. ;. e. m. Hr. Poyſel 
von Regensburg, bdebätirfe ald Zuftisrath 
von Morbach. 

16, DR, oder bie. Fran von zwey 


Wiener ey Töchter, und bie eing 
(47 
Bihn Ahlen, Dp. um Sale, 6 
4 r. n 
Friz, und Hr. Wolſchowsky als —** 


9% Lanaſſa. Hr. Unzelmann von Berlin 
Bil Baba Handwerkern, 
20, 
Dp. von Gasmann. 
— © —— Babam 
a 
Brandel, von GStrasburg, debütirte als 
riftin. 
22. Otto "von Wittelsbach, Trfp. von 
Babo, nach der neuen Imarbeitung des 
on 


Liebhaber, Eufp. 


4. Der m Haufe, Lufifp. von 
—* Wall, * Barcilie und Pierre, 
ermennjo von Zimmermann. Beide 


de zum erfienmal. 

26. Die Verſchwoͤrung des Fiesco zu 
Genua, Trauerfp. v. Schiller, nad - 
Umarbeitung des Verfaſſers. Hr. Lippert 
son Brüne debütirte ale Mohr. 

2°. Die Dorfdeputirten, Op. von Schuh: 
bauer. Zum erfienmal. 

28. Der 3 kuſtſp. v. —— 
— * der Antiquitätenfammler, Op. von 


dr& 
l ert 
e 9,8 “u beffert Thorheit, Luſtſp. v. 
© Ah, aus Ehrſucht, ein Bas 


— vn Balaife. 


mit vielem Beyfall gefptelt, und beide na 
dem Stüd herausgerufen.- — 
ı May. Die vaͤterliche Rache, oder: 
Liebe für Liebe, Luſtſp. v. Schröver, a.d. €. 
Die Rollen des Baron v. Wallberg und 
in Giegmund murden von. den 
* und Beil als Gaſtrollen 


— und Liebe, Trſp. v. Schiller, — 

fit des Hrn. —— ; und wey 
Oncles für einen. Im erſtern Städ wurden 
bie R des —— Miller und 
Kammerdiener des on Hrn. Beil 
und Iffland, und im le ., des Spar⸗ 
u und Mary, 2. and und Beil, 
als Gaſtrollen gefpielt. 

Breslau. 

Tra le: 


Leichtfiun und Berführung, von Dpd.: 
16, 17, 18, 26 April. Trotz der ſchlechten 
Beſetzung murden einige gut angelegte 
bes  Galara on enedig, 20 pril. 4 3 

ora von g, 20 x 

Die Räuber, 22 April. — | 

Linna und Waller, von Schink. 14 Da 
Schaufpie iele : 


"Dem argmößnifche * 19 April; , 


Drillinge, zı 

Di cc einen, von Stephanie 
It. 2> Apr. * 

— — 
e Zwillingsbr 0 

Der Dann, der feine hg nicht Kent, 


i Der feltene ‚6 May. 
Der Faͤhndrich, 7 May. 
Die feidnen Schuh, 8 May. 
Die beiden Hüte, 9 May. 
Der glückliche Seburtstag, ır May. . 
Basner ber jweyte, 13 Day. | 


miliengemälde von Iffland, zum erftenmal. Operetten 


Bu Rolien des Obercommiſſars und Eduard 
berg wurden von den Hrn. Beil und 


Siand ans Mannheim als Gaſtrollen, 


Der Bunfe mancher u Da 
ganz fade Tert —— —— Profeſſot 
dehnmark in B 


“ 
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fitiom von einem getwiffen Hanke, 23, 24, 
25. 29 Apr. 1, 9, Map. 

Bitten und Erhörung, 7 Map. 

Hründsen. ı3 Apr. Die Schwiegen 
mutter, Zuitip. 5 A. von Brandes. Ballet. 

20. Der Englijche Kaper. Lufifp. ı 4. 
Das Hirtenmidhen Gingfp. ı 4. 

23. Die Familie, Schſp. 5 A. Ballet. 

25. Der Kaufmann von Benedig; Litfp. 
3 9. nad Shafesp. zum erfienmal, 

27. Die Dorfdeputirten: 

30. Die Gefahren der BDerführung, 
Schauſp. 4 U. a. d. F. von ‚Schröder. 
Ballet. 

2 May. Ericia, oder die Veſtalin, 
Trip. a a. d. 8. 

4: Bie verdaͤchtige Freundſchaft. Kſtſp. 49. 
7. Helena und ge muſik. Schip. 3 U. 
9. Die Erbicaft, ur 3 2. vom 
v. Gemmingen. let. 
11. Der Zauberer, oder die unvermus 
ete Zuräcdkunft, Gingfp. 2 U. a. d. F. 
ie Widerfprecherin, Luſiſp. ı 4. 
= Der Kaufmann von Denebig. 
et. 


16. Die unähnlichen Brüder, oder-Un- 
glüc präfet das Den, Buftfp. 5 A. von 
er 


Salzburg. Die Kuhniſche Truppe war 
nicht von Ditern des vorigen Jahre, wie 
Sie im zten Städ Ihres Journals fagten, 
fondern vom Herbit bis auf die Faſien dies 

8 Jahres in Salzburg. Hr. Schäjel, ein 

ruder der Madam Kuhne, der die erfien 
Rolien ſpielte, hatte viele theatraliiche Tas 
lente, aber gar kein Studium. Er ift 
von Profeſſion ein Seiltaͤnzer, und unter: 
bielt ung auch nachher einigemal mit feinen 
halsbrechenden Gaukeleien. In diefer 
Kunſt hat er es fo weit gebracht, daß er 
feine Saltus mortales fo zuverfichtlich macht, 
als wenn's die größte Kleinigfeit wäre. Aber, 
daß man folche feelenerfchhternde Spectakels 

noch Öffentlich vorſtellen laͤßt! ) — — 


”) Im Vreuſſiſchen find fie ganz verboten. 
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(Heber die Appeltfebe Schauſpieler Ge⸗ 
ſellſchaft, im April 1784.) 
Brlangen. Ich machte einen Peine 
Ummeg nad) Erlangen, um einige angenehr 
me Befanntfchaften, die ich vor 2 Jahren 
dort gemacht hatte, zu erneuern und meine 
Reifewagen der einer Haupfreparatur ber 
durfte, dort wieder in Ordnung bringen zu 
laffen. Gerade traf ich eine ujpielers 
Geſellſchaft unter Direction eines gewiſſen 
erren Appelt an, die von Anſpach dorf 
ingefommen war. Ichfah; LaFrafcatana, 
eine Dperette, und Lanaſſa, ein Trauerfpiel 

von ihnen aufführen. 


Die Operette, ganz vortreflich von Paiſſielle 
componirt, hatte ich ſchon an mehrern Or⸗ 
ten mit vielem Vergnuͤgen auffuͤhren ſehen, 
ohnerachtet ich ſonſt eben deutſche Ueber⸗ 
fegungen von italieniſchen Operetten auf 
beutihen Theatern nicht fehr liebe. Der 
Staliener hat nun einmal den Guſto, daf 
er alles mögliche in Werfen und Mufif ans 
hören kann, weil er bloß für die Mufit 
Gehör und Gefühl hat. Nicht fo mit ung 
Dentihen. Wir verlangen auch in einer ' 
Dperette Intereſſe der Geſchichte, Taͤu⸗ 
ſchung. In einer ſchoͤnen Arie, welche Lei - 
denſchaft malt, Ausdruͤcke des Gefuͤhls ber . 
seichnet, Finnen wir allenfalls nody einige * 
Minuten lang die nehmlichen Worte vors 
trilern hören, ohne zu ermüden: allein 
ganze Geſpraͤche, Unterredungen von dew 
gleichgültigiten Dingen ſich vorfingen zu 
laffen, das liebt der Deutſche nicht, weil 
es ihm zu unnatärlich dünfe. Wenn mi ' 
hin Pagnotta fingt : 

"Acht be iſt es; Wenns beliebt 

"gönnten wir wo anders lauden, 

"und uns paden fchnell von bier. = — 

"Her die Stiefeln! fort geihwinde' 
wenn zu Ende des erfien Acts alle auftre⸗ 
tende Perfonen eine gute Weile alles, was 
fie einander gm fagen haben , ſich einander 

Sf 2 borr 
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verſingen; wenn ain Ende des erg 
Nardone feine Geliebte auch fingendifragt: 
! ‚a mie nur, wirt: Du auch wiſſen 
»ũnſcer Wirthichaft worsulehn? — — 
und fie alsdann auf die. nehmlihe Weile 
fich berathfchlagen, womit fie ſich nähren 
wollen : fo ift dieß auch bey der fchönfien 
Deuſik für ein deuiſches Ohr ermuͤdend un 
unangenehm. Ueberdieß kommen in dem 
Stalieniihen Operetten ſo viele oft ſeht um 
ditige Wortipiele, fo manche niedrige 
Späße vor, diein einer wörtlihen deutſchen 
Vcherfegung entweder gar nicht, oder nur au 
eine fehr gezwungene Weife ausgedrückt wer⸗ 
den fönnen. Daher ß manche unnatärliche 
Wortverfekungen, fo manche triviale Be, 
hennungen’in la Frafcatana, Robert und Eal’ 
Kfte, und andern ähnlichen Städten. Keiner 
der italienifhen Sprache und Bühne wuͤr⸗ 
den fich mithin ums deutſche Publicum um 
gleich verdienter machen, wenn fie und, mie 
jum Theil gefchehen, freye Nachahmungen, 
att woͤrtlicher Ueberſetzungen von italienis 
en Operetten lieferten, und mit Hintorglafr 
ng affer gedehnten oft findifchen Dialogen, 
toß die ſchoͤnſten Arien, Duetten, Choͤre / 
beybehielten, und der Muſik einen reinem 
deutſchen paffenden Text unterlegten. 
Die Sängerinnen, die in la Frafcatana 
auftraten, waren Mil. Keutner als Vio⸗ 
lante; Mad. Wesgl als Lifette; und 
Mad. Brock ald Donna‘ Stella. Zu 
Sängerinnen vom erften Rang kann man 
feine von ihnen nehmen. Mil. Keutner 
het ein ganz angenehmes helles Stimm: 
n, und mag am}Elavier bey Abfingung 
irgend einer Meinen Arie ganz angenehm zu 
hören ſeyn, aber zur Theaterfängerin fehlt 
ihrer Stimme Stärke, Berbindung «und 
Yusdrud. Sie fang die Arte : 

»Arme Mädchen, gute Kinder ıc. 
deutlich und rein, aber man hörte jede ein 
jelne Note, kein Ton fchmol; unmerklich 
in den andern , Fein ftaceato ‚- fein allmäh» 
liches crefcendo unterbrach das einförmige 
der Melodie. Und ohngeachtet ihr die 


— 


d mehr Muſit in ihrem Geſang, allein ihre 


Stimme ſcheint ſchon merklich gelitten zu 
haben, mag ſich auch wohl nie vorgüglig 
ausgezeichnet haben: Mad. Brock, Die vor 
ihrer Verheirathung ‚auf dem Berliner 


f Bheater Cich weiß nicht mehr ‚unter web 


hem Namen) geipielt haben foll,. mag 
vielleicht ehemals reiner intonirt Haben, als 
igt. Unter diejen dreyen hat fie unſtreitig 
die meifte. Anlage zur Bheater- Stimme, 
fingt mit vielem Aus und weiß den Zu⸗ 
van glaubend zu mache ‚fie nicht 
loß Worte, fondern mit Berupt 

fpricht. Ihre Figur, ihre geichinad 
Kleidung, beweifen auch, d 4b 

—* groͤßern Theater ſich zw bilden geſu 

Rn - U, 
An eigentlichen Theaterfängern fehlt 
| n 


gaͤnzlich | Herr Hofman 

bat die beite Stinume rd re aber 

feine Sache nicht 
Hr. Wetzl, der als Fabtizies am beſten 
agirte, fingt ganz erträglich, aber viel⸗ 
mehr läßt ſich auch von feiner. Stimme 
nicht fagen. Herr Leo, der als Pagnotta 
auftrat, iſt nach jedermanns Ausſage im 
der Operette nicht an feinem rechten Ort 
Hr. Pauly fol am meiften muficalifh 
fen, aber feine Stimme iſt eben fo unan⸗ 
genehm zu hören, als fein hageres hohles 
Beficht mit den finftern - Angenbraumen für 
den Zuſchauer, der in Nardone einen huͤb⸗ 
ſchen Jaͤngling mit blühenden vollen Wan 
gen erwartete, belcidigend anzujehen war. 
Die Operette verlor auch im Ganyen de 
durch fehr viel, daß das Erl Order 
fter bey weitein eins der ſchlechteſten in den 
Hauptſtaͤdten von Franken if. Ueberdich 
wurde das Stuͤck uͤber drey Stunden lang 
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binausgedehnt, und dem ſo häufig bey klei⸗ 
nen Schauſpieler⸗Geſeliſchaften vorkom⸗ 
menden Fehler, daß die einzelnen Rollen 
nicht fo recht zuſammen gepaßt find „traf 
man auch hier an. Es geſchah einigemal, 
daß wenn Nardons, der nach des Alters 
Abjicht bey der Unterredung mit Biolanten 
von Fabrizio belauſcht werden ſollte, zu 
dieſem ſagte: 
»Das ift ihr Mas day nicht ꝛe 
Geh fort du alter Haafe ꝛc. 
»Marſch alter Bärenhäuter 16, 
Fabrizio weit genug entfernt an einer Eike 
fiand, oder mehr auf dem Boden lag und 
Das Publicummit Späßen aus feiner eignen 
brif, beluftigte, ohne darauf zu merken, 
‚aß er eigentlich itt in der Nähe von Nar⸗ 
done ſeyn ſollte. 

Dft wenn Perſonen mit einer affectvollen 
Arie oder Duett fih am einander wenden 
follten, fchritten fie kurz vorher ganz ruhig 
und maſſig um einander herum bis der Ans 
fang der Arie oder das erſte Wort vom 
Soufleur.fie daran erinnerte, mit wem fie’s 
eigentlich zu thun hatten. - 

Lanafie „wurde im Ganzen ‚ungleich 
befier aufgeführt, und lieh ſich wenigſtens 
mit Theilnehmung anfehen. Bey ſolchen 
Heinen umherreiſenden Schaufpieler ⸗Ge—⸗ 
— das Theaterkoſtume mit ſtreng⸗ 

itiſchen Augen durchzumuſtern, und etwa 
die Vorſtellung eines Sonnentempels, 
Seehafens u. d. m. nach den Regeln der 
Kunft zu erwarten, halte id) für laͤcherlich. 
Man Fann, wenn man gleich ſolche Din 

ge ſchon beſſer geſehen hat, ſich doch daran 
gewoͤhnen, über das, mas nicht geleiftet 
werden fan, binweazufehen. Und mich 
dünkt, es liegt entweder am Schauſpieler 
oder. am Zuhörer, wenn dieſer bey einem 
an fi) intereffanten Stüde, feine Augen 
mit den Gardinen und Eouliffen beſchäfti— 
get. Mad. Usler, die als Lanafja auf 
trat, ift ald Schaufpiclerin ſchon mehr als 
einmal in Öffentlichen Nachrichten beurtheilt 
worden, ich will alſo hier weiter nichts 


frauenzimmer, fichs zur Regel dienen 
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son. ihr fagen, als daß (da fie befanns 
termaßen während ihr Mann noch lebte, 
einige Jahre lang in einer ziemlich erbaͤrm⸗ 
lichen Geftalt in Heinen Land ädten, wo 
oft elende Birtheftuben zum Theater diene 
ten, herumirren mußte ) fie freplich Feine 
Gelegenheit, fih mehr auszubitven und zu 
verbeffern, haben konnte, Ihre Gejunds 
eit ſcheint durch einen bösartigen Huſten 
ehr zu leiden und mögte fie wohl — bald 
ganz ihre Rolle niederlegen muͤſſen. Mad. 
Wesgl war als Palmira zu wenig Haupt⸗ 
perjon, um von ihren Verdienften als Actrice 
urtheilen zu koͤnnen. Gut waͤre es, wenn 
die Appeltſchen —— ſo wie 
aͤberhaupt der größte Theil unſrer — 
ichen, 
wern fie eine wichtige Rolle fpielen oder 
eine intereffante Seene zu verhandeln ba 
ben, ihre Augen re fo viel in den Logen 
und dem Parterre herumſpazieren zu lafs 
fen. Ich mill damit gar nicht jagen, daß 
eine Schanfpielerin immer ftier vor ſich hin⸗ 
fehen foll. Im Gegentheil glaube ich, daß 
eine Nctrice immer einen Monolog mit mehr 
Anſtand declamiren, eine Arie mit mehr, 
Wirkung abfingen wird, menn fie ſich 
irgend eine intereſſante Phyſionomie unter 
den Zufchauern zum point de vue macht, 
auf das fie ihre Blicke richten, wohin fie 
fi) mit ihrer Anrede wenden Fann. 

ift befannt, daß Gabrieli am bezaubernd⸗ 
ſten fang, wenn fie irgend einen ihrer Lieb» 
linge im Amphitheater anfichtig wurde. 
Aber nur bey Leibe feine, zu dem, mas mal 
fägt, gar nicht paffende, umher | meifende 
Seitenblicke,, nr keine Cofetterie- DMand» 
vers , "die verrathen, daß die Actrice ihre 
Rolle gar nicht fühlt, daß fie wicht dur) 
das, was fie fagt, die ndungen, die 
Sympathie des Publicums. rege machen, 
fondern bloß durch Liebäugeleien , durch 
ihren Putz, durch ihren Meinen Fuß, ihren 
aufmwallenden Bufen, die Mannsperfonen 
auf fich aufmerkfam machen will. 
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Appelt ift sur großen Se 
IR der ln unter feiner Ges 
ſeuſchaft. Denn gemeiniglih, wenn junge 
eren als Shape nirgend viel Bey: 
al finden, von Feiner Geſellſchaft 2 fa: 
larirt werden, und doch das füße Selbſt⸗ 
gerüß! haben, daß man bloß aus Neid 


wichtige Rollen verfagt, w fie. 


6 ernach felbft zum Directeur auf, um 
bie de zu haben in jeden Städ, das 
fie geben, die erfte Rolle beftimöglichft 
perhungen zu Binnen. Herr Appelt ſpielte 
bie Rolle des Montalbans mit vielem Bey: 
fall. Er hat die für einen Schaufpieler 
vorzägliche Gabe, daß er feine heile und 
ftarke Stimme zu mäßigen weiß und nur 


nad) bem Brad des ficigenden Affects ſel⸗ 


bige erft nach und nach verftärk. Es if 


ein eben fo haͤßlicher als gewöhnlicher Feh⸗ 


ler, wenn manche, die mit Affect zu ſpie⸗ 
len vermeinen, ſich oft gleich in deu erſten 
Auftritten bey den gleichgältigften Unter⸗ 
redungen fo ausichreien, daß fie in der 
Folge gar fein crefcendo mehr in ihrer Ges 
walt haben, und in den legtern Auftritten, 
wo meift Intereſſe und Affect fich erft haͤu⸗ 
fen, mit heiſter Stimme zum Vorſchein 
fommen. Auch in der Action verräth Hr. 
Appelt Gefühl und Beſtreben fi durch 
Fleiß immer mehr zu verbeffern. 

Hofmann fand als junger Bramin auch 
ziemlich Beyfall. Geine Figur, fein Aus 
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ſehen, war der Rolle gan, augemeſſen. Er 
bat eine fehr angenehme Stimme, die er 
aber nit ganz jo vollkommen, wie 
Appelt, zu mobdificiren weiß, und hierinn 
fowol als in der Action noch manches von 
diefem lernen kann. Herr eo, ber in 
ber Rolle des Dberbramins auftrat, wird 
von den meiften für den beften Acteur unter 
biejer Befellihait gehalten. Ich ſah ihn 
nicht oft genug, wm bieräber zu richten, 
Doc iſt nach meiner Meynung feine Stim 
me piel zu einförmig, der Ton berjelben ift 
ju wenig heil und durchdringend, mm iu 
giner intereffanten Rolle völig fchiclich 
fepn. In kLanaſſa verftand man ihn wc 
allemal, weiches man dem Bart jufchrieh, 
den er fich als Oberbramin vor den Mund 
gemacht hatte. Als Dberbramin hätte ce 
billig mehr Trog, mehr Ihmwärmerifche 
Heftigkeit in feinem Berragen gegen beu 
General zeigen follen. Ich konnte mir ums 
ser feiner Miene immer cher Papfi 
Pium VI, als das Haupt indianischer Bras 
minen vorftchen. Ich hätte, um mei 
Urtheil über dieſe Gefellihaft noch mehr 
berichtigen, und vollftändiger abfaffen iu 
koͤnnen, noch einige Vorfielungen mitans 
infehen gewlinſcht; allein mein Reifewagen 
war fertig, und ich hatte nur noch fo wi 
Tage vor mir, als id) brauchte, um zu tech» 
ter Zeit in Hamburg einzutreffen. 





Fr. 1.(f. Rr. 4. d. Journ. &. 478.) 
Er« glaubwuͤrdige Perfonen verfichern 
mich, daf zu Nordhauſen keine fol, 

che Dbjervanz oder Geſetz crifiire, nach 
welchem fuͤr die Dispenfation zu den chr, 
lichen Begräbniffe eines Selbſtmoͤrders et; 
was bezahlt werden muͤſſe. Sch bin daher 
fehr geneigt, die S. 478 mitgetheikte 
Nachricht fhr falſch zu erflären, op fie hier 
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2. jebermann Öffentlich, zu ber Zeit als 
jener Vorfall zutrug, verbreitet hat’; 
denn es läßt fi nicht denfen, dak der je _ 

ige Magiftrat dieſer Reichsſtadt, in wel. _ 

er mehr Aufllärung, als in jo mandher 
andern herrſcht, den Anfang gemacht bw .- 
ben ſollte, exft bey jener Gelegenheit force, 
Einjchränkung einzuführen, wenn bergleh’ 
hen wicht ſchon vorher, (wie noch er 
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ben mehrſten Reichsſtaͤdten und fo manden 
beutjchen Provinzen) üblich geweſen iſt. Auf 
bie Summe, welche bezahlt werden muß, 
Fömme es eigentlich gar nicht an, fondern 
nur darauf, ob überhaupt die unſchuldigen 
Erben eines Gelbfimdrders fein Berge 
ben büßen müfjen ? Dieß folte man an al 
len folchen Drten beberjigen, wo dergl 
hen unbillige Dbfervanz noch nicht abge; 
* t iſt. Übrigens verſteht es ſich ja von 
elbſt, daß weder die Begraͤbniß⸗-Koſten, 
noch das Verweilen der Leute, welche gleich 
hätten retten fönnen und nicht retteten, der 
Dbrigkeit im geringfien beyzumeſſen iſt. 
Ah muß mich in der That wundern, daß 
es fo kurzſichtige Lefer giebt, denen dieſes 
nicht aus der Erzählung des oben gedach⸗ 
ten m. gleich x einleuchtet. 
Nr. 2. (f. Nr. 3. d. J. ©. 256. Nr. 2) 
m allem Sißverflande vorzubeugen, 
( da zwey Weinhändier zu Göttingen ind, 
deren Namen ſich beide ar R. anfangen) 
leſe man Röhre, ſtatt R 
Nr. 3. (Zu ©. 199 des ten Stuͤcks.) 
Johann Eafper Arletius if auch noch 
rs vorzüglich merkwürdig, weil er, 
bei feiner Unterredung mit dem König, 
—* vorzuͤglich auf das eine Zeit her ver, 
fäumte Studium der alten Sprachen aufı 
merkſam gemacht hat, woraus bie. Veran⸗ 
laſſung entftand, daß dieſes Studium, 
durch das geiftlihe Departement , allen 
preußl. Lehranftalten von neuem befonders 
empfohlen wurde, und daß auch hier bey 
J erm akademiſchen Gymnaſium die * 
der Rechte einer neu errichteten Pro⸗ 
Der der .. —— machen — 
21 


reth/Einrichtung verfügt. Die Ki 
Hi von geftreifter Leinwan vet. » befichend . 

Beinkleidern, —— Bam, 
und Schlafrock. Benn der Kranke — ** 
iſt, gibt er zwar die Kleidung ans Laza⸗ 
reth wiederum ii jcdoch bekommt kein neu⸗ 


eis Sefenfeis ung guter 
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er Kranker diefe Kleidung cher , als bie fie 
soltommen gelüftet, gewafchen und aufs 
genaueſte gereiniget ift. 

Nr. 5 (Zu = TH legter Artikel des 


* So mie alles Gute in der Welt gemei⸗ | 
nigtich Widerfiand findet, fo iſt es der ev 
** des Fürften von 
n. Der Jude Hat 

eine Drdre pe Sa at in Stockholm 
an den Fürften v. Heffenftein zu extrahiren 
gemußt, dem Juden die 2000 Rthl. zurüd 
zu — Der Fürft hat an den König 
geſchrieben; wenn Gr. Majeftät dich bes 

—— fo muͤſte er die 2000 Rthl. aus 
er Sammer nehmen, weil fie fchon vor 
ihm repartirt wären. Was — veran⸗ 

F werben wird, ſteht noch dahin. 
Nr. 6. (Zu der Reife dur das Hidesp. 
im 3ten St. ©. 230.) 

Lauenſteins Hiftorie fol = Art Dedu⸗ 
ction für die fireitigen Rechte der Stadt 
feyn, die in cinem fonderbaren Berhälts 
niffe mit dem Landesherrn ftehet; dieſen 
Buche fehlt aljo hiſtoriſcher Glauhe. 
Was von den Wahlen erga Condignum 
in der Stadt Alfeldt gejagt m. ‚ .r lei⸗ 
ber! nur zu wahr ſeyn, da faſt, moͤgte ich 
ſagen, die 22* Wahlftellen im Lande 


* geh —22 muͤſſen. * —— — 
ſtellen en 
ſpiel des edlen Barca bi “gr ade foles 


ten. Es mürde nicht ß — fuͤr 

geſchickt genug gehalten werden, des Bau⸗ 
ern Umſtaͤnde durchzuarbeiten, ausführbar 
se Borfchläge zu Verminderung feiner Laſt, 
zur Berbefferung feiner Lage zu thun, der 
* geſchicht danm waͤre; man würde kei⸗ 
nen Juͤngling, mit einem ſolchen Poſten 
25 — — 
alber Unib en laſſen, dem 
gewiß oft beym Stůdiren der Gedanke 
an eine 1000 Rthl. eintragende Stelle 
einfällt, Die, er lerne Denken und Handeln, 
oder nicht, fein if. Dieb iſt Facti; der 
Drann iſt zu entſchuldigen, daß die Seini⸗ 
gen 
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gen (hie tele (hen ießen, wiht dan 


d.c ihm die Stimme gab, oder verkaufte. 
Kürftlihe Stellen koſten nie Geld; nur 
unſere ee find noch Eommerci- 
al» Sadıen ; jedoch fließt der Preis nicht in 
die Schatulle, fondern, als Geſchenk des 
Herrn, andern jur Unterflägung zu, oder 
zur Witwencaffe. Auch iſt mir von guter 
Hand verfichert worden, daß diefes Der 
Faufen nicht mehr gefchehen folle, und 
ſchon Predigerftellen umſonſt gegeben find 
wahrfcheintich ift dieß; nicht aber, daß 
Srivatperfonen bdiefen modum acquirendi 
fo leicht fahren laffen werden. : Wenn Sie 
die Prediger fähen, die auf meiner Nach⸗ 
barihaft. wohnen, und müßten von dem 
Handel nichts, Sie wärden es dem Baus 
desherrn vorwerfen, daß er. Vater für bie 
Proteſtanten und feine Glaubensgenoffen 
zugleich zu ſeyn vergäße. Dieß iſt er; 
aber er kann 8 nicht zusingen. Daß er 
wuͤrdige Männer wuͤnſcht, fieht man bey 
denen von ihm abhängenden katholiſchen 
Pfarrbeſetzungen; denn verhältnipmäßig 
giebt es in feinem Lande mehr katholiſche 
wahre Seelforger, mit unter aufgeflärte, 
wenigftens rechtſchaffne Männer, als pros 
teftantifche; welches wohl im Ganzen der 
umgefchrte Fall if. Luftig fol zumeilen 
der Handel mit Fatholiichen Beneficien 
feyn, welche allen Arten alter roͤmiſcher 
Handelsverträge unterworfen ſeyn follen; 
doch diefer Handel ſchadet wenig, nur 
bleibt mancher arıne Dummkopf dem Lan⸗ 
de auf der Tafche liegen, der durch ein 
Beneficium davon fäme, 


Daß der Bauerſtand an Sclaverey 
Er: ift im Ganzen im Amte Winzen- 
urg nicht andem, und alfo find die von 
Ihrem Herrn Eorrefp. geiehene Bauern 
wohl die ärmften im Rande; in ben Aem—⸗ 
teen am Harz giebt es, fiherer Erkundi⸗ 
u nad), — Sit ren 
welche 4: sooo Rthlr. wehrte Höfe 
und wahrlich nicht ſelaviſch leben. an 
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‚Die Gonfebutionen —e— 
erunter 44 werden sum 
—F berablt. Das Kopfgeld ik ni 


kende, unbillige Abgabe, meil auf. feinen 


Vermögens: Unterfchied geſehen wird; doch 
dt den Beamten, fogar den Predigern, 
vieles uͤberlaſſen, Billigkeit hierunter zu 
befchaffen, da fie.die Liſten machen, und 
nicht controllirt werden. Wie viel haͤngt 
indeſſen von der Willtühr eimelner Perfe 
nen ab! Es wäre ſehr zu wünfchen, daf 
es aufgehoben ( wie man. fast; ſoll es auch 
gefcheben ) und unter den andern Abgaben 
mehrere Gleichheit und beſſere Verwaltung 
in der Hebung eingeführt würde. Leber 
die NReceptoren wird fehr geklagt. Wick 
leicht koͤmmt es endlich vor Die rechten 
Dhren und an Tag. em 


- Herrendienft befdmmt. dee Gutöherr 
nicht; nur menige Ausnahmen giebt es. 
Es wird diefer meiſtens an die Sammer 
pachtungen geleiftet, wobey es druͤckende 
Mipbräuche giebt; der Pächter accordirt, 
z. B. die Befreyung vom Dienft fr: die 
2, 3 und mehr, fache Erlegung des Dienfti 
geldes, für 27 bis zu «oo Rthir. Mor 
den Gerichten wird freilich dergleichensans 
nullirt, doch daß es dahin nicht immer 
fomme, mag ed auch Mittel geben, bejons 
— er —— oft —— 
werden (ſo ſehr uͤbrigens pte ger 

Juſtizpflege der Landesregierung , welche 
zugleich. das vberfte Juſtizcollegium iſt, 
zum Lobe gereicht ); und diefe Klagen über: 
die Untergerichte find vielleicht nicht ganz 
ohne Grund. Es follen aber); wie man 
mir erzählt, einige rebliche Beamte den 
herzhaften Entſchluß gefaßt haben, ds 
gereyen ihrer Kollegen dem’ Landesherem 
anzuzeigen, zu erweifen, und deren Entſe⸗ 
Kung oder ihre Entlaffung zu berlangen; 
ein herrliches Benfpiel, das zu geben wohl 
Wenige Muth und Dermögen haben indg- 
ten, mern fie nicht der Gerechtigkeits⸗ Lies 
be des Fuͤrſten verſichert waͤren. Eine 


XIV. Berichtigungen. 


Eine Dienge Feyertage giebt es freylich 
noch, mie aber habe ich geſehen, dag der 
proteftantifche Unterthan gezwungen iſt, fie 
mit zu feyern; fehr oft fahe ih auf meis 
ner Nachbarſchaft, mo es beyderley Relis 
gionsverwandte, und beiden Bottesdienft 
Cmie auf allen Amtshäufern ) giebt, das 
Segentheil. Bieeicht ift Ihrem Herrn 
Eorrefp. ein einzelner Fall eines unvertraͤg⸗ 
lichen Mannes vorgefommen. Im Gans 
gen iſt es nicht fo, und ſelbſt dann koͤnnte 
es dem Lande nur zur Laft gelegt. werden. 

Die läherlihe Wallfahrt nad) Marien 
Tode ift wahr, und doppelt zu bewundern, 
daß fie geduldet wird, da DMarienrode ganz 
im Hannoverfchen, und alfo dem Gtift 
Hildesheim nichts dabey zur Laſt liegt; 
dem Klofter aber nur, daß es die entehren⸗ 
de Thorheit des wächfernen Gliedmaaßen⸗ 
ea duldet, da diefen meift alte Wei⸗ 

er aus Hildesheim treiben. Bon ber 
Wachs: Abgabe nad Hannover habe ich 
ir gehört, ob ich gleich oft in Marienros 

e war. 


F} 
- Rr.7.(3 St. S. 228, Eol. ı.) 
‚Das —8 — Rheinfels heißt nicht 
die Maus, ſondern die Veſtung Rheinfels. 
Die Maus, eine andere unbewohnte Heſſi⸗ 
ſche Berg, Beftung, liegt ein halbes Stuͤnd⸗ 
ben meiter hinunter, auf der rechten Seite 
des Rheins. Die nengebaute Eaferne bey 
Kheinfels wird die Neuſtadt genannt. 
Die Beſatzung liegt aber größtentheils in 
den Eafernen der Veftung Rheinfels und 
in der Stadt St. Goar. , 
©. 229. Ehe man aus diefem. Baffin 
Kumt, eher man über Oſterſpey (nicht 
Dberfpey) das Schloß Lorwened (nicht, 
Schweinsberg), welches der Wohnfig der 
u von Waldenburg, genannt Schen⸗ 
en (nicht Schenk), ift. Diefe Familie iſt 
eine der älteften frepherrl. Deurjchlandes, 
and erldicht mit dem erbenlofen Stammhal⸗ 
ter. — Nun fährt man an dein Dorfe Dbers 
ſpey her; va hinab liegt Niederſpey und 
Peierſpey. Dieſe drey find Tricriſch, Oſter⸗ 
May 1784. 
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ſpey gehdrt aber dem obbenannten Fr 
errn, fo. wie auch die Ruinen 344 
ornhofen. 
Nr. 8. (zu ©. 146 im zten 6t.) 
Der Geiftliche , von dem dort geredet 


x 


wird, iſt der noch lebende D. Merkel in 


Chemnitz. 
Nr. 9. (iS. 152 im 2ten St.) 
Der von dem Conſiſtorium zu Eichſtaͤdl 
po graufam behandelte Pfarrer zu Noppen⸗ 
rg (nicht Rocdersburg) hat ſich nicht er: 
benft, fondern ftarb an der Waſſerſucht; 
üble Behandlung aber und Bram beichleus 
nigten feinen Tod. Nur der Beneralvicar 
Lehenbauer und, feine Mierhlinge ſtreueten 
das falfhe Gerücht aus, er habe fih ers 
henkt, um fih noch nach feinem Tode au 
ihm rächen zu Können. 
Nr. 10. (U 6. 208 im 2ten Gt.) 
Der den ı5ten Jaͤnner entftandene Brand 
zu Iſereck erſtreckte ſich nicht weiter, als 
auf das Brauhaus. Has ſchoͤne Schloß 
blichb von den Flammen gänzlich unanges 
griffen. (Selbſt die Kemptner Zeitung 
yatte aber. das Schloß in div Aſche ger 


egt.) 
Nr. ar. (u dem Schreiben ans Auges 
burg ©. 152 im zten St.) 


So viel man nun, von der in derfatholis . 


fhen Wels Epoche machenden Schrift : drin⸗ 
gende vVorftellungen ꝛc gewiß weiß, fo 
verlanget fich Peiner der wuͤrdigen Männer, 
welche daran gearbeitet haben ‚- allein und 
ungetbeilt die.Ehre ihres gemeinfamen 
Unternehmen? Pr. H** legteden Grund 
dazu mit einer 82 Bogen ſtarken Schrift: 
erörterte bie Gefchichte ganz, und ſchleppte 
allenthalben Materialien herbey. Pr. 
Sh** erhielt fie num in die Hände, und 
ſchmelzte daran um, feste auch vom Sei⸗ 
nigen bey, was er für gut fand; und das 
Werk ging vollſtaͤndiger in die Hände 
des Hrn. Benef. Rt* über, der nun auch 
daneben, drunter, und drüber, voran und 
hinten nach feßte, mas er für noͤthig fand 
und nun Fam die Schrift in die ee des 
m. 


| ‘ 
rn. Pr. WAHR, der ihr Politur und 
irniß gab... . und fo gings damit in 


den Titel darüber gefeget hatte, 
vielen Hände der Dreinbefferer mögen vicl- 
leicht jene Wiederholungen veranlaffet har 
ben, welche in ihrer Schrift vortommen ; 
bie aber auch zu ſtaͤrkerem Rachdrude die, 
nen mögen. - 

Nr. ı2. u S. 412 des dien St.) 

. sn der Anekdote von dem auf der Jagd 
erfrornen Hanne findet ſich eine Unrichtig. 
feit, die ich nach angeflellier genaueren 
Erfundigung berichtigen muß. Der Für 
verwilligte der Witwe anfänglih 4 El. 
monatlih, daher entiand die Gage, «8 
fenen nur 4 Sl. jaͤhrlich. Es ift aber ihr 
Gehalt auf 6 Fl. monatlich vermehrt wor: 
den, und joll fie diefes fo lange ziehen, ale 
fie im Witwenftande verbleiben wird. Mit: 
bin fallen alle daraus gezogene Folgerun: 

en und Berechnungen weg. (Der Ein: 

ender.) 

Nr. 13. (S. 151 dei 2ten St.) 

An der angejogenen Stelle wird vom 
Ober Bauinfpector Diedrich gefagt, daß 
er die Mühle bey Wehlau auf der Alter 
angelegt habe. Das ift falich : fie ift Die 
drichs, des Vaters, Werk, wenn fie gleich, 
nach dem Urtheile von Kennern, in ihrer 
Art freylich jo viel Vorzüge hat, daß ſich 
der Sohn ald Dber » Bauinfpector ihrer 
nicht ſchaͤmen dürfte. 


Weiter unten wird gemeldet, daß Mar⸗ 


tens, der Mechaniker, einen Weberſtuhl 
verfertiget habe, morauf in weniger Zeit 
viel Band aewwürft werden Fann, und jwar 
bloß nach der Erzählung eines Tiſchlerge— 
fellen, der einen dergleichen Stuhl in der 
Schweiz geſehen Hatte. Der Eorreip. hat 
fih hier wieder ein wenig in den Verfonen 
geirrt. Nicht Märtens, der ehemalige 
Hantboift, der ſich nachher, als ein in jo 
mancherley Arbeiten geſchickter Künftler 


die Bulkı nachdem der erite Baufhhrer 
Diefe 


XIV. Berihtigungen. - 


hervorgethan, fondern Märtens, ber Tiſch⸗ 
ler, ein Bruder des vorigen, der diefem 
in mechanijchen Künften nur weniges nach⸗ 
ſcheint, verfertigte den angeführten 

tubl. 

Ar. 14. (zu S. 198 des aten St.) 

Ben der Anfündiaung des Todes von dem 
fel. Profeſſor Rreugfeld wird es ihm zum Ber« 
dienit angerechnet, daß er unentgeltlich die auf 
der koͤnigl. Schloßdibliothek herum liegenden 
Urfunden ın Drdnung gebracht babe, Kreutz ⸗ 
feld mr wuͤrklicher zweyter Bibliothekar bey 
dieier Bibliorbef, und zog ihr die Ge ſchoͤfte, 
die er auf ıbr verr chtete, dae damit beſimmie 
Gehalt. Es man in Betracht des Sleiges und 
der Geſchicklichteit, die er dadey bemies, ges 
ring dagegen gemeien ſeyn, allein man Eonnte 
darum immer doch nicht ſagen, daß er feine 
Arbeit unenraelttih gerban. Wollte man ja 
von drier Geite Gelcoenheit nebmen, nach 
Verdienſt zu ſeiner Ehre benzutragen, jo märe 
dieß mweit Änerer dadurch geicheben, wenn nıan 
> —— hatte, daß noch feiner ſeiner 

organder ſein an gedachter Bibliothek gefübrs 
tes Amt, durch das Auftaumen und Studiren 
der dajelbft befind! Urkunden, zur Beleuch⸗ 
tung und Erörterung der vaterländiichen Ges 
fbidte, ſa aut und würdig zu benugen vere 
Randen,. wie er. Ein unleugbares Zeugniß 
bierüber bat das Vublicum an ſeinen Bomers 
ungen über den preufrfihen Adel zu aemarten, 
die nächftens die Preffe verlaffen werden. Es— 
wird ferner in jener Ankündigung als zu feinem 
£obe erwähnt, daß er dürftig aelebt, um mit 
demjenigen, was er erfpart, feine armen Ael— 
tern unterfüsen zu Eönnen. Kreußfeld batte 
weder Neigung noch Mittel, feinem Leibe in 
die Augen fallend aütlıch zu thun; allein er aß, 
trank, und Eleidete fich wie ein anderer, der 
fih um fremder Noth willen nicht felber wel» 
he anzuthun gedenkt. Und daran tar er 
sccht; denn feine Neltern find Leute, die lange 
ohne ihn ihr Ausfommen gebabt und es noch 
haben, und außer dieien ging ee mit dem We⸗ 
nigen, was er hatte, ſich doch felder nüber 
als andere an. 

Nr. 15. Qu. 114 ded.2ten&t 

Zu dem am angezoaenen Drte-abaedruckten 
Schreiben eines Reifenden über den Wild⸗ 
diebs Proceh im R—ichen babe ich eine aus 
den Acten gezogene Berichtigung erbolten, wel 
che aber zu lana tft, als daß ich fie noch if, 
dieſem Gtüde mittbeilen koͤnnie. Sie fol abet 
in einem der künftigen ganz gewiß nachfolgen. 











“ 








fer Zaus zu A— und zu en⸗ge. Zier 





„Schwager, blafe du, 
Lung' und Horn vermögen! 
‚ihre Roſſe, laufet zu, 

wenn davon wir flögen, 

wie fommen uns im Nu 
Bäume rings entgegen! 


6. 


, ihr Baͤume, lauft nur bin, 
r wir eben kommen! 
ſo wahr ich froͤhlich bin, 
tädtlein euch nicht frommen: 
und Sonne wird darin 
Menſchen felbft benommen. 


ey? 
. Goekingk. 
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I. 


ruͤckenau, ber Kurort im Fuldai⸗ 

ſchen, **) liegt in einem fchönen 

Wiefengrunde, und If wegen ſei— 
ner mannichfaltigen und mwohlgewählten 
Bärten und. Spaziergänge fehr ange: 
nehm. Borzüglich zeidmer ih darunter 
der, auf englifche Parkmeife angelegte, 
Weg aus, der durch einen Buchenwald, 
neben dem Wiefengrunde betunter, big 
bin um die Simbärger Quelle oder bis 
an den Weg läuft, melcher den Brunnens 








lag durchfchneidet : auch verdient cine 


olze Eiche bewundert zu werden, unter 
deren Schatten mehr als Hundert Perfo 
nen, auf den, rings angebrachten, Ras 
fenbäufen und Kanapeen, Plag finden. 
An Raum und bequemer Wohnung für die 
Kurgäfte it Fein Mangel. Das rorhe 


Haus hat allein bey go Zimmer, und das, 


große Kurhaus, welches 200 Fuß in der 
Linge halten mas, über go * derfelben, 
die faſt alle tapezirt find; der übri 
gen nicht zu gedenken. Oft ift das fürftl. 
Wohnhaus, moring der Fuͤrſt Sommers⸗ 


*) Richtiger: der Kurbrumnen bey Srücdenau, - 


denn diefer Feen liegt eine halbe Stunde 
vom Brunnen. — — 
=") Ich babe dieſe kurze Beſchreibung aus dem 

Gothalihen Hofkalender von 1780 genoms 
Junius 1784 


im. 


— —ñ — —— — 


8 


zeit ſich aufzuhalten pflegt, in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit an Kurgaͤſte eingeraͤumt worden, 
wern ihre Anjahl ſich zu ſehr gehäuft Hat 


fe. Die Hauptkurzeit fängt nach der Mit 


te des Julius an. Früh wird auf dem 


Altan Muſit gemacht, moben:die Rurgäfte 


unten fpasiren schen, und Wäffer trinken. 


Mittags ißt man gewöhnlich mit der größe | 


ten Menge der Gaͤſte am erfien Tiſch, in 
dem Saale des fogenannten großen Saal 


baues. Andere fpeifen im Saal des ro⸗ 
then Hauſes, oder in Mleinern Eotterien, “ 


jeder nach feinem Gefallen und Gutbä 
fen. Die Tafel im Saalbau läuft ins 
Viereck, und fo groß der Schwarm von 
Menichen ift, fo faͤllt er doch felbfi denen 


nicht zur Laſt, die Beine Freunde von‘ fo 


zahlreichen Befellfchaften find. Nur die 
Namen derer, die an diefem Tifch fpriien, 
kommen auf die gedruckten Brunnenlifien. 
Ihre Anzahl beläuft fih des Jahre auf 
3... 900. Unter den Weinen zeichnet fi 

efonders hier der berühmte ächte Johan⸗ 


nisberger aus. Alle Abend wird nad) dem 


Sou⸗ 


men, ber den wenigſten Leſern zu Geſicht ge 

kommen ſeyn wird. Eine umfändlichere 
Nachricht von dieſem Brunnen habe ich im 
deutſchen Muſeum vom Jahre 1782, ı D. 
„©. 328, gegeben. © 5. 
©4393 


— 


—E 


592 
Soupee getanzt. Zuweilen gibt ed auch 
befondere Bälle, Fruͤhſtuͤcke, Maskeraden, 
Zeuerwerke sc. Herren von Stande koͤn⸗ 
nen mit den fürftl. Jaͤgern auf die Jagd 
gehen. Dan hat Dierhkutfchen und Mieth— 
pferde zu Gpazierreifen, und deutſches 
Schauſpiel, das des Nachmittags gegeben 
wird, und gemeiniglih bis 7 Uhr dans 
ext. *) Die Liebhaber des Spiels finden 
* ihr Vergnügen, und auch eine Pharo⸗ 
anf, die eine Abgabe von 200 FI. jähr, 
lich, zum Beften der armen Kurgäfte ent⸗ 
richtet. Der niedrigfte Gag ift ein Eon 
ventions⸗Gulden. Der Preis der Mittags 


J. Surbrunnen bey Bruͤckenau. 


mahlzeit am erſten Tiſch ift 30 Kreuzer, 
des Abendtiſches 15 Er. Die Zimmer; 
und Bett Taxe befagt eine eigene gedruckte 
Lifte. Für ein Bad in der Wanne zahlt 
man 12, für ein Stiefel » oder halbes 
Dad 6, und für ein Tropfbad ı5 Kr. 
Es werden von den hiefigen Mineraͤlwaſ⸗ 
fern jährlid) gegen 30000 Stuͤck ſteinerne 
Krüge ausgeführt, wovon das 100 jehn 
Gulden am Brunnen zu ftehn kommt. -Ge 
gen Ende des Augufis, oder vielmehr ges 
gen Anfang Septembers, entfernen ſich die 
meiften Gäfte. 





I, 


Homers Ilias. 
Vierter Geſang. 
Day Kronion ſaßen indeß auf goldener Fußfl 


Ale Götter zu Rath. 

R Nektar ihnen ein. 
Einer dem Andern dar, 

5. Straks verfuhte Zelis 


ur 
ier fchenfte die zuͤchtige Hebe 
ei reichten die goldenen Ge 
und fchauten herunter auf Troia. 
durch herzzerſchneidende Worte 


Seren aufjureizen, und bildete diefe Dergleichung : 
Ta, zwei Göttinnen find Menelaos pen: 
a 


ere von Argos, und die Alalkomenaifche 


ber da 


mmer nab, und 
est ſchon wieder erhielt fie ihn, 


as 


figen fie fern und ergögen bloß fi am Anfchaur. 
. Paris hergegen if — die Huldinn des Laͤchelns, 
ernt von ihm dus Todesverhaͤngniß. 
da der Tod ihm gewiß ſchien. 


ber geſiegt hat doch der Kriegeshold, Menelans, 


- 15. Db mir führlichen 


Laßt uns nun ie mobin die Sache gedeihn fol! _. 
rieg und wuͤtende Schlachten von nelem 


Wollen erregen? oder zu Freundichaft Werde vereinen? 
Dünft’ es eich allen recht und lieb, fo mögte des Könige 
— 5* Stadt . ferner bewohnt ſtehn, und Menelaos 
ur 


ieder mit fich 3 
20, 


Gegen den Vater Zeüs. 


ck die argeiiiche Helena führen, 
Sprach's. Da nagten fih Here und Pallas Athene bie Lippen. 

Dieje ſaben beifammen und dachten der Kroer Berderbe 

Athenaia ſchwieg und redete nichts, vor Erbittrun 

Wild übernahm fie der — 


erderben. 


Here nur konnte den Zorn im Hetjen nicht bergen, und agte : 
25, 46 ein Wort, beillofer Kronide, haft du gefprochen ? 


Eitel 


*) Dieß füllt jest weg. Der Fürft ik von den 
Shaufpieler : Geiellichaften, die ſich dort ein» 
fanden, fo oft betrogen worden, daß er nuns 


ol. alſo die Müh’, und fruchtlog alle der 


weiß fein, Du 


mehr das Schaufpielhaus in Pogis für Bram 
nengäfte hat verwandeln laſſen. ©. 


— 


U, Homers Jlias, überfegt von Gottfr. Aug. Bürger. ie. 393 


Den ich ſtrebend vergo6? Ermüder ich d i 
Voͤlker zu werben F Priams und — Bltas Bella} 
oh! Doc dürften dazu nicht alle wir Hebrigen fimmen, 


30, Großes Unmuths voll verfegte der Wolkenverſammler: 
Meid, was haben wol-Priam und Priamos Göhne fo großes 
Gegen dich verbrochen, daß dir die prächtiggebaute 
Er niederzuftürzen fo unerfätlich geluͤſtet? 

Önnteit du doch durchbrechen die hohen Mauren und Thore, 

35. Und ibn roh verichlingen, den Priam und Priamos Göhne, 
Und das ganze Volk! Das fättigte freilich die Wut dir! 

andie nur, wie du will ! daß diefer Hader nicht künftig 
wiſchen mir und dir zu größerem Zwilte gedeihe. 
ins doc ſag' ih dir an; du aber nimm es zu Herjen: 
40. So auh ich einmal,  entrüftet, eine der Gtädte, 
Deren Bewohner du liebft, daniederzuflürzen begehre, 
Dann laf zu und hemme nicht meinen Zorn! denn in. Güte 
Geb’ ich dir diefe dahin, obſchon unmiliges Herzens, 
* vor en —— — — Kar s 

a5. Und dem geitienten Himmel, von irdiihen Menichen bewo 

Mar ſtets meinem Herzen die heilige Ilios, mar flets N 
Priam mir werth, und das Volk des lanzenfundigen Königs. 
Meinem Altare gebrach's bier nie an Gnuͤge des Mables ; 
Nie an Wein und Fett, den Guben, die wir uns kohren. 


50, Drauf verfegte die hohe, bie farrenahgige Here : 
Drei vor allen Städten auf Erden find mir die liebſten: 
Argos, Sparta und die gaffenbreite Mykene. 
Diele vertiige, dafern fie deinem Herzen verhaßt find! 
Deren will ich Keine vertreten, Keiner mich kümmern. 
55. Wolt' ich auch fcheel dir ſehn, und hindern ihre Belt 
So gewödnn’ ich ja doch wol nichts, da der Gtärfere du biſt. 
Doh drum mußt auch du nicht meine Mühe vereiteln. 
Gortbeit bin auch ich, des nämlidhen Stammes, deB du bi. 
Zur Erhabenſten jeügt' auch mich der verihlagene Kronos 
60. Awiefah, durch fein Blut, und weil ich deine Gemahlinn 
Heiße; bergegen du die Uniterblichen alle beherrſcheſt. 
Nun, mwonlan, fo laß bierin einander uns weichen, 
MWie ich dir, fo du mir! Die andern unfterblichen Götter 
Kolgen alsdann uns auch. Jetzt fende geichwind Athenaien er 
65. Zu den Troern und Griechen binab in die wütende Feldſchlacht, 
Zum DVerfuch, ob die Troer die fiegfroblodtenden Griechen, 
Gegen den Bundeseid, äuert beleidigen mögten, 


Sptach's. Nicht länger entikand ihr der Vater der Götter und Menſchen. 
Strachs berief er Atbenen, und fpradh die geflägelten Worte : 
10. Riſch du, mache dich auf, zu den Heeren der Griechen und Troer, 
ind verfuch’, ob die Troer die fiegfroblodenden Griechen, 
Gegen den Bundeseid, juerſt beleigen mögten?! 


Sprach's ; und Kenn noch mehr die längfifortfirebende Pallas; 
Und fie entfubr den Hdh'n des Olympos eiliges Shwunges. 
75. Die ein helles Geffien, von dem Sohne des lifigen Kronns 
Schiffern, oder einer weitausgebreiteten Heerſchaat 
Auf zum Zeichen geftellt, unzählige Funken umherfprübt : 
So fuhr Palkas Athene zur Erd’ und fprang in’s Gerämmel 
Mitten binein. Entiegen ergriff beim Anblict die Schaaren 
80, Moffebesäbmender Troer und —5* erter Griechen. 
Nancher ſchaute dabei dem Nachbar in's Antlitz, und ſagte: 
Ggsgg 2 Traun, 


594 u Homers JIlias, überfegt vom Gottfr. Aug. Bürger. 


‚nun ſteht verderblicher Krieg und wätende Schlacht uns 
— Sn nicht beiderlei ker zu Srehndichaft 
Zeus bewegt. Denn Er iſt Dbmann menichlicher Kriege, 


j Alſo fagte Mancer der Troer und der Achaier. 
ui VPallas lite in’s Gewühl, gleich Einem der Troer, 
Laodofog, dem Sohn’. Antenors, mächtig im Gpeerkampf ; 
orſcht' umher, wo fie den aöttlichen Pandaros fände, 
and Lykaons Bohn, den Kadelofen, den Tapfeın, 
teben, zwiſchen den Reihen der ftarfen beichildeten Krieger, 
Welche mit ihm hieher Aiſepos Fluten entzogen ; 
Krat dicht zu ihm bin, und ſprach die geflügelten Worte : 


Folgteſt du mir mol, o Sohn bes Eriegrifchgefinnten ykaon ? 

Kühnlic) ein rafches Geſchoß nach Menelaos zu fenden? 
95. Ruhm und Dank erwärbe dir das bei fämmtlichen Troern, 
Und gewiß vor allen am meilten beim Könige Paris. 
Sicherlich lohnt er’s dir vorzüglich mit herrlichen Gaben, 
Eih er Atreüs Gohn, den Kriegesbold, Menelaos, 
Bm Geſchoß erliegend, zur traurigen Flamme Bing . 

uf dann, und richte den Pieil auf den fiegfroblocdender König! 

Aber gelob" auch dem bogenberühmten Lykiſchen Foibos 
Eine Danfhefatembe von Erftlingslammern zur Weihe, 
Wenn du die heilige Stadt Zeleia wieder erreicheft! 


So ſprach Pallas Athene, und lenkte das Herz des Bethoͤrten. 
105, Gtrads entblößt’ er den glatten Bogen vom Appigen Gteinbod, 
Welhem er felber einſt von unten empor in das Herz traf. 
Denn er lauert’ ihm auf, da Jener vom Felfen berabiprang, 
Und durchſchoß ihm das Herz. Kopfüber äntürzt er der Klippe. 
Gechsjehn Hand boch waren dem Haupte die Hörner entwachſen. 
110, Hieraus hatte der Hornbereiter den Bogen verfertigt, 
leberall wohl geblänft und mit goldenem Knaufe beichlagen. 
Schidlih richtet und fpanne’ er diefen, zur Erde ſich beügend, 
Während mit ihren Schilden die kapfern Genoflen ihn dedten, 
Daß ihn nicht eber die Eriegriichen Söhne der Griechen beftürmten, 
15, Bis getroffen wär’ ihr Eriegrifcher Für, Menelang. 
erner z0g er den Dedel vom Köcher und wählte den Pfeil aus, 
nen neüen, belügelten Stifter der gräßlichiten Qualen ; 
Nichtete ſtracks den herben Pfeil vor der Sehne des Bogens, 
Und gelobte dem bogenberuͤhmten Lykiſchen Foiboe 
® 120, Eine Dankhekatombe von Erſiinngeidmmern zur Weihe, 
Wenn er die heilige Stadt Zeleſa wieder erreichte. 
Und num zog er die Giffel, zugleich mit der Gehne des Nindes, 
Bis vor die Bruft die Sehne, das @ifen zurück an den Bogen. 
Da nun alfo der. große; geründete Bogen geipannt war, 
125. Halte der Bügel, ertönte die Schnur und entiprang der geichärfte 
Pfeil, geichwind in den Schwarm binüber zu fliegen begierig. 


Noch vergasen nicht dein, Menelaos, die feeligen Götter, 
Dein befonders nicht die Behtefpenderinn Wallas. 
Siehe, Me trat vor did hin und wandte den tädtlichen Mfeil ab. 
30, Gie entfheicht” ihn dem -Leibe,. wie etwa die Mutter dem Galgling 
Eine Flieg’ entichehcht, wenn jener in lieslihem Schlaf liegt, 
Dabin lenkte fie ihn, mo den Gurt die goldenen Gpangen 
Schloſſen, und den Letb zwiefache Verpanierung berkte, 
Und nun traf auf den wohlanichliefenden Gürtel der berbe 
135. Dfeil; und fogleich durchglitt die Gpise den Eünftlichen Gürtel ; 
Bohrie fich weiter hinein in den wunderfünftlichen Vanzer ; 5 
ch das Blech, das er Krug zum Leibesihuge, zur Melmehe, 


100, 


Dierte Sen 593. 


Und worauf er am meiſten wertraus', auch dieſes durchfuhr fie; 
Und zerfhrammte zulegt die oberfte Haut noch dem Helden; 
140. Und fo gleich entquoll das ſchwaͤtzliche Blut der Munde, 


Mie ein meonifches, oder ein Earifches Weib mit Purpur 
Elfenbein bemalt,- zum Wangenfchmude des 45* 
n der Kammer liegi's; und der Reiſigen viele begehren 
ein; fie aber begt für einen. König das Kleinod ; 
a5. Beides, dem Koffe zum Schmud’ und feinem Zührer zur Ehre; 
So trof dir, Menelaos, die ſchoͤngewachſenen Hüften 
Und die Waden das Blut hinab, „zu den zierlichen Knöcheln, 


Seinethalben .erfchrat Agamemnon, der Wölkerbeberricher, 
Als er das fchwarze Blut, der Mund entguellend, erblickte, 
150, Auch erfchraf® er felbit, der Kriegeshold, Menelaos, 
Aber kaum erblicht’ er Schnur und Haken noch auswaͤrts, 
Als rücdwallend der Mut die Bruft ihm wieder erfüllte, 
ent ergriff Asamemnon, ‚der Herriher, die Hand Menelaos, 
agte tiefauffeüfzend ; und mit erfehfiten die Sreünde: 


155. Thelirer Bruder, fo fchloß ich dir zum Tode das Bündnif ? 
Stelt’ allein für uns dich gegen die Troer zum Kampf’ dar ? 
Daf fie zertreten den heiligen Bund und verlesen dic) mußten ? 
Aber umfont war nicht der Eid und das Blut der Laͤmmer, 
Noch die Gelübde der Hand beim Meinguß, denen wir trauten, 
160. Wenn der Olympier auch fogleidy nicht alles erfüller, 
D fo wird er's doch endlich erfüllen. Sie werden es ſchrecklich 
Düsen an ihren eigenen Köpfen, an Weibern und Kindern, 
Denn fürmahr es ift mir Eund in Herjen und Ginnen: 
Kommen wird ein Tag, der die. heilige Ilios hintilgt, 
155: Hintilge Priamos und das Volk des Lanzengeubren. 
eüs Kronion, der. Hocherhab’'ne, des Aethers Bewohner, 
ornig auf diefen Betrug, wird feines Schildes Entſetzen 
Den entgegenfhürteln ! das wird er wahrlid erfüllen! 
Aber hart bleibt doch mein Schmerj um dich, Menelans, 
‚170, Wenn du dahinkivbft und das Maaf dis Lebens erfülleh, 
Ah! der verächtlichite.Eehr’ ich alsdann zur erfehnten Argos ! 
Denn bald werden die Griechen des Vaterlandes gedenfen, 
Aller Ruhm bleibt dann, und die griechiiche Helena bleibet 
Mriam und feinem Volk! Auf troiſchem Boden vermodert 
175. Dein gefuntnes Gebein, am umvollenderen Werte ! 
Kanzend fpricht vieleicht_der Übermütigen Troe - 
Einer über der Gruft Menelaos, des Ehregefrönten : 
Glüdt Agamemnon doch fo gegen Jeden die Rache, 
Mie er umfonit bieber die Echaaren der Griechen geführt hat! 
180, Denn er Eehrete beim im feiner Bäter Geflde, 
Mit geleerten Schiffen, und ohne den trefflichen Bruder, 
Alſo fpriht er! D möchte, dann weit mir die Erde ſich aufthun! 


© 

185. Denn nicht tödelich traf der fcharfe P 
Mich der bewegliche Gurt und unter 
Samt dem Bleche, geichmiedet vom erjbereitenden. Künkler, ; 


bm antniortete drauf Agamemnon, der Hertſcher, und fügte: + 
AR es doch alio fein, Menelaos, du — —— 
90. Deine Wunde durchpruͤfe nunmehr der Arzt, und trauͤfle 
Salben hinein, wornach die gräßlihen Schmerien ſich Hillen. - 
©ggg 3 Sprach's; 
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Sprach's; und rief RRaltabios auf, bem göttlichen Herold : 
Eile, Thaltnbios, ſchnell, und rufe mir ber den Machaon, 
bn, Asklepios Sohn, des unvergleichlichen Arjtes, 
95. Nach Menelaos zu ſehn, dem —*5 Fuͤrſten der Griechen! 
Einer der Troͤer, oder der Eier, Eundig des Bogens, 
Kraf mit dem Pfeil ihn, fih sum Ruhm, uns aber zur Trauer. 


Sprach's ; und ihm geborchte, fobald er’s vernommen, der Herold ; 
Und durcheilte das Heer der —— Griechen. 
200. Ueberall foricht’ er umher und fand den Helden Machao 
Stehn in den mächtigen Reihen des fchilbbewaffneten ol fee, 
Welches gefolgt ihm mar aus der roffenährenden Trikka; 
Und er nahte fih ihm, und ſprach die geflügelten Worte 


Auf, Asklepios zn. dih ruft Agamenmon, der SKerricher, 
205, zu Menelaos zu febn, dem Eriegrifchen Führer der Griechen. 
Einer der Zroer, oder ber Lykier, Eundig des Bogens, 
Kraf mit dem Mfeil ibn, fih zum me uns aber zur Krauer, 


Alſo fprach er J ihm, und erregt' ihm das Ser iu dem Bufen ; 
Und fie durcheilten ufen des großen Heeres. Go bald fie 
210. Hingelangten, —— enelaos, der Goldengelockte, 
eine und' empfing, und alle —— 
aan umfreiften, in deren Mitte der göttlihe Mann Te; . 
a entzog er den Pfeil dem weblanhtiiebenken edge % 
Krumm verbogen fich die fpisigen 5 im Ausziehn 
215. Löle darauf den beweglichen Gurt, und darunter den " geibbund, 
Und das Blech, gefchmiedet vom erzbereitenden Künftler. 
a er die Wunde geprüft, die ber herbe Pfeil ibm 1 1° 
2 er das Blut heraus, und legte lindernde Galb 
Welche Cheirons Gunſt einſt feinem Vater verehrte. 


Dieſe beſchaͤftigte noch — —— der Schlachtenbelobte, 

220. Und ſchon naheten ſich der Troer befaildete Schlachtreih'n. 
Alles ruͤſtete ſich nun wieder, getrieben von Streitluſt. 

etzo haͤtteſt du nicht Agamemnon, den Edlen, verdroſſen, 

agen nicht geiehn, noch fi dem Kampfe verweigern, 

ifo rafft' er fih auf zur heldenebrenden Feldſchlacht. 
Er verließ die Koff’ und den erzbeihlagenen Wagen. 
Geitwärts hielt indefien die fchnaubenden Koffe jein Diener, 


225. 


» Prolemaiss Sohn, Kürpmedon. Denn gar — 


att’ er dieſem geboten, den Wagen nahe zu 
230, enn der rc geldherrngang die Glieder ihm 1 Mina 


ihr Danaer, nun erfchlaff” ehr —* Mut nicht! 
235. Bater Run, wird nicht ein Helfer fein des Betr 
Geier werden das zarte Fleiich von denen — 
Welche, dem Bund' * en, m Age —— uns Loben. 
Doc mir werben ihre geliebten Kinder 
Aus der eroberten Stadt. auf unfern Men —— 


240. Andere, die er verdroſſen zum ſauren Treffen erblickte; 
duht er heftig an, und fchals fie mit anrnigen Worten : 


Schämt ihr ech nicht, ihe fhändlichen Griechen, ihr —X für Pfeile? 
was ſteht ihr nun fo beiaubt, wie die Jungen der Hindi 
Ihe, von ihrem Lauf durch weite Fluren ermüdst, . — 


245. 


265. 


270. 


275. 


280. 


285. 


290. 


295. 


Sinien aber im Mücken das meiſte, das riie Sußvolk, 
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ihrer ganzen Kraft von auhen ‚und innen beraubt fiehn! 
ro enet auch iht erſtarrend da und kaͤmpft nicht. 
Wollet ihr etwa erit .näber und. da, bie Troer — 


SIBo an’s ufer des Ihalmenden- Meeres die. Schiffe aa ſtehn, 
Um zu erfahren, ob eich die Hand Kronions eihüge? 


Alfo sing er die Neiben der Männer, .als waltender Feldherr, 
Schaar bei Schaar bindurh und kam zu den Dölfern von Kreta. 

Diefe rüiteten Ach um ihren Eriegriichen König, 

Toomenels. Er fand voran in, der Stärke des Ebers. + 
Reriones entflammte die hinterſten Glieder sum. Streite. 
Freuͤdig blickt auf fie Agamemndn, der Mölkerbeberricher, 
Und fprach hurtig zu Tdomenehs mit fchmeichelnden rten: 


Idomeneus, ‚dich ehr’ ich vor allen Wagenbetrauten, 
Nicht im Krieg’ alein,. noch wann es anderswo That gilt 5 
Sondern auch am Zeit im Kreif’ Achatifcher Fuͤrſten, 
Mann der fehrige Wein der Ehren im Kumpe gemiſcht wird, 
Alsdann trinken die übrigen bauptumlocten Achaier 
Nur ibe Maaß, + Allein vor dir flieht immer ein voller 
Becher, mie vor mir, nach Herzensverlangen zu trinken 


‚ Rıfdy) daber in die Schlaht! Nun fei, der du vormals "dich ehhmteh! 


hm gab Idomeneüs, der Führer der Kreter, gur Antwort : 
Ta, Atreives, ich bleibe dein tr gefinnter Gehhl e, 

Wie ich es vormals dir verheißen bab’ und betheüert. | 

Aber nun treib’ auch die übrigen hanptumlockten Achaier, 

Das wir aufs fchlehnigfie kämpfen. . Die Troer brachen den Bundseid, 
Aber Tammer und Tod wird fie von nun an verfolgen; 

Denn fie frevelten ja am erften wider das Bündniß. 


Sprah’s; und Atreus Sohn ging frehdiges Herzens vorhber, 

Und Fam zu den Aianten, die Gchaaren der Männer durchwandelnd. 
Küftig richten die an mäch zog die Wolke des Fußvolks. 
= Bene od) vo. Rt: —* De Bahn erg 

eber de eans Flut vor Zeſyros Hauche daherziehn; 
hm, auf einem Stand in der Ferne, ſcheim Me, wie Pech, Ichars 
Herzuziehen vom Meer, mit Negengüffen beladen. 

chauernd erblicht er fie, und treibt die Heerde zur gelskluft : 
Alfo mälzten die jungen und freitbehenden Geielken 


- Mit den Nianten fich, gedrängt in ſchwarze Geichwader, 


Starrend von Schilden und Panzen, beram zur : geimmigen Feldſchlacht, 
brer freiete ſch Aoamemnon, der Wölkerbeberricher, x 
ufte die Führer an, und fprach die geflügelten ‚Worte: 


D Nianten, ihr Führer der erigepanzerten Griechen 
Euͤch, gesiemet mir nicht, das Volk ermunfern zu beißen, 
Denn ihr treibt es von felbft genug aum fapferen Kampf an. 
egt’, Oo Vater Zeüs, Athene und Boibos Apollon, 
egte doch ſoichen Mut das ganze Volk in dem Buſen! - 
5 dann folte gewiß, die Veſte Driams. des Königs 1 
Bald von unfern Händen erichhttert, geſtuͤrzt und vertilgt fein } 


Alto fprach er; verlief. fie daſelbſt; und eilte zu Undern ; 
Und gelangte zu Nefor,- dem sönenden Redner: aus. Polos. 
* in‘ » ‚ben fin Wolf —* * u mg ir an, 
n umſtan und Chromio roßen 
elagon, Baimon dem Herrſcher, ind Bus, u irten der Wölfen. 
iebe, die Reifigen fell” er voram mit Roſſen und Wagen, 


Als 
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Als die Schanze def Schlacht. Die Feigen draͤngt er dazwiſchen, 
. 300, Daß 6 wider Willen die Notb fie — ju breiten. EN 
Nun ermahnt' er zuerft die Wagenbetrauten „ die Roſſe 
Wohl zu bejaͤhmen, umd nicht wild durch einander zu tummeln, 


Keinem gelül’, im Trotz auf Stoͤrk' und Kunde des Wagens, 
Ganz vor den Andern voraus den Troern entgegen zu fümpfen ! 
305. Alfo bleib’ auch Keiner dabinten ! Ihr ſchwaͤcht eich durch beides. 
Wenn von dem jeinigen Einer berab auf den Wagen des Ande 
Steigt, der führe dafeldit die Lanze! Denn folches. ih beſſer. 
Golden Sinn und Mur vereinten die Alten im Herzen ; 
Und auf ſolche Art zerlörten fie Mauern und Erädte. 


310, So ermahnte der Greis, voll alter Kriegeserfahrung. 
Alfo erblickt ihm jest Agamemnon, der Herrſcher, voll Freuͤden, 
Mief ibm laut entgegen und fprach die gefügelten Worte: 


Wollte doch Gott, o Greis, daß deinem mutigen Kerzen 
Noch die Kniee geborchten, und deine Kräfte nicht ſchwankten! 
315, Uber dich drückt: das Alter, das Keines fhone. O drüde es 
Andere Männer, und du gehörteft unter die Jüngern! 


Neſtor ermwiederte drauf, der gereniiche Magenbetraute : 
. D Utreide, wie gern möge’ ich wohl felber noch der fein, 
Der ich vor Zeiten den göttlichen Erelirhalion fälte! 
320. Doch nie alles zugleich gewährten die Götter den Menfchen. 
War ich damals Tüngling, fo muß ich jego auch Greis fein. 
Aber ald Solcher auch will ich nod mit Rath und Ermahnung 
Unter den Reſſigen fen. Denn foldyes lieget dem Greif’ ob. 
Mögen die Jüngeren nun die Panzen fchwingen, die fpäter 
325. Sind geboren, als ih, und ihren Kräften vertrauen! 


Sptach's; und Atreis Sohn ging frehdiges por vorüber ; 4 
Und fand Peteus Sohn, den Rofletummier Menefibeus, 
Stehn, umringt von der Schaar der treffenerfabrnen Athener. 

Neben ihm Hand auch noch der weisheitsuole Ddnfleüs, 
330. Bon den mächtigen Reiben der Kefallener umgeben. 
Beider, Schaaren war noch nicht erihollen der Schlachtruf. 
Denn nur eben erregt, bewegten fich iege die Reiben 
Kroiiher Reifigen zn die Griechen, rum fanden fie barrend, 
Db vieleicht nicht erit ein anderer Haufen der Griechen 
335. Vorwärts rückt’, auf die Troer ſtüͤrmt', und das Treffen begoͤnne. 

\ Dier erblickend, fchalt Agamemnon, der Völkerbeberricher, 

Rufte fie an, und ſprach die fchnelbeflügelten Worte : 


D Sohn Ptehs, Sohn des gottaefegneten Königs ! 
Und du, Ausbund ut Betruges , Liſtiggeſinnter! 

340. Warum flebt ihr fo bebend zurüd und harret erſt Andrer? 

Sieh, eüch Beiden bätt’ es gebührt, mit unter den Erften 
Dazuſtehn, und der flammenden Schlacht entgegen zu Rürmen, 
Werder doch ibe zuerf® von mir zum Mable geladen, 

Mann wir Achaier ein Mahl den Ausermwählten bereiten. 

345. Dann bebagt es euch mol des gebratenen Fleifches zu ſchmauſen, 
Und zu trinken die Becher vol füken Weins , nach Gelüften, ' 
Doc; jest fahrt ihr ja wohl mit Frehden zjeben -Gefchwader - 
Anderer Griechen voran mit wütendem Erz in die Schlacht siehn., 


Kunzelnd blickt' auf ihn und fprach der weile Dduffehs : 
350, Welch ein Wort, o Atreide, —— dir die Gahranfen der Zähne? — 


355. 


360, 


565. 


37% 


380. 


335. 


* 


395. 


400. 
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Warum ſchiltſt du uns ſaumig zur Schlacht? Go bald wir Achaier 
Gegen die Reifigen Troia’s das fcharfe Treffen beginnen, . 

Wirn du sehn, fo du willt, und folher Dinge dann achteſt, m 
Wie Telemachos Vater fid) mitten ins Bordergerümmel 

Troiſcher Reifigen ſtuͤrzt. Jetzt ſchwatzeſt du ſatternde Worte. 


Aber laͤchelnd verfegte Hierauf Agamemnon, der Herrſcher, 
Als er ihn zuͤrnen ſah, und wendete alfo die Rede: 


Edler Paertiad', erfin reicher Obdnfleüs, 
Nein, ich wollte dih nicht in Boͤſem fchelten, noch mahnen. 
Denn ich weiß ja wohl, du begeft ein Herz in dem Buſen 
Sanfter Gefinnungen vol. Gefinnt bit du, wie auch ich bin. 
Nun dann! Wollen demnähft es fchlihten, wenn etwa zu bitter 
gIrgend ein Wort hier fiel. Zu nichte machen’s die Götter ! 


Alfo fprach er 5_ verließ de dafelbit ; ging weiter zu Andern, 
Und fand Zydeus Sohn, Diomedes, den Heberbeberzten, 
Stehen jwiſchen den Roffen und mohlgegimmerten Wagen. 
Geitwärts neben ihm fand Gthenelos, Kapanehs Sohn, auch. 
Diei’ erblidend fhalt Agamemnon, der Bölkerbeherricher, 


Rufte fie an, und fprach die ſchnell beflügelten Worte : 


a 
Ah, Sohn Todehs, Sohn des Kriegers, des Roffebesähmers ! 
Warum zitterft du fo und fchauft dem Gange der Schlacht nad ? 
Alfo zu zittern war ein nicht die Weile des Tydeus; = 
Sondern weit vor den Geinigen her in die Feinde zu bringen. 
Alfo melden uns die, fo ihn kämpfen ſahen. Ich felbit war 


. Nie zugegen und fah's. Der Gage nah wichen ihm Alle, 


Dhne Gefolg’ und fremd erfchienen einft in Mofene 
Er und der göttliche Held Volyneikes, Wölker zu werben. 
Denn fie wollten beftreiten die heiligen Mauern von Theben 5 
Darum flebeten fe gar (ehr um berühmte Gebülfen, * 
ene biligten auch br Begehren, und wollten fie geben. 
ehs nur wendet’ es anders: denn der wies fährlidye Zeichen, 
8 fie von dannen nun weg und fürbag waren gegangen, 
Und erreihet hatten den gruͤnbeſchilften Aſopos, 
Da ſchickt ihn fein Wolf als Abgefandten gen Theben. 
Und er wanderte bin ; und fand die Kabmeier in Menge 
Schmaufend in der Burg der Heldenfraft Eteokles 
War er nun gleich dort fremd, der Koflebändiger Tnbeüs, 
So vorige er doch nicht allein bei fo vielen Kadmeiern ; 
Rief zu Kämpferfbielen fie auf; und befieste fie Ude, 
Sonder Mühe, mit Hülfe der Goͤttinn Palas Athene. 
Aber ihm zürmten darob die Kadmeier, Gporner der Roſſe. 
Zährlich feiner am Heimweg aufjulauern,, erſahn fie , 
Kunfjig junge Gefelen. Zwei Haüpter führten den Haufen 5 
Maion, Haimons Sohn, ein Held den Uniterblicen ähnlich ; 
Und Autofonos Sohn, Enfofontes, der mutige Krieger, 
Aber Tndehs weihete ſie dem ihmählichiten Tode. 
Am erichlug er, und beim ließ er nur Einen entrinnen ; 
Maion ließ er-entrinnen, der Götter Zeichen neborchend, 
Solher war der aitoliihe Tudehs ! Aber fein Sohn if 
Größer in Worten zwar, alein weit Fleiner in Thaten. 


Junius 1784. Hhhh | alſo 


x 


* 
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ach er. ſchwieg der Harfe Tydeides; und hörte 
Ghrfurntanen den Berneis wg heeh nd Könige. b 
Aber zur Antwort gab des berühmten Kapanehs Sohn ihm: 


Leuͤg nicht, Atrels Sohn, da du weißt wahrbafter zu fprechen ! 
405. Denn weit tapferer ruͤhmen wir uns, als uniere Väter. 
Wir eroberten auch die fiebenthorige Theben, 
- Xücten wir minder gleih an Zahl vor die trogende Mäuer, 
Bol Vertrauns auf die Zeichen der Gdtter und Kronides Beiſtand. 
ene famen um durch ihren — — Frevel. 
410. Darum ruͤhme mir nicht die Väter über die Söhne ! 


Runjelnd blickt” auf ihm und ſprach der farke Tydeide: - 
Lieber, halte dich Ai und folge meiner Fe erh Ä 
Zürne. ja ich doch nicht Agamemnon , dem Hirten der Völker, 
Wenn er zum Streit' erweckt die fußgeharnifchten Griechen. 
415. Denm ihm folget dereinft der Ruhm nah, mann die Achaiee 
Niederktreiten die Troer und ſtuͤrzen die heilige Troia. 
Aber fein auch if der unendliche Sram, fo wir fallen. 
Hut dann! übe fiernun mit mir, die firebende Stärke! 


Sorach s; und fprang von den Wagen in voller Ruſtung zu Boden. 
420. Graunvoll Elirrte das Erz um die Brut des Könige im ‚Sprunge. 
Schrecken hätte darob den Alerfühniten ergriffen. 


Wie zu dem weitbinhallenden Ufer des Dzeans Strömung 
MWogend und mwogend fich wälzt, mann Zefpros hinterherfchnaubt ; 
Drausen im Meer erhebt fie fih_erft ; mach diefem —— 

425. Sie mit lautem Getöf" an der Kuͤſte, thürmet ſich drandend 
Rund um das Vorgebirg' auf, und fpeiet faljigen Schaum aus: 
Alfo wälzten ih, eins auf das andre, der Griehen Geichwader 
Unaufhdrlih_zur Schlacht. Es gebot den Geinigen jeder 
Feldhert. Gchmeigend» jog das Boll. Du hättek gewähnet, 

430. Ale die Schaaren hätten nicht Einen Paut in dem Bufen : 

Alſo ebrten fie ihre Gebieter mit Schweigen. lim jede 
Glänzten die mancerlei Waffen, momit fie gerültet einherzog. 
Aber die Zroer, wie Schafe des reihen Manns in der Hürde, 
Zahllos fiehen, zur Zeit, da die weiße Milch gemeltt wird, 

435. Und mit unendlihem Blöden das Rufen der Lämmer ermiedern : 
Solch ein Gefchrei entihol dem weiten Heere der Troer. 

Denn es war nicht einerlei Rufen, nicht einerlei Stimme, 
Sondern vermifchtes Gefreifh der hieher und dorther Berufnen, 
Dief’ erinunterte Ares, und Jene, nebſt Pallas Arbenen, 

440. Schreden und Flucht und die unerfätlich wätende Zwietracht, 
Sie, die Gefährtinn und Schwefter des menfhenwürgenden Arc, 
Welche anfangs Elein fi erhebt, doch hernach in den Wolken 
are Scheitel verbirgt, indem fie auf Erden einhergeht. 

iefe free’ ist links und rechts verderblihe Wut aus, 
445. Mitten die Heere durchwandelnd, und mehrte die Gehfjer der Männer, 


Kaum erreichten die Heer’ einander auf. einerlei Feldtaum, 
Als zufammen fchon trafen die Kartfıhen, die Spieß’ und die Kräfte 
Erjgepanzerter Männer. Die rundgenabelten Schilde 
Pralten gegen einander 5 es erhub ſich ein lautes Getöfe ; 
450. Durch 


a 
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Durch einander erſchol das Gehehl und das Jauchten ‚der Männer, 
MWürgender und Erwürgter ; und Blut befirömte die Erbe, 

Wie zwei Ströme,  geichwellt von MWinterregen, gebirgab 

Großen 2 durch Belienfpalten entſtuͤrzend, 

Ungetüm ihr Gemäffer im Gammelthale vermiichen ; 

Fern auf Bergen vernimmt der Hirt ihr Donnergetöfe: 
Alſo erſcholl das Gefchrei des Muts und das Schrecken des Angeiffs. 


Unter den Erften erfchlug Antilochos Einen der flaͤrkſten 
Kroifcher Kriegeshelden, Thalyſios Sohn, Echepolos. 


Diefem traf er den Mähnenumflatterten Kegel des Helmes, 


Und durchbohrt' ihm die Stirn. Die eberne 5 der Lanze 

Drang den Schädel hindurch, und Nacht umhuͤllt' ihm die Augen. 
Sieh, er fürjte dahin, mie ein Thurm, in ber wütenden Feldſchlacht. 
Nun ergriff den Gefthriten beim Zub’ Elefenor, der Herricder, 
Ehalkodons Sohn, der Fuͤrſt der hochgeſinnten Abanter, 

Gierig dem Pfeilihuß ihn zu _entreißen, und fchnel ihm die Küſtung 
Auszuziehn. Doch Eurs war fein Streben. Inden er den Leichnam 
Vach ſich zog, erblickte der bochbeherste Agenor, 

Wie Im Niederbücden die Geite vom Schilde ſich bloß gab, 

Kraf ihn mit — Schaft und loͤſt ihm die Glieder. 

Alio verließ ihn der Geil. Nun erbob fi ein grimmiges Treffen 
GSeinetwegen zwiſchen Achaiern und Zroern. Wie Wölfe ' 
Sprangen fir gegeneinander ; und Männer fanken auf Männer, 


Aias, der Telamonid’, erfchlug Anthemions jungen, 
Bluͤhenden Sohn, Simoeiſios. Dielen batte die Mutter, 
Als fie vom Ida herab, - die Heerden zu fchauen, den Eltern 
Nachgefolget war, an Gimois Ufer geboren. 
Darum nannten fie ihn Simoeiſios. Aber die Pflege 
Konnt' er den Eltern nicht vergelten. Er lebt’ ein zu Eurjes 
Leben, als ihn der Speer des mutigen Aias erlegte. 
Aias traf, da jener voranſchritt, ihm in des Buſens 
Rechte Bruſt. Es fuhr der eherne Gpeer an der Schulter 
Wieder heraus. Er flürze in des Bodens Staub, mie die Pappel, 
Welch' auf felchter Marih, an großen Suͤmpfen emporwuchs, 
Schlank und alatt am Stamme, nur oben umſproßt vom Gejweige. 
Mieder haut fie der Wagner mit feinem blinfenden Eiſen 
Das er zum Kranze des Rades am fchönen Wagen fie eünde ; 


Und nun liegt «fie da am Ufer des Gumpfes und borret : 


So erlag Simoeiſios von dem erbabenen Aias. 
Aber Antifos, Priams gefchmeidigumpanzerter Sohn, - warf 
Seinen gewesten Speer nad Aias durch das Getümmel, 
geh! zwar, aber traf Odyſſeus tapfern Gefährten, 
eufos, in die Schaam, indem der einen Erfchlagnen 
Bortzjog. « Aber er ftürzt’, und der Leichnam glitt aus der Hand ihm. 
lleber feinen Fal ergrimmt’ im Herzen Odyſſeus; — 
Schritt durch's Vordergetummel, mit blinkendem Erje gerüftet ; 
Stand, da er nah genug war, mit ringsumfchauenden Augen ; 
Und warf aus den blinfenden Speer. Dem werfenden Helden 
Wichen die Troer zwar aus; doc Mag das Geſchoß nicht vergebens. 
Priamos Mebenfohn, Demofoon, murde getroffen, 
Welcher von Abndos Fam, dem Gefüte hurtiger Koffe. 
n den Schlaf traf ibn Ddnfehs, wegen des Freündes . 
ürnend ; und durch und durch, bis gegen über zum Schlafe, 
uhr die eherne Spitze. Gein — umſchattete Daͤmmrung. 
2 
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Hallend Kür er dahin, und Über ihm Elierte die Ruͤſung nei 
505. MNücdwärts wichen die Erften, und ſelbſt der glaͤnzende Heftor. 
' Aber bochaufjauchzten die Griechen und fchleppten die Todten. 

eftiger drangen fie nun bevor. Deb zuͤrnet' Apollon, 

sch von Pergamos fhauend, und rief, die KRroer ermunternd : 


Hui da, ihr Neifigen Troia's! Werliert an die Griechen den Kampf nicht! 
sıo, Ihre Leiber find ja nicht von Eifen und Marmor, 
Daß fie gegen den Wurf des fdjarfen Erzes beileben. Ä 
Auch Acilehs, der Sohn der lockenlieblichen Thetis, 
Kämpft ist nicht! Der fieder in glühendem Zorn an den Schiffen ! 


Alfo der ſchreckende Gott von der Stabt ber. Uber die Griechen 
sı5. Reizte die —* Zehs, die prangende Kritogeneia, 
Und durchwandelt', umber nah Galimenden fpähend, die Feldſchlacht. 


Jetzt ergriff das Verhängnis den Amarynkiden Diores. 
Denn am Knoͤchel des rechten Schienbeins traf ihn ein rauber 
Bauftanfüllender Stein. bn warf der Führer der Threfer, 
520. Peiros, Imbrafis Sohn, der her von Ainos gefandt war. 
Beide Sehnen und Knochen zerichmetsterte fonder Verſchonen 
Diefer abfchellihe Stein... Diores rüdlinas zu Staube 
Stürzend, ſtreckte nach feinen geliebten Brehnden die Hand’ aus, 
Bis ibm die Seel’ entging. Herzufprang , der ihn geworfen, 
525. Peiros, und fieb ihm den Speer in den Nabel. Da firbmeten alle 
ngeweide zur, Erd’, und Dunkel umbüllte fein Antlig. 


Wiederum traf den Stürmer der Speer des Aitolierd Thoas 
Ueber dem Zis_in die Bruſt. Das Erz durchbohrte die Lunge. 
Nun fprang Thoas ber, und riß die ſtaͤmmige Lanze 
530. Wieder hervor aus der Bruſt, zog dann fein fehneidendes Schwert aus, 
Und durchbieb ihm mitten den Bauh, und raube’ ihm das Leben. 
Aber die Waflen entzog er ibm nicht. _ Ibn umfanden die Schaaren 
2 tbetofteter Threker, mit langen Spießen in Händen. / 
Diele trieben ibn, fo gr auch, fo har und berühmt er 
335. War, von dannen. Er wich zurüd vor der Stärke der Menge, 
Alſo blieben gefredt die Zwei bei einander im Gtaube 
Diefer der Threker, und “jener der eribewehrten Epeier 
hrer; und rund umber erlagen in Menge noch Andre. 


etzo hätte gewiß die Schlacht, ein Dritter getadelt, 
540, Wär er, ungebaun und ungeworfen vom fcharfen 
Erje, mitten bindurch gewandelt, von Pallas Athenen 
Bei der Hand geführt und von ihre bemahret vor Pfeilmurf, 
Solche große Menge der Troer und der Adhaier 
Stuͤrzte jenes Tags dicht neben einander zu Gtaube. 


II, Auszüge aus Briefen. 603 

1. Erfurt. nt unfre Stadt, im Vers die Anzahl der Einwohner gegenwärtig 

hältniß zu der Menge ihr mehr zu, ald abnehme, davon wird Sie 

ter Häufer, und in Rücfiht anf ihren Das folgende Verhaͤltniß der Getrauten, 

ehemaligen blühenden Zuftand, jetzt Ihlecht Gebornen und Geftorbenen vom Jahre 1783 
bevölfert fen, iſt freplich wahr, allein daß überführen. 

1. Nach der Gemeinde und Gettauet. Geboren. | Geſiorben. 

Religion. ven: mann. weibl. maͤnn. weibl. 


Der Heil. Jungſrau Marid + AuWüE 

Ratbol. | Des Heil. Severus + + + 615 li |ız 
Gemeinde.| Des Heil. Nicolaus + » 5 13 01417 
Des neuen Wels : 9 4 6 6 | ı0 3 

Des Heil. Laurentius ö-/ 3 14 125 13 jı 

Aller Heiliden os“ 6 34 4 

Des Heil. Wippertd sw 9 10 ıo | ız |ı3 | ıo 

Des Heil Martinus — 5 5 7415118 

* 

Der Prediger ss 21 34 | 39 128 | 34 

Der Barfüfer_ so 10 30 | ı7 |20 |ıy 

I Des Heil. Johannis » se 14 22 | 28 | ı8 | 26 
Evangel. Der KRaufmänner sn 9 # 9 20 | 32 I zı | 39 
Gemeinde.) Des Heil. Andreas vn a 9 11 8 I2ı | ı6 
Des Heil. Midald ro 7 ı2 | ıı | ı2 | 22 

Der Regler ses H 12 33 132 | 14 | 30 

Des Heil. Thomas + + 5 ® 5 15 3 4 7 


Hofpital, Lazareth und arme Haus | — — — 1-6 6 
Summa | 132 | 25ı 263 Izı2 | 285 


ES N — — 
Sind aljo in diefem Jahr 11 Paar mehr getranet, 20 mehr geboren und 
9 weniger geftorben. . 
2. Kübect. Die Zahl der Gebornen uud I, Geftorbne. 
Geftorhnen in hiefiger Stadt iſt zwar ſchon In den Kirchſpielen 


in andern Mortalitäts » Tabellen angegeben, ı) ju Gt. u ‚ 956 

aber das Detail davon meines Wiſſens nir⸗ 2) we en die ' r 215 

Gend. Diefes theile ich Ionen hiermit;und 39  _ on eg 

werde einige Anmerkungen beyfügen, 4) 2 = > 102 
I. Geborne. 8 * end ' x 

Getauft in den Kirchfpielen — 

x) zu St. Wara + = 147 7) Im St. Annen Hofpital 4 

2) — — Jacob a 243 5 36 U ; 

3) — — LTegidius ro + 78 Kind. ) 4* 

4) — — Dom Pr 145 N) aus der Stadt nah Gt. Annen 

5) — — Peter 5.8 ss um —— Kr hoͤchſt⸗ 

6) — — Lorenz (eine girche vrr 24° dürftig: so Alte 

| der Stade) 24 


F —— 143 

| 712 9) aus dem Waifenhaufe ‘ I 
YAn.ı. Darunter waren 35 unebliche Rinder, nr 
Yıfo ir in Lübeck fait das ıöte Kind unehelid). An. Alfo bey noch nicht 800 Geflorbnien, an 80 
2. Es fehlen die Todrgebornen, 5605 iote Kheil) mehr gekorben als geboren, 


€ 
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im. Befcdyloffene Ehen, 
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. Getraute Paare 
1) zu St. Maria 0 1 9 53 
2) — — Jacob sr» 94 
3) — — Xssidind » +» 38 
4) — — Dom ss» .46 
) — — te ss » 36 
6) — — Lorem a me Se 
272 Paare. 


Iv. Commumicanten. 

Auch diefe Tabelle kann zur Erforfchung der 
Zahl der Einwohner dienen; nur Wenige com⸗ 
municiren das Jahr viermal, eben fo viel nur 
einmal. Kinder unter ı6 Jahren fallen weg. 
Vielleicht ik es manchem intereffant, die Stoͤr⸗ 
ke der Gemeinden und den Benfall der Predi- 
ger gegen einander zu vergleichen. 

ı) zu St. Maria 





a. bey H. v. d. Hude » 2010 
—b. — — Harmfen. » 1365 
.— — Geln +; 917 
d. — — Schwarz⸗ _312 4604 
2) iu St. Jacob 
a. bey H. Berker » 1305 
— — pPeterſen 2468 
c. — — Bruns s 4209 
d. — — Hertel s 552 9534 
3) su St. Aegidius 
a. by H. Schmidt⸗ 2252 
b. — — NltingG s 1176 
c. — — Moͤllrach154 3582 
4) sum Dom 
a. bey H. Bieienhagen » 1422 
b. — — te s 2638 
zu St. Peter 
u bey H. Burshardi s 1750 
b — — Hftermeir » 122 
c. — — Röppen 1322 
d. — Suhl » Ä "© 3263 
1167 
6) zu St. frei + 25757 


aus Briefen. . 


3. $uld. Joſeph Degetz, Kleins und 
Groß; Uhrmacher hier, Hat eine Mafchine 
erfunden und auch fchon verfertiget, mit 
welcher er bey Bergwerkern, Schmelzen, 
Eifens und Stahlhaͤmmern, Mühlen, 
Bürften oder Pfälfchlagen, ı2 bis 15 Cent⸗ 
nerfchwere Laſten fehr gefchmwinde durch 
Huͤlfe eines, hoͤchſtens a Männer, 
ohne Wafler treiben kann. verspricht 
diefer feiner Erfindung nebf andern Bor 
zügen noch dieſen beſonders, daß fie ohn⸗ 
erachtet der Kraft und“ Geſchwindigkeit, 
womit fie würfet, dennoch am meniaften 
der font bedenklihen Friction untermor: 
fen ift. Die erfte Probe, die er in Ger 
genwart feiner Obrigkeit. damit gemacht, 
und der ihın darüber ausgefertigte gericht 
lihe Schein, fegen die ermünfchte Wirkung 
feiner Mafchine außer Zweifel, und er ers 
bietet fih, auf Verlangen, fih weiters 
nn zu — 

4. Heidelberg, ıgten Jun. 1784 
Eine Franzoͤſinn, von mittlerer Sour, 
an Geſicht, reinlih und ſehr 
auber gekleidet, reifet-feit einem Jahr in 
Deutfchland herum, fammlet Subfcription 
auf ein Werk von ihr, unter dem Titel: 
Le cri de 'humanité au roi, ou memoires 
de Mad, la comtefle de V£riere, nee 
Derville, exile, 3 Vol.in $vo, &crits par 
elle m&me, enrichisde fix pi&ces gravdes 
en taille douce. Cet ouvrage, contenant 
109 feuillesd’impreflion en beau caradtöre, 
et eu beau papier, eft propoft par fou- 
feription deux couronnes de france. Sa 
traduftion en Allemand er en Hollandois 8 
florins d’Hollande. De ’imprimerie Sacr&e 
A l’humanite. Das äußere Blatt des Aver⸗ 
tiffements führet den Titel: Soufcription 
propof&e aux amis de ’humanit€ par Mad, 
la Comteffe de V£riere; nee Derrille. 
Edition 3000 Exemplaires. Darauf fol 
get eine Anrede an die Menfchenfreunde im 
ganzen Ton der franzöfifchen Declamation, 
©. 1» 12. Don ©. 13 + 64 folget der 
&tat de la foufcription de Mad, la eomsells 

1 
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III. Auszuͤge aus Briefen. 


de V£riere. Der Schauplak sur Subſcri⸗ 


ptionslifte fängt an mit Coͤlln am Rhein, i 


erfireckt ſich von dorten auf Rotterdam, 
Dort, Delf, Leiden, Harlem, Amfter: 
dam, Zaardam, Alkmaar, Utrecht, Haag ic. 
nach Löwen, Antwerpen, Band, Brug ic. 
nach Trier, Frankfurt am Mayr, Hanau, 
Manheim, Werlar, Marburg, Gotha, 
Weimar, Leipzig, ac. Caſſel, Göttingen, 
Sadfen » Meinungen, Nürnberg, Yugss 
burg, GStuttgard, indie Schweiz, durch 
Elfaß, nah Speier; und fo fam Sie am 
23ten May 1784 von Speier nad Hei: 
delberg, übergab mir ein Empfehlungsfchreis 
ben von einer Dame, ihre gedruckte 
Subferiptionslifte, ihren zu Rotterdam bey 
Arrenberg gedrudten Proipectus, nahın 
meine zwo Franz. Laubthaler in Empfang, 
und überließ mich ruhig meinen Befchäften. 
Am nämlihen Tage mit Gefchäften bes 
laden, konnte ich den gedrudten Subjerips 
tionsplan Abende um % Uhr durchgehn. 
IH nahm ihn vor, und fragte mich ; war: 
um gerade 3000 Eremplare ; warum gu 
Coͤlln den Schauplag eröfnet: warum nicht 
in Berlin und in Dresden geweſen? und 
da Sie mir gefagt hatte : in Brüffel folle 
das Merk gedruckt werden, warum in 
Bruͤſſel feine Subferibenten gefammlet ? 
Eine Frage gab die audere, und ich zweifel: 
te feinen Angenblic mehr, Mad. la Com- 
teffe Habe das deutfche Publicum zum Ber 


fien, reife mit Monfeur le Comte auf 


unfere Koſten, und werde mit ihren Wer: 
Ben nicht unferen Augen beſchwerlich fallen. 
Um doc für mein gutes Geld eine Freude 
iu haben (und diefe hatte ich im großen 
Maaße), machte ih um 7 Uhr der Frau 
Gräfin meinen Gegenbeſuch, lernte auch 


den Herrn Grafen kennen ; brachte allerley - 


ragen in guter Laune von ferne an, ers 
hielt feine, allgemeine, nichtsfagende Ant, 
morten, konnte bey manchen Fragen und 
Antworten mich kaum des. Lachens enthals 
ten, und fo ging es auch der Mad. la 
Comtefle. Sie ging einen Augenblick ab, 
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um fi zu faſſen, und in demſelben fragte 
ch den Herrn Grafen: mo das Werk 
gedruckt werde? In Brüffel. Bey wen? 
bey Herrn le Flond. Die Frau Gräfin 
frat wiederum herein, nun legte man mir 
die Driginalfubferiptionslifte vor, ruͤhmte 
mir der deutichen Fürften Gnade und mills 


faͤhrige eigenhändige Unterfehriften. Sch 


— : warum Sie nicht jun Berlin gewe⸗ 
en? Sa majet maime pas A donner, 
war die Antwort Bald darauf eine andere _ 
Frage: warum nicht zu Dresden? Da find 
lauter Eatholiten, war die Antwort : et 
Meflieurs le$ chanoines n’aiment pas & 
donner. Nach meiterer Durchſicht der 
Subferiptionslifte eine neue Frage: mars 
um feine Unterfchriften und Subſeribenten 
aus Brüffel? "Ihre Königl. Hoheit wären 
auf der Campagne gewefen, und ehe dieſe 
fih nicht eingefchrieben hätte, koͤnnte fie 
feine andere fich einjchreiben laffen.” Fer— 
ner geblättert, und allerley Bemerkungen 
eingeftreuet, durchſah ich die Lifte der Sub: 
feribenten von Weimar, und fragte: 
"warum bie Herrn Goͤthe und Wieland 
fehlten?” Die Fran Gräfin fing herzlich 
an zu lachen, und antwortete: Beide 
Herrn hätten wegen einer damals herums 


laufenden Weiffagung : Weimar werde uns 


tergehen, die Stadt verlaffen, und wären 
5 Deilen von Weimar geflüchtet. 

Der Herr Graf, wirklich ein beredter 
Dann, fchien des Fragens müde, brachte 
allerley Erzählungen auf, wuͤnſchte mich 
von meinem eigenen Punct auf alle fchicklis 
he und höfliche Art abzubringen, allein es 
wollte ihm nicht gelingen ; endlich fiel er 
auf ein Mittel, und dieß ließ id mir ges 
fallen. Er ſprach von feinem Briefmechiel 
mit Gelehrten, mit Mercier, mit Lavater, 
legte mir ihre Driginalbriefe vor, lich dies 
fe mich durchlefen ; ich erfannte ihre Hand 
und ihren Sinn in denjelben, legfe ihm 
feine weitere Fragen vor; und nun unters 
hielt er mich mit Vorlefung einer Dedicace 
an Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt, von —* 

p 
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Mint. betitelt * L’humanit& maffacrce de- 
puis la er&atign du Pape jusq’ A nos jours. 
Sie war voll von Declamation, lang, und 
langweilig, und hätte mic) faft neuerdings 
zum KRatechifiven verleitet. Ich ließ es aber 
hierbey beenden ; fehrieb ihnen noch eini⸗ 
er Herrn Namen auf, die auch wol fubs 

eribiren koͤnnten ohne ſich ni zu thun, 
und hiermit nahmen der Deutiche und die 
ranzofen höflichften Abfchich von einander. 
ch zeigte meinen Herren am nämlichen 
Abend den Vorgang an, machte Sie auf 
einige Fragpuncte aufmerkſam, und hofte 
dadurd) Sie noch mehr in ihr wahres Licht 
ju fiellen ; wer aber andern Morgens mit 
Ertrapoft fchnell megreifete , und Peine wei 
tere Befuche in Heid. machen wollten, mas 
ten Monfieur et Madame la Comtefle de 
Ve£riere, Aus Liebe zur Wahrheit und zum 

deutſchen Publicum erfundigte ich mich be 
einem edlen und wuͤrdigen Dann in Brüf 
fel : ”ob Herr le Flond dieß angefündigte 
Werk wirklich ſchon drude, oder eheſtens 
drucden werde? und erhielt vom 28 May 
über diefen Punct zur Antwort.” Die Mad, 
la Comteffe de V£riere ift eine völlige 
Avanturicre. Gie hat ihr Buch dem Ile 
Flond zum Drud übergeben wollen. Er 
hat fi aber nicht mit ihr eingelaffen, Fens 
net fie nicht, und kennt ihr Buch nicht. 
Er weiß allein von einem Briefe, den er 
diejermegen erhalten hat. Gie und ihr 
Mann haben in Lüttich einen Kaufmann, 
bey dem fie gewohnt, be. ...... 
und find davon gegangen. Ihre Sub: 
feription it eine bloße Beutelſchneiderey; 
niemand hat dag Bud) gejehen, man zwei⸗ 
elt an defien Eriften,.” Wir gute Deut 
chen follten doch zur Schadloshaltung ei, 
nen deutſchen Subfcribenten Sammler 
eheſtens nach Frankreich ſchicken, und auch 

eine 6000 Laubthaler ſammlen laſſen. 
Namen der Gruben. Taxe. 
Himmels fuͤrſt 1400 thlr. 
Alte Hoffnung Gottes zu 


Großooigtsberg 1300 thlr. 24thlr. fpec. 2100 thlr. 


aus Briefen. 


5.Sreyberg. Der Bergbau im Freyber⸗ 
* Bergamts-Revier, welcher, was Sil⸗ 
er und Bley betrifft, ohngefaͤhr drey 
Viertheile des ganzen Bergbaues im Erj— 
gebuͤrge ausmacht, befindet ſich zeither in 
einer gluͤcklichern Periode, als er ſeit zwey 
Jahrhunderten gehabt hat, die auch ſehr 
wahrſcheinlicher Weiſe von Dauer ſeyn 
wird. Theils hat ſich die Natur bisher 
immer milder und freygebiger erwieſen; 
wie man denn unter andern auf bem wich. 
tigften Gebäude, —— kuͤrz⸗ 
lich ſehr reiche Anbruͤche gemacht hat, die, 
wenn ſie ſo fortſetzen, wozu alle Hoffnung 
iſt, eine erfreuliche Ausſicht machen. Theils 
aber thut auch der Fleiß alles moͤgliche. 
Sicher haben ſich bey unſerm Bergbaue, ſo 
wohl unter den Directoren deſſelben als 
uͤbrigen Beamten und Vorſtehern der Gru⸗ 
ben, noch nie fo viele Männer verrinigt, 
beren Eifer und „Thätigkeit, gruͤndliche 
Einfiht, Erfindung vortheilhafterer Mit 
tel, ſparſame Wirthfchaft und möglichft 
befte Anwendung der Koften, dem Berg 
baue fo viel Nugen er hätten, alser 
i60 genießt. Immer mehr keiat Ach ber 
Bortheil davon, daß man feit 20 Jahren 
angefangen hat, dieſes Geſchaͤfte willen: 
fchaftlicher zu behandeln. Eine andre Fol 
ge davon ift der fehr zunehmende Erebit 
unfers Bergbaues, mie man aus bem ut 
tengefesten Cours der Kuxe auf den mid: 
tigften Gruben fehen kann. Dabey ift 
noch die Erinnerung nöthig : Man findet 
bier einen doppelten Preis angefegt, unter 
den Namen Taxe, und Cours. Jenes ift 
der vom Bergamte gefshäzte Werth, bie: 
fes, mas die Liebhaber daflır geben und 
fordern, welches ſich nad) ihren eigenen 
effen und Speculationen, juſt wie bey 
jedem andern Actienhandel , richtet. 


Ausbeute. Course. _ 
32 fpec. thlr, 1600- 1700 thlr. 


Namen 
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Namen der Gruben. Tape. 
Neu Gluͤck und drey Eihen 600 thlr. 
Geegen Gottes, zu Gersdorf 300 thir. 


Iſaac, zu Rothenfurth 
Beſcheert Glüd hinter den 
drey Kreuzen 
6. Sranffurt am Mayn. Bey meiner 
Reife auf die gegenwärtige Meffe beſtimm⸗ 
e mich ein Zufall, meinen Weg über Trier 
u nehmen. Am grünen Donnerfiage 
Ubends kam ich etwas fjpät hier an. Ich 
jche zwar nicht mehr auf Abentheuer aus ; 
yenn jeit ein paar Fahren, die ich in der 
Belt herum fuhr,. Hab’ ich leider ! die 
Erfahrung gemacht, daß Feine Thorheiten 
ich denken laffen, die die Menjchen nicht 
msführten. Weil ich aber in dem Wirths⸗ 


yauje, in welchem ich eingefchrt war, jo’ 


rußerordentlich viel von der andächtigen 
Maiquerade hörte, mit welcher am Char 
reytag, wie gewöhnlich, die Faſten bes 
chloſſen werden follten, fo war ich neugie 
ig genug, in Erwartung der Dinge, bie 
ya fommen follten, einen halben Tag daran 
u wagen. Urtheilen Sie aus dem Kol: 
jenden, ob ich Befriedigung meiner News 


yierde und Belohnung für- die Verlaͤnge⸗ 


ung meines Aufenthalts erhielt. 

Eine Procejfion ward nach uraltem Her: 
ommen,/ vom ehemaligen Jefuiren : Cole; 
ſium aus, durch alle Strapen der Stadt 
yerähret, im melcher Ehriftus bald hager, 
ald corpulent, bald groß, bald Elem, 
machdem es bald ein Gtudent, bald ein 


Sackträger ꝛe. war, in feinen verjchiedes- 


ven Leiden vorgeftelt murde, und mit 


Schaͤfern, Schergen und Königen, mit, 


Juden, Kaufleuten, Hohenprieftern und 
tepiten, mit Sciffern, Kriegsfncchten zu 
pferd und zu Fuß, mit allen. den Bildern 
nd Geſchichten des alten Bundes, die 
mf den Suͤndenfall, das Werk der Erloͤ— 
ung und Auferftehung , nur irgend einigen 
Bezug haben, durchgehends fehr aufer- 
aulich abwechfelte. Den Beihluß mad 
e eine Menge Büpender „ die, in alte zer⸗ 
Funius 1784. 


— — — 
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Ausbeute. Cours. 
8thlr.cour. 400 - 4sothlr. 
3 thir.cour. 400 thlr. 
ısotplr. zehlr.cour. go thlr. 


zoothlr. zthlr. cour. soo - szothlt. 
riffene Güde bis über den Kopf eingehäl: 
let, unverarbeitete, nur kreuzweis zuſam— 
men genagelte Bretter barfuß über die 
Straßen fchleiften. Dieſen fomiih ans 
dächrigen Aufzug Bann ich Ihnen nicht ganz 
beſchreiben. Was mir aber am beiten dar 
bey gefallen hat, oder vielmehr am mei 
ſten aufgefallen it, war Adam in Felle 
gehüler, eine Schaufel auf der Schulter, 
und gleich vor ihm Eva — ich weiß nicht, 
for es wirklich die Vorſtellung der Eva, 
oder eine Satire auf das gute Weiberges 
fchlecht feyn — genug, Eva in dem Schmud 
und der neuejten Mode einer parijer Dar 
me, eine Schlange in den Händen tras 
gend ; und jo war Eſther, Judith, und 
jede Dame aus dem alten Teitamente, die 
nur etwas bey diefem Zuge zu thun oder 
ju tragen hatte, gefleidet. Dann folgte 
Abel, ein großer, ſtarker Mann in Kelle - 
gewickelt, auf feinen blutigen Todtenſchaͤ⸗ 
del, den er in der Hand trug, von Zeit 
zu Zeit hinblickend, und hinter ihn Kain, 
einen halben Kopf Peiner, mit der blutbes 
fprigten Reule. Die Iſmaelitiſchen Kauf⸗ 
leute, die Sofeph von feinen Brüdern an 
rorhen Bändern in Aegypten uͤberbrach— 
ten, und die 12 Kundichafter hatten weiſ—⸗ 
fe runde Hüte mit grünem Bande umfaßt, 
einen grünen Frack, gelbe lederne Hofen, 
gewächfere Stiefel mit Sporn, Peitſchen 
in der Hand, klatſchten und — gingen zu 
Fuße. Auch war Goliath dabey, recht 
artig zu fehen. Denken Sie fih einen 
fhlanf gewachſenen Studenten. Binden 
Sie ihm einen rothen Mantel bis an die 
Knie aufgefchärzt um die Schultern, und 
fegen dann den breitfchulterichten gehar⸗ 
niſchten Leib und Kopf eines Rieſen dar 
auf, fo daß er durch den unteriten Theil 
Jiii des 


608 


des Panzers 5 ſieht, und mit ihm 
zu einer ungeheuren Groͤße aufwaͤchſt, und 
blicken Sie dann geſchwinde wieder auf 
die Knie und Fuͤße, die im Verhaͤltniß 
des Uebrigen wie zwey duͤrre Heine Staͤb⸗ 
chen ſich auf der Erde bewegen; ſo ha— 
ben ſie einigermaßen das Bild des Go— 
liath, der halb Menſch und halb Statue, 
mit ernſtem, majeſtaͤtiſchem Schritte, und 
an den Fuͤßen auf eine laͤcherliche Art ber 
weglich, die Gaſſe vorüber mwallet, indeß 
Judas Iſcharioth mit rother hinten aufſte⸗ 
hender Peräque und rothem Barte, das 
Geſicht ebenfalls mit Röthel überfirichen, 
einen armsdicken Strick um den Hals und 
beitändig mit dem Geldbeutel raffelnd, 
durch hundert kindiſch⸗komiſche Sprünge 
und Gchärden auf den leblofen Ernft des 
Erfiern defto auffallender abfiiht. Doc 
genug von diefen abjcheulichen Thorheiten ! 
Bon diefem wenigen können Sie fi eine 
binlängliche Borftellung des Ganzen ma, 
en. Iſt es nicht traurig und fchändlich, 
daß große, vernünftige Denfchen mit ei, 
ner, in jedem Betracht, fo ernſten Befchichte 
ein fo lächerliches Puppenſpiel treiben, und 
an dem Tage der tiefiten Trauer, wo man 
das Volk durch Ruͤckerinnerung der wich, 
figften Begebenheit rühren will, die feier 
liche ftile Andacht feines Herzens durch al 
lerhand poffierlihe Borfichungen nur zu 
jerfireuen fuchen? Allein viefer Aufzug 
wäre auch ſchon längftens abgejchafft, wenn 
er nicht eine unzählige Menge gaffenden 
Landvolks jährlich in die Stadt lockte, von 
welchen viele, und fogar oft jene, bie 
noch vor Kurzem als Buͤßende Kreuze 
fohleiften, eine oder zwo Stunden nachher, 
oder felbft während dieſem fetlichen Um— 
gange, beynahe in allen Straßen betrunfen, 
zur innigen Freude der Bäder, Wirthe 
und Krämer, und zum Beyſpiele jeder 
frommen Ehrijtenfcele der Stadt ein, neues 
‚ehrwürdiges Schaufpiel daritellen, und fo 
die traurige Feyer dieſes Tages recht hei; 
lig und erbaulich beichließen. 
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7. Rengersdorfrin der Lauſitz. Sie 
erwähnen im zten Stüde Ihres Journals 
auf der aszten Geite des dampfenden Ber: 
ges bey Haynewalde. 

Dieſe Erſcheinung, oder vielmehr die 
vielen davon verbreiteten uͤbertriebenen Ev 
zählungen haben in der ganzen Dberlaufi 
ja, wie ich es zuverlaͤſſig weiß, in no 
ungleich entferntern Gegenden, fo vieles 
Aufſehn verurfacht, daß ich glaube, cine 
etwas beftiimmtere Nachricht davon full dem 
Yublico willkommen jeyn. 

An dem obern Theile des berafeten, ſtei⸗ 
len, wenigſtens 200 Fuß hoben, nah N. 
WB. gefehrten Abhauges des Engelsberges 
bey Haynemalde (jo heißt diefer Berg, wel 
cher eigentlich nur als der Fuß jweener 


Dit » und Südoftlid davon gelegener, zw 


fammenhängender, weit höherer Bajalt 
berge, jo der For; und der Herwigsbor 
ferberg heiſſen, anzuſehen ift,) hat man, 
nad) der Erzählung der dortigen Einwoh⸗ 
ner, um bie legten Tage des vorigen Jah—⸗ 
res, als die befannte firenge Kälte einnel, 
unter einem zu Tage ausftehenden Gteine, 
aus einem ganz Fleinen Roche, einen heftis 
en Dampf, mie aus einer Feuermauer, 
in die Höhe fleigen, auch nahe um dieſes 
Loch feinen Schnee liegen fehen. Einige 
verihern, diefer Dampf habe ſchweflich 
und dumpfig, andere, er habe nach nichts 
gerochen, alle aber, ex fey feucht und warm 
geweſen. 

Um oder bald nach der Mitte des Tas 
nuars hat der DBefiger diefes fchönen Gu⸗ 
tes, der Herr Amtshauptmann von Ryau, 
durch. die davon geinachten tmunderbaren- 
Erzählungen bewogen, die ganze Sache 
ſelbſt unterfucht, und noch einigen, der 
Einpfindung nah marmen und feuchten 
Dampf bemerkt, auch einigean den zarten 
MWürzelchen in dieſem, durch Neugierige 
fchon vergrößerten Loche, vermuthlich davon 
ſich angehängte Waffertröpfchen, von einem 
bittern, dem Karlsbader Salze ähnlichen 
Geſchmacke befunden. Ein fo weit J 

mog⸗ 
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nöglich in diefe Oefnung hinein gehaltenes 
Ehernrometer hatdamals über 50, in freyer 
uft aber 26 Fahrenheitiſche Grade geftan- 
ven. . 

In der Vermuthung, vielleicht einen 
varınen Duell zu finden, Hat num der Herr 
Amtshauptmann feit diefer Zeit, wohl eis 
tige Lachtern lang, breit und tief, in den 
Berg daſelbſt hineinbrechen laffen, da fi 
venn nach und nach mehrere Klüfte und 
Jöhlungen zmifchen den Steinen gezeigt 
yaben, woraus, nach dem Vorgeben der Ars 
'eiter, Anfangs noch lange Zeit ein feuch⸗ 
er warmer Dampf berausgelommen if, 
velcher ſich aber bey fortgeſetzter Arbeit nach 
ind nad) völlig verloren hat. 3 

Ich ſelbſt Habe nun bey einer Befichtigung 
ieſes berufenen Berges, in den erſten Ta 
ion des Mayes, gar nichts Auferordentli- 
bes gefunden. Das Geftein ift mit Ra— 
en bedeckt, durch melchen es jedoch bin 
ind mieder zu Tage ausficht, und befteht 
us einem bald fein, bald auch grobkoͤrni⸗ 
ern dunklen Bafalte, der größtentheils 
eft, und nur am wenigen Stellen durchs 
Bermittern etwas muͤrbe ift, einige ſchwar;⸗ 
länzende Theilhen Hornblende, und noch 
nehrere Kalktheilchen bengemifcht enthält, 
velche legtern fich meiftens unter der Ge 
talt eines meißlichen, oͤfters auch eines 
twas grünlichen KRalffpathes zeigen. In 
ielen Kluͤften deflelben fest fi), vermuth⸗ 
ich von dem ſich hindurch ziehenden Wafler, 
selches vorher Kalktheilchen aufgeldfer hats 
e, an feinen Wänden, in tropffteinartiger 
Feftalt, dünner Kalffpath, manchmal and) 
mr eine noch weiche , jedoch fich vermuth- 
ich nach und nach mehr verhärtende, ı bis 2 
'inien ftarfe, weiße, kalkige Subſtanz an; 
‚in und wieder findet fih auch vieler ans 
‚ängender brauner, mandhmal auch nur 
ichtgelber Eifenocher daran. Uebrigens ift 
iefer Bafalt ziemlich unregelmäßig in Het 
‚ere und größere Stüden, von meiftens 
anz unbefiimmter Geftalt, zerfläftet, ob 
bon die mehreſten Klüfte fleil gegen den 
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Berg einzufchießen fcheinen. Die Tempe⸗ 
ratur der äußern Luft mar ungefähr 46 Fah⸗ 
renheitiihe Grade, und eben jo fand ich 
aud das Thermometer, als ich es fo tief, 
als ich konnte, in einige hincingehende 
Kläfte Hielt, die faft + Elle weit waren. » 
Daß bey der firengen Kälte diefes Wins 
ters, die aus der Fleinen in den Berg hin 
eingehenden Defnung, melche mit den vie 
len innern Klüften in Verbindung geftans 
den bat, berausgehenden feuchten Auss 
bünftungen ſich an der aͤußern Luft ey 
zu fihtbaren Dämpfer verdickt, auch fi 
in Waffertröpfchen angefegt haben, halte 
ich für eben fo natürlich, als daß das Thers 
mometer tief in diefer engen Defnung über 
50 Grad gejeigt hat, da dieh noch immer 
unter der natürlichen Erb: und Kellermärs 
me ift, die in den inwendigen Klüften be 
ftändig zu finden feyn muß. Daß dieſes 
der Empfindung, in Vergleichung der 
äußern Temperatur ‚zumal bey ber firen: 
gen Kälte in den erftien Tagen des Januars, 
als eine empfindliche Wärme vorgefomment, 


auch daß um diefe Defnungder Schnee weg⸗ 


geihmolzen ift, fcheint mir eben fo natürs 
lich zu ſeyn, fo wie auch der Umftand, 
daß die berausdringenden fichtbar geweſe⸗ 
nen Dämpfe und die fuͤhlbar geweſene Wärs 
me verſchwunden find, nachdem die dufere 
Luft ungefähr die nämliche Temperatur ans 
genommen hat. Ich vermutbe fo gar, 
daß aufden bevorftehenden Sommer, an ſehr 
warmen Tagen, durch eine ähnliche, der 
vorigen nur gerade entgegengefegte Taͤu—⸗ 
fchung, in den nämlichen Klüften eine em⸗ 
pfindlihe Kälte zu verfpüren ſeyn wird. 
Woher aber der bittere Geſchmack ber 
fi) angefegten Waflertröpfchen mag gekom⸗ 
men feyn, fo der Herr Amtshauptmann, 
jedoch auch nur ein einzigemal gefunden 
Dir getraue ich mir freylich nicht zu ber 
immen ; fo viel aber fanın ich verfichern, 
dag ich am Geſteine jelbit nirgend eine fol- 
che Aufldfung oder Veränderung gefunden 
habe, von der man vermuthen könnte, daß 
Jiii 2 fie 


- 


610 II. Auszuͤge 


fie von ben durchdringenden ſauern ſcharfen 
Daͤmpfen waͤre bewirkt worden. 


Kurz, alles Außerordentliche, auch die 
Dermuthung, ein warmes Duell, oder 
wohl gar Steinkohlen in diefem Berge zu fin: 
den, iſt gänzlih verfhmwunden, zugleich 
aber auch die bey vielen Leuten ſchon ent: 
ftandene Furcht vor einem bevorfichenden 
Feuerausbruce diefes Berges. Auch if 
bereits die fernere Arbeit eingeftellt worden, 


ch bin ıc. 
4. T. von Gersdorf. 


8. Stade. Des Schickſal, melches 
ist viele Veſtungen trıft, trift auch die 
unjrige, daß man feit 4 Fahren an ihrer 
Demolition arbeitet. Eben diefes ift nun auch 
über die Veſtung zu Harburg, bie im 
legten fiebenjährigen Kriege fehr bekannt wor; 
den ift, befchloffen. Mit der Demolition 
unferer Veſtung ift zugleich ein Schleufen: 
bau, beides unter der Direction des Obriſt⸗ 
lieut. Ifenbart, vom Ingenieurcorps, 
verbunden, Die Abficht gehet dahin, aus 
Stade eine Handelsftadt zu machen, und 
fie und den Elbeftrom durch einen Canal, 
der durchs Land gegraben wird, und an 


dem man fchon viele Fahre arbeitet, ders" 


geſtalt mit Bremen zu verbinden, daß alle 
von Bremen nah Hamburg und mechiels 
feitig zu tranfportirende Güter, leichter, 
mohlfeiler und fiherer Fönnen fortgefchaffet 
werden. Bisher bat dieß entweder auf 
der Are geſchehen, oder man hat fie auf der 
Wejer und Elbe durch einen zwar Fleinen 
aber deſto gefährlicheren Theil der Nord: 
fee, dem die Gefahr bey der Eins und 
Yusfahrt der Elbe beptritt, fortbringen 
muͤſſen. Wenn alles projectirter Maßen 
gelinget, fo en man ſich viel Gutes 
davon. Diejer Tagen waren der General: 
Major du Plar, vom Ingenieurcorps, und 
der Geheime: Krieges: Rath von Kentbe, 
aus Hannover hier, um ihrem Auftrage ges 
mäß, alles in Augenfchein zu nehmen, 


aus Briefen, 


Nach fihern Nachrichten werden die beis 
den Bataillons, Prinz Ernſt und Graf 
Taube, die auf Minorca gedient haben, 
und jeit einem Fahre in Eugelland find, in 
biefem Donate hier eintreffen. Das 
Bataillon von Linfingen ift von bier nach 
Lüneburg und Ueltzen verleget worden, und 
bat uns ungern verlaffen.. 

9. Buedlinburg. Hier larb am ı6ten 
Funius der Fuͤrſtl. Leibarjt, D. Friedrich 
Wilhelm Ritter, an einem bigigen Ners 
venfieber,, im zoten Jahre feines Alters. 
Er Hinterläßt eine junge Wittwe, und feche 
Kinder, eine Tochter, und fünf Söhne. 

Die ganze Stadt bemeintden Verluſt des 
Rechtſchaffenen, der auch fein Kind bes 
leidigte. Er verdiente diefen Namen, der 
Rechtſchaffne, der mit foliden philofophis 

fen und medicinifchen Kenntniffen, eine 
aufrichtig fromme, aber ſtille Tugend, 
verband, und, wo er zu feinen leidenden 
Brüdern gerufen wurde, nicht nur Achte 
Grundfäge feiner. Wiffenfchaft , ſon⸗ 
dern auch ſein Herz mitnahm, und ſtets 
. LU MPENENNERE und Gewiſſen 
andelte. 

Sein edelſter Charafter war der, daß 
er ſchlechte, niedrige, feindfelige_ Behand⸗ 
lungen großmüthig ertrug, und ſich nie zu 
rächen ſuchte: auch nicht einmal gerne 
davon fprach ; jondern als ein rechtichaffes 
ner Dann, fich feiner guren Abfichten bes 
wuſt, immer gerade, ohne Schleichwege, 
feinen Gang fortjegte. . 

Als Gatte, Vater und Sreund hatte 
er wenig feines Gleichen, und nur diejenigen 
wiſſen ihn zu fchägen, die ihn gefannt ba» 
ben, und ‚feinen Verluſt noch mit bluten« 
dem Herzen empfinden. In der Kinder 
jucht hatte er ungemein reife, geprüfte 
und durchgedachte Keuntniffe, mic auch die 
Erfahrung an feinen mwohlgejogenen Kin 
dern zeigt. Gegen Gottes ruhe auf feiner 
eben jo rechtichaffenen berzensguten Witt 
we, und ſeinen fehs noch unmündigen 
Kindern, daß fie ihrem redlichen en 
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ven Färften und Fürflinnen fchägten, bie 
zeſchickteſten Aerzte hochachteten, Zreunde 
iebten, und Feinde wider ihren Willen 
fpectiren mußten — ähnlich werben. 

Seinem Sarge folgten am ı$gten, einen 
angen Weg vors Thor, auf den St. Ja, 
obi Kichhof, 62 ungebetene Freunde, 
hne Rangordnung ; Raͤthe, Geiftliche, 
Ranfleute, Bürger : zugleich ‘aber viele 
Ehränen der Hunderte aus den Fenftern, 
ınd derer, die nebenher gingen. 

So wurde ein Ahlemann in Hannover 
wgraben. Und es muß doch für alle nie 
ertraͤchtige Seelen ein bittrer Stich ſeyn, 
aß der Rechtſchaffene auch nach feinem 
ode unfterblich it, und der Ruhm feis 
ıer Tugend in den Herzen aller derer, die 
ie zu ſchaͤtzen wiſſen, ewig fortlebt, wenn 
ene im Augenblick ihres. Todes fchon ver 
jeffen find. | 

Nun, fo lebe denn noch unter ufb, un: 
yergeßlicher Sreund! Soll’ ich dir eine 
Brabfihrife fegen ; fo fey es diefe : 

Jobannis ı, 47. 

10. Stuttgard, den 28ten April 1784. 
Sch kann Ihnen ein wirkliches Beyſpiel an 
ie Hand geben, daß der Grundſatz der fa; 
holifchen Kirche: Eine Ehe könne bey 
ebjeiten der Perfonen, die fie eingegan, 
en, nicht getrennt, und ihnen die Er 
aubniß ertheilt werden, fih andermärts 
u verheirathen, ſelbſt von den katholiſchen 
sonjiftorien nicht mehr fo genau beobach⸗ 
et werde, * 

Der Fürftl. H— ſche Hofrath G—g, 
atholiſcher Religion, hatte mit der Frau 
es Hohenzoll. Regierungs-Secretarius 
—h, proteſtantiſcher Religion, einen lan⸗ 
en und vertrauten Umgang. Ihr Mann, 
ufgebracht über dieſe Vertraulichkeit, mel: 
jer er jedoch, fo lange er ſich noch in 
»— ſchen Dienften befand, nicht wohl 
orbeugen fonnte, begab fich in die Dien⸗ 


St 


ſte des Fürften u. Y— ⸗B—, ohne daß 


ihm ſeine Frau, die ſich indeſſen zu ihrem 
Vater begab, folgte. Er machte daher 
gegen dieſelbe einen Proceß am Conſiſto⸗ 
rium zu Stuttgard anhängig ; die Frau 
ward citirt, erſchien nicht, S—b klagte 
auf Eheſcheidung, man fuhr in contuma- 
ciam fort, und endlich ward die Ehe ger 
— So blieh die Sache einige Jahre 
iegen. 

Im J. 1782 machte der eben genannte 
Hofrat) G—g die Sache an dem Bir 
ſchoͤfl. Eonfiftorium zu C— abermal anhaͤn⸗ 

ig, in der Abficht, dieſe feparirte Sram 
eirathen zu dürfen. "Man ftellte Unterfus 


"Hungen von neuem an, der Ausſpruch des. 


proteftantifchen · Confiftorii zu Stuttgard 
ward für richtig, die vorige Ehe für ges 
trennt erkannt, und bald darauf heirathe⸗ 
te der H. ©. dieſe Geparirte Öffentlich, 
noch bey Lebzeiten ihres vorigen Mannes, 
der fich igt in C— aufhält, unter Einſeg⸗ 
nung des Dechants zu G — en. 

Eine ſo außerordentliche ——— 
die in der katholiſchen Kirche ſo ungewoͤhn⸗ 
lich iſt, erregte allgemeines Aufſehen. Prie⸗ 
ſter aus der Hierarchie konnten ſich die Urs 
ſache hievon nicht erflären, das gemeine 
Volk ärgerte fih und ſchrie laut, ward 
aber eben fo leicht wieder befänftigt, üns 
dem man demfelben vorftellte, daß hiedurch 
ein verirrtes Schaaf in den Stall Chriſti 
jurücgeführt würde, das heißt: die Frau 
würde nach einiger Zeit Fatholifch werden. 
Der Anſchein war auch darnach, denn fie 
ging in die Meſſe, klopfte auf die Bruſt, 
und machte das Kreuz, und hiemit war 
der Pöbel beruhiget. 

Der Fürft, der Katholiken und Prote⸗ 
flanten beyfaınmen in Dienften hat, und 
ohne deſſen Dormwiffen, wie billig, ſich 
niemand verheirathen darf, der ihm 
dient *), ergriff die vernänftigfte 58 

un 


* 
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Das verlanaen doch aber wenige Fuürſten; auch fol ſich dieß vieleicht nur auf die Sof 


nicht_aber Civil : Bedienten beziehen, 
nes Willens nirgend eingeführt. G. 


In Anfebung der letztern if 


diefer Zwang mels 
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und versich feinem Hofrath, aus befonderer 
Ruͤckſicht, dieſen ohne fein Vorwiſſen unter 
nommenen Schritt, und uͤberließ die Sa— 
che deſſen Gewiſſen. Die Fuͤrſtin hingegen, 
eine Dame voll Frömmigkeit und firenger 
Zugend, gab nie zu, daß diefe Frau bey 
Hofe erfhiene, als wozu-fie nach der dor» 
tigen etiquette fonft berechtiget waͤre. 
Nun fallen einem bey diefer Begebenheit 
allerley Fragen ein, deren Beantwortung 
durch Bekanntmachung der Entfcheidungs; 
gruͤnde, die die Herrn Confiftoriales in 
diefer Sache gebraucht haben, leicht vor 
gebengt werben koͤnnte. 

Wann kann ein Fatholifhes Eonfiftoris 
um eine Sache vor fih ziehen, die ſchon 
von — proteſtantiſchen entſchieden wor⸗ 


en 

Aus welchen Gründen kann ein Patholis 
ſches Conſiſtorium einem Katholiken erlaus 
ben, eine ſeparirte Frau noch bey Lebzei⸗ 
ten ihres vorigen Mannes zu heirathen? — 
Vermuthlich nach den katholifhen Grund; 
fügen dann erft, wann die vorige Ehe null 
und nichtig, durch Gewalt und Drohuns 
gen erzwungen, oder nicht wirklih con: 
fummire war. 

Aber im gegenwärtigen Falle treten alle 
diefe Gründe nicht ein, indem ich die Um— 
fände der Perfonen®a capite ad calcem, 
ihre Lage, die Localität und alles kenne. 

Sotte/man vielleicht in E—; annoch 
den alten verrofteten Grundfag hegen, daß 
die umter zweyen Perfonen proteftantiicher 
Religion eingegangene Ehe null und nid) 
tig, oder als ein Concubinat zu betrachten fey, 
und daß es daher einem Katholiichen frey 
fiehen könne, ein feparirtes proteftantifches 
Eheweib ohne Verlegung der Grundiäge 
des kanoniſchen Rechts zu heirathen? Das 
wäre doch cin menig zu arg. Wir wollen 
lieber das DBeffere denken, und glauben, 
daß die Fatholiiche Kirche ihre Grundfäge, ” 
nach dem allgemein ſich verbreitenden Lich 
fe, jenen der proteftantifchen Kirche mehr 
nähert, und daß man allda im Puncte der 
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Eheſcheidung, und der baranf gu verſtat⸗ 
tenden zweyten Heiratd gelinder zu werden 
anfange. 

11, Srtedberg. Zu Lindheim, einem Dor⸗ 
fe in der Wetterau zum Ritter Canton 
Mittel-Rhein gehörig, lebt ein- frommer 
und in jedem Betracht würdiger Geiftlicher, 
der dafige Pfarrer, Johann Eafpar Horſt, 
der vormals Mitarbeitet bey dem Calen⸗ 
bergifchen Inſtitut geweſen. Diefer faft 
fiebzigjährige Greis hat einen Gohn, ber 
gewiß die Aufmerkſamkeit aller verdiene, 
welche fi) hofnungsvoller junger Leute an⸗ 
nehmen können oder mögen. Er fteht in 
feinem fechsschnten Jahre, und hat bisher 
une den Anterricht feines Vaters genoffen. 
Bey diefem und durch eignen Fleiß hat ce 
es fo weit gebracht, dag er nicht allein 
Lateiniſch, Griechiſch, Hebräifch und Aras 
bifch fehr gut verftehet, fundern auch im 
Syriſchen, Aethiopifchen und andern mors 
genländiihen Sprachen ſich nicht gemeine 
Kenntniffe erworben hat. Die Kritik f 
fein Lieblings - Studium, ohne daß er de 
wegen in den fchönen Wiffenichaften und 
der Philoſophie unerfahren wäre ; ja, wel 
ches man hier am wenigſten vermuthen fol: 
te, auch im Zeichnen und in der Muſik 
hat er ſich bereits Bewunderung von Ken⸗ 
nern erworben. Uber feine Geſchicklichkeit 
in kritifchen und philologifchen Unterjuchuns 

en, überfteigt allen Glauben. Ich babe 

Felbf von ihm verfchiedene ftarfe Abhand⸗ 
lungen durchgefehen, als: über den 110 
Palm ; von der Güte und den Mängeln 
der Vulgata; Bemerkungen über den ber 
bräifcyen Text der Pfalmen und Hiobs, 
verglichen mit der Bulgata u. |. m, von 
denen ich mich, durch darüber mit ihm 
angeftellte Unterredungen und andere uns 
verwerflihe Gründe überzeugt, daß fie 
wirklich von ihm find. Zur Probe will ich 
eine Stelle aus dem zweyten der obenge⸗ 
nannten Tractate herſetzen. Nachdem er 
fih über Habac. 3, 3 verbreitet, und das 
Borzügliche in der Meberfegung der port 
— gata 
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sata auch ans biefet Stelle bewiefen hat, 
aͤhret er ſect. 1, $. 13 alſo fort: 

"Run fehe ich erft, was der Prophet fa: 
gen will: Fehovah ! das Volk empöret 
ch — wider deine Borfehung murret es. 
‚Schon zuͤrnet der Allgewaltigel — Ha 
gel, Erdbeben, Blig, taufend andre 
Schreckniſſe find bereit, das Urtheil feiner 
"Gerechtigkeit zu vollziehen. O furchtbare 
Almadı! Die Atmosphäre geräth in 
Bewegung — Unglüd droht am Him— 
'mel — furchtbar firömen aus Dften few 
rige Fluthen majeftätifch daher. Jeho— 
vah; er felbft kommt in todherbraujens 
den Winden — mit fehauervoller Röthe 
'umhuͤllet. Alles bebet — aber der Herr 
iſt gnädig ! Fein Feuer ift mehr! — Te 
hovah) erzeiget Gnade ; er iſt treu; mil 
ten im Donner denkt er an Gnade — ber 
weiſet er duldende Langmuth —” 

Diefes wiſſenſchaftliche Verdienſt erhds 
yet die liebenswuͤrdigſte Beſcheidenheit, 
vahre Frömmigkeit und ein ungemein ges 
älliges Wefen. Um fo unbegreiflicher ift 
s, wie Hr. von Schrautenbac, ein 
deldenkender Eavalier, dem Lindheim ge: 
yörte, und der im verwicnen Jahre ger 
torben, in feinem Teſtament, worim er 
nancherley Leute wohl bedacht, dicken 
Juͤngling und feinen rechtfhaffnen Vater, 
veffen Predigten er fleißig befuchte, überfe: 
yen Fönnen. 

12. Bielefeld. In dem Journal von 
md für Deutjchland finde ich verjchiedene 
züge der Mildehätigkeit welche der Menſch— 
yeit Ehre machen. Es wird mir erlaubt 
verden, in nämlicher Abficht von der Stadt 
Sielefeld in Weſtphalen einen Fleinen Bey: 
rag zu liefern. : j 

Auch in Bielefeld traten im legten Wins, 
er die wohlhabenden Einwohner, ohne die 
nindefte obrigfeitliche Veranlaſſung, bloß 
us eigenem Gefühl zufammen, um die 
olzbedürftigen Armen zu unterftügen. Es 
nachten Einige den Anfang damit, daß fie, 
nter Geheimhaltung ihres Namens, dem 
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verbienftuollen Herru Guperintendbenten 
Hofbauer Gelder zufchickten. Kaum wur⸗ 
de dieſe gute Handlung befannt, als gleich: - 
fam eine Revolution entftand. Jeder fahe 
feine Pflichten von felbft ein, und es famen 
in Zeit von acht Tagen über 300 Thlr. zu: 
ſammen. 

Anmerklich iſts beſonders hiebey, daß 
deshalb Feine Schlittenfahrten, Masquera⸗ 


den, Geſellſchaften oder Logen augeſtellet zu 


werden brauchten, ſondenn wahrer Juſtinkt 
eines jedweden Individui für ſich befoͤrderte 
dieſe gute Sache. Dieſer Ort hat nur 
600 Haͤuſer, und die Einwohner (das Mi— 
litare ausgenommen) befichen in vermoͤ⸗ 
genden Kaufleuten, Kleinhändlern und Pros 
feifioniften. Aber durchaus in gutgefinnten 
Menſchen, die die Licbe des Nächten fühlen 
und ausüben, ohne befungen werden zu 
wollen. 

Am Sabre 1774 erhielt ein königlicher 
Beamter den allerhöcten Auftrag, das 
hiefige Armen» Wefen zu unterfuchen, und 
zugleich Vorſchlaͤge zu eröffnen, auf was 
Weife dem -überhand genommenen Gaflens 
Berteln Einbalt gefchehen könnte. Denn 
man konnte auf den Strafen, ohne beitän 
dig Almofen zu fpenden oder fonft Infulten 
zu risquiren, nicht fortfommen. 

Der commifjarifhe Beamte hatte das 
Gluͤck, unter dem Hrn. Regierungs: Präfis 
denten Freyherrn von Heck, und dem Hrm: 
Sammer : Präfidenten von Breitenbaucd, 
die Wirfungen zu nußen, welche ein gutes 
zutrauen und nöthige Herablafjung bey 
einem Danne hervorbringen koͤnnen, der 
wahrhaftig gerne feinem Naͤchſten nuͤtzlich 
feyn will. Das biefige geiſtliche Miniſte⸗ 
rium, welches damalen aus dem Superintens 
denten — Hofprediger Schregel, 
den Paſtoren Wollbrecht, Scheer und 
dem Pater Concionator Schuͤrmann bes 
ftand, waren bey Erdffnung des Auftrages 
eben fo ftarf belebt, das vorhabende Gute 
mit ftiften zu helfen, weil der Commiſſarius 
mit dieſen würdigen Mitgliedern gleich offen 

* 
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zu Werke ging, und dadurd die gemein 
nögige Abficht Fräftigft beveitigte. Der 
erjtie Endzweck mar, unter den drey Reli: 
gions Verwandten eine genaue Societaͤt 
ju- errichten, und der Eoncionator Schür: 
munn, des biegen Francijcaner Ordens, 
ein Dann von dem beiten Gerühl und Eins 
fidyten, war ſogleich, ohne erſt Bedingun: 
gen zu machen, oder mit dem Klojler oder 
gar dem Provincial Ruͤckſprache zu halten, 
mit der Commiflign vereiniget, und Die zu— 
ſammenberufenen Borficher der Stadt tra⸗ 
ten ebenfalls bey. Nachdem nun dieſes 
Vorhaben folgenden Sonntag in allen Kir: 
hen, nad vorhergegungenen Kanzel« Er: 
mahnungen, verfündiget, und die Borfie 
ber der Gewerke zur ſchließlichen Ueberle— 
gung auf einen beftimmten Tag vorgeladen 
maren, jo wurde nicht nur die Wbfichr allge: 
. mein als beyfällig anerkannt, jondern auch 
Gevollmaͤchtigte erwaͤhlt, welche Subjertp; 
tionen auf ein ganzes Jahr jur woͤchentli— 
hen Einfammlung befördern ſollten, unıer 
dem Beding, daß nur Nahrungs: Abfall, 
Grerben und Erwählung eines andern Auf 
enthalts, dieſe einjährige Verbindlikeit 
aufheben könnte. In wenigen Tagen wur— 
den die Gubjcriptiong : Liften eingeliefert, 
und die jährlihe Summe betrug 197 Thlr. 
13 Gr., welche, mit den ordinären Armen 
Fonds zufammen genommen, ein binrei, 
. hendes Duantum gewährten, fo wohl die 
heimlichen Hausarmen, als auch die Gaf 
fenbettier zu verforgen: zumal der damali— 
ge Regiments: Chef, der Herr General Lieu— 
tenant von Peterodorff, jdınmtl che Her; 
ren Staabs-Dfficier und Compagnie Chefs, 
ganz ohnermuͤdet anichnliche Benträge an: 
tragen ließen. Diefer legte Umſtand rührte 
damals jeden Einwohner, und trug jehr 
viel zur Vollkommenheit diefer Anſtalt bey, 
und er verdienet hiedurch zum ewigen Au— 
denken anaemerket zu werden. Man for: 
derte hieranf alle Bafjen » Armen und Bett: 
ler ohne Unterſchied vor, und fixirte ihren 
woͤchentlichen Bedarf mit Zuziehung der 
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Wortführenden der Bärgerfchaft, zur voͤlli⸗ 
gen Zufriedenheit der wahren Armen dahin, 
daß die Ungejunden und jur Arbeit Unfähis 
gen baares Geld und Kleidung, die noch 
rührigen Armen aber Arbeit für baare und 
reihlihe Bezahlung angewieſen erhielten, 
die muthwilligen Bettler aber gänzlich ab+ 
gewiejen, und nunmehr die Armen: Dägte 
bey Strafe der Caſſation befehliget wurden, 
den zugleich erlaffenen Publicandis gemäß, 
die Straßen von Bettlern frey zu halten; 
welcher Befehl noch dadurd auf allerhoͤch⸗ 
ſte Autorifation unterſtuͤtzet wurde, daß auch 
allen Einwohnern alles Allmofengeben bey 
fifealifcher Ahndung unterfagef war. 


Diefe letztgedachte Warnung haften Die 


‚Einwohner groͤßtentheils ſelbſt veranlaffet, 


um den Endjwed defio gewiſſer zu erreis 
chen. Ale auswärtige Bettler wurden 
ſchon vor den Thoren abgemiefen, und die 
Öffentlichen Warnungen mehrmalen wieder 
holet, die ermachlenen Ucbertreter mit Ges 
füngnig nachdruͤcklich, und die berteluden 
Kinder mit ſcharfer Züctigung beftraft, 
wodurch in Zeit von drey Wochen alles und 
jedes Betteln völig abgeſtellet wurde: ins 
dem auch die reifenden Handwerks: Yurfche 
an die Zünfte, wozu fie achörig, verwieſen 
waren, und der belobte Pater Eoncionator 
Schürmann, alle etwa mit italienifchen 
Paͤſſen fi meldende Ordensgeiſtliche zurecht 
zu weiſen, übernommen hatte. Den beim 
lichen Haus « Armen beftimmte man a 
eine völlig fhonende Art ihren Bedarf, 
und fchichte ihnen nach ihrem Derlangen 
mwöcentlih- oder monatlih das Etats 
mäßige Quantum dur den gefchmornen 
Saınmler ins Hans ; die übrigen Gaſ— 
fen» Armen empfingen die ihnen jugeichries 
benen Almoſen an einem Werk Tage woͤ— 
hentlicy in den Kirchen, nachdem jie dem 


Wochen » Gottesdienfie mit beygewohnt 


hatten. 


In kurzer Zeit kamen viele Bettler an die 
Arbeit, und nicht wenige noch ziemlich * 
rig 
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Hae lichen gar ihre Almoſen zuruͤck, und er, 
sührren ſich durch ıhrer Hände Fleiß. 

Die Geiſtlichkeit übernahm frenmillig, 
md völlig umfonft, die muͤhſame woͤchent⸗ 
iche Auscheilung der etatsmaͤßigen Almos 
en: fo wohl an Haus: als auch an die 
Zaffen « Armen, und lieferte wöchentlich die 
Nuszahlungs » kiften an den Rendunten ein, 
velhes ein Vorſteher der gutdenkenden 
Börgerihaft mar, ber ebenfalls ein Jahr 
ang umſonſt die Rechnung führte und jols 
be alle Vierteljahr ablegte, demnaͤchſt der 
meite Vorſteher und jo weiter die Rech 
ungs Führung uͤbernahm. 

Dieſe gute Einrichtung erhaͤlt ſich noch 
is dieſe Stunde, nachdem ſolche vor eini⸗ 
ion Fahren durch den Herrn Stadt Di: 
ector Consbruch ruͤhmlichſt fortgefeget 
vorden ift. *) 

In * * und anderer Orten hat man auch 
vergleichen gewuͤnſcht: aber gewiß nur ge: 
vuͤnſcht. Denn viele Einwohner mollen 
Iber ihre Almoſen gar zu gerne Herren 
leiben, und täglichen Danf (Gotteslohn) 
infammlen. Daher die Geiftlichfeit mit 
ven beiten Willen feine Ehre dort einlegen 
ann. Fremde bemerken am leichteften die 
Folgen davon, weil das muthmiltise Bet: 
elvolf vorzüglich auf Letztere feine Anfälle 
ichtet. Ich kann den Unfug nicht Äberge: 
ven, der Durchs Betteln noch jegt in der Re⸗ 
dei» Stadt Caſſel getrieben wird. 
vurde an allen Eden und Kreuz: Strapen 
mf das unleidlichſte verfolger, und nur die 
Hbweifung meines Zehn: Laquaien, ‚ver 
nogte die Bettler zur Entfernung: id 
nirfte im Wirthshauſe nicht ans Fenſter 
schen, fo fanden Bettler da, und grunzten 
o lange, bis ich entweder Geld gab, oder 
nf meniaftens eine geraume Zeit mich nicht 
vieder fehen lief. Das Betteln ift dort 


) In Salberftade bat man vor einigen Tabs 
‚zen fat die nämliche qute Einrichtung getrofs 
fen, und feithem wird fein Reilender au 
ten und faaen koͤnnen dab er dort einen 
Bettler gefeben habe. Es Eann der Aufmerk- 
Juno 1784. _ ’ 
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ſcharf verboten; dennoch gefchicht es auf 


den mehreiten Straßen. 

Um wieder auf Bielefeld zu fommen, fü 
ift hier auch cin geräumiges Waiſenhaus, 
worinn Knaben und Mädchen aufgenommen 
werden. Der Magijtrat würde dieſe Stifr 
tung, die aus einem Fond von mehr als 
30,000 Thir. befteht, viel gemeinnägiger 
machen, wenn er die ganze fehr Fofibare 
Ockonomie eingehen liche, und die Auffünfte 
dazu verwendete, daß die Knaben und Maͤd⸗ 
hen, gleich bey der Aufnahme, bey Banren, 
Bürgern und Handwerkern untergebracht 
würden. Hierzu würde kaum die Hälfte 
der Roften erfordert, und die Kinder weit 
eher mir häuslichen Beichäften, Nahrungs 
Wegen und den Gefellfhaftse Verhaͤltniſſen 
befannt gemacht werden: Alles, mas fie jeßt 
unter Aufſicht eines beſondern Inſpectors 
lernen ſollen, koͤnnten fie ebenfalls aus ih⸗ 
ren Häuiern profitiren. 

Diefe Wahrheiten find von großen Mäns - 
nern fchon längft gedruckt und ausaeführt 
worden: allein in dieſem Sräde iſt man 
noch gar zu fehr an eine hoͤchſt koſtbare Oeko⸗ 
nomie und andie Dependenz der dazu gehds 
rigen Dfficianten gewoͤhnt. Vielleicht und 
mahrjcheinlich unternimmt e8 noch der Here 
Gtadt: Director Lonsbrub das Schaͤd⸗ 
liche hierinn abzuindern. Wöchentlich muß 
ein Knabe mit der Büchfe herum laufen, 
und vor jedem Haufe: Gedenket der Ar; 
men! ausrufen: gewiß, dadurch wird ein 
Knabe ausdrädlid zum Betteln angemöhnt, 
und wann nun das fette Bich ankommt, fo 
geht der Nachtwaͤchter mit allen Knaben 
Straße auf Straße nieder, und fingen um 
einen fetten Ochſen. Hierunter wäre alfo 
noch eine augenfällige Befferung zu treffen; 
und das große nicht wohl ausgebauete 
Waifenhaus koͤnnte an Hausmiethe cine 

i 4 anſehn ⸗ 

amkeit der Policey dort kein Bettler ober 

aaabond entaehen; fie werben gleich in das 

* gebracht und nuͤtzlich beſchaͤfti⸗ 
get. ©. e 


Re 


616 


anfehnliche Einnahme liefern, wenn man 
nur von der fhädlichen Dekonomie, welche 
den Magiftrat, den Jeſpector, den Provis 
or, die Waifen: Mutter und Mehrere bes 


chaͤftiget, abſtehen, und auf ein geſchicktes 


Surrogat finnen wollte. Sollte ſolches 
nicht bey dem jegigen Magiftrats : Directos 
rat geichehen, jo geichiehet es niemalen. 

Auf dem Lande ift rund um Bielefeld 
die nämliche gute Einrichtung mit den 
Hülfe, Bedärftigen eingeführt, und die 
umliegenden Prediger verdienten deshalb 
bekannt gemacht zu werden, da fie, durch ihr 
rechtſchaffenes und der Sache angemefjenes 
Betragen, ſich das völlige Zutrauen aller 
Eingepfarreten zugezogen haben, und die 
Folge der Einfchränfung des Bettelvolks 
Dort noch weit fihtlicher wird, da man in 
einer gut policirten Stadt ohnehin ſchon 
a n als abgeftellet zum voraus 

et. 
[8 das neue Geſangbuch biefelbft einge: 
führt werden follte, und man für die Ars 
muth beforgt war, ſchickte eine einzige 
Perſon vom Lande so Thlr. ein: andere 
weniger. Die Intereffenten der holländis 
ſchen Bleiche geben jährlich dasjenige an 
die Armen und Nothleidenden ab, welches, 
ben Abnahme der Rechnung, aber din ges 
machten Etat, eingekommen iſt. 

Hat ein Tageldhner das Ungluͤck, ein Bein 
zu brechen oder fonft erheblichen Schaden 
zu nehmen, fo darf er nur ale wuͤrklich un— 
vermögend befannt werden; fo gar der 
Arzt eilet zu ihm, und er genießt doppelte 


Pflege. 

Ich hoffe, daß hieraus fo viel erheflen 
wird, daß Bielefeld von menfchenliebenden 
Einwohnern angefüllt ift, melde ohne 
Shlittenfahrten, Masqueraden, Logen 
und Geſellſchaften, Pflichten ausüben, die 
jeder als Pflicht ſich gedenkt, ohne einſt zu 


F ) Der Sr. Dbrit von Brelin, der fonft als 
Eommandeur des von Petersdorfihen Kegi- 
menis in Bielefeld Hand, und jetzt mit Pens 
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wähnen, daß je die Preſſe davon Kenntnig 
erhalten werde. *) - 
13: Lindau. Man darf nicht mehr 
Hagen, daß die Schwaben um so Jahre 
zu fpät in Unternehmungen und Derbeifes 
rungen wären; fie thun cs vielen, fich 
felbit am Fügften ſeyn wollenden deutfchen 
Völkern zuvor ! Das Armen» ABrjen iſt 
3. D. aufs herrlichſte verbeflert worden ; 
fein Bettler wird von Coſtanz bis Ulm, 
von Lindau bis Hechingen, von Kempten 
bis Mörsburg, auch im jchlechtefien Dow 
fe weder angetroffen noch geduldet. — ft 
eine ſolche Anftalt nicht loͤblich ? — Ge 
genden, wo vorher die Städte und Dir; 
fer von Bettlern fo uͤberſchwemmet waren, 
daß kein fihrer Schritt mehr gethan wer 
den konnte, fein Haus verſchonet blich, 
fein Geld hinlänglich war, ja die chen fo 
viel von den Bettlern litten, als die Ge⸗ 
genden des Rheins und der Donau von 
der Ueberſchwemmung des Waſſers. — 
Durch weiſe Uebereinkommniß der Städte _ 
Ulm, Ravensburg, Coſtanz ıc. find ans 
fehnliche Beyſteuern zum Behuf eines Ar 
beitshaufes, zum Behuf der Hausarmen, 
der Elenden, der Waiſen, der Dürftigen. 
gejümmelt worden. Bey allen Einwoh⸗ 
nern der Flecken und Dörfer und Land: 
geiftlihen wurde angefragt: mie viel fe 
jährlih Beytrag zu einem Arbeitshaufe für 
— und Landſtreicher, oder zum Un⸗ 
terhalt der Elenden, freywillig geben woll⸗ 
ten, wenn fie dann von allen Bettlern ver, 
ſchont blicben? — Zu dielem Fonds wur 
den anjehnliche Gubjeriptionen gemacht, 
welche in ein befonders Buch eingetragen, 
und von. jedem Geber die alljährliche 
Summe eigenhändig beygeſetzt wurde, 
Die Summe übertrifft alle Erwartung; 
und feit dem November vergangenen Jahrs. 
da diefe Uebereinkommniß getroffen, * in 
- Ru 


“ fion in Eillrich lebt, bat den vorfiehenden 
Aufſatz wörtlich wahr gefunden, ©. - 
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Ravensburg ein großes Gebäude, das ci» 
aige 100 Menfchen faſſen kann, zu einem 
Arbeitshaufe beftimmt, an welchem ein 
Theil deffelben für Kranke, Elende und 
olche, die zu aller Arbeit untuͤchtig find, 
Ibrig gelafjen worden. 

Nachdem die Eonferenzen von Geiten 
es Fürften Biſchofen zu Eonjtan;, der 
Reichsitadt Ravensburg und des ganzen 
bern ſchwaͤbiſchen Kreisvicrtels bis Ulm, 
yeendet, fo wurde der Plan mit Ende ver 
yangenen und Anfang dieſes Jahres im 
Yushbung gebracht, allem Betteln auf eins 
nal ein Ende zu machen. Es murde des: 
vegen ein Befehl an das ganze Land aus: 
jefertiget, welcher ſowohl das Betteln 
ils auch das Geben an Bettler bey 
Strafe unterfaget *) ; darauf wurden alle 
Bettler, ‚Landfirciher und Vagabonden 
uſammen getrieben ; es fand ſich eine 
zroͤßere Anzahl ein als man muthmaßete, 
rorauf das Directorinm gendthiger wur— 
ye, einen Unterfchied der vorhandenen und 
sch einzubringenden Bettler zu machen, 
md fie ») in Einheimijche, d. i., Unter 
hanen des Kreiled; 2) in Auswärtige, 
velche außer den Grenzen dieſes Kreiſes 
jeboren find, oder domiciliren; 3) in Ba: 
zabonden, die nirgend eine Heimath Ha: 
ven; und 4) in Kinder, cinzutheilen. 

Was nun die Erftern oder Einheimi— 
hen betrifft, fo wurde nicht auf das Fo- 
um originis, fondern auf das Forum do- 
nieiln Rückficht genommen. Alle diejeni— 
ven, welche fih 2 Jahre in einer Gemein- 
ye oder Herrfchaft aufachalten, wurden 
ıle Einheimifhe angefeben, fo mie die 
safelbft gebornen. — Mit dieſen iſt es 
yahin verabredet worden: daß jede Herr⸗ 


) Nach Art des aten Stuͤcks der beliebten Wo⸗ 
chenirrift, der Beyrräge zum gemeinen 
Vutzen, ı780 Gt. Ballen Kvo. Yan jagt, 
daß Hr. Dort. Wartmann dafelbit, Berfair 
fer dreier vortreflichen Schrift, welches Stüd 
nur vom Bettein handelt, fene. Obgleich die 
Dbrigfeit in Gt. Gallen nach wie vor alles 
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(haft und Obrigkeit ihre einheimifchen Ar, 
men, gegen Verſchaffung des benoͤthigten 
Unterhalts, verforge; alsdann ernſtlich 
verbieten und unterfagen ſolle, daß fie ſich 
in Zufanft weder mit Alnoſenſammelu 
noch mit Betteln mehr abgeben follen, 
Sollten fie aber diefem Verbot zuwider 
handeln, jo follen fie das erftemal mit 5 
bis 6 Stockſchlaͤgen zurücgemiefen, und 
das ztemal gefänglid angehalten und, 
nach Gutbeſinden der Obrigkeit, gefiraft 
werden. 


Ausmärtige oder fremde Bettler, nad 
ber zten Eintheilung, follen nicht geduldet 
werden, fondern mit einem Raufzettel oder 
Paß von jener Obrigkeit, in deren Gebiete 
fie betroffen worden, und mit einem anges 
mefjenen vıatico verfehen, außerhalb ver 
Grenzen fortgeihafft, und mit Bedrohung 
der Zuchthaus » Strafe, bey allenfaljiger 
Ruͤckehr, belegt werden. 

Handwerks: Purfchen ift dag forenannte 
Fechten von Haus zu Haufe, cbenfowol 
als andern Bettlern, bey Zuchthausſtrafe 
unterfagt; hergegen iſt ihnen erlaubt, das 
berfommliche Geſchenk bey der Lade, 
wohin fie zünfrig, oder bey den Meiſtern 
ihrer. Profefjion, abzulangen. 

Nah der zten Eintheilung: da das 
Betteln und Almoſenſammeln im Allgemei— 
ner abgeſtellet und unterſaget ſeyn ſoll; fo 
iſt den Convertiten, Siechen, Wald— 
bruͤdern, angeblichen italieniſchen Geiſt— 
lichen, Prinzen vom Berge Kıbanon, 
Officiero Srauen und Törttein, Cams 
merdıenern, KRutſchern, Schreibern, 
Brandcollectsnten und polnifchen Bet— 
tel» Juden, das Sammeln, Umlaufen 

KH 2 un 


Betteln duldet, fo hätte es ihr dennoch zur 
Ehre gereichet, den DVerfaffer deffelben zu bes 
lohnen, und dieſem Gtäde, das bauptiäch: 
lich die Stadt betrifft, nachzukommen. Es 
wäre eben ſo nothwendig, als in dem benach⸗ 
barten Schwaden. A. d. 
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und Eoflectiren gänzlich und bey Zuchthaus. 
Strafe, verboten. 

Nach der gten Eintheilung, bat man 
fo dahin vereiniget : daß, fo ſchwer auch 
nimer die Ugterbringung und Verſorgung 
der-Rinder feyn moͤge, man gleichwol für 
diefelbe eben * wol als fuͤr die Erwachſe⸗ 
nen forgen, fo fort darunter sleihe Maaf: 
er einfchlagen wolle, in der befondern 
Ruͤckſicht, daß, fo viel es die zte Claſſe 

der bemeldeten Bettler betrifft, diefes das 
einzige Mittel ſey, ſich für die Zufunft ge 


gen dieſe Art von fchädlichen Muͤſſiggaͤn- 


ern und derfelben Verwahrung ficher zu 


llen. 

Dieſes neue Inſtitut erforderte ein eige⸗ 
nes Haus: da nun das Zuchthaus in Ras 
vensburg groß, meitläuftig oder geräumig 
it, fo wurde ng ‚ dba es fo au fagen, 

Eentro der Eoncurrirenden liegt, au 
nem Arbeitshaufe beftimmt, die beiden 
obern Stockwerke zugerichter; jeboch fo, 
daß es mit dem Zuchthaufe getrennet und 
abgefondert, und aljo mit. eignen Ins 
Bm und eigner Eaffe verforget werden 


olle. 

An diefes Arbeitshaus werben alle bie 
fogenannten Baganten, die nirgends zu 
gem: die fein anderes Handwerf als das 

etteln, als fih auf Untoften gutherziger 
Menfchen zu ernähren, haben, mit Fran 
und Kindern, fo bald fie, auf die erſte 
Warnung, fich wieder im Lande zeigen, 
mit Gewalt geführet, aus welchen feine Be: 
freyung,, zu voller Sicherheit des Publici, 
in Zukunft it. Sie werden mit Arbeit, 
Kleidern und Nahrung wohl verforget. 

Die Arbeit beſtehet in Wolfpinnen für 
die GStrumpf » Fabriten, welche Arbeit 
zwey Handelshänfer anjchaffen, daß es 
daran niemalen gebricht ; dagegen erhal, 
ten dieſe Häufer für die jährliche Anſchaf⸗ 
fung der Arbeit Hundert Gulden. 
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Das Tagwerk muß richtig erfuͤllet wer 
den, wenn fie feine Stockſchlaͤge davon 
fragen wollen. (Verſtehet fih von Geſun⸗ 
den: denn Schwählihe, Gebrechliche 
und Alte werden umjonft und ohne Arbeit 
verforget.) 

Alte dahin gebrachte Bettler haben ep 
Religions: Uebung, und ift für alle Reli 

ionspartheien das zum Gotteädienfte er⸗ 
orderliche beforgt worden, 

Die Nahrung ift gut und in mohlge- 
kochten Speifen,, abwechſelnd, und fo viel 
möglih Bartengewäche. Brod fönnen 
fie effen fo viel fie nur mögen, und wer 
über jein Tagwerk arbeitet, wird befonders 
bezahlt, aus welchem Ertras» Berdienft fie 
Wein anjchaffen Fönnen. 

Blaue „emde und ein gutes Kleid 
ift, womit fie bededket werden. Für einen 
jedeu ‚wird die Kleidung 14 auf zehn 
Bulden gerechnet. Auch ift ein Medicus 
und Ehirurgus mit einem, Gehalt dahin 
beftellet, damit diefe ſowohl für die Kram: 
fen als Arbeitenden *) Dbforge tragen. 

Die Kinder werden gekleidet, genähret 
und unterrichtet, bis fie zur Arbeit tuͤchtig 
find ; alsdann muͤſſen fie ihre Nahrung und 
Kleidung durch Arbeit verdienen. Auch iſt 
dem Inſpector erlaubt, dem⸗ oder deujeni⸗ 
gen, die jich befonders in der Arbeit hervor, 
—— eine Zulage von etwas Geld 
zu geben. 

Die Direction des Arbeitshanfes iſt dem 
Senator Kutter, und zur Eontrolle dem 
Caſſier Baſchon aufgetragen worden, jeder 
mit 3zweybundert Gulden GBebalt; 
und der Meiſter, der die Arbeitenden um. 
terrichtet und auf fie fiehet, erhält monat 
lih zwölf Gulden. 

Diefes neue, das ganze Land fehr ins 
terreijirende und der Menfchheit zur Ehre 
gereichende Juſtitut, iſt den Erſten vergan⸗ 
genen Monats December 1783 nach — 

ei⸗ 


*) Was das lehtere für einen Sinn babe, wuͤrde der Hr. Einſender wohl noch näher beffim ⸗ 


men müflen. G. 


— — 
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heilen in Vollzug gebracht worden. Ge, 
enwaͤrtig, da ich dieſes ſchreibe, find 
chon über achtzig Perſonen im Arbeits 
auſe zu Ravensburg, von welchen aber 
me circa zwei Drittel arbeiten koͤnnen. 
indeflen erfordert diefes Inſtitut viele Muͤ⸗ 
ve und Arbeit, Geduld und Nachſicht: Leu 
e von fo fehlechter Erziehung, die dem 
Ruͤſſiggang, liederlicher Aufführung und 
den Bafiern ergeben waren, und nun ih» 
er Brepbeit ſich auf ewig — ewig beraubet 
chen, brauchen ſchon eine Meifterhand, fie 
u Zucht, Drdnung und Ehrbarkeit ju ers 
alten. Das heißt dem meilen Geſetzgeber 
es Landes Canaans Fulge leiften: Es 
ot durchaus Fein Bettler in deinem 
Lande feyn ! : 

14. Bingen, den 15 May 1784. Die 
on feit einigen Jahren zwiſchen Chur—⸗ 
‚faly » Bayern und Würtenberg negociren 
Zandlungstractaten find nun abgefchloffen, 
nd man erwartet an beiden Höfen davon 
ven beften Erfolg. 

Der End weck, den die beiden Höfe dar 
ven ſich vorgeſetzt haben, beftehet haupt: 
aͤchlich darinn, den Zug der Speditions⸗ 
Zuͤter durch die . und das Herzog⸗ 
hum Wuͤrtemberg nad Oberfchwaben und 
Bayern zu vermehren, auch bie nad 
nn gehenden Güter auf diefen Weg 
u leiten. 

Beide hohe Hänfer haben deswegen bie: 
zoͤle auf diefer Straße ſehr verringert, 
um dadurch die Schiffe und Fuhrleute in 
‚en Stand zu fegen, die Kaufmannsguͤter 
um niedrigere Frachten in führen; und 
‚on Seiten Churpfal; Bayern find den 
Zandiungshänfern Gfell und Comp. in 
Heilbron, und Reinhards Söhnen in 
Stuttgardt, ausſchließende Rechte ertheilt 
vorden, ein Comtoir in Lauingen an der 
Donau anzulegen, um dafelbft das Spe⸗ 
itionsgefchäft, hauptfächlich für diejenigen 
Büter zu betreiben, welche in Zukunft die 
Donau hinab und hinauf gehen werden. 

Es ift fehr du wünfchen, daß die beiden 
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Höfe ihren Endzweck erreichen: mögen, und 
man ſollte deuten, daß man bey einer ſo 
langen, und von dem einen * | 
koitbar geführten Negociation alles hinwe 
geräumt haben würde, mas irgend n 
eine Hinderung in den Weg legen Pönnte. 
Ob diejes vollſtaͤndig gefchehen fey, davon 
wird das Publicum aus folgender kurzen 
Bejhichtserzählung det ——— auf dem 
Rhein und Neckar, von Frankfurt und 
Maynz bis Heilbron, urtheilen können. 
is 1753 wurde diefe Straße von dur, 
pfälziihen Schiffern von Haßmeroheim 
und Heidelberg befahren, melde die 
Kaufmannsgüter iu grankfurt und ITaynz 
einiuden, und nah Heilbron lieferten ; 
von da ſolche durch die dortigen Spebditcurg 
weiter befördert wurden. Es gefhah abet 
beynahe allegeit, daß mehrere Schiffer ſich 
zu gleicher Zeit in Maynz ge und 
jelten fo viele Güter dafelbft vworräthig 
maren, alle Schiffe zu beladen. Auſtatt 
nun fih mit einander zu vergleichen, wer 
zuerſt einladen folte, fuchte jeder dem ans 
dern zuvorzukommen, und durch Geſchenke 
an die Maynzifchen Spediteurs oder ihre 
Handlungsbedienten, ſeine Kadung vor ſei⸗ 
nem Sameraden zu erhalten. Nicht felten 
verfehlten fie ihren Zweck; meil jeder das 
naͤmliche that, jo war die natürliche Fol 
ge, daß jeder Schiffer etwas von dem vor⸗ 
— Gut erhielt, und alle zu gleicher 
eit etwas, aber nicht ihre volle Ladung 
erhielten ; fie waren alſo genoͤthigt, noch⸗ 
malen zu opfern, bis fie nach und nach ihre » 
ganze Ladung zufammen brachten. Der 
große Zettverluft, den die Schiffer durch 
den langen Aufenthalt in Mayn; hatten, 
verbunden mit den dortigen großen Unfos 
ften, oͤſnete ihnen endlich die Augen. Sie 
traten zuſammen, und 1753 im Mona 
May murde zu Manheim, unter de 
Vorſitz der Churpfaͤlz. Schiffahrts / Com⸗ 
miſſion, ein gleich getroſſen, vermoͤ⸗ 
ge * in der Folge ein Theil der Schifr 
fer mit größern Schiffen, nach einer vor, 
Kitt 3 ge⸗ 
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geſchriebenen Ordnung, die‘ Gäter in 
Branftrt und Maynz einladen; und auf 
ent Mayn und Rhein bis nach Manheim 
bringen follten. Der andre Theil murde an’ 
gewieſen, den erftcen mir Leichtſchiffen das 
in entgegen zu fkommen, und ſoviel von 
hrer Ladung zu übernehmen, bis die 
größern Schiffe hinlaͤuglich geleichtet fenn 
würden, um auf deu Nedar bie Heilbrong 
gebracht werden zu koͤnnen *) ae 
Erfiere wurden Rangfchiffer und letzte⸗ 
te Huͤmpler benannt | 
- Dur den anfheinenden Vortheil ge 
reist, meldeten fi) jegt viele Schiffer, be 
fonders die von Manheim, die bisher an 
Diefer Fahrt gar feinen Antheil genommen 
hatten, um einen fogenannten Rang, ud 
und die mehreften waren in ihrem Gef 
rg ; fo daß nah wenig Fahren die 
ra der: Rangſchiffer über go hinauf 
eg. j 
Die vermehrte Anzahl der Schiffer war 
Urfah, das, da fih das Quantum ber 
Kaufımannswaren nicht verhaͤltnißmaͤßig 
vergrößerte, jeder Schiffer froh ſeyn muß 
te, wenn ihn in anderthalb Fahren die 
Heine einmal traf, eine Meile zu thun, 
und daher fam es and, daß, ſo groß auch 
der Gewinn war, den cin Rangſchiffer bey 
einer Reiſe hatte, er doch nicht binreichte, 
Ihn und die Seinigen in der langen Zwifchen 
jeit zu erhalten. Sie brauchten daber 
mancherlen Bortheile, den ſchon uͤbermaßi— 
acn Nutzen noch zu vergrößern ; ſiatt der 
ihnen verftatteten 1200 Eentner, luden fie 
nunmehr 2000 bis 2500 Eentner, jı mand 
mal noch mehr cin, und verzöyerten da- 
durch die Beförderung der Kaufmannswa 
ven, daß alle bayriſche, oberſchwaͤbiſche 
und Schweizer Kaufleute, die nicht durch: 
aus an die Route gebunden waren, folche 
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verliehen, und ihre Ghter theils den Mayıı 
hinauf nah Marfpreit, Markriſteft 
und Risingen oder den Rhein hinauf nad 
Schreck und Kehl fpediren heben. 

Dan machte von Seiten dir Schiffahrte: 

Kommiffion in Manheim mancherley Bor 
Echrungen, dieſem Lebel zu feuern, und 
die unter dem Echifferitand eingefchlichenen 
Mißbraͤuche auszurotteit, allein dieſe fan 
den immer Mittel, ihre gewohnten Unord⸗ 
nungen fortzujegen, und murde je einmal 
einer deswegen um Geld beftraft, fo war 
dod) die Strafe immer Heiner, ale der 
— der ihn durch ſeine Ueberladung 
jufiel. - 
Beſonders waren die Manheimer Schif⸗ 
fer am ſinnreichſten, ihre Ueberladungen 
zu verbergen, und fie kamen meiſtens un: 
geftraft davon. Go erjanden fie. D. die 
Kunft, unter dem Vorwand ciues erlitte 
nen Schadens bey der Edhiffahrtscommiß 
fion um eine Ueberladung von einigen 
109 Erutnern anzuhalten, und diefes wur, 
de ihnen nur ſelten abgejchlagen, und num 
Iuden fie, flat der ihmen verflatteren 
2 bis 300, 12C0 big #500 Eentner mehr 
ein. Wie fie ihre Sachen aufden Zoͤllen 
gemacht haben, daß die Zolfer und Nach 
gänyer, die doch meiltentheils ehmals 
Schiffer waren und alfo leicht ſehen konn⸗ 
fen, daß das ihnen vorgeſchritbene Lad⸗ 
quantum uͤberſchritten ſey, ſtill ſchwiegen, 
moͤgen ſie am beiten willen. 

Endlich wurde im vergangenen Jahre ba 
ſchloſſen, neue Schiffe zu bauen, die nicht 
mehr als‘ 4600 - Eeumer tragen koͤnnten. 
Diefe folten noch zum Neberfup any beiden 
Seiten, ſo tief als fie bey der porgeſchrie⸗ 
benen Centnerzahl im Waffer gehen würs 
den, mit glühenden Eiſen gebrannt, und 
den Schiffern nicht geſtattet werden, die 

Sale: Schiffe 


Vermdge des 11 5. der ſogenannten Rangordnung mar dem Schiffer nicht mehr ale 1200 
Eentner einzuladen erlaubt und jmar aus dem Grunde, damit die Kaufmanneabter , duch 


das lange 5 
*) Anfänglich wurden 


1 
te Anzahl, aller Proteationen ungeachtet, auf 22 vermehrt. 


inbalten der Schiffers, nicht aufaebalten werden mbaten. A. d. €. 
Range ertbeilt, aber. ihon nor. Endigung des Geſchaͤfts wurde ih 
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Schiffe riefer- als bie an den Brand zu Ia- 
ben. Aber auch bier bewieſen fie, was fie 
u leiften im Stande find. Die Schiffbau 
verftändigen, die herbepgerufen wurden, 
chrieben die Länge, Breite und Höhe der 
teuen Schiffe vor, und- jeder verftindige 
Schiffer verfihert, daß man im ſolche, 
tatt der vorgefchriebenen 1600 *), 2500 
Seutner einladen könne. - | 

Einſtweilen, und fo lange bis die neuen 
Schiffe fertig ſeyn konnten, wurden die 
yorräthigen alten gebrannt, und im ver 
yangenen Monat Julius kam das erite ge: 
rannte Schiff in Hrilbron an, mworinn 
ich flatt 1000, 2433 Centner befanden : 
in auffallender Beweis, mie die Schif— 
er die Hhnen gegebenen Berordnungen be: 
olgen, da gleich der erfte frech genug mar, 
olche ungefcheut zw übertreten. Geine 
Nachfolger folgten dem gegebenen guten 
Benfpiel treulih nah, und viner davon 
achte ſogar über 2700 Eentner nach Heil 
ron, ohne das zu rechnen, was ern: 
erweges, beſonders zu Manheim, aus 
‚eladen haben: mag. 

Da aber zu Anfang diefes Jahrs die 
raetaten zwiſchen Ehurpfal; : Bayern und 
Buͤrtemberg völlig abgefchloffen wurden, 
’ follte auch mit Dfiern die neue Verzol⸗ 
ıng **) auf den Rhein und Necarzöilen, 
nd die herabgefegte Fracht, ihren Anfang 
ehmen. 

Auch von Wuͤrtembergiſcher Seite wurde 
Wagen Gut auf 8 Fl. herabgeſetzt, 
ch blog anf dasjenige, was auf der Lau⸗ 
‚ger Straße verführt wird, und num ſieht 
an von. beiden Höfen den zu erwartenden 
‚ortheilen entgegen. _ j 
Ob die Schiffer, die bisher fich an Feine 
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Pong gebunden haben, fo leicht * 
den dahin gebracht werden können, die 
ihnen gegebenen Befehle zu. beobachten, 
muß man erwarten ; indeffen hat der erſte, 
der anf.die neue Art verzolll hat, ftart 
1509, 2130 Ceutner nah Heilbron ge 
bradt. Warum man zu Manheim Fi 
der, Schiffahrts: Commilfion Feine Rück 
ſicht auf die fogenannten Hömpler nimmf, 
die fich erbieten, den Ceutner Gut 2 Kr, 
mohlfeiler von Maynz nah Heilbron zu 
führen? warum eben dicfe Conmiſſion 
die Rangfhiffer in ihren unbilligen Fode— 
rungen — ? warum man den ober 
ländifhen Kaufmann zwingen will, feine 
Güter, die öfters fo lange Zeit durch die 
Ucberladungen der Rangſchiffer aufgehal 
ten werden, diefen unpartrigtifchen Leuten 
einzuladen ; und nicht zugiebt, daß er fol 
che über Manheim fpediren lafje, um fie 
geihwinder zu erhalten? warum auf die, 
von ſachkundigen Kaufleuten zum allgemeis 
nen Beſten gemachten Vorfchläge fo mes 
nig geachtet wird ? Warum man nicht eitts 
jehen will, daß alle Monopolia (und ift die 
Rangfahrt nicht ein Monopol?) der Hands 
lung im hoͤchſten Grade nachtheilig find? 
und dap dieſes fortgefegte Monopol eben 
nicht der befie Weg ſey, die von der Route 
abgegangene Güter wieder herbey zu zichen, 
vielweniger andre, die bis her auf andre 
Straßen verführt wurden , in diefe einzu 
—— Ja daruͤber ließe ſich manches ſagen 
aber — 
Obfequium amicos, veritas odium parit. 
Der Beweis liegt leider am Tage, dag 
die bis jegt noch fo ſehr begünftigten Rangs 
ſchiffer mehrere taufend Centner Kauf 
mannsgüter von der Neckarſtraße verdruns 
gen 


* Damit auswärtige Sachverſtaͤndige auch in den Stand geſetzt werden, daruͤber zu urtheis 


fen, ſo ſolgt bier die Vorſchriſt für dieſe 


Schiffe: jedes ſoll in der Laͤnge 85 rheinl. Fuß 


awifchen der Lade, in der Breite, 74 im Boden, und 15 im Bauch, und die. Höhe 7 Fuß 
d 


haben. Ad. 
**) Mac dieſer Verordnung wird dem Schiffer 1J Kr. vom Centuer Zoll angeſetzt, von dem 
aber die Hälfte frey gelaſſen wird, fo das er alle nur Z Kr. vom Gentner bezahlet. 


« 
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gen haben ; und doch find fie bey dicker 
Keuen Einrihtung ihren andern Zunftye 
noffen vorgezogen worden. Go lange mat 
von Seiten der Schiffahrt: Commiffion 
in Manheim dieſen Schiffern nicht ge 
nauer nachficht, und innen in Heilbron 
ſoaleich die Fracht von denen ber die ihnen 
vorgeſchriebene Centnerzahl geführten Guͤ⸗ 
- tern ohne Nachſicht abziehen läßt, daß fie 
in Zufunft nicht mehr, wie bisher, die 381. 
fe defrandiren können, fo lange werden fie 
auch ihren ſchon gewohnten Unordnungen 
nicht entjagen, und alle guten Borfehrun: 
gen, die zam beften der Schiffahrt gemacht 
werden , vereiteln. 

Ueberhaurt waͤre gu wuͤnſchen, man 
gäbe die Schiffahrt an alle diejenige Ehur: 
giilr Schiffer, die im Stande find, die 

drhige Baution zu leiften, ohne Unter: 
ſchied frey; fchriebe ihnen der Sache an. 
gemefiene Geſetze vor, und fähe mehr, als 
ig jegt geichehen, darauf, daß ſolche auch 
gehalten würden ; fo koͤnnten die Kauf 
mannsahter befördert und der oberländis 
ſche Kaufmann gereizt werden, feine Guͤ⸗ 
ter auf dieier Route jpediren zu laffen:: da 
er hingegen, fo lange die Rangſahrt beſteht, 
gicmalen dasjenige Zutrauen zu dieſem 
Wege, feine Waaren zn bezichen, faffen 
wird, das doch nothmendig if, wenn 
mehrere Waaren, als bisher geſchehen, 
- auf den Neckar gebracht werden follen. 

Warum mill man denn nicht einiehen, 
daß fi der Bang der Handlung nicht zwin 

Läßt, und der Kaufmann, aller Borfpieg- 

ngen ungeachtet, immer diejenige Route 
wäßlen wird, die ihm in aller Raſckſicht die 
vortheilhafteſte it? Niedrigere Fracht iſt 
jwar immer qut ; allein, wenn dieſer Bor; 
theil nicht mit geichwinder Beförderung 
verbunden it, fo muß der Kaufmann bey 
einem etwas höheren Frachtlohn, wenn er 
feine Guͤter geichwinder erhält, doch im: 
* das letztere waͤhlen, beſonders jetzt, 

o der Nutzen hauptſaͤchlich im geſchwin⸗ 
den Umſatz der Waaren erhalten wird. 
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 Mögten doch alle diejenigen, bie zur 
Aufnahme der Handlung eines Staats ct 
mas beyrragen Finnen, fib von dieſer 
Wahrheit hberzeugen; fo-märden Cameral⸗ 
vorfchrungen nicht mehr fo oft, wie jest, 
dem Intereſſe des Kaufmanns entgegen 
ſeyn, fondern man würde einfehen lernen, 
daß vermehrtes Bewerb and mehrere 
Gircnlation des Geldes bemürfe, und der 
Staat dadurd mehr Nugen ziehe, als durch 
* ii und Einihränfungen mög- 
i 


ı5. Höchſt. In dem Churpfaͤlz. Ober 
amte Bacharach hat man einige aus dem 
mittleren Zeitalter herrährende Stiftungen 
von Trinkituben : herr Hi Gleich 
nah geendigtem dreißigjaͤhrigck Kriege 
machte man ſich ein Geſchaͤft aus ihrer 
Wiederherſtellung, und ſie ſcheinen fuͤr Zeit 
und Ort etwas charakteriſtiſches zu haben. 
Daher ſchreibe ich Ihnen die Geſetze der 
T. St Geſellſ. zu Steegh bey Bacharach 
vom Original ab. 


A. 

Der Trinckſtuben Geſellſchaft zu Steegh 
verordtnete Geſetze vnd Privilegien, wie 
ſelbige vor Alters acweffen, vnd weilen durch 
das verderbliche Kriegsweſſen und pluͤnde⸗ 
rung das alte Buch durch die Soldatefca jer, 
rijfen iſt, dennoch durch die alte anweſente 
im leben, vor qut befunden, daß man ein 
neues Buch aufgerichtet, die Ordnung und 
Geſaͤtze felbigem inferire, welche den alle 
Succeffores alfo ju obferviren vor Sich und 


Ihre Eben mitt afgenhändiger Subferip- 


tion Ihres Tauff vnd Zunamms atteftiren, 
So aejhehen im Jahr Ein tauſendt Sch# 
hundert viergien und act, den Girbenten 

tag de# Herbſtmonats. 1648. 
ImNamen Gottes des Allmächtigen. Amen, 
Wir nahbemelte, vndt vnder onfrer Eis 
genen handt vı.derjchricbene, Alt Recht 
mäjlige Snceeffores und nachvolger ber Vhr⸗ 
alten Loͤbl. Stubengeſellſchafft vndt anngo 
rechte Aigenthuͤmer vndt Haupt Staͤmme der 
TrinkhStubengerechtigkeit des u. 
Ä 7172 
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Steegh, Bekennen vndt thun Fund vor vuß, 
onßere erben vndt nachkommende hiermit 
ffentlich bezeugende, daß wir zu continui- 
ung vorgedachter unfer vhralter, vermoͤg 
Dero Rollen vndt Vertrags So A. Ein 
Sanfend vier hundert und Zwangieg Gier 
yon anfgericht, geSellſchafft vndt Stuben: 
erechtiegkeitt, nachfolgendte Abſchiedt vndt 
Yıdinung reiterirt, ernewert vndt beſchloſ 
en worden. Alßo vndt derogeſtalt, daß 
bir Sampt vndt ſonders, auch vnßer 
Zamptlicher vndt eines Jeden beſondern 
jachfolgender Erbe, allen und Jeden hierin 
egriffenen Articuln und Claußuln yder 
zeit ſelbſten gemäß, veſt vnuerbruͤchlich 
dt gehorſamlich nachſetzen, geleben, vndt 
vlziehen, auch diß von yederem Erben 
mde nachfolgern beſchehe vndt nachuelebt 
verde hiemit eingewilliget vndt verordtnet 
yaden ſollen vndt wollen. | 

I. Alß nemlichen vndt zum Erften Sollen 
dir Samprlich vndt Feder bejonders, So 
go in diefer Trinckſtubengeſellſchafft oder 
‚erechtigkeitt feine oder Fünftig kommen 
noͤgten, auff vnßer Trinckſtuben vndt deren 
uSammenkünfften nichts Reden Thun 
Rathichlagen und füruemmen, was Ehurfl. 
faltz vnßerm Gn. Herren, Dero Erben 
andichafft und Obrigkeit zuwieder in keiner 
ey Weiß noch Wegh. 

I. Zum andern da biefer Trindjtuben: 
efelihafft und ſtaͤmme Einer oder mehr 
nitt Todt abgiengen, folle Des Abgeftorbe; 
en Aelteſter Sohn, oder fo er gang Feine 
Rank, Erben hätte, der Aeltiften Dochter 
Jaugmwirth, vder fo der abgeftorben gar 
eine Kinder hätte, fein Nechſter Erbe in 
es abgelebten Stam und gerechtigfeit cin: 
retten vndt Erben. _ Da aber der Guccefr 
or Reben, Wandelg vndt Verhalteng wegen 
erdächtieg, Sollen ıhme + 3 fl. vor fein 
Recht gegeben werden, vndt aljo damitt gar 
bkaufft Sein vndt bleiben. 

IH. Solle feiner fein Stam vndt Be 
echtigfeitt macht haben zu nerfauffen, zu 
erſetzen, noch zu werpfänden, würde aber 
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einer, fo feine Erben heite, einem fremb: 
den vbergeben wollen, Soll er Solches mit 
Wiſſen der geGellfchafft thun, Anderß nit 
gültig noch Eräfftig_ Sein. 

IV. Da einer oder der ander dicker ges 
ſellſchafft eines fträfflichen lebens und Wan- 


delß halber von der gangen Gefellfchafft nit 


gelierten werden ſtoͤnte, Gollen demjelben : 
° 3 fl. vor fein Recht gegeben, vndt damit 
gantz Erblich abgemehret Gein. | 


V. Iſt verabfchiedt, daß Keiner, welcher. 
in dieſer Trinkhſtuben mit berechtiget, in 
derojelben ſich etwas anmaßen, noch aigenes 
Bewalts vor ſich ſelbſten vnderfangen ſolle, 
Sondern da er dieſelbe, vndt dero Zuachört 
zu gebrauchen begehrte, Sole es mitt Vor: 
wiſſen vndt Vermilligung der Bawmeiſter 
beſchehen vndt deswegen alßbald von ihme 
die gebuͤhr erlegt, vndt von jenen verrechnet 
werden. 

VI. Soll ein Jeder dieſer Geſellſchaft ſich 
fo wohl aufs alß innerhalb dieſer Trinckh— 
Stuben Gottesforcht vndt unjträfflichen Les 
benß fich befleißen. Auch bey Straff fi 
alles Gottsläfterung, Fluchen vndt jchwäs 
rens gänglidy enthalten, wie auch keiner den. 
andern freuentlich Luͤgen Straffen, ſchenden, 
ſchmaͤhen, Wehr oder Meſſer vber einander 
zueckhen, noch Raiffen und Schlagen *), 
alles bei Straf » 2. Brandfurter gldl. Dep: 
gleichen alter unzüchtiger Wortt vndt gebers 
then ſich enthalten, bey Straff eines gldl. 

*) Am Rande: wie nit weniger derjenige, 
der an der Mablzeit oder foniten fih mit unges, 
zimbten Reden vernehmen, vndt mit den Armen 
vf den Diefch liegen tähte. 

"VII Soll ein Jeder Trindkftubengefel 
ſchuldig Sein, warn er Seine Junung erlegt,. 
das er in alle wegh der Trindituben nuͤtzlich 
fein, vorſtehen, auch derojelben ſchaden vers 
hüten, vndt deren Geheinmuß bei ſich bes 
halten, bey verluft Seiner gerechtigkeitt, 
vndt wan ein oder daß ander mahl durd), 
die Baumeiſter die Gefellfchafft oder durch 
den Knecht zufammen beruffen werden, fol, 

el Jeder 
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Jeder vmb benandte Stundt bey Straff 
einer Map Wein przcife erſcheinen. 

VIII. Da fünfftieg einer, So an diefer 
Trinckſtuben nicht berechtiget, fich in die ge 
ſellſchafft vndt Stuben Recht einkaufen 
wolte, vndt derfelb der geſellſchafft gefällieg, 
folle derfelb der geſellſchafft alöpalten » 40 fl. 


entrichten vndt begahlen, tie auch ein Je⸗ 


der fo die gerechtigkeitt ererbet zur Innung 
1. goltfl. erlegen. 

IX. Da zween oder mehr eines vff unfe 
rer Stuben mitt einander angefangenen 
Vnwillens halben, fo die Trinck Stub im- 
mediate berühren thäte, zu thun hätt, daß 
fie ſolches der Geſellſchafft zu entichenden 

eimgeben vndt was felbige darinnen ge 
prochen deſt zu halten fchuldig Sein follen 
bey Straff fünff gldI. 

x Sit bemilliget daß yderzeit drei Baus 
meijter fein follen deren der Aelteſte im 
Ampt, — vndt Außgab Treulich Rech— 
nung 
ſten, vndt den anderen zweien ein anderer 
von der Geſellſchafft zugeordtnet vndt dieße 
Ordtnung der Baumeiſter ſtetig gehalten, 
vndt keiner zum zweiten mal, es ſeye dan 
in der gantzen Geſellſchafft vmbgangen, ev 
kohret werden. 

xt. Sollen dieße drei Bauwmeiſter, wan 
fie etwaß zu bawen Noͤthieg befienden mer 
den, dafelbe vfs befte ing Werfh zu richten 
Macht haben. Solte Sich aber der Baw 
‚höher alf » ıo. fl. erfireden, Sollen Gie 
der Geſellſchafft Spruch vndt außſchlag 
daruͤber erwarien vndt nachgeleben. 

XII. Sollen die Trinkſtuben Geſellen 
ſamptlich vndt ein Jeder beſonder alle vndt 
Jede hierinnen begrieffene Punckten ſtaͤtt 
vndt vnuerbruͤchlich halten. Der hierwie⸗ 
der in einem oder dem andern puncien han— 
deln würde, Soll wofern er ſolches vber 
ben dritten Monath anftehen laßen würde, 
feiner gerechtigfeit dadurch verluftiget wer; 
den und Sein. 

„Finaliter Soll der gantzen gefellichafft 
diefe puncten vndt Ordinungen zu beſſern 


alten, vndt vff aſcher Mittwoch lay⸗ 
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Mindern und abzuthun, auch waß derhals 
ben verordtnet, vndt hierin nachmalen vers 
zeichnet, Jeder eben jo wohl als man «8 
anytzo von anfang zu halten vndt nachzuge⸗ 
leben fchuldig fein. 


Peter Heß. Mattheiß Eberhartt. Peter 
Schneider. Kilian Eberhartt. Lorentz 
Widtmann. Thomaf Claman. Johans 
nes Lorbach. Johann Matthias Hevles, 
vor ſich, vnd dan wegen Frank Daniel 
Heyleßen, alß vormundt. Heinrich Yurher 
Schenck. Johannes Runckel. Caſpar 
Maltz. Hans Perer Lieſchet. Johann 
Gerhardt Stoll. FhAmolt Hoͤredt. 
Johannes Heß. VHorab Andreß 
Weller. Conrattus Loetzbaur. Johan— 
nes Quirin Weynandt. Hanß Conradt 
Heydrich. Johannes Bell: Johaunes 
Davitt Kornzweig.« 


xın. Den ı5 Julii 1678 iſt bey verſamb⸗ 
lung Sambtlicher Stubengeſellſchafft vor 
rathſam und gut befunden , vnd verabſchiet 
worden, das nun bienfüro alle mahl cin 
jeber der hierzu berechtiget, wann er zu der 
Stundt, fo er beruffen wirdt, nit, wie No. 
7 zu ſehen, Preciſe ericheinen würde, das 
derfelbe der Geſellſchaft mit einer Maaß 
Hein allſobalt foll zur ſtraff verfallen fein. 
XIV. Heut dato den ıten robers 1684 
— ift and der Schluß gemacht worden, 
weil bey nechfter Berfamblung an der Mahl 
zeit allerhandt unnötige und andere vngebuͤh⸗ 
vente Reden vorgangen, melde nichts am 
ders als Zand vnd Streitt verurfachen ; 
alls ift vor aut gehalten worden, welchet 
vnter diefer Gefellfchafft den geringften An⸗ 
laaß zum Streit, mit Reden oder anders 
fo dieger Orthen nit gebühret, ſich wirdt 
vernehmen laßen, der foll allfobalt der Ges 
fellfchaft mit. einem F Biertel Wein zur 
ftraff verfallen fein, da aber dicke Straff 
nichts verfangen, vnd cr darinnen verbar, 
ren würde, der fol von der gantzen Geſell⸗ 
ſchafft abgewießen, vnd nit wieder angenoh⸗ 

men werden. 
B. Auno 
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B.e - 

Anno 1661 den ı2 Juny it daß Zin al, 
yir of der. Drindfiuben, zu Eölln dur 
Johann Runckeln, Rathsburgermeiftern zu 
Steeg vndt damaligen Haußmeiſter der 
Stubengefellfhafft, gekaufft worden; bat 
wfoftet » 25. Rthl. 16. Alb., vnndt beſte— 
vet in nachfolgenden Stuͤcken: Erſtlich 4 
‚roßer Platter Schüßlen. St. 6 geringeren 
Schüßlen. It. 6 Mittelgattung Schüßlen 
Serner 6 noch geringeren Gattung. It. 
ı0ch 6 Heinere Schüßlen. It. 3 Senfften 
Schüßlen Fleiner Gattung. It. 2 Dutzet 
Haller, zweyerley Gattung. It. 3 Buder 
Schallen. Ferner 3 Salzkanen. St. 2 
rifiger KRannen. Gumma : 63. Stüd. 
Birdt iedes mahl, war ch zu einer Hochzeit 
der andern Mahlzeiten geliehen wirdt, 
arvor » 30. alb. vor Zinß eingenohmen, 
nd verrechnet; thut iedes Stüd cin Ereuger. 

C 


Zn wißen ſey hiemit ſambtlicher Stuben; 
eſellſchafft, ietziger und nachfolgender Zeit, 
as in Anno 1648, den 16 Augufti, dieße 
egenwertige alhie vor augen hangende 
ron *) vom Herrn Frank Ehriftoffel Heyl⸗ 
sen, Churfuͤrſtlicher Pfaltz Burgk vnnd 
ehnmann, dießer vhralten Loͤdlichen Stw 
engeſellſchafft, auß guter vertraulicher vf— 
chtiger wohlmeinender affection vnd ger 
eigten guten Willen, alß ein MitCollegis 
eßer Geſellſchafft, zu freundlicher guter 
edaͤchtnuß, vff diehe Drinckſtub gutwillig 
wehrt vnd geſchenckt worden. Dagegen 
me vnd ſeinen Erben, von gantzer Stu— 
ngeſellſchafft, wor ſich vnd ihre Nachkomen— 


) Eine große blecherne Krone, mit angebrach⸗ 
ten Beuchtern. 


) Ich babe mit diefer Anfhndigung eine Aus: . 


nahme gemacht, und fie ganz abdrucden laffen, 
um das Andenken an den verflorbenen vers 
dienſtvollen Dichter ju erneuern, Im der 
Regel wird und muf es aber bey abgekürs- 
ten Anzeigen verbleiben. - Wil man mir ja 
dergleichen zuſchicken, (wiewohl das in 20 
Sallen :9 mal überflüffig iſt) fo wünschte ich, 
dad die Einfender den Schriftfellern, durch 
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zu Wiedervergeltung und freundlicher Dank⸗ 
barkeit, dieße vergünftigung getahn und zur 
gejagt worden, das ihnen zu der Zeit, wan 
einer von deren Erben diefe Stubengerech— 
tigkeit an fih ererben, und zum erfien mahl 
zur Geſellſchafft eintreten wirdt, daß derſel⸗ 
be der, zween Gülten, fo fonften ein ieder 
Schultig, der Innungegelter follen gäng 
lich befreyet, und daran nit follen gehalten 
noch Schultig fein. Go nadhrichtlid hie, 
bey fſeſett vff Jahr vnnd Tag wie oben 
gemelt. 


ein vufas. 
Die Einkünfte diefer Trinkſtubengeſell⸗ 
Schaft beftanden (auffer der Hausmiethe vom 
Rath zu Steeg, der von Alters her feine 


Sitzungen, in Ermangelung eines eigenen 


Rarhhaufes, in der Trinkſtube hielt) in 
Geldzinfen von ausftehenden Capitalicn. 
Als aber im J. 1760 das Haus abbrannte, 
wurden ſaͤmmtliche damalige Mitglieder 
ſchluͤſſig, den Plag dem Rath zu verfaufen, 
den ganzen Fond ımter fich zu theilen, und 
die Gejellichaft aufzuheben, den 16 März 
1778. | 
16.- Manheim. **) Daid durch den 
Tod meines jeligen Vaters, des weiland 
Marggräfl. Baadiſchen Superintendenten 
Goes zu Winterburg, Befiger feiner 
fämmtlichen litterarifhen Derlaffenfchaft, 
befonders einer zahlreihen und treflichen | 
Gammlung von Gedichten geworden , mels 
che nun noch — dem ausdrädlichen Willen 
meines Vaters zufolge, durch die Eritifche 
Bearbeitung und forgfältige Auswahl feis 
nes vieljährigen vertrauten Freundes, des 
ill 2 Herrn 
bengefügte Anmerkungen, ihre Aufnabme im 
Publ. nicht eber erleichtern oder zu erichwes 
ren fuchen mögten, als bis die angefündig« 
ten Schriften das eine oder das andere of⸗ 
fenbar verdienen. Diek it nach meinem Urs 
tbeile ben der Schrift : Sprache der Wiens 
fchen in Thüringen, (im zten St. ©. ı79) 
geisichen, welche mir jest zu Geficht ges 
fonımen it, und manches Neue enthält; das 
ber ich mwünjchte, die Varentbefen bey der 
Ankündigung wären weggeblieben, 
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Herrn Profeffor Ramlers in Berlin, einen 
gröfern Werth — vielleicht den möglid) 
fiea Grad der Vollkommenheit erhalten 
aben, dergeftalt, daß fie den Werken um 
* ſchaͤtzbarſten Dichter an die Seite ge 
fegt zu werden verdienen ; fo habe ich mich 
entichloffen diefelben unter dem Titel : 
Vermiſchte Gedichte, von Johann 
Nicolas Goes, in der Schwanıfcben 
Hofbuchhaunndlung zu Mannheim and 
Licht treten zu laſſen. Kündigen fie alfo 
folhes den Freunden der vaterländiichen 
Poeſie an, denn ich fhmeichle mir im 
voraus mit ihrer patriotifhen Unterſtuͤ— 


ung. , 
: Den, Lieder, Sinngedihte — Ele 
gien, Idyllen, Romanzen, Fabeln — 
Ueberſetzungen aus der griechifchen Antho: 
logie, dem Sarbiewsky, aus vömifchen 
und franzoͤſiſchen Dichtern, werden der In 
alt diefes Werks feyn, das aus drey 
heilen — jeder 20, 22 Bogen ftarf — 
beſtehen ſoll. Es wird wie Ramlero Iy- 
rifhe Blumenlefe in kl. gro auf ſchoͤn 
Shreibpapier, mit faubern lateinifchen 
Lettern gedruckt, und mit dem Bildniß des 
Verfaſſers, von dem berühmten Hrn. Sin— 
zenich verfertiget — gezieret werden. Zur 
Erleichterung der Liebhaber — befonders 
aber um mich felbft gegen diebifhe Nach— 
bruder, die igt auf alles Jagd machen — 
au decken, mähle ich bey diefer Unterneh» 
mung den Weg der Pränumeration, und 
verlange für alle drey Theile nicht mehr, 
als drey Gulden vheinifch, oder zwey 
Rtblr. ſaͤchſiſch Geld Vorausbezahlung. 
Man kann in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands, — auch bey den Freunden 
meines feligen Vaters pränumeriren — 
Die ich ergebenft bitte — dieſe Nachricht 
, u verbreiten, und fi diefem Befchäfte zu 
unterziehen. Wer auf 10 Exemplare präs 
nmmeriret, erhält Eins frey — Die Herrn 
Buchhändler aber für ihre Bemühung ei: 
nen billigen Rabatt. Der Pränumerationd 
termin bleibt bis zu Ende dieſes Jahres 
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offen, nad Derlauf deſſen ih mir die 
Gelder und Namen der Pränumeranten 
poftfrey erbitte — welche legtere aber 
dem Werk nicht vorgedrudt werden — 
weil fih hoffentlich Fein Vernuͤnftiger et⸗ 
was zur Ehre jchägen wird, was cigent: 
lich nur zweckloſe Papierverfhwendung if. 
In der Dftermeffe 1785, follen Vie Exem— 
plare frachtfrey bis Frankfurt und Yeips 
zig au die Heren Collecteurs abaeliefert 
werden, bey denen fie die Prinumeranten 
in Empfang nehmen können. In Keipzig 
kann man fich befunders depfalls an Hrn. 
Buchhändler Paul Gottbelf Rummer 
addreſſiren. 

Denjenigen, die von den Arbeiten des 
uͤbrigens genug bekannten Dichters noch 
gar nichts kennen, gebe ich nachſtehendes 
Lied auf den Burgunderwein zur Probe. 
Was ein Ramler des Drucks wuͤrdig er— 
klaͤrt, kann nicht mittelmäßig ſeyn! —- 
Aechten Kennern der deutſchen Dichtkunſt 
darf ich nichts zur Empfehlung dieſer 
Sammlung ſagen, da es laͤngſt ihr Wunſch 
war, daß der Verfaſſer weniger zurüͤckhal— 
tend geweſen ſeyn, und ſelbſt bey ſeinem 
Leben ſeine Gedichte herausgegeben haben 
moͤgte. Mannheim, den ıten Jul. 1784. 

Gottlieb Chriſtian Goetz. 


Lob des Burgunder : Weines. 
Der war gewiß ein frommer Mann, 
Den Jupiter fo lich gewann, 
Daß er ihm diefen Weinſtock fchenkte, 
Ihn ſelbſt in feinen Garten fenfte 
Und voller Purpurtrauben henftel — 


Eh Peleus in der erfien Nacht 
Der Braut den Gürtel los gemacht, 
Da fehlte: bey dem hohen Fefte, 
Zu der Bewirthung feiner Gäfte, 
Der ſuͤße Nectartrant, das DBefte. 
Alsbald ſprach Zevs zur Götterfchaar : 
Wir trinfen Nectar Jahr für Jahr, 
Seitdem wir im Olympus leben: 
Ist follen einmal irdſche Neben 
Unfterblichen ein Labjal geben. Pr 
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Er fchättelt fein allmaͤchtig Haupt : 
Bleich feige der edle Stod, belanbt 
Mit ſchlanken Armen, in die Lüfte, - 
Boll goldner Früchte, Nectardüfte, 
Daß er den Ruhm des Meiſters ſtifte. 
Cythere ftrecft die Finger aus, 
Ind klaubt ein Rebenkind heraus, 
Ind rigt den fhönen Arm im Klauben : — 
> Wunder! plöglih find die Trauben 
Zepurpert, wie der Hals der Tauben. 


17. Emmerich. Den zıten April 1784 
— ſich hier folgender trauriger Zu⸗ 
all. 

- Der General: Director des Zollweſens 
er Miederrheiniihen Preuß. Provinzen, 
Mouton de la Chavane, aus Gavoyen 
jebürtig, befand ſich Abends mit feiner Fa: 
nilie an einem Tiſche, worauf die Charte 
on Kalabrien vor ihnen ausgebreitet lag. 
Begen ihm über faß feine Frau, neben 
hm zus Linken, feine einzige 18 jährige 
Lochter , und zu feiner. Rechten der Zoll— 
ontrolleur von de Wall, aus Emmerich 
ebuͤrtig. Der Gegenftand der Interre 
ung war das Erdbeben von Ealabrien mit 
einen Wirkungen, und die Prophezeihung 
es GSupetintendenten Zieben. Der Di 
ector rauchte Tabak. Während des Ge 
prächs fiel etwas Feuer aus der Pfeife, 
uerft auf die Charte, und als es von da 
seggenifcht wurde auf den Schlafrock des 
Directors, demnaͤchſt aber unter den Tifch, 
»o es ein offenes Fäpchen mit Pulver er 
eichte, und eine, jener des Erdbebeng 
icht unaͤhnliche Wirkung verurſachte. 


Der Tiſch, mit allem mas drauf mar,: 


uhr in die Höhe, und zum Theil dur 

ven Boden ; die äußere Wand, wohin die 
urch die feinen Defnungen der Fenſter 
ringende Luft die Wirfungen des Pulvers 
ezogen hatte, wurde zeriprengt. Saͤmmt— 
iche gegenwärtige Perfonen, außer dem 
'on de Wall, murden tödtlich beſchaͤdiget. 
Der Director felbft, der ſich in demfelben 
lugenblick über den Tiſch gelehnt Hatte, 
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war über und über verbrannt, und gab 
zwar während zwey Stunden noch cinige 
zeichen des Lebens von fih, ſchien aber 
jedoch ohne Gefühl zu feyn. Geine Frau 
hbeilebte ihn noch) 3 Tage unter den heftig: 
fion Qualen. 

Die Tochter war an einigen Theilen des 
Leibes ſtark verfengt, bejonders an der 
Bruſt, und überdem durch die von den 
Fenſtern jurücgefprungenen Glasſcheiben 
im Geſichte verwundet. Ihr Zuſtand war, 
einer ziemlich weit gediehenen Schwanger 
fchaft wegen, um fo ſchrecklicher und bes 
daurenswärdiger, gleihmwohl überlebte fie 
ihre Mutter, gebar wenige Tage darauf 
ein lebendiges Kind, das aber bald her 
nach ftarb, und murde endlih erfi den 
zten May durch einen willfommenen Tod 
aus ihrem höchft elenden Zuftande erlöfet. 
Den Eontrolleur von de Wall ift mit einer 
geringen Befchädigung davon gefommen, 
und wird, hoffentlich, ganz wieder her⸗ 
geftelit werden. 

Die Meinungen Aber diefe fo ſonder— 
bare Begebenheit find fehr verfchieden. 
Einige fchreiben alles dem blofen Zufall 
und der Unvorfichtigkeit zu» Man fagt, er 
habe, als ein Liebhaber der Jagd, ſich 
kurz vorher einen Pulvervorrath angefchafft, 
wäre befchäftigt geweſen, ſolchen in Fla— 
ſchen zu fülen, als er aber darüber ge: 
ftört worden, habe er das Faß unter den 
Tiſch geichoben, und nicht weiter daran 
gedacht. 

Andre glauben in den Vorfall felbft und 
feinen Umftänden eine überlegte Abficht zu 
entdecken. Ein Faß mit Pulver unter eis 
nem Tiſche worauf Lichter brannten, und 
wobey Taback geraucht wurde ; die Charte 
von Salabrien; die Unterhaltung über das 
dortige Erdbeben und die Prophezcihung 
des Zieben, kommen ihnen verdächtig vor, 
befonders wenn fie einige ihm vorhin ent 
wijchte, eine Art der Verzweiflung ankün 
Digende Reden nebſt andern Umftänden zur 
fammenhalten. Die Urſachen feiner Der 

elll 3 zweiflung 
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zweiflung ſucht man in der Abnahme ſeines 
vorhin anſehnlichen Vermoͤgens, welches 
durch eine zuweitgetriebene Gaſtfreyheit ein⸗ 
geſchmolzen war, in der vor kurzem erfolg: 
ten Verminderung feiner Penfion, und in 
der ihm bereits amgedentet geweſen feyn 
follenden Alnterfuhung der DBermwgltung 
feiner Geſchaͤfte. Wohldenkenden Mens 
» fchen fällt es hart, einer jo ſchwarzen Ber, 
muthung Raum zu geben, und wenn fie 
dem la Chavane aud) die Abficht zutrauen 
koͤnnen, daß er fich nebft feiner Frau und 
Tochter dem künftigen Mangel mit einem 
male habe entreißen wollen, fo fommt ih» 
nen jedoch der Gedanfe, daß er bloß um 
feine Abficht zu verbergen, und feinen guten 
Namen nach feinem Tode gegen allen Ber 
dacht zu fihern, einen ganz fremden Den 
fchen den von de Wall, mit hineingez0s 
gen, zu granfam vor, und fietreten daher, 
aller dagegen ftreitenden Umftände unge 
achtet, der erftern Meinung by. Wahr 
fcheinlich wird die ganze Sache auf ewig 
ein Problem bleiben. . 
18. A. Nicht den Anſpachiſchen Län 
dern wüßte ich feine Gegend *), in welder 
die Unterthanen durch den Schaden der 
Wildbahn fo viel Verluſt leiden müßten, 
als in den waldigten Gegenden des Fürften: 
thums Altenburg. Auch in dieſen wird 
weit mehr Wildpret geheget, als nöthig 
wäre, und am allermeiften empfinden die 
Dörfer des Amtes Drlamünde die Be: 
fchwerlichkeiten der Wildhegung, als mel 
che dadurch jährlich beträchtlichen Schaden 
leiden. Auch hier müffen die Seldfrüchte 
beftändig gehätet werden, weil fonft davon 
wenig übrig bleiben würde. Diefe Dörfer, 
melche beträchtliche Abgaben haben, find 
ohnehin nicht in der fruchtbarften Lage, 
meil die Gegend an den meiften Orten ge: 
bürgig ift, daher die Befferung der Felder 
mit erfaunlicher Dühe auf dem Ruͤcken auf 


reichſte Diſtrict. 


— — — 
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die Berge getragen wird, und dieſe ſelb 
oft nicht gepfluͤgt, ſondern bloß beha 
werden koͤnnen. Deſto betruͤbter iſt es nun 
fuͤr den Bauer, deſſen Arbeit ohne das ſchon 
ſo ſchwer, und oft nicht belohnend iſt, 
daß ‚ wegen Ueberfluß des Wildprets, ſich 
dieſer im erſten Fruͤhjahr, wenn um die 
Felder gruͤn ſind, auf dieſen Berg, den er 
bebaut, hinlegen muß, um das Abfreſſen 
der Saat durch das Rothwilpret, und das 
Umwuͤhlen des Feldes durch das Schwarz⸗ 
wildpret zu verhuͤtn. Dean hat in dieſen 
Gegenden nicht einmal die Bequemlichkeit, 
mie in den Anfpachifchen, daß man Reute 
zum Huͤten ums Kohn befommen koͤnnte; 
nur auf den Nittergütern, oder auf dem 
Gute eines reihen Privatmannes mird 
ein folcher Feldhuͤter befielt, denn die mer 
nigften wären im Stande dieſe Abgabe zu 
beftreiten; ſondern der Bauer, der es fich 
mit den trägen Ochſen, (melde hier wegen 
der Berge gehalten werden müflen) den 
Tag über fauer genug werden lalfen muß, 
und fich nun mübde gcarbeitet hat, muß auch 
num des Abends die fanfteRube, den Echlaf, 
diefes herrliche Erquicungs Mittel der 
Müden, entbehren, und die Nacht wachend 
in einer elenden von Baumrinden erbaueten 
Feldhätte auf hartem Stroh zubringen, 
und durch Lärm and Geſchrey und Amber 
wandern auf feinen oft von einander gele 
genen Feldern, den drenften Hirfch und den 
ungeftümen Keuler vertreiben. Diefe bes 
trübte Feldwache wird noch dadurch bes 
fchwert, daß es nicht erlaubt iſt, auch nur 
einen Fleinen wachjamen Hund um die Flur 
herum zu fchicken, nder durch einen Piſto⸗ 
lenſchuß jene Räuber zu fohreden; denn 
beides ift durch die Verordnung des Forſt⸗ 
amts unterſagt. Der Heine Hund (ein 
mittelmäßig großer darf ohnehin nicht ges 
halten werden) foll an einen Pfahl auf dem 
Felde angebunden werden; allein da achtef 
ihn 


*) Ich ſelbſt bin vom Begentheil überzeugt; ſelbſt das Anfpachifche iſt noch nicht ber Wilde 
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ihn das Wilbpret nicht, fondern frißt in 
einer Meinen Entfernung von ihm, feines 
Eifers ohngeachtet, alles weg. Ueberdieß 
werden durch die Jaͤgerburſche auch des 
Nachts die Felder vifitiret, der ledig ange: 
troffene Hund entweder fo gleich auf dem 
Felde, oder des andern Tages im Hofe des 
Bauers erfchoffen, und muß von dieſem 
mit 5 Thlr. Strafe und ı Thlr. Schießgeld 
bezahle werden. Ein vorgefundenes Piſtol 


in der Feldhuͤtte, iſt nicht nur verfallen, 


fondern es muß auch dafuͤr Prandgeld und 
beträchtliche Strafe erlegt werden. Wird 
die Wache nur eine Racht verabfäumet, 
oder der Schlaf bemächtiget fi des armen 
Landmanns in der elenden Hütte, fo findet 
er oft am Morgen das hoffnungsvolle 
Feld durch 20:30 St. Wildprer verwuͤſtet; 
oft tritt auch am Tage eine folche Anzahl 
aus dem Walde heraus, und da muß der 
Dauer oft Plug und Ochſen ſtehen laffen, 
und fie wieder ins Dickigt zuruͤckjagen. 
Einige Dörfer haben es zwar ag 
einen Wildprets: Zaun, auf Koſten der Be; 
meine, um die Dorfflur zu machen, welcher 
an fogenannten gehegten Tagen von allen 
Einwohnern des Dorfs ausgebeffert wird; 
auch find in den Strafen und Fahrwegen 
Thore, melche des Abends zugemacht wer; 
den; aber dem ohnerachtet muß auch in 
diefen Fliren gehütet werden, denn an eini⸗ 
zen Orten iſt es nicht möglich den Zaun fo 
yoch zu machen, daß nicht der leichte Hirfch 
yarüber fpringen follte. An vielen Orten 
vird der Zaun immer ſchadhaft, und es 
vird nicht jogleich bemerkt, das Schwein 
richt ohnehin durch, und das Zumachen 
yes Thorwegs wird oft unterlaffen; am 
Fuß des Berges fchlängelt fi die Saale, 
yurch welche oft ein ganzes Rudel Hirfche 
chr bequem ſchwimmt und fih in den Auen 
yerrlich aͤſet. Andre Dörfer haben nicht 
inmal das Recht, fich einen ſolchen Zaun zu 
nachen; denn Anfangs litte ihre Flur zu 
hrer Vorvaͤter Zeiten nicht durchs Wild: 
ret, Das fih nach und nach auch in ihre 
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Gegenden zug, und nun erlaubt es ihnen 
auch das Forftamt nicht, weil es nicht hers 
gebracht fey. Zwar ſtehet ihnen frey, um 
das ſogenannte Herbftfurter, ald Kraut, 
Ruͤben und Kartoffeln, einen Zaun von 
Stangen, welchen man hier Gemäde 
nennt, zu machen, aber auch hier darf aus 
obigen Urfachen das Wachen nicht unters 
lafjen werden, es wird bis in den ſpaͤteſten 
Herbſt fortgefegt, und nicht felten entſtehen 
durch die Erkältung Krankheiten. Die Ur 
Sache der erfiaunlichen. Menge Wildpret 
(deum man rechnet allein in dem Hummels— 
hayner Forft, welcher 4 höchitens s Stun 
den in Umfang hat, auf 1000 Stück Roth, 
mildpret) iſt die Nähe des fogenannten 
Rieſenecks, eines Verfammlungsortes des 
Wildprets, bejonders zur Brunftzeit. Go 
viel ich weiß, ift nur im Würtenberaifchen 
etwas Ähnliches von einem foldhen Gehege, 
wo ſich zur drunftzeit auch fremdes Wild» 
pret einfindet. Ein alter Jaͤger leate vor 
vielen Fahren diefen Ort an, und er hat 
fi) and auf der. fogenannten Tannen : Allee 
cin Denkmal auf einer Tafel errichtet, auf 
welcher er mit völliger Jaͤgerruͤſtung ſteht, 
mit der Weberfchrift, daß er den Rieſeneck 
in Aufnahme gebracht und viele Jahre vers 
waltet habe. An diejen gedenken die 
Bauren aber, wie Sie leicht denken Eon: 
nen, nie mit Ruhm, weil er ihnen dieſe 
Plage zuwege gebracht hat. Er fell, rach 
der Tradition der Landleute, gewiſſe ſym⸗ 
pathetiſche Mittel in die dafigen Eichen 
vergraben haben, melche das Wildpret in 
der Brunftzeit Hingesugen hätte, allein die 
dafelbft angelegte Fütterung des Wildprets 
in der Brunftzeit, Hat wohl das meifte dazu 
beygetragen, obgleich die Jäger ſelbſt bes 
Daupten, daß, nachdem aud) bier die hun— 
dertjährigen Eichen meift eingegangen, fi 
der Zulauf aus entfernten Gegenden in der 
Drunftzeit vermindert habe, da hingegen 
die alten Brunftverzeichniffe befagen, daß 
font aus dem Würtenberaifchen, vom 
Zicptelberge und aus entlegenen fürftlichen 

Thier⸗ 
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Thiergaͤrten, Hirſche mit Halsbändern und 
filbernen Buckeln auf den Gemweihen, bicher 
gereifet, und nach der Brunftzeit wieder zus 
ruͤckgegangen find.” Dieſer Drt liegt in 
dem Forſie Hummelshayn, und it ſchoͤn 
angelegt; es ift ein artiges Jagdhaus da, 
yon welchem man durch eine ſchoͤne Tannen 
Allee, oder auch durch unterirrdiihe Gaͤn⸗ 
ge, über welchen man oft die Hirfche fie, 
hen fiehet, auf ein Pleineres nad) dem ſoge— 
nannten Sandplag jugchet, wo man aud), 
aus noch verſchiedenen von Reiſig gemad)- 
ten Hütten, das Wildpret in einer Entfer 
nung von wenig Schritten ſiehen fiehet. 
Es fieht allerdings vortrefflich aus, wenn 
in der Brunftzeit, welche mit Aegidii ans 
fängt, und bis in die Mitte des Novem— 
bers dauert, fi Abends um 6 Uhr durch 
ein von den Jaͤgerburſchen ‚gegebenes Zei: 
chen aus dem Waldhorn, von allen Seiten 
Wildpret herzuftürzt, und das ausgejtrente 
wilde Obſt, Kraut und Rüben, oft zahm, 
in Gegenwart der Kreifer verzehrt; wenn 
majeſtaͤtiſch ſtampfend der Platzhirſch, bes 
gleitet von einer Menge Liebhaberinnen, 
einhertrabt, bruͤllt, daß das tiefe Thal das 
Echo wiederhallt, und auf einmal, vom Lie 
besgfeuer entbrannt, von der andern Geite 

ein Nebenbuhler wüthend daher ftürzt, die: 
fen zum Kampf auffodert,' überwindet, 
fein Giegesgefhreg bruͤllt, und nun die 
Feuschen Lichhaberinnen diefem nachfolgen. 
Diefes gewährt zwar einiges Dergnügen ; 
wenn man aber bedenkt; Diefes Vergnuͤ— 
gen empfinden nur Wenige, auf Koften der 
leidenden Menfhen; es ift von den Geufs 
gern des Landmanns begleitet, dem das 
Wildpret das Mark feines Landes ausjog, 
der es zur Liebe mäftete, und nun nicht eins 
mal mit anfehen kann, wie muthig diefe 
Thiere von feinem Schweiß geworden find; 
denn jeßtift, fo wie um Johannis, die foges 


*) Diefe Vorliebe bey den Forfibebienten iſt 
eben fo allgemein als natürlich, und es bleibt 
ſchwerlich ein anderes Mittel übrig, beide 
Theile au befriedigen, als das, welches man 
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nannte verbotne Zeit, wo er in 4 Bor 
chen des Wildprets wegen nicht in- den 
Wald darf, ohne auf den Waldbußtag in 
Strafe zu fallen, wenn er nicht von den 
Forfibedienten befondre Dijpenfation erhal 
ten hat, jest, da er nichts zu beiden Jahre 
zeiten mit der Feldarbeit zu thun hat, und 
alſo feine Holz» Nahrung abwarten koͤnnte 
— menn man. das fich dabey denft, fo ver 
liert diefes Bergnügen für den, der nur eini⸗— 
ge Empfindlichkeit hat, feinen ganzen ſchein⸗ 
baren Werth. Oft ift von den Bauern 
wegen dieſer Bedruͤckung Beſchwerde ge 
fuͤhrt worden; allein es iſt nur zu beklagen, 
daß die Beſchwerden Äber Unbilligkeiten 
nach ihrer eigentlichen Groͤße nicht vor die 
Thronen der Fuͤrſten fommen; denn fonf 
würde feit geraumer Zeit dieſem Elende 
abgeholfen feyn, da unter der jegiaen Res 
gierung große Jagden, eben fo wenig als 
unter der vorigen, geliebt werden, und auch 
wegen der meiten Entrernung man fich, 
ſelbſt in alten Zeiten, eben nicht vieler der 
gleichen Tagden beſinnen kann. Auf ges 


ſchehene Befchwerde der Unterthanen, wird 


Bericht von den Forfibedienten Deswegen. 
erfodert; allein dieſe Berichte fallen, tie 
leicht zu vermuthen iſt, zum Beſten der 
Hirihe und Schweine aus *); man ftellt 
Befihtigungen an, welche die Bauren bezahı 
len; aber auch zu einer Zeit, wo di Erndte 
meift vorüber ift, und alfo der Schaden 
nicht mehr fo fichtbar, und das Refultat des 
Gegenberichts ift: es fen nicht fo viel Wild: 
„Pret da ald man behanptete”, und nun 
wird, wenn ein Forfibedienter feine Liefer 
rung bekommt, wo er in einem Vierteljahre 
ı2 Gtüd liefern muß, das Städ, fo auf 
eine Woche kommt zurück gehalten, und 
vorgemendet, man habe es nicht auftreiben 
können, und fo ift der Ungrund der Bes 
fhwerde.gleich bewicfen. Go ſeufzen — 

die 


im Darmftädtichen gewoͤhlt bat, mie die Les 
fer aus dem aten Gt. des Journ. fich erin: 
nern werden, Se 
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Yie Untertbanen noch immer in der: Stille 
Iber dieſe Ungemaͤchlichteiten fort, koͤnnen 


von vielen Feldern laum die Fruchtuiuſen 


richminden, und faugen ſchon um Martini 
m ihr Brod zu kaufen. Und den Forften 
elbft ift der Ueberfluß an Wildprer nicht 
ienlich; denn man bemerkt, daß das Wild 
wet in Korften, mo es nicht fo häufig iſt, 
mmer geifteri und flärker wird, ale wo «8 
m Ueberfinß iſt, und das vom den Unter: 
hanen -gemäftete Wildpret füllt oft ber» 
aach den benachbarten Saalfeldiichen und 
Spurfächfifehen Jaͤgern in die Hände, daß 
8 den fuͤrſtlichen Einwohnern nicht einmal 
u Nutz kommt. | 

19. 2 — dt. Wil ſehen, fagte ich zu 
nir — indem ich meine Reifebefchreiber 
vieder in ihr Fach ſtellte — ob alles jo jey, 
vie dieſe Herren erzählen, ohne manchmal 
hre Augen zu Rathe gegogen zu haben — 
Ind jo reifte ih nah Würzburg, mo ich 
vormals lange gelebt hatte. An Bekannt, 
haft fehlte es mir nicht. Es war aljo ein 
wichtes für mich, in verſchiedene Geſell⸗ 
haften zu kommen, Menſchen aller Bat; 
ungen, die ſeit 30 Fahren aus Kindern 
vachgewachfen find, kennen zu lernen, und 
Bemerkungen zu ſammeln, die die meiſten 
Durchreifenden nicht auffinden koͤnnen. 
Ber den Auszug des hiefigen zahlreichen 
Adels näher fehen will, muß fich Addreffe 
n den fogenannten rothen Bau zu verfchafr 
en willen, deſſen Bewohner, Oberſtall⸗ 
neifter Freyherr von Greifenklau, ein 
eur liebenswuͤrdiger Cavalier iſt. Hier 


ſt der Zuſammenfluß von vortreflichen be 
Standesperſonen, die auch den Gelchrten 


and Kuͤnſtler zu ehren wiſſen. Die Dame 
yes Hauſes, eine Zierde ihres Geſchlechts, 
yejiegte zuerſt das fo ſchaͤdliche Vorurtheil, 


He Erziehung der Toͤchter Framoͤſinnen 


mzuvertrauen Gie jchidte ihre verſchrie⸗ 

yene Waare wieder nach Branfreich zuruͤck, 

md nahm aus dem DBaterlande eine viel 

vihtigere Gouvernantin “an. Dieſem 

Benipiele folgte die einfichtige geheime 
Junius 1784 
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Räthin von Erthal, und wählte eine ſehr 
geſchickte Würzburgerin. Vielleicht übers 
jeugt der gute Erfolg auch die äbrigen in 


dieſem Punct noch jo edlen Damen, die 
über alled, mas nicht aus Frankreich 


kommt, die Naje rümpfen. Mit Vergidr 


gen erinnere ich mid an die frohen Tage, 
— —— ner ale eis 
aus die ſem Haufe Würzburg beherfi 
te. : Wäre diefe Stadt zu felbiger Zeit in 
fähig geweien, die guten Abfichten feines 
geheimen Referendairg, Frepherrn von Bo⸗ 
rıe, in Anpflanzung der Maulbeerbäume 
und Abjhaffung des Bettelns, gu ſchaͤtzen, 
fo würde ſie ſchon große Borfpränge zu 
ihrem .befferen Wohlftande gemacht haben 
aber der Pöbel fpottete Über das erfiere, 
und‘ glaubte, man möfle erft das Elima 
aus Italien verjchreiben; und der Hofpres 
diger, ein Capuziner (alfo ein Patron der 
Beitelnden) eiferte von feiner Kanzel wi⸗ 
der das letztere. Ueberhaupt wird das 
Berreln da, mo es gu einem hoben 
Tugeudwerk erhoben ift, immer am legten 
abgejtchet werden. Man hat ohne alle 
Freygeiſterey die Beobachtung gemacht, 
dag die Ehen der Bertelleute am frucht 
barfien find, und daß die Mendicantem 
Pidjter eher, als die‘ reichen Prälaturen, 
ihre bergebrachte Zahl an Religiofen vers 


mehren; das Almofen muß alfo eine fehr 


gefunde und ſchmackhafte Dr ſeyn. 
Ich ging einmal an einem ſchoͤnen Som— 
merabend in einer andern bifchöflichen 
Gtadt jpazieren; da erfuchte mich ein Kna⸗ 
um eine Babe, mir Bermelden, daß er 
Deut noch feine 10 Pfennige zuſammenge⸗ 
bracht, und alfo von feinen Aeltern Schlär 
ge zu erwarten hätte. Sch gab ihm eben 
darum nichts. Mun lief er auf feinen 
Bruder zu, der etliche Pfennige über fein 
Genauntes erbettelt Hatte: Du, fprach er, 
kannſt mir wohl die paar Pfennige geben, 
die dir zu viel ſind. Nein, fagte diefer, das 
will ich nicht thun , außer du bettelſt mi 
juvor an. — Und dieß geichah au. J 
Mumm wollte 
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wollte e3 Teinem Terminarius (fo nennt 
man die bettelnden Mönche) rathen, daß 
er weniger. Schmalz, Ener und dergl. nach 
Haus brachte, als fein Vorgänger; er 
würde fehr übel angefehen ſeyn. Unterdeſ⸗ 
fen daß die Layenbruͤder und jungen’ Patres 
auf dem Sammeln herum zichen, Laffen 
die venirabiles Patres Regentes Studii for- 
malis, Magiftri und. Lectores iubilati, die 
euftodes cuftodum, dieDefnitores, die Ex⸗ 
provincialen, Erprioren, Erguardianen, 
und wie die Ex — alle heißen (denn an Titn⸗ 
laturen find Die Bettelmönche fehr reich) mit 
den vorräthigen Almofen fih zu Haufe in 
bein. Schweiße ihres Angefichts - weiblich 
wohl feyn. Proficiat! Fuͤrſt Carl Phi⸗ 
Hipp fonnte alfo das Betteln. nicht abſtel⸗ 

n. Für Adam Sriedrich lieh an die 
Stadtthore Tafeln anfhlagen, mit. der 
Aufichrift: Hier darf man nicht betteln; 
ein loſer Vogel löfchte in der Nacht den 
Buchſtaben 2 weg. Nunmehro hört wenig, 


ſtens aus Furcht vor den Polizepdienern das 


freye Öffentliche Betteln auf; aber Fremde 
werden in jeder etwas abgelegenen Gaſſe 
bon dergleichen Leuten deſto mehr beunru⸗ 
higet. Vielleicht it man bier noch nicht 
fo weit, alle müffigen Hände gehörig zu ber 
fchäftigen, und Die heiligen Bettler auf 
ihre urſpruͤngliche Zahl einzufchränfen. 
MWenigftens gab man mir auf mein Erkun: 
digen fo etwas zu verfichen. *) Ä 
Don der Here Maria Renata aus dem 
Ronuenklofter Unterzell, welche unter Carl 
— Regierung den 2ı Jun. 1749 ent 
auptet und verbrannt worden, würde ich 
gar nichts jagen, wenn nicht der fogenannte 
zeifende Sranzos diefe Sache wieder in 
Erinnerung gebracht hätte. Heut zu Tage 
wärde fie als eine Närrin ins Tollhaus ger 
ſchickt werden; aber dazumal mußte fie ad 
maiorem Dei gloriam- im un aufgehen. 
Die ſchwarzen und weißen Jeſuiten wollten 


”) Aber ein. 


i 
aber ein-gutss Mrbeitsband iR doc da, 


ibung erfolgen wird, 
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es fo haben. »Dergirälat ber weißen Sefuiten; 
ein jehr dienfifertiger. Großinquiftor, hat 
aus diefem Rauche die Morgent feines 
Ruhms aufgehen ſehen. Seit dieſer Zeit 
waren die Teufel und. Gaßner der Stuff, 
wovon er feinem Ramen das lichte Gewand 
ber Unfterblichkeit ‚herausgefchneidert Hat 
Wenn die geiftliche Regierung, Die zu 
Theil aus fehr hellen Köpfen: beſteht, mi 
geboten hätte, ohne. ihre Erlaubuiß keine 
Beichwörungen mehr vorzunehmen; Gott 
fey bey uns! die Teufel polterten wicht 
allein zu Untergell noch, fie wuͤrden ‚im 
May und Taubergrunde wie die Bienen 
herum ſchwaͤrmen. _ Ein gewiffer Erj. ... 
ein ehemals berüchtigter Teufelsbanner, 
dem der Teufel durch den Arm, einer für 
befeffen angefprochenen Nonne: Da mihi 
fignum praeientiae.tuae: ( gieb mir ein Zei 
hen deiner Gegenwart) eine tuͤchtige Ohr⸗ 
feige gab, worauf er fagte: Sufhicit (es iſt 
genug)! kann jein ihm niedergelegtes Hands 
werk noch immer nicht verfhmergen. - Er 
ebt die ihm abgeftreifte Jeſuitenkutte ſorg 
Itig- auf: er will darinn begraben wer 
ben, um dem Banganeli zum Trog alt 
Sejuit.beym jüngften Gericht zu erſcheinen. 
Schade dafür, daß man ihm nicht brauchte> 
ben: bejauberten Poften auf dem Wall aus⸗ 
juräuchern und zu weihen, welches ich etli⸗ 
he Jahre nach dem obigen Herenbrand 
einen Capuziner verrichten jah. - Die Ge 
ſchichte war diefe: Die Schildwache lag 
am heilen Morgen im Graben mit jerbro⸗ 
chenen Beinen. Der Soldat faste auf, 
er waͤre von einem Gefpenjte, oder vi 
mehr von einer Hexe, auf feinem 
ergriffen und; hinabgeworfen worden. Un⸗ 
ſere Hexenhelden konnten hieran nichts aus⸗ 
. denn das corpus delicti, xin alter 
efen, auf denen befanntlich die Heyen zu 
reiten pflegen, las dabey; alfo nur einen 
Eapuziner, Weihwaſſer und —— 
117 


von deſſen Einrichtung in dieſem Towenal eine 
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IP: - Rum blieb: der Poften ruhig, big ein 
oldat, der gefchickter war, die fchreg aus⸗ 
a Manerjchneide auf einem ftumpfen 
Beſen hinabzurutichen, glücklich defertirte. 
Da war nun die ganze Hexerey entdeckt, 
Dan erzählte zu diefer Herengefehichte noch 
ine Anekdote: Nach der Einfeanung des 
Pojtens, wurde das bisherige Regiment von 
Rigingen aus abgeloſet. Der Hund des 
Ihnmeit wohnenden Gpitalmeggers war 
jerwohnt, die Poften auf dem Walle zu be; 
uchen, meil fie ihm manchmal eine Krume 
drod gaben. Die vom neuen Keaiment 
annten ihn nicht, hatten aber yon der Um 
icherheit eines Poftens gehört Nun ge 
chah es, daß der Hund einmal zu Nacht 
eine alten Bekannten auffuchte. Die. Schild. 
vache machte Lärınen, und der Hund ward 
yurdy ein Kommando auf die Wache ge 
ührt. Allein, diefe Geſchichte gehört zu 
Jem Mährchen von dem Manne ohne Kopf, 
venn bier gleich manche beide glauben. 
Vielleicht if nichts Präftiger, die Ueber— 
Heibjel des Aberglaubens und der Thor 
yeit zu verdrängen, als wenn man fie 
efannt- und: lächerlich macht, . Hier find 
och ein Paar; Am Vorabend des eriten 
Mantages pflegen die Banerjungen im 
Bambergifchen Nachts auf offenen Straßen 
nit Peitſchen zu Pnallen, um dadurd die 
Seren abzurreiben; Die Deffnungen - der 
deller aber verwahren fie gegen die Unhol—⸗ 
en mit Raſen, zwiſchen den fie ein Kreuz 


ms den bey ihnen ſogenannten Herrgotes⸗ 
‚2 oder 2 Uhr reitet hier jemand auf einem 
‚Schimmel vom heil. Geiſiſpital aus, dur 


ornern ‚(woran die Stachelbeeren wach⸗ 
en) einlegen. An demſelben Vorabend 
chreibt jeglicher Hausvater mit einer weiſ⸗ 
eu Kreide an alle Thuͤren des Hauſes, der 
Ställe und Scheuern die Buchſtaben T. M. 
wmit drey⸗beygeſetzten Kreuzen Soll fo 
iel heißen, als: Caſpar, Melchior, Bal- 
haſar, welches die gemeinen, aber noch 
inerwiejenen Namen der heil. Weiſen aus 
Rorgenland find. Man findet fogar Kid. 
ter der bey dieſem Pöbeltande fonft unins 
ereſſirten Praͤlaturen, welche ſich noch mit 


das genannte Genmmelbro 


aus Briefen, 633 


dicfem Bekreuzen und Bebuchſtaben der 
Zhüren abgeben; im vernänftigeren denkt 
man nit cinmal an dieſen Borabend, 
Bey den Mendicanten aber verhält fih die 
Sache ganz andere. Gie gehört mit in ihr 
Handwerk, deu gemeinen Haufen fein fleißig 
bey feinem Blanben an Hexen, und ihre Se 
genjprüche, gemeihte Pulver, Herenamulete 
und dergleichen Waare mehr, die fie bey 
ihrem Sammeln gegen Früchte, Scdmaly 
Moſt, Eyer, Fleiſch, Wolle und dergl. ver 
tauſchen, im Erebit zu erhalten. 

3u Bamberg bey den Karıneliten ift ing 
mer. von den Klofterobern ein fogenannter 
Hexenpater aufgeitellt. - Zu diefem laufen 
alle Leute vom Stadt, und Landpoͤbel, die 
da glauben, daß entweder ihr Ehebette, 
oder ihr Stall, oder ihr Haustritt verhept 
fy. Dort erhalten fie Borfchriften, die 
Zedern ihrer Betten zu erforfehen, Pulver 
zum rauchen, und mehr folche Poffen, an 
bie oft felbit der Herenpater nieht glaubt, 
wenn er nicht im Hirne verberer if. Das 
Dicariat des Bifchofs fieht freylich folches 
zeug nicht gerne mehr, nachdem man feine 
Heren mehr zum Verbrennen auffucht; ins 
dep behält dieß einträgliche Gewerb feinen 
alten Bang. Den Bärtnern von Bamberg 
wird noch immer nachgeredet, daß fie jenen, 
Die etwas ·aus ihren Feldern fehlen, [.,v. 
Läufe anderten; und Leute, die nicht zum Pbs 
bel gehören wollen, behaupten es, ohne jedoch 


zu wiſſen, wie fich die Läufe fortpflanzen. 


20. Muͤnchen. Am ı Day früh um 


ale Gaſſen und Straßen der Stadt, und 
‚ruft in-jchlechten Verſen, die ich nicht be 
halten fonnte, ‚ans, daß heut der 1, May 
fey, und wer Bregeln haben wolle (ift cine 
Art Gemmelbrod) zum heil. Geiſtſpital 
kommen ſolle. Wer nun dapin zuerſt koͤmmt, 


‚erhält-einen Ducaten; die übrigen alle, fo 


viel ihrer immer find, 


ee jeglicher 


(prung Diefer Giftung Pat aan ung flag 
rung diefer Stiftung hat man mis, folgen, 
i Dnmm 2 ’ j ar 
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des erzählt: Tin Sattler ging an diefem 
Tage von einem Klojter nach München zu 
ruͤck. Die Legende fagt, er wäre ein from» 
mer Mann gemwefen. Unterwegs traf er 
auf einer Wieſe einen gefattelten Schimmel 
an, aber nirgend den Herren oder Reiter 
dazu; dieſes Pferd habe er nun mit fih 
nah Haufe genommen, und als niemand 
darnach ſich erfundiget, es endlich ale fein 
Eigenthum anfehen mäffen: da aber der 
Sattel etwas ſchadhaft gewefen, fo habe 
er ſolchen aufgetrennet, und mit lauter 
Goldſtuͤcken ausgefüllet - befunden. 
Geld habe er denn als ein gemwiffenhafter 
Mann zu erwähnter Stiftung vermacht. 
Es wird Ihnen, mein Freund, vers 
muthlich Peine Neuigkeit mehr feyn, wenn 
ih Sie davon benadhrichte, mie der Te 
it Frank, Beichtvater des Ehurfürs 
en, länaft es fchon fid zu einem der ans 
gelentlichften Gefchäfte machte, die hiefis 
ee Sreymaurer » Gefelljbaft allenthals 
en verdächtig zu machen. Er ftreute als 
lerley Erbichtungen von ihren Abfichten ꝛc. 
ans, umd fuchte dadurch den hohen und 
niedern Pöbel in Furcht und panifches 
Schrecken zu fegen, fo, daß juletzt jedes 
Eollegium mähnte, die Frey: Maurer gih- 


gen mit nichts geringerm um, ale es ums, 


ter ihre Gewalt zu fpielen. — Goviel 
bewirkte der Jeſuit durch feineraftlofe Bemä, 
hungen im Stillen. Nun aber zieht er öf⸗ 
fentlich gegen diefe Geſellſchaft zu Felde, 
und Fündigt ihr förmlich den ſchrecklichſten 
Krieg an; mit dem Entſchluß, ihn fo 
‚lange fortzufegen, bis er dieſe feine Kein 
din gänzlich vernichtet hätte. 

Am grünen Donnerfiag beftieg er die 
Canzel, mit deu heftigften Invectiben ge: 
gen die hieſigen Freymanrer, und jprach nur 
von Sud) und Verdammung, an dem: 
felben Tage,’ an dem der Stifter der Re 
ligion nur von Liebe und Sriede und 
Einigkeit fprah: Hier in diefer Predigt, 
die er in der Ehurfürftlichen Hofcapelle in 
Gegenwart eines zahlreichen Adels und 


Die 


„Chr „engegeifen, nnd befehimpft 
a 
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** hielt, ergoß ſich feine Seele in vol 
e Re 


m Maaß. 

Der Plan diefer Schmährebe war eine 
Parallele zwifchen Judas und den heutigen 
Judasbrüdern, d. i. wie er fi deutlich 
ausdruͤckte, den Freymaurern. Die Ein 
theilung davon lautete: 1) der treuloſe; 
2) der erhenkte; 3) der verdammte Judas 

9 arg er es nun dieſem armen Schelm 
machte ; ir bewieh er doch jedesmal, daf 
ne Brüder ihn an Bosheit weit üben 

en 


amit Sie einen Begriff von dem Geis 
fie diefer Predigt haben, will ich Ihnen 
unter einer Menge von Schimpfreden nur 
einige Ausdräde, die mir noch bevfallen, 
berjegen : ”Diefe verfiuchten Fudasbrüder 
verſchwoͤren ſich wider Jeſum, und er⸗ 
"richten das wahre Reich des Antichriſt. 
»Allem Anſehen nach, wenn es fo fortgeht, 
»tann das Ende der Welt nicht mehr fer: 
"re ſeyn. — Ed: find Leute von allen 
”Ständen bey dieſer gottloſen Verbindung, 
Hohe und Niedere, ſogar Gefalbte des 


Seren, Leute, die ſchon 6 oder gar wohl 


Mi Sacramente empfangen haben. Sie 
breiten fih immer mehr aus, fie ſuchen 
”die fromme Partie, die fih ihnen billig 
»widerſetzt, zu flärgen. . Und man thut ih⸗ 
nen feinen Einhalt, man beträgt den bes 
"fen Landesherrn sc. — - Aber ich werde 
"nicht ſchweigen, wenn man mich noch fo 
ꝰoft zu ſtuͤrzen ja zu tödten fucht. Ich muß 
eben ; denn ich bin als Priefter von ber 
»Kirche dazu beeidet; ich will alles leſen, 
»was herauskommt, und ‚folt p mid) 
"blind leſen müffen. — O was für gott⸗ 
”fofe Bücher firenen dieſe Judasbruͤder 
aus! Ach Habe wirklich nurdies Jahre, 
»als ich hier bin, 1065 Piecen und Schrif 
”ten geleſen, mo die Perſon md nu 


— 

t 

/ 

»und das in einem Fatholifchen'fanve, wo 
»doch auf jedes Ketzerbuch, das man 
"ichreibt, druck, verkauft und ohne beſon⸗ 


"dere Erlaubniß lieſet, die große Excommu- 
B lieſet, die große * 
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Inieation darauf geſchlagen, von der. num 
er Habt allein losiprechen fanıı. Erfi 
dieſer Tage hat mir ein gewiffer Pfarrer 
vom Land hereingefchrieben,, daß ſolche 
Buͤcher in ſeiner Gegend dem Tauſend 
nach verhandelt werden. Alle dieſe Beute 
ind im geiftlichen Bann, und ich mögte 
mit einem. ſolchen Fudass Bruder unter 
einem Dache wohnen u. ſ. w. Endi 
ſchloß er : Here. Jeſu! Ah fchone 
Heine wenigen getreuen Anhänger, die wir 
alle diefe Tudas » Brüder von ganzer Her⸗ 
zen verfluchen,, und bewahre uns vor al 
len treufofen , verzweifelten, und verdamm⸗ 
ten Audasbrüdern. Amen.” 3 
Den künftigen Tag darnach hielt er eine 
ı0ch ärgere Schimpfprebigt im Hero 
Spitale, die aber wacker belacht worden ifl, 
21. Alteriftede. (Ein der Kaiferl. Burg 
Friedberg gehöriger Flecken 3 Stunden 
von Hanau.) Hier wohnt ein Schteiner 
Namens Altvater, der mit Recht unter 
yie vaterländifche Künftler gezählt und als 
olcher befahnt zu werden verdient: Schon 
nehrere Jahre Hat er auf Verfertigung ei, 
es einzigen Stuͤcks verwendet, möran er 
hne ‘andere Hülfe allein alles ‘gearbeitet 
at. Es ift ein moderner Schreibſchrauk 
nit Federn und Reſſorts, wodurch Schub» 
aden ze. von felbit heraus und zuruͤckgehen. 
Doch diefes iſt nicht das Hauptjächliche ; 
ondern die Kunſt der eingelegten Arbeit iſt 
as Vorzäglichfte und Geltenfte. Der gan 
: Schranf, etwa 4 Fuß hoch und. breit, 
? mit Figuren, Landfchaften, Seeſtuüͤ⸗ 
'en ıc. in ı8 Hauptfeldern von Holz ein: 
elegt, uud zwar mit lebendigen Farben fo 
ingelegt, daß man alles für Mahlerey hält, 
ngeachtet alles aus lauter Holsftückhen 
eiteht. Die Zeichnung ift meiftens richtig, 
ai all Be —— Arbeit 1* ir 
e der feltenften und frappant, — Die 
Stück ift des Kuͤnſtlers ganzer Reichthum, 
nd merth in einem großen Kunſtkabinet 
ıfgeftellt zu feyn. Feder Liebhaber der 
unft wird münchen, daß +8 einen Kaͤu⸗ 
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fer finde; welcher die Arbeit belohne, und 
den. Mann dadurd aufmuntere: zur. Ehre 
des Daterlands ferner zu arbeiten. 

22. WefelL Schon im Monat Febr. b; 
J ſtarb die gefuͤrſtete Aebtiffin des freyen 
Reichsſtifts Elten, geborne Gräfin vom 
Wanderſcheid, im Saften Jahre ihres Ab 
ters. Seit’ diefer Zeit flreiten fich zwey 
Damen um den durch ihren Tod erledigs 
ten fürftlichen Titel, und um die damit ver⸗ 
knuͤpften nicht unbetraͤchtlichen Einkünfte, 
Eine ift die Gräfin von Truchfes Walburg, 
bie ‚andre eine Gräfin von Salm Reifen 
fcheid. Eine jede hat von den vorhander- 
nen acht Wahlftimmen viere für fih, und 
alfo kommt es nur auf einean, die den Aus⸗ 
ſchlag geben fan. Der König von Preuß 
fen, als Hering. zu Eleve, it Schutzhert 
und Voigi der Abtey, und ſchickt in dieſer 
Dualität zur jedesmaligen Wahl zwey 
Commiffarien aus der Cleviſchen Regie 
rung, um folche zu beftätigen. Auf dem 
zoten May fiand der Termin zur Wahl 
mwärflih an, die .‚Elevifchen Commiſſarien 
maren gegenwärtig, fo. mie ud) die waͤh⸗ 
lenden Canonici und einer von diejen ler 
teen hatte von zwey abweſenden Damen 
Vollmacht auf die Gräfin Eruchies, ſtatt 
aber auf die abzugebenden Zettel, den Ras 
men Truchfes zu fchreiben, fchrieb er auf 
zwey die Namen ſeiner Committentin, md 
warf diefe Zettul wirklich in das dazu bes 
ſtiminte Gefäß ; kaum aber wars geſche⸗ 
ben, fo beſann er fich feines Irrthums, 
lief gegen die Ordnung aus ber Clauſur, 
‚und Flagte feine Not) nnd fein Derfehen 
den im Nebenzimmer befindlichen Commiſ⸗ 
farien, mit Vorweiſung der Vollmachten. 
Inzwiſchen mußten bie in der Elaufur zw 
ruͤck geblibenen nicht wie ihnen geſchahe, und 
was ihrem Mitbruder bewogen hatte, fie zu 


verlaſſen, waren auch, den Befegen nach, 


nicht befugt, ‚in deſſen Abmefenheit die 
Zettel zu eröfnen und nachzuiehen, auf wen . 
die Wahl aefallen wäre. Als endlich ſich 
alles auftlärte, fand fi, daß vermittelt 
Dumm 3 dieſes 


t 
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Biefe bie Bräfin Salm:4;’ tie 
Truchſes 2, und zwey andre Damen eine 
Jede eine Stimme befommen hatte. : Die 
Salmſche Parthey behauptete, daß. die 
Wahl nunmehr als gefchehen zu betrachten 
wäre. Die andre Parthey aber; behaupte 
te das Gegentheil, und daß der , jo das 
Verſehen begangen, nicht gegen den 


halt feiner Vollmacht Hätte handeln Fön 


wen. Die Commiſſarien ſchlugen ſich zur 


degtern Parthey, und verweigerten: die Ber 


fättigung der Wahl. Endlih kam’ «8 
sach vielen Unterhandlungen. zur Beſtim⸗ 
mung eines neuen Wahltermins, welcher 
auch den Sten Jun. wirklich vor ſich gegan⸗ 
gen ift, und worinm beide Damen gleiche 
Stimmen erhalten haben.‘ Es kommt 
nunmehr auf die Enticheidung des Papı 
fies an, an welchen ſich beide Damen be⸗ 
reits gewandt haben. u DE A 

Das zir diefer Abtey gehörige Land iſt 
nur von geringem Umfange, und zwiſchen 
ben Herzogthum Eleve ,’ Geldern und der 
Grafſchaft Zütphen eingefchlogen. Mon 
dieſer legtern iſt die Abtey eigentlich. ein 
Abſpließ und von einem Grafen von Zuͤt⸗ 
phen gefliftet. Sie rechner ſich zum deu® 
[hen Reihe, ohne jedoch Sir und Stim⸗ 
me auf dem .NReichstage zu. haben, und be 
zahle ihrem Schutzherrn jährl. Boo Thlr ; 
ift fonft von demfelben ganz unabhäugig, 
dody aber Ihm 13 Tage im Fahre gewiſ 


ſermaßen untermürfia, meil er mährend 


derſelben die völlige Landeshoheit ausübt. 
De Urfprung dieſer Berechtigung iſt jon- 
derbar. j u 

Zu Elten war vor Zeiten ein berühmter 
Markt, weicher mit St. Viet anhub, und 
13 Tage dauerte. Auf dieſem Markte ging 
es oft. fehr unruhig gu, und die Aebtiſſin 
bat fi) während der Dauer deffelben von 
Ihrem Schugherrn ein Commando aus, um 
die Ruhe zu unterhalten. Mit dieſem 
Commando wurde auch zugleich cin Com 
miffarius abgejandt, um die vorfommen 
den Streitigkeiten zu ſchlichten, der nad) 
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und nach immer weiter um ſich griff, und 
zuletzt die ganze Landeshoheit nebſt alım 
was damit verfuäpft iſt, an ſich zog. Nun 


hat jwar der Markt vor unendlichen Zeiten 


aufgehört, das‘ Commaudo iſt alſo auch 
weggefallen, indeflen.aber wird noch jähte 
ig ein Commiſſarius yon der Cleviſchen 
Regierung abgeſchickt, der mit demirzten 
Jun. das fogenannte. St. Biet: Gericht 
endfnet; und ſolches 13 Tage hinter efnans 
der mit Ausuͤbung aller Regalien verwal⸗ 
tet: Bey der Eroͤfnung kommen jedesmal 
die Bedicuten ‚der Abtey und. proteftiren 
aufs förnlichfte, tragen auch, darauf am 
dag fie wenigſtens zur Verwaltung der Ge⸗ 
rechtigfeft mit augelaffen werden mögten, 
werden aber abgemiefen ‚. jedoch zu dem auf 
jedem. Gerichtstag ſtatt indenden Schmand 
eingeladen, «bey dem ſie es ſich jo wohl ſeyn 
laſſen, daß man ihnen: den kurzen Verluſt 
ihres Anſehens kaum aumerkt. Bey der⸗ 

leichen Schmaͤuſen wird, nach alter deut⸗ 


noch ein alter Hänfelbecher, ſeit undenl 


er Art, brav gebechert, obwohl, nid 
‚mehr ſo ſtark als ehedem. Es iſt a 
chen Zeiten her, vorhanden, dei 9 Dia 

hält und welchen por diefem cin jeder 


Neuling bey diefem Schwaufe ganz aus 
leeren mußte. Es; wird erzählt, daß eins 
ftens sen ſtarke Trinker ch vorgenonimen 
haben, den- Becher , jeber zweymal hinter 


einander, ausjulceren,, nachdem fie- ſchon 


aus Glaͤſern ein Anfehnliches genoſſen 4% 
habt. Das erfiemal gings gut,: beym 


Sten aber. fiel der eine, ehe noch der % 


cher leer war, todt nieder. Der andre, 
welcher ihn nicht fuͤt wirklich tod. hielt, 
und glaubte, daß er ſich, nad) Verftiegung 


‚der. Dünfte, bald wieder ‚erholen würde, 


ließ den Becher von neuem füllen, ſetzte 


ſich auf den. todten Coͤrper nieder, und z08 
ihn fo bis auf dem, legten 


Tropfen aus, 0 
ne daß ſein Zuſtand dadurch im ee 


veraͤndert wurde. . Der Becher ericheint 


noch jet, fo oft ein Neuling bey dem St. 
Birt-Mahle ericheint, allein man * 
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en 309; den er chun foll, nach der von 
bin befannten Stärke in Trinten ab, und 
eiten bekommt. einer über a:big 2 Maaf 
b den-Hänfelbecher , zu deſſen Ausleerung 


hm auch fo viel Zeit gelaffen wird, ale fi 


r dazu nehmen will, nur daß er vor dem 
lufſtehen vom Tiſche damit fertig feyn 


nuß. 
Dieſes St. Viet⸗Gericht ſtiftet indeſſen 
n dem kleinen Eltenſchen Gebiete ungemein 
iel Gutes. Von allen Seiten mit frem⸗ 
yon ‚Ländern umgeben, flüchtet alles Ges 
indel dahin, mas fi dort nicht halten 
ann, und würde der ſchwachen geiftl. Re: 
vierung öfters Trog bieten, wenn es ſich 
vicht vor der 13 tägigen preußifchen Regies 
ung fürchten müßte. | 
23. Düffeloorf. Am ro Junius 178 
vurde im Bergifchen Amte Solingen eine 
waufame Mordthat entdeckt. Marie Eas 
harine Witte, welche am Vorabend noch 
ven ihrem Bater im Haufe war, wurde in cis 
vom Teiche, mit einem, mittelt einer 
Rorde am Hals hangenden, 24pfuͤndigen 
Stein, durchichnittener Gurgel, und ver 
chiedenen Stihen und Mefferichnitten am 


2*4 


dalſe, Kinn und an den Fingern, nackend che 


md todt auf dem Grunde liegend, gefunden. 

Auf einem nahe beym Teiche gelegenen 
dleefelde entdeckte man viel geronnenes 
Blut, welches zum Theil mit Erde und 
dlee bedeckt war. Auf einem von da zum 
seiche führenden Fußpfade fand man ein 
zaͤudchen, das der Unglüclichen zugehoͤrt 
atte. Sichere Zeichen, daß jenes Klew 
ıld der Dit der graufamen That geweſen 


ar. 
Die Ermordete mar  unverheirathet. 
Ran fand aber bey Befichtigung des beich⸗ 
ame, daß fie famanger grasien, Abka⸗ 
am Muͤller, ein Schuſter, mar der 
nzige, der mit ihr einen ſehr vertrauten 
mgang gehabt hatte: alles Verdacht ſiel 


) Ein paar 
> fchulbige, 
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auf ihn; und: er wurde wuͤrklich in Verhaft 
gejogen. . Bee 

‚Der Verdacht ward nun wider ihn noch 
viel ſtaͤrker. An feiner linken Hand zeigte 
eine friſche Dieffermunde. Bey 
Durchſuchung ſeines Hauſes fand man im 
Schlafzimmer ein paar. bis über die War 
den naffe, mit Moraſt befudelte Strümpfe ; 
ein- ebenfalls ‚naffes;, hin und mieder mie 
Blut beflecktes Mannshemd; eine mit eini, 
gen Tropfen Blut beiprigte Mannshaube ; 
eine Weite mit annoch nallem Blute an der 
rechten: Taſche; und emdlih ein Stüd 
dreydraͤthiger Korde, melde mit jener, 


- woran der der Erinordeten angehängte 


Stein gebunden -geweien, won gleicher Gat⸗ 
tung war. a er — rn. 
., Den Verdacht: beftärkten noch mehe.bie 
eidlichen: Ausfagen glaubwürdiger Zeugen. 
Er hatte. am Vorabend in Gegenwart 
einer fremden Weibsperſon in feinem Ar 
beitszimmer ein Schuftermefler geſchliffen, 
und dabey unter beftindigem Auf und Abs 
laufen, und einer außerordentlichen Uurube, 
das Meſſer bald niedergelegt, bald wieder 
von. neuem gefchliffen, und fich dabey ei 
Mühe — es, zu ſchaͤrfen, 

erwaͤhnte Ber 
er mache das Meifer ja fo jcharf, daß man 
einem den Bart damit abmachen könnte, 
Und dennoch ward bey der Durchſuchuug 
der Acheitäftube, unter den vorgefundenen 
zwey Meſſern, kein ur, gefunden. — 
Er war am Vorabend nah dem Nachteſſen 
aus ſeinem Haufe gegangen, und ‚vor drey 
Uhr Morgens nicht ins Haus gefommen-; 
er konnte aber nicht beweiſen, wo er fich 
die Nacht aufgehalten habe. — Die Er 
mordete hatte fih Abends unter dem Nor 
wand, wegen Zahnſchmerzen auf dem Fe⸗ 
derbette nicht liegen zn. Föhnen, anf den 
ur begeben, von welchem eine 
üs nach dem Hofe ging. Daher Ber: 
muthung 


on veranlaßt ward, zu Jagen» 


Jahre zuvor ward er, von einst andern Yerfon wegen Beihmwängerung der 
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maihung einer Zufainmentunftı — : Er 
Hatte vorgegeben, daß er am Vorabend 
nach dem Efien -fpagieren gegangen, auf 
dem Wege aber vom einem, den er mit, 
Namen nannte, und wohl gefanne:zu bar 
ben fagte, wegen eines alten Grolls ange 
* griffen worden ſey, und als dieſer ihm 
eine derbe Ohrfeige gegeben , er jur Noth⸗ 
wehr ein Meines Tafchenmefler herausgezo⸗ 
gen, jenerihm:aber feibiges aus der Hand 
gezogen habe, wodurch er dann. die Wun⸗ 
de an der Hand bekommen, und feine 
Kleider mit Blute befprigt werbeh mären ; 
als er nun aber der Unmöglichkeit dieſes 
Vorganges durch vice Zeugen überführt 
ward, indem dieſe einhellig ausfagıen, 
daß jener Dann, mit dem er den Streit gei 
; t zu haben vorgegeben, den ganzen 
bend bey ihnen an einem entlegenen Orte 
ewefen, fagte er endlih : dann müfle er 
ch verfehen haben : da er ihn doch An: 
en ganz wohl wollte gefannt haben. — 
ic Bermundung an der Hand ward fo geı 
artet befunden, daß fie durch fein Durch— 
gichen eines Meſſers entftanden feyn konnte; 
es zeugten auch die Aerzte, daß er dadurch 
Peine Unze Blut verloren haben koͤnnte, 
und es daher unmöglich ſey, daß die Klei 
der durch fo wenig Blut fo bintig gewor⸗ 


den. 

Die übrigens von ihm vorgebrachten 
Entichuldigungen waren aber zu ſchwach, 
als dag fie dieſen Auferft ſtarken Inzichten 
ihr Gewicht Härten benehmen koͤnnen. Bey 
allen den zufammentreffenden Umſtaͤnden 
konnte man es für nichts als eine blofe Er: 
dihtung halten, daß er die Wunde und 
feine Kleider an einem Baͤchlein ausgewa⸗ 


“) Des Hochverraths, — beleibigter adttlihen 
Majeſtaͤt — und bey Gewißheit eines Ders 
brechens, welches ohne Hüͤlfe nicht began⸗ 

werden können, um die Helfer zu ent⸗ 
ecken. 


Der Schoͤpfenuble find dren. Der Hofr 
vath muß, bey der Beurtbeilung eines jeden 
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fehen x dadurch das Blut fich au 
vermehrt babe, und vermuthlich 80: 
fen fa beſudelt worden feyn 5: mie auch 
daß er drey Tage zuwvor in ci 
nen Graben gerathen, und dadurch die 
Struͤmpfe fo naß geworben: * 
Wie ſchwarz nun duch die That, und 
wie ſtark alle Umftände wider den Abraham 
Ululler waren, ſo konnie cr dennoch, 
weibier fie laͤugnete, nach den Criminal⸗ 
Geſetzen, ans den bloßen Juzichten nicht 
zum Tode verurtheilt werden. Gründe, 
um zur peinlichen Frage zu ſchreiten, wa 
ren in. aller Fülle da : allein da ftand dag 


- Bejeh vom ten Septemb. 1776 im Wege, 


welches diejelbe in den beiden Herzogthuͤ⸗ 
mern, nur mit Ausnabme.dreyer hier ganz 
wieinihlägigem Faͤlle *), verbanpt Hatte. 
* Diep veranlagte den Vater und. die Go 
ſchwiſter der Ermordeten, ĩch au den· Chur⸗ 
fuͤrſten zu wenden, damit doch in dieſem 
beſondern Falle der peinlichen Frage Platz 
gegeben werden moͤgte⸗Das naͤmlicht 
thaten die Schoͤpfen und Vorſteher des 
Amtes, wie auch der Voigt und Kath ber 
privilegirten Haudwerke dafelbfi. Der Hof 
foderte über diefe Anträge wum Hofrathe zu 
Duüffeldorf einen gutachtlichen Bericht, 
Diefervernahm; auf austährlien Vortrag 
eines Criminal⸗ Raths, den Döffeldorfer 
Schoͤpfenſtuhl* ) in feinem Gutachten. Es 
fiel dahin aus: von dem Eburfärfien für 
den befragten Fall eine‘ Ausnahme des er⸗ 
waͤhnten Geſetzes, wodurch die peinliche 
Frage abgeſchafft worden „r und allenfalls 
eine Erweiterung: beffelben auf alle jene 
Verbrechen, welche nah den Gefegen, mit 
Radebrechen, Zangenreiben,. Vierteln, 
— * ni mu “ Feuern, 
einlichen Falles, vom einem derſelden v 
Auflg ein Gutachten einholen, und dann 
«s ibm erlaubt, gelinder denn dieſelben, 
nicht aber schärfer zu ımtheilen. Es bleibt 
ibm aber unbenommen, die Sache an den 
jwenten, auch an den dritten Schönfenftubl 
zu ſchicken, umd dann "nach dem ſcho 
Outachten das Hrtheil zu ſallen. 
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Feuern, Handabhauen, Radaufflechten 
aud dergleichen jcharfen Strafen belegt 
vürden, nachzufuhen. Der Hofrath bes 
ihloß aber durch Mechrheit der Stimmen ; 
yem Ehurfüriten blog in diefem bejondern 
Balle die Anwendung der Bolter anzurathen. 
Der Präfident weigerte ſich aber, den desfalls 
rgehenden Bericht zu unterfchreiben, und 
ritartete wider die Anwendung der Folter 
inen befondern Beriht. Drey jüngere 
Räthe, die der Mehrheit der Stimmen 
sicht beygetreten waren, gaben jchriftlich 
hre Meinungen ab. Gie jthten ſich nicht 
iur aufjene wichtigen Gründe, aus denen 
nan die Folter in den aufgeklärteiten Staa: 
en Europens verbannt hat ; fie wieſen jos 
jar mit Fingern auf jene Unglädlichen, 
ie noch in diefem Jahrhundert an dem 
zaͤmlichen Gerichte, an dem man derma⸗ 
en der ſchier ganz verbannten- peinlichen 
Srage das Wort rede, unjchuldige Opfer 
ines fo ungemwiffen Mittels, die Wahrheit 
u erforſchen, geworden find. *) 

Dieje verſchiedene Meinungen wurden 
tum mit den Acten nah Hofe geſchickt 
Der darauf erfolgte guaͤdigſte Entſchluß 
var : daß jeine Churfuͤrſtl. Durchl. cs bey 
m am zten Sept. 1776 erlaffenen Edicte 
tetshin bewenden zu laffen, und in dem 
vrragten Kalle feine Abweichung von dem: 
elben zu geſtatten gemeint jeyn. 

Und nun war das Burachten des Schoͤ— 
fenſtuhls und das Urcheil des Hofrathe : 
ven Abraham Muͤller, 
Betref der angejchuldigten smepfachen **) 


") Noch lebt ein Greis in der Nachbarfchaft 
von Düffeldorf, der im Jahr 1752 die Fol⸗ 
ter durch ale Grade ausſtand, und hernach 
leider zu fpät! von den Nämlichen, die ibn 


zur Solter verdammt hatten, unichuldig bes 


funden ward. 
H Weil die Ermordete ſchwanger war. 
“) Dem .Hen. Verf. dieſes Aufiages bezeige 


ich meinen verbundenen Danf, und bitte 


Junius 1784. | 
* 
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Mordthat, auf ſich tragenden ſtarken Ver⸗ 
dachtes auf Lebenszeit ins Zuchthaus mit 
dem Willkomm von 25 Pruͤgel 2 Tage 
nach einander, zu verurtheilen. 

Eine nicht actenmäflige, doch zuverläffige 
Anmerkung! Abraham Muͤller, reformir⸗ 
ter Religion, bat fih immer in feinem 
äußerlichen Betragen, und insbefondere im 
Öffentlichen Gottesdienſt, ſo erbaulicy betra⸗ 
gen, daß ihn der Prediger mehrmal oͤffent⸗ 
be ne Mufter der Tugend geprieſen 

at. ** 

24. Neubrandenburg. Piftorius, ge 
boren 1708 zu Friedland, Rath und Lands 
fondiens F) zu Mecklenburg Strelig, lebte 
und jtarb zu Neubrandenburg ı-Bo, vers 
bient das Andenken der Edlen um deßwil⸗ 
len,. weil er rechtfchaffen gelebt hat, und 
in feinem Amte durd) jeine Klugheit und 
Gelehrſamkeit dem Vaterlande nüglih ges 
worden. 

Seine Erholungs Stunden widmete er 
den Kenntniſſen der Naturalien und Müns 
zen. Er hinterlief auch, für eine Privat 
perjon, eine anfchnliche Sammlung von 
beiden. Einige nannten ihn einen Sonder 


ling, weil er mit Thaͤtigkeit die Irthuͤmer 


und üblen Gebraͤuche feines Vaterlandes 
mit allen ſeinen Kraͤften zu beſtreiten ſuchte, 
und Gutes zu ſtiften, wo er nur konnte. 
Zum Beyſpiel: Er ging niemals im 
Meclenburgifchen jur Communion, meil 
ihm die Dhrenbeichte, und das Geben des 
eichtgeldes anjtöpig war, fondern cr vers 
richtete diefe heilige Handlung in Treptow, 
welches 


Ihn, des Journals fich ferner auf eine ſo thä« 
tige Art anzunehmen. ©. 

+) &6 ift bekannt, daß im Mecktenburaifchen 
die Nitterihaft und Gtädte viele wichtige 
MPrivilegia und Frepheiten haben, und daß, oh⸗ 
ne Einwilligung derfelben, die Herzoge feine 
er in ibren Ländern anordnen 
dürfen. Das ermwählte Oberhaupt der Rit⸗ 
terlihen Eonvente und Pandtage if, von 
Seiten des Adels und der Städte jedes Lau- 
des, der Land» Spudicus, 


Nunn 
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welches. im Preußiſchen liegt, wo die allge: 
meine Beichte, ohne die Ohrenbeichte, fon 
ber Bezahlung, eingeführt ift. | 

Um den Luxus zu unterdruͤcken, welcher 
bey weit Geringern, als er, uͤbertrieben ift, 
und um den einfachfien Weg zu zeigen, mie 
man die Fabriken und Handwerke des Bas 
terlandes in Aufnahme bringen könnte, trug 
er Feine andere Kleidungsſtuͤcke als ſolche, 
die im Lande fabricirt wurden, und fchränkte 
alle übrigen Bedärffniffe feines Leibes auf 
feines Baterlandes Producte ein. 

Er veranftaltete, daß Gellerten ein 
Monument auf dem Stargardtiichen Wall 
zu Neubrandenburg, einer der angenehmften 
Gegenden der dafigen Spaziergänge, auf 
GSubjeription errichter wurde. Es befichet 
aus einer mit Roſen befränzten fteinernen 
Urne, melde auf einem länglichten Fußges 
* ruhet, auf deſſen einer Seite in einer 

upfernen Tafel Folgendes eingegraben iſt: 

C. FR. Gellert, ein Lehrer und Bey 

fpiel der Tugend und Religion, 
ward geboren 1745, und ftarb 34 
Keipstg 1769. 

Er mollte durchaus nicht nach daſiger 
Gewohnheit in die Kirche oder auf einen 
Begraͤbniß Plag in der Stadt, noch mig 
dem gewöhnlichen Pomp begraben fepn, 
weil erſteres für die noch Lebenden ungefund 
if, auch die Todten, bey neuen Begräbnij: 
fen, aus Mangel des Raums, oft faum 
halb verweſet, aus ihren Ruheſtaͤtten wie 
der herausgemworfen werden. Bon dem 
Gepränge bey Leichenbegängniffen war er 
aber deshalb kein Freund, weil ſolches den 
Bemittelten unndthige Koften verurſache, 
and den Armen gemeiniglich um fein letztes 
Bettchen, und feine Nachkommen wohl gar 
in Schulden bringt. 

Er war gefonnen, aug feinem eigenen Ber, 
mögen ein Stück Land vor der Stadt zu 
kaufen, und cin allgemeines Begraͤbniß 


ausſtehe 
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barauf zu fiften, welches mit keinen mei, 
tern Koften, als mit den Todiengräber Ges 
—— verknuͤpft ſeyn ſollte. Dieſes Bor 
haben wuͤrde auch gewiß ins Werk gerichtet 
worden ſeyn, weil er ein deutſcher Biden, 
mann von Wort und Thaten war, wenn 
nit der Banqueron eines Dritten fein 
mittelmäßiges Vermögen mit verichlungen 
hätte. Er fuchte fih daher zu feinem Ber 
gräbniß, einige Jahre vor feinen Ableben, 
ein Pläghen auf dem. mit 100jührigen 
Eichen bewachjenen Friedländifchen Stadt 
Dal zu Neu: Brandenburg aus, rinige 
Schritte ven den gemöhnlichen berrliden 
Spaziergängen. Dieſes wurde ihm vom Her, 
soge und der Stadt bewilliget. Er lief ſich 
auch zu der naͤmlichen Zeit aus Sandſtein 
einen einfachen laͤnglicht quadrirten Stein 
verfertigen, welcher jein Grab bedecken fol, 
te; auf diefen ließ er mit lateinifchen Sud) 
flaben Folgendes eingraben: 
Land - Syndicus *) 
J. G. Piftorius 
ein Mecklenburger 

geboren 1708, 

geftorben ı 

Als der Herzog Earl, Eiöprin; von Med, 
lenburg-Strelig, das erfiemal vor dieſem 
Stein vorbey ſpazirete, ſchrieb er mit der 
Bleyfeder unter die Juſchrift Folgendes: 

aber nie vergeflen C. H z.M. 

Nur der Edle Faun fi die Freuden 
Thränen des alten und rechiſchaffenen Greis 
ſes denfen, als er dieſes Zeugniß von feinem 
Landesherrn das erficmal las. 

Gewiß, diefe wenigen Worte hätte er 
nicht für die wohl ausfindirtefie Leichen⸗ 
rn und für kein irdiſches Gut ver 
tauſcht. 

Sein Begraͤbniß hatte er folgendergeſtalt 
angeorduet, und es iſt auch puͤuftlich be, 
folgt worden: Die gewöhnlichen Begräbs 
niß⸗Unkoſten, welche ſich bey — von 

ge feinen 


+ 


*) Den Bi: Rath, Eonnte er in feinem keben, weil ee zu allgemein ik, von niemanden 
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feinem Stande zwiſchen so und 60 Thaler 
erfireden, hatte er baar bejonders yelcgt, 
mit dem Befehl, fie unter. die Armen zu vers 
theilen: er jelbft wurde, nad feiner Vor: 
ſchrift, in einen weiß flanellenen Schlafrock 
eingewickelt, und in bloßem Haupt, mit 
einem Kranz von Eichenlaub von jeiner 
mehr als ıcojährigen Kicblings Eiche, 
unter welcher er öfters betete, befränit, in 
einen von vier tannenen Brettern cinfach 
zuſammen gefchlagenen Sara geleyt. 

Seine Freunde follten ihn früh mit der 
Sonnen Aufgaug, ganz in der Gtille und 
ohne Begleitung, an feine für ihn beſtimmte 
Ruheſtelle bringen: doch jolaten feiner 
Reiche noch einige feiner Kreunde, und die 
ihn liebteu, aber’fein Glockenſchall, und 
keine Prieſter begleiteten ihn. 

Jetzo iſt fein Grab mit Roſen-Stoͤcken 
umpflangt, und der Stein darauf iſt folgen: 
der Geftalt ausgegraben: 





Land - Syndicus 
J. G. Piflorius 
ein Mecklenburger 
geboren 1708 
geflorben 1780 


aber nie vergeffen, C. H. z. M. 





Die letztern Wofte 
ausbauen laffen. 


25. Sranfenbaufen. In einem Dorfe, 
mitten in unſerm aufgeflärten Deurfchland, 
hatte das junge Bauern-Molf, nach einem 
alten Herkommen, eine ländliche Lufibarkeit: 


bat der Herzog Earl . 
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Jeden Palın- Sonntag muften nämlich die 
Bräute, die das vorhergehende Jahr in 
den Weiber Orden gekommen waren, 
nad) völlig geendigtem Gonesdicnfe, der 
Augend Baͤlle, Nadeltüpchen, Schnupf⸗ 
tiiher und dergl , nach Daafgabe ihrer 
Umftände, an Zwirnstaden, an einem 
Stocke zum Fenfter hinaus hängen. 

Das war nun eine herrliche Freude für 
eine empfindfame Menſchen Seele, die roch» 
bacfigten gejunden Bauer » Tungen und 
Mädchen darnach fpringen zu jeben, vol 
Beftreben, den ausgehängten Preis davon 
ju tragen und dann, fo Hand an Hand ges 
fhlungen, von einer jungen Frau zur ats 
dern, mit ihrer Beute fie fröblih huͤpfen 
zu fehen, bis fich endlich das Feſt in einem 
muntern Reihentange unter den großen Lin—⸗ 
den, dem ehrwuͤrdigen Gerichteplag ihrer 
Dorfahren, bey der Schenke, endigte, 

Bon der alten hergebrachten Feyerlichkeit 
diefes Feftes Schloß fich fo wenig der Edeh 
mann als Pfarrer aus, und es iſt den jun— 
gen Leuten im Dorfe nod cine angenehme 
Erinnerung, daß der Vorgänger des jetzi⸗ 
gen Piarrers, zur Feyer seiner Hechzeit, 
am Palm; Sonntage, fogar einen Treffens 
Hut und feidue Tücher ausgehangen hat. 

Vor einigen Jahren murde die Gemeine 
de mit einem fo gemwiffenhaften Prieſter mies 
der verſehen, der diefe fenerliche Luſtbarkeit 
bey jeiner erften Ehe nah Gewohnheit 
jwar mit machte, im Fahre feiner zmenıen 
Berheirathung aber diefes Felt für hoͤchſt 
fündlich erflärte, und als den geradın Weg 
zum Teufel in die brüähhedendhHeige Hölle, 
Öffentlich verbot Er ficht mit feiner Ger 
meinde in einem Proceß; ich will aber des⸗ 

- halb dennoch nicht dasSchlimmſte alauben. 
26. Lautern. — — Die hohen Com 
filtorien der ebengenannten Erz und Biß— 
thuͤmer haben einen lareinifchen Unterricht 
fir Prediaer unter. dem Titel: Inftructio- 
nes Concionatoribus Catholicis valde utiles 
er neceflariae, auf einem halben Bogen in 
gvo drucken, und an alle Weltgeiftlichen 
Fnun 2 - beider 
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beider —— an alle Seminarien 
und Mannskloͤſter, ja ſo gar an Frauen⸗ 
kloͤſſter mit dem Befehl umtheilen laſſen, 
daß demſelben puͤnktlich nachgelebet, auch 
ein Exemplar davon ins Archiv geleget 
werden follte. Jedermann war, diefer weit 
ausfchenden Präcautionen wegen , aͤußerſt 
begierig, ein von fo erlauchten Stellen her: 
ſtammendes und mit foldher Wärme em: 
pfohlenes Product nicht nur zu leſen, fon 
dern im firengeften Wortverſtande zu ver 
fhlingen ; deun man erwartete den alleran 
gemefjenften Unterricht für unfere Zeiten; 
man jhmeichelte fih zum voraus, daß die 
e Unterricht alles dasjenige, mas neuer 
ings Prag, Galjburg, Königsgrä; und 
Mantua in ähnlichen Vorfällen gefagt ha: 
ben, ungemein überwiegen würde; und man 
. war zu Diefer Erwarsung um fo mehr bes 
rechtiget, als nicht nur bey der Univerfität 
mM *, nah dem Staatkalender, eine 
Dienge theologifcher Lehrer, und unter die 
fen für Polemif - für Paſtoral Theologie und 
Litutgik — für theologifche Encyelopädie 
und Litteratur — für Homiletif und geift: 
lie Beredfamfeit — jedesmal ein 5* 
derer Mann gnaͤdigſt angeſtellet iſt; ſon⸗ 
dern auch ſonſt die Hohen Tonſiſtorien (außer 
dem jährlichen fehr erbaulichen Faften «lin, 
terrichte) kaum etwas zum Drucke berör, 
dern, mithin meines Erachtens Zeit genua 
schabt Hatten, dieſer Antveifung für Predi, 
ger den möglichften Grad der Vollkommen ⸗ 
beit zu verfchaffen. ... . . Allein, beſter 
G* *, wie waren wir getäufcht, als wir die 
Blättchen in die Hand nahmen! An dag 
Verſchliugen war nicht mehr zu denken. 
Anfiatt, dag mir den zweckmaͤßigſten Inter: 
richt für die jegigen Zeiten darin finden 
fodten, fanden wir nichts als einen bud): 
ſtaͤblichen Abdruck jener Inſtructivnen, die 
mweiland der mürdige Weltgeiftlihe, Bar⸗ 
tbolomäus Holzhauſer, im Jahr 1640, 
folglich vor 144 Jahren aufgefekt, und 
in feine für die geiflichen Plan; Schulen 
verfapte Eonfitutionen eingerüct hat. 
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Keine Sylbe mehr, ‚Feine Sylbe weniger: 
die unterfirichenen gehen Wörtchen : ”" Dog- 
mata Fidei Catechetic€ magis quàm Orato- 
rie ad Captum auditorum exponent; bloß 
ausgenommen, momit dag jehige Heraus 
geber den 6ten Paragraf zu Ende bereis 
chert hat. Alles Uebrige, fo gar der Titel, 
it fchlechterdings der nämliche, den der 
Verfaſſer dazu gewählt hatte, und wer fi 
immer mır die Mühe geben will, den neuen 
Abdruck mit dem Inhalte der Conftitutios 
nen von Geite 75 bis 82 zu vergleichen, fo 
wie fie in meinem, im Zahr 1762 u Manns 
nen aufgelegten, Exemplare fiehen, wird 
auch die diplomatifche Michtigfeit meiner 
Angabe nicht verabreden fönnen. Der ehr⸗ 
liche wackere Holzhauſer hatte aus einem 
eben fo heißen, als nad) den damaligen 
zeiten fehr befcheidenen Religions: Eifer 
nichts mehr gemünfcht, als dem ungemein 
verfallenen Elerus Die moͤglichſte Stufe von 
Bildung und Vollkommenheit wiederum zu⸗ 
wege zu bringen. Er gab davon ſowohl 
in Bayern, als in den angrämenden Prosin 
sien, unfterbliche * und wenn man 
wirklich noch recht wackere Beitgeilihe, 
deren mir Gottlob! nice wenige haben, 
bilden fiehet; jo hat dariu diefer wahrhaft 
große Dann den Grundftein gelegt. Ais 
Vicarius des Bifhofs von Chiemſee, vers 
faßte er im Jahr 1640 feine hiernächft vom 
Papite Innocen; den zıten gut geheifene 
Conſtitutionen, nnd er farb den 20 May 
1658 als Landdechant und Pfarrer zu Bin« 
gen, wohin ihn der damalige Thurfürft von 
Mayıy, Johann Philipp, ausder nunmehr 
gräflihen Familie von Schönborn, berufen 
hatte. Dieſer Befhichtsvorgang muß aber 
jedem Bärge ſeyn, daß der würdige deutiche 
Mann unmöglich ſchon bey feinen Lebzeiten 
al jenes zum Voraus erfchöpfen konnte, 
was zur Bildung unferer jegigen Prediger 
einftens nothwendig ſeyn würde. Er hatte 
damals mit Niemanden als mit ben Herren 
— zu er ee billig 
und gelaffen er dir mpfe (ein paar 

Schrift 
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Shriftterte abgerechnet ) ausgemeſſen ba: 
be; wird jeder, der diefe neugedrudten In⸗ 
fiructionen lieſet, mit Vergnügen fehen. 
Aber wozu denn nun, um des Himmels 
willen, eine unveränderte Auflage derfelben 
rn unfere jegigen Bedäfnifje? Warum ha 

en uns die hohen Eonfiftorien nicht mit 

einem zweckmaͤhigern Unterrichte bejchenkt ? 
tes denn nicht ſchon lange Sitte, theologi⸗ 
ſche Grillen von der Kanzel zu verbannen, 
und die Grundfäge des Glaubens nicht 
im rebnerifchen Prunke, fondern mit father 
chetiſcher Herablaffung dem Volke beyju⸗ 
bringen? Verdienten wohl jene zehn Woͤrt⸗ 
chen die angeborene Niederlegung ins Ar⸗ 
iv? Warum läßt man Inſtructionen (die 
jeder Seminarift ſich mit dem Buͤchelchen 
der Conftitutionen anfchaffen muß, die aljo 
jeder Kaplan und Pfarrer im Lande befit, 
und die man in feiner noch fo armen Klo: 
fierbibliothef vermiffen wird ) aufs neue 
—73 — Warum verſchweigt man den 
währen Namen ihres beynahe 126 Jahre 
verfiorbenen DBerfaffers, und warum be: 
gehet man ein folches plagium an den piis 

Manibus. diefed Mannes? Warum till 
man heut zu Tage die fatholifchen Prediger 
wiederum gegen fogenannte Prädicanten 
auffodern? Lauter Fragen, lieber @ * *, 

die wir und hier nicht beanttsorten können! ! 

And follten denn auch - wohl nnfere meiften 

Pfarrer der Verordnung des gien Paragra: 

phen nachleben können, wo es heißt, daß 

fie fih die Werke aller heiligen Kirchen; 

Väter, die Sammlung aller fomohl allge: 

meinen als befonderen Eoncilien anſchafſen 

müßten? 

27. Maynz. Gie haben in ihrem 
Kournale bereitd der Gtiftufg gedacht, 
wodurch der Chnrfürft der hiefigen Univer⸗ 
fität einen neuen Beweis feiner gnaͤdigen 
—* für fie gegeben hat. Ich übers 
fende Ihnen daher noch Abfchrift von drin 
Refeript und der Urkunde, weil beides 
vieleicht manchen Leſern des Journals am 
genehm ſeyn wird. 
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Seine Churfürftlihe Gnaden fheilen der 
churfuͤrſtlichen Univerfität in der urſchrift⸗ 
lichen: Anlage jene Erzbiihöflihe Verord⸗ 
nung mit, durch welche Höchft Dielelben 
bey den meiften Dero Erjftifte untergebes 
nen Eollegiatftiftern eine wuͤrkliche Capitu⸗ 
lar⸗Praͤbende fuͤr die Lehrer geiſtlichen 


‚Standes von der theologiſchen ſowohl, als 


juridifchen und philofophifchen Facultaͤt 
zu beftimmen huldreichſt geruhet haben. 
Durch diefen nun für allzeit vericherten 
Genuß fo vieler. Prabenden erhält die 
churfuͤrſtiiche Univerfität einen neuen Bes 
tweis, mit welchen unabläßigen Eifer St. 
Churfürftlichen Guaden die Bemühungen 
fortfegen, der hurfärfilichen Univerſitaͤt 
alle diejenigen Bortheile zu verſichern, mel; 
che das Wohl und die Aufnahme der hier 
figen hohen Schule befeftigen, und bie 
Neigung zu den Wiffenfchaften eben 9, - 
wie die Befähigung zu dem Öffentlichen 
£ehrämtern immermehr erweitern können. 


Seine Ehurfürftlihen Gnaden verfpres 
hen fih demnach von hoͤchſt Dero chur⸗ 
ei Univerfität, daß diejelbe nicht nur 
elbfien diefe ernere höchtte Färforge dank 
bar erkennen, ſondern auch das Augens 
merf dahin richten werde, damit auch dem 
hbrigen Ständen, auf welche die Würfum 
gen der neuen Er biſchoͤflichen Verordnung 
theilg mittelbar, theils mittheilungsmeife 
abfliegen, die ihnen daran zugehende oder 
doch von dem Beſtreben der Ihrigen ab⸗ 
hangende Betheilung durch ſchickliche We⸗ 
ge bergeſtalten bemertlich gemacht werde, 
daß jedes einer hinlaͤnglichen Application 
fähiges Subjeft zur muthigen Betretung 
der wiffenfchaftliben Panfbahn, und be⸗ 
ſonders zu den geiſtlichen — dem Wohl 
der Religion und der Kirche vorzuͤglich ge⸗ 
widmeten Disciplinen möglichit gereizet, 
und angefrifchet werde. Maynz, den gien 
Mär; 1784. 

Seiederich Carl I. Churfürft. 


Nun 3 Nos 
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Nos Friderieus Carolus lofephus Dei 
gratia ſanctae fedis Moguntinae Archi- 
Epilcopus iaeri romani Imperil ‚per Ger- 
mania Archi - Cancellarius Princeps Ele- 
Kor et Epifcopus Wormatienfis etc, 

A primo flatim tempore, quo ad archi- 


episcopalem dignitstem, divina providen- 


tia fuimus evedi, curarum noftrarum 
“wmagnam partem illuc direximus, ut viri 
litterati, maxime Dodtores Tbeologiae aut 
utriusque luris praerogativa fulgentes, 
prae aliis ad beneficia ecelefiallica aflu- 
wuerentur, Ä 

Etenim quam infignem perfonae merito, 
et propter doctrinae praeftantiam gradua- 
tac, ob fructus in rempublicam facram et 
profanam ex iis quotidie redundantes, in 
obtinendis beneficiis praeferentiam jure 
mereantur, et quanto ea propter ſtudio 
Concilia ram generalia, quam particularia, 
et inter haec praecipue Synodus mogun- 
tina de anno 1549 cap. 67 — er noviflime 
Tridentinum feff. 5 Cap, ı de reformatio- 
ne hanc praelationem exoptarint, eandem- 
que Praelulibus Ecclefiarum obfervandam 
injunxerint, fatis pervulgatum, eı pro- 
batum omnibus, qui in juris ecelefiaici 
fontes, monita, ac decifiones paulo acuratius 
ändagarunt, 

Cura haec noftra ab eo tempore adhue 
“ magi» fuit cxcitata, quo Univerfitatem no- 
ſtram moguntinom, fludiumque genera- 
le ibidem magna ex parte collapfum in 
majus fandtar religionis noftrae incremen- 
tum inque ipfam adeo communem unver 
fi Ratus eatholiei in Germania utilitatem 
non ita pridem abhine reftaurare inchoavi- 
mus, nil paftorali eonfiderstione noſtra 
mais dignum judicantes, quam ut in favor 
rem Univerfiratis noftrae, atque ad majo» 
rem illi Iplendorem coneiliandum ac de- 
pique in uberius ſtudiorum iInceremen» 
tum, erigerentur Pracbendae lectarales, 
ac illae non nifi SS. Theologiae vel: juris 
Dottoribus juxta harum faeultarem. ſtatuta 
 etsonfuetudines, vere promotis, publicoque 
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docendi munere aftualiter in univerfitate 
moguntina fungentibus, ineompetens be 
neficium affignarentur. 

Equidem jam plures nöftri in Archi« 
Epifcopatu nogunt no Praedeceflores, que 
rum memoria in aeterna fit benedidtione, 
laudabilem huie Pracbendarum dodtora- 
lium eredioni navarunt operam, prout 
vel maxime Praedeceflar nofter Dietherus 
p. m. mox ın ipfis Univerfitatis Mogunti- 
nae primordiis ad Ledtores artium et ſei- 
entiarum fuftinendos, in fingulis Ecelefiis 
Collegiatis Dioecefeos noftrae Canonicatus 
et Pracbendas Le&toribus co: ferendas al 
fignavit, verum ardentiflimis zeque sc 
juftifimis hifce, uti et reliquorum Prae 
de<eflorum noftrarum defideriis, optatus 
fere nunquam refpondit eventus. 

Nos igitur, qui divinaum pariter et 
humanarum feientiarum augme: tum in 
Univerfitate noftra moguntina modo rc- 
ftauranda in dies magis rehore ker pe 
rofe allaboramus, hane ipfam Praebenda 
rum le&toralium ereftinnem nunc de novo 
introducere intendimus,.. ut- duplıcem A» 
nem jam a principio noftri regimmis Nos 
bis praefixum tandem coniequamur, ut 
teilicer debita gradibus academicis tribuan- 
tur praemıa. Dolores legentes lecundum 
effata et jnſſa Coneiliorum Praebendis et 
Canonieatibus honorentur. ſicque Audium 
generale in.Univerfitate noſtra moguntina 
felscibus mode aufpieiis ineptum in dies 
fucerefcat, atque exuberans fufcipiat inere» 
mentum., 

Qüspropter praefcriptis.facrerum cano- 
num obtemp:-rantes, ac infuper laudabi- 


Yiflimis piifimorun: Praedeceflorum no- 


firorum Veltigiis ac fundamentis inhaeren- 
tes, folam ſtudii gereralis in Univerfitate 


nöftra reflaurandi firmam corfervationem 


refpicientes, jure noftro, ordinario innixi 
volumus et ordinamus, ut in qualibet ex 
Feclefiit nofris Collegiatis, in-er extra ci- 
viratem noftram moguntinam, videlicer S. 


Petri, S. Stepbani, $..Vidloris, ad — 
u 
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lus B. M. V. St. Ioannis, S. Mauritii, S. 
jangolphi Moguntiae, SS. Petri et Alexandri 
\fchaffenburgi, S. Petri Frideslariae, S. 
Barcholemaei, S. M. V. in monte et S. 
‚eonardi Francofurti, S. Joannis Bapti- 
tae Amioeneburgi, SS. Donati et Nazarii 
n Moxftadt, S. Martini in Noerthen, ad 
i, Crucem Nordhufi, unus Canonicatus 
t una Praebenda, quocunque modo ct 
veiscunque ın menfibus poft fatam prac- 
entis.noftrae cbnflitutionis publicationem 
rimum vacaverit, pro perpetuis in futu- 
‘um temporibus in Pracbendam ledtoralem 
ılevetur, et hacc cadem Praebenda, quo- 
unque menfe ſuo tempore vacaverit, am- 
»lius nemini nifi Doctori Theologiae vel 
uris legitime promoto, ac in Univerfitı- 
e noſtra moguntina aAualiter legenti, et 


ıti per fe patet, per ſtatum ecelchalticum 


d canonicam Praebendae poflefionem 
jualificato, et quidem modo inferius adhuc 
raeſeribendo conferatur : at ideo Univer- 
itas noftra deinceps non amplius gaudcat 
ure annuam pecuniarum praeftationem ab 
zeclefiis noftris collegiatis exigendi, cx- 
epta collegiata equeſtri ad St. Albanum, 
juae taxam pecuniarum hactenus fingulis 
onis pendi folitam impoflerum quoque 
d fundum Univerfitatis noftrae exfolver. 

Et quidem bi Do&tores legentes, quam 
rimum illis de Canonicatibus et Praeben- 
is hisce fuerit provifum, ınox in primo 
apitulo menfuali, feu hebdomatali in pri- 
nam et ferundam veram, realem et fru- 
iferam pofleflionem Canonicatuun, ju- 
iumque et pertinentiarum, five fint ca- 
itula claufa five non, inducantur, ftallum- 
jue in Choro, et locum in Capitulo indi- 
ate accipiant, quin prius refidentialis ex- 
pedtare teneantur. 

Profefforibus Clerieis, qui jam adtuali 
t publico docendi munere in Univerfitate 
ıoftra funguntur Nos ipſi tanquam ordi- 
arius praebendas ledorales, equidem 
ucceflione prout vacaverint, elementiſſime 
figuabimus, et conferemus ; alt inpofle- 
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rum, ubi Profeffores SS. Theologiae aut . 
facrorum Canonum vel Philofophiae, de ° 
hifce Praebendis ledtoralıbus provili, vel 
decefferint, aut docere ceflarint, tum 
quilibet facultas ad vacantem membri 
fui clericalis Profefluram unamque majo- ; 
rem, vel plures Praebendas minores ei- 
dem annexas. Nobis praefentabit tres SS, 
Theologiae vel Iuris Doctores clericos in 
ordinibus majoribus conflitutos, qui prae 
ceteris ad Profefluram vacantem notorie 
ac eminenter apti et habiles cenlentur, 
quorumque uni nos Profefluram una cum 
Praebenda le&torali, feu Pracbendis ledto- 
ralibus huic adnexis conferemus, noftri- 
que in fede archi - episcopali moguntina 
Succeflores authoritate ordinaria femper 
eonferent, 

Quod fi vero Profeffores aftualiter le- 
gentes munus fuum non ca qua expediret, 
diligentia, juxta proprium facultates cujus 
membrum exftant, tefimonium ubirent, 
aliquoties corredii, fe non emendarent, 
vel a debita le&tura ceffarent, aut demum, 
fe ipfos ad implendas ofhcii fui partes pro» 
pria culpa inhabiles redderent, tum non 
tantum Pröfeflura, fed et Canonicatu, feu 
Canonicatibus eidem adnexis, citra 
omnem ulteriorem proeeflum ipfo fadto 
priventur, et ex fundo Univerfitatis, fi 
et quam diu aliunde non habent, unde vi- 
vant, annuatim ducentos florenos in full 
fuftentationem percipiant. AR illi, qui 
absque ullius culpae interventu, tradtu 
temporis, vel ob aetatem ingravefcentem, 
aut fubfecutam infirwitatem, aliasque cau- 
fas legitime excufantes publice docere ne- 
— retineant ſuos Canonicatus, re- 

itusque praebendales absque ulla detra- 

Mone porro pereipiant, et dein in quolĩ- 
bet cafu particulari aliys Clericus idoneus 
a Nobis vel fuccefloribus noftris vel ſele- 
Aus vel ſaltem approbäatus, qui ipforum 
loco legat, fubftituatur atque huie ſupplen- 
ü Univerfitas noflra ex propriis fuis redi« 
tibus condignum ad interim porrigere te. 
2 a 
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neatur falarium a Nobis vel fuccefforibus: 
noftris determinandum, 

Nobis argumentum ommibus praefertim 

litterarum cultoribus, re ipfa hifce tefta- 
tum facere voluimus, quod prorfus fingu- 
lari affectu viros feientiis imbutos profe- 
quamur, quomodo omnia media ftudium 
litterarum, praecipue facratiorum in ado- 
lefcentibus excitandi, ac promovendi fic- 
que Univerfitati noftrae nullo non tempo- 
re de egregiis ac eruditis Profefloribus 
providendi, finemque faluberrimum in 
reltauranda noftra Univerfirate moguntina 
Nobis praeftitutum eo certius, confequen- 
di, in Domino lubentifimo impendamus, 
ad quod Deus omnipotens largiflimam be- 
nedıdtionem fuaın jam et in futurum im- 
pertiri dignetur. 
Volumus autem et mandamus, ut haee 
noftra provifio, ordinatio, ac conftitutio 
euiliber ex Feclefiis noftris Collegiatis in- 
timetur, infinuetur ac publicetur. 

In cujus rei fidem praefentes propria 
manu fubferipfimus, ac figili noflri fe- 
ereti appreflione muniri juffimus. 

Datum Moguntiae die 9a Martii, Anno 
Domini millefimo feptingentefimo odtoge- 
fimo quarto. 

Fridericus Carolus Iofephus, 
Archiepifcopus et Eledor Moguntinus. 

28. Aılveobeim. Der angehangene 
Sterbecaſſen, Plan koͤmmt nicht zu ſpaͤt, 
da er erſt it befannter wird. Ob ich gleich 
Eaffen deejer Art mit für das Schlechteſte 
unter den Guten halte, da fie zu oft nichts 
als nur thöricht Traurende machen ; jo ent: 
ftcht hier dod immer mehr Gutes, wovon 
das Wichtigfte unferm vortreflichen Fuͤrſten 
felbit zu verdanken iſt Ich will nur eine 
Wirren: Caffe nenien, die gewiß beite 
ben wird, da fie fhon einen zu anfchnli 
hen Fond Hat, der große Landesherrliche 
Geſchenke enthält. 

Die in diefem Fahre hier entitandene 
Leſe⸗Geſellſchaft verichiedener Geiſtlichen 
hat unter anderen ſich zu ihren Abſichten 
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und Pflichten geſetzet, wach ihren Kräften 
in dem Fleinen Kreife, worein ſie die Bor 
fehung gejegt hat, etwas zum Wohl ihren 
Mitmenſchen beyjutragen. Gie macht mit 
ber Errichtung einer Sterbe Eafje den Ans 
fang : einem Inſtitut, welches traurige 
Kine unterftüger, Witwen und Waiſen 
tröftet. ’ 
$. 1. Diefe Sterbecaffen + Gefenfchaft 
—** — aus z01 Mitgliedern beiderley Ger 
echts. 

6. 2. Die Erben eines Mitgliedes erhal, 
ten, wenn die Geſellſchaft vollzaͤhlig if, 
300 Athlr. 

$. 3. Ein aufjunchmeubes Mitglied darf 
nicht älter als so Jahr feyn. 

F. 4: Wenn die Befellfchaft ihre Bob 
zähligkeit erreichet hat, fo foll ein neues 
Mitglied nicht über 45 Zah alt ſeyn. 

$. 5. Perfonen, welche in Krieges: Diem 
fin zu Bande oder See fichen, find vun 
dieſem Inſtitut ausgefchloffen. Auch fra 
fe und neche Perfonen werden nicht aufge 
nommen. Es muß dahero jedes Mitglied 
bey feinem Eintritt in die Gefellfchaft, nebſt 
dem Taufichein, ein von einem immatricu⸗ 
lirten Arzt ertheilte® Zeugniß von feiner 
Grjundheit vorlegen, und der Taufſchein 
fo wohl, als das Atteftat des Arztes, muß 
von Berichts wegen befcheiniget ſeyn. 

$.6. Ein jedes Mitglied zahlt bey dem 
Eintritt ı2z Dar. Einjchreibe-Geld, und 
bey jedem Sterbefall zahlt es ı Rıhlr. 

$. 7. Ben der Einjchreibung werden für 
2 Fülle 2 Rthlr. voraus bezahle. 

6.8. Sollie ein Mitglied bey dem As 
fang dieſes Inſtituts cher, als die Ger 
ſellſchaft vollzählig jenn wird, fterben, ſo 
erhalten die Erben fo viele Reichsthaler, 
als wuͤrkliche Mitglieder vorhanden ind 

$.9. Gleich nad dem Tode eines Mit 
glicdes Finnen 100 Rehlr. gehoben mer 
den, die übriaen 200 Rihlr. werden nad 
Verlauf von 14 Tagen ausgezahlt. Was 
die erſten 100 Athir. betrifft, fo koͤnnen 
diefe, kraft Kandesfürftl. ar 
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uf Peine Weife mit Arreſt beſtricket mer: 
yen, amd die Auszahlungen geichehen an 
yenjenigen,, welcher den Original » Recep- 
ions Schein vorzeigt und abgibt,. ohne zu 
meerfuhen, auf welche Art und in wie 
ern er davon Eigenthümer oder Beſitzer 


ep. 

$ :0. Das Juſtitut nimt feinen Ans 
ang am ıten Januar 1784. Es mag die 
Zeſellſchaft vollzaͤhlig feyn oder nicht. 

$. ıt. Diejenigen, welche fpäter als 
ven legten December 1>x3 eintreten, muͤſ⸗ 
en, außer den voraus bejahlten 2 Eterbe: 
aͤllen, noch zu fünf anderen beygetranen 
yaben, bevor deffen Erben die ganze Cum: 
ne genichen Pdunen. Stirbt ein folcher 
her, jo befummen die Erben nur ein Drit: 
'beil, welches alsdann von den vorhande; 
ven — der Geſellſchaft aufgebracht 
vird. 

$. 12. Vor dem iſten Januar 1784 Wer: 


yon keine auslaͤndiſche Mitglieder aufge 
fin 


wmmen. Nach diefer Zeit aber fie 
yon dieſem Juſtitut nicht ferner ausge: 
chloſſen. 

$. 13. Auslaͤndiſche Mitglieder fo wohl 
ils diejenigen, welcht auf dem Laude woh: 
ten, muͤſſen bier einen Bevollmächtigten 
yalten, der für fie das Erforderliche bes 
orget, und gilt jur Bermeidung aller 
Proccffe darmwider feine Entihuldigung, 
sine Exception, noch Reflitution aus ir; 
jend einem Grunde, 

$. 14 Der Todesfall eines Mitgliedes 
nuß dem Einnehmer gemelder werden, wel; 
her denjelben durch die Hildesheimijche 
Zeitung befannt macht. Vid. $. 24. 

$. 15. Binnen 14° Tagen nach aeicheher 
ver Bekanntmachung muß jedes Mirglicd 
einen Beytrag dem Einnehmer einliefern. 
Derjenige, welcher binnen diefem ı ztägigen 
Bermin nicht zahlt, ift co ipf» mit Verluſt 
‚es ſchon vorher gerhanen Beytrags von 
em Inſtitut ansgeschloffen, und dagegen 
ilt ebenfalls feine Entſchuldigung, Except, 
' Qunius 1784. 


647 


aus Briefen, 


2 f. f. fondern alle die Strenge, melde 
6. 20 beftummt worden. 

$. 6. Zur Erhaltung der volliändigen 
Anzahl der. Genpjienfchaft werden auch 
Mitglieder in Anwartſchaft aufgenoms 
men. Ä 

$. 17. Der Exfpe&tant jahlt weiter nichts 
als 12 Mgr. Einjchreibegeld, und erhält 
dabey einen Exfpechanz - Zettel 

$ 18. Jeder Extpedtant tritt nach der 
Reihe und nad der Zeitordnung feiner 
Einſchreibung in die wuͤrkliche Benoffens 
Schaft, und zahlt alsdann gür 2 Räte 2 
Rthlr. voraus, und muß erft noch zu 5 
audern Füllen beygetraaen haben, bevor 


er fähig iſt, die 300. Rthlr. zu erhalten, ' 


Laut $. 11. Uebrigens muß er. beym Ans 
tritt der würflichen Mitgenoffenihaft alle 
die Eisenihaften und Erforderniffen Has 
ben, welche oben für die aufzunchmenden 
Mitglieder beſtimmt find. 

$. 19. Sollte ein Mitglied während ſei⸗ 
ner Lebezeit 300 Rthir. beyyetragen haben, 
fo it er von allen fernern Beytraͤgen frey, 
und als. ein Abgejtorbenes zu betrachten. 
Es ficher fodann auch demſelben frey 2:0 
Rthlr. zu heben, so Rthlr. muß es abet 
zum Behuf feiner Beerdiqung ſtehen laffen, 
welche feine Erben empfangen, 

$. 20. Die Stelle eines ſolchen Mitalies 
des, welches 300 Rthlr. beygetragen hat, 
wird mit dem naͤchſten conſtitutionsmaͤßigen 
Exipe&tanten wieder befeget. 

$. 21. Die Garantie dieſes Inſtituts 
übernimmt das Hocmärdige Colligiat- 
Stift auf dem Morigberge, laut nachges 


fügtem Extra&. Pıotocolli- Capitularis. 


$. 22. In Anſehunq der Diredtion der 


Geſellſchaft ift bejchloffen, daß berfelben 


5 Diredtoren vorſtehen ſollen. Dieſe Di- 
re&oren werden von der Geſellſchaft bes 
nennet, und müffen ſaͤmtlich einen öffent 
lien Eharafter befleiden, und Mitglicder 
der Geſellſchaft ſeyn. Einer dieſer Herren 
Directoren it allezeit ein Capitular des Col- 
ligiar- Stifteg auf den Myrigberge, mel 

Oooo chen 
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hen das Capitulum felbften benennet. 
Henn einer der Diredtioren abgehen oder 
verfterben folfte, fo benennen die übrigen 
Herren Diredtoren einen anderen aus der 
‚Bejellichaft in’ deſſen Stelle. 
6.23. Außer diefen 5 Dire&toren hat die 
Geſellſchaft einen Einnehmer, welchen das 
Dire&dtorium zu ernennen hat. Auch diejer 
Einnehmer muß in Öffentlihem Charakter 
fichen, Mitgenoſſe der Gefellichaft ſeyn, 
und muß, da Cplum auf dem Morigberge 
die Garantie der Caſſe übernommen hat, 
auch beitändig auf dem Morigberge wohn 
Haft feyn. Zu etwaiger Verguͤtung feiner 
Mühe bey diefem mohlthärigen Geſchaͤfte 
genieffet er die Freyheit von allen Beytraͤ⸗ 
gen, woraus denn folget, daß ein überzihr 
Tiges Mitglicd aljo 301 Intereſſenten die 
Gefellfchaft ausmachen. Die Herren Di- 
— uͤbernehmen die Mühe unentgelt⸗ 
5. 24. Die Caſſe befindet ſich auf dem 
Eapitel » Haufe, welche mit drey Schloͤſ⸗ 
ern verfehen if. Die Schluͤſſel dazu ha⸗ 
en das Cplm, ein Diredtor, und der Ein: 
nehmer, und die Eaffe fol nicht anders als 
. Gegenwart der drey Herren gedfnet mer, 
en. i 
$. 25. Der Einnehmer macht mit dem 
Schluſſe eines jeden Jahrs die Namen der 
Iniereſſenten, die Geburt und Antritsjah: 
re, die Namen der Berftorbenen und Ex- 
Ipettanten Öffentlich befannt. Die Koſten 
dazu werden von dem gezahlten Einſchrei⸗ 
begeld genommen, und follte dieſes nicht 
hinreichen, fo fol diefe Kleinigfeit auf 
einen Beytrag repartiret werden. " 


$. 26. Derjenige, welcher Mitglied die 


ſes Initituts werden will, hat fid) ben dem 
Herrn Eimehmer auf dem Morigberge_ zu 
melden, und demſelbigen die oben gefor: 
derten Befcheinigungen zu Äberreichen, wel; 
he fodann zur nähern Prüfung über die 
Fahialeit des aufzunehmenden Intereſſen⸗ 
ten dem Directorio jugejtellet werden. 
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$. 27. Endlich iſt zur Vermeidung alles 
Proceſſirens beichloffen worden, daß ale 
etwa in der Gefellihafl über diefes Inſti 
tut entftehende Zwiſtigkeiten dur das Di. 
rectorium entjchieden werden fallen, mit 
deren compromiffarifhem Ausipruch die 
Diffentirenden fi beruhigen muͤſſen. 
Die Abfiht dieſes Inſtitnts, die Eins 
fachheit des Plans, und injonderheit die 
twechlelfeitige Wohlthätigkeit‘, melche den 
Mitgliedern dadurch zuflichet, daß durch 
Vermeidung mehrerer Claſſen ältere und 
jüngere gleichen Nugen haben, ift jo eim 
leuchtend, daß man an dem Benfall aller 
derer, welchen das Wohl und Weh ihres 
Mitchriſten nicht gleichgültig ift , nicht zwei⸗ 
feln darf Morigberg vor Hildesheim, 
den ı6ten Scepremb. 1783. 
Namens der Kefe» Seſellſchaft. 


F. L. Goffaux , Canonicus, 


Avertiffement, 

Da vorerfi bey dem Anfang diefes Ins 
ftituts noch Fein Diredorium und Einnch 
mer gewählt werden kann, fo belieben ſich 
diejenigen, welche eintreten wollen, bey 
dem Herrn Paſtor Hülfebek auf dem Mo 
rigberge, oder Canonicus Goffaux in Hil: 
desheim zu melden, und fobald die Geſell 
fchaft zu 60 angewachſen, kann das Di. 
re&orium benennt werden. 


Adtum in Capitülo Collegiatae Ecclefiae 
S, Mauritii, 20to Septemb, 1783. 

- Nachdem das geftern von einer hieſigen 
loͤblichen Lefe + Gejelichaft Behuef Errich⸗ 
tung einer Sterbe⸗Caſſe uͤbergebene P Me- 
moria ſamt Anlagen ad wanus Dominorum 
eirculiret, darauf an heute reproduciret 
und verleien worden, fo wurde Capitula- 
riter und einhellig befchlojfen, die gejonne, 
Ne Garantie jur Berörderung eines jo heil⸗ 
famen und gemeinnäsigen Endzwecks uns 
ter denen in dein P. Memoria und beygefügs 
ten Einrichtungs Plan bemerkten Umftaͤn⸗ 
den und Bedingungen-zu uͤbernehmen, und 

ia 
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a deffen ürfund Extradtum Protocolli ums 
er gewoͤhnlicher Unterſchrift und benges 
rucktem Capitels⸗Juſiegel zu ertheilen. 


(L 8 ) In Fidem Extractus 
M. J. Menchauſen, Syndie. 
Nachdem Se. Hochfuͤrſil. Gnaden Frie⸗ 


yerich Wilhelm Biſchofen zu Hildesheim 
ind Paderborn, des heiligen Roͤmiſchen 





Reihe Fuͤrſten, Grafen zu Pyrmont ꝛc. 


Inferem gnaͤdigſten Herrn die Grundgeſe— 
je, und Articulen der unter der Garantie 
)c8 Collegiat - Stifts Sti Mauritii auf dem 
Berge al Sterbe » Eaffen : Gejelk 
haft zur hoͤchſten Landesfuͤrſtlichen Beſtaͤ⸗ 
igung unterthaͤnigſt praeſentirt, und dann 
‚on hoͤchſtgedachter Gr. hochfürfil. Gnaden 
yens geichehenen Anjuchen anddigfi deferirt 
vorden 5; So wird gedachtes Inſtitut hiers 
nit nicht allein mildeſt approbirt, und be; 
tätiger, fondern auch diejenige in dem 
iberreichten Borfchlag nahmhaft gemachte 
Begräbnig» Gelder ſuͤr Arreſt frey aus Kan 
ysherrliher Macht, und Gewalt hiermit 
rklaͤrt; Wornach ſich alfo eine jede Obrig— 
eit unterthaͤnigſt zu achten hat. UWikund: 
ich gnaͤdigſten Handzeichens, und benge: 
ruchten Sürftlichen geheimen Canzley In 
iegeld.. Hildesheim, den z2tcm Scptem- 
1783. ) 
Friedricb Wilhelm, 


Biſchof uud Fuͤrſt. mpr. (LS) 


29. Gießen. Wir haben bier zwey 
nerkwuͤrdige blinde Frauensperſonen, die 
hr Geficht im ihrer zarteften Kindheit durch 
vie Dlattern verloren haben. Die eine, 
Maria Katharina Lampuffin, ungefähr 50 
Sahr alt, it arm und lebt von Almojen. 
Ihre liebſte und vornehmſte Beihärtigung 
von Jugend auf, war der Beſuch des Got 
esdienſies und das Singen geiftliche Lie; 
wr. Durch diefe ununterbrochene Hebung 
yat fie es ſo weit gebracht, daß fie nicht 
Mein mehrere hundert geiftliche Lieder, fon; 
een auch beynahe die ganze heil. Schrift 
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auswendig weiß ; wenigſtens wird nicht 
leicht cin merkwärdiger Spruch vorkom⸗ 
men, den fie nicht wüßte, und von dem fie 
nicht das Tapitel und den Vers, wo er 
anzutreffen ift, angeben könnte. Ihre Re⸗ 
ligiong » Renntniß ift fo groß, daß fie wohl 
manchen Candidatum Minifterii, aud) wich 
leicht manchen Pfarrherrn befhämen Finn 
te, und ihr Gedaͤchtniß iſt fo glücklich, daß 
fie das meifte aus einer Predigt von Wort 
zu Wort nicht bloß an dem Tage, da fie 
fie gehört, fondern nach ganzen Fahren wies 
der herſagen kann. Sie wird deswegen 
von manchen alten und kranken Perfonen, 
die nicht in die Kirche gehen können, oder 
auch von folden, die gern- den Inhalt 
inancher Predigt wiſſen mögten, als eine 
Art von Repetentin gebraucht, welche ihs 
nen Die Predigt wiederholen muß. Below 


ders dient fie manchen Kranken und am 


dern Nothleidenden durch ihren Zuſpruch 
zum Zroft, der um defto Fräftiger wirkt, 
weil fie feine Kraft fchon an fich felbit er» 
fahren hat, und es eben der Troſt ift, wo⸗ 
mit fie ſich felbft in ihrem eignen großen” 
Leiden ſtaͤrkt und aufrichtet. Sie macht 
fi ein befondres Gefchäfte darans, ihrem 
GSeelforger wurdige Arme und. nach Hülfe 
feufzende Perfonen anzuzeigen, und dann 
die Alınofen, die fie von diefem empfängt, 
den Norhleidenden felbit zu überbringen. 
Nichts aber macht ihr mehr Freude, als 
das Andenken an ihren Tod und an ihren 
Uebergang in das fünftige beſſere Leben. 
Die andre, Suſanna Vogtin, eines 
wohlhabenden Buͤrgers Tochter, ungefaͤhr 
22 Jahr alt, hatte bis in das 14te Jahr 
eine Frau zur Lehrerin, welche ihr zwar 
feinen eigentlichen und zujammenhangens 
den Religions » interricht gegeben, fie aber 
doch bey ihrem bemundernsmürdigen Ges 
daͤchtniß fo weit gebracht hatte, daß fie Bus 
therg Fleinen Katechismus, das ganze erfte 
Bub Mofis, die meiften Palmen, alle 
fonntäglichen Evangelien und Epifteln, nebſt 
den Capiteln, worang fie genommen find, 
Oooo 2 und 


- 





— —— — 


650 IL Auszuͤge 


und eine ſehr große Anzahl von geiſtlichen 
Liedern auswendig wußte. Go verwirrt 
und fonderbar auch diejer Unterricht war, 
.fo hatte er doch dieſe Würkung bey ihr, 
daß fie durch eigned Nachdenken nunmehr 
deito leichter zur Erkenntniß mancher Reli: 
giond Wahrheiten gelangen fonnte. Als 
fie das 14te Jahr erreicht hatte, fo übers 
gab man fie einem Prediger, der fie zur 
Eonfirmation vorbereiten und ihr richtige 
Begriffe von den rifilichen Glaubens und 
» Gitten, Lehren beybringen follte. » Diejer 
gab ihr täglich nur eine Stunde Unterricht, 
den fie aber fo treulich benutzte und mit 
einer foldyen Aufmerkſamkeit und Lernbe: 
gierde annahın, daß beynahe im eigentkis 
hen Verſtande fein Wort bey ihr verloren 
ging. In der Furzen Zeit von zween Mo 
naten hatte fie alles vollkommen gefaßt, 
was fie zu wiſſen nöthig- hatte, fo daß fie 
alle Fragen, welche ihr bey ihrer Conſir⸗ 
mation vorgelegt wurden, mit ciner Eins 
fiht und Fertigkeit beantwortete, welche 
alle Zuhörer in Erftaunen feste. — . Gie 
Hilft gegenwärtig ihren Eltern die Wirth 
fchaft führen. Sie gebt ohne Führer im 
ganzen Haufe, in allen Zimmern und Kel 
lern herum, meiß fo gut, als alle andre 
im Haufe, wo fie jedes Ding fuchen full, 
verkauft Bier, Brantewein und andre ke 
bensmittel, nimmt Geld ein und zahlt 
@eld aus, und hat ein fo feines Unter 
fheidungs : Gefühl, daß fie fih unter huns 
dert Fällen faum einmal irrt. 

30. Weimar. Auf biefiger herzoglichen 
Öffentlichen Bibliothek finder fi ‚unter ans 
dern Handichriften eine noch. ungedruckte 
Sammlung von lateinischen eigenhändigen 
Briefen berühmter Gelehrten an Conrad 
Sam. Schurzfleiih , die fein Bruder-Hein- 
rich Leonh. unſtreitig Willens gewejen, 
beranszugeben, da er Titel, Drudore und 
Berleger bereits vorgejegt hat, wie folger: 
Ilufrifimorum et clarifimornm virorum 
ad Conrad Sam, Schorzdeifchium etc. Epi- 
ftolae; quae fuperfunts nunc primum ex, 
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autogtaphis, ob: ufum, quem in illuftran- 


‚dis on Schurzfleifehianis : iam, editis, 


figillatiıh arcanis praeſtant, editae er prac- 
fatione (melche aber fehlt) -au&tae ab H.- 
L. Schurzfleifchio. Halae Magdeburg. 
apud Io. Godofr. Rengerum. Um nur eis 
nide von dieſen Gelcheten zu nennen, ſo 
enthält diefe Sammlung Briefe von Mag—⸗ 
liabechi — deren viele find, aber alle 
in italienifcher Sprache — von Ph. ac. 
Spener, Dito Menfe, Grävius, Wilh. 
Ernft Tenzel, E. ©. Enprian, Gem. 
Stryck, u.a. Miele diefer Briefe, ber 
fonders die des Magliabecchi find voller 
— litterariſchen Nachrichten von 
Buͤchern und Gelehrten. Ueberhaupt wuͤr⸗ 
de dieſe Sammlung von Briefen, wenn 
ſie gedruckt waͤre, manchem Gelehrten eine 
angenehme Lectuͤre ſeyn. — Auch findet 
fih auf hieſiger Bibliothek eine betraͤchtli⸗ 
che Anzahl von Handſchriften des Hofr. 
Heydenreih und Prof. Schumader, die 
fih größtentheils auf Thüringiihe, Saͤch⸗ 
fiihe, Weimar: und Eifenadifche Ge 
ſchichte beziehen, und von gedachten Mäns 
nern theils ſelbſt aufgeregt, theils gefams 
let worden. Doch iſt der größte Theil 
von den Heydenreichiſchen Handſchriften 
in das Herzogl. Archiv gelommen. 

31. Elberfeld. Ich wünidhte, daß 
Sie von irgend einem deutfchen Hofe eine 
ſummariſche Rechnung über den Aufwand 
der Tafel, von einem der legten Jahre er 
halten, und ihn mit der folgenden aus dem 
ibten Jahrhunderte in Vergleich fegen 
Fönnten. Mich dimft, daß diefes über die 
Derichiedenheit im Kurus ein großes Licht 
verbreiten märde ; denn fo mie fi damals 
alte deutfche Höfe in dem Stuͤcke ohngefaͤhr 
gleich waren, fo find fie.es auch jegt. Dich 
leisht erhalten Sie einen folchen Auszug des 
fto Ber, wenn Sie den folgenden ım Jour⸗ 
nale abdrucken laffen, der fchon für fi als 
ein charakteriſtiſcher Beytrag zum Geſchmack 
(das Wort im eigentlichen Verſtande ga 
nommen) der damaligen Zeit gelten — 

um⸗ 
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Summaria einer KRuͤchen⸗Aech 1 3775 Hluer: 
nung. 448 Kapaͤun. 

a8 vom Maytag 1536 bis Maytag 1537 32 Schwanen, _ 

beym-Hoflager zu Düffelvorf ift ven ° 3100 Spraen **) 


“- 


yann. | 5.paar Tauben. 
Weiß (Weizen) 283 Malder. i5 Birfhäner. 
Roggen 661 Malder. 4 Haffelhüner. 

Wein 603 Ahmen oder 203 Fuder. 4672 Stodfifche ***) 
Dal; 778 Malder. 3774 Paar Schollen. 


86 Ochſen, 2 Städ aefalen. ' 855 Schnoͤch (Hechte) und 
36 Ihfen 2 und 2Gtüd groen (frif) 3 Schnöd geraucht. 


8 Rinder groen. 2674 Karpen. 
41 Haͤlß von Ochſen. 2675 Breſemen. 
42 Ruͤcken von Ochſen. 80 Samen groen (friſch) und - 
33 Loemelen von Dchien. 1 Salm gefalzen. 
809 Hämmel, groen und "55 Leß (Lachſe)· 
13 gejaljen. = 113 Rochen. 
222. Laͤmmer groen, 80 Bollich. 
135 Kälber groen. 400 Pricken. 
35 BL Sid) & sefalzen. A * — 
22 Hit | nnen- und SO Häring. 
2 Hirz Kalver (Kälber) : Stüyren (Stören). i 
38 Reben Te —— — — — 
10 e | 
34 Bilder (hmein 2 gefalgen. 16 Koͤrb Spirling. 
19 Wilder — * —5 a2 abe 7 Koͤrb Schollen groen. 
cn 
40 Polſter "yjeperläufer feyn folen.) „ — — 40 Pfund Butter. 
13 Baͤren *) 26901 Viertel Eyer. 
87 brat Ferkel 4. 829 Quarten Milch. 
ırı Geiten Speck. 3 Ströh und 900 Bhicking. 
” —— 2 Ahmen Ollichs (vermuthlich Robdl) 
ge 3 Tonnen Deis (anſchrinlich Baumdl) 
179 paar Kaninchen. 
605 Feldhäner, 12 Neft Feigen. 
—* 1975 9a fi. 
68 Anıw Ä 
nis. Dow 3 > 8608 


Bey dem Wort Bären koͤnnte leicht jemane pfemund andern — De guftibus non difpu- 
den der Gedanke aufkoßen, daß folhes ein tandum. Ud.E \ 
Schreib- order Druckfehler fen; darum ıfl "pie werden die fo beliebten Kramete- 
ndthiqg anzumerken, daß das Bären:Wildpret dgel, Staaren, Droffeln, und dergleichen 
an vielen Höfen als eine Delieateſſe geipeifet veritanden ſeyn. ’ 

wird. ©. Hofmanns Kluabeit Haus zu hal- ***) Die folgende ungeheure Summe Fiſche bes 
ten ©. 193 B. 111. und warum jollte man zeuget, daß damals die Katbolifen, ſelbſt am 
bev Hofe nich Bären eſſen? — das iſt doch Hofe, viel frömmer waren, d. i. auf die Abili- 
Fleiſch, und beiler als Dreck von — Schne- ..neni: Rage mebr bielsen, als heut zu Tage. 
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8608 Mald., 2 Suͤmmer, 3 Viertel 
Haderen % 
An Geld 19828 Guld. 23 Alb. 8 Hr 
Buͤchen⸗Kraut. 

An Saffran ıs Pfund 3" 
Gengener (Ingber) 74 - 42 - 
Pfeffer di - 5 - 
Kanel 2 - 73 - 
Nägelein 36 - 144 - 
Blum ı- 14- 
Weiſſen Zuder 748 - 18 - 
Braunen Zudert Sir - 4 - 
Deich)? - 26 - 
Preißkoͤrner ⸗ - I - 
Balgan = E97 
Kammerkraut 9-0: - 

um Um — 
Lieben  Röften in felbigem Jahr. 

An Weizen - 18 Mald. 2 Sim. 
Roggen 4-0 - 
— 90 Ahm 34 Quarten 


als 40 Malder. 

6 Ochſen und 6 Stuͤck gefalen. 
33 Ochſen groen, 

c4 Rinder groen. 

7 Hirih ı Stuͤck groen. 

ı Hirichkalb. 

3 Thier groen, 

3 Bilde Schwein groen. 

ı Polſter. 

112 Geiten Sped und 230 Pfund, 

116 Himmel, 

5 Laͤmmer 

2 Kälber. 

27 Bänfe. 

6 Haafen. 

37 Feldhuͤner. 

280 Hüner. 

27 Antvoͤgel. 


*) Wird Haber : Diehl ſeyn. Bamals waren 
Morgens die Haber : Suppen Mode, die dem 
Menfchen » Gefchlecht viel geilnder waren, 
als unfer Kaffee, Thee, 1. 

*) Da im öten Stuͤck des polit, Journ. bereits 
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5 Kapdun. 
7 Paar Tauben 
40 Stoctſiſche. 
59 Rochen. 
2400 Sprach. 
43 Karpen 
79 Breſemen. 
55 Hechten. — 
2 Salmen groen. 
500 Haͤring. 
5 Faß und. 130 Pf. Butter. 
13 Kantert 1 Wang und 77 Pf. 
1504 Viertel Eyer. 
70 Quarten Wild. 
Wade 76 Pfund. 
Ungchlitt 214 Pfund, ü 
Haveren 347 Malder 3 Suͤmmer. 
An Geld 616 Buld. 19 Alb. 4 Hin 


Brauuen Zuder 214 
Weiſſen Zucker 334 


Die Artikel: Salz, Zwiebel, Holy 
Kohlen uud dergl., finden ſich nicht in der 
Rechnung, und muͤſſen in der am Ende be 
findliden Geld» Summe begriffen ſeyn. 
Vebrigens gehen in Bergleihung der heuti⸗ 
gen Fürftlichen Küchen annoch eine Menge 
Artikel ab. 

32. Bayreuth. Wahrfcheinlih if 
Ihnen der einliegende Plan zu einem 
neuen Eontributiong: Fuße in den oͤſterrei⸗ 
chiſchen Landen noch eine Neuigkeit. pe 


Ruͤchen Rraut. 

An Saffran 21 Pfund 33 Loth 
Sugber 4 - 3 - 
Dfeffer 3-8 - 
Kanel 3 - 2» 
Naͤgelein 2 - 44- 
Blum I «- 15° 
Muskat Nuf ⸗c zu 5 


s 
” 


bie eberfegung davon mitgetbeilt worden, fo 
folgt hier nur die franzdf. Urſchrift. Uebri⸗ 
gens bat das Yubl. im einer andern Schrift 

. ein umfändliches pro und contra des phy⸗ 
ſtokratiſchen Syhems naͤchſtens iu eramarten, 
j 


WE 
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ind mir einige Zweifel dabey eingefal- 
die ich hinten anhangen will. ; Die 
je ift von ſolcher Wichtigkeit, daß fie 
: von zu vielen geprüft. werden kann, 
r eine weitere Bekanntmachung viel 
t dazu Deranlaflung gibt. Daß Se, 
eſt. der Kaifer jelbft Verf. davon wi 
fagt man zwar, aber nach gerade darf 
dem Gerücht in dieſem Städe faft nicht 
r trauen, da es von den Wienern fchon 
ft für falſch erflärt worden iſt. 
drsqu’on veut determiner une chofe 
e maniere certaine et inebranlable, et 
m veut-empecher qu’il n’y foit apport& 
ın changement, on ne peut y parvenir 
n pofant des principes fondamentaux, 
n mettant au jour la nature de la chofe, 
s’aflujetir à des ufages feculaires deve- 
generaux, et qui font peut-etre des 
ug&s. 
In impot clair et decide eft certaine- 
t le plus grand bonheur d’un Etat. 
t par IJä feulement qu’on obtient le 
moyen de raffembler le revenu de 
it d’une maniere jufte et fimple, et 
ın eſt A m&me de lui faire tout le bien 
ible, 


‚es Bieus fonds que la nature a define 


entretien de ’homme, font la feule 
ce, d'oũ vient tout, etoli tout retourne, 
eur exiftence eft malgr& le tems tou- 
s la möme, - Par cette raifon on peut 
lir la verit€ ineonteflable, que J’eit fur 
bien fonds feuls que doit porter l’im- 
et par une juftice naturelle il ne doit 
oir aucune difference parmi les pro- 
taires, de quelque qualit& qu’ıls foyent. 
| s’enfuir naturellement, qu’il ne doit y 
ir aucune difference entre lc Seignen- 


‚ le Ruflical, le Cameral et les biens 


lefiafliques, et que ce biens ne doivent 
: claff&s que d’apr&s leur etendue, leur 


ie eine allgemeine Kevifton alles befien ent, 
ılıen wird, was bisher darüber geichrieben 
orden. Vielleicht beantwortet fie auch des 
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fertilir€ et leur ſituatlon. Silya des loix 
et des etabliſſemens oppof&s A ceci, ils ne, 
peuvent pas affoiblir du mofns.la verit& 
et la certitude, que le falut de l’Etat rend 
ce principe indifpenfable. 

N’eft ce pas un prejug& deraifonnable de 
eroire, que les Superieurs ont pofled& le 
pais comme une propriet&, avant qu’il y 
eut des fuje, et qu’ıls ont donnd leur pro- 
priet& A ces derniers à de certaines condi- 
tions? Ne feroient ils pas forc&s par la 
faim de s’en.aller, fi perfonne ne cultivoit 
la terre? Cela feroit auſſi ab furd qu’i un 
Prince de croire, qu'un pais lui appartint, 
et que Tui n'appartint pas au pais, que deg, 
millions d’hommes fuſſent er&&s pour lui, 
et non lui fait pour le fervice de ces mil- 
lions. 

Mais de m&me que les befoins de l’Etat 
ne doivent pas Etre connus publiquement 
de m&me ils ne doivent pas &tre exageres: 
Dans une monarchie le prince par devoir 
et par honneur en doit compte au public. 

De ce que nous venons de dire refulte 
la neceflite, d’introduire un nouveau filteme 
de contributions, &£tabli de manicre que 
toutes les Terres foient impofts egalement, 
fans diftinetion de proprietaire, Cet im- 
pot doit porter fur tous les Biensfonds 
quelconques, terre labourable, prairie, fo- 
röt, etang etc, d’apres les proportions geo- 
metriques, A Fin que l’egalıt£ foit parfaite, 
la mefure doit &tre la möme, L’on peut 
me£me trouver dans le produit une propor- 


‘tion, qui rend la rerribution &gale à tant 


pour Gent, eh etabliffaut tant par an apres 
avoir confider& le rapport de 10 ans, fe- 
mences deduites, De cette manidre cha- 
que terrain ſera impof& d’apres ſa fertilitd, 
et il ne reftera & confiderer que le plus ou 
moins de diflance des marchds pour la 
vente, Les prix s’etabliront facilewment 

par 


Hrn. Verf. in den folgenden Anmerkungen 


gehuferte Zweifel, . 
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par la proportion ‚des TO ans du prix du 
march£, 

Ceci &ant en ordre, on peut fe flatter 
d’tre presque arriv& au point de ne plus 


fe tromper, parceque les vignobles font . 


presque tous mefur&s et apprecics. En 
confequernte de cet impot, l’Etat doit tirer 
tout fon revenu des fonds: de terre. Je 

fe done le cas quechaque proprictaire ait 
er d’apres la repartition ci deflus men- 
tionte 40 pour 100. 

Et pour eviter. les difficult&s®et la len- 
teur d’un cataflre particulier, on ne feroit 
que mefurer l’etendue de, chaque commu. 
naut£, on eftiımeroit Apeu-pres fa fertilite, 
abandonnant la repartition des individus 
Ala communaut® möme, en Jui enjoignant 
d’y comprendre egalement le terrain rufi- 
cal et feignenrial. 

D’apres cet arrangement il refte au pro- 
prietaire 60 pour 100, mais comme les 
Seigneurs ont befoin d’etrangers pour cul- 
tiver les terres, font charges de l’admi- 
niftration interieure et de la juftice en pre- 
micre inftance, l'equité exige que leugs 
füjets leur payent pour leur protedtion une 
eertaine rerribution, mais elle ne doit 
pas porter fur les terres; ce doit Eıre au 
eontraire une efpece de capitation payable 
‚par famille, qui monteroit A-peu  presä la 
moitie de’ l’autre import, c’et à dıre A 20 
pour 100, 

Il faudroit en m&me tems fixer le prix 
d’une corv£e avec des chevaux ou des 
bocufs, pour un jour ou un demi jour, les 
eorvies de manoeuvre, de chaffe, de pe- 
ehe etc. etc., ce qui fait fans doute un des 
points prineipaux d’une Seigneurie. Il 
faut pour cet effet rechercher er examiner 
‚avec foin dans une Seigneurie eamerale, 
quel eft le jufte milieu ot Je Seigneur et 
‚Je ſujet trouvent leur avantage. Ceci une 
fois etabli, on peut par la regle de Trois 
et une proportion geometrique faire la 
m£me chofe dans toutes les provinces, 
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"N feroit libre aux Seigneurs et aux ſu⸗ 


jets, de faire des arrangemens comme d’aer 


quitet les dettes par le travailou de payer 
en argent ou en produdlions. 
I feroit Iıbre aufi aux Seigneurs de, 
vendre leurs fermes, de les louer ou de 
les faire valoir. . D’apres ces principes il 
ne refteroit aux palfans que 40 pour 100 
pour tenir leur mailon, et cet impot ge- 
neral (ufhfant pour faire face aux befoins 
de l’Erat, tous les dutres droits, fur tout 
ceux fur le fel et autres objets de confom- 
mätion, feroient ot&s. On oreroit de m᷑me 
toutes les entraves du ennımerce interieur, 
I! feroit libre % tout le monde, de faire fa- 
briquer eg vendre fans maitrife ni privilege, 
4 la ville comme & la campaane, toutes les 
produftions de la nature, fans condition 
ın&me de poids et de meſure. 
Chaque paifan auroit un livre, dans ke 


quel feroit d’abord le 7uife de fes terzes, 


faıt pa la communaut&, la claffe dan« la 
quelle il fe trouve, les 20 pour IcO qu’il 
auroit A payer a fon Seigneur, et le prix 
de toutes les corvöes. 
D’apres cette mefure il pourroit enntradter 


‚avec fon Seigneur, et Jorsque Ja fomme 


mentionte dans fon livre feroit remplie, il 
fcauroit que ſes fervices feroient finis pour 
l’annee. u 

Un pareil arrangement qui tailfeer.ı 
le champ libre à Pinduftrie, ne pgssrroit 
que donner fingulierement da reſſort & la 
natıon. DEN 

Mais il faudroit que ce fiteme foir in- 


troduit uniformement dans toutes Jes pıo- 


vinces, toutes les douanes interieures ceſ- 
feroient, et la libre circulation s’erabliroit 
entre 20 millions d’hommes, 

Avant que cette affaire effentielle foit 
decidee, et avant que ver ouyrage foit cont- 
mence, il faut que les terrains feient me · 
fur&s et eftimös, afın qu'on puiffe favoir i 
peu pres, A quoi monteroit le produit de 
P’impot, et ce qu’on ımettroit à la place des 
droits exiflans pour fäire face aux affaire, 


pat · 


EEG 
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reequꝰ ım tel srrangement ne pourroit 
re fait.par petits eflais, mais devroit avoir 
su partout en mẽme tems. 

1l eft vrai qu'on pourroit obſerver, que 
s provisces qui font aduellement un 
Dinmerce avantageux de grains et de vin 
eroient ruinds, parcequ’elles ne pour- 
‘oient.. plus foutenir la coneurrence, 
mais on pourroit reniedier A cela par des 
primes,-et eomme la terre ne'rapporte pas 
uniqueinent des grains et du vin, on em- 
braileroit d’autres branches, d’autane plus 
que les douanes des frontieres mieux gar- 
nies empecheroient d’avantage l’import=- 
tion etrangere, mefure qui ‚fomenteroit 
neceflairement Pinduftrie nationale. 
Unmerkungen ju dem Plan‘ einer neuen 

. Auflageinden öfterreichifchen Landen. 

1) Sch Halte es nie für gut, wenn man 
die Unter» Nepartition einer ſolchen Auflage 
auf die einzelnen Individuen den Gemein: 
den felbft üderläßt. Man weiß, mie lang, 
fam, nie unordentlid, mie Foftipielig alles 

- geihieht, mas von ganzen Gemeinden ge 
ſchehen ſoll. Feder Bauer wird, wenn von 

Auflagen die Rede ift, fein Gruudſtuͤck von 

geringer. Büte halten ; ‚feiner Wird von feis 
nem Mitgemeindsmann feine Grundſtuͤcke 
ſchaͤtzen und Flaffifieiren laffen wollen. Goll 
tie Gemeinde noch gar die Meyereyſtuͤcke 
iprer Qutsherrichaft nach ihrer Größe und 
Guͤte beſtimmen ; welche unendliche Schwie 
rigkeiten wird es nicht geben, da das In— 
tereſſe des Gutsherrn und der Gemeinde 
hier gerade e diametro einander entgegen 
ftehen: Ein allgemeiner ohngefaͤhrer Ueber⸗ 
ſchlag über ganze Strecken Landes (mie der 

Plan haben will) würde auch in Ruͤckſicht auf 

den Regenten nie eine jehr zuverläffige Be 
wechnung der Auflage an’ die Hand geben, 
da ja oft jede halbe Viertelſtunde, oft jede 

Aderd Länge, ein anderes Erdreich, ein an 

derer Grad von Fruchtbarkeit ſich findet. 

Gemeinden müßten zum Abmeſſen einzelner 

Grundſtuͤce ohnedem kunſtverſtandige Feld⸗ 

meſſer nehmen, die viel geſchwinder zu 

Junius 1784. 
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Werke gehen, mit ungleich wenigen Roſten 
auch fuͤr einzelne Individuen das Maaß be⸗ 
ſtimmen koͤnnten uud wuͤrden, wenn fie von 
Landesherrſchafts wegen den Auftrag dazu 
hätten, als wenn es auf Koften und Ber 
anftaltung ganzer ‚Gemeinden geſchieht. 
Ueberhaupt geben Unter : Repartitionen in 
‚cameraliftifhen Gefchäften gemeiniglich 
- zu. Unterichleifen. und Unordnungen 
ala ' 


2) Sch weiß nit, ob man es für eine, 
billige pafjende Auflage halten kann, wenn 
der Bauer von feinen Einkünften 60 pEk, 
und, wem man die Frohnen dazu rechnet, 
noch mehr hergeben muß, indeflen der Guts⸗ 
‚here nach Abzug der zo pEt., die ihm von 
‚feinen Unterthanen erjegt werden, eigentlich 
nur 26 pCt. gibt, und der Fabrikant, dir 
Handwerksmann, der Sapitalift ganz frey 
bleiben, gar nichts von ihrem Profit zu Be⸗ 
ftreitung der Staats Ausgaben ‚bentragen. 
Es ift wahr, der Gutsherr muß fein Feld 
durch Dienftboten bauen laſſen, muß Beamte 
und Verwalter halten: allein man vechne 
dagegen auch, daß der Gutsherr Frohnen 
hat, daß die Gerichtsbarkeit , befonders die 
niedere, welche felten mit großen: Ausgaben 
verbunden iſt, auch ihre Frudtus hat, daß 
felbige den Derfaufs: Preis eines Guts er⸗ 
höhen hilft, daß die Gutsherrn meilt an 
fehnliche Ländereyen haben, daß überdiek 


«die wenigften bloß von den Revenüen ihrer 


Grundſtuͤcke zu leben brauchen, fondern ent 


. weder durch einträglihe Acmter, Fabriken, 


Handeln. dal. m., fih noch auferdem Er 
werb zu verfchaffen miffen.: Der Bauer 
hingegen muß bloß- von feinem Feldbau 
leben, Bat fonft feinen Nahrungs; Zweig. 


‚Viele unter ihnen bringen ihre gefammten 


Revenuͤen nicht viel höher, als auf ein paar 
Hundert. Gulden. Laßt fie nun von jedem 
Hundert 60 pEt. geben, rechnet die Froh⸗ 
nen dazu: wie viel bleibt alsdann fo einem 
Bauer zu Beſtreitung feines Haushaltes 
noch übrig? Und doch gibt es der Fleinen 
Banernimmer mehr ala folcher, die anſehn⸗ 

Pppp liche 


liche Grundſtuͤcke befiten, daß ihnen auch 
nad Abzug einer fo flarfen Auflage noch 
ein erklecklicher Ertrag übrig bliche. War: 
um foll der Künftler, der Handwerker, der 
Gelehrte, der Kaufınann, der. Edelmann, 
ber Eapitalift von allen Abgaben frey bleis 
‚ben, und die Laft der zur Unterhaltung bes 
Staats erforderlihen Koſten nur auf dem 
Rüden des Landmanns, des Güterbefigers 
liegen, der ohnedem meift fein Brod fauer 
‚ verdienen muß, und fchon zufrieden ift, 
wenn fi das in feinen Grundſtuͤcken liegen: 
‚de Kapital nur zu 5 pCt. verintereffirt, in⸗ 
deſſen jene ihr Kapital oft mit 26: 30 pCt. 
zu benugen wiſſen. Ein Theil der Aufla 
gen ſoll immer auf Grundſtuͤcken liegen, 
weil dieß unftreitig die ficherfte unveränder: 
lichſte Quelle von Abgaben für einen Staat iſt. 
Allein auch die übrigen Stände ſollen dazu 
fontribuiren, wozu dernatärlichfte und ſchick⸗ 
lichfte Weg ift, wenn man Abgaben auf die 
Eonjumtion folder Artikel legt, die nicht 
sum nothwendigen alltäglichen Gebrauch, 
fondern zum Lurus gehören. Auch diefe 
Duelle von Abgaben kann nie verficgen, fon: 
dern wird vielmehr immer Höher fleigen; 
da mit dem Emportommen eines Staats 
alleımal auch der Luxus höher fleigen wird, 
die Daͤmme mögen auch noch ſo fuͤrchter⸗ 
lich groß ſeyn, welche unfre neuen Politiker 
durh allgemaltige Einſchraͤnkungen der 
Freyheit des Unterthanen geaen felbige aufs 
uführen vermeinen. — Es iſt wahr, In— 
duftrie im Handel und Wandel fommt 
mehr empor, wenn bloß der Bauer die 
Lait der Staats: Ausgaben zu tragen bat, 
allein die Induftrie des Feldbaus geht da 
durch zu Grunde, da doch dieser dic Haupt: 
ſtuͤtze eines Landes if. Freylich können 
Fabriken fchnell ein Reich in Flor bringen, 
aber fie fönnen auch fehr leicht wieder ing 
Fallen fommen; dahingegen Länder, die 
ihrem Handel mit Korn, Wein, Hol;, ihren 
Flor zu danken haben, einen längern, dauer: 
haftern blühenden Zuftand genießen, ins 
dem jede Nation leicht die Fabriken ihres 
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Nachbars zu fi. ziehen oder 

fann, dahingegen nicht jede Gegend, jedes 
Land, ſich fo leicht und gefchwind zum Korn⸗ 
Wein: Holz: Flache » Bau einrichten, no 
biefe Producte fih fo leicht als Fabri 
Waaren entbehren laſſen. 


3) Verhinderung der Einfuhr auslaͤndi⸗ 
fher Produkte foll unausbleiblich die Na⸗ 
tional Induftrie empor bringen. — Auch 
davon habe ich, jo oft es auch vorgepres 
digt wird, mich noch nicht uͤberzeugen Fün- 
nen. Ta! wenn die Nachbarn fi die 
Einfuhr. in ein ſolches Laud verwehren, 
und dagegen jedem die: Einfuhr zu ihnen 
frey ließen, dann märe es fo eine Sache. 
Allein, wenn num die Nachbarn alle au 
ihre Länder für fremde Einfuhr fperren, 
was fangen alddann die inländijchen Haude 
werker und Fabrikanten an ? koͤnnen die 
wirklich in einen fonderlihen. Flor kom⸗ 
men, wenn fie mit ihren Waaren in kein 
andres Land dürfen? Go lange man die 
franzöfiichen Waaren in andern Ländern 
nicht nachmachen, nicht entbehren kann: 
fo lange profitirt die franzoͤſiſche Induſtrie 
freylich dadurch, dab feine ausländifchen 
Producte hinein dürfen. Aber wenn num 
Deutihland, Enuelland, Stalin nad 
und nach die Fabriken zu fih ziehen, und 
den franzöfifchen Waaren die Einfuhr 
verwehren, was hilft es alsdann den fram 
zoͤſiſchen Fabriken, daß alle auswärtige 
Wuaren mit einer hoben Impoſt belegt 
find, oder gar nicht hinein dürfen ? Es iſt 
wahr, man kann ſehr vice auswärtige 
Producte im Lande felbit fabriciren, aber 
die meiſten doch nur in einem ungleich hoͤ⸗ 
bern Preiſe. Je höher num der inlindis 
fche Preis it, je geringer der ausmärtige, 
je mehr leider die Eircnlation des Geldes, 
je mehr wird der Schleichhandel befördert, 
da der Menſch Aus Liebe zum Gewinn auch 


die größten Verwegenheiten treibt, tie 


der damalige Zustand des Schleichhaudele 
in Engelland beweiſet. 
33. D*, 


—— — e⸗ — 
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33. D**, den 14ten May. Als durch 


den Machtipruch des Pabites die Monarı 
hie der Jeſuiten zerfidret und ihre Roͤcke 
verändert wurden, war, wie natürlıdh 
und bekanut iſt, die Beſitznehmung mıd 
Anwendung ihrer Güter der Fuͤrſten erfter 
Gedanke. 

An einem benachbarten Hofe dachte man 
C öffentlich) gleich, fie zur Verbeſſerung 
der Lehrart, welche darinn beftand, daß 
die lateinische Sprache weniger, die deut: 
ſche aber mehr gelernt und gelehrt werden 
follte, anzumenden. 

Die umgelleideten Jeſuiten aus den 
Benfionen zu bringen, und defto eher zum 
völligen Befige und Genuffe ihrer Güter 
zu gelangen, verjorgte man fie — wider 
den Inhalt des: Aufhebungs : Breve — 
fleißig mit Paftoraten ; nahm indefjen 
(nach Erfoderniß des Umftandes ) neue 
Lehrer auf, die aber alle, um ihre Faͤhig— 
keiten erft bekannt zu machen, fich, bis zu 
feiner Zeit, mit großen Verſprechungen 
nähren mußten. 

Im J. 1777, wo man von drey verlaf 
fenen Jeſuiten⸗Haͤuſern eine jährliche Eins 
Punft von 12000 und mehr Fl. zog, ward 
das Collegium in eine Academie umge 
tauft. Auf felbiger wurden zu Lehrern des 
Juris Canonici, der Theologie, der Logik 
und Phyſik fogenannte Minderbrüder  Möns 
che angeitellet.. Jedem von ihnen gab ınan 
am Ende des Schuljahres ein Spielgeld 
von 20 bis 30 Rthlr., und lieh fie zu Hau⸗ 
fe aus dem Bettelſacke, den doch am Ens 
de der gemeine Mann allzeit wieder füllen 
muß, fih ſatt effen. 

Das Bad) der übrigen Jurispruden; 
wurde von einem Canonicus und drey 
Weltlichen beſetzt. Dem Brofeffor Iuris 

ubliei und jenem der Inſtitutionen tours 

em jedem jährlich 100 Rthlr. Eurrent ges 
reicht ; jenen der Pandecten und des Iuris 
eriminalis jedem ı00 Fl., und die Tafel 
im Collegio frey gegeben. Einem Lehrer 
der Arzneykunde legte man jährlich 100 


— 
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Rtbir. zu ; dem ſieben Lehrern in den ums 
tern Claſſen freye Tafel, Wohnung und 
jährlich eine Beyſteuer für Kleidung vor 
30, 40, 50 bis hoͤchſtens 60 Rthlr. 


Ein junger Menſch mard als Gecretate 
angeftellt, und zog fein Gehalt aus denen, 
in der geheimen Canzley (mo,er auch zu⸗ 
gleich Eanzelift war) abfalenden Acciden⸗ 
tien. 


Ueber die Speifen, welche man den Reh: 


rern gibt, haben Einzelne an gehörigen 
Hrten „oft geflagt, find aber jedesmal 
mit dem Bedeuten abgewieſen worben: F 
»lange nicht Alle klagten, koͤnnte man ſo 
"mag nicht glauben.” Endlich haben alle 
Tiſchgenoſſen eine. Klagſchrift unterjchries 
ben, find aber ungnädig abgewieſen mwors 
den. Die Urſache, warum die fchlechte 
Koft in eine gehörig gute nicht kann ums 
geändert werden, ift von der Art, daß fie 
fi nicht wohl fhreiben läßt. Convidtores 
gibt ed, ans diejer und nod andern Urſa— 
hen, gar keine, 

Im Fahr 1783 wurden noch vier Be 
nedictiner,. zween barfüßige Carmeliter 
Mönche (die alle von ihren Klöftern uns 
terhalten werden muͤſſen), ein Arzt, ein 
Wundarzt, und noch ein Profeflor Iuris 
(jeder von-diefen mit dem Gehalt von 
1000 51.) bey der Akademie als Lehrer 
angeftellt. 

Diefen neuen Profcfforen die zugefagten 
Behälter zahlen zu können, ferte man al 
le Klöiter im Lande und in der Stadt C* 
in ontribution, deren Ertrag — nad 
Verſicherung einiger Nachforfher menigs 
fiens, 12000 Rthlr. ausmachen fol. Die 
fe und obgedadıte Einnahme ſowohl als 
alle Ausgaben müßte.ich nun, der Drds 
nung gemäß, aufnehmen, zuſammenziehn, 
und geaen einander abwaͤgen; das mag ich 
aber nicht thun : denn ich fürchte, ein ct 
waiger Weberfchuß führt mich in Berfuchung 
zu raifoniren. — Alſo, anflatt deffen, 
etwas von den Profeſſoren. 

Popp 2 Der 


> 
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Der Canoniſt: offener Kopf, thätig, 
nicht Mönh, ganz Hofmann, zu vielem 
fähig ,. berühmt in Schriften. Der Pur 
blicift: auch offener Kopf, von ausgedehn: 
terer Kenntniß, ein wenig zu Dichteriich. 
Der Moraliſt: junger Dann, Schüler 
des Canoniſten, bat viel Anlage zu gefums 
der Moral. Die übrigen Theologen find 
Moͤnche. Der Inſtitutiſt: gut für fein 
Fach. — Der Pandectift : großer Advo- 
cat, Polyhiſtor. Der Criminalift : ganz 
Juriſt und ehrlicher Mann. — Der Ehi: 
rurgus, ein Franzos : iſt noch nicht. ausge⸗ 
macht, ob er erit deutfch, oder die dan: 
Didaten Sranzsfifch lernen müßten, um 
fih) einander zu verfiehen. — Logicus, 
Phyficus, Mathematicus : Mönche, thun 
mas fie fönnen ; letztere haben gar feine 
Inſtrumente. Don den untern Claſſen hört 
man nichts. Der Eeeretair ꝛc. — Bald 
hätt? ich vergeffen, daß bey der legtern 
Vermehrung der Lehrer auch ein paar Leus 
te berufen und erfchienen waren, um eine 
Normal: und Nealjchule zu errichten, die 
aber wieder fortgefchickt worden find ꝛc. 

Der Hr. Praͤſident; ein junger, feuriger 
Mann ic. | 

So viel für dießmal; vielleicht naͤchſtens 
weiter. Wenn ich feine Drdnung beobach⸗ 
tet habe, bitt’ ich mir's zu verzeihen : das 
Ding, worüber ich bier geplaudert habe, 
ift felbjt nod) nie in Drdnung geweſen; «6 
wird aber, mit Gottes Hülfe, werden. 

34. Gieffen. Am 20 April feyerten 
zu Londorf, auf der Rabenau, Hr. ©. 
P. C. von Nordek zur Rabenau, und 
Frau M. P. F. v. Nordek zur Rabenau, 
geb. v. Kopes, ihr Eheſtands-Jubileum. 

Am 24 May erlebten dieſes ſeltne Gluͤck 
auch Hr 2. C. v. Wrede, Heſſen⸗-Darm— 
ſtaͤdt. Obriſter, und Fr. ©. Ch. D. €, 
geb. v. Merlau, welche ihr Jubiläum in: 
Gießen fenerlichit beginaen. 

Es verdient bey diefer Gelegenheit an 
gemerkt zu werden, daß in Gießen, einer 
nicht fehr großen Stadt, gegenmärtig vier 
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Paar find, melde theils ihr Ehe, Subile- 
um jchon erlebt haben, theils nächftens ers‘ 
leben werden. Ueberhaupt find in : diefer 
Stadt mehr alte Leute, als man gewiß in. 
wenig Städten von diefer Größe findet, 
35. Stralſund. Der Guperintendent 
des hiefigen Stadt : Minifterii, D. Gebbarı 
dt, feyerte am ı6 Gonnt. nach Trinit, 
v. 3. fein funfzigjähriges Amts-Jubelfeſt. 
Der dortige Magiſtrat hat bey: diefer Ges 
legenheit gezeigt, daß er Verdienſte zu 
ſchaͤtzen wiſſe, und auf diefen Borfall eine 
Medaille, ı Spec. Thaler ſchwer, prägen 
lafjen, tmuvon dem Mürdigen Greiſe ein 
Abdruck in Gold und zwanzig in Silber 
überreicht worden find. Den fehr faubern 
Stempel bat der preuß. Hof : Medailleur 
Abramfon geichnitten. Auf der rechten 
Geite iſt das Stadt: Wapen mit der Um— 


ſchrift: Numus civitatisStralfundenfis, Auf 


der Ruͤckſeite die Inschrift ; 
Viro 
Dodifl. graviff, 
Brandano Gebhardi 
SS. Theol. D. 
Sacrorum Suorum Antiftiti 
exadtos 
fumma cum fide 
in munere ecclchaftico 
quinquaginta annos 
gratulatur 
Ampliſſimus ordo 
‚et 
laeta civitas 
A.O.R. 
MDCCLXXXIII. 

36. Stade. Am 14 April erlebte der 
erſte Geiſtliche unſers Landes, Hr. Gene⸗ 
ralſuperintendent Pratje das ſeltne Gluͤck, 
fein Amts-Jubileum bey- beſter Geſund⸗ 
heit und faſt jugendlicher Munterfeit des 
Geiſtes feyern zu koͤnnen. Stadt und 
Land nahm an dieſer gluͤcklichen Begeben⸗ 
heit den freudigſten Antheil. Beſonders 
ließ es ſich die Geiſtlichkeit des Landes ſehr 
angelegen ſeyn, ihrem wuͤrdigen mr 

j ic: 
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biefen Tag zu folennifiven. Außer vielen 
SHriften, worin ihm Gluͤck gewuͤnſcht 
war, lieh fie ihm eine Jubelmuͤnze einrei: 
chen, die unter Direction des Eonf. Raths 
Watermeyer war geprägt worden. Auf 
dem Avers it das wohlgetroffene Bruftbild 
des Hrn. G. S. mit- der Umfchrift : Ich. 
Henr. Pratje, fumm, per Duc. Br. ct V. 
Saer. antiftes. n. 1710, Der Revers ent 
hält die Worte: ' 

' Theologo 

Pio. Dotto. Facundo, 
Annis. Meritis. Que 
Venerabili. 

Iubilaeum. Liturgicum 
A: D. XIV. Apr. MDCCLXXXIV. 
Eelebrant 

C. C. 
‚Per, D. Bremenf. et Verd, 
Verbi Div. Miniftri 
Et Scholae Maj. 

Am Sonntage Duafimodog. hielt der 
Hr. Gen. Sup. feine Zubelpredigt, bey eir 
em fehr zahlreichen Auditorio, in ber 
Garnifon + Kirche, über ı Mof. 32, 10; 
anf deren Anhörung der C. R. Water: 
meyer die Gemeine durch eine bibliſche 
Vorleſung über Marc.-3 vorbereitete. Es 
heißt darin unter andern : ” Ich ſtehe hier 
nicht als Lobredner; wie vieles würde id) 
fonft zu feinem Ruhme jagen können! Wie 
hberflüffia würde das aber auch ſeyn, da 
ihr Ihn kennet, da das ganze Land Ihn 
kennet, da die Welt Ihn aus feinen 
Schriften kennet. So viele herrlide Ein 
richtungen in Kirchen: und Schulanftalten, 
die unjer Land ihm zu verdanfen hat, re— 
den lauter, reden nachdruͤcklicher von feis 
nen Talenten und von der Klugheit und 
Treue, womit er fie angewandt, als ich 
davon reden kann. Dich wenige ſey mir 
erlaubt zu fagen : Er folgte auf der Bahn 
feines Amtes dem herrlichſten Muſter, Jeſu 
Chriſto; Er befuchte Tempel und Schu 
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len, ſtreuete allenthalben den’ Saamen des 
goͤttlichen Wortes aus, heilete manches geiſt⸗ 
lichduͤrres Herz; ordnete Lehrer, und erweck⸗ 
te ſie, beym liebreichſten Umgange mit ih⸗ 
nen, durch Unterricht und Beyſpiel. Er ward 
uͤberall aufgeſucht, und die Menge, die Ihn 
oft drang, legte ein Zeugniß dadurch ab, 
wie angenehm fein Vortrag war.” 

37. Sranffurt am M. Es iſt bey 
nahe unglaublich, meld eine Menge Bau 
erslente gegenmärtiges Frühjahr aus den 
Gegenden des Rhein: Maynı: und Nedan 
firoms mit Sad und Pad, Weibern und 
Kindern nad Polen wandern. Man fieht 
ganze Züge von diefen Menfchen auf den 
Landftragen, und die runden, vollen, ge 
färbten Wangen der Alten und Jungen zei 
gen augenicheinlich, daß fie fein Rahrungs⸗ 
mangel zu diefer weiten und befchmerlichen 
Neife getrieben habe. Weberhaupt ift es 
ein fehr voreiliges Urtheil, von folchen 
Auswanderungen auf eine fehlerhafte Res 
gierung " desjenigen Landes zu fchließen, 
welches diefe Zugvoͤgel verlaffen, wenn 
man nicht durch "andere Data zu dieſem 
Schluſſe berechtiget if. Wenn es wabr 
feyn follte, daß die Marggrafſchaft Baden 
Durlach bereits über goo Familien durch 
diefe Wanderungsfucht verloren habe, fo 
mürde mein Satz hinlaͤnglich beftätiget 
feya , da die Badenfhe Regierung für eis 
ne der gelindeften und löblichften in Deutſch⸗ 
land allgemein anerkannt wird. Wozu 
aber auch die Erlaffung der Leibeigenichaft, 
wodurch den Untertäanen nichts meht und 
nichts weniger, als ein Wort oder Name, 
mit der unfeligen Freyheit gefchenft wurde, 
ſich felbft — — wenigſtens nicht zu vers 
beffern! *) , 

38. Aus dem Anfpachfchen. Die 
Answanderungen nach Ungarn, aus Den 
Rheingegenden, im Pfälzifhen, Maynzi⸗ 
ſchen, Naſſauiſchen zc. dauern noch im⸗ 
mer fort, fo daß man die ſeit dieſem Fruͤh⸗ 

Pppp 3 jadr 


*) Warum nicht ? Liegt bie Schuld an den Unterthanen, oder woran fonh? 
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dar bier durchgefoimmenen auf 6 700 
Köpfe berechnet, und mithin jene Lande, 
feit dem vorigen Fahre, da diefe Wander 
rung ihren Anfang genommen, wenigftens 
15 s 16000 Einwohner verloren haben 
muͤſſen. Ueberfiuß an Menſchen, und dar 
aus vermeintlich entftehende Unmöglich: 
Peit, fich zu ernähren, iſt die einzige Urſa— 
che, die fie als Wemweg : Grund ihrer Wan 
derung angeben. Sehr u war es 
mir, daß verfchicdene diefer Leute aus dem 
Dfälzifchen Dberamt Kreuzenach mit 
verfihern wollten, wenn ein Bauersmann 
in dortiger Gegend für 7,800 Fl. Werthe 
Guͤter befige, er ſich dabey zu genauer Roth 
des Bettelns erwehren koͤnne. Eine Ga 
che, die mir um fo unbegreifliher iſt, da 
es in unferer Gegend eine Menge Bauer: 
Gütlein gibb, die nur 300 oder 400 Fl. 
werth find, und die doch ihren Befiger 
und feine Familie ernähren. Der Grund, 
warum der Landınann in jenen Gegenden 
fid) ſo ſchwer fortbringen kaun, fol nicht 
fowohl in den auf den Bütern haftenden, 
freylich ziemlich beträchtlichen , berrfchaft 
lichen Abgaben, als vielmehr darinn liegen, 
daß dur bie ur Acciſe, womit ales 
belegt iſt, eines Theils die Beduͤrfniſſe des 
Landmanns ſehr vertheuert werden, und 
ſelbiger andern Theils genoͤthiget iſt, ſei— 
ne Feldfruͤchte und Vieh, auf deren aus— 
mwärtigen Berfauf vorzäalich ein Hoher Ae⸗ 
eis liegt, in fehr nicdrigem Preiſe an die 
einheimifchen Bäder, Mekger und Auf 
Fiufer abzugeben. An mie fern dieſes 
Vorgeben aegrändet iſt, werden Leute, die 
in jenen Gegenden näher zu Haufe find, 
am beten zu entjcheiden wiſſen. 

39. Aus einem andern Schriben aus 
dem Anfpachıchen vom ı5 Way. Seit 
3 Wochen vergeht falt Fein Faq, daß nicht 
6, 8, 10 und mehr Wagen voll Emigran: 
ten bier durchfommen , die nad Ungarn 
jiehen. Gie find größtenrheils aus dem 
Paͤlziſchen Oberamte Kreuznach, aus 
Ruͤdesheim un Maynziihen, aus dem 
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Falkenſteinſchen, Lurenburgifchen , Naſſau⸗ 
Ufingifhen und andern dort benadhbartem 
Gegenden. Man Fann die Zahl diefer 
Emigranten fchon in diefem Fahr auf 
mehrere Taufend berechnen. Einer von 
diefen Wanderern, der, feinem Angeben 
nach) ‚-taufend Gulden in feiner Heimath, 


mit dem Beding, daß er nad 6 Wochen 


fchreiben molle, oder fie alddann das Geld 
unter ſich vertheilen follten, hinterlaſſen, 
ließ ſich durch patriotifche Vorſtellungen eis 
nes unpartheiifchen Fremden, mit dem er 
im Wirthshauſe zufammentraf, bercden, 
nachdem er nur noch ein Paar Tagereifen 
bis an die Donau hatte, wieder in fein 
Vaterland zuruͤckzukehren. Ob wohl die 
Herrſchaften und Beamten in jenen Gegen—⸗ 
den auch fo viel Beredfamkeit anwenden 
mögen, biefe größtentheild robufte, geſun⸗ 
de, finderreihe Emigranten von ihrem 
Vorſatz abwendig zu machen? 

40. Aus dem Zweybruͤckſchen. Mit. 
Anfang des Monats May zogen ganje Cas 
ravanen Eploniften aus dem Pfälzifchen 
Weitrich und den dfelbft liegenden adelis 
hen und gräfl, Befigungen und Ländern 
nad Kaijerl. Polen, und dieſes Auswans 
dern dauert noch immer. Es gibt Dir 
fer, wo das Drittel der Einwohner ihre 
Heimath verläßt. In adlichen und arärlis 
hen Beſitzungen iſt es den Ilnterthanen ger - 
gen Kopfauf und Zchenten: Abgabe erlaubt, 
auszuwandern. In der Pfalz ſiehet man 
durch die Finger, und einige tyranniſche 
Bediente forgen mweidlih dafür, dag der 
Kaiſer ja keiten andern, als einen vollendes 
ten Bettler erhält. Im Herzogthum Zwey⸗ 
bruͤcken iſt es verboten; allein viele geben 
bey Nacht fort. 

41. Augsburg. Der Hana zum Gold— 
machen, oder zum Brändeln und Zaboriren, 
wie man es heißt, bat in Salzburg bey 
manchen und zum Theil angejehenen und 
nicht ungejchickten Perſonen fo tiefe Wurs 
jel gefaßt, daß vielleicht noch ein Menſchen— 
alter voruͤbergehen dürfte, bis dieſe Rafcı 
Fed, 
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rey, die fhon fo. manchen eingebildeten 
Adepten zum Bettler machte, und zuweilen 
auch Feuersbrünfte veranlaßte, vollends 
ausgetilgt ſeyn wird, unerachtet zur Aus— 
rottung derſelben ſchon vor go und 50 Jah⸗ 
zen mehrere Verordnungen ergangen ſind. 
Am 22 April d. J. hatte daſelſt ein Erz⸗ 
biſchoͤfl. Truchſeß, deffen vorzäglichftes Ge 
chaͤft ſchon feit mehreren Fahren die Auf 
ſuchung des philojophifchen Steing geweſen 
fi, in feiner Wohnung, nahe an der Re 
fivenz des Erzbifhofs, eine ſolche aldy: 
miſtiſche Dperatiou unternommen : allein 
mitten unter feiner Arbeit zerjprang ihm 
der Schineljtiegel ; und es wäre vermuths 
lich eine gefährliche Brunft entſtanden, wenn 
nicht zum Gluͤck ein aligefehener Mann da; 
zwiſchen gekommen wäre, und ſchleunige 
Segenanſtalten getroffen haͤtte. Es kam 
fogleich eine gerichtliche Loͤſchſchau, und 
nahm dem Adepten allen feinen alchymiſti⸗ 
ſchen Apparat und Buͤchervorrath hinweg. 
Auch fand man bey ihm etliche Käffer Urin; 
allein, anftatt diefen Unrath zur Nachtzeit 
durch den Nachtlönig aus der Stadt führen 
zu laffen, beging man die Unvorfichtigkeit, 
daß man denjelben bey hellem Tage durch) 
die Dachrinne herunter auf die Gaſſe ſchuͤt⸗ 
tete, und dadurch die ganze Gegend herum 
mit einem unleidlichen Geſtank anfällte. 
42. Cölin. Der verftorbene Churfuͤrſt von 
Cduln beſuchte am ftillen Freytag 1784, dem 
Gebrauch gemäß, einige Kirchen, legte ſich 
andern Tags krank zu Bette, murde am 
Ditertag mit der Wegjzehr öffentlich verfe; 
hen, und Montags vom Hofprediger, einem 
ganzen Capuziner, auf den Knien gebeten 


und bewegt, ein Teftament zu machen, deſſen 


Hauptinhalt folgender iſt: Die Churfuͤrſtl. 
Hofcammer iſt Univerjalerbe. An Legaten 
betöimmt der Stammberr der Koͤnigseggi⸗ 
ſchen Bamilie den ganzen Geſchmuck, den ber 
ften Theil der Hinterlaffenfchaft. Die Stadt 
Bonn 12000 Zhlr. für Armenanftalten; 
die Gräfin von Salm + Reiferfcheid 000 
Thlr.; zwey junge Grafen von Königsegg 
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jeder 1000 Thlr. ; ſwey Cammerknaben, 
jeder 1000 Thlr.; vier Gammerdiener je 
der 1000 Thlr. und die Garderobe ; Die 
Domtirchen zu Coͤlln und Münjter für ein 
ewiges Gedaͤchtniß 25000 Thlr. Executor 
davon iſt der Erzherzog Mazimilian. Nah 


“ gemachten Teftament jtieg die Krankheit ſo 


fchnell und heftig, daß er am 15 April 
Morgens vor o Uhr farb. 

43. Dippoldiswalde. Vor biefiger 
Stadt fieht an der Dresdner Straße, auf 
einem grünen Hügel im Felde, ein Denk 
mal, der Afche eines Krieger heilig. 

Muſtapha Sulkiewitz, ein Ulanen 
Officier, liegt hier begraben. Er ſtarb 
im Jahr 1762 den Tod der Helden, 
und dem Tapfern ward ein Grabmal errich⸗ 
tet. Doc) nicht lange widerftand dieß dem 
Ungeſtuͤm des Wetters, und den Gewalt: 
thätigkeiten des meugierigen Poͤbels — 
denn nach tartarifcher Art mar der Sarg 
aufrecht geftellt und — fo fagt man wenig 
fing — Brodt und Geld beygefügt. — 

Man hatte im Gewölbe Defuungen zu 
machen gefucht, die Steine verruͤckt, und 
fo ftürzte einmal, vom Windftoß erſchuͤttert, 
die ganze Pyramide zuſammen. Einige 
Sabre lag fie fo, bis im letztern Kriege 
das Preußiſche Hecr wieder in diefe Gegen» 
den fam. Die, deren Tapferkeit dem bras 
ven Tartar einft den Tod gegeben hatten, 
entriffen num feinen Namen der Vergeſſen⸗ 
AR huldigten dem Staube ihres ehema⸗ 
igen Feindes. j 

Das Galdernfche Regiment ſah das 
verfaitne Denkmal, beſchloß es zu erneuern, 
und veranftaltete deshalb eine Unterzeich⸗ 
nung unter ſich. 

Und fo fieht es denn num wieder erneuert 
da, einfach und fhön, von blofem Sands 


ftein., umfchartet von blühenden Feldroſen⸗ 


gefträuchen. Das Dberfie des Grabmals 
deckt cin Helm mit Federn, kriegeriſche Ins 
fianien um ihn ber. Auf den fchmalen 
Eeiten find Sonne und Mond eingchauen. 
Auf der Dorderjeite die Inſchrift en 
u: 
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Muſtapha Sulfiewig 
ei 


Tartar 
Premier » Lieutenant unter dem Königl. 
Polnifchen und Churfuͤrſtl. Saͤchſ. loͤbl. 
Obriſt v. Schiebel rg Ulanen. 

Li 


den 6 Ah. 1762 
in einer Attaque bey Reichſtaͤdt erſchoſſen 
und alldier begraben worden, 
Auf der Rücfeife: 
Saͤmmtliche 


Officiers 

Des Koͤnigl. Preuß. loͤbl. v. Salder In⸗ 
fanterie Regiments haben das verfallne Mor 
nument des auf dem Bette der Ehren ge 
ftgrbenen ae 

Muſtapha Sulfiewis 

K. P. und Eh. S. Premier : Lieutenant 

" erneuert 

im Monat May 1779. 
Sitten ang lachenden Fluren hebt ſich der 
Grabhügel empor, um-ihn her wiegen die 
Saaten fi, grünt die biumenvolle Wieſe, 
dampft der nahe Wald, duftet das blühen 


de Thal. 
4. Wefel, Der durch die neulihe Ue⸗ 
berſchwemmung im Cleviſchen verurfachte 


Schaden . beträgt, nad einer auf Gt. 
Königl. Maj. Befehl davon angefertigten 
genauen Aufnahme, ı Million und 69835 
Thlr. zo Gar. 8 Pf. Berl. Eourantgeld, 
Der Schade der Befandung, wodurch die 
ftuchtbarſten Aecker, Weiden und Wiefen 
auf immer unfruchtbar gemacht worden, 
ift, ald ein nnerfeglicher Erbſchade, weit 
empfindlicher und bettaͤchtlicher, ald der 


aus Briefen... 
Schade an Vieh, Gebduden und Feld» 
fruͤchten. 
45. Stuttgardt. Das hieſige Conſiſto⸗ 
rium führt eine einfoͤrmige Handſchrift ig 
ale Schulen des Landes ein: denn alle 
Präceptoren, Eollabvratoren und deutſche 
Schulmeifter werden angehrlten, fich die 
allgemeine Vorſchrift anzufchaffen, welche 
in der Ehrhardiſchen Buchhandlung 40 
Stuttgardt ausgegeben wird, und dar 
nach ſich felbft und die Schüler zu bilden. 
46. Neuwied. Am uoten dieſes 
(May) ift der Commercienrath Roent⸗ 
gen, Inhaber der befannten Kunfifchreis 
ner + Kabrif, unter_der Firma, Aoent 
en und Rinzing, nach einem mehr als 
Babiprigen Aufenthalte zu. St. Peters, 
urg, von da zurücgelommen. Er bat 
viele Verſchlaͤge voll feiner Fünfilichiten 
Arbeiten aufs Gerathewohl mit dahin ge 
nommen. Anfangs ging es ihm fehr hin 


berlich dafelbit, er brachte aber doc feine 


Waaren, als ein verfchlagener Daun, an 
die rechte Perfon. Die Kaijerinn nahm 
fie ihm alle ab, bezahlte fie jchr gut, und 
beſchenkte ihn uͤberdieß noch mit einer be 
fegten Doje. 


47. Ebendaber vom 15 Zul. Der Graf 


von Neuwied ift zwar würkl. in den Reich 
fürftenftand erhoben, der Dienerſchaft aber 
fo wenig ald dem Lande dieje neue Würde 
bis jegt befannt gemacht worden , weil bag 
Diplom, zu defjen Ausloͤſung cine Sum 
me Geldes gehört, (denn er muß es, wie 
— bezahlen), noch nicht augekom⸗ 
men iſt. 
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7. 
Alles zeigt ihr feine Spur; 
ilig if bes Schöpfere Hülle; 
dem Vater betet nur j 
falt aus des Herzens Fülle; 


8 * 
ingt im Dornen: franz, und legt 
ein Kreuß die matten Hände; 
von Lieb’ und Hoffnung fchlägt j 
Bruſt am lettten Ende. io 


9. 
o verläßt fie Flur und Hain; 
it von ihrer ftillen Wicfe - 

gen Himmel; jchlummert ein, 
erwacht im Paradieje, 


| Jaacobi. 
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